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Die „Chronik und Statiſtik der evangeliſchen Kirchen in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen“ iſt nicht die einzige in ihrer Art. Die 
Provinz Schleſien beſitzt eine ähnliche Arbeit über ihre Kirchen und 
Schulen, ein Buch verfaßt von Anders, Paſtor am Schifflein Chriſti zu 
Glogau, ſpätern Superintendenten zu Roſenhayn⸗Goy bei Ohlau. 
Dieſes Buch, welches die Geſchichte und Statiſtik aller ev. Kirchen in der 
Provinz Schleſien enthält, hat bereits mehrere Auflagen erlebt. Ob man 
den Superintendenten Anders um ſeiner mühevollen Arbeit 
willen einen „Sonderling“ genannt hat, iſt mir, obgleich ich elf Jahre 
Geiſtlicher in Schleſien geweſen bin, unbekannt. So viel weiß ich 
aber, daß Anders hiſtoriſche Statiſtik der evangeliſchen Kirchen 
Schleſiens in jedem Pfarrhaus gern geſehen wird. 

Eine Geſchichte der Kirchen hatten die beiden Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen bisher noch nicht; was über einzelne Kirchen 
gedruckt war, fand ſich nur zerſtreut in einzelnen Heften, Büchern und 
in periodiſchen Zeitſchriften vor. Als ich daher im Jahre 1875 in 
Oſterode das polniſche Pfarramt übernahm, machte ich mich im 
Frühjahr 1876 daran, eine Geſchichte der Kirchen Preußens, meiner 
heimathlichen Provinz, zu ſchreiben. Ich ſandte an die Amtsbrüder 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen — damals waren die beiden e in kirch⸗ 
licher Beziehung noch nicht getrennt — gedruckte Fragebogen bezüglich der 
einzelnen Kirchen. Dieſe Fragebogen wurden von den meiſten Amtsbrüdern 
gern begrüßt, freudig beantwortet und mir zu dem mühevollen Unternehmen 
von Oſt und Weſt viel Glück und Segen gewünſcht. Einige Amtsbrüder 
freilich haben ſich meinem Vorhaben gegenüber recht kühl verhalten, 
mich um meiner Arbeit willen einen „Sonderling“ genannt und haben 
mir auf meinen Fragebogen trotz vieler Bitten gar nicht geantwortet. 
Es vergingen darüber 13 Jahre, amtliche Verhinderungen und längere 
Krankheit ließen mich die „Chronik“ erſt vor einem Jahre fertig ſtellen. 


Viele Amtsbrüder, die mir vor 14 Jahren auf meinen Frage⸗ 
bogen geantwortet und das Erſcheinen der „Chronik“ erwartet haben, 
ruhen bereits in der Erde. Mein Dank für ihre Mitarbeit an 
der „Chronik“ folgt ihnen ins Grab. Diejenigen lieben Amtsbrüder, 
die meinen Fragebogen nicht unbeantwortet ließen und heute die 
„Chronik“ leſen, werden finden, daß die „Chronik“ ſich im Laufe der 
Arbeit anders geſtaltet hat, als ich es anfangs im Fragebogen beab⸗ 
ſichtigte. Statiſtiſche Zahlen und vieles Unweſentliche, daß im 
Fragebogen hervorgehoben und von den Amtsbrüdern beantwortet war, 
iſt fortgelaſſen; ich habe mich nur auf das Wichtigſte und Nothwen⸗ 
digſte beſchränken zu müſſen geglaubt. 

Bei der Beſchreibung der einzelnen Kirchen findet man 3—4 
Abtheilungen. Die erſte Abtheilung enthält die Geſchichte der Kirche 
und die Schilderung ihres äußern und innern Zuſtandes; in der zweiten 
Abtheilung kommen die Gottesdienſte, die Zahl der Taufen, 
Confirmanden, Trauungen, Communicanten und Begräbniſſe, ferner 
die Perſonalverhältniſſe einzelner Geiſtlichen und die Beſoldung der 


Pfarrer und Prediger zur Darſlellung. Die Zahlen bezüglich der Taufen, 


Confirmanden u. ſ. w. habe ich darum in die „Chronik“ übernommen, 
weil es das jetzige Civilſtandsgeſetz erfordert und weil es von Intereſſe 
iſt, Gegenwart und Vergangenheit mit einander vergleichen zu können. 
So habe ich bei Schnaaſe ) nicht ohne Bedauern geleſen, daß einſt 
in den Kirchen Danzigs viele Tauſende communieirt haben, während 
heute nur wenige Hunderte am Tiſch des Herrn erſcheinen. Auch die 
Beſoldungen der Geiſtlichen anzuführen, fand ich Veranlaſſung. Es 
intereſſirt wohl, nicht allein zu wiſſen, wie hoch die Stelle eines General- 
ſuperintenden dotirt iſt, und welch ein fürſtliches Einkommen einſt die 
evangeliſchen Biſchöſe Samlands und Pomeſaniens gehabt, ſondern 
auch zu hören, daß heute in großen Gemeinden von 58000 Seelen 
der amtirende Geiſtliche kaum ſein tägliches Brod hat, während andere 
Geiſtliche, die kleine Gemeinden von 3—4000 Seelen zu paſtoriren, 
die jährlich kaum 30 Kinder zu taufen, 18 Confirmanden zu unterrichten, 
5 Trauungen zu vollziehen und etwa 300 Communicanten zu be⸗ 
ſorgen haben, ſich eines Einkommens von 6—9000 Mk. erfreuen 
können. Der 3. Abſchnitt enthält die Schulorte und die übrigen Ort⸗ 
ſchaften ſammt der Seelenzahl, den Friedhöfen und Secten; im 4. 
Abſchnitt werden die katholiſchen Kirchen berückſichtigt. 

Außer den beantworteten Fragebogen habe ich bei der Bearbei⸗ 
tung der „Chronik und Statiſtik“ gedruckte und ungedruckte Quellen 
benutzt. Hätte ich nur die beantworteten Fragebogen meiner Arbeit 
zu Grunde legen wollen, ſo wäre die „Chronik“ nie zu Stande ge⸗ 
kommen, obwohl viele Amtsbrüder den Fragebogen mit größter Sorg⸗ 
falt und hiſtoriſcher Ausführlichkeit beantwortet hatten. All die Quellen, 
die ich benutzt, habe ich auf jeder Seite des Buchs unter dem Strich 


1) Geſchichte der ev. Kirche Danzigs. 


angegeben, nicht etwa um damit Oſtentation zu treiben, ſondern es 
fi un derer wilen geſchehen, die ſich eine genauere Kenntniß 11 0 
den einzelnen Kirchen, als ſie die „Chronik giebt, verſchaffen wollen. 
Gedruckte Quellen haben mir die Amtsbrüder, die Königl. und Uni⸗ 
verſitäts⸗Bibliothek, ſowie die Stadtbibliothek zu Königsberg geliefert. 
Neben den beantworteten Fragebogen erhielt ich ausführliche Chroni⸗ 
ken im Manuſcript über die Kirchen Marienburg, Graudenz, De 
mehrendorf, Zeier, Wargen, Mühlhauſen (Kr. Pr. Eylau), u 1 
letztere hochintereſſante Nachrichten über Luthers Familie bringt, 
und andere. Eine ungedruckte Kirchengeſchichte der weſtpreußiſchen 
Städte jenſeits der Weichſel vermachte mir zum Geſchenk 5 115 
ſtorbene Superintendent Schnibbe in Thorn. Dieſes werthvolle 
Manuſcript, aus welchem einige Theile bereits in Hanows en 
ſcher Lieferung alter und neuer Urkunden gedruckt ‚fund, 1 en 
Titel: Kirchengeſchichte derer evangeliſchen kleinern Städte im polniſchen 
Preußen belegen, kürtzlich abgefaſſet und mit Urkunden . von 
J. G. Gödtke, Königl. Preuß. Hofrath und Bürgermeiſter in 1 

Gödtke hat das Manuſcript im vorigen Jahrh. mit eigner Hand geſchrieben. 
Leider hat Gödtke die Buchſtaben fo klein und die Zeilen ſo dicht anein⸗ 
ander geſchrieben, daß die Schrift, obwohl gut erhalten, ſchwer zu 
leſen iſt. — Auch die Königl. Regierungen der beiden Provinzen 
haben mir für meine Arbeit ihre Archive geöffnet; die 1 
Landrathsämter und, wo die Geiſtlichen ausblieben, Lehrer und 5 
beſitzer, die ein Intereſſe an der Geſchichte ihrer Kirche haben, 4 5 
mich in hocherfreulicher Weiſe unterſtützt. Namentlich aber = = 
geiftliche Miniſterium zu Berlin durch Zuſendung von Acten, die a 

Frachtgut mit der Eiſenbahn nach Oſterode befördert wurden, es 5 
möglicht, daß die „Chronik“ auch bezüglich der Kirchen, wo mir da 
Material gänzlich fehlte, fertig geſtellt werden konnte. Allen Beet 
ich für ihre Theilnahme und ihr Intereſſe an der „Chronik“ hiermi 
meinen Dank aus. N Ar} 

Bei den ſtatiſtiſchen Zahlen find Abkürzungen nöthig geweſen, 
ebenſo bei der Angabe der benutzten Quellen aus den Acten des geiſt⸗ 
lichen Miniſterii zu Berlin. Die Abkürzungen erhalten im Folgenden 
ihre Erklärung, ebenſo auch die vorkommenden Druckfehler ihre Be⸗ 
richtigung. Hin und wieder iſt bezüglich des Kommas i 
ein Verſehen gemacht, welches mein bereits ſchwaches Auge bei 5 5 
Correctur überſehen hat, 110 5 arch da x leicht herauszufinden 
iſt, bei der Berichtigung nicht berückſichtigt wird. n 
g Auf Vollkommenheit macht die „Chronik und Statistik 8 keinen 
Anſpruch. Errare humanum est. Sollte Jemand Irrthümer in 
meiner Arbeit vorfinden und ſie mir freundlich mittheilen, ſo werde 
ich ihm dafür dankbar ſein. i 
N En Aer 5 den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt 
die „Chronik und Statiſtik“ gewidmet; ich habe den Brüdern wieder⸗ 
gegeben, was ſie mir gegeben. Den lieben Amtsbrüdern übergebe ich 


die „Chronik und Statiſtik der evangeliſchen Kirchen in den Provinzen 
Oſt⸗ und Weſtpreußen“ mit dem Herzenswunſche, Gott der Herr wolle alle 
Kirchen, die zu ſeines Namens Ehre gebaut ſind und die in der „Chronik“ 
ihre Beſchreibung gefunden haben, auf lange Zeiten unter feinen all- 
mächtigen Schutz nehmen, die Prediger, die darin arbeiten, ausrüſten 
mit der rechten Amtsfreudigkeit und das Wort, das ſie auf den 
Altären und Kanzeln verkündigen, immerdar ſegnen, daß es nicht 
umſonſt laufe, ſondern das ausrichte, wozu es geſandt iſt, nämlich 
der Seelen Seligkeit. Das walte Gott! 


Pfarrhaus Muſchaken, am Tage St. Johannis 1890. 


Harnoch. 


Erklärung der Abkürzungen. 


ta min. — Acta des geiſtlichen Minifterit zu Berlin. 
% 2 e . re Tr. — Trauungen; Cm. 
= i g . — Begräbriſſe. 
er Aer ; 171 5 Hufe s Ai — Wittwenland; Rte. — 
Rente; Acc. — Accidenz; Mk. — Mark; Mg. — Morgen; * 
Kalende; F. oder Fix. — Fixum; Zuſ. — Zinſen; W f oh⸗ 
nung; With. — Wittwenhaus; P. W.⸗K. — Pfarrwittwenkapital. 
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Einleitung. 


1. Die Chriſtianiſirung Preußens. 


Die Verſuche eines Andreas und Bartholomäus, eines 
Taddäus und eines Suidbert aus Brittannien, das Chriſtenthum 
im Norden und im preußiſchen Lande einzuführen, ſind ins Sagenhafte 
gehüllt. Der erſte Apoſtel der Preußen, von dem wir ſichere Nachricht 
haben, iſt Adalbert, Biſchof von Prag. Am Hofe des polniſchen 
Herzogs Boleslaw dem Tapfern entſchied ſich Adalbert für die 
Miſſion unter den heidniſchen Preußen. Vom polniſchen Herzog er⸗ 
hielt er ein Schiff mit dreißig bewaffneten Begleitern. Mit dieſen 
und in Gemeinſchaft mit ſeinen beiden Gehilfen, Gaudentius und 
Benediet, begab ſich zunächſt Adalbert in das Culmerland und 
nach Pomeſanien ), von wo er dann die Weichſel nach Danzig hinab 
fuhr, welches damals ein Marktflecken war. Von hier ſegelte Adal⸗ 
bert nach dem öſtlichen Preußen (in Prussiam ulteriorem). Am 
Ufer des friſchen Haffs entließ er ſeine Begleiter und betrat mit 
ſeinen beiden Gefährten eine kleine Inſel, wahrſcheinlich am Ausfluß 
des Pregels in das Haff. Von hier und von dem am andern Ufer 
des Fluſſes gelegenen Orte vertrieben (mercatum, emporium, villa,) 
fuhr Adalbert rückwärts und landete an der ſüdweſtliſchen Küſte 
Samlands (retro duct; mansuerunt quinque dies in vico quodam), 
wo ſie fünf Tage verblieben. Dieſer Ort mag etwa in der Nähe der 
jetzigen Stadt Pillau gelegen haben. Von hier aus gings in die 
Gegend von Fiſchhauſen. Hier durchwandelten ſie die nemora und feralia 
lustra, den h. Wald, der ſich durch Samland bis an das friſche Haff 
erſtreckte, und kamen auf ein freies ausgebautes Land (in campestria 
loca), das heilige Feld in der Nähe des heutigen Dorfes Tenkitten, 
woſelbſt Adalbert, wie man allgemein annimmt, am 29. April 997 von 
einem Götzenprieſter Siggo und einem wilden Haufen erſchlagen 


1) Hariknoch, Kirchenhiſt. S. 17. 
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wurde). Nach Henneberger?) ſoll dem Adalbert zu Ehren von dem 
ſamländiſchen Biſchof Johannes I. eine Kirche, die St. Adalberts⸗ 
kapelle bei Tenkitten, erbaut worden ſein, nach neuern Forſchungen 
iſt aber der Erbauer dieſer Kapelle der Ordensmarſchall Lud wig v. 
Lanſe zwiſchen 1422 — 24 geweſen ). Auch in Pomeſanien im Dorfe 
Chomor St. Alberti wurde dem Adalbert zu Ehren eine Kirche erbaut, 
welche in dem Vertrage von 1249 die Preußen zu bauen ſich ver⸗ 
pflichtet hatten. Ob Adalbert an dieſem Orte gelehrt und warum 
dieſes Dorf ſchon vor Errichtung der Kirche Chomor oder Komor 
Sancti Alberti genannt wird, bleibt ungewiß )). 

Nach Adalberts Tode ſoll ein gewiſſer Benedictiner Bonifacius 
den Preußen das Evangelium gepredigt haben?). Doch beruht dieſe 
Annahme nur auf einer Namensverwechslung. Dieſer Bonifacius iſt 
der Benedictiner Bruno von Querfurt. Beim Herzog von Polen 
erhielt Bruno freundliche Aufnahme. Hier erlernte er die preußiſche 
Sprache und unternahm er 1008 ſeine Wanderung nach Preußen von 
18 Gefährten begleitet; doch an den öſtlichen Grenzen Preußens wurde 
er von den Preußen überfallen und am 14. Februar 1009 mit allen 
ſeinen Gefährten enthauptet. Die Leiche kaufte der Herzog Boleslaw 
„zum künftigen Troſt für ſein Haus“. Auf der Eſelswieſe vor Quer⸗ 
furt, auf welcher 1007 Bruno von den Seinigen Abſchied nahm, um 
nach Preußen zu gehen, wurde ihm zu Ehren eine Kapelle erbaut! ). 

Da die Miſſionsarbeit Adalberts und Brunos ohne Erfolg ge⸗ 
blieben, unternahm um 1015 der polniſche Herzog Boleslaw 
Ch robri, das Chriſtenthum mit dem Schwert in Preußen einzuführen. 
Zwar fielen die Burgen Reh den (Radzin) und Honeda (Balga) in 
die Hände des Siegers, zwar gelobten die Preußen mit dem Gelübde 
der Taufe ſich der polniſchen Oberherrſchaft zu fügen, doch auch dieſer 
Gehorſam dauerte nur eine kurze Zeit, und unter den Nachfolgern des 
Boleslaw ging es nicht beſſer; ſo oft die Preußen unterjocht 
wurden, ſo oft fielen ſie auch wiederum ab. 

Anders wurde es zur Zeit des Herzogs Conrad von Maſovien 
und Cu javien. Um ſich gegen die Raubzüge der heidniſchen Preußen 


1) Hartknoch, dissert de orig. rel. christ. in Prussia; Voigt, Geſchichte 
Preuß. I., 244 f., Clagius, linda mariana 1, 7: Schott, Pruss A fe 
Leo, Hist. Pruss. 34; Arnoldt, Kirchengeſch., S. 72— 73; Preuß. Sammlung 
I., S. 333 und 765; Chriſtian Hellwich, 2 Dis püte de vita S. Martyris Hun- 
garorum Prussorumque apostoli, 1693. Auch haben Joh. Canaparius und 
Bruno von Querfurt im 11. Jahrh. über das Leben Adalberts geſchrieben. Da⸗ 
zu vergl. Herzog, Realenzyklopädie, 1860 XII., S. 117. 2) Preuß. Landtafel, S. 
131. 3) Ueber dieſe Kapelle ſiehe Lochſtädt und Alt Pillau, S. 70. ) Bpigt, 
Geſch. Preuß J., 278; Arnoldt, Kirchengeſch., S. 72; Beiträge zur Kunde Preuß. 
III., 341. In neuerer Zeit wird angenommen, daß Adalbert nicht bis ins Sam⸗ 
land gekommen, ſondern bei Albrechtau erſchlagen ſei; biernach dürfte Albrechtau 
mit Chomor Alberti in Verbindung ſtehen. 5) Arnoldt, Kirchengeſch. 76; Hartknoch, 
Kirchenhiſt. S. 22 f.; Kotzebue, Preuß. ältere Geſch. I, 119. 6) Arnoldt, a. a. 
1 55 . Geſch. der deutſchen Kaiſer II., 600; N. Pr. Prov. Bl. 
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zu ſchützen, begünſtigte Conrad jeden Miſſionsverſuch in Preußen. 
Aber die Unternehmungen des Abtes Gottfried aus dem Kloſter 
Lukina in Polen im Jahre 1207, der in Gemeinſchaft mit dem Mönch 
Philipp die Weichſel hinabfuhr, nutzten ſo gut, wie nichts. 

Erſt durch den Ciſtercienſermönch Chriſtian aus dem Kloſter 
Oliva konnte das Chriſtenthum in Preußen feſter begründet werden. 
Zunächſt ging Chriſtian, der die polniſche und preußiſche Sprache zu 
reden verſtand, mit Erlaubniß ſeines Abtes und in Begleitung einiger 
Gefährten über die Weichſel in das Culmerland und begann um 
1209 unter dem Schutz des Herzogs von Maſovien vom Culmerland 
aus die Miſſion zunächſt im Gebiete von Löbau, an den Grenzen von 
Pomeſanien, wo er bereits Bekanntſchaft mit dem Chriſtenthum vor⸗ 
fand. Nachdem Chriſtian hier mehrere zum Glauben gebracht, begab 
er ſich um 1209 oder 1210 nach Rom, um dem Papſt Innocenz III. 
über ſein Miſſionswerk Bericht zu erſtatten, wo er auch 3 Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an den Erzbiſchof von Gneſen, an den pommerſchen 
und polniſchen Adel und an die Aebte der Ciſtereienſer in 
Polen und Pommern auswirkte. Im Jahre 1214 gelang es 
Chriſtian, 2 Landesfürſten, Warpoda, Herrn des Landes Lanſanien 
(ef. Kirche Lenzen) und der Landſchaft Pogeſanien, und den Sua vabuno, 
Herrn des Landes von Löbau, für das Chriſtenthum zu gewinnen. Dieſe 
beide Fürſten ſtellte Chriſtian perſönlich in Rom vor. Dieſe taufte 
er auch in Rom ſelbſt und ward er, da er bereits von dieſen Fürſten 
und den consortes, die zum Chriſtenthum übergetreten waren, ihre 
Landesgebiete als Geſchenk erhalten hatte, von Innocenz III., welcher 
jene Geſchenke durch 2 Bullen von 1215 beſtätigte, zum Biſchof von 
Preußen ernannt. Nach 1215 kehrte Biſchof Chriſtian nach Preußen 
zurück). Jetzt aber ſahen ihn die heidniſchen Preußen als ihren 
Feind an, verwüſteten das Löbauer und Culmer Gebiet, brannten die 
Landesburgen an den Grenzen Pomeſaniens nieder und brachten viele 
Neubekehrte wieder zum Heidenthum zurück. 

Da der Herzog Conrad von Maſovien dem Biſchof Chriſtian 
nicht helfen konnte, wollte dieſer das Kreuz gegen die Preußen predigen 
laſſen, doch es kam nicht dazu, da die Preußen ſich wieder beruhigt 
hatten. Das Miſſionswerk wurde friedlich fortgeſetzt und dem Biſchof 
vom Papſt ſogar die Vollmacht gegeben, an geeigneten Orten Kathe⸗ 
dralkirchen zu bauen, Biſchöfe zu wählen und einzuweihen. Aber 
1218 wiederholten die Preußen wieder ihre feindlichen Einfälle und 
verwüſteten im Culmerland und in Maſovien chriſtliche Stiftungen. 
Jetzt konnte nur ein Kreuzheer retten. In Folge einer Kreuzpredigt 
verſammelten ſich Heerhaufen in Deutſchland aus Schleſien, Mähren, 
Böhmen, Polen, Pommern und Ungarn. Der Papſt erließ an ver⸗ 
ſchiedene Erzbiſchöfe die Anweiſung, diejenigen zu ermahnen, welche 
nach Jeruſalem ziehen wollten, aber nicht konnten, ſich den Kreuzfahrern 

1) uc. David II., 22—23; Act, Boruss. I, 259261; Voigt, Geſch, Preuß, 
J., 428 ff. 


nach Preußen anzuschließen. Im Jahre 1219 begann der Zug. Die 
Kreuzfahrer aber, an deren Spitze der Biſchof Chriftian ſtand, obgleich 
ſie einige Jahre in Preußen verweilt hatten, ſcheinen nicht weit ins 
Land vorgedrungen zu ſein. Es kam nun vor allem darauf an, das 
Culmerland und das Gebiet Löbau zu ſchützen und den Fortbau des 
chriſtlichen Werks zu fördern. Um dieſe Zeit wurde die von den 
Preußen zerſtörte Burg Culm mit Hilfe der Kreuzfahrer ausgebaut. 
Die Beſitzungen des Biſchofs wurden erweitert, namentlich durch den Herzog 
Conrad von Maſovien, der dem Biſchof einen Theil des Culmerlandes 
und die alten Burgen Grudenz, Pin, Turno (wahrſcheinlich Alt Thorn), 
Ruch (wahrſcheinlich Rogowo bei Thorn), Ryzin, Gzyn (nördlich von 
Oſtrometzko) und andere übergab. Im Ganzen waren es 11 Schlöffer 
und gegen 100 Bauernhöfe. Die Ceſſionsſchrift des Herzogs datirt 
vom 5. Auguſt 1222. Dieſe wurde durch 2 Bullen im Jahre 1223 
vom Papſt bejtäti,t‘). Auch polniſche Magnaten folgten dem Beiſpiel 
des Herzogs, ja ſogar der Biſchof von Plock übergab dem Biſchof 
Chriſtian ſeine Beſitzungen im Culmerland und verzichtete auf jedes 
geiſtliche und weltliche Recht. So entſtand das eigentliche Bisthum 
Culm, wenngleich Chriſtian noch ferner Biſchof von ganz Preußen 
war. Später wurde Culm der Sitz des Biſchofs. 

Als das Kreuzheer 1223 das Land verlaſſen hatte?), begannen 
die Raubzüge der Preußen von Neuem. Sie verwüſteten das CEulmer⸗ 
land und drangen raubend und brennend durch Maſovien bis Plock 
vor, der letzten Wehrburg des Herzogs an der Weichſel. Da rieth 
der Biſchhof Chriſtian dem Herzog Conrad, für die Vertheidigung der 
Kirche in Preußen und zur Abwehr der heidniſchen Preußen von den 
Grenzen Maſoviens, einen Ritterorden, wie ihn der Biſchof Albert 
von Lievland gegründet hatte, zu ſtiften. Vierzehn Ritter traten in 
den Orden der „Ritter Chriſti“ oder „Brüder des Ritterdienſtes 
Chriſti in Preußen“ oder „Ritterbrüder von Dobrin“, welchen Orden 
der Biſchof bei der Weihe mit einem Ordenskleide ſchmückte. Zum 
Wohnſitz übergab ihnen der Herzog die mit Hilfe der neuen Ordens⸗ 
ritter zu erbauende Burg Dobrin an der Grenze Maſoviens und des 
Culmerlandes und verlieh ihnen zum Unterhalt das Gut Cedlitz in 
Cujavien (villa ante Juvenem-Wladislaum, quae vocatur Sedloe 
villa), das jetzige Dorf Lieslin bei Inowrazlaw'); auch ſollten fie das 
den Ungläubigen abgenommene Land zur Hälfte erhalten. Doch in der 
Schlacht bei Strasburg wurde Conrad und der Orden von den Preußen gänz⸗ 
lich geſchlagen; Biſchof Chriſtian und Conrad mußten ihre Hoffnung auf 
den Ritterorden ganz aufgeben. Man ſehnte ſich nach einer andern 
Hilfe. Dieſe kam im deutſchen Ritterorden, welchem der Herzog 
Conrad von Maſovien 20. April 1228 das ganze culmiſche Land 
nebſt Orlow in Cujavien als Geſchenk vermachte. Auch der Biſchof 
Chriſtian übergab dem Orden ſeine Beſitzungen im Lande Culm, in⸗ 


1) Acta Boruss, L., 270 u. 272 f. 2) Act, Bor. I., 385, 3) Act, Bor, I., 396, 
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dem er ſich nur gewiſſe Rechte und Güter vorbehielt. Auch ſollte das 
zu Be en 11 Nen dem Orden zufallen. Nachdem 1231 der Orden 
in Preußen eingerückt war, trug er einen glänzenden Sieg über die 
Pomeſanier davon. Viele Pomeſanier ließen ſich von Chriſtian und 
den ihn begleitenden Predigerbrüdern taufen. Die heidniſchen Samländer 
aber zerſtörten die ganze chriſtliche Pflanzung. Die Pomeſanierfielen wieder 
ab und Chriſtian, von ihnen verrathen, gerieth in preußiſche Ge⸗ 
angenſchaft. | 
. ia ap ließ aufs neue das Kreuz in Deutſchland predigen. 
Wie Leo!) berichtet, ſollen damals auch 2 Dominikanermönche Ernſt 
und Heidenreich neben 2 andern, Anſe lm und Eruſt, in Deutſch⸗ 
land als Kreuzprediger gegen die Preußen aufgetreten ſein. Ein neuer 
Zug kam nach Preußen im Herbſt 1233. 1234 erſchien Markgraf 
Heinrich von Meißen in Preußen und ſetzte den Feldzug im 
Winter 1235 fort. Dieſer Krieg fiel für den Orden in Folge der 
Peſt um 1236 ſo ſchlecht aus, daß der Orden bis auf die vier 
Schlöſſer Culm, Thorn, Elbing und Balga alles verlor). 

Im Jahre 1240 fielen die Preußen mit Unterſtützung des Herzogs 
Swantopolk in Pommern vom Orden ganz ab; erſt nach drei Jahren, 
nach vielen Klagen der unterdrückten Preußen über den Orden, kam 
es zum Frieden, ſo daß 1243 Wilhelm v. Modena, Biſchof von 
Sabina, welchen der Papſt Innocenz IV. nach Preußen geſchickt 
hatte, dem die Preußen ihre Klagen vorbringen ſollten, das ganze 
Land in vier Bisthümer theilen konnte. Am 7. Februar 1249 kam 
es durch Vermittlung des Legaten Jacobus, Archidiaconus von Lüt⸗ 
tich, zwiſchen dem Orden und den Preußen zu einem erſten ſchrift⸗ 
lichen Vergleich, welcher unter dem Namen des Privilegii bekannt ift?). 
In dieſem Vergleich verpflichteten ſich die Preußen, unter andern 
auch folgende Kirchen zu bauen: 1) in Pomeſanien zu Pagolowe, 
Baſteliwa, Lingues, Lopiecz, Chomor St. Alberti, Bobis, Gezia, Boville, 
Reſia, Alt Chriſtburg, Perditten und zu Neu Chriſtburg; 2) im Ermland zu 
Jedu, Dandalis, Wurtenowe, Stutines, Stivia und Braunsberg und 3) in 
Natangenzu Labegow, Schwewiert und Thumon. Die Namen der Kirchen, 
welche die Pomeſanier zu bauen ſich verpflichteten, ſind bis auf Reſin 
(Gegend von Rieſenburg) und Alt und Neu Chriſtburg unbekannt. 
Ebenſo ſind die Namen der Kirchen, welche die Ermläuder und Na⸗ 
tanger ſich zu bauen verpflichteten, unbekannt, bis auf Braunsberg und 
Labegow, welches letzere wohl, obgleich Samland damals noch nicht 
erobert war und obgleich das Schloß zu Labiau erſt 1258 angelegt 
wurde, Labiau zu bedeuten hat, denn ſchon vor 1258 kann Labiau 
ein Dorf geweſen ſein. Der Orden übernahm aber in dem Vergleich, 


1) Hist. Pruss., S. 69. 2) Pr. Samml. III., S. 699; Arnoldt. Kirchen⸗ 
geſch., S. 116. 3) Dieſes Privilegium iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt und 
zuerſt von Hartknoch herausgegeben, welches er der Ausgabe von Dusburg hat bei⸗ 
drucken laſſen. Eine deutſche Ueberſetzung davon findet man in Hartknochs Kirchen⸗ 
hiſtorie, S. 36. Vgl. Pr. Samml. I., 651 uv. |. w. 
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die Kirchen in einem Jahre mit Prieſtern zu verſehen. Auch hat der 
Orden jede Kirche mit 8 Hufen ausgeſtattet, vier im Walde und vier 
im Felde; auch verſprach er, wenn er zu größerem Glück und Frieden 
gekommen, in den zwei Theilen des Landes, ſo ihm zufallen würden, 
die Kirchen noch zu vermehren und zu verbeſſern. 

Aus dem Obigen iſt zu erſehen, daß um 1249 Pomeſanien und 
Natangen bereits dem Orden unterworfen war und auch den chriſt⸗ 
lichen Glauben angenommen hatte. In den vom Orden angelgten 
Burgen und Städten wurden auch Kirchen, Kapellen in den Burgen 
und Klöſter gegründet, jo in Thorn, Colmenſee (Culmſee), Culm, 
Graudenz, Marienwerder 1236, Elbing 1238 und 1246, Balga 1239 
und Braunsberg 1249. 

Später als das Culmerland und Pomeſanien wurde das Sam⸗ 
land durch den Orden erobert. Dieſes Land war ſchwer zu über⸗ 
winden, denn wie Dusburg) berichtet, konnte jedes Dorf bis 500 
ſtreitbare Männer aufbringen, und Henneberger) erzählt, daß die 
Samländer 4000 Mann zu Roß und 20000 Mann zu Fuß ſtellen 
konnten, welche Zahl Hartknoch“) bis auf 40000 Mann erweitert. Es 
wurde deshalb 1254 abermals das Kreuz gepredigt und vom Papſt der 
König Ottocar von Böhmen bewogen, dem Kreuzheer zu Hilfe zu 
kommen. Er erſchien auch, nachdem die Biſchöfe von Culm und Erm⸗ 
land ſich mit ihren Truppen angeſchloſſen, mit 60000 Mann und 
ſchlug die Samländer. Nachdem die Samländer niedergewofen waren, 
belagerte Ottocar ihre feſten Orte und nahm einige derſelben ein; 
die übrigen ergaben ſich. Die ſich taufen ließen, erhielten das Leben. 
Die eroberten Schlöſſer beſetzte Ottocar mit chriſtlichen Völkern und 
ließ, um die Samländer im Zaum halten zu können, am Pregel im 
Walde Twangſte 1255 ein Kaſtell (vlaustrum) bauen, welches ihm 
zu Ehren Königsberg genannt und ſpäter (1257) an den Ort des 
jetzigen Schloſſes verlegt wurde. Noch viele Jahre währte es, bis 
das ganze Preußenland unterworfen war. Das Werk der Eroberung 
Preußens wurde erſt im Jahre 1283 vollendet. 

Bereits in der alten Burg zu Königsberg war eine Art Kathe⸗ 
drale, welche 1285 vom Biſchof Chriſtian von Mühlhauſen nach 
Schönwieck (Fiſchhauſen), dann 1302 nach Königsberg in die h. Geiſt⸗ 
kirche in der Altſtadt und ſchließlich 1333 in den Dom auf dem 
Kneiphof verlegt wurde. Bis zum Schluß dieſes Jahrh. finden wir 


folgende Kirchen: in Königsberg die Kirche auf dem Steindamm 1256, 


die Kirche in der Altſtadt ca. 1264, die Kirche im Löbenicht um 1300, 
im Samland zu Juditten um 1288—1298, die Bartholomäuskirche 
in Pr. Holland und den Dom zu Frauenburg, beide im Jahre 1297. 
Und, da Rieſenburg als Stadt und Schloß durch den Biſchof Albert 
von Pomeſanien 1276 bereits ausgebaut war, ſo muß zu Rieſenburg 


1) Chronik III., c. 103. p. 205. 2) Erklärung, S. 34. 3) Altes und Neues 
Preuß. 
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ſchon damals eine Kirche beſtanden haben, wenigſtens hatten daſelbſt 
die Biſchöfe ihre Schloßkapelle. In Memel, das erſt 1328 an den 
Orden kam, aber ſchon 1254 eine Hauptſtadt heißt, ſtand eine alte 
Kirche in der jetzigen Vorſtadt Cramme. Auch in Marienburg, welche 
Stadt 1276 ihre Handfeſte erhielt, in Rehden, Culmſee und andern 
Orten müſſen ſchon damals Kirchen vorhanden geweſen ſein. 

Im 13. Jahrh. wurde mit der Gründung der Kirchen erſt ein 
Anfang gemacht; im 14. und 15. Jahrh. wurde die Anzahl der 
Kirchen bedeutend vermehrt, denn nachdem der Orden das Land Preußen 
in Sicherheit gebracht, wurden neue Städte und Dörfer begründet ). 
Vielen Kirchen ſieht man es gleich an, daß ſie aus dem Papſtthum 
ſtammen. Die Structur der Gebäude, die Tauf- und Weihſteine, 
die Leichenſteine, die alterthümlichen Altäre mit ihren Marienbildern 
weiſen auf die Zeit hin, welcher die Kirchen ihre Entſtehung zu 
verdanken haben. 

Auch jeder Convent hatte ſeine Kirche. Die Convente waren 
Vereine von Privatbrüdern des Ordens, welche theils aus Prieſtern, 
theils aus Edelleuten beſtanden, welche keine Aemter bekleideten und 
die auf einem Schloſſe zufammen wohnten. Die Zahl der Convents⸗ 
brüder war anfangs der Zahl der Apoſtel gleich, ſpäter beſtand ein 
Convent aus 6 Prieſtern und 12 Rittern. Solcher Convente ſollen 
zur Zeit Winrichs von Kniprode 30, nach andern 38 geweſen 
fein. In Königsberg waren 2, in Danzig 2½, in Elbing ebenſoviel, 
in Thorn 2 und in Marienburg 4). Convente waren auch zu Moh⸗ 
rungen, Brandenburg, Balga, Barten, Labiau, Lochſtädt, Ragnit, Schaa⸗ 
ken und Tapiau, von welchen die meiſten ſchon im 13. Jahrh. ange⸗ 
legt ſein mögen. Die Conventualen waren verpflichtet, an den Got⸗ 
tesdienſten eifrigen Antheil zu nehmen, worüber aber oft Klage geführt 
werden mußte. Zu den genannten Conventen kamen im 14. Jahrh. 
noch hinzu die Convente in den Schlöſſern zu Oſterode und Barten, 
jener 1302, dieſer 1365 gegründet. Auch in den Schlöſſern, welche 
Arnoldt in ſeiner Kirchengeſchichte?) aufzählt, gab es Kirchen oder 
wenigſtens Kapellen. e 

Weſtpreußen jenſeits der Weichſel wurde zunächſt von Polen aus chriſti⸗ 
aniſirt. Boleslaw Chrobri (ſeit 992) eroberte das jetzige Preußen, 
das einſt zu Pommern gehörte, im Jahre 994 und 995. Seitdem 

ildete dieſes öſtliche Pommern (Pommerellen) einen Theil des polni⸗ 
chen Reichs. In dieſem Lande gründete Boleslaw auch viele Kirchen. 
ommeraniam et Prussiam usque adeo in perfidia resistentes 
eontrivit vel conversos in fide solidavit, quod ecclesias ibi 


1) Ein Verzeichniß der Kirchen in Natangen und im Oberlande, welche bereits 
zur Zeit des Papſtthums beſtanden haben, findet man bei Leo, Historia Prussiae 
und in Arnoldts Kirchengeſch. S. 186. Bei Arnoldt find auch die Kirchen Samlands 
und die Kirchen der jetzigen Neidenburger Didzefe angegeben, die aus dem Papſt⸗ 
thum herſtammen. 2) Arnoldt, Kirchengeſch., 137; Hartknoch, dissert. 19 ad Dusb.; 
Henneberger, Erklär., S. 290. 3) Seite 139, 140 und 188. f 
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multas et episcopos per apostolicum ymmo apostolicus per eum 
ordinavit ). Im Jahre 997 hat Boleslaw den h. Adalbert, der 
bei Tenkitten erſchlagen ſein ſoll, die Weichſel bis nach Dauzig hin⸗ 
abgeſchickt. Oftmals bekehrt fielen die Pommern vom Chriſtenthum ab. 
Das Land konnte damals noch nicht als chriſtianiſirt betrachtet werden ?). 

Erſt 200 Jahre ſpäter vermochte Biſchof Werner von Leslau, 
deſſen Biſchofſitz von Cruſchwitz 1159 hierher verlegt wurde, mit ſeinem 
ſanften Hirtenſtab mehr auszurichten. Das Chriſtenthum muß damals 
in Pommerellen ſchon begründet geweſen ſein, ſo daß hier Biſchof 
Werner ſeines biſchöflichen Amtes warten konnte. Kirchen aber 
gab es damals hier noch nicht; nur Miſſionare aus Brandenburg 
und Weſtpommern zogen damals mit der Predigt des Evangeliums 
im Lande umher). 

In Folge der Theilung Polens, welche Boleslaw III. 1139 
bei ſeinem Tode vollzog, bei welcher einer feiner Söhne Miecislaw 
Gr. Polen, d. i. Poſen, Kaliſch und Pommern erhielt, wurde das 
polniſche Reich noch mehr zerſtückelt, indem nach einigen Jahren ſich 
immer mehr und mehr kleine Fürſtenthümer im polniſchen Reich bil⸗ 
deten. In Oſtpommern gelangten in der zweiten Hälfte dieſes Jahrh. 
die Statthalter in den Beſitz fürſtlicher Rechte. Seit 1178 finden 
wir in Danzig als Statthalter des pommerſchen Zebiets Oberpommern) 
zwiſchen Weichſel, Brahe und Leba einen gewiſſen Sam bor, welcher 
aus einer einheimiſchen chriſtlichen Familie ſtammte. Sambor wurde 
der Stifter des pommerſchen Fürſtengeſchlechts, welches, nachdem es 
etwa vierzig Jahre von Polen abhängig war, ſchließlich ſelbſtſtändig 
wurde und das öſtliche Pommern bis 1295 beherrſchte. 

Um 1220 wurde durch Meſtwin I. das bisherige Pommerellen 
in vier beſondere Territorien getheilt. Von Meſtwins Söhnen 
erhielt Swantopolk Danzig, Wratislaw wahrſcheinlich Schwetz, 
Sambor Liebſchau und Ratibor Belgrad. Meſtwin II., Sohn 
des 1266 geſtorbenen Swantopolk, übergab, als er ſich mit ſeinem 
Bruder Wratislaw entzweit hatte, Burg und Stadt Danzig den 
Markgrafen von Brandenburg zum Beſitzthum, um ſie dann als Lehen 
zu empfangen. Als aber Wratislaw geſtorben war, entriß Meſtwin II. 
den Brandenburgern die Stadt Danzig, welche dieſelbe behauptet 
hatten, begab ſich dann aber wieder in brandenburgiſchen Schutz. 
Nach Sambors 1278 erfolgten Tode vereinigte Meſtwin II. ganz 
Pommerellen unter ſeiner Herrſchaft. Nach ſeinem Tode kam Pomme⸗ 
rellen nach vielen Streitigkeiten zwiſchen Polen und der Mark Bran⸗ 
denburg 1309 an den deutſchen Orden und wurde in 4 Comtur⸗ 
bezirke getheilt. 

Unter dem Geſchlechte Sambors wurden Kirchen und Klöſter 
gegründet, Geiſtliche aus Deutſchland berufen und überhaupt deutjche 


) SS. rer. Pruss. I., 470. 2) Röpell, Geſch. Polens I., 105. 3) Wegner, 
ein pommerelliſches Herzogthum. 4) Töppen, hiſt. Geographie, S. 43, 
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Kultur in Pommerellen verbreitet. Am 18. März 1178 wurde durch 
Sambor das Kloſter Oliva, welches Mönche aus dem Kloſter Colbatz 
in Pommern um 1170 begründet, mit 7 Dörfern und andern Ein⸗ 
künften dotirt. Dieſes Kloſter wurde der Mittelpunkt der Ausbreitung 
des Chriſtenthums zu beiden Seiten der Weichſel. In der Kirche 
dieſer Stiftung ſollte Sambors ganzes Geſchlecht, das 1295 aus⸗ 
ſtarb, ſeine Begräbnißſtätte finden ). Unter den Nachfolgern Sambors 
entſtanden andere Klöſter, ſo das Prämonſtratenſerkloſter Suckau (1208), 
der Benedictinerconvent St. Albrecht an der Eiche (ca. 1220), das 
Dominikanerkloſter zu Danzig 1227, das Kloſter zu Zarnowitz 1235 
und oberhalb Schöneck das Kloſter der deutſchen Ciſtercienſer, welches 
Swantopolks Sohn, Meſtwin II., 1274 nach Pelplin verlegtes). 
Im Jahre 1185 ſoll die Kirche zu Neuenburg gegründet und am 11. 
November 1189 wurde zu Schwetz auf dem Boden der früheren alten Stadt, 
auf welchem jetzt die Irrenanſtalt ſteht, eine Kirche der h. Jungfrau 
geweiht. In der Stadt Danzig werden in dieſer Zeit wohl auch 
einige Kirchen entſtanden ſein. Gewiß iſt, daß um 1270 in Danzig 
3 (oder 4) Kirchen geweſen ſind, die St. Catharinenkirche, die Marien⸗ 
kirche und die Nicolaikirche), denn als Swantopolks Sohn, 
Meſtwin II., und Wrateslaw mit einander im Kampfe lagen und 
ſich Meſtwin in den Schutz der Markgrafen Otto und Conrad 
von Brandenburg begab, ſchrieb Meſtwin: Wir bieten euch die 
Stadt und die Burg von Danzig an, wo euch nebſt ihren Schutz⸗ 
heiligen willkommen heißen die h. Catharina, die h. Gottesgebärerin 
Maria und der h. Nicolaus ſammt allen hochverdienten Heiligen und 
unſerem Herrn Jeſus Chriftus‘). Unter der Herrſchaft des Ordens 
wurden auch in Pommerellen die noch jetzt vorhandenen, zum Theil 
katholiſchen Kirchen gebaut und die Kirchen und Pfargebäude vom 
Orden als Patron unterhalten. 

Der Netzdiſtrict gehörte in alter Zeit bald zu Pommern, bald 
zu Polen (bis 1772). Das Chriſtenthum wurde in dieſer Gegend 
von Pommern, vor allem aber von den Polen, von letztern mit 
Gewalt eingeführt. Wann die Chriſtianiſirung dieſes Landes vor ſich 
gegangen, kann nicht beſtimmt werden. Man nimmt das Jahr 1100 
and). Nach verderblichen Grenzkriegen zwiſchen Polen und Pommern 
folgte nach 1128 durch ein Jahrhundert hindurch eine Zeit der Ruhe, 
in welcher der Uebergang vom Heidenthum zum Chriſtenthum in dieſer 
Gegend ſich langſam und im Stillen vollzog. Um das Land zu 
eultiviren, wurden Klöſter angelegt; die Ciſtercienſermönche, welche ſich 
als Ackerwirthe auszeichneten, zogen ihre deutſchen Landsleute ins 
Land und legten ſo den Grund zur Germaniſirung des Landes. Im 
13. und 14. Jahrh. finden wir Kirchen zu Dtſch. Crone, Tütz, Märk. 
Friedland, Schloppe, Camin und Zempelburg. 

) Berthold, Geſch. von Pomm. II., 292 ff. 2) Hirſch, Marienk. zu Danz. 


I. 6. ) Berthold, a. a. O. II., 541. ) Gercken, cod. dipl. u. 146. 5) Schmitt, 
Kreis Flatow, S. 58. 
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2. Die kirchliche Verwaltung in Preußen vor der Reformation. 


Die erſte Andeutung einer kirchlichen Verwaltung in Preußen 
rechts der Weichſel finden wir in einem Schreiben des Papſtes Inno⸗ 
cenz III. vom September 1209 an den Erzbiſchof von Gneſen, in 
welchem der Papſt den Erzbiſchof auffordert, dem Mönch Chriſtian 
aus dem Kloſter Oliva, der bereits im Culmerlande das Evangelium 
gepredigt und 1209 ſich nach Rom begeben hatte, um dem Papſt 
über fein Miſſionswerk Bericht zu erſtatten, nicht allein behilflich zu 
ſein, ſondern ſich auch der Gemeinde anzunehmen, bis ein eigner 
Biſchof daſelbſt würde angeſtellt werden können!). Und in einem 
Schreiben vom Auguſt 1210 an den pommerſchen und polniſchen Adel, 
in welchem dieſer ermahnt wird, dem Miſſionswerk Chriſtians nicht 
hindernd in den Weg zu treten, heißt es ausdrücklich, daß der Papſt 
dem Erzbiſchof von Gneſen übertragen habe, die dagegen Handelnden 
nach geſchehener Ermahnung in den Bann zu thun ). 

Seit 1215, in welchem Jahre Papſt Innocenz III. die dem 
Chriſtian von den beiden Fürſten Suavabuno und Warpoda 
im löbauſchen und culmiſchen Gebiet geſchenkten Landesgebiete als 
erſtes Beſitzthum des biſchöflichen Stuhles beſtätigte, erſcheint Chriſtian 
nicht allein als Biſchof des culmer, ſondern des ganzen preußiſchen 
Landes (primus episcopus Prussiae), und, nachdem am 13. Mai 
1216 der Papſt Honorius Chriſtian aufgetragen, Kathedralkirchen 
zu bauen und Biſchöfe zu weihen, ſcheint Biſchof Chriſtian zum Erz⸗ 
biſchof beſtimmt geweſen zu ſeins). Als episcopus Prussiae wird 
Biſchof Chriſtian auch genannt in der Ceſſionsſchrift vom 5. Auguſt 
1222, in welcher der Herzog Conrad von Maſovien dem Biſchof 11 
Schlöſſer und gegen 100 Dörfer zur beſſern Verwaltung feines bijchöf- 
lichen Amtes überwies, ohne damit ſeine Landeshoheit an den Biſchof 
abgetreten zu haben. Demnach beſtand ſchon unter Chriſtian ein 
preußiſches Bisthum, aber nicht mit weltlicher Herrſchaft, ſondern nur 
mit geiſtlichen Rechten und mit weltlichem Beſitz ausgeſtattet. Seit 
1518 erſcheint Chriſtian als primus episcopus Prussiae generalis, 
und der Erzbiſchof von Gneſen hatte gewiſſermaßen nur das Amt 
eines geiſtlichen Legaten in Preußen, als welcher er die Oberleitung 
der Miſſion inne hatte, von welcher er 1219 entbunden wurde. Seit⸗ 
dem führte Biſchof Chriſtian die Miſſion in Preußen ſelbſtſtändig, 
indem er mit dem Papſt in directer Verbindung ſtand. Obgleich der 
Papſt dem Biſchof die Vollmacht ertheilt, Diözeſen einzurichten und 
Biſchöfe einzuſetzen, ſo iſt es dazu nicht gekommen. 

Biſſhof Chriſtian ſah ſich mit der Zeit genöthigt, beim Papſt 
über den Orden zu klagen, daß er das Chriſtenthum mehr hindere 
als fördere, indem er die Preußen von der Taufe abhalte, damit die 


1) Arnoldt, Kirchengeſch., S. 87; Act. Bor. I., 249 und Hartknoch, Kirchen⸗ 
hiſt., S. 30, woſelbſt der lateiniſche Text des Bricſes. 2) Act, Bor. 1, 253, wo⸗ 
ſelbſt die päpſtliche Bulle. 3) Act. Bor. I., 264. 
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Zahl der getauften Preußen nicht ſtärker würde, als die der Deutſchen, indem 
ferner der Orden die Bekehrten berede, dem Biſchof nicht zu gehorchen, 
indem der Orden ohne Wiſſen des Biſchofs Prieſter einſetze und daß 
er, als der Biſchof von den heidniſchen Preußen gefangen genommen 
wurde, nichts gethan habe, um ihn zu befreien, und daß der Orden 
ſeine Reſidenz geplündert habe ). 

Als der Hochmeiſter Hermann von Salza 1240 ſtarb, begab 
ſich Biſchof Chriſtian zu dem neuen Hochmeiſter Landgrafen Con⸗ 
rad von Heſſen, ſtarb aber auf der Reiſe 12419). 5 N 

Im Jahre 1243 ſchickte Papſt Iunocenz IV., um Frieden in 
Preußen zu ſchaffen, den Legaten Wilhelm von Modena, Biſchof 
von Sabina, nach Preußen, welcher auch das Land in 4 Bisthümer 
theilen ſollte. Den von Wilhelm am 25. Juli 1243 gemachten Ent⸗ 
wurf beſtätigte der Papſt am 28. October deſſelben Jahres. Nach 
dieſem Entwurf wurde das Land in vier Theile getheilt, jeder Theil 
wieder in 3 Theile. Den Biſchöfen ſtand es frei, den Theil zu 
nehmen, der ihnen beliebte, dem Orden aber ſollten zwei Drittel zu⸗ 
fallen. Doch ſollte dem Biſchof auch in den ihm nicht zugehörigen 
Theilen die biſchöfliche Jurisdiction zuſtehen. b a 

Die 4 Bisthümer, in welche das Preußenland getheilt war, ſind 
folgende: das culmifche, pomeſaniſche, ermländiſche und ſamländiſche. 
Zu dem culmiſchen Bisthum gehörte das Culmerland und das löbauer 
Gebiet. Von Maſovien wurde es durch die Drewenz getrennt. Im 
Weſten war es der Weichſelſtrom, der es ſüdweſtlich von Cujavien 
und nordweſtlich von Pommern trennte. Im Norden wurde es durch 
die Oſſa von Pomeſanien geſchieden. Im Oſten ging das eigentliche 
Culmerland nur bis an die Drewenz, wo ſie von Neumark ab nach 
Gollub fließt. Oſtwärts lag urſprünglich Preußen oder das Gebiet 
von Löbau oder das Land Saſſen, das ſich über Hohenſtein und 
Neidenburg bis nach Galindien hin erſtreckte, bald aber, wohl in Folge 
der Schenkung des Gebiets Löbau an den Biſchof, zum Culmerland 
gerechnet wurde ). Das pomeſaniſche Bisthum wurde begrenzt im 
Süden durch die Oſſa, im Norden durch das friſche Haff, im Weſten 
durch die Weichſel, im Oſten durch den Elbingfluß, den Drauſenſee, durch 

te Sigurne (Sorge) bis an die Oſſa. Zu dieſem Bisthum gehörte 
demnach auch Quidzin, d. h. das Marienwerderſche Gebiet ) mit der 
Juſel Zantir oder dem zwiſchen der Weichſel und der Nogat gelegenen 
Werder). Das ermländiſche Bisthum erſtreckte ſich zwiſchen dem 
friſchen Haff, dem Pregel, dem Drauſenſee bis an die polniſche und 
littauiſche Grenze). Das ſamländiſche Bisthum war 1243, da Sam⸗ 
land noch nicht erobert war, nur ein Bisthum in partibus infidelium. 
In dem Entwurf des Wilhelm v. Modena heißt es ausdrücklich, 

5 irch ; r. I., 430. 2) Henneberger, Erz 
1177. Snrtreh, Mb und Sches Sant 278 
Dusburg, P. II., 5. 4) Dusburg, III., 9; Henneberger, Erklärung, ©. 309. 
Dusburg, III., 203; Henneberger, a. a. O., 400. 6) Leo, hist. Pruss., S. 161. 


XII 


daß das Bisthum in non conversa terra Prussiae errichtet ſei. Die 
Grenzen dieſes Bisthums erſtreckten ſich längs der Oſtſee bisanden Memel- 
ſtrom und bis an die littauiſchen Grenzen; im Süden hatte es den 
Pregel zum Grenzfluß. 


Das culmiſche Bisthum erhielt nach dem 1241 erfolgten 
Tode des erſten Biſchofs Chriſtian 1244 Heidenreich (Henderi- 
cus, Heidenricus), welcher 1232 das Kreuz gepredigt hatte. Das 
pomeſaniſche Bisthum wurde 1242 mit Erneſtus aus Torgau beſetzt, 
welcher ebenfalls das Kreuz gepredigt hatte). Er wurde aber erſt 
1246 mit Genehmigung des Erzbiſchofs von Gneſen von dem culmiſchen 
Biſchof ordinirt. Das ermländiſche Bisthum erhielt der Ordensbruder 
Anjelmus?), welcher früher gleichfalls das Kreuz gepredigt. An⸗ 
ſelmus bezeugt es ſelbſt, daß zu feiner Zeit nur wenige Kirchen im 
Bisthum waren. Das ſamländiſche Bisthum ward endlich 1254 und 
zwar mit Heinrich von Strittberg, den der König Ottocar von 
Böhmen ſelbſt nach Preußen mitgebracht, beſetzt ). 


Der Biſchof Chriſtian in Culm war anfangs der einzige in 
Preußen und führte nur den Titel episcopus Prussiae; fein Nach⸗ 
folger aber im culmiſchen Bisthum Heidenreich wurde zum Erz— 
biſchof erhoben und wurde als ſolcher den bereits verhandenen Biſchöfen 
von Pomeſanien und Ermland vorgeſetzt, ſowie den Biſchöfen in Liev⸗ 
land, die keinen Erzbiſchof hatten. Nachdem im Jahre 1254 erfolgten 
Tode des Biſchofs Heiden reich aber verlegte der Papſt das Erz⸗ 
bisthum 1256 nach Riga. 


Obgleich in dem Frieden zu Thorn 1466 Ermland an Polen ſich 
ergeben hatte, ſo hatte der Biſchof von Ermland noch die Jurisdiction 
über die Kirchen, welche in Natangen liegen, und über einen Theil der 
Stadt Königsberg‘). Die ermländichen Biſchöfe hatten ihre Reſidenz 
in Heilsberg, jetzt in Frauenburg. Anſelmus, der erſte Biſchof, 
reſidirte aber anfangs zu Braunsberg und verlegte dann ſeinen Sitz 
nach Elbing. 1264 hat er das Privilegium zur Fundation der Kirche 
in Braunsberg ertheilt. Dem Biſchof Heinricus, geſtorben 1300, 
vermachte eine fromme Preuſſin, welche den chriſtlichen Glauben an- 
genommen, ihre Güter. Auf dem Grund und Boden derſelben legte 
er ihr zu Ehren die Stadt Frauenburg an und gründete den Dom 
daſelbſt). Der Biſchof Johannes I. (1351—55) entzog ſich dem 
rigaiſchen Erzbiſchof und ſtellte die ermländiſche Diözeſe ca. 1354 unter 
den Papſt. Auf feine Veranlaſſung ift das Kloſter zu h. Dreifaltig⸗ 
keit erbaut). Heinrich III., F 1401, erhielt den Titel eines Reichs⸗ 
fürſten. Fabianus, f 1523, war denen, die lutheriſch werden wollten, 
durchaus nicht feindlich geſinnt; er hat auch den Prieſtern die 
1) Henneberger, Erklär., S. 399. 2) Dus burg III, 135; Leo, hist. Pruss., 
93. 3) Siehe Königsberg, Schloßkirche, S. 2. 0) Erl. Preuß. III., 491. 5) 
Henneberger, Erklär, S. 436; Hartknoch, Alt. und Neues Preuß., 413. 6) S. 
Kirche Almenhauſen. 
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Ehe erlaubt). Dagegen war Mauritius Ferber, ſeit 1523 Biſchof 
von Ermland, den Lutheriſchen entſchieden entgegen) 

Die pomeſaniſchen Biſchöfe werden auch die Biſchöfe von 
Rieſenburg genannt, weil ſie in Rieſenburg reſidirten, auch Biſchöfe 
von Marienwerder, weil daſelbſt die Kathedrale war. Der erſte po⸗ 
meſaniſche Biſchof war Erneſtus, 7 1279. Sein Nachfolger Albert 
vom Erzbiſchof in Gneſen geweihte), 7 1279 oder 1284, hat die 
Stadt Rieſenburg ausgebaut. Rudolph, F 1325, hat die Stadt 
Biſchofswerder erbaut, Arnoldus, 7 1364, brachte einige Kirchen 
auf der Nehrung, die zum Bisthum Leslau gehörten, unter ſich, welche 
aber zu Hennebergers Zeiten wieder zum leslauſchen Bisthum ge⸗ 
ſchlagen waren. Johannes II., f 1413, war der Beichtvater der h. 
Dorothea“), deren Leben er auch beſchrieben hat. Hiob v. Dobeneck, 
der eiſerne Biſchof, weil er nur geharniſcht reiſte, wurde 1501 zum 
Biſchof von Pomeſanien geweiht). Als der Hochmeiſter nach Deutſch⸗ 
land reiſte, ſetzte er ihn zum Statthalter in Preußen ein. Dasſelbe 
that auch Markgraf Albrecht). Piſſanski hat über Dobeneck 
1763 eine Abhandlung geſchrieben und erzählt von ihm, daß er in 
Rieſenburg eine lateiniſche Schule angelegt habe. Dobeneck war 
zwar der lutheriſchen Lehre geneigt, doch hat er ſich nie zu ihr 
öffentlich bekannt. Er ſtarb 1523. Sein Nachfolger war Erhard 
v. Queiß ). i ren 

Die ſamländiſchen Biſchöfe hatten bis zur Reformation ihren 

Sitz in Fiſchhauſen. Der erſte ſamländiſche Biſchof Heinrich von 
Strittberg hatte zunächſt ſeine Kathedrale im Schloß zu Kbönigs⸗ 
berg. In Schönwieck gründete er 1264 die Burg Biſchofeshuſen oder 
Fiſchhauſen. Sein Nachfolger Chriſtian von Mühlhauſen ver⸗ 
legte 1285 die Kathedrale von Königsberg nach Fiſchhauſen. Die 
beiden Biſchöfe Siegfried und Johannes I. Clare wurden in Riga 
geweiht. Theoderich II. de Cuba, vorhin Referendarius der Päpſte 
Paul II. und Sixtus II., wurde wider den Willen des Ordens 
hierhergeſchickt. Wegen eines Ablaſſes, der ihm viel einbrachte, zer- 
fiel er mit dem Hochmeiſter v. Richtenberg. Er wurde von ihm 
abgeſetzt, weil er als ein Ordensbruder Hochmeiſter werden wollte und 
auch viele Kirchengüter an ſich gebracht hatte. Der Hochmeiſter ließ 
ie; ; Kichhift,, S. 156. 2) Vgl. über die erml. Biſch. Leo, hist. 
. 7 e e Erklär, 151; Hartknoch, dissert. 14 ad 
Dusburg P. 213; Alt. und Neues Preuß. und Kirchenhiſt., S. 150 und die Be⸗ 
ſchreibungen der erml. Biſch. von Thomas Treterus in lat. Sprache gedruckt 1685. 
) Leo, hist. Pruss., 115. 4) S. Dom zu Marienwerder S. 510. 5) Leo, hist. Pruss., 
415. 6) Hartknoch, Altes und Neues Preuß., 623, 646. ) Das Verzeichniß der 
pomeſaniſchen Biſchöfe findet man in Schützens Vorrede zu Hennebergers Erklärung; 
Hartknoch, dissert. 14 ad Dusburg p. 225; Hartknoch, Kirchenhiſt., S. 416. Auch 
indet man in der Domkirche zu Marienwerder ein Monument, an welchem die 
Namen aller pomeſaniſchen Biſchöfe bis 1501 verzeichnet ſtehen, welches Verzeichniß 
aus Act. Boruss. I., 225 entlehnt iſt. Auch iſt auf der Königsberger Stadt⸗ 
liothek ein vom pomeſaniſchen Biſchof Wigand geſchriebenes Verzeichniß, welches 
duch in den Unſchuldigen Nachrichten von 1738 S. 620 zu leſen iſt. 
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ihn 1474 auf das Schloß zu Tapiau bringen und, weil er entkommen 
wollte, mit eiſernen Ringen an Händen und Füßen an die Mauer 
feſtmachen und ließ ihn ſchließlich im Kerker verhungern. Er iſt im 
Dom zu Königsberg begraben‘). Georg von Polenz, 1519 als 
Biſchof beſtätigt, war zuvor Secretarius des Papſtes Julius II., 
ſpäter wurde er vom Kaiſer Maxmilian II., nachdem er auch Kriegs⸗ 
dienſte angenommen, öfters als Geſandter gebraucht. Als Biſchof 
nahm er 1519 an der letzten Prozeſſion in Königsberg Theil. 

Unter den Biſchöfen ſtanden die Archipresbyter oder Erzprieſter. 
Der Chroniſt Leo hat in ſeiner Historia Prussiae ein Verzeichniß 
aller Kirchen in Natangen und im Oberland hinterlaſſen, welche vor 
der Reformation zur Jurisdiction der ermländiſchen Biſchöfe ge- 
hört haben. 

In Pommerellen hat bereits Papſt Euge nius III. durch 
eine Bulle vom 4. April 1148 die Grenzen des Bisthums dieſes 
Landes feſtgeſetzt, welches zum Bisthum des Biſchofs von Leslau 
(Wladislavia, jetzt Wloclawek in Polen an der Weichſel) gehörte, wo— 
hin der Sitz der Biſchöfe Cujaviens 1159 von Cruſchwitz verlegt 
wurde). Werner ſoll ſchon 1147 Biſchof von Leslau geworden 
jein?). Hartknoch“) nimmt aber das Jahr 1170 an. 

Der Biſchof der leslauſchen Diözeſe befand ſich hier in ſeiner 
hierarchiſchen Macht, ſo lange der Glanz der pommerſchen Herzöge noch 
nicht erloſchen war. Als aber 1309 der Orden ſich des Landes be— 
mächtigt hatte, ſuchte der Orden die ihm vom Papſt beſtätigten Pri⸗ 
vilegien: Zehntfreiheit auf allen Ordensgütern, unbeſchränktes Recht, 
Kirchen anzulegen, eigene Geiſtliche in den Ordenshäuſern zu halten, 
Vicare an den vacanten Pfarrſtellen der Ordensburgen einzuſetzen, in 
die Patronatsſtellen die Pfarrer zu präſentiren und die unmittelbare 
Stellung unter dem päpſtlichen Stuhl — dem Biſchof gegenüber 
geltend zu machen und ſetzte ſie auch zum Theil durch. Pommerellen 
gehörte zwar jetzt noch zum cujaviſchen (leslauſchen) Bisthum, bildete 
aber ſeit 1350 einen abgeſonderten Kirchenſprengel, ein Archidiaconat 
unter dem Erzbiſchof von Gneſen. An der Spitze deſſelben ſtand ein 
Archidiaconus und ein Weihbiſchof. Der erſte hatte im Namen des 
Biſchofs die geiftliche Gerichtsbarkeit zu beſorgen, der andere vollzog 
die dem Biſchof zuſtehenden geiſtlichen Amtshandlungen, als Weihe 
der Kirchen und der Geiſtlichen). Beide Geiſtliche hatten ihren Sitz 
auf dem Biſchofsberge in Danzig. Das Archidiaconat zerfiel in ver⸗ 
ſchiedene Diaconate. 

Die Einverleibung des Netzdiſtriets unter die Erzdiözeſe Gneſen 
geſchah wohl ſchon 11230); beſtimmt gehörte er dazu 1136 9. 


1) Erl. Preuß. I., 471; Henneberger, Erklär., S. 449. 2) Damalewitz, 
vitae episcoporum Wladislavensium, S. 132; Cod. Pol. L., I. 3) Wegner, 
ein pommerelliſches Herzogthum II., 258. 4) Kirchen hiſtorie. S. 176 5) Hirſch, 
Marienkirche zu Danzig I., 74—75. ©) Quandt, Laud au der Netze, S. 172. 7) 
Schmitt, Kreis Flatow, S. 58. 
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3. Die Evangeliſirung Preußens. 


Die Reformation wurde in dem ſeit dem Frieden zu Thorn 
1466 dem Orden verbliebenen Preußen unter dem Markgrafen 
Albrecht von Brandenburg, welcher 1510 zum Hochmeiſter erwählt 
und auf ſeiner Reiſe in Deutſchland für das Cvangelium gewonnen 
war, eingeführt. Insbeſondere war es Andreas Oſiander, Pre⸗ 
diger in Nürnberg, Markgraf Georg in Franken, Luther und Me⸗ 
lanchthon, welche dem Markgrafen den Rath ertheilten, das Ordens— 
kleid abzulegen, die evangeliſche Religion anzunehmen und das Ordens⸗ 
land Preußen in ein weltliches Herzogthum zu verwandeln‘). Bei 
ſeinem Aufenthalt in Deutſchland bat 1523 Markgraf Albrecht 
Luther um Theologen, die in Preußen das Lutherthum predigen 
könnten. Luther ſandte Amandus hierher, den Albrecht dem alt— 
ſtädtſchen Rath ganz beſonders empfahl. Auf Aman dus folgte 
Dr. Brismann. Den Paul Sperat nahm Albrecht ſelbſt aus 
Luthers Hand und gab ihm in deſſen Gegenwart die Beſtallung. 
Auch Poliander, Rapagellan, Mörlin, Hegemon u. a., alle 
aus der Schule Luthers, zogen nach Preußen). 8 

Am 29. November 1523 predigte bereits Amandus in der Alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche zu Königsberg. Brismann, der 1523 nach Königs⸗ 
berg kam, wurde zum Prediger am Dom verordnet?). Er hielt hier 
am 27. September 1523 feine erſte Predigt und unterrichtete den 
Biſchof Georg von Polenz im Evangelio und in der hebräiſchen 
Sprache. Am Weihnachtsfeſte 1523 predigte im Dom der Biſchof 
ſelbſt über Lucas 2, 10 und 11, wobei er ſich der Ueberſetzung Luthers 
bediente. Die Geiſtlichen am Löbenicht widerſtanden am längſten der 
Reformation. Erſt ſeit dem Oſterdienstag 1524, an welchem Tage 
hier Amandus gepredigt, griff man die Sache mit mehr Ernſt an. Das 
Schloß ſoll ſchon 1524 von den Ordensbrüdern geräumt geweſen ſein ). 

aul Sperat, welcher anfangs in der Altſtadt gepredigt?), wurde, 
nachdem Albrecht aus Deutſchland zurückgekehrt war, Hofprediger 
an der Schloßkirche, in welcher Stellung er bis 1530 blieb, in welchem 
Jahre er Biſchof von Pomeſanien wurde. 

Im Jahre 1524 trat auch der Biſchof Georg von Polenz, 
welchem der Markgraf während ſeiner Abweſenheit in Deutſchland 
die Regentſchaft in Preußen übertragen hatte, für das Evangelium 
ein. Unterm 15. Januar 1524 befahl er in einem diet, Luthers 
Schriften zu leſen und die Taufen in der Mutterſprache zu verrichten 
und erklärte ſich zu Oſtern 1524 öffentlich auf der Kanzel für das 

vangelium e). Im Sommer dieſes Jahres ſchickte auch Polenz einige 
Geiſtliche in die Städte ſeines Bisthums, welche daſelbſt das Evan⸗ 
gelium predigen und die Meſſe abſchaffen ſollten, was aber nicht 
— — 


9) Erl. Preuß. I., 25. 2) Act. Bor. III., 667; Preuß. Arch. 1792, 30 f. 
) Act. Bor. IL, 1 4) Aruoldt, Kirchengeſch. 252; Erl. Preuß. II., 665. 5) 
Act. Bor. II., 669. 6) Erl. Preuß. III., 183, 186. 
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ohne Widerſpruch geſchah. In Bartenſtein!) war es der Komtur 
Heinrich Reuß v. Plauen, welcher der evangeliſchen Predirt Wider⸗ 
ſtand leiſtete. Dennoch wurden die Klöſter zu Heiligenbeil, Wehlau, 
Tilſit, Gerdauen und das Kloſter zur h. Dreifaltigkeit in Patollen 
aufgehoben und um dieſe Zeit auch mehrere Landkirchen mit evange⸗ 
liſchen Pfarrern verfehen?). Das Werk der Reformation ging freilich 
auch nicht ohne Unordnung ab. Bilderſtürmer drangen 1524 in den 
Dom zu Königsberg und ſchafften die Bilder und Altäre bei Seite, 
wozu Am andus nicht wenig beigetragen haben ſolls). Auch das 
Kloſter der Graumönche wurde geplündert und die Altäre und Bilder 
abgebrochen). Nach Oſtern 1524 wurden mit Bewilligung der 
Obrigkeit die Altäre in den Kirchen Königsbergs weggenommen und 
in jeder Kirche nur ein Altar gelaſſen ). 


Im pomeſaniſchen Bisthum war der Biſchof Hiob von 
Dobeneck kein Beſchützer des Evangelii, aber auch kein Gegner der Re⸗ 
formation. Sein Nachfolger aber, Erhard von Queiß (feit 1523), 
erklärte ſich öffentlich in einer Predigt am Sonntag nach Luciae 1523 
für das Evangelium ). Dieſer übergab auch dem Laurentius Mor- 
genjtern, welcher mit Speratus aus Deutſchland gekommen war, 
1525 das Pfarramt in Rieſenburg, wo der Biſchof ſeine Reſidenz hatte. 

Im Jahre 1525 am 9. April wurde Hochmeiſter Albrecht 
weltlicher Herzog von Preußen. Die Ordensherren legten das Ordens— 
kreuz ab); Georg von Polenz legte 1525 die weltliche Herrſchaft 
über das ſamländiſche Bisthum nieder; daſſelbe that auch der pome⸗ 
ſaniſche Biſchof Erhard von Queiß. Der ſamländiſche Biſchof 
vermählte ſich mit einer Truchſeß von Wetzhauſen, Erhard von 
Queiß, mit einer Tochter des Herzogs von Troppaus). 

Das Werk der Reformation nahm im Lande ungeſtörten Fort⸗ 
gang. Katholiſch geweſene Prieſter verblieben in ihren Aemtern als 
evangeliſche Prediger. In Königsberg am Dom war es ein gewiſſer 
Domher, wahrſcheinlich der nachmalige Diaconus Sommer, der, 
ehe Brismann 1523 angekommen war, bereits lutheriſch geworden, 
und in der Altſtadt ſoll es Nicolaus Jagenteufel geweſen fein 05 
In Wehlau war Johann Röder Vicar bei der Kapelle zu St. 
Georg und ward dann lutheriſcher Pfarrer bei der Stadtkirche daſelbſt 19). 
In Zinten wird 1524 Georg Kämpe als evangeliſcher Pfarrer ge⸗ 
nannt, in Pobethen 1529 Michael Will), in Hohenfürſt 1525 
Georg David, der daſelbſt 1512 katholiſcher Pfarrer war. Im 
Jahre 1525 wird Paul Clemann als evangeliſcher Diaconus in 
der Altſtadt zu Königsberg genannt und Nicolaus Colditz als Pre— 

1) Siehe Kirche in Bartenſtein, S. 82. 2) Erl. Preuß. III, 189. 3) Arnoldt, 
Kirchengeſch., S. 255. 4) Bock, Leben Albrechts, S. 177. 5) Hartknoch, Kirchhiſt. 
S. 270. 6) Arnoldt, Kirchengeſch., S. 258; Act. Boruss. I., 666. 7) Act Bor. 
I., 671. 8) Act. Boruss. II., 673; Erl. Preuß. II., 321. 9) Arnoldt, Kirchengeſch. 
S. 251. 10) Er. Preuß. IV., 703. 11) Pr. Todestempel, S. 348. 
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diger an der Schloßkirche)). In Wehlau war 1525 Heinrich N. 
evangeliſcher Pfarrer, der bald nach Schaaken ging, in Caymen Paul 
Sommer, in Schönwald Johann Woymann und Valentin M. 
in Legitten?). An der Steindammer Kirche zu Königsberg wird ein 
unſtudirter Prediger erwähnt. Auch in den Kirchen des Herzogthums, 
welche bis 1528 dem ermländiſchen Biſchof unterſtellt waren, wurden, 
ohne den Biſchof zu fragen, die alten „dickbäuchigten und geizigen 
Pfaffen“, die „ein Gewerbe trieben“ und die man nicht „fernerhin 
füttern“ wollte, abgeſetzt und evangeliſche Prediger eingeſetzt, worüber 
ſich der ermländiſche Biſchof vergeblich beim Herzog beſchwerte. Be— 
reits vor 1530 kann das damalige Herzogthum Preußen als evange— 
liſirt betrachtet werden. 


Im ermländiſchen Bisthum das, wie das Culmerland der marien⸗ 
burger Palatinat 5 Pommerellen, ſeit dem Frieden zu Thorn 1466 
zum Königreich Polen gehörte, war der Biſchof Fabian us von 
Luſian (15121523) kein Gegner der Reformation. Er erklärte 
den Domherrn von Frauenburg, welche ihn zur Abwehr der evange⸗ 
liſchen Lehre aufforderten, offen: „Luther iſt ein gelehrter Mönch und 
ſeine Lehre iſt in der Schrift gegründet, wer ſo viel Herz hat, der 
mache ſich an ihn und laſſe ſich mit ihm in einen Streit ein, ich be⸗ 
gehre es nicht zu thun“. Daher wandten ſich denn auch viele von den 
Geiſtlichen und Weltlichen zur lutheriſchen Lehre, welche beſonders 
in den Städten Eingang fand, wie zu Braunsberg, Elbing, Heilsberg, 
Rößel und Mehlſack. Mauritius aber, Fabians Nachfolger, trat 
ſeit 1524 dem Lutherthum entgegen. Die Braunsberger“ wehrten ſich 
zwar, als aber König Sigismund I. 1526 in Danzig erſchien, 
mußten fie fich doch ſchließlich fügen. Am 22. September 1526 er- 
ließ Biſchof Mauritius eine Landesordnung, nach welcher kein 

utheraner im Bisthum geduldet werden ſollte. Nur im Geheimen 

hielten ſich hier und dort einige Lutheraner auf. Die Biſchöfe Jo⸗ 
hannes Dantiscus und Tiedemann Gieſe waren zwar den Evan 
geliſchen nicht feindlich gefinnt; Johannes Dantis cus hielt ſogar 
mit evangeliſchen Predigern in Königsberg gute Freundſchaft. Als 
aber Stanislaus Hoſius (15511579) Biſchof vom Ermland 
geworden war, ſuchte er jede reformatoriſche Regung im Bisthum 
ermlands zu unterdrücken. In Elbing gelang es ihm aber nicht, 
die Bürgerſchaft vom evangeliſchen Bekenntniß abzubringen, vielmehr 
erhielt die Stadt 22. Dezember 1558 das Religionsprivilegium, welches 
für alle Kirchen in und außerhalb der Stadt 26. November 1576 
durch Stephan Bathory erweitert, wurde‘). Trotz aller Mandate 
des Biſchofs Hoſius beriefen die Elbinger lutheriſche Prediger und 
ſtellten ſie in den Stadt⸗ und Landkirchen an. Als Hoſius vom 
Tridentinum zurückgekehrt war, machte er 1564 dem Lutherthum in 
—ůĩ—ů——— 


) Erl. Preuß. V., 736; U., 561. 2) Erl. Preuß. II., 388, 343, 349. 9) 
S. Kirche Braunsberg, S. 124. 4) Pr. Samm'. 1, 92—94. 
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ſeinem Bisthum ein Ende. Kein Evangeliſcher ſollte in ſeinem Gebiete 
eigene Güter beſitzen ). Jeſuiten hatte er in ſein Bisthum berufen 
und fundirte er 21. Auguſt 1565 zu Braunsberg das academiſche 
Gymnaſium und Clerikarſeminar, das Collegium Hoſianum (Jeſuiten⸗ 
collegium). Auch in Elbing ſuchte Hoſius 1568 die Jeſuiten ein⸗ 
zuführen, doch mußten ſie ſchon 1573 weichen. Die folgenden 
Biſchöfe ſuchten ebenfalls den Proteſtanten im Ermland Abbruch zu 
thun. In Folge des ſchwediſchen Krieges ſiedelten ſich zwar einige 
Proteſtanten in Ermland an, doch mußten ſie bald das Land verlaſſen. 
Nur wenige Evangeliſche lebten an den Grenzen des Bisthums, die 
ſich zu den benachbarten evangeliſchen Kirchen im Herzogthum Preußen 
hielten. Die Bedrückungen der Evangeliſchen dauerten fort bis zum War— 
ſchauer Traktat vom 13. (24.) Februar 1768, in welchem die alten Beſtim— 
mungen gegen die Diſſidenten aufgehoben wurden. Nach der Beſitzergrei— 
fung Ermlands durch Preußen im Jahre 1772 ſiedelten ſich auch Evange— 
liſche in Ermland an und gründeten eigene Gemeinden. In Brauns⸗ 
berg bildete ſich eine kleine Gemeinde aus der Militair- und Civil⸗ 
bevölkerung. In Allenſtein, Guttſtadt, Heilsberg, Rößel, Wartenburg, 
Biſchofsburg, Biſchofſtein und Mehlſack wurden evangliſche Schulen 
errichtet. An dieſen Schulen wurden Rectoren oder Katecheten ange— 
ſtellt, welchen, da es an Geiſtlichen fehlte, die Verrichtung der Ehe— 
proklamationen, der Taufe, der Ausſtellung von kirchlichen Atteſten 
u. ſ. w. geſtattet war. Die benachbarten Geiſtlichen erhielten die 
Aufſicht über die Katecheten, welchen Fried rich II. einen Gehalt von 
60 Thlr. aus Staatsmitteln bewilligt hatte. Nach dem Kriege von 
1806 und 1807 hatte ſich die Zahl der Evangeliſchen im Ermland 
vermehrt, das Bedürfniß nach Kirchen und Prediger wurde fühlbar. 
Die Hilfe kam aber erſt in Folge der Cabinetsordre vom 6. März 
1816. Neue Parochialverhältniſſe wurden begründet und ordinirte 
Geiſtliche angeſtellt ). 

Sowohl im culmer Lande als auch in der marienburger Woi- 
wodſchaft (Palatinat), demjenigen Theil des pomeſaniſchen Bisthums, 
welcher ſpäter zu Culm geſchlagen wurde, gab es ſchon beim Beginn 
der Reformation viele Evangeliſche, namentlich in den königl. Orten. 
Dieſes geht daraus hervor, daß am 10. Januar 1526 der König 
Sigismund J. die Ritterſchaft deshalb hart getadelt, daß fie den 
Dezem dem Biſchof verweigerten. Auch die biſchöflichen Städte 
blieben vom Evangelis nicht unberührt, wie denn Philipp Melanch— 
thon ſchon 1537 mit Erhard Rogge, Bürgermeiſter in Culm, 
Briefe gewechſelt. Zu dieſer Zeit hatten aber die Evangeliſchen weder 
im culmer Lande noch in der marienburger Woiwodſchaft Kirchen 
und Prediger mit Ausnahme der Stadt Thorn. Auf der Altſtadt wurde 
von 1530 —1596 in der Kirche zu St. Johann und in der Marien⸗ 


1) Hartknoch, Kirchenhiſt., 1044, 1049. 2) Jacobſon, Kirchenrecht II., 223, 
249, 256. 
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kirche von 1530—1724, auf der Neuſtadt in der St. Jacobskirche 
von 15301667 evangeliſcher Gottesdienſt gehalten. Das Evangelium 
konnte keine Fortſchritte machen, zumal Sigismund I. es 
verboten, lutheriſche Bücher ins Land zu bringen, Kinder ins Ausland 
zur Schule zu ſchicken und lutheriſche Schriften zu drucken. Zur Zeit 
der Regierung des Königs Sigismund Auguſt aber erhielten die 
Ritterſchaft und die kleinen Städte, mit Ausnahme der biſchöflichen 
Städte Löbau, Culm, Culmſee und Cauernik, trotz des Widerſpruchs 
eines Hoſius ihre Religionsprivilegien. Am leichteſten fand das 
Evangelium in der marienburger Woiwodſchaft Eingang, in jenem 
Theil, der vor der Reformation zum Bisthum Pomeſanien gehörte, 
anfangs ohne Biſchof geblieben, ſpäter aber zur Diözeſe Culm ge⸗ 
ſchlagen wurde. Hier waren in Stadt und Land nur wenige Katho⸗ 
liken zu finden. Die Werderer erhielten von Sigismund Au guſt 
1569 ein Religionsprivilegium, wonach die ihnen im Werder befind⸗ 
lichen Kirchen und Schulen übergeben wurden ). Neuteich erhielt ſein 
beſonderes Religionsprivilegium am 24. April 1569. In Marienburg 
waren ſchon 1525 die meiſten Bürger evangeliſch. 1526 wurde in 
der St. Georgenkirche evangeliſcher Gottesdienſt gehalten und ſeit 1537 
in der Thorkapelle über dem äußern Marienthor. In Graudenz finden 
wir auch frühzeitig Evangeliſche, die aber keine Prediger halten durften. 
Erſt auf Bemühen des Bürgermeiſters Chriſtoph Naps wurde 1563 
an der St. Nicolaikirche ein deutſch-lutheriſcher Prediger angeſtellt. 
Auch ein Religionsprivilegium erhielten die Graudenzer 1569 vom 
Könige Sigismund Auguſt, von welchem aber die Reformirten 
ausgeſchloſſen waren, und ſetzten ſich in den Beſitz der Nicolailirche. 
Auch in andern Städten haben die Evangeliſchen die katholiſchen 
Kirchen eingenommen. Bei der Wahl eines neuen Königs haben die 
polniſchen Reichsſtände eine Conföderation aufgeſtellt, nach welcher 
die Diſſidenten geduldet werden ſollten. Und wenngleich Biſchof 
Hoſius den König Stephan Bathory gebeten, dieſe Confbderation 
nicht zu beſtätigen, ſo hat dieſes doch nichts genutzt. Auch das 
fruchtete nichts, daß nach dem Tode des Biſchofs Peter Koſtka von 
Stemberg 1577 ein eifriger Pole, Peter Tilicki, unter welchem die 
marienburger Woiwodſchaft zum Bisthum Culm geſchlagen wurde, 
als Biſchof angeſtellt wurde. Dieſer wollte die Evangeliſchen aus 
ſeinem Bisthum ganz vertreiben, der König Stephan aber, der nur 
ein König ſeines Volkes, aber nicht des Gewiſſens ſein wollte, ließ 
es nicht zu. Erſt unter der Regierung Sigismund III. gelang es 
dem Biſchof Tilicki, den Lutheriſchen viele Kirchen abzunehmen und 
einen großen Theil der Evangeliſchen, welchen der Weg zu allen 
Ehrenämtern verſchloſſen war, zum Katholicismus zurückzuführen. Den 

raudenzern wurde 1598 die Pfarrkirche abgenommen, den Marien⸗ 
burgern 1594; ebenſo verloren die andern Städte und Dörfer ihre 
— Uv— 
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Kirchen. Im großen Werder waren zwar den Evangeliſchen die 
Pfarrkirchen entzogen, doch wurde ihnen geſtattet, in ihren Dörfern 
Kirchen und Schulen zu bauen und Schulmeiſter anzuſtellen, was 
aber ſpäter verboten wurde. Seitdem blieben die Evangeliſchen unter 
dem Drucke der Katholiken. Die ſchwediſchen Kriege haben nur für 
kurze Zeit Abhilfe gebracht. In den kleineren Städten des culmiſchen 
Bisthums, als Neuteich, Stuhm, Graudenz und Marienburg, hielten 
die Evangeliſchen ihren Gottesdienſt theils in den Rathhäuſern, theils 
in dazu eingerichteten Häuſern. Die Städte Neumark, Gollub, Schön⸗ 
ſee, Leſſen und Lautenburg hatten, obwohl daſelbſt einige Evangeliſche 
wohnten, keine Privilegien. In den biſchöflichen Städten Culm, Culm⸗ 
ſee und Löbau waren vor 1772 faſt keine Cvangeliſchen. Eine beſſere 
Zeit kam erſt im Jahre 1772 ). 


Noch früher als in Preußen fand in Pommerellen die Refor⸗ 
mation Eingang, namentlich in Danzig. Hierſelbſt bekämpfte die Irr⸗ 
thümer der Kirche der Prediger Jacob Knade und trat bereits 1518 
in die Ehe. Im gleichen Sinne arbeitete hier nach ihm Johann 
Böſchenſtein, ein der hebräiſchen Sprache kundiger Mann, und ſeit 
1521 an der Trinitatiskirche der Franziskanermönch Dr. Alexander. 
Am meiſten aber fand hier von 1522—1523 Beifall durch ſeine 
Predigten gegen den verwahrloſten Klerus und gegen die Mißbräuche 
der Kirche der Weltprieſter Jacob Hegge (Finkenblock), der auf dem 
Hagelsberge gewaltig predigte, welchem, nachdem er 1522 zu St. 
Corporis gepredigt, trotz des Einſchreitens des Königs von Polen 
die Marienkirche eingeräumt werden mußte. Neben dieſen Männern 
werden noch andere Männer genannt, welche das Evangelium ge⸗ 
predigt, ſo Paul Körlin, der ſeit 1523 zu St. Johann das Evan⸗ 
gelium verkündigt, vom Biſchof Matthias Drzewitzki ins Gefängniß 
geworfen, aber in Folge eines Auflaufs freigelaſſen wurde. An der 
Barbarakirche predigte ſeit 1523 Johann Bonhold. Die Anweſen⸗ 
heit des Biſchofs von Cujavien und Pommerellen, Mathias Drze— 
witzki, rief im Jahre 1524 in Danzig ſtürmiſche Bewegungen her⸗ 
vor; des Biſchofs Unternehmungen, die evangeliſche Bewegung in 
Danzig zu unterdrücken, fruchteten nichts. Aus der Bürgerſchaft 
wurden 12 Perſonen erwählt, welchen das Kirchenregiment und die 
Wahrung der kirchlichen Verhältniſſe anvertraut wurden. Als evange⸗ 
liſche Prediger wurden 1525 Johann Funk zu St. Johann, M. 
Jacob Mölner, der 1525 von Wittenberg herkam, zu St. Barbara, 
Ambroſius Hutfeld zu St. Peter, Jacob Finkenblock zu St. 
Catharinen und an der Trinitatiskirche Michael Hänlein oder 
Oberhaan angeſtellt. Mit dieſer Neuerung war der König 
Sigismund höchſt unzufrieden. Im Monat Mai 1526 kam er nach 
Danzig und ließ viele Aufrührer auf dem Markt hinrichten. Die 


1) Hartwich, drei Werder, S. 68, 76, 83, 85, 92, 404 und 405; Hartknoch 
Kirchenhiſt., S. 1062 ff. i 
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evangeliſchen Prediger Jacob Mölner, Peter Zenker, Michael 
Lands knecht und Martin N. von St. Barbara nebſt deſſen Kaplan 
ließ der König in Eiſen legen und fortführen, wo ſie geblieben, weiß 
Niemand ). Doch konnte dadurch der Fortgang der Reformation in 
Danzig nicht gehindert werden. Unter Sigismund Auguſt und 
bei der milden Geſinnung der Biſchöfe Johannes Drojowski und 
Jacobus Uchanski wurden allmählig faſt alle Kirchen Danzigs 
evangeliſch. Am 4. Juli 1557 erhielt die Stadt das Religions⸗ 
privilegium, welches von den folgenden Königen beſtätigt wurde. 
Durch das Privilegium von 1557 wurden den Danzigern alle Kirchen 
übergeben, ausgenommen das Dominikaner- und Brigittenkloſter. Um 
dieſe Zeit wurden auch die Kirchen in der Umgegend von Danzig 
mehr und mehr evangeliſch, insbeſondere in Folge des Privilegit, das 
König Stephan 1577 den Danzigern ertheilte ). — Wie in Danzig, 
jo verbreitete ſich auch in den Städten Pom merellens das Evan— 
gelium, beſonders zur Zeit der Biſchöfe Johannes Drojowski, 
Jacobus Uchanski und Nicolaus Wolski. Unter dieſen Biſchöfen 
wurden die Städte Mewe, Stargardt, Schöneck, Conitz, Dirſchau und 
andere faſt ganz lutheriſch und einige von ihnen hatten auch die 
katholiſchen Pfarrkirchen in Beſitz genommen. Unter dem Nachfolger 
des Biſchofs Wolski aber, dem leslauſchen Biſchof Stanislaus 
Czarnkow ski, wurden die Evangeliſchen unterdrückt. Dennoch aber 
bemühten ſich die Evangeliſchen, von Sigismund Auguſt das Ne- 
ligionsprivilegium zu erlangen, was auch geſchah. So erhielt ein 
ſolches die Stadt Mewe am 9. Juli 1570. Unter den Königen 
einrich und Stephan Bathory blieben die Evangeliſchen unge⸗ 
ſtört. Unter Sigismund III. aber unterdrückte der eufaviſche oder 
leslauſche Biſchof Hiro nymus Rozradzewski die Evangeliſchen. 
In den kleinen Städten wurden den Evangeliſchen die Kirchen abge— 
ſprochen, ſo in Schöneck (1594), Mewe, Stargardt, Hammerſtein, 
Dirſchau und an andern Orten. Doch wurde den Evangeliſchen ge— 
ſtattet, theils auf den Rathhäuſern, theils auch in anderen Gebäuden 
ihren Gottesdienſt halten zu können. Seitdem haben die Katholiken 
ihre Kirchen behalten, und nur in den beiden erſten ſchwediſchen Kriegen 
trat für die Evangeliſchen eine kurze Zeit eine günſtige Wendung ein, 
worauf wieder Alles beim Alten verblieb). 
Auch der Netz ddiſtriet, welcher bis 1772 unter polniſcher 
Oberhoheit ſtand, blieb vom Evangelio nicht unberührt. Im jetzigen 
latower Kreiſe finden wir zwar nicht, daß eine katholiſche Kirche an 
die Proteſtanten überging, aber in den Städten und Dörfern wurden 
be nach der Reformation Bethäuſer und Kirchen errichtet. Dagegen 
emächtigten ſich die Evangeliſchen in Dtſch. Crone 1535 der katho⸗ 
— — 


Har ) Hartwich, drei Werder, S. 61-54. 2) Curide, Chronik von Danzig; 
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liſchen Kirche; in Märk. Friedland zerſtörten die Bürger unter Ge⸗ 
nehmigung ihrer Grundherrn, der Wedel, die ſelbſt evangeliſch waren, 
die katholiſche Pfarrkirche und bauten an ihrer Stelle 1543 eine neue 
evangeliſche Kirche. In Schloppe wurde mit Beihülfe der Grundherrn 
aus der Familie Czarnkowski 1555 die katholiſche Pfarrkirche den 
Evangeliſchen übergeben. Daſſelbe geſchah auch in Jaſtrow, Tütz und 
Clausdorf. Unter Sigismund III. aber wurde die Kirche in Difch. 
Crone in Folge Bemühungen der Jeſuiten den Evangeliſchen wieder 
abgenommen; 1608 verloren die Tützer, die Schlopper und die 
Jaſtrower die katholiſch geweſenen Pfarrkirchen. Die Evangeliſchen 


blieben auch in dieſer Gegend den Vexationen der Katholiken ausge- 


ſetzt, bis auch für ſie 1772 eine neue Zeit herbeikam ). 


4. Die kirchliche Verwaltung in Oſt⸗ und Weſtpreußen nach 
der Reformation. 


Die Verwaltung der Kirche lag im Herzogthum Preußen zunächſt 
in den Händen der beiden Biſchöfe von Samland und Pomeſanien. 


Georg von Polenz, Biſchof von Samland, entſagte auf dem Land⸗ 
tage zu Königsberg 1525 der weltlichen Macht und erhielt dafür 
Balga auf Lebenszeit (Polenz ſtarb 1550) als Wohnſitz, dazu zu 
ſeiner Unterhaltung den Spittelhof bei Königsberg mit allen Aeckern, 


Wieſen und Teichen, Naturallieferungen aus den herzoglichen Domänen 
Königsberg und Fiſchhauſen und einen Gehalt von 1500 Mk. Ebenſo trat 
der Biſchof von Pomeſanien, Erhard Qu eiß, ſeine biſchöflichen Güter, 
die Aemter und Gebiete von Rieſenburg und Marienwerder an den 
Herzog Albrecht ab, wofür er Marienwerder als Reſidenz, Natural 


lieferungen und 1000 Mk. Gehalt erhielt. 

Der Biſchof von Samland, Georg v. Polenz, hielt ſich zur 
Aushilfe im Amte einen Offizial, welcher zugleich Prediger bei einer 
benachbarten Kirche war. Bis 1536 war der Pfarrer in Arnau 
Offizial, 1538 der Pfarrer in Quednau, 1543 Hermann Schulz 
in Schaaken. 1544 dankte der Offizial ab, weil ihm Polenz von 
feinem Einkommen nichts abgeben wollte. Wegen der weiten Entfer— 
nung ſollte der Biſchof Balga verlaſſen und nach Königsberg ziehen, 


da es aber nicht geſchah, ward dem Biſchof 1546 Johann Bris⸗ 


mann, Pfarrer am Dom, als Adminiſtrator zur Seite geſtellt. — 
Außer dem Offizial gab es in Königsberg noch ein geiſtliches Gericht, 
eine Art Konſiſtorium ). Dieſes wurde auch nicht aufgehoben, nachdem 
Brismann zum Adminiſtrator des Bisthums ernannt worden war. 
Im Jahre 1550 beſtand dieſes geiſtliche Gericht aus den Theologen 


1) Schmitt, Kreis Dtſch. Crone, S. 82 und 100. 
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Oſiander, Iſinder, Hegemon, Tetzel und Wisling. Bris⸗ 
mann ſtarb 1549 und 28. April 1550 im Schloß Balga Georg 
v. Polenz. Die Landſtände baten, daß das Bisthum wieder mit 
einem Biſchof beſetzt würde, dennoch wurde, obgleich es ihnen ver⸗ 
ſprochen war, Profeſſor Melchior Iſinder als Präſident des ſam⸗ 
ländiſchen Bisthums ernannt, welcher mit den Pfarrern in Königs⸗ 
berg, dem Hofprediger, dem Offizial und einigen fürſtlichen Räthen 
alle geiſtlichen Angelegenheiten zu beſorgen hatte. Auf Iſinder 
folgten als Präſidenten des ſamländiſchen Bisthums Joachim Mörlin, 

farrer am Dom, Oſiander, Pfarrer in der Altſtadt, und Auri⸗ 
faber. 1566 legte Aurifaber die Adminiſtration des ſamländiſchen 
Bisthums nieder. 


„Da die Landſtände abermals darauf drangen, daß die beiden 
Bisthümer mit Biſchöfen beſetzt würden, erhielt 1567 im Samland 
das Bisthum Joachim Mörlin, welchem der Biſchofſitz am Dom 
als Reſidenz angewieſen wurde). Er wurde aber erſt 28 Mai 1568 
durch Biſchof Venediger von Pomeſanien im Dom zu Königsberg 
geweiht). Mörlin ſtarb aber ſchon 23. Mai 1571). Nach 
Mörlins Tode adminiſtrirte eine Zeit lang das ſamländiſche Bisthum 
Biſchof Venediger in Liebemühl, bis im Juli 1571 P. Tolen. 

eshuſius, Profeſſor in Jena, zum ſamländiſchen Biſchof erwählt 


wurde ). Heshuſius traf aber erſt 1573 in Preußen ein, während 
bis dahin noch immer Venediger das Bisthum adminiſtrirte. Hes⸗ 


zuſius wurde ſeiner vielen Streitigkeiten wegen, die er mit der 
Univerſität hatte, 1577 ſeines Amts entſetzt. Er war der letzte 
Biſchof im Samland. Das Bisthum wurde bis 1587 vom pomeſa⸗ 
niſchen Biſchof Wigand in Liebemühl verwaltet. 


Der erſte evangeliſche pomeſaniſche Biſchof Erhard 
von Queiß ſtarb im N 1529 50 Nachfolger war Paul 

peratus, welchem das Schloß und Gebiet Marienwerder nebſt 
Garnſee übergeben wurde. Dieſer Biſchof übernahm eine gewaltige 
1 8 Seine äußere Lage war keine glänzende. Trotz ſeiner Ein⸗ 
u it der „feine, auch äußere Eleganz liebende Mann“ nie aus 
en Schulden herausgekommen. Er ſtarb am 12. Auguſt 1551 zu 
dearienwerder. Seine Verdienſte um das preußiſche Kirchenweſen 
ind nicht hoch genug anzufchlagen?). Von 1551 bis 1561 blieb das 
ſameſaniſche Bisthum unbeſetzt. Während der Vakanz hat der ſam⸗ 
ändiſche Präſident Aurifaber das pomeſaniſche Bisthum mit dem 
Geiländiſchen zuſammen verwaltete). Daneben wurden auch andere 
eiſtliche zu Hilfe gezogen, ſo der Erzprieſter Haddamar zu Saal⸗ 
7 


ct. Boruss. I., 149, 159, 580, 586. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. 342; 
Kirchenhiſt., S. 437. 3) Sein Leben hat Wigand in lateiniſcher Sprache 
4) Hartknoch, a. a. O., S. 458 ff. 5) Siehe Schloßkirche zu Königs⸗ 
c) Hartknoch, Kirchenhiſt., S. 169; Erl. Preuß. V., 780. 
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feld und der Erzprieſter Matthias Bienwald in Hohenſtein. 
Im Jahre 1560 haben die Erzprieſter von Hohenſtein, Matthias 
Bienwald, und von Raſtenburg, Albrecht Meldius, den ober— 
ländiſchen Kreis verwaltet. Bienwald erhielt 50 Mark dafür, 
„daß er eine zeitlang die biſchöfliche Würde getragen“. 1561 
wurde Johann Draconites, Profeſſor der Theologie zu Witten⸗ 
berg, Präſident des pomeſaniſchen Bisthums; er blieb aber nur 
einige Wochen in Preußen und kehrte wieder nach Wittenberg zurück. — 
Am 6. September 1562 wurde dem Pfarrer in Neidenburg aufge⸗ 
tragen, in Abweſenheit des Präſidenten die kirchlichen Angelegenheiten 
wahrzunehmen, 1566 wurde Pfarrer Melde zu Raſtenburg pome⸗ 
ſaniſcher Offizial, welcher mit dem Pfarrer Heil zu Marienwerder 
das Kirchenweſen im pomeſaniſchen Bisthum verſah, bis 1566 Au ri⸗ 
faber, welcher die Adminiſtration des ſamländiſchen Bisthums niederlegte, 
die Adminiſtration des pomeſaniſchen Bisthums übernahm. Als man aber 
damit umging, einen neuen Biſchof einzuſetzen, ging Aurifaber in 
ſeine Vaterſtadt Breslau, wo er Pfarrer zu St. Eliſabeth wurde. 
Auf Andringen der Landſtände wurde zunächſt 1566 ein Biſchof 
für Pomeſanien in der Perſon des Georg Venediger, der 
zuvor Superintendent in Camin und dann Profeſſor in Königsberg 
geweſen, ernannt. Venediger, welche anfangs in Marienwerder 
reſidirte, erhielt das Städtchen Liebemühl zum Sitz. Zu ſeinem 
Unterhalt wurde das dazu gehörige Amt mit allen Dörfern, Seen 
und Wäldern überwieſen. Dazu erhielt er 1500 Mark Gehalt und 
Holz, jo viel er brauchte ). Dieſer Biſchof hatte 1567 ſchon einen Offizial. 
Venediger adminiſtrirte eine zeitlang das ſamländiſche Bisthum 
und ſtarb 3. November 1574 zu Liebemühl ). Venedigers Stelle er⸗ 
hielt D. Johann Wigand, Profeſſor der Theologie zu Königs⸗ 
berg. Er wurde 1575 im Dom zu Königsberg in Gegenwart des 
Fürſten vom Biſchof Hes hu ſius zum Biſchof von Pomeſanien geweiht. Er 
ſtarb zu Liebemühl am 21. Oktober 1587. Bis zu ſeinem Tode hat 
er auch ſeit 1577 das ſamländiſche Bisthum als Adminiſtrator ver⸗ 
waltet. Wigand war der letzte Biſchof von Pomeſanien ). 


Bald nach der Reformation wurden die beiden Kirchenſprengel 
des ſamländiſchen und pomeſaniſchen Biſchofs erweitert. Bis 1528 
gehörten die Kirchen in Natangen zum ermländiſchen Bisthum. Am 
10. März dieſes Jahres wurden fie aber dem ermländiſchen Bisthum 
entzogen. Der Biſchof von Samland bekam Brandenburg, Creuzburg, 
Friedland, Bartenſtein, Schippenbeil, Domnau, Balga, Heiligenbeil, 
Zinten, Pr. Eylau und Barten, der pomeſaniſche Raſtenburg, See⸗ 
heſten, Rhein, Angerburg, Lötzen, Nordenburg, Lyck, Stradaunen und | 
Johannisburg. Demnach gehörten zum ſamländiſchen Bisthum die Aemter 


1) Siehe Kirche Liebemühl, S. 213. 2) Sein Leben hat Wigand in lateini⸗ 
ſcher Sprache beſchrieben. 3) Vgl. Kirche Liebemühl, S. 214. 
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Königsberg, die Vogtei Schaaken, die Vogtei Fiſchhauſen, Lochſtädt, 
udauen, Tapiau, Taplacken, Georgenburg, Inſterburg, Ragnit, 
Tilſit Labiau, Memel Brandenburg, Balga, Pr. Eylau, Bartenſtein, 
Schippenbeil, Gerdauen und Barten; zum pomeſaniſchen Bisthum 
gehörten: Rieſenburg, Marienwerder, Pr. Mark, Holland, Mohrungen, 
Oſterode, Dtſch. Eylau, Liebemühl, Hohenſtein, Neidenburg, Gilgen⸗ 
burg, Soldau, Ortelsburg, Johannisburg, Lyck, Stradaunen, Anger⸗ 
urg, Rhein, Raſtenburg, Seeheſten, Lötzen und Schöneberg. 


Im Jahre 1531 wurde auch das Herzogthum Preußen in 
Parochien eingetheilt. Bis dahin konnte ſich ein Jeder halten, zu 
welcher Kirche er wollte ). Zu dieſem Zwecke reiſte der Herzog 
elbſt mit dem Theologen Brismann und Poliander im Lande 
umher und ordnete auch die Einkünfte der Pfarrer “). 


„Obwohl die Landſtände dagegen waren, wurde 1587 in beiden 
Bisthümern je ein Konſiſtorinm eingerichtet, das ſamländiſche 
und das pomefanifche, jenes zu Königsberg, dieſes zu Saalfeld. 
In Königsberg beſtand ſchon vorher ein geiftliches Gericht, beſtehend 
aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern. Dieſes Gericht war aber 
noch nicht das fürſtliche Landescollegium, ſondern es war nur eine 
Beihilfe des Biſchofs ). Seit 1587 wurden aber die Mitglieder des 
onfiftoriums fürſtliche Beamte. Als geiſtliche Mitglieder des Kon⸗ 
kitori zu Königsberg gehörten ſeit 1592 die Pfarrer der drei Haupt⸗ 
ae zu Königsberg. Das jus ordinandi erhielt der Pfarrer am 
Schl Sebaſtian Artomedes, ſpäter der erſte Hofprediger an der 

chloßkirche. 1663 wurde vom Churfürſten Friedrich Wilhelm 

ausdrücklich vorbehalten, einen reformirten Konſiſtorialrath zu ernennen, 
welcher die Angelegenheiten ſeiner Gläubigen beſorgen ſollte. 
5 Das pomeſaniſche Konſiſtorium, welches feine Sitzungen in 
em aufgehobenen Bernhardinerkloſter zu Saalfeld hielt, beſtand bis 1751, in 
welchem Jahre es aufgehoben wurde. Der oberländiſche Diſtrict wurde 
15 m Königsberger Konſiſtorium zugeſchlagen, welches damals das 
ige im damaligen Königreich Preußen war. 


1 Im Laufe der Zeit wurden auch mehr Erzprieſter oder Super⸗ 
intendenten im on Preußen wage, 1707 erhielt der Pfarrer 
zu Legitten die Aufſicht über die Kirchen in den Aemtern Labiau und 

teuhauſen; dem Pfarrer zu Johannisburg wurde die Inſpection über 
De Kirchen übertragen, die zuvor zur Inſpection Lyck gehörten. 
Auf, Inſterburgiſche Erzprieſter hatte 1733 33, Kirchen unter ſeiner 
diefſicht Von dieſer Inſpection wurde die Inſpection Stallupönen, 

e 1732 nach Gumbinnen verlegt wurde, 1725 abgezweigt. 1725 
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, Im Inſterburgi inem jeden P in Kirchſpiel 
aan rgiſchen wurde erſt 1590 einem jeden Pfarrer fein Kirchſpie 
ee. Paz 15. Paſtenaci, Inſterburgiſche Presbyterologie, S. 3 u. ſ. w. 9) 
Preuß. III., 206. 3) Arnoldt, Kirchengeſch., S. 355. 
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wurde auch eine Inſpection zu Angerburg und eine ſolche zu Soldau 


eingerichtet. Zur angerburgiſchen Inſpection gehörten die Kirchen 
Aemter Angerburg und Lößen, 1 0 fulgee Bates dem Sure 
zu Raſtenburg ſtanden. In Neidenburg war zuvor ein Erzprieſte 0 
Später wurden die Kirchender Aemter Neidenburg und Soldau zur ſaalſeld⸗ 
ſchen Inſpection geſchlagen; 1750 wurde Neidenburg Sitz des Erzprieſters 
welchem auch die Kirchen im Erbamt Gilgenburg zugewieſen wurden“ 
die bereits 1727 zur ſaalfeldſchen Inſpection gehörten. Außerhaltz 
Königsberg finden wir die Inſpectionen Fiſchhauſen, Schaaken, Labiau 
Wehlau, Inſter burg, Tilſit, Ragnit und Memel gebildet. Die Kirchen 
im Amt Neuhauſen nebſt der Stadt Tapiau wurden unmittelbar unten 
das Konſiſtorium oder den Hofprediger geſtellt; Pillau ſtand unter 
dem Feldkonſiſtorio. Die Kirchen in Natangen im Amte Brandenburd 
und Balga ſtanden unter der Inſpection des Altſtädtſchen Pfarrers 
Außerdem gab es Erzprieſter in Bartenſtein, Pr. Holland, Mohrunge 5 
Saalfeld, Marienwerder und Rieſenburg. Die adlichen Kirchen 88 
Peiſtſchen Inſpection inſpicirte der Pfarrer in Peiſten und die in den 
Erbämtern Gerdauen und Nordenburg der jedesmalige Senior in 
Gerdauen oder Nordenburg. In Königsberg ſtand noch im vorige 
Jahrhundert die Schloßlirche unmittelbar unter der königlichen R 
gierung. Die Kirchen auf den königlichen Freiheiten, das Hospitor 
und das Waiſenhaus, ſtanden unter dem Konſiſtorio und wurden * 
Hofprediger inſpicirt. Die Neuroßgärtner⸗Kirche und die Steindamm 
Polniſche⸗Kirche befanden ſich unter der Aufſicht des altſtädtſchen die 
Haberberger Kirche unter der des kneiphöfſchen Pfarrers. 0 
Am 29. Mai 1777 wurde die Landinſpection des Oberhofprediger 
aufgehoben und 4 neue Inſpectionen zu Heiligenbeil See (päte 
Pr. Eylau), Friedland und Tapiau gebildet. Nach 1789 wurde d. 
Inſpection Peiſten mit der von Creuzburg vereinigt. Im Jahre 18 8 
wurde die Inſpection Saalfeld jo getheilt, das fie dem Pfarrer ; 
Blumenau (ſpäter 1829 Mohrungen) und dem in Paſſenheim (ſpät * 
1816 Ortelsburg) zugewieſen wurde. Die frühere Superintendentur 
Raſtenburg wurde 14. Oktober 1808 aufgelöſt und die Kirchen den 
ſelben wurden theils zur Superindententur Barten (ſpäter Raſtenburdd 
und zu Seeheſten (ſpäter Sensburg), theils zu den Inſpectionen Bar 
tenſtein, Nordenburg (Gerdauen) und Ortelsburg (Paſſenheim) 7 
gewieſen. 5 


In Folge der Kreiseintheilung von 1816 wurden auch di 
Sprengel der Superintendenturen mehr nach den Kreisgrenzen feſt * 
ſetzt und zwar: 1818 litt. Niederung, 1820 Dibzeſe Oletzko, 182 
Darkehmen und Goldap, 1822 Lötzen, 1823 Oſterode und Heilsber + 
1824 Stallupönen, 1826 Pillkallen und 1832 Heydekrug. Im Stadt. 
kreis Königsberg beſtanden bis zum Jahre 1857 vier Inſpectionen 
die Schloß, die Altſtädtiſche, die kneiphöfſche und die löbenichtſche Infpectig 1 
Dazu kam eine Militair⸗ und 2 reformirte Juſpectionen. Der Stadt 


— 
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kreis Königsberg gehört gegenwärtig theils zur Schloßinſpection, theils 
zur Inſpection Schaaken. Zur erſteren gehören die Kirchen: Arnau, 
Heiligenwalde, Juditten, Neuhauſen, Quednau und Schönwald. Zur 
Inſpektion Schaaken: Schaaken, Powunden und Poſtniken. Zu der⸗ 
ſelben Inſpection gehören auch aus dem Fiſchhauſener Kreis die Kirchen 
zu Laptau, Rudau und Roſſitten (früher auch Wargen und Pobethen, 
und bis 1836 aus dem Labiauer Kreiſe die Kirche zu Caymen). 
Aehnliche Verhättniſſe finden wir in den Superintendenturen zu Moh⸗ 
rungen und Friedland. Zu Friedland gehört die Kirche in Gr. 
Engelau im Kreiſe Wehlau und zu Mohrungen die Kirche zu 
Reichwalde. 

Von einer geordneten kirchlichen Verwaltung im Ermland kann 
bis zum Jahre 1772 kaum die Rede ſein. — In Danzig hatte ſich 
nach der Reformation der Rath der biſchöflichen Rechte bemächtigt. 
Neben dem Rath ſtand in Danzig ſeit 1568 das danziger geiſtliche 
Miniſterium, welches die Leitung der Kirche übernahm, die Candi⸗ 
daten prüfte, ſie ſeit 1575 ordinirte, — was bis dahin in Königs⸗ 
berg oder in Stolp in Pommern geſchah — und die auswärtigen 
Kirchen mit Rath und That unterſtützte. An der Spitze dieſes geiſt⸗ 
lichen Miniſterii ſtand der erſte Geiſtliche zu St. Marien, der ſpäter 
Senior des Miniſterii genannt wurde und der als ſolche die Convente 
der Geiſtlichen berief. Merkwürdiger Weiſe wurde in dieſen Conventen 
bis 1705 kein ſchriftliches Protokoll geführt. Mit der danziger 
Kirche ſtanden auch die Kirchen außerhalb Danzigs in Verbindung. 
Den äußern Grund der Zugehörigkeit zum Verband mit der evange⸗ 
liſchen Kirche Danzigs gab die Ordination in Danzig. Jeder Ordi⸗ 
nandus verpflichtete ſich, ſeine Ordinatoren als ſeine geiſtlichen Väter 
vor Gott anzuſehen und ihnen als den Aelteſten in kirchlichen 
Dingen Gehorſam zu leiſten. Von den Ordinirten wurde auch die 
Danziger Agende von 1708 angenommen, welche ihnen zur Richtſchnur 
im Amte dienen ſollte. Zunächſt waren es die Prediger im danziger 
Werder, auf der danziger Höhe und in der danziger Nehrung, 
welche unter der Jurisdiction des Raths zu Danzig ſtanden und ſich mit 
ihren Gemeinden an die Kirchen Danzigs angeſchloſſen hatten. Von 
1705 bis 1750 wurden für dieſe Gemeinden 95 Candidaten vom 
danziger Miniſterium geprüft und ordinirt. Eine vorgeſetzte Behörde 
mit geſetzlicher Kraft iſt aber das danziger Miniſterium für die 
Kirchen und deren Geiſtliche in der danziger Jurisdiction nicht ge⸗ 
weſen. Zwiſchen Miniſterium und den ev. Predigern in der ländlichen 
Jurisdiction Danzigs beſtand keine Unter- und Ueberordnung, ſondern 
nur ein brüderliches Verhältniß. Die kirchlichen Verhältniſſe ordnete 
im danziger Werder, auf der Höhe und der Nehrung im Namen des 
Raths als des Trägers des biſchoflichen Amtes ein Adminiſtrant in 
der Perſon eines Bürgermeiſters. Der erſte Bürgermeiſter, der Prä⸗ 
ſident, ordnete die kirchlichen Verhältniſſe in der Stadt und drei Ad⸗ 
miniſtranten beſorgten die kirchlichen Angelegenheiten in den ländlichen 
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Gemeinden. Auch für die Kirchen in Dirſchau, Lindenau, Marienburg, 
Konitz, Flatow, Friedland, Stuhm, Behrent, Schöneck, Stargardt, 
Bohlſchau, Kl. Katz, Neu Paleſchken, Schönberg, Bärwalde, Barenhof 
und Rheinfeld wurden Geiſtliche in Danzig ordinirtz auch dieſe ſtanden 
nicht im Verhältniß der Subordination, ſondern in dem des brüderlichen Ver⸗ 
trauens, das ſich oft beim Danziger Miniſterium Rath und Hilfe 
erbeten. — Aehnliche Miniſterien finden wir neben dem ſtädtiſchen 
Rath auch in den Städten Elbing und Thorn, die im brüderlichen 
Verhältniß zu dem Miniſterium in Danzig ſtanden. In ordinatoriſcher 
Hinſicht ſtanden die Geiſtlichen Elbings und Thorns mit dem 
Miniſterium in Danzig nicht in Verbindung. Die in Thorn ange⸗ 
ſtellten Candidaten wurden in Schleſien, die zu Elbing in Saalfeld 
ordinirt). Während der ſchwediſchen Kriege hatte auf kurze Zeit 
Elbing ſein eigenes Konſiſtorium. 

Im Netzdiſtrict ſtanden die evangeliſchen Kirchen unter einer 
Synode und einem Konſiſtorium. Zur Synode gehörten: 1) die 
Senioren, welche die Synoden beriefen und den Vorſitz hatten, 2) 
die Conſiſtorialräthe und 3) die Deputirten des Adels, der Geiftlich- 
keit und des Bürgerſtandes. Die Synode hatte die geſetzgebende, 
das Konſiſtorium die ausführende Gewalt. Das Konſiſtorium von 
Gr. Polen befand ſich in Frauſtadt, welches 9 Kreiſe unter ſich hatte. 
Einer von dieſen 9 Kreiſen war der Goltzer Kreis, welcher aus den 
Mutterkirchen Lüben, Kesburg, Neugolz, Brotzen, Heinrichsdorf und 
Latzig beſtand. Einer der 6 Pfarrer, welcher 3 Kirchen zu verwalten 
hatte, führte das Seniorat des Kreifes?). 

Nach der Beſitzergreifung Weſtpreußens übernahm die weſtpreußiſche 
Regierung zu Marienwerder die Cura pastoralis und überließ den 
Magiſträten in den Städten die Cura patronatus. Die evangeliſchen 
Kirchen wurden in Diözefen getheilt. Für die im elbing'ſchen Gebiet 
gelegenen 15 Kirchen wurde 1773 der Senior der dortigen Geiſtlichkeit 
zum Inſpector beſtellt. Die 28 marienburgiſchen Kirchen theilte man 
1773 in zwei Sprengel, von welchen der eine die Stadt Marienburg 
und das kleine Werder, der andere das große Werder und die Gebiete 
von Tiegenhof und Barenhof umfaßte. 1813 wurde die Inſpection 
Marienburg und Neuteich vereinigt. Am 1. Juli 1816 trat das Weſt⸗ 
preußiſche Konſiſtorium in Danzig neben der Regierung daſelbſt ins 
Leben und nach der 1816 erfolgten Kreiseintheilung entſtanden damit 
in Verbindung neue Diözeſen. Dem Inſpector zu Schönbeck wurden 
die Kirchen zu Rauden, Mewe, Dirſchau, Stargardt, Reinfeld, Kl. 
Katz, Neu Palleſchken, Schönberg, Bohlſchau und Krockau überwieſen, 
dem zu Konitz die Kirchen von Baldenburg, Hammerſtein, Breitenfelde, 
Schönau, Elſenau, Pr. Friedland, Peterkau und Darſen, Bärwalde, 
Neuenburg und Schwetz, dem von Neugoltz (ſpäter M. Friedland), die 


1) Schnaaſe, die ev. Kirche Danzigs. 2) Schmitt, Geſchichte d. Diſch. Croner 
Kreiſes, S. 183, 


von Friedland, Brotzen, Kesburg, Lüben, Heinrichsdorf, Latzig, Poplo, 
und Grunau. Der Juſpection Rieſenburg wurden zugewieſen: Rieſen⸗ 
burg, Biſchofswerder und Peterwitz, Freyſtadt, Gr. Tromnau, Lei ſte⸗ 
nau, Rieſenkirch und Rieſenwalde, Kl. Tromnau und Plauth; der 
Inſpection zu Marienwerder: Marienwerder, Gr. Krebs, Niederzehren, 
Nebrau, Roſenberg, Belſchwitz, Finkenſtein, Albrechtau, Langenau und 
Goldau, Sommerau und Herzogswalde ). Nach der Erwerbung des 
Danziger Territoriums 1793 wurde 1801 die Stolzenberger Inſpection 
in die Inſpection von Danzig, danziger Höhe (9 Kirchen), danziger 
Nehrung (6 Kirchen) und danziger Werder (12 Kirchen) getheilt. Nach 
der Beſitzergreifung Thorn's wurden die Kirchen dieſes Gebiets zunächſt 
mit der Inſpection Bromberg vereinigt. 5 Hr 

Am 1. Januar 1832 wurde das weſtpreußiſche Konſiſtorium 
mit dem zu Königsberg vereinigt, als aber Weſtpreußen von 
Oſtpreußen als ſelbſtſtändige Provinz abgezweigt wurde. erhielt die 
Provinz Weſtpreußen in Danzig wieder ſein eigenes Konſiſtorium. 
ges findet man in Töppens Geographie und in der Presbyterologie 
von Arnold und Rheſa. 
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A. Kirchen im Regierungsbezirk 
Königsberg. 
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1. Königsberg. 


Zur Zeit des Hochmeiſters Poppo von Oſterna kam Ottocar, 
König von Böhmen und Otto III., Markgraf von Brandenburg, 
dem deutſchen Orden gegen die Samländer mit 60,000 Mann zu 
Hülfe. Um die bezwungenen Samländer beſſer im Zaum halten zu 
onen, rieth König Ottocar dem Orden, am Pregel im Samland 
en Caſtell zu bauen und hinterließ ihm dazu auch viel Geld. Im 
J. 1255 wurde die Burg, aber nicht an der heutigen, ſondern etwa 
an der Stelle, wo die Stallungen des jetzigen Küraſſier⸗Regiments ſich 
befinden, erbaut und von den Heiden Twangſte genannt, weil ſich 
ie Burg in dem ſogenannten Walde befand, vom Orden aber erhielt 
ſie den Namen zu Ehren des Königs von Böhmen Königsburg 
oder Königsberg. Sie war nach damaliger Bauart nur aus eichenen 

aumen und Planken gebaut und wurde ſpäter castrum antiquum ge- 
zannt. Da aber dieſe Burg nicht günſtig lag, wurde fie 1257 an den Ort 
verlegt, wo das Schloß jetzt noch ſteht, mit einer neuen Mauer umgeben, 
mit 9 Thürmen verziert und darin ein zweifacher Convent des Ordens 
angelegt). Neben der alten Burg wurde in der Gegend des jetzigen 

teindamms eine Stadt angelegt. Als dieſe zerſtört ward, wurde 
am Pregel die jetzige Altſtadt angelegt, welche vom Landmeiſter Conrad 
0 Thierberg 1286 das Privilegium erhielt. Durch den Comtur 
Berthold von Brühaven wurde 1300 die Stadt Neuſtadt oder 
Liöbenicht gegründet, während die dritte Stadt auf dem zum 


) Voigt, Geſch. Preuß. III, 136 u. Henneberger, Erkl. S. 168. 
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Theil dem Biſchof gehörigen Vogtswerder, Pregelmünde, genannl 
Knipabe oder Kneiphof, 1327 durch den Hochmeiſter Werner von 
Orſeln die Stadtgerechtigkeit erhielt “. 

Zur Zeit der Reformation befanden ſich in Königsberg folgende 
Kirchen, nach welchen 1519 die letzte Proceſſion unternommen 
wurde: die Domkirche, die altſtädtiſche Pfarrkirche, die Nikolaus 
kirche auf dem Steindamm, die Maria Magdalenenkirche auf den 
Münzplatz, die Kirche im Schloß, die Kirche zum h. Kreuz nebel 
dem Collegium Friedericeanum, die Kirche zu St. Barbara auf den 
Berge (Löbenicht), das Frauenkloſter im löbenichtſchen Hospital, di 


Kirche zum h. Geiſt in der heiligen Geiſtgaſſe und auf dem Sackheinl 


die Eliſabethkirche. 
Die Schloßkirche. 


I. Bereits in der alten Burg hat der von König Ottocar mitge 
brachte erſte ſamländiſche Biſchof Heinrich von Strittberg, de 
früher zu Brünn in Mähren Domherr war und in Thorn ordinit! 
wurde!), gewohnt und muß daſelbſt eine Art Kathedrale geweſen fein 
welche 1285 von Biſchof Chriſtian von Mühlhauſen nach Schön 
wieck (Fiſchhauſen), dann 1302 nach Königsberg in die heilige Geift 
kirche in der Altſtadt und nach 1333 in den Dom auf dem Kneiphol 
verlegt wurde. In dem jetzigen Schloß wurde die Kirche auf dei 
nördlichen Seite angelegt; dieſe Kirche, urkundlich im Jahre 1454 ev 
wähnt, in welchem Jahre die Altſtädter das Schloß beſtürmten und 
aus der Schloßkirche vom Jungfrauenbilde eine Borte Perlen mit ſich 
nahmen, beſtand noch 1519 und wurde erſt im Jahre 1584 abge 
brochen). Nach einem noch vorhandenen Inventario der Kirche au 
dem Schloß aus der Zeit des deutſchen Ordens war dieſe Kirche mi 
vielen koſtbaren Geräthſchaften an Monſtranzen, Kelchen, Kreuzen, 
Heiligen-Bildern und Reliquien verſehen). Albrecht v. Branden 
burg, der das überflüſſige Gold und Silber jden Klöſtern und Kirche 
abgenommen und es zur Tilgung von Kriegsſchuld verwandt hat, wirk 
es auch hier wohl mit den koſtbaren Geräthſchaften gethan haben. 

Die jetzige Schloßkirche wurde in den J. 1584—1589 erbaut 
Aus der ſehr defecten Inſchrift unter dem Schloßportal: Wer DE 
glaubet an die heilige Dreifaltigkeit, Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt, der hat den Glauben allermeiſt, geht hervot 
daß dieſe Kirche der h. Dreifaltigkeit gewidmet iſt. Am 1. Janua 
1591 wurde fie von Sebaſtian Artomedes, Pfarrer am Dom 


) Von den 325 Urkunden, welche die Stadt beſitzt, find im Anhange zu B. 
IV der Chronik von Luc. David mehrere abgedruckt, andere bei Voigt, cod. dipl 
Pruss. Ueber Königsberg vgl. Dusburg c. 70,71 u. 101, Voigt, Geſch. Preuß 
III, 86 f.; v. Baczko, Köuigsb., 1804; Erläutertes, Preußen I- V. Lieder 
jubilirendes Königsberg, Acta Boruss. III. Faber Taſchenbuch und Fabel 
die Haupt: und Reſidenzſtadt Königsb. Leo, Hist. Pruss. 1728, p. 96. 5) Er 
Preuß. I, 281, V, 205; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 134. 4) Regiſtrant im Geh 
Archiv Lit. K. 
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auf fürſtlichen Befehl eingeweiht, nachdem ſie bereits zwei Jahre fertig 
geſtanden und man immer auf die Ankunft des Markgrafen Georg 
friedrich gewartet hatte. Hierauf hielt am 13. März 1593 hier 
die erſte Predigt der Hofprediger Dr. Paul Weiß und zwar ungern, 
weil man nicht ihm, ſondern dem Artomedes den Auftrag gegeben 
hatte, die Kirche zu weihen). — Die Schloßkirche königl. Patronats 
bildet den weſtlichen Flügel des königl. Schloſſes, worunter eine große 
emiſe und Kellerräume, darüber der Moskowiterſaal. Dieſes maſſive 
Rechteck it 141½½“ lang, 57° breit und bis zum Schlußſtein 40“ hoch. 
er Thurm in der Südweſtecke gelegen, mit einer Gallerie und einer 
pyramidalen Spitze, hat 2 Glocken mit ſchwer leſerlicher Inſchrift. 
as bycantiniſche Gewölbe ruht auf 4 ſteinernen Pfeilern. Oben am 


Gewölbe wurden früher eine Hand, welche einen Beutel hielt, und 


eine Weintraube, beide aus Gyps, wahrgenommen, an welche ſich einige 
Sagen knüpften ). Die jetzige innere Ausſchmückung wurde ſeit 1706 
durch den Baumeiſter Seultetus von Unfried ausgeführt. Altar, 
Kanzel und der königl. Stand ſind nach der neuen Architectur ange⸗ 
egt, an den Säulen unter den Chören ſind die Wappen der Ritter 
vom Preuß. Schwarzen Adler angebracht. Altar und die hinter 
demſelben öſtlich gelegene Kanzel wurden am 14. S. p. Tr. 1710 vom 
berhofprediger Dr. von Sanden eingeweiht. Die reich verzierte 
Orgel mit 2 Manualen und 30 Stimmen 173182 von Sigismund 
asparini erbaut. x 9 
II. Ev. Gottesdienſt in der alten Schloßkirche ſeit 1524. Im 
17. Jahrh. predigten hier abwechſelnd luth. und ref. Prediger. So 
hat der ref. Theologe Dr. Johannes Bergius am 2. März 1642 
hierſelbſt dem Churfürſten Georg Wilhelm die Leichenpredigt ge- 
halten, obgleich ſich ihm der luth. Hofprediger Johann Böhm wider⸗ 
etzte ). Am 15. Mai 1690 hielt hier der ref. Hofprediger Benjamin 
rſinus (Bär) die Huldigungspredigt und am 18. Januar 1701 die Krö⸗ 
müngspredigt, und obgleich am 25. Januar 1701 die Burgkirche bereits 
eingeweiht war, wurde hier doch, ſo lange ſich der König in Königsberg 
befand, durch Urſinus verſchiedene Male ref. Gottesdienſt gehalten, 
wie am Sonntag Oeuli 1701, wo der König mit den Reformirten 
eines Hofſtaates in der Schloßkirche das h. Abendmahl durch Urſinus 
empfing, nachdem daſſelbe 14 Tage zuvor in derſelben Kirche ange- 
ündigt worden war!). Jetzt findet der Gottesdienſt zweimal ſtatt, 
zuerſt für die Civil⸗dann für die Militärgemeinde. Tf. 24, Tr. 4, Cm. 207. 
Erſter ev. Prediger an der Schloßkirche war Paul Speratus, wel⸗ 
chen, als Amandus von Preußen weichen mußte (ſ. Altſt. Kirche), der 
Hochmeiſter Albrecht aus Deutſchland bereits als verheiratheten Mann 
ben 2 Empfehlungsſchreiben, datirt von Nürnberg 1524, nach Königs⸗ 
Deng als Schloßprediger geſchickt hatte, um „die Aufruhr der Geift- 


)Erl. Preuß. I. 290. Erl Preuß. 1, 281. 3) Hartknoch, Kirchengeſch. 599. 

00 Er „ 290. rl. Preuß. 1, 281. 0 \ 

a Er V, 335 und Neue Beiträge zur Geſch. der ref. Kirche in 
S. 280. 
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lichkeit halber etwas ſchicklich durchs Predigen bei dem gemeinen Mam 


abzuſtellen!“ Speratus erhielt feine Wohnung im Schloß, aus welchen 
die Ritter ausgezogen waren!). Neben P. Speratus wird 152 
Nicolaus von Kolditz genannt, der bei dem ſamländiſchen Bauern 
aufſtande vorkommt ). 
von 1589 Oberhofprediger, von 1596 zweite Hofprediger, von 1688 
bis 1775 dritte Hofprediger. Jetzt nur ein Oberhof- und Hofprediger, 
Oberhofprediger beſoldet mit 2700 Mark aus der Schloßkirchenkaſſe 
der Hofprediger mit 1800 Mk. — Wittwenkaſſenfonds ca. 20,000 ME 
III. Die Schloßkirche hat keinen Parochialbezirk. 


2. Königsberg (Schloß Inſpection.) 
a. Die Kirchen in Königsberg. 


Altroßgarten. 


I. Urſprünglich gehörten die Bewohner des Roßgartens zut 
löbenichtſchen Kirche. Weil fie aber hier nur einen kleinen Platz in 
loco obscuro hinter der Kanzel erhielten, jo erbaten ſie ſich von! 
Churfürſten Georg Wilhelm die Erlaubniß, eine eigene Kirche zu bauen, 


welche 1623 nur klein erbaut und am 1. S. Advent d. J. eingeweihl f 
Als aber die Kirche ſchlecht wurde und für die anwachſende d 


wurde!). 
Gemeinde zu klein war, wurde 1651 am 5. Juni der Grundſtein zum 
jetzigen Kirchengebäude gelegt, welches bis 1684 bis auf den Giebel 
und Thurm fertig wurde. 1683 und 1684 wurde die alte Kirche, 
welche in den Ringmauern der neuen Kirche ſtand und in welcher Gottes 
dienſt gehalten wurde, abgebrochen und 1692 und 1693 Thurm und 
Giebel zu Stande gebracht — Die Kirche königl. Patronats ill 
ein orientirtes Rechteck von 125 X 64“ aus Ziegeln ohne Abputz⸗ 
Der quadratiſche Weſtthurm hat eine ſtumpfe Pyramide. 
Die Einweihung des Thurmknopfes, des Kreuzes und der Fahne, 
welche ein Roß und einen preußiſchen Adler enthält, fand 10. Jul 


1) P. Speratus, deſſen Kindheitsgeſchichte ins Dunkle fällt, hatte in Paris und 
in mehreren Städten Italiens ſtudirt und wurde er 1519 Domprediger in Würzburg! 
von wo er 1520 vertrieben ward. Nach einem unruhigen Leben in Salzburg 
Wien, wo er ſich den Doktorgrad erwarb und den Cölibat heftig angriff, dann 
in Ofen und Iglau, wandte er ſich 1525 nach Wittenberg, von wo er nach Königs 
berg berufen wurde. Er half 1525 die Kirchenordnung für das zum weltlichel 
Herzogthum erhobene Preußen ausarbeiten und einführen. Im J. 1529 wurde 
er Biſchof von Pomeſanien. In dieſer Stellung hatte er viel Arbeit und 
Kampf. Seine äußere Lage war keine glänzende. Er ſtarb 1555 in Marienwerdel 
Von ihm: „Es iſt das Heil uns kommen her.“ Vgl. Coſack, P. Sperat. Lebel 
u. Leiden 1861. Preſſel, Leben und ausgewählte Schriften der Väter und Begründe 
der luth: Kirche und die urkundlichen Quellen im Geh. Archiv. 2) Arnoldt, Kirchengeſch 
S. 266. 3) Nachricht S. 1. 0 Erl. Preuß. 1, 540; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 479 


Arnoldt?) nennt bis 1587 nur Hofprediger, | 


3 Glocken D 
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1854 ſtatt). Thüren und Fenſter rundbogig. — Die Holzdecke in 
Form eines Gewölbes von 8 hölzernen Pfeilern getragen, war früher 


3 mit bibliſchen Figuren bemalt, jetzt nur das Orgelchor mit kunſtloſen 


Bildern verſehen. Altar, zu Pfingſten 1677 eingeweiht, 1823 ver⸗ 
goldet; Kanzel 1. April 1666 eingeweiht, 1823 neu vergoldet, — 
eide aus Schnitzwerk. Orgel mit 32 Stimmen von Casparini 
1747 erbaut. Ein Eitaph des Obriſten von Wallenrodt und des 
Pfarrers Falk + 1720). 1812—1813 wurde die Kirche in ein La⸗ 


g dareth verwandelt. 


II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 450, Cf. 300, Tr. 90, 
En. 1900, Begr. 550. Am 3. Adv. 1623 der erſte Pfarrer Georg 
Weiſſel eingeführt und 1641 ein Diaconus angeſtellt. Pfarrer be— 
ſoldet mit 5700 M.; Wth. vorhanden. 

III. Zur Parochie gehört: ein Theil der Stadt und vor dem 
Roßgärter Thor das Gut Ziegelhof, Carolinenhof, Harieshof, Borken⸗ 
hof, Tannenhof, vor dem Königsthor Neuhof, Schwarzhof, Ludwigshof, 
Friedrichshof und Sprindt. 5 Schulen mit 25 Klaſſen. 


Gr. Hoſpital. 


I. Als am Tage Purificationis Mariae 1348 der Hochmeiſter 
Heinrich Dusmer von Arffberg in Unterlittauen an der Strebe 
gegen den Littauer Herzog Kinſtut eine Schlacht lieferte, gelobte er, 
falls ihm die Schlacht gelingen ſollte, der Jungfrau Maria ein Jung⸗ 
rauenkloſter zu bauen. Da er geſiegt, erfüllte er dieſes Gelübde durch 
ie Stiftungsurkunde d. d. Marienburg Dienſtag nach Martini 1349 
und verſchrieb dem Kloſter die Kirchdörfer Lichtenhagen, die Kapelle 
zu Haffeſtrom, Wolfsdorf, die Pfarre zu Arnau mit einem Vorwerk 
von 24 Hufen, 100 Hufen zu Nuhr, wozu noch ſpäter durch Ludwig 
von Ehrlichhauſen das Dorf Seligenfeld hinzugefügt wurde“). 
Da aber Dusmer darüber geſtorben, ſo hat ſein Nachfolger Winrich 
von Kniprode (1351—82) das Kloſter im Löbenicht ausgebaut, in 
welchem 13 Nonnen nach der Benedictinerregel wohnen ſollten “), 
zieſes Kloſter wurde durch den Herzog Albrecht 1531 in ein Hos⸗ 
pital für Arme und Kranke verwandelt und dabei das Marienſtift für 

adlige und 6 bürgerliche Frauensperſonen errichtet“). 

In dem alten Kloſter ſoll eine maſſive Kirche ohne Thürme be⸗ 
reits 1350 am 7. Juli durch den Biſchof Jacobus eingeweiht worden 
lein 7 Dieſe Kirche ſammt dem Hospital brannte mit der löbenichtſchen 
und ſackheimſchen Kirche am 11. November 1764 ab. König Fried— 


vn 1) Ev. Gem.⸗Bl. 1854, 163. 2) Acta d. geiſtl. Min. z. Berlin Nr. 26, vol. 
Erl. Preuß. 1, 539; v. Baczko, Königsb. S. 200. 3) Copie der Urkunde im 


Fil Archiv zu Kbg. Schiebl. XXXXIIl, No. 4. Vgl. dazu Luc. David, Chronik 
810; Voigt, Geſch. Preuß. V, 65; Voigt, Cod. dipl pruss. III, N. 58, 64 


11 9 8 Königsberg, S. 95. ) Henneberger, Erkl. S. 238; Hartknoch, Kirchen⸗ 
d e. 183. ) Die Fundation des Hospitals |. im Erl. Preuß. IV, 27. 6) Ueber 
Einrichtung der alten Kirche ſ. Erl. Preuß. IV, 266, 306. 


1 
rich II. bewilligte zum Neubau 28966 Thaler, und ſo konnte die 
jetzige Kirche ſchon am 2. Juni 1771 eingeweiht werden ). Die 
Königl. Hospitalkirche iſt ein maſſives Achteck ohne Thurm mit recht⸗ 
eckigen Vorlagen an den Langſeiten. Kirchendecke imitirtes Tonnenge⸗ 
wölbe auf Pfeilern. Altar und Kanzel ein Ganzes. 
vergrößert. 

II. Ev. Gottesdienſt ſeit 1531, gegenwärtig vormittags deutſch 
für die Hospitaliten und nachmittags littauiſch für das Militair und 
die wenigen Littauer in Königsberg). Man nimmt an)), daß an der 
Hospitalkirche anfangs kein ev. Prediger geweſen, die geſunden Leute 
aus dem Hospital hätten die löbenichtſche Kirche beſucht und die 
Kranken ſeien von den Diaconen des Löbenicht beſorgt worden. Bei 


zunehmender Anzahl der Hospitaliten wurden dann eigene Pfarrer 3 


genommen, wie Heinrich von Schönhuth im J. 1550). Arnoldts) 
erzählt jedoch, daß ſchon 1531 Jakob Müller vom Dom hierher 
verſetzt worden ſei. Anfangs war nur ein Pfarrer, ſeit 1616 auch 
ein nicht ordinirter Vesperprediger und ſeit 1709 ein Diaconus, welche 
Geiſtliche innerhalb der Mauern zu arbeiten hatten. Sie waren ur⸗ 
ſprünglich von der löbenichtſchen Kirche abhängig. „Ohne Wiſſen und 
Willen des löbenichtſchen Pfarrers“ durften fie nichts unternehmen !). 
1804 ging das Diaconat ein. Gehalt, Wohnung und Holz fiel der 
Hospitalskaſſe anheim“). Unter den früheren Geiſtlichen des Hospitals 
hat ſich um die Geſchichte und Geographie Preußens verdient gemacht 
Caspar Henneberger). Von ihm: 1) große preußiſche Mappen 
oder Handtafel 1576 fol., 1638 — 1656 neu aufgelegt; 2) Kurze 
wahrhafte Beſchreibung des Landes Preußen (beigefügt eine Bejchrei- 
bung aller Hochmeiſter des Deutſchen Ordens), Königsberg 1584; 
3) Erklärung der größern preuß. Handtafel, Königsb. 1595. — Unter 
den litt. Pfarrern ſind hervorzuheben: 1) der erſte vom Herzog 
Albrecht 1550 angeſtellte Pfarrer zu St. Nicolai auf dem Steindamm 


5 Erl. Preuß. IV, 26 f. 2) Der littauiſche Gottesdienſt, der bis 1531 in Königs⸗ 
berg nicht ſtattgefunden, wurde vom Herzog Albrecht eingerichtet und der litt. 
Gemeinde die Kirche auf dem Steindamm 1550 angewieſen, wo fie mit dei 
Polen gemeinfam ihren Gottesdienſt hielt. Vgl. Pr. Archiv 1795, 382 und 401. 
Wenn nach dem Erl. Preuß. II, 843, Arnoldt, Nachrichten I, 22 und v. Baczko, 
Königsb. 220, der litt. Gottesdienſt ſchon vor 1550 auf dem Steindamm gehalten, 
fo beruht das auf einem Irrthum. Etwa um 1602 wurde der litt. Gottes dienſt 
nach der Eliſabethkirche auf dem Sackheim, welche mit einem Nonnenkloſter ver’ 
bunden ſchon vor der Reformation beſtanden und 1576 neu erbaut wurde, verlegt, 
Nachdem im Lauf der Zeit die Littauer in Königsberg an Zahl abgenommen, 
wurde dieſe Kirche 1807 zu einem Militairgefängniß eingerichtet und die wenigen 
Littauer in die Hospitalkirche gewieſen. Vgl. Schubert, ſechshundertjährige Jubel 
feier Königsbergs. 3) Colbe, Presbyterologie. 4) Erl. Preuß. V. 774. ) Nachrichten 4 
24. 6) Hennig, Geſch. d. löbenichtſchen Kirche 21. ) Rheſa, Nachr. 1, 8. 9) Henne. 
berger war 1529 in Thüringen geboren, kam wahrſcheinlich mit ſeinen Eltern und 
einem Bruder nach Preußen und ſtudirte 1555 auf der Albertina. 1559 ward el 
Pfarrer in Mühlhauſen im Kreife Pr. Eylau, 1590 Hospitalpfarrer zu Königs“ 
berg, ſtarb am 29. Februar 1600 und wurde vor dem Altar der Hospitalskirche 
wie ſein Leichenſtein es beſagte, begraben. 


Orgel 1845 0 


n 
Bartholomäus Willentus, von welchem eine Sammlung litt. 
Lieder und eine 1577 erſchienene Ueberſetzung der evangel. und 
apoſtoliſchen Pericopen, 2) deſſen Nachfolger Johann Bretke, eben⸗ 
falls auf dem Steindamm ). Er hat von 1579 bis 1590 die Bibel 
ins Littauiſche überſetzt, wovon das Manuſcript (5 große Folio⸗ 
zände) ſich auf der Königl. Bibliothek zu Königsberg befindet; gedruckt 
ſind davon 1625 die Palmen. Außerdem ſtammt von ihm eine 
littauiſche Poſtille und ein mit 66 Liedern vermehrtes Geſangbuch. 

Lazarus Sengſtock, welcher 1612 das Geſangbuch des Willentus 
neu herausgabe) und 4) Johann Rheſa, der auf churfürſtlichen 
Befehl 1676 die Pſalmen mit der lutheriſcheu Ueberſetzung neu 
edirtes). Jetzt 2 Prediger, Hospitalpfarrer beſoldet mit 760 Thlr. 
aus der Landeshauptkaſſe und 600 Mk. Gefällen, der litt. Prd. mit 
00 Mk. — Wth. vorhanden. 


Sackheim. 


I. Der Gottesdienſt auf dem Sackheim wurde zuerſt in der St. 
Eliſabethkirche (ſ. 5900 nur in der litt. Sprache gehalten Als 
ich aber hier viele deutſche Leute niederließen, wurde am 4. Advent 
1638 Georg Neuſchilling aus Danzig, bisher Garniſonprediger in 
Pillau, zum erſten deutſchen Prediger dieſer Kirche beſtellt. Dieſes 
führte aber zu großen Differenzen zwiſchen der litt. und deutſchen 
Jemeinde. Daher baten die Sackheimer den Churfürſten Georg 
Wilhelm um die Erlaubniß, eine neue Kirche bauen zu dürfen, welche 
auch 25. Mai 1640 ertheilt und dazu freies Holz aus churfürſtlichen 
Wäldern bewilligt wurde. Am 14. Juni 1640 wurde bereits der 
Grundſtein gelegt, doch gerieth der Bau in Stockung, weil die Katho⸗ 
(fen, vom polniſchen Hofe unterſtützt, gegen die Erbauung der Kirche 
in der nächſten Nachbarſchaft der kath. Kirche proteſtirten und be⸗ 
haupteten, daß ſie durch den nahen ev. Gottesdienſt in ihrer Kirche 
geſtört würden. Daher wurde von den Evangeliſchen der Bauplatz 
zwiſchen der kath. und ev. Kirche angekauft und bebaut. So konnte 
die Kirche erſt am 30. Auguſt 1648 eingeweiht werden‘). Simon 
Dach hat für dieſen Tag ein Dank und Bußlied verfertigt, welches 
der 1650 gedruckten Dank- und Bußpredigt des damaligen erſten ſack⸗ 
heimischen Pfarrers G. Neuſchilling beigefügt iſt. Am 2} November 
f brannte dieſe Kirche ſammt der löbenichtſchen und der Kirche 
im großen Hospital ab. — Die jetzige Kirche königl. Patronats 
wurde am 22. Januar 1769 eingeweiht). Das mit einzelnen runden 

eldſteinen gemiſchte Backſteingemäuer rührt zum großen Theil von 
855 frühern Kirche her. Der Bau ein drientirtes Rechteck von 120 
54, und 30° Höhe in Mauern. Der weſtlich angeordnete Thurm, 
) Johann Breite i 5 1 Fri eboren, wurde 1562 oder 
1563 on 1 1 aum 1887 J Bon fing, wo er 1602 ſtarb. 
Goldt, Zusage 194. H Arnoldt, fortgeſetzte Zuläse, 116. 9 Arnoldt, kirchengeſch. 
479. ) Erl. Preuß. I, 683. 


re Ru 


auf welchem ſich das Wappen des Sackheims, ein Lamm mit der Sieges⸗ 
fahne befindet, ſteigt bis 72“ viereckig auf und trägt eine Laterne mit 
3 Glocken von 1766, 1771 und 1827. 


geſchweift pyramidalem Dach. 
An den beiden Langſeiten Riſalits; Fenſter und Thüren in gedrücktem 
Bogen. Oeſtlich neben der Sakriſtei ein Grabgewölbe der Werner'ſchen 
Familie, weſtlich neben dem Thurm die Gruft der von Wegner'ſchen 
Familie )). 
in 3 Schiffe getheilt. 
rohrte Decken; das 40“ 
in elliptiſcher Kreuzform. Doppelchöre. 
bild: der einladende Chriſtus, 1878 von Heydeck gemalt. 
der Nordſeite ohne Kunſtwerth. 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 430, Cf. 170, Tr. 65, 
Cm. 1193, Bgr. 488. Seit 1656 werden Diaconen genannt. Pfr. 
beſoldet mit 470 Mk. F., 8 Acht. Hlz., 2100 Mk. Acc. u. Whug.; 
der Prd. mit 281 Mk. F., 600 Mk. Holzgeld, 1800 Mk. Acc. und 
Whng. — 17500 Mk. P.⸗W.⸗K. Wih. vorhanden. 

III. Zur Parochie gehören c. 12000 Seelen. N 
eine Kirchſchule, 1 Mädchenvolksſchule und 1 Elementarſchule. An 
Stelle des Begräbnißplatzes an der Kirche 19. März 1813 vor dem 
Königsthor ein neuer Begräbnißplatz angelegt, wozu am 3. Auguſt 1865 
ein zweiter kam. 


Im Kirchenſprengel 


Tragheim. 

IJ. Auf dem Platz, auf welchen jetzt die Tragheimer Kirche ſteht, 
ſtand urſprünglich die Schloßziegelſcheuer, welche wegen Mangel an 
Lehm verlegt werden mußte. Dieſen Platz kauften die Einwohner der 
Freiheit Tragheim, welche zur löbenichtſchen Kirche eingepfarrt waren 
und ihre Todten auf dem Steindamm — polniſchen Kirchhof — be⸗ 
gruben, von dem Churfürſten Georg Wilhelm mit dem darauf befind⸗ 
lichen Ziegelofen für 1000 Mark zu einem Begräbnißplatz. Der 
Kaufcontract datirt vom 23. Mai 1624. Die Mauern der alten 

„Ziegelſcheune wurden nicht abgebrochen, ſondern zu einer Begräbniß⸗ 
kapelle verwandt, welche allmählig zu einer Kirche verwandelt und am 
24. October 1632 durch den löbenichtſchen Pfarrer Friedrich Stiemer 
eingeweiht wurde. Die Kirche hatte im J. 1647 einen Glockenthurm 
mit 2 Glocken. 1702 ſchlug der Blitz in die mit Kupfer gedeckte 
Thurmſpitze, doch wurde das Feuer gelöſcht. Die erſte Kirche, weil 
ſchlecht gebaut, beſtand nur 76 Jahre. Sie beſtand theils aus Mauern, 
theils aus Fachwerk. Nachdem ſie abgebrochen, wurde am 16. Juni 
1708 der Grundſtein zu einer neuen Kirche gelegt, die eine maſſive 
Kreuzkirche wurde). An der Kanzel, auf welcher von jeder Stelle 
der Kirche der Geiſtliche geſehen werden konnte, befand ſich ein vom 
1) Acta min. Nr. 260. vol. VIII. 


am Mittwoch den 16. Juni 1708 bei der 
Bibl. zu Hönigsb.: 


Vgl. Predigt des J. H. Ohlius, gehalten 
Grundſteinlegung im Fol. d. Königl. 
conciones casuales variorum. 


Das Innere von 2 Reihen joniſcher Säulen gleichſam 
Die 29“ hohen Seitenſchiffe haben flach be⸗ 
hohe Mittelſchiff hat eine hölzerne Wölbung 
Altaraufſatz Schnitzwerk; Oel⸗ 
; Kanzel an 


r 


Geheimrath Kupner geſchenktes Bild des Herrn, welches noch heute 
vorhanden iſt und die Inſchrift trägt: 


„Dieſes Bild Chriſti iſt geſtalt, 
„Wie es Lentulus hat gemalt, 
„Und geſchickt gen Rom dem Senat 
„Von Jeruſalem der Stadt. 8 
Dieſe Kirche wurde 1. Juli 1710 eingeweiht, aber ſchon am 
Ude asked 2% Uhr Nachm. 1783 traf ſie 5 Blitzſtrahl und in 
wenigen Stunden war Kirche und Thurm ein Aſchenhaufen. 8 
Bäckermeiſter Hartung rettete ans der brennenden Kirche das erwü In i 
Chriſtusbild. Der Gottesdienſt wurde in die Schloßkirche 5 egt. 
Am 1. Weihnachtsfeiertage 1784 zog die Gemeinde bereits in ihr 1 5 
erbautes Gotteshaus. Die gegenwärtige Kirche königl. Patronats 
zeigt den Grundriß eines öſtlich geradlinig ee e e 
Kreuzes. Der quadratiſche Thurm mit ſtumpfer ger . at 
unausgebaut blieb, tritt aus der Weſtfront hervor, 1 in 1 
lichen Mauern deſſelben in die Kirche hineintreten. Aus dem 1 1 
Schutt der abgebrannten Kirche geſammelten Glockengut wur EA 
große Glocke, 118%/, Stein ſchwer, und eine zweite aus 1 00100 stuhl 
gegoſſen. Beide Glocken wurden 1784 in einem beſondern 5 . ) 
angebracht, bis fie 1789 auf den neuen Thurm gezogen 5 en 10 5 
Die Fenſter, je eines an jeder Seite der 4 Kreuzflügel ha 9 
Form eines großen Halbkreiſes ). Die Decke beſteht aus ge H 1 6 
und 4 Nebengewölben. mit einfachen Gurten, berohrt 11 abgepubt 
Altar mit corinthiſchen Säulen und Schnitzereien, 1 A 020 5 
eingeweiht, ein Geſchenk des Apothekers kihold, Kauze an ge 
nördlichen Ecke der Vierung mit dem Chriſtusbilde von 5 . en 1 
ebenfalls ein Geſchenk des Tibold, 19. September 179 16 95 ae 
iſt nicht ſo vortrefflich, wie die alte. 2 Manuale, 1 Pedal, 1 115 der 
Stimmen. — Nach der Schlacht von Pr. Eylau 1807 wur 0 5 en 
Kirche 700 franzöſiſche Gefangene 8 Tage lang eingeſperrt, we ſiſchen 
Gotteshaus verwüſteten. Hierauf wurde die Kirche zu 1 2 
azareth eingerichtet, welches, nachdem am 16. Juni 14 re 
zoſen in Königsberg eingezogen waren, in ein franzöſiſche Zustand 
und ſpäter in ein Strohmagazin verwandelt wurde. Dieſer 
auerte bis zum 25. Juli 1807. 92 
II Gottesdienst zweimal deutſch. Tf. 440, Cf. 7 1 
En. 3000, Bgr. 369. Anfangs wurde der Gottesdienſt i 1115 
von Studenten, Candidaten und den benachbarten Pfarrern geha = 
während die Amtshandlungen von den Geiſtlichen Der Bien DH 
ſorgt wurden. Am 4. April 1636 wurde der erſte fe Pee 
hardi eingeführi?). Diaconen ſeit 1643 erwähnt. Pfr. beſoldet mi 
en i to, Königsberg, S. 196; Weiß, Geſch der 
Soap euch 1 en 1 WII. 2) Arnoldt, Nachricht. S. 18 
und Acta Bor. III, 753. 
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3000 Mk. Acc., 280,78 Mk. Zuſ., 1766,67 Mk. F., 798 Mk. 
Deputat und Holzgeld und Wohnung; der Prd. mit 266,67 Mk. 
520 ME. Holzgeld., 366 Znſ., 1422 Mk. Ace. Wohnung neu und 
gut. Die Pfarrerwittwe hat inel. Wohnung 1340,58 jährlich, die 
Predigerwittwe incl. Wohnung 1288,92 Mk. Außerdem beziehen 
beide Wittwen aus der Tiepold'ſchen Stiftskaſſe die Zinſen von je 
416 Thlr. 20 Mk.; iſt nur eine Wittwe, ſo erhält ſie beide Portionen. 

III. Zur Parochie gehört ein Theil der Stadt mit Ernſthof, 
Tragheimshof, VBöttchershöfchen, Kl. Maraunen und Borkenmühle. 
Schulen: 1 Gymnaſium, 1 Kantorſchule, 1 Mädchenvolksſchule, 
1 Knabenſchule und 1 Volksſchule. — Urſprünglich wurden die Leichen 
an und in der Kirche begraben. 1813 wurde hier der Kirchhof ge— 
ſchloſſen und ein neuer vor dem Tragheimer Thor angelegt. 


Krankenhaus der Barmherzigkeit. 


I. Das Diaconiſſenhaus ift- am 18. Mai 1850 zunächſt als 
Krankenhaus, dann aber auch zugleich als Mutterhaus zur Ausbildung 


von Diaconiſſen gegründet. Die Anſtaltskirche ift eine hohe, geſchmack⸗ 


volle Kapelle mit ſchöner Altarniſche und kleiner Orgel mit 5 klingenden 

Stimmen. Altarbild: Eece homo von Pfannenſchmidt, mit 

gothiſcher Einfaſſung. Kanzel von Holz. 
II. Gottesdienſt dreimal deutſch. 


Pfr. beſoldet mit 3000 Mk. 
exel. Wohnung und Heizung. 


Friedhof nicht vorhanden. 


5) Die Kirchen außerhalb Königsberg. 
Arnau. 

I. Das Dorf Arnau iſt bei einer ehemaligen Ordensburg ent— 
ſtanden.) — Die Kirche St. Catharinae, über welche das Patronat dem 
großen Hospital im Löbenicht zu Königsberg bis 1636 zuſtand, wo 
es durch einen Vergleich auf den Beſitzer von Fuchshöfen, den Land— 
meiſter Andreas von Kreutzen überging nud noch gegenwärtig von 
der Fideicommißbeſitzerin von Fuchshöfen ausgeübt wird, iſt alt und 
war früher ein Wallfahrtsort ?). Eine Urkunde vom Jahre 1320 nennt 
bereits einen Pfarrer Petrus von Arnow?) und 1349 wird daſelbſt 
ausdrücklich eine Kirche erwähnt‘). Das maſſive orientirte Kirchengebäude 
wird im Innnern durch einen hohen Rundbogen in das Schiff und 
das im halben Sechseck ſchließende Altarhaus getheilt. Da beide 
Theile von gleicher Höhe und gleicher Breite ſind und die mittlere Giebel— 
mauer eigentlich zwecklos iſt, ſo ſcheinen dieſelben verſchiedenen Bau— 
zeiten der gothiſchen Periode anzugehören, und zwar iſt vielleicht das 
Altarhaus der jüngere Theil, weil es mit je 3 Fenſtern auf beiden 

1) Voigt, Geſch. Preuß. IV, 353; überhaupt vgl. über dieſen Ort: Faber, 
die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg, 1840, S. 168—171. 2) Henneberger, 


Erkl. S. 23; Hartknoch, Kirchengeſch. S. 194. 3) N. Pr. Prov. Bl. 1849, II, 75. 
4) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 191. 
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Langſeiten beleuchtet iſt, als das Schiff, deſſen Fenſter „ 
ſehr ſchmal waren. Letztere wurden, um mehr Licht zu 5 
1844 um 2 Fuß verbreitert, wobei das überaus feſte e, 5 
aus welchem das ganze Gebäude beſteht, che ſchwer su 5 Rn 5 
war. Der unbeendigte Thurm vor der Weſtfront jteigt, 1 9919 
Geſchoß bildend, quadratiſch auf. 2 Glocken, die eine 1 7 5 er 
Die ſtumpfe Spitze trägt als Windfahne ein ehemals vergo etes 785 
der h. Catharina aus Eiſenblech mit dem Rade zu ihren Fat 0 
Die beiden im Thurm und an der Nordwand des 9 geſe A 10 
Hallen gelten, obwohl beide gothiſch überwölbt Ind, a N 12 8 0 11 5 
ſätze. Bemerkenswerth ſind die aus Eijenblech e 1 
lichen Eiſenbeſchlägen und Schnitzereien versehenen. 0 bur 90 Nee 
der Thür zur kleinen Halle lieſt man die Juſchrift mit ausgeſch 
alten deutſchen Buchſtaben aus dem 14. Ihrdt: 
Jute Katarine ſta uns by 
vn lat uns nicht vorderve 
Manke uns vo alle ſude vry 
we wi begine to ſterven. : 
Die Thür an der Weſtſeite trägt die 0 
Jute Katarine bitte got vor uns. a} 
Die feſte Sarriftei ein Anbau im Oſten. e 9 12 5 
im Spitzbogen geſchloſſen. Im Innern urſprünglie hes ae 
Deckplatte des Altars aus polirtem Marmor. Altaraufſatz \ 00 8 
von 1680. Die h. Gefäße wurden 1807 im Felde 70 en 
nicht wieder gefunden. Kanzel an der Südwand a e 
alt die mit Holzvergitterung verſehene Taufkammer. rg gen 1854 
parini mit 15 Stimmen erbaut. Pedal mit 3 ee 55 
Der bei der Taufkammer liegende Leichenſtein der Frau! 
dem Gute Paduhren trägt die Zahl 1396 9. . 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 124, Cf. 89, en 150 al 
Begr. 95. Ev. Pfarrer ſeit 1525 erwähnt. Pfr. beſo 0 u 1 05 
F., 47 h., 80 a. Land, 30 h., 28 a. Palwe, 51 en 
0 Mk. Acc., Whng. und Grt. ſchön. — With. vor) g 
and, Klnd. und Weide. ARE een 
III. Schulorte: Arnau, Fuchshöfen, Gamſau, . 
mitten und Wolfsdorf mit Maternhof, Jungferndorf, F 0 : 
0) Nach der Legende zog dieſe Heilige der ee e en 
ſie Kaiſer Maximinus hat zwingen wollen, den Tod . ) hr ae haben doch 
ſehenes Rad vor. Ein Engel ſoll fie aus dieſer Todesgefal 11 55 en 
fie jet dann mit dem Schwerte hingerichtet worden. 115 1 a 
Nad, in dem fie von der Legende abweicht, ein 1 5 ER 119 10 0 
fanden iſt, daß eine preußiſche Bekehrte Catharina a ir 80. Ag 
dem fie ihr Gut der Kirche geſchenkt, im Thurme ſich 19015 N 
anährt habe. Vgl. N. Pr. Prov. Bl. 1832, die, Fab: 4854 . 190 
) Faber a. a. O. 171 und Schulz in der Königsb. Hart. Zeit. „ 
S. 940. 3) Acta min. No. 26 C. vol. VII. 
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Ramſtau, Koggen, Gänſekrug, Stangau, Praßnicken, Poduhren, Legden, 
Fürſtenwalde, Mantau, Wargienen, Legitten, Fünflinden, Siebeneichen, 
Kl. Gau, Praddan, Wargienen, Waldau (woſelbſt ein Lehrerſeminar), 
Norgehnen, Linken und Littersdorf. 3500 Seelen. Friedhof in Ar— 
nau allgemein. 


Heiligenwalde. 
J. Der Name des Dorfes Heiligenwalde deutet auf einen hier 
früher geweſenen „lucus sacer“ hin). — Die aus Feldſteinen er— 


baute Kirche königl. Patronats iſt, wie ihre gothiſche Bauart es be— 
weiſt, mittelalterlichen Urſprungs. Sie beſteht aus 2 Rechtecken von 
gleicher Länge und Mauernhöhe, aber von verſchiedener Breite, indem 
der weſtliche Theil mit gewölbter Bretterdecke 39“, der öſtliche mit 
geradlinigem Abſchluß unter beſonderm Dach nur 28° mißt. Letztrer 
iſt mit Spitzbogen überwölbt. Der Thurm vor dem Weſtgiebel iſt 
aus Ziegeln, über dem Kirchendach von Holz. 2 Glocken von 1515 
und 1741, welche 1855 und 1868 umgegoſſen wurden. Im Norden 
eine urſprüngliche Vorhalle; Sacriſtei ein Anbau an der Nordſeite des 
Altarhauſes. Thüren und Fenſtern im Spitzbogen. Altar mit Schnitz— 
werk von 1690. Die ſilbernen Kirchengeräthe, welche die Kirche in 
den Jahren 1750—1770 durch den damaligen Ober⸗Kirchenvorſteher 
Ernſt von Wallenrodt auf Adl. Wilkuhnen?) zum Geſchenk er— 
halten hatte, ſind am Ende des vorigen Jahrhunderts geſtohlen worden. 
Indeß wird noch eine vergoldete gothiſche Monſtranz aufbewahrt, auf 
welcher ſich die Majuskeln A. V. EB. M. A. R. in dem ſechseckigen 
Knauf befinden. Die zwiſchen Schiff und Chor auf einer Moſisfigur 
ruhende mit Schnitzwerk verſehene Kanzel datirt von 1675. Taufe 
von Stein; Meſſingbecken von 1677. Orgel ohne Pedal mit 8 Stimmen 
von 1769. — Auf dem Kirchenboden ein Schnitzwerk aus kath. Zeit, 
in der Sakriſtei ein geſchnitztes Marienbild ?). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 100, Cf. 56, Tr. 19, Em. 500, 
Bgr. 75. Clemens Schüler, vorhin im deutſchen Orden, ward 
hier 1526 ev. Pfarrer. Pfr. beſoldet mit 100 Mk. F., 910 Mk. Acc., 
890 Mk. Klnd., 36,50 het. Land und Wohnung. Letztere feucht 
und ſchlecht. 

III. Schulorte: Heiligenwalde, Rogahnen, Domäne Heiligen⸗ 
walde und Willkuhuen mit Cranzberg, Ellern, Friedrichswalde, Gehl— 
blum, Grünwieſe, Gr. Hohenrade, Kalkeim, Laubenhof, Oblitten, Po⸗ 
gauen, Poln. Werder, Gr. Poſſindern, Roſenthal, Schönwieſe, Schwill, 


1) Der h. Wald am Pregelſtrom zog ſich nach Urkunden aus dem 14. Jahr⸗ 
hundert in weſtöſtlicher Richtung von Neuhauſen bis Caymen hin, und wenn der⸗ 
ſelbe ſüdlich bis zum Pregel reichte, ſo liegt Heiligenwalde auf dem Terrain 
desſelben. Vgl. Voigt, Geſch. Preuß. I. 556. 2) Das v. Wollenrodt'ſche Wappen 
befindet ſich an dem Chor des zum Uirchſpiel gehörigen Ritterguttes Wilkuhnen. 
3) Acta min. No. 26 C. vol. VII. und Acta der Kgl. Reg. zu Kbg., betr. Hunſt⸗ 
denkmäler. 
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Strecken, Suſannenthal und Vogelſang. 2258 Seelen. Ein allge- 


meiner Friedhof in Heiligenwalde. 


Juditten. 

I. Juditten ein Dorf, welches vormals auch Judinkirche, a 
kirch und Judittenkirch genannt wurde ). Nach Hartknoch ) Schloß 
Kirche zu Juditten der h. Jutta, welche als e 19155 1 
Querfurt nach Preußen gekommen, in Culmſee ein de oſter er A 
darin geftorben und als eine Heilige gehalten ſein jo 90 e ich 
der Judith, welche unter dem Bilde Marias, das in der Sr 1 5 
vorhanden iſt, verehrt wurde, geweiht ſein. e d ch 214 
tädt‘) die Erbauung der Kirche dem Gebete Mer Ahnen dem 
Jedetus), einem preußiſchen Edlen zugeſchricben, 15 die haste 
Landmeister 1 . 1 05 bend un e u an⸗ 
Jutta geweſen fein ſoll, in der Wege „hielts . einer 
ſehlihe efitungen nit Kefondeen Lorcher ann dung de N 
Taufe ſeine Anhänglichkeit an das EChriſtenthum 15 die Kirche ein 
n en NE hat. d e 15 Sünde und fällt 
Wallfahrtsort“). Sie iſt eine de ). Die Kirche iſt ein 
ihre Entſtehung in die Zeit von 12881298). Die Nische gone. 
Pace Sein, Wer die den e ange nd 30° Arien 
Schiff und dem 8“ ſchmälern dreiſeitig in einem an 1 1 Zeit her 
ſchloſſenen Altarhauſe beſteht. Letzteres rührt. aus ſpä 9 1 
wie dies der abgebrochene Reſt der Giebelmauer, sagt enſt en wurden 
das verſchiedene Gewölbe. Die urſprünglich kleinen Fes 121 ejebt®) 
1709 etwas weiter ausgehauen und neue Sete cbeftadlich 
Das auf der urſprünglich anſcheinend fenſterloſen h a Nine 
Fenſter ſoll ſpäter eingebrochen ſein. In 4 Fenſtern 1 f Metgethen 
Raute mit dem Wappen der Familie von e Vale: 
und der Jahreszahl 1709. Urſprünglich hatte die setze die og 115 ahl 
18 „ 5 . Ne! N an Vernt 

577 trägt, iſt 104° hoch und mit 6— 5 f Weſt⸗ 
© seh nich in der Gngenape der Siehe, Jeden 10° van Mc 
giebel derſelben entfernt, aber nicht iſolirt, ſondern 55 r- 


A 5 5 „der Kirche verbunden. Dieſe Er- 
ein Halbtrapez bildende Halle mit der Kirche ver e ee g 
ng if fealſan, zumal die eigentliche ee e e st 
Mitte der Giebelwand, ſondern in der Thurmare liegt 9. 


. 5 51 Th i 

aten fame des if deiner fe, sine dig h Mach ml 
mer Vorhalle verjehen tft, mit der die I e RR e 
Sakriſtei unter einem Dache liegt, — eine e e Schif 
1804 vorgenommenen Reſtaurationsbau getroffene Einrichtung. 
en . Prov. Bl. 1845, 730 f. 2 

1) Geſchichtl. Nachrichten über den Ort 1. pr. ee 1 
307 0c 1 Neuß, Al. 200. 5 a. a. O. 192 YA. 
367 f. 5) Voigt, Geſch. Preuß. III. 399. , r ne j 
Dr. ER Bl. 1849 f. 10 und Hagen, Dom zu . 3 
Pr. Prov. Bl. 1846, II. 451. 9) Acta min. No. 26 C. vol. VII. 
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und Chor ſind gewölbt, erſteres ein Tonnengewölbe mit ſoge⸗ 
nannten eingewölbten Oehren, die an beiden Fronten ſchräge gegen— 
überſtehen und ſo das Gewölbe einem Kreuzgewölbe ähnlich machen, 
An Stelle des alten Altars von 1672 ſeit 1882 ein neuer Altar im 
gothiſchen Stil aus Eichenholz mit einem Bild: Chriſtus der Aufer⸗ 
ſtandene, aufgeſtellt, ein Geſchenk des Kaiſers Wilhelm ). Die vasd 
sacra ſind größtheils Geſchenke der von Schimmelpfennig'ſchen und 
von Röder'ſchen Familie. Die Kanzel ſcheint der Zeit von 1672 an 
zugehören. Ein Taufengel und eine Taufſchüſſel von 1769. Orgel 
von 1840. — Unter den in der Kirche befindlichen Leichenſteinen iſt 
der älteſte des Dietrich Röder von 1598. An Epitaphien find vor- 
handen: die lebensgroßen auf Bleitafeln gemalten Bilder der Feld⸗ 
marſchälle Ernſt v. Röder (f 1743) und Hans v. Lehwald (+ 1768), 
gemalt auf Veranſtaltung der beide überlebenden Wittwe Anna Sophie 
Agnes geb. v. Buddenbruck?). Außer einem Monument des Geheimen 
Raths Chriſtoph v. Rödern auf Metgethen ‚+ 1679“, befindet ſich 
links vom Altar an der Wand ein ſorgfältig geſchnitzter Crucifirus 
und in dem Beichtſtuhl eine Lazarusfigur, die früher eine Armenbüchſe 
trug. Intereſſanter als dieſe iſt das überlebensgroße 
Conſole ruhende bemalte Schnitzbild der Maria. Dieſe Figur, welche 
auch unter dem Namen der h. Judith verehrt wurde, wird für das 
Gnadenbild gehalten, zu welcher die Wallfahrten ftattfanden. Sie ſoll 
in einem äußerlich am Chorſchluß befindlichen Heiligenhäuschen ges 
ſtanden haben und iſt noch wohl erhalten?). — Ueber der Sakriſtei 
befindet ſich ein altes kleines Chriſtusbild mit der Unterſchrift, daß es 
von Lentulus aus Jeruſalem nach Rom geſchickt ſei. Vor der Kirche 
ein alter Weihwaſſerſtein und das von 4 Pappeln umgebene Grab 
des Theoſophen Schönherr. 

Während des Königsberger Aufenthalts hat die Königin Louiſe 
zur Zeit des unglücklichen Krieges von den Hufen aus die Kirche zu 
Juditten öfters beſucht und daſelbſt ſtill gebetet, und im J. 1818 hat 
der König Friedrich Wilhelm III. auf ſeiner Rückreiſe von Peters⸗ 
burg die Merkwürdigkeiten der Kirche in Augenſchein genommen. 
In Folge deſſen haben Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin am 7. September 1879 bei der Anweſenheit 
in Königsberg mit dem Kronprinzen, dem Prinzen Wilhelm, dem 
Prinzen Carl, Friedrich Carl, Moltke, dem Großherzog von 
Meklenburg, deſſen älteſten Sohn und dem ganzen Hofſtaate die Kirche 
beſucht. Seit 1883 im Altarraum das Bild der Königin Louiſe in 
Lebensgröße, ein Geſchenk des Malers Knorr in Königsberg, welcher 
auch das Altarbild gemalt“). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 88, Cf. 43, Tr. 20, Cm. 582, 

) Ev. Gem. Bl. 1882, 103. ) Die beiden Feldmarſchälle ſind neben der Kirche in einem 
Gewölbe beigeſetzt worden. Dieſſes mußte 1820 wegen Baufälligkeit abgetragen werden. An der⸗ 
ſelben Stelle wurden 10 Särge hinabgeſenkt und die auf v. Röder beziehende ſteinerne Inſchrift an 


der Kirchenmauer befeſtigt. Vgl. N. Pr. Prov. Bl. 1846, II. 451. Eine genaue Beſchreibung 
dieſer heiligen Figur ſiehe bei Storch, Kirche Juditten, S. 9. ) Ev. Gem. Bl. 1883, 163. 


auf einer 


e Oil hhmai 
Pfr. beſoldet mit 250 Mk. 


Bgr. 57. Ev. Pfarrer vor 1533 erwähnt. Klnd. und 


a Wald und Weide, 600 Mk. Acc., 10 Acht. Holz, 
öhng. or . Re ö 1 
rr Schrlenter Stier, Metgethen, Holſtein und 1 
mit Louiſenthal, Marienberg, Charlottenberg, e 15 
Rathshof, Hammer, Abken, Florentinenhof, Walthal, 1 ) 19 
Spittelkrug, Friedrichsberg, Waldgarten, Dammkrug und 0 ehrdamm. 
2315 Seelen. Der Friedhof in Juditten gehört der Kirche. 
Neuhauſen. Kart 5 
I. Die 1292 gegründete Ordensburg Neuhauſen war bis zur 
Reformation ein Beſizthum der ſamländiſchen Domherren, 1 he 
Luſtort benutzten. Das jetzige Schloß wurde won Herzag A ER 
erbaut. Er verſchrieb es feiner zweiten Gemahlin m 1555 
Leibgedinge. Hierſelbſt wurde der Herzog Albrecht Uthe 5 Aus⸗ 
geboren, und kam hier auch 1572 ſeine eee ee 
bruch?) 1814 beſtimmte des Königs Majeſtät ya 1 Kr 
zu der Dotation des tapferen Feldherrn Bülow v. be 15 othiſchen 
Die Kirche königl. Patronats iſt ein mittelalterlicher Rohbau 1 110 5 
er Weſtſeite, welcher bis zu ſeinem Satteldach, „ 
Nord 150 Süd fallen 57 Hohe hat. ‚2 Gee f iR Ae 
An der ſüdlichen Langſeite eine gothiſche wit te ; Sichel mit 
überſpannte Vorhalle, deren nach Süden ſchauen 15 Thüren im 
Blenden und Spitzpfeilern verziert iſt. Fenſtern A Re ewölbte 
Spitzbogen. Sakriſtei ein Anbau im Oſten. Im on bibliſc 5 
Bretterdecke, welche in 3 Feldern und 12 Table 1691 Auf 
Bildern bemalt iſt. Altaraufſatz ein Schnitzwerk ul En 
dem Hintergrunde ein Kirchthurm, der die 9. Stunde ie reich 
dem Thurm Petrus, Paulus, Rochus und Andreas. 0 Orgel 
vergoldet, an der Nordwand. Taufkammer mit ee Grab⸗ 
mit Pedal und 16 Stimmen von 1716. Vor a rt 
ſtein von 1554. Neben dem Königsſtande mit Ray pußt 5 
hängt das Bild des Generalfeldmarſchall Bülow e en 
ganzer Figur auf einen Gedenkſtein ſich ſtüzend, we 1 0 das Bild 
ennewitz und Belle alliance trägt. Dieſem gegenübe 
des Pfarrers Hoffmann, + 1699 9. a 
8 1 cn e 15 1 
r. 134. Ev. Pfarrer ſeit 1525 e a 
8 1 Hf. Land ub 12 f. Wiesen, 3000 DE nee ID SIE e 
— Die Wittwe hat 69 Mg. Ack, Gebäude, 1080 Mk. Lega zinſen, 
600 Mk. aus der Wittwenk, in Summa er 10 e 
III. Schulorte: Neuhauſen, Knoppelsdorf, 2 1 ii 0 
und Lauth mit Bladau, Bulitten, Commen, Berthaswalde, Condehnen, 


1) Henneberger, Erkl. S. 334. 2) Acta min. No. 26 Cc. vol. VII. und der 
Kgl. Reg. zu Kbg., betr. Baudenkmäler. 


49, Tr. 29, Cm. 741, 
Pfr. beſoldet mit 137 


Ren | 
Dunkershöfen, Kleinheide, Lapſau, Mandeln, Neidtkeim, Neudamm, 
Palmkrug, Prawten, Radmannshöfen, Tharaunenkrug, Rachſitten, 
Rachſittenthal, Senſen, Sonnnigkeim, Trauſitten, Tropitten, Wald⸗ 
höfchen, Wangen und Wögnicken. 3800 Seelen. Die beiden Fried⸗ 
höfe in Neuhauſen Eigenthum der Kirche. 


Quednau. 


J. Quednau war nach Voigts Burgenkarte eine auf einem 
runden Berge belegene Heidenburg, auf welcher der ſamländiſche Edle 
Sclodo wohnte, der ſich 1255 an König Ottocar ergab und nebſt 
ſeinen zahlreichen Angehörigen und den Bewohnern der Umgegend die 
Taufe empfing. Die wahrſcheinliche Burgwohnung Sclodos ſtand 
noch in der Mitte des 14. Ihrdts, und das Domkapitel von Sam⸗ 
land hatte eine Kämmerei daſelbſt. 

Die dem h. Jacobus gewidmete Kirche war urſprünglich von 
Holz und ſtand auf dem Berge bei Quednau. 1320 wird ein 
Pfarrer Hermannus zu Quednau genannt. Zur Zeit des Papſtthums 
war die Kirche ein Wallfahrtsort, woſelbſt die Schiffsleute dem h. 
Jacobus, ihrem Patron, ihre Geſchenke nach glücklich vollbrachter 
Seereiſe darbrachten ). Unter dem Hochmeiſter Friedrich, Herzog zu 
Sachſen, wurde die Kirche im Dorf erbaut). Hennebergers) nennt 
ſie „ein feines luſtiges Kirchlein“. 1687 wurde der Thurm durch 
einen Sturm hinabgeworfen, wodurch die Kirche beſchädigt wurde,“ 
doch konnte ſie ſchon im folgenden Jahre eingeweiht werdens). Die 
Einweihungspredigt, welche am 1. Pfingſtfeſt 1688 Pfarrer Storbeck 
hielt, erſchien 1689 zu Danzig unter dem Titel: Pemplum Qued- 
naviense reparatum et St. Trinitati consecratum. In dieſer 
Predigt wird erwähnt, daß damals noch die Rudera der alten Kirche 
auf dem Berge zu ſehen waren. Eine abermalige Beſchädigung erhielt 
der Thurm durch den Blitz 1853. — Die Kirche königl. Patronats 
iſt ein Rechteck im gothiſchen Stil aus Feldſteinen ohne Abputz. Der 
vor der Weſtfront hervortretende aus Ziegeln errichtete Thurm iſt in 
Mauern 50“ hoch und trägt einen ca. 30“ hohen achteckigen Helm. 
2 Glocken. Thüren im Spitzbogen. Vorhalle und Sakriſtei gewölbt. 
Im Innern ein ſchönes Sterngewölbe, deſſen Rippen auf Sandſtein⸗ 
kragen ruhen. Altaraufſatz ein Schnitzwerk mit der lebensgroßen Figur 
des älteren Jacobus. Im J. 1807 haben die Franzosen, nachdem 
ſie die Kirche zu einem Pferdeſtall eingerichtet, den Altar nach dem 
Hauptlager in Kalthof gebracht, wo er bis 1814 in einem Schuppen 
liegen blieb. 1876 wurde der Altar renovirt und auf der Predelle 
die alte Malerei eines Rochus mit der Peſtbeule, eines Erasmus, 
dem die Eingeweide mit einer Spindel aus dem Leibe gewunden 
wurden u. ſ. w. entfernt. Kanzel an der Südfeite vergoldetes Schnitz— 


Andere verlegen das 


) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 193. 0 N. Pr. Prov.⸗Bl. 1832, 604. 
) Gebauer, 


Erbauungsjahr ſchon in das 14. Ihrdt. Ertl. S. 388. ) Pr. Prov.⸗Bl. 1853, II, 1. 
Kunde Samlands, S. 10. 
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werk. Taufkammer von 1694. Orgel von 1856 mit Pedal und 
11 Stimmen. Vor der Kirche ein Weihwaſſerſtein ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 114, Ef. 65, Tr. 22, Cm. 727, 
gr. 84. Ev. Geiſtliche ſeit 1538 genannt). Pfr. beſoldet mit 
Rente Aec., 20 h. 72 a Land und Wohnung. 

III. Schulorte: Quednau, Neuhof, Stantau, Beydritten und 
Trutenau mit Abſintkeim, Achtmorgen, Balliet, Cummerau, Dambruch, 
Fräulenhof, Marauuenhof, Neſſelbeck, Rothenſtein, Samitten, Sand⸗ 
laucken, Schäferswalde, Stigehnen, Sudau, Wilky und Ziegelau. 
2681 Seelen. Friedhof in Quednau Eigenthum der Kirche. 


Schönwalde. 


Die Kirche zur Zeit des Papſtthums in rechteckiger Grundform 
> Selbfteinen a Am 5 Der 61° Hohe Thurm an der 
Weſtſeite iſt bis auf die nach Weſten und Oſten gewendeten Ziegel⸗ 
giebel feines Satteldaches ebenfalls aus Feldſteinen. 3 Glocken von 
1708, 1770 und 1843. Der in den Thurm führende Eingang iſt 
rundbogig, die Thür der Kirche ſpitzbogig, ſo auch der nördliche Ein⸗ 
gang zur letzteren. Fenſter, aus ſpäterer Zeit, klein und viereckig. 
Im Innern Brettergewölbe, wahrſcheinlich von 1721 mit Himmel und 
Holle, Propheten und Teufel bemalt. Auch die Empore haben Male 
reien. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Taufſtein eine Kugel. Orgel 
von 1826 mit Pedal und 13 Stimmen. 

Gottesdienſt deutſch. Tf. 90, Cf. 41, Tr. 28, Cm. 715, 

Begr. 92. Bereits 1525 wird ein ev. Pfarrer Joh. Ruß oder 
oymann erwähnte), welcher beim ſamländiſchen Bauernaufſtande 

auf der Kanzel beſtürmt wurde. Pfr. beſoldet mit 69 h. 89 a. Land, 
nd. Acc. und Wohnung. Wittwenwohnung vorhanden. 

III. Schulorte: Schönwalde, Poggenpfuhl, Kuickeim, Brasdorf, 
Molſehnen und Conradswalde mit Bläſtau, Bruch, Kuggen, Langen⸗ 
orf, Lueienhof und Schuxten. 2300 Seelen. 


Waldau. 


Das Schloß Waldau wurde 1254 erobert und ausgebaut. 

Kirche im Schloſſe für die Seminariſten und die Beamten 

Seminars eingerichtet. Altar und Kanzel einfach. Orgel mit 

Regiſtern⸗). Tauf, aus Chamotteſtein. ö ü 

fen Der Geiftliche ift der jedesmalige Direktor des Seminars, 

n, Stellvertreter der erſte Seminarlehrer. Die Parochie 16. Juli 
conſtituirt. 


L 
1870 die 
des 


— 
e 


Fisch,, Aeta min. Nro. 26 vol. VII., Preuß. Prov.⸗Bl. 1853, II., 5 ff. u. 
Sher Chronik der Kirche Quednau. Abg. bei Koch. ) Arnoldt, Kirchengeſch. 
weif 8, Nachr. S. 46 und Henneberger Ertl. S. 388. Vom Pfarrer Fiſcher: Ab- 
ind der babtiſtiſchen Angriffe auf die luth. Kirche, bg. 1860. 3) Arnoldt 

chengeſch. 266, Nachr. 44; Erl. Preuß. II., 349. 4) Ev. Gem.⸗Bl. 1870, S. 166. 
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3. Königsberg (Dom ⸗Inſpection). 
Die Kirchen in Königsberg. 


A. 


Altſtadt. 


I. Die älteſte ſtädtiſche Anſiedlung war die neben dem Schlel 
um die Nicolaikirche auf dem Steindamm. Nach Zerſtörung dieſeh 
Anſiedlung beim zweiten Aufſtand der Preußen wurde die Stad! 
etwa 1264 zwiſchen dem Pregel und dem Schloß angelegt. Um viel 
Zeit ward hier auch eine Kirche, die urſprünglich ſehr klein war, er 
baut und, wie die Steindammer Kirche dem Nicolaus, dem Schutz 
patron der Seefahrer zu Ehren gewidmet. Ueber der Kirchenthül 
unter dem Glockenthurm ſtand die Inſchrift: „O heiliger Herr sanct 
Nicolae bitte für uns). Dieſer Kirche und ihrer Hufen wird be 
reits in dem Hauptprivilegio der Altſtadt von dem Landmeiſter Conval 
von Thierberg 1286 gedacht. Von 1504 wurde die Kirche voll 
ausgebaut. Ihr dreifaches Gewölbe ruhte auf 16 gemauerten Pfeiler 
In der Sacriſtei befand ſich eine bedeutende Bibliothek, zu welche 
Johannes Poliander 1541 viele Bücher geliefert, darunter Doel 
mente und Manuſcripte über Kirchengeſchichte, beſonders die Oſiandriſche 
und Heshuſianiſchen Streitigkeiten betreffend. Davon iſt vieles ver 
loren gegangen; was übrig blieb, kam auf das altſtädtiſche Pauperhauz 
worüber ein altſtädtiſcher Diaconus die Aufſicht geführt, bis der Rat 
einen eignen Bibliothekar angeftellt?). Die Kirche war nicht allein al 
koſtbaren Rariräten, ſondern auch an Epitaphien ſehr reich?). Unt 
andern war hier vor dem Altare Oſiander und der älteſte Sohl 
Luthers begraben). Der ca. 140“ hohe Thurm war ſchon ſeit vielel 
Jahren aus feiner lothrechten Stellung gewichen und da wegen de 
mangelnden Feſtigkeit des Grundes auch das Deckengewölbe und di 
Pfeiler ſchadhaft geworden waren, jo wurde die Kirche 1824 geſchloſſel 
und der Gottesdienſt in die Neuroßgärtner Kirche verlegt. Die all 
Kirche wurde 182628 abgebrochen; wodurch ein freier Platz m 
ſchönen Gartenanlagen gewonnen wurde. Durch Denkſteine find be 
zeichnet die Stellen des Altars, der Kanzel und das Grab des Sohne 
Luthers. Altar, Kanzel, Orgel, Uhr und Glocken wurden aufbewahtl 
um in die neue Kirche aufgenommen zu werden. 


1) Dusburg III., 101; Erl. Preuß. I., 457, II., 40; Hartknoch, Altes un 
Neues Preuß. 8. 395; Arnoldt, Kirchengeſch. 134. 2) Hartknoch, Kirchengeſth 
S. 362, 487. 3) Erl. Preuß. II., 54. 4) Johannes Luther ſtudirte in Königsbe 
die Rechte und ſtand als Kanzliſt im Dienſt des in Weimar reſidirenden Chu 
fürften von Sachſen, dann in dem Dienſt eines pommerſchen Fürſten und zulel 
in dem des Markgrafen Albrecht. Er ſtarb 28. October 1575. Vgl. Henneberg 
Erkl. S. 322. ls die altſtädt. Kirche abgebrochen wurde, kaufte den Leichenſtel 
Luthers ein Kaufmann, um ihn auf dem Roßgärtner Markt vor der Thür pi 
Hauſes Nr. 41 zu legen. Vgl. N. Preuß. Prov.⸗Bl. 1853, I., 175. N 


| 


| 


belbſt die 25. lang und 33“ breit incl. der Mauerſtärke. 


— 198 — 
„In der Poſtſtraße ſtand ein Schauſpielhaus. Dieſes wurde nebſt 
J anderen Gebäuden angekauft, abgebrochen und die ganze Stelle zum 
Kirchplatz der neuen Kirche beſtimmt. Der Grundſtein zu derſelben 
wurde vom Kronprinzen 22. Juni 1838 gelegt). Zum Bau der 
Kirche hatte der König 119782 Thaler angewieſen. Am 15. October 
5 die neue Kirche eingeweiht). Im Innern der Kirche auf der 
Oſtſeite in der Nähe des Altars in die Seitenwand eine Marmortafel 
eingefügt mit der Inſchrift: 


Gott dem Herrn zu Ehren — und dem Menſchen zum heil 
bauten dieſes Gokteshaus die frommen Könige 
Friedrich 0 III 


un 
Friedrich Wilhelm I 
der dankbaren altſtädtſchen Gemeinde. 
15. October 1845. 
J.. „ Die Kirche, ſeit 1828 königl. Patronats ), aus Ziegeln in 
Rohbau, zeigt den gothiſchen Stil und bildet ein weſtlich im halben 


1 Achteck geſchloſſenes gleichſchenkliches Kreuz mit vorgelegtem quadratiſchem 


urm im Oſten. Der Thurm unten viereckig, im erſten Stockwerk 
echseckig, vom zweiten Stockwerk ab achteckig, pyramidenförmig ge⸗ 
ſtaltet mit einem gußeiſernen Kreuz. Von den 4 Glocken ſcheint die 
von 5, Durchmeſſer und 4, 2“ Höhe aus dem 13. oder 14. Ihrt. zu 
ſein. Sie iſt an der Krone defect und enthält die Majuskelumſchrift: 

0 rex. glorie. Christe. veni. cum. pace. Von der größeſten 
Glocke von 5, 10“ in der Höhe und im Diameter wird geſagt, daß 
de ein erhabenes Apoſtelbild und die Inſchrift trage: Maria von uns 
bomann, ſammt der Jahreszahl 1469. Die beiden anderen Glocken 
5 1622 und 1711. — Das Langhaus und das Querhaus ſind 
Geiſchiffig Die Schiffe von Rundpfeilern getrennt, welche normanniſche 
eimelbe mit polychromirten Rippen tragen‘). Die Länge vom Haupt⸗ 
gang aus bis über das Altarhaus hinaus iſt 150°; das Altarhaus 
h Die größte 
reite, d. i. die vom nördlichen bis zum ſüdlichen Eingange iſt 120“; 
5 Kirchengebäude ſelbſt ft 60 hoch Die Kirche hat 3 Eingänge 
15 Spitzbogenſtil erbaut, den größten auf der öſtlichen, die beiden 
= ern an der nördlichen und ſüdlichen Seite. Fenſter ebenfalls im 
zn Bbogenftit, Sacriſtei und Taufkammer neben dem Altar in dem⸗ 
an Sal gewölbt, wie das Obergewölbe. — Der kunſtvoll geſchnitzte 


irc Ueber die Grundsteinlegung wurde 1838 bei Scheffler und Braun vom 
au Gancoifegio eine Sau ae welche eine Anficht der neuen Kirche und 
an Beſchreibung der alten Kirche enthält. 2) Ev. Gem. Bl. 1845, 19. 3) Das 
er hatte der Orden 1296 dem ſamländiſchen Kapitel überlaſſen, was durch 
a Irkunde des Biſchofs Johannes von 1320 beſtätigt wurde. Später war bis 
en Abbruch der Kirche der Magiſtrat Patron, legte aber, die Koſten eines Neu⸗ 
geiſtl ſcheuend, 1828 das Patronat nieder. 4) Grundriß der Kirche in d. Act. d. 
Min. zu Berlin, betr. Kunſtdenkm. Nr. 260. vol. VII. 
2 * 


der über 30000 Gulden gekoſtet haben 


und reich vergoldete Altar, 
Er wurde 1606 erbaut, 


ſoll, aus der alten Kirche hinübergenommen. 
1640 vergoldet und 1668 renovirt. Kanzel neu und einfach. 
ein Werk des Casparini von 1763. 
convexer Stellung erbaut und hat 3 Klaviaturen, 65 Stimmen, 
1 Pedal und 10 Bälge. Unter den filbernen Kirchengeräthen eine 
ſilberne Maurerkelle und ein Hammer, womit König Friedrich 
Wilhelm IV. als Kronprinz am 22. Juni 1838 die Grundſteinlegung 
der Kirche vollzogen hat. Am Haupteingange zwei alte Beichtſtühle. 

II. Ev. Gottesdienſt ſeit 1523. Am 29. November d. J. wurde 
durch Amandus die erſte ev. Predigt gehalten. 1524 acht Tage 
nach Oſtern wurden die Meßaltäre fortgenommen, nur ein Altar bei⸗ 
behalten und die Meſſe durch Amandus deutſch geſungen “). Seit 
1619 auch polniſcher Gottesdienſt durch einen Kaplan; jetzt zweimal 
deutſch. Tf. 360, Cf. 307, Tr. 80, Cm. 2000, Begr. 263. 
der Reformation ein Pfarrer und 2 Diakonen. Paul Clemann ſchon 
1525 als Diaconus genannt; 1625 das 3. Diaconat eingeführt )). 
Erſter ev. Pfarrer ſeit 1523 Amandus). Im September predigte 
hier auch P. Speratus (ſ. Schloßkirche), jo lange der Markgraf Albrecht ab⸗ 
weſend wart). Nachfolger des Amandus wurde jeit 1525 Poliander, 
welchen der Fürſt aus Wittenberg verſchrieben hatte ) u. 1549 Oſiander )). 


1) Erl. Preuß. IV., 265. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 266 und 479. 
3) Amandus ſtammte entweder aus Holſtein oder dem Weſtphäliſchen und war 
anfangs Ablaßprediger. Nachdem er das Ev. kenuen elernt, predigte er daſſelbe 
nicht mit Glück in Holſtein. Von hier ging er nach Wittenberg und lernte Luther 
kennen, der ihn nach Preußen empfahl. Als er hier aber gegen die Obrigkeit 
predigte und der Pöbel, durch ſeine aufregenden Predigten veranlaßt, einen Theil 
des Kloſters der grauen Mönche zerſtörte, mußte Amandus auf Veranlaſſen des 
Biſchoffs 1524 die Stadt verlaſſen und ſtarb als Superintendent in Goslar. 
Vgl. Erl. Preuß. I., 265 und Arnoldt Accad. Hift. II, 775, Zuſatz 92. 4) Arnoldt 
Kirchengeſch. 257 und Acta Bor. II., 669. 5) Johann Poliander, 1487 zu Neu⸗ 
ſtadt in der Oberpfalz geboren, nahm als Magiſter und Rector der Thomasſchule 
zu Leipzig an der Disputation 1519 als Amanuenſis Dr. Ecks Theil. Dadurch 
wurde er für das Ev. gewonnen und predigte daſſelbe 1520 in Leipzig, mußte 
aber das Amt aufgeben und nach Wittenberg gehen. Luther empfahl ihn dem 
Herzog in Preußen, der ihn an die Altſtadt berief. Hier wirkte er mit Briesmann 
und Speratus für die Einrichtung und Verwaltung des Kirchenweſens in Preußen 
und nahm auch an dem Colloquium in Raſtenburg Theil. Er ſtarb 1541. Von 
ihm die Lieder: Nun lob mein Seel den Herrn; Fröhlich wollen wir fingen. 
Vgl. Erl. Preuß. II., 432, 665; Act. Bor. III., 678; Arnoldt, Acad. Hiſt. II., 172; 
Zuſätze 31, fortgeſ. Zuſ. 29 und Herzog, Reanenc. XII., 19. 6) Andreas Oſiander, 
Sohn eines Schmieds, 1498 zu Gunzenhauſen im Anſpachiſchen geboren, auf den 
Schulen zu Leipzig und Altenburg vorgebildet, ſtudirte zu Ingolſtadt Theologie 
und erwarb ſich bedeutende Kenntniſſe im Hebräiſchen und der Mathematik. Nach 
erlangter Prieſterweihe 1520 erhielt er eine Stelle als Lehrer im Auguſtinerkloſter 
zu Nürnberg und, nachdem er ſich für die Reformation entſchloſſen, ward er 1522 
Prediger an der St. Lorenzkirche zu Nürnberg. Da er ſich dem Interim 1548 
nicht fügen wollte, verließ er Nürnberg und wurde er 1549 durch Herzog Albrecht, 
den Oftander bereits 1522 durch feine Predigten für ſich eingenommen, na 
Königsberg als Pfarrer an die Altſtadt berufen und unmittelbar darauf als erſter 
Profeſſor der Theologie an der Univerſität angeſtellt. Er ſtarb 1552. 


Orgel 
Sie iſt mit 10 Thürmen in 


Seit 


3 2 


Jetzt an der Kirche 3 Geiſtliche, ein Pfarrer, Archidiakonus und 
Diakonus. Pfr. beſoldet mit 3000 Mk. inel. Wohnung, Archidiak. 
mit 6000 Mk. ohne Wohnung, Diak. mit 4800 Mk. 
hi III. Zur Parochie der Alſtadt gehört ein Theil der Stadt und 
die Hufen mit Ausbauten: Ziegelhof, Sprechan, Koſſe und neue Bleiche. 
70000, Selon, Im Decemſprengel der Altſtadt 1 Gymnaſ., 2 höhere 
öchterſch, 2 Elementarſch. und die 3klaſſige Schule auf den Hufen. 
70 Urſprünglich wurden die Todten in und an der altſtädtſchen Kirche 
20 ben. Der neue Begräbnißplatz vor dem Brandenburger Thor, 
Mi Januar 1803 eingeweiht. Der neue Kirchhof auf den Hufen. 
Lei! der Neuroßgärtner- und Steindamm-Polniſchen Kirche beſteht ein 
zeichenrexus als Filialkirchen der Altſtadt, wodurch dieſelben berechtigt 
5 Leichen aus der altſtädtſchen Parochie aufzunehmen, ſowie auch 
0 altſtädtiſche Kirche berechtigt iſt, aus deren Decemſprengel Leichen 
un uehmen. Die Anmeldung des Begräbniſſes von dem Neuroßgärtner 
1 5 Steindammer Kirchhofe muß zuerſt bei der Altſtadt erfolgen, weil 
berhaupt die altſtädtſche Kirche allein das Kirchenregiſter führt und 
105 Atteſte ausſtellt. Die Beerdigungsgebühren werden deshalb an 
ie Altſtadt gezahlt. 


Domkirche. 


ber I. König Ottocar von Böhmen gründete zugleich mit Königs⸗ 
5 1255 das ſamländiſche Bisthum, das bis dahin nur dem Namen 
lach beſtand. Auf dem erſten alten Schloſſe, wo anfangs der erſte 
ſunländiſche Biſchof Heinrich v. Strittberg 1255—1274) ge- 
vohnt, muß auch eine Art Kathedrale geweſen fein‘). Heinrich von 
5 trittberg erbaute ſchon 1264 mit Genehmigung des Hochmeiſters 
Juno von Sangershauſen am Haff eine Burg, die den Namen 

chönwieck (Fiſchhauſen) erhielt. In dieſer Burg errichtete der 
N Biſchof Chriſtian von Mühlhauſen (1276-1294) feine 
Kathedrale mit ganz geringem Umfang und 1285 ein Domſtift, welches 
. Domherrn in ſich faſſen ſollte ). Am 13. Mai 1296 beſtätigte der 
Hochmeiſter dieſes ſamländiſche Domſtift, verlieh dem Domkapitel das 
batronat über die Pfarrkirche der Altſtadt und ertheilte zugleich die 
Irlaubniß, in Königsberg in der Altſtadt eine Kathedrale zu bauen. 
90 die kleine biſchöfliche Burg in Schönwieck den Anforderungen 
Ne, Biſchofs nicht genügte, ſo verlegte der 3. Biſchof Sigfried von 
Sfönſtein (12951318) ſeine Kathedrale und das Domſtift unter 
eg fried von Feuchtwangen nach Königsberg, woſelbſt der 
apere dem Biſchof einen Raum in der Altſtadt nahe am löbenicht'ſchen 
bl or anwies. 1302 ſtand ſchon die Kathedrale da. Der Biſchof 
Aieb dennoch in Fiſchhauſen und reſidirte daſelbſt bis 1525, wo 


u ) Henneberger, Erkl. S. 209; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 134 und Gebſer Dom 


m. 39. 20 Regiſtrant im Geh. Archiv Nr. 7, 167: in castro nostro Schone wie, 
int quo eeclesiam et sedem nostram cathedralem collocavimus. Stiftungs⸗ 
unde abgedruckt bei Gebſer, Dom I., 46. 


BERGE: Age 
Georg von Polenz das Schloß ſammt ſeinen biſchöflichen Landes— 
theilen an Herzog Albrecht übergab). Der neue „Thum“ war 
ein ſchloßartiges Gebäude mit einem freien Platz. Auf demſelben 
Raum ſtand das Hospital zum h. Geiſt ſammt der Kirche und ein 
Begräbnißplatz. Zur Zeit des 4. ſamländiſchen Biſchofs Johannes 
J. Clare (1320—1344) wurde im Kneiphof eine neue Domkirche 
erbaut. Das Domkapitel trat 1360 den alten Dom den Bürgern 
der Altſtadt gegen einen jährlichen Zins von 18 Mark ab. Die 
h. Geiſtkirche erhielt ſich ſammt dem Hospital bis zur Reformation. 
1519 wurde hier noch die letzte Proceſſion gehalten und 1528 das 
Hospital ſammt der Kirche von Herzog Albrecht gegen eine Ver— 
gütung an den Rath abgetreten. Jetzt erinnert nur noch der 
Name „H. Geiſtgaſſe“ an die alte Stiftung )). 

In welchem Jahre der jetzige Dom erbaut wurde, darüber ſind 
die Anſichten verſchieden. Die Chroniſten Simon Grunau, Caspar 
Schütze, Lucas David, Leo, Henneberger, Hartknoch, Lilienthal und 


neuere Geſchichtsſchreiber ſchreiben den Bau der Kirche entweder dem 


Hochmeiſter Luderus von Braunſchweig (1331—1335) oder den 
Biſchöfen Jacobus (1345 — 1358) und Bartholomäus [1359.— 
1378] zu. Diejenigen, welche den Biſchöfen den Bau zuſchreiben, 
erzählen, daß Luderus große Beihülfe geleiſtet habe. Den Urſprung 
der Kirche ſetzen faſt alle in das Jahr 1332 und erzählen, daß Luderus 
in der Mauer des Chors begraben ſei?). Dort befindet ſich noch 
heute in der Mauer der Fürſtengruft auf einem Kaſten von Draht— 
gitter, in welchem einige meuſchliche Gebeine vorhanden find, ein ge 
ſchnitztes Bild eines Ritters mit der Inſchrift: Hic Conduntur Ossa 


Conditoris Templi Cathedralis Luderi Ducis Braunsvicensis 


Magistri Gener. Ord. Teut. Mortui CIDCCCRXXV. Dieſe 
Stelle, welche das Grabmal des Luderus anzeigen ſoll, ſoll auch zu— 
gleich die Höhe angeben, daß bei ſeinem Abſcheiden 1335 der Chor 
ſoweit im Bau gediehen war. Es ſteht jedoch feſt, daß dieſer Hoch? 
meiſter, wie er angeordnet, mitten im Chor begraben iſt, wie es ſein 
dafelbft- vorhandener Stein beweiſt. Bei feinem Ableben war der 
Chor ſchon fertig. — Aus neuern im Geh. Archiv vorgefundenen 
Urkunden eines Briefes des ſamländiſchen Biſchofs Johannes I. vom 
9. September 1333 (abgedruckt bei Gebſer, Dom I., 108), in welchem 
der Biſchof dem Hochmeiſter erklärt, daß er auf der Inſel nahe an 
der Stadt keine Feſtung und keine Burg, ſondern ein Chor, ein 
Kloſter und eine Kirche bauen wolle, — und aus den Urkunden eines 
Briefes des Luderus vom 13. September 1333 (abgedruckt bei Gebſer, 
Dom J., 113), in welchem der Hochmeiſter den Bau der Kirche erlaubt, 
geht hervor, daß Biſchof Johannes von Samland im J. 1333 aus 
eigner Initiative den Dom zu bauen begonnen habe und zwar anfangs 


1) Gebauer, Kunde Samlands S. 186, 190; Erl. Preuß. II., 470, V., 205 
Gebſer, Dom II., 38. 9) Erkl. Preuß. II., 474. 3) Pr. Prov. Bl. 1833, IX., 114 


ua Digehene 
nicht mit Zuſtimmung des Hochmeiſters. Da diefer 13. Sept. 1333 
olchen Bau beſtätigte, wurde denn auch mit Königl. Genehmigung 
ieſer Tag des Jahres 1833, als der Tag angenommen, an welchem 
En 5. Säcularfeier der Gründung der Domkirche gefeiert wurde. 
Luderus, der zum Bau viel beigetragen, beſtimmte, im Chor begraben 
zu werden, was auch geſchah. Ueber ſeinem Grabe ſollte ununter⸗ 
brochen eine Wachskerze hängen, welche jedoch längſt verloſchen iſt. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß in ſpäterer Zeit, als man die Grabmäler 
er Hochmeiſter und Biſchöfe in der Mitte des Chors erneuerte, 
ige Gebeine fand, die man dem Luderus zuſchrieb und fie dann 
in einem Käſtchen in der Mauer verwahrte und die bereits genannte 
Schrift anbrachte. 

Urſprünglich iſt der Chor und dann ſpäter die übrigen Theile 
der Kirche zum Theil für Ablaßgelder gebaut. Wann der Bau fertig 
geworden, iſt nicht zu beſtimmen (Gebſer, Dom. II., 60). Er war 
vornehmlich der h. Maria und dem H. Adalbert geweiht. Der Dom 
zkönigl. Patronats ), durchweg maſſiv, 282“ lang, 93“ und 98“ hoch, 
beſteht aus der Fürſtengruft und Chor (Chorus canonicorum), aus 
em Langhaus und zwei weſtlich angeordneten Thürmen, von welchen 
der nördliche wegen Mangel an Geld unvollendet geblieben iſt. 


Der geradlinig geſchloſſene Chor, der im Oſten 3“ ſchmäler iſt 


als im Weſten, hatte urſprünglich an der Nord- und Südſeite 5 ſpitz⸗ 
 PHige Fenſter. 


Auf der Südſeite iſt das mittlere vermauert, ebenſo 
ſind auf der Nordſeite 2 Fenſter, um im Innern für die Grabdenk⸗ 
mäler Raum zu gewinnen, verſchloſſen. An der Oſtgiebelmauer mit 
Je Valmdach über 5 hohen Spitzbogenblenden 5 kleine vermauerte 
Fenſter. Die Untermauerung des Chordaches auf der Südſeite beſteht 
aus einer Reihe von Spitzbogen, während die Untermauerung auf der 
ordfeite rundbogig iſt. Anbaue des Chors find auf der Südſeite 
de Sacriſtei und ein Erbbegräbniß, auf der Nordſeite das Profeſſoren⸗ 
gewölbe. — Das Aeußere des Schiffs bietet wenig bemerkenswerthes 
a Zwiſchen je zwei Strebepfeilern ift je ein Fenſter von Blenden 
ungeben. An dem Thurm eine Pforte zur Orgel. Dieſe wie die 
eiden Eingänge an der Südſeite ſind ſpäter angelegt. Dagegen be— 
and ſich an der Südſeite, wie es noch heute bemerkbar iſt, an dem 
hriſtuskopf in einer ſchildförmigen Vertiefung ein Eingang mit be⸗ 
onderer Vorhalle). An der Nordſeite lehnt ſich an den unfertigen 
em eine Treppenthürmchen, zu welchem der Aufgang von innen. 
mie, nordöſtliche Ecke ſtützt ein Strebepfeiler. Zwiſchen den beiden 
uttleren Strebepfeilern iſt, nachdem die Mauer durchbrochen, die 
aufkapelle angelegt. Eine Thür zur Todtengruft iſt vermauert. Auf 
Dach ein Mettthürmchen. — Die viereckigen Thürme mit ver⸗ 


Em) Den Dompredi er wählt der Magiſtrat 915 die Gemeinde. 2) Berings⸗ 
ſpindiplan von 1613 ſtelt die Vorhalle dar, aber in einer Geſtalt, die nicht ur 
prünglich iſt 


„ * 


ſchiedenen Horizontalabſchnitten find einfach; ihre ſpitzbogigen Formen 
oft geändert. Drei Eingänge führten ehemals in die 3 Schiffe der 
Kirche. Das Zwiſchengebäude bildete unten mit den Thürmen gleiche 
Maſſe. In dem obern Theil des 2. Horizontalabſchnitts entwickelte 
ſich die Abſonderung aus dem Fenſter über dem Hauptportal. Dieſes 
Fenſter, welches früher das Singchor erleuchtete, war vor dem Brande 
23. März 1544 kreisrund. Der nördliche Thurm mit einem das 
Kirchendach wenig überragenden nach 1544 erbauten Giebel verſehen, 
iſt ſtärker gebaut als der ſüdliche. Letzterer wurde durch den Brand 


1544 in 6 Stunden vernichtet). Bei dem Neubau des Thurmes er⸗ 


hielt die ganze Weſtfront eine andere Geſtalt. Wenn Henneberger 
ſagt, daß der Domthurm 1553 vollendet ſei, ſo kann dieſes nur auf 
den Knopf bezogen werden (Gebſer, Dom, II., 97). Der Hauptein⸗ 
gang auf der Weſtſeite befindet ſich nicht in der Mitte, wie überhaupt 
das ganze Innere nicht in einer Linie liegt. Die 6 plumpen Strebe⸗ 


pfeiler wurden erſt nach dem Brande erbaut und ſtatt des kreisrunden 


ein hohes ſpitzbogiges Fenſter, das jetzt leider durch die Orgel verdeckt 
iſt, angebracht. Wie der nördliche, ſo erhielt auch der ſüdliche neue 
Thurm ein andres Ausſehen. An Stelle der 6 flachbogigen erhielt 
er 6 ſpitzbogige Blenden, von denen die 2. und 5. als Schallluken 
geöffnet waren. Dieſe wurden vermauert und darauf ein zwölfſeitiger 
Aufſatz errichtet. Die Ecken der 12 Seiten treten als Pilaſter hervor. 
Das Dach iſt 12ſeitig. Die Sirene auf dem Thurmknopf ſoll ein 
Ueberbleibſel aus alter Zeit ſein?). Die große Glocke im nordweſt⸗ 
lichen Thurm, welche beim Brande 1544 verſchont blieb, 6° 6“ hoch 
und 6“ 2“ breit, entſtanden zur Zeit des ſamländiſchen Biſchofs 
Johannes III., trägt das Bild der Jungfrau Maria mit dem 
Jeſuskinde ſammt der Inſchrift: Maria. est. nomen. ejus. hac. voce. 
pia. procul. pelle. fantasma. Maria. Johanes. episcopus. sam- 
bien. anno. domini. 1. 4. 9. 2. Die Stundenglocke im ſüdlichen 
Thurm hat ebenfalls eine Innſchrift, die aber ſchwer leſerlich iſt. 
Die Viertelſtundenglocke befand ſich bis 1833 im Mettenthürmchen. 
Sie iſt inſchriftlich 1680 umgegoſſen. Die 4. Glocke iſt von 1735 
und die 5. kleine ohne Inſchrift. 

Der Chor, 114° lang, 34“ breit und 43° hoch, alſo um 11“ 
niedriger als das Mittelſchiff, wird durch einen halbzirklichen Bogen 
gurt am Gewölbe und durch ein eiſernes Gitter in die Fürſtengruft 
und den Chorus canonicorum eingetheilt. Das Gewölbe kann eher 
bycantiniſch als gothiſch bezeichnet werden?). Die Domherrn, die aus 
einem Kreuzgang durch eine Thür im Süden in den Chor traten, 
hatten hier ihre geſchnitzten Stühle und einen beſonderen Altar an 
der Oſtſeite. Nach jenen Verhandlungen zwiſchen Lu derus und 
Johannes J. ſollte ſich zwiſchen Chor und Kirche eine Wand von 


) Henneberger, Erkl. S. 213, Faber, Taſchenbuch S. 43. 


2) Gebſer, Dom 
II., 98. 3) Gebſer, Dom II., 72. 
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einer Meßruthe Höhe und von 4 Ziegeln Breite erheben, in welcher 
2 Eingänge in den Chor angebracht werden und zwiſchen denſelben in 
der Kirche der Altar gebaut und darüber ein Gewölbe auf Säulen 
errichtet werden ſollte, deſſen Höhe zur Verleſung des Evangelii (Lec- 
torium, Lectura Evangelü, Lettner), zur Aufſtellung der Orgel 
und zum Predigtſtuhl dienen könnte. Der Dom hat wahrſcheinlich 
rüher unter dem hohen Schwibbogen einen ſogenannten Lettner gehabt 
iehe Dom in Marienwerder und Trinitatiskirche in Danzig). An 
er nördlichen Seite des Chors eine Thür zu einem unterirdiſchen 
Gang, der der Sage nach unter dem Pregel bis zum Münchenhof 
ins Kloster geführt, nach einer andern Sage aber mit dem Kloſter 
zum h. Kreuz in der Nähe des Fridericianums verbunden geweſen 
ſein jo). 1807 wurde der Chor von den Franzoſen als Militair⸗ 
gefängniß benutzt, wobei das Denkmal Bris manns ſehr gelitten. 


Im Innern der Hauptkirche wird das Mittelſchiff von den halb 

fo großen Nebenſchiffen durch vier achteckige auf einer viereckigen 
Kalkſteinplatte ruhenden Pfeiler und 2 Halbpfeiler auf jeder Seite 
geſchieden. Das Gewölbe des Mittelſchiffs iſt um 5 Fuß höher als 
das der Nebenfchiffe, welche alle unter einem Dache ſtehen. Dem 
ettner im Oſten entſprach das Sängerchor im Weſten, welches ſich 

mit der darunter liegenden Vorhalle in den Mauern der Weſtthürme 
befand. Der frühern ſüdlichen Vorhalle gegenüber wurde 1595, um 
der Kirche die fehlenden Kreuzvorlagen zu ſchaffen, an der Nordſeite 
as Fenſter ausgebrochen, daſſelbe zu einem großen Rundbogen er⸗ 

weitert und außerhalb die Taufkapelle mit einem breiten rundbogigen 
Fenſter und einem flachen Gewölbe angebaut). Als 1790 die Kirche 
gedielt wurde, wurden zur Beſtreitung der Koſten Leichenſteine ver- 
kauft (1). — Der Altar, 1591 von der Bürgerſchaft neu erbaut, hat 
einen hölzernen Aufſatz von vergoldetem Schnitzwerk und lehnt ich 
an eine 20° hohe Mauer, die vielleicht ein Reſt des früheren Lett⸗ 
ners iſt. Ein Theil des Schnitzwerks feheint noch aus kath. Zeit her— 
zurühren. In dieſem Theil „thront Gott der Vater mit Krone und 
Weltkugel, über ihm ein Chor muſicirender Engel, zu beiden Seiten 
efinden ſich je 6 Apoſtel, immer 2 nebeneinander in dreifacher Höhe. 

die Bilderlauben in der Mitte ſowohl als an den Seiten haben 

ein mitteralterliches Ausſehen ).“ Im J. 1696 wurde die Breite des 
lltars noch durch durchbrochene Seitenverzierungen vergrößert und 

die Kirche überhaupt durch ein hölzernes Gitter vom Chore ganz ge— 
trennt. Heute ſcheidet eine Glaswand Chor und Schiff). Ueber 
dem Altar ein großes Crucifix von vergoldeter Bronce, welches der 
König am 3. September 1834 der Kirche verehrte. Unter demſelben 
2 Engelsköpfe umgeben von Luthers Bild. Es ſoll das Werk des 


— 


) Lilienthal, d. Thum zu Kbg., S. 13; v. Badzko, Beſchr. d. Stadt Kbg. 169. 


Gebſer, Dom II., 76. 2) Gebfer II, 83. 3) Gebſer, Dom II., 316. 4 Pr. Prv.⸗Bl. 
1833, X., 271. 
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jüngern Cranach fein‘). — Die Kanzel im Mittelſchiff an einem 
Pfeiler aus gothländiſchen Sandſtein erbaut, mit Figuren der Evan⸗ 
geliſten. Ueber der Kanzel eine ſteinerne Decke mit Apoſtelfiguren. 
Stifter derſelben iſt laut Inſchrift der Bürger Sigismund Scharf. 
Am 14. September 1589 wurde die Kanzel durch Pfarrer Artomedes 
und Diac. Laurentius Caspar eingeweiht). — Die Taufkapelle, 
welche eine Reihe joniſcher Säulen von der Kirche abgrenzt, wurde 
mit ihrem achteckigen Taufſtein von dem Rathsherrn Peter Reſe— 
kirch 1595 hergeſtellt. Ueber dem Taufſtein eine glockenförmige acht- 
eckige Kuppel mit Figuren und bibliſchen Bildern. Die ganze Tauf⸗ 
kapelle hat 1694 Iſaae Zimmer wieder hergeſtellt, der ſich in der— 
ſelben durch eine Inſchrift verewigt hat. — Schon die Urkunde von 
1333 erwähnt eine Orgel im Dom, die auf dem Lettner ſtehen ſollte. 
An ihre Stelle trat noch zur kath. Zeit auf dem Singchor an der 
Weſtſeite, welche das Licht noch nicht wegnahm, eine Orgel. Die 
nächſte Orgel 1587 erbaut und 1694 reparirt ). Die jetzige Orgel 
ebenfalls auf der Weſtſeite auf dem zu gleicher Höhe erbauten großen 
Junkerchor durch Johann Joſua Mosengel 1721 erbaut. Sie 
hat 3 Manuale von 4 Octaven, 1 Pedal von 2½ Octaven, 78 
Züge, 64 klingende Stimmen, 10 Bälge und 3900 Pfeifen. Dieſes 
Kunſtwerk 14 S. p. Tr. 1721 eingeweiht. 

In der Fürſtengruft ruhen fürſtliche Perſonen. In der Mitte 
der Fürſtengruft ein Denkmal aus ſchwediſchem Sandſtein, die Tumba 
des Herzogs Albrecht und ſeiner erſten Gemahlin Dorothea. An 
den ſenkrechten Flächen ſind die 6 Kinder aus der erſten Ehe des 
Herzogs abgebildet, fünf, weil ſie vor den Eltern geftorben, mit 
Todtenkränzen, eins, die Tochter Anna Sophia, aufrecht ſtehend. 
Auf der Deckplatte 2 lebensgroße Standbilder nebeneinander gelagert, 
Herzog Albrecht in Rüſtung und ſeine erſte Gemahlin ihm zur 
Linken. Zu ihren Füßen das brandenburgiſch⸗däniſche Wappen. 
Unter der Tumba Grüfte, welche 1809 geöffnet und ausgebeſſert 
wurden. In dem Gewölbe an der Oſtſeite, in welchem die Särge 
bereits zerfallen waren, welches 1809 vermauert ward, ſollen begraben 
fein die Hochmeiſter Ludwig v. Ehrlichhauſen (+ 1467), Hein- 
rich Reuß v. Plauen (F 1470), Heinrich Reffle v. Richten— 
berg ( 1477), Martin Truchſeß v. Wetzhauſen (F 1489), 
Johann v. Tiefen (F 1497), die 5 verftorbenen Kinder des Herzogs 
Albrecht aus erſter Ehe, die Herzogin Dorothea, der Herzog 
Albrecht, die Herzogin Anna Maria, zweite Gemahlin des Herzogs 
Albrecht, 2 jung verſtorbene Söhne des Herzogs Alb recht Friedrich, 
Eliſabeth, Markgräfin von Brandenburg, Gemahlin des Markgrafen 
Georg Friedrich, Stanislaus Rapagellanus, Prof. der Theologie 
in Königsberg, den der Herzog Albrecht aus beſonderer Werthſchätzung 


1) Gebſer a. a. O. 120 und 346. 2) Erl. Preuß. III., 221. 3) Lilienthal a. 
a. O. 7. 
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1545 hier begraben ließ u. a. m. In dem Gewölbe an der Süd— 


ſeite ſtehen im Oſten 3 zinnerne Särge neben einander, in welchen 


Albrecht Friedrich, 2. Herzog von Preußen, + 1618, feine Ge— 
mahlin Maria 1 e 1608, und deren Tochter Anna, 
welche mit dem Churfürſten Johann Sigismund von e e 
vermählt war und 1625 zu Berlin ſtarb. Mitten im Gewölbe ſte ht 
noch ein zinnerner Sarg des Churfürſten Georg Wilhelm, f 1640. 

aneben noch andere Särge fürſtlicher Perſonen, ſo 2 kupferne . 
des Fürſten Boguslaus Radziwil und ſeiner Gemahlin Anna 
Maria. Unmittelbar unter der Tumba iſt das 3. Grabgewölbe mit 
einem zinnernen Sarg, welcher die Gebeine des Markgrafen Sigis— 
mund von Brandenburg, Sohnes des Churfürſten Johann George, 
der als Statthalter im Herzogthum Cleve 1640 ſtarb, in ſich birgt. 
Oben in der Fürſtengruft: 1) an der Nordſeite das Grabmal der 
Herzogin Dorothea, + 1547, Renaiſſance-Architektur mit 4 ſchmalen 
figurreichen Reliefs, 1549 vollendet. 2) das Denkmal des Herzogs 
Albrecht an der Oſtwand, welches wahrſcheinlich ſchon zu Lebzeiten 
des Fürſten verfertigt wurde. 3) das Denkmal der Herzogin kung 
Maria an der Südwand, die mit ihrem Gemahl, dem Herzog Albrecht, 
an einem Tage, 20. März 1568 ſtarb. 4) das Denkmal der 19 8 
gräfin Eliſabeth an der Nordſeite, der 1578 verſchiedenen e 
des Markgrafen Georg Friedrich. Von den kleinen Grabmälern be- 


; merkenswerth das des Biſchofs Johannes I. Clare ( 1344) und 


das Denkmal, welches an den Hochmeiſter Luderus erinnern ſoll.— 
nter den A im 95 95 Chor zeichnen ſich aus an . 
Nordſeite 1) das Marmordenkmal des Kanzlers Johann v. K ospoth, 
1665, 2) das Marmordenkmal des Kanzlers Johann v. Kenz 
1575, 3) das Denkmal des Biſchofs Georg v. Polenz, f 1550, 
und an der Südſeite 4) das Denkmal des Landhofmeiſters Johann 
Ernſt v. Wallenrodt, f 1697, 5) das Epitaph des Dbezbung 
grafen Wolf von Wernersdorf, + 1606, 6) das ic er 
Anna, Tochter Philipp Melanchthons und Gattin des Sa 1 
das Steinepitaph des J. Brismann, welches letztere ei 
Pfarrer und Profeſſor Gebſer zur 500 jährigen Jubelfeier der Kirche 
hat renoviren laſſen. — Im vorderen Chor mehrere Schnitzwerke, ſo 
der kunſtvoll geſchnitzte zweiſitzige Beichtſtnhl, der ſich an b 
dem Altar befindliche Mauer anlehnt, und an der Nordſeite er 
Beichtstuhl des Biſchofs Nicolaus Credner von 1503. Die Dom⸗ 
herrnſtühle an der Nord- und Südſeite, ſowie die geſchnitzte Thür 
an der Südſeite, durch welche die Domherrn in den Chor 1 
ind weniger beachtenswerth. Die 6 Bilder in der Fürſtengruft ſin 
ereits ſehr defect; 5 von ihnen ſtellen 5 Hochmeiſter dar, 15 m 
Königsberg reſidirten: Heinrich Reuß v. Plauen, Reffle v. un en⸗ 
berg, Martin Truchſeß v. Wetzhauſen, Hans v. Tiefen und Friedrich, 
Herzog von Sachſen !). Das Madonnenbild neben dem Altar an 
J Gohfer, Tom II., 101 f. 


„ 


einem Pfeiler mit reichvergoldeter Architektureinfaſſung und corinthiſchen 
Pilaſtern, welches eine Schöpfung des ältern Crana ch ſein ſoll, ge⸗ 
hört zu einem Epitah zweier Söhne des erſten Rectors der Univer— 
ſität Sabinus und der Anna geb. Melanchthon. An den Seiten— 
wänden der Kirche noch mehrere Denkmäler und Gemälde, darunter 
auch Paſtorengemälde bemerkenswerth. An der äußern Nordwand 
der Kirche 3 ſteinerne Epitaphien aus dem 16. Ihrt., darunter das 
des Chriſtoph Preuß, Profeſſor der Beredſamkeit, und feiner Ehe- 
gattin). — Im Thurm die ſeit 1620 errichtete Predigerbibliothek 
und die Wallenrodt'ſche Bibliothek). Eine umfaſſende Reparatur er 
fuhr der Dom 1820, wobei namentlich das Dach, welches im Orkan 
17. Januar 1818 ſtark gelitten, reſtaurirt wurde. Die Koſten be— 
liefen ſich auf 19000 Thaler, wozu der König das Meiſte beigeſteuert. 

II. Ju J. 1519 wurde die letzte Proceſſion vom Dom aus 
unternommen. Dr. Johannes Brismann hielt hier die erſte ev. 
Predigt am 27. September 15239). Vor ihm hatte ſchon der Dom— 
herr George Schmidt die ev. Lehre öffentlich verfündigt*), welche 
der ſamländiſche Biſchof Georg von Polenz beförderte. Am Weih⸗ 
nachtstage 1523 predigte der Biſchof ſelbſt über das Ev. Luc. 2, 
namentlich über Vers 10 und 11, wobei er Luthers Ueberſetzung zu 
Grunde gelegte). Nachdem der Biſchof 1525 öffentlich die weltliche 
Herrſchaft des Bisthums an Herzog Albrecht übergeben, verließen die 
Domherrn den Dom. Diejenigen welche zurückblieben, wurden im 
Amte Saalau verforgt®). Seitdem im Dom das reine Ev. gepredigt, noch 
im Anfang des vorigen Jahrh. in den Mittagsſtunden alle 14 Tage auch 
polniſch ), jetzt zweimal deutſch. Tf. 306, Cf. 277, Tr. 87, Em. 2006, 
Bgr. 210. Als erſter ev. Prediger am Dom wird Brismann genannt ®) 


) Eine ausführliche Beſchreibung der Epiſtaphien u. ſ. w. findet man bei 
Gebſer u. Hagen, Dom, Thl. 11. 2) Vgl. Gebſer und Hagen, Dom II., 301—315; 
Lilienthal a. a. O. 9 f.; Erl. Preuß. III., 375 f. u. 618. 3) Henneberger, Erkl. 
S. 213. 4) Acta Bor. II., 673. 5) Dieſe Predigt befindet ſich auf der Königsb. 
Stadtbibl. in Rer. Pruss. serip. T. IV. Herausgegeben iſt ſie von Gebſer im 
Königsberger Programm 1843. 6) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 267. 7) Gebſer, I., 
365. 8) Johann Brismanı war zu Cotbus in der Niederlauſitz 1488 geboren. 
Er hatte in Wittenberg als Schüler Luthers ſtudirt und war in den Franziskaner⸗ 
orden getreten. Ihn hatte beſonders die 1519 mit Dr. Eck zu Leipzig gehaltene 
Disputation in der Erkenntniß der ev. Wahrheit befeſtiget. 1521 wurde er 
Baccalaureus und 1522 Dr. der Theologie. Bei ſeinem Uebertritt zum Luther⸗ 
thum zog er ſich große Feindſchaft von ſeinem Orden zu, dem er ſich dadurch ent⸗ 
zog, daß er 1523 nach Preußen kam. Er unterrichtete anfangs den Biſchof Polenz 
in der ev. Lehre und in der hebräiſchen Sprache und ward auch zugleich als Pre⸗ 
diger an des Biſchofs Stelle ernannt. Wenn es im Erl. Preuß. II., 326 heißt, 
daß Brismann erſt im December 1523 nach Königsberg gekommen, ſo kann ſich 
dieſes nur auf feinen Amtsautrit beziehen. In Königsb. lebte er mit kurzer Unter⸗ 
brechung bis zu ſeinem Tode 1549, wo er im Dom beigeſetzt wurde. Brismann 
war ein milder Character und ein beliebter Prediger. Vgl. Erl. Preuß. I., 249, 
U., 297 f.; De primis, quos dicunt, sacrorum reformatoribus in Prussia. 
Programma 1. Kbg. 1823; Dr. M. Lutheri litterae ad Brismannum col- 
lectae a M. Andrea Voglero pastore et archipresbytero Weloviano, 1622. 
Wieder abgedruckt in Luthers Briefen von de Wette. Gebſer I., 269 f. 


. 
und als Brismann 1527 den Ruf nach Riga erhielt und am 
October die Abſchiedspredigt gehalten hatte, wurde an ſeiner 
Stelle der bisherige Prediger zu St. Barbara in Danzig 
Jacob Möller als Domprediger berufen !). Als Brismann 
1531 nach Königsberg zurückgekehrt war, wurde er 1544, da G. v. 
Polenz alt und ſchwach geworden war, Präſident und Adminiſtrator 
des Bisthums Samland bis an ſein Ende 1549 ). Dr. Mörlin 
wurde als Pfarrer 27. Dezember 1550 introducirt, 15. Februar aber 
1553 dimittirt?). Anfänglich waren am Dom 2 Kapläne (Diaconer), 
päter 3. Im J. 1794 wurde das 3. Diaconat nicht mehr beſetzt 
und endlich 1827 auch das 2. Diaconat aufgehoben ) Der zweite 
Geiſtliche führt jetzt den Titel Domprediger. Pfr. beſoldet mit 6832 
Mk., Prd. mit 4597 Mk. Beide Geiſtliche haben ihre Dienſtwohnungen 
am Domplatz. Urſprünglich wohnte der Pfarrer an der 77 90 5 
etzt die höhere ſtädtiſche Töchterſchule iſt. In dem auf dem 2 wu a 
befindlichen Biſchofshof, — 1545 neu erbaut — reſidirten die Nach- 
folger des Biſchofs Polenz, die Präſidenten des Bisthums Samland, 
ie Generalſuperintendenten und bis auf die neueſte Zeit die Aire 
prediger. Biſchof v. Polenz, der 1525 den ek en 18 
erhielt, wohnte auf dem ihm verſchriebenen Schloſſe Balga e 
ſeinem Tode und trat die Wohnung im Biſchofshof bis auf ein Ge- 
mach an ſeinen Gehülfen Brismann ab. 

III. Zur Domgemeinde, zu welcher vor Erbauung der A 
berger Kirche auch der Haberberg gehörte, gehört jetzt nur ein Lokal⸗ 
bezirk der Stadt, beſtehend aus der Inſel Kneiphof und dem lüdlich 
daran gelegenen Stadttheil bis zum Zuggraben; ca. 6000 ir 
Im Parochialbezirk ein Gymnaſium, 1 ſtädt. höh. Töchterſch, 8 5 
vat⸗Töchterſchule und die Kneiphöfſche Mittelſchule (frühere Dom var 
chule) für Knaben. Urſprünglich wurde im Dom und am Dom : 
graben. Bis zum J. 1810 umgab den Dom auf der Süd⸗ u. Weſt⸗ 
ſeite eine Mauer, an deren inwendigen Seiten Erbbegräbniſſe ſtanden, 

1) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 271; prbtorius, Danziger Lehrergedächtniß, 2. 
Ausg. S. 75) ) Arnoldt, Acad. Hift. U, 88; dagen Qufäbe ©. 21. 9 
Joachim Mörlin, ein ſtrenger Lutheraner, 1514 zu Wittenberg 1 0 1 9 95 
Königsberg feines Amtes als Pfarrer und Inſpector entlaſſen, u ve a 
es Herzogs im Oſiandriniſchen Streit, daß die Pfarrer ſich des 5 1 8 nn 

ſollten, eine Eingebung des Teufels genannt, wie er denn See un 9 

treit eine große Leidenſchaftlichkeit an den Tag gelegt (Hagen 7 85 15 5 1 
W., 270 f.). Er wurde 1554 Superintendent in Braunſchweig. i 0 115 Bi 
drückung des Oſiandrimus und dem Umſchwung in Preußen berief ihn er 88 0 
wieder nach Preußen, um die lirchlichen Verhältniſſe zu ordnen. hd 3 er 
mit dem aus Braunſchweig mitgebrachten Chemnitz 1567 das corpus, batrinae 

rutenicum und ward 1568 nach kurzer Abweſenheit in ene auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herzogs Biſchof von Samland bis zu feinem a 110 1 55 
an Dom begraben‘ Vgl. Act. Bor. I., 165, 151; Arnaldt, 18 a 
Zuſ. 104; fernere Zuf. 57; Arnoldt, Nachr. 46; Herzog, Renten. „789 5 e jet 
337 f. c) Ueber die Pfarrer und Diaconen vgl. Arnoldt, Nachr. S. 46 u. 50 un 

Gebſer, Dom I., 332378. 


HT 
deren Gewölbe nach der Kirche zu auf freiſtehenden Sandſteinſäulen 
ruheten. Außerdem war der Platz, auf welchem jetzt die Haberberger 
Kirche ſteht, ein Begräbnißplatz für die Einwohner des Kneiphofs, 
wo im J. 1562 eine Todtenkapelle für Begräbnißfeierlichkeiten errichtet 
wurde. 1785 ein neuer Begräbnißplatz am Brandenburger Thor an⸗ 
gelegt und am 10. September 1830 der neu hinzugekommene Theil 
eingeweiht. Seit 1878 ein neuer Kirchhof vor dem Ausfallthor neben 
dem Roßgärtner und Tragheimer Friedhof. 

IV. In der vordern Vorſtadt, unweit vom St. Georgenhospital, 
ſtand das Antonihospital. Die Kirche deſſelben wurde im polniſchen 
Kriege 1520 abgebrochen. Als das Hospital 1550 abbrannte, wurden 
die Einkünfte der Thumkirche überwieſen. 

Haberberg. 

I. Der Haberberg war zur Zeit des Ordens ein großes Dorf, 
das aus 24 Hufen beſtand. Im J. 1522 trat Markgraf Albrecht 
den Haberberg ſammt der hintern Vorſtadt, die damals ein Vorwerk 
war, an den Kneiphof ab. Seitdem wurde dieſe Gegend mehr und 
mehr angebaut. — Auf dem Haberberg befand ſich urſprünglich ein 
Kirchhof und eine vom Magiſtrat des Kneiphofs daſelbſt e. 1562 an⸗ 
gelegte Kapelle, in welcher Leichenpredigten gehalten wurden. Die 
Bewohnerſchaft dieſer Gegend hielt ſich in kirchlicher Beziehung zum 
Dom. Als ſich aber die Bewohner des naſſen Gartens darüber be 
ſchwerten, daß ſie zur Thumkirche zu weit hätten, wurde auf ihren 
Wunſch 1582 ein ſtellenloſer alter Pfarrer, mit Namen A bel, als 
Prädicant an dieſer Kapelle angeſtellt. Die Bewohner des Haberbergs, 
der Vorſtadt und der beiden naſſen Gärten nahmen indeſſen mehr und 
mehr zu und, da den Diaconen an der Domkirche, welche die actus 
ministeriales und die Begräbniſſe an der Kapelle zu beſorgen hatten, 
das Amt zu ſchwer wurde, wurde 1603 ein dritter Diaconus am 
Dom angeſtellt, der die Wohnung an der Kapelle nehmen ſollte. Es 
war Georg Fauſt, welcher von dem Kneiphöfſchen Pfarrer Arto- 
medes introdueirt und auch mit dem möthigen Unterhalt verſehen 
wurde. Am 19. Juni 1601 wurde ein neuer Kirchenſprengel conſtituirt 
und die Kapelle erweitert. 1602 war ſie ſchon mit einer Sacriſtei, 
Taufe, Altar, Kanzel und Beichtſtuhl und 1605 mit einer kleinen Orgel 
verſehen. Am 20. Auguſt 1652 wurde von dem großen Churfürſten 
Friedrich Wilhelm dem Kneiphöfſchen Magiſtrat das jus vocandi et 
introducendi verliehen‘). Seit dieſer Zeit wurde die Haberberger 
Kirche nicht mehr als eine Filia dor Kneiphöfſchen betrachtet, indeß 
blieb der Kneiphöfſche Pfarrer Inſpector dieſer Kirche. Die Leichen 
aus dem Kneiphof, die hier begraben wurden, mußten ein geringes 
Erdgeld an die Haberberger Kirche zahlen. 


Am 5. Mai 1653 der Grundſtein zu einer zweiten Kirche gelegt, 


deren Manern ſo aufgeführt wurden, daß die alte Kirche während 
1) Grube, corp. const. Prut. I., 82. 
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des Baus wie in einem Futeral ſtehen bleiben konnte. Erſt 1683 
wurde die alte Kapelle 0 0 1 die neue Kirche am 18. No⸗ 
vember d. J. durch den Haberberger Pfarrer Heiligendörfer einge⸗ 
weiht. Am 18. Dezember 1747 traf ein Blitzſtrahl den Thurm, der 
nebſt der Kirche niederbrannte. Die Mauern blieben ſtehen, daher 
der Gottesdienſt ſchon am Oſtertage 1748 gehalten werden konnte. 
Am 16. Juli 1750 ſchlug der Blitz wieder in den Thurm ein, ohne 
zu zünden, ſo daß am 6. Mai 1753 dieſe Kirche aufs Neue geweiht 
werden konnte. Die Schickſale dieſer Kirche lieſt man in der auf der 
Kirchenmauer angebrachten Inſchrift!). — Die Kirche, aus Ziegeln in 
Abputz ein orientirtes Rechteck von 183 X 86“ mit weſtlichem Thurm 
von 246“ Höhe, in Mauern 115 ½, die Spitze aus Fachwerk mit 
Blech bekleidet 130½, Knopf 151 Pfund ſchwer; der Engel auf 
dem Knopf 7° hoch; die Vergoldung deſſelben hat 1000 Gulden ge- 
kostet). Von den 6 Glocken die größte 1763 gegoſſen, die 3 folgenden 


1748. Die ſpitzbogigen Fenſter ſind erſt 1853 dem Mauerwerk ein⸗ 
gefügt. Im der 10 14 Pilaſter aus ſchwediſchem Stein 


gehauen tra en in 2 Reihen das Gypsgewölbe. Säulen und Pfeiler 
ind jonifcher Ordnung. Altar mit Schnitzwerk und ee 
geweiht, koſtet 2976 Gulden. 0 1 55 Stimmen 1756 von 
Lasparini erbaut. Kanzel an einem Pfeiler ). . 
II. Gottesdienſt 1 deutſch. Tf. 750, Cf. 250, 379 1 
Cm. 2250, Bgr. 700. Seit 1601 ſelbſtſtändige Pfarrer und ſei 
52 Diaconen angeſtellt. Pfr. beſoldet mit Fix. und Ace, e 
ſchön, Grt. groß; Prd. mit 4500 Mk. incl. Wohnung. — 5000 Gulden 
egate für Pfarrerwittwen. 8 
in, 15 Parochie in der Stadt alle Straßen und Plätze le 
lich des Zuggrabens und des Pregels vom Unterhaberberg, 1 % 
Holländereien, dazu Ponarth, Mühlenhof, Kl. und Neu Hollän Bri⸗ 
Seelen. 1 Volksſchule, 2 Elementarſchulen und 1 eb 
vatſchue. — Auf dem Friedhof neben der Kirche wurden en 
Meußifchen Staatsopfer Funk, Schnell und Horſt beerdigt 1 Ihr 
zichenſtein, deſſen Inſchrift bei Hartknoch zu leſen iſt, iſt mi e 
vorhanden. Später wurde in der Nachbarſchaft ein neuer Begrä 1 
platz angelegt, auf welchem ſich Gewölbe befinden wozu noch ſpäter 
ein 3. Kirchhof kam. 
Löbenicht. e 
Das älteſte Privilegium der Stadt Löbenicht hat der Com⸗ 
tur zu Konigsber 9 v. Brühaven 1300 ertheilt. au 
er Name „Löbenicht“, darüber find die Anſichten, verſchieden. Cas⸗ 
bar Schütze leitet den Namen von dem Fluß Lebo Gatzbach) oder 
e 10 7 95 Kbg. S. 240 und: Kurze Geſch. der 
Baberhenn ee 17 en He Preuß. I. 40. 9) Act, 
zageiſtl. Min. z. Berl. Nr. 26 C. vol. VũII. 907 Henneberger Ertl. S. 223 un 
Hartknoch, Kirchengeſch. 416 u. 417. 5) v. Baczto, Königsberg S. 240. 
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von einem uralten Dorfe Lebo her; Hartknoch aber meint, Eöbenich 


ſei gleich: Löve Mait, d. h. liebe Magd, und zwar darum, weil die 


Neuſtadt Löbenicht der h. Barbara gewidmet ſei. — Wann hier eine 


Kirche errichtet, iſt unbekannt. 
Zeit, da der Löbenicht fein Stadtprivilegium erhielt“) oder wohl gar 
ſchon früher angelegt worden, da nach Schützens Chronik?) der Löbe— 
nicht ſchon ein bedeutendes Dorf war, was auch ſchon daraus folgt, 
daß die Pfarrgebäude in alter Zeit für eine Landwirthſchaft berechnet 
waren!). Sollte aber dieſes nicht der Fall fein, jo muß die Kirche 
bald nach 1300 erbaut worden ſein. Sicher ſtand fie ſchon 1333 da. 
Sie muß anfangs klein geweſen ſein, was nach den vorhandenen 
Fundamenten nach dem Brande der Kirche 1764 zu ſchließen iſt; 
ſpäter iſt ſie aber erweitert worden. Obwohl klein, war ſie doch in 
Königsberg in dieſem Sprengel urſprünglich die einzige. Die andern, 
wie die Kloſterkirche im Hospital, die Eliſabethkapelle auf dem Sack— 
heim, die Magdalenenkirche auf dem Münzplatz, die Kreuzkirche am 


Sie iſt wahrſcheinlich gleich nach der 


l 


Kreuzthor, die Franziskanerkirche am Münchenhofe, das Nonnenkloſter 


der Franziskanerinnen entſtanden erſt ſpäter. Die Löbenichtſche Kirche 
war der h. Barbara, deren Bild im Löbenichtſchen Kirchenſiegel geführt 
wird, und Johannes dem Täufer geweiht“); neben der Thurmthür 
ſtanden die Worte: St. Johannes et S. Barbara ora pro nobis. 
Die h. Barbara hatte in der Kirche ihre eigne Kapelle; über dem 
Altar derſelben ſtand ihr Bildniß, das zur Zeit der Reformation auf 
den hohen Altar in der Kirche geſetzt war?). Die Kirche war reich 
an Altären; ſo ſtand zur Rechten und zur Linken des Hauptaltars 
der Altar zum h. Leichnam der h. Catharina) der h. Elifabeth®), 


1) Erl. Preuß. IV., 3. 2) C. U., p. 73.) 3) In der Confirmation des den 
Löbenichtern zur Zeit des Ordens 1300 über verſchiedene Ländereien ertheilten 
Privilegien vom J. 1506 heißt es: an die Probſten Grenze, von der Probſten 
Grenze bis an des Pfarrers Wald im Löbenicht“. Alſo noch zur Zeit der Reform. 
hatte der Pfarrer Acker und Wald. 4) Erl. Preuß. IV., 9. 5) Barbara war, wie 
erzählt wird, die Tochter des heidniſchen Fürſten Diescurus in Nicomedien zur 

eit des Kaiſers Maxentius (235—238). Sie begehrte vor allem den wahrhaftigen 
Gott zu erkennen. Als ſie von Origenes in Alexandrien hörte, daß er den wahren 
Gott lehre, ſchickte ſie Boten zu ihm mit der Bitte, ſie zu belehren. Origenes 


ſchickte ihr den Prieſter Valentinus, der ſie unterrichtete und taufte, wovon jedoch 


der Vater nichts gewußt. Als dieſer einen heidniſchen Tempel erbaut und darin 
ein Götzenbild aufgeſtellt hatte, entfernte Barbara dieſes Bild und ließ in die 
Mauern 3 Kreuze eindrücken. Dafür wurde ſie gegeißelt, ins Gefängniß 
geworfen und zum Tode verurtheilt. Valentinus begrub ihren Leib am 4. De⸗ 
cember 236, an welchem Tage die Kirche ihr Gedächtniß feiert. Au ihrem Grabe 
ſollen viele Wunder geſchehen ſein. Man brachte daher ihren Körper nach Rom; 
ihr Dude aber wurde vom Papſt nach Preußen geſchenkt, welches Haupt zur Zeit 
des Ordens bei Eroberung des Schloſſes Zartowitz im Keller gefunden und nach 
Kulm gebracht worden ſei. Vgl. Paſſionale oder Leben der Heiligen, ein Werk 
eines unbekannten Verfaſſers, wahrſcheinlich aus dem 14. Jahrh., neu herausge⸗ 
geben von Luther. 6) Vgl. Paſſionale p. 87. 7) Dusburg III., 14. Auf dem 
Sackheim war der h. Eliſabeth eine Kapelle, welche ſpäter zur littauiſchen Kirche 
wurde, gewidmet und gehörte dazu noch ein Nonnenkloſter und Hospital. 


zogen). 


des h. Jodocus 
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f Zur Zeit der Reformation 
cheint die Kirche erweitert worden zu ſein, denn die Kreuzkirche 9, 
die Magdalenenkirche auf dem Münzplatz!) und das Kloſter der 
Franziskaner oder der Bullattenbrüder im Münchenhof wurden einge⸗ 
Am 9. Mai 1695 ſchlug der Blitz in den Kirchthurm ein, 
jo daß das ſchöne Glockengeläute zerſchmolz und die ſchöne Orgel 
verbrannte . Thurm, Glocken und Orgel bald hergeſtellt Am 12. Auguſt 
1707 ſtürzte beim Wochengottesdienſt, als gerade Beichte gehalten und 
das Lied: „Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir“ geſungen wurde, ein 
Theil des Gewölbes am Altare ein, ſo daß 7 Perſonen erſchlagen 
und 13 verſtümmelt wurden ). Die Gemeinde hielt nun ihren Gottes⸗ 
dienſt im Junkerhofe des löbenichtſchen Rathhauſes, die Communion 
aber in den Häuſern der Prediger. Erſt am 1. Advent. 1710 konnte 
as erneuerte Gotteshaus eingeweiht werden‘). Am härteſten wurde 
die Stadt durch den Brand am 11. November 1764 betroffen. Kirche, 
Pfarrhaus, Glöcknerwohnung (nur die des Diaconus blieb ſtehen), 
em Theil des Löbenichts und Sackheims wurden ein Raub der Flammen. 
er Gottesdienſt wurde in die Schloßkirche verlegt und auf der Brand⸗ 


5) und des h. Antonius. 


tütte ein Glockenſtuhl mit 3 Glocken zur Beſtattung der Todten her⸗ 
5 e zur Beſtattung Todte 
geſtellt. Zum Neubau der Kirche ließ der König Friedrich II. 


12220 Thale Er er Pfarrwiddem 3450 Thlr. zahlen. 
Thaler und zur Erbauung der Pfarrwiddem ’ 
Am 1. Dezember 1776 konnte die Kirche, zu welcher 1768 der Grund 


— 


„. h Jodocus ſoll in Preußen vi gethan haben. Dusb. III. 199. 

2) F) Jodocus ſoll in Preußen viele Wunder geth öbeni I r 

5 Die Kirche 5 h. A: Han am Kreuzthor hart an der mae, 1 
öbcdeit davon ſtand noch ein Nonnenkloſter und hat man noch dena Re 

9 enichtſche Stadtmauer abgebrochen wurde, einen hölzernen Schuh Nachricht 

in due und einen Rosenkranz gefunden. Nach einer enen D ene 
n der v. Wallenrodt'ſchen Bibliothek befinden ſich unter der A dee ve 


eine Brigitta ı ieh h. Kreuz verzeichnet. 
1 ind Cäcilia von Dobeneck als Nonnen zum h. 0 5 
Kur Kirche zum h. Kreuz ſtand übrigens noch 1520, denn 9 en 
mil der v. Watlenvodt’chen Bibliothek, welches die Geſchichte des Rrieges J. ths⸗ 
35 den Einwohnern von Braunsberg 12 Raths⸗ 
herrn von welchen ein Theil auf 
en Freitag i 


anden und fortgeführt wurde. Nach Henneberger 


539 J 369. 3) Orte, wo die Münze 
geſtanden hab Vgl. Erl. Pr. I., 369. 3) An dem Orte, 1 3 

t haben. Vgl. Erl. Bu: 5 ; 

ſtand, wurde für das krante Geſinde ein Sichenhaus errichtet. Dieses ee DIE 


Schlen Mönche der Bullatenbrüder zu einem Kloſter und di 
Granßteich gelegenen St. Maria-Magdalenenkirche ihre 
Lünen once waren vom Münzplatz 1517 weggezogen 
in richt im Münchenhofe angelegt, welches aber, 1524 von de 
ggg in und ſpäter in ein Salzdepot e wurde. 
238. Wenn 1519 noch die Prozeſſion nach 8 18 
noten wurde und im Münchenhef ha Kloster ſchon gebaut ei müſſen 1 
105 2 Kirchen der Bullatenbrüder vorhanden geweſen ſein. 10 1 1 er 
d. bell, 235. 6) Erl. Preuß. V., 385. 7) Eine Beſchreibung er alten Kirche ſ. in 
dom löbn. Gem.⸗K.⸗Rath 1876 herausgegeb. Denkſchr. zur 100jähr. Jubelfeier, 
Stein 34, welche eine Ueberſetzung einer haudſchriftl. Beſchr. 5 en . wie 
wurde iſt, die 1774 zum 1. Mal in einem Feſtprogramm d. Univerſ. veröffentli 


3 


ne nad 
gelegt, eingeweiht werden!). Das vorhandene Ziegelgebäude unter 
Patronat des Magiſtrats?) im neuern Abputz ein orientirtes Rechteck 
von 115 & 60° im Lichten, an deſſen beiden Langſeiten je eine Thür 
halle, während weſtlich der quadratiſche 150 hohe Thurm?) eine Bor 
lage bildet und öſtlich ein Anbau mit der Taufkammer und der Sac 
riſtei hervortritt“). 4 Glocken. Fenſter rundbogig. Altar und Kanzel 
ein Ganzes, 1794 vergoldet. Orgel mit 40 klingenden Stimmen 1728 
eingeweiht; bis dahin nur ein Poſitiv. In der Kirche die Bildniſſe 
der Geiſtlichen Krauſe, Kähler, Lehnert, Coſack. In Folge des 
Krieges von 1806 und 1807 wurde die Kirche zu einem ruſſiſchen 
Militairlazareth eingeräumt. Nach der Schlacht bei Pr. Eylau mußte 
die Gemeinde über ein Jahr ihren Gottesdienſt in der Schule halten, 
Nach dem Frieden zu Tilſit (9. Juli 1807) ſollte die Kirche in Stand 
geſetzt werden, wozu aber der Gemeinde die Mittel fehlten. Erſt in 
Folge Liebesgaben konnte die Kirche am 23. September 1809 in 
Gegenwart der Königin Louiſe eingeweiht werden“). a 

II. Von den 3 Städten Königsbergs nahm zuletzt der Löbenichl 
ev. Gottesdienſt an. Die Geiſtlicheu widerſtanden hier der Reformation 
am längſten, was Simon Grunau beſonders lobt. Erſt ſeit dem 
Oſterdienſtag 1524, an welchem Tage hier Amandus, Pfarrer der 
Altſtadt, gepredigt haben ſoll, griff man die Sache mit Ernſt an. Alle 
Heiligenbilder wurden fortgeſchafft und nur das Bild der Schutzpatronin 
Barbara auf den Hauptaltar geſtellt?). Gottesdienſt zweimal. Tf. 330, 
Cf. 200, Tr. 70, Cm. 1600, Bgr. 234. Als erſter ev. Pfarrer 
Sebaſtian v. d. Heyde genannt”). Von 1531—1537 war Michael 
Meurer Pfarrer und 17761809 G. E. S. Hennig, von welchem 
eine Beſchreibung der löbenichtſchen Kirche und der Stadt Inſterburg, 
Ein Diaconus ſeit 1539, ſpäter zwei ). 1813 das 2. Diaconat ein⸗ 
gezogen. Pfr. beſoldet mit 6066 Mk. incl. Acc. und Wohnung; Archi 
diaconus mit 5400 incl. Acc. und Wohnung. 

III. Die Parochie war früher weit größer. Sie umfaßte ur⸗ 
ſprünglich außer dem Löbenicht den Sackheim, die Neue Sorge, den 
Tragheim und außerhalb der Thore Liep, Kalthof und Debau. Und 
wenn auch im 16. Ihrt. im löbenichtſchen Hospital 2 Prediger ange 
ſtellt wurden und die Littauer, die anfänglich ihren Gottesdienſt in 
der polniſchen Kirche auf dem Steindamm gehalten, die Eliſabethkirche 
auf dem Sackheim erhielten, jo blieb der Sprengel doch ein großer. 


1) Erl. Preuß. IV., 9; v. Baczko, Königsb. S. 180, Hennig, Geſch. der ob 


Kirche 1795, und die angeführte Denkſchr. 2) Bis zur Reform. ſtand die Kirche 
unter dem Patronat des Ordens, welchem der Biſch. Johannes I. 1333 das Lehen 
übergeben. Seit der Reformation ſtand die Kirche unter dem Patronat der Landes“ 
herrſchaft, jetzt unter dem des Magiſtrats, doch ſo, daß die Pfarrſtelle durch del 
Landesherrn beſetzt wird. Vgl. Acta d. geiftl. Min. z. Berl. betreff. Kunſtdenkm. 
Nr. 26 0. vol. 7. ) Unter dem mittleren Waſſerſtande des Pregels iſt der Thurm 
274° hoch. 4) Grundriß der Kirche in den angef. Acten des Min. 5) Denkſchrifl 
S. 29. 0) Freibergs Chronik und Faber, Preuß. Archiv, 1. Sammlung. 7) Ertl 
Preuß. V., 764. 9) Arnoldt, Nachricht. 58. 


Ba 


Erſt im 17. Ihrt. wurde die Parochie getheilt, indem Sackheim, 
Roßgarten und Tragheim ihre eigenen Pfarrkirchen erhielten. Ob und 
in wie weit die Löbenichtſche Kirche dafür entſchädigt wurde, iſt un⸗ 
ekannt. Zur Gemeinde mit den Ausbauten vor dem Sackheimer 

or gehören 8392 Seelen. Im Pfarrbezirk ein Gymnaſium, eine 


Realſchule auf dem Münchenhof, eine ſtädtiſche Mittel- und mehrere 


Privattüchterfchulen; eine Landſchule in Liep. — Urſprünglich wurden 
de Leichen in und neben der Kirche auf dem kleinen und großen Kirchhof 


blardigt dieſe Kirchhöfe gingen ein, als 1795 ein neuer Begräbniß⸗ 
platz vor dem Gumbinner Thor angelegt wurde. 1844 mußte ſchon 


In neuer Kirchhof bei Sprind angekauft werden. Auf dem alten 
iedhof, der zum Fortificationsplan eingezogen wurde, das Denkmal 
s „alten Vater Dinter“, T 29. Mai 1839. 


Neuroßgarten. 


ſtäd d: Die Parochie Neuroßgarten gehörte urſprünglich zur alt⸗ 
ic tiſchen Kirche. Als die altftädtifche Gemeinde ſich vergrößert, be⸗ 
hloß der Rath der Altſtadt 1643 auf einem Platz im Nordweſten 
ar Stadt, welcher früher theils als Weideland, theils als Ackerland 
Roßgarten) benutzt wurde, eine Kirche zu bauen und einen Geiſtlichen 
g 8uſtellen. Am 5. Dezember 1647 wurde die Kirche, zu welcher 
„Mai 1644 der Grundſtein gelegt, durch den altſtädtiſchen Pfarrer 
olderus (Exod. 20, 44) eingeweiht. Das Kirchengebäude unter 
atronat der Gemeinde ), durch milde Beiträge erbaut, ein theilweiſe 
geputzter Ziegelbau im orientirten Rechteck von 126 * 80“ und 44½ 


öhe in Mauern. Der viereckig aufſteigende Thurm am Weſtgiebel 


mit wälſcher mit Kupfer gedeckten Haube und Laterne 266 ¼ über 


0 Pregelſtande. Der von 16851695 erbaute Thurm ſollte zu⸗ 
gleich als Leuchtthurm dienen, was jedoch unterblieb. Von den 
be, Glocken die größte, die Pöpping'ſche, 1698 auf den Thurm ge⸗ 
vacht. Thüren im Spitzbogen ). Die Decke als Hängewerk conſtruirt, 
Gwölbartig verſchaalt. Decke, Wände und Fenſterleibungen mit bibl. 
tzoſchichten, Propheten und Apoſteln bemalt; an den Wänden auch 
tige Portraits von Geiftlichen: des Andreas Meyer, Michael 
bis mert, Chriſtian Stephani, Ernſt Borowski). Von 1863 
10 1865, während welcher Zeit Gottesdienſt in der polniſchen Kirche, 
1 Kirche für 9900 Thaler renovirt. Die ſchlechte Malerei der Decke 
ſtaurirt, die Kanzel, 1648 in Bildhauerarbeit erbaut, das Geſtühl 
id Taufkammer mit nußfarbenem Oelanſtrich verſehen, die alten 
5 ilder des 1668 errichteten Altars renovirt und die Holzſchnitzerei 
erbaoldet die 1737 von Casparini mit 30 Stimmen und 2 Manualen 
on erweitert, die Kirche mit farbigen a 1 1 0 25 
8 as Patr 5 i Händen des altſtädtſchen Raths, ſpäter 
15 Magistrat. f 1876 69 de Ae Patronatsrecht 0 Gemeinde ab⸗ 
55 2) Sagelsdorf, Kurze Geſch. d. Neuroßg. Kirche. ) Act. d. geiſtl. Min. 
»Kunſtdenkm. Nr. 26 0. vol. VII. 35 
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Flieſen und Leichenfteine aus der Kirche entfernt und dieſelbe gedielt, 
eine geräumige Sacriſtei am Oſtgiebel erbaut, wo früher ein Gewölbe 
geſtanden, in welchem bis 1815 Leichen beigeſetzt wurden, darunter 
die Ehegattin des Erzbiſchofs Borowski). 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 600, Cf. 132, Tr. 59, 
Begr. 438. Als erſter Pfarrer Johann Siglerus 1649 eingeführt; 
derſelbe ſollte als Adjunct des altſtädtiſchen Miniſteriums angeſtellt 
werden, jedoch beſtimmte der Churfürſt, daß der Pfarrer an der Neu- 
roßgärtner Kirche unabhängig daſtehen ſollte. Unter den frühern Geift- 
lichen zu erwähnen der ſpätere Erzbiſchof Borowski, welcher 1783 
bis 1815 hier Pfarrer war. Während der unglücklichen Jahre wurden 
ſeine Predigten oft und gerne von der hier weilenden Königl. Familie 
beſucht?). Jetzt ein Pfarrer und Hülfsprediger. Pfr. beſoldet mit 
5913 Mk., Wohnung alt, aber gut und ſchön gelegen. Prd. mit 
300 Mk., wozu der Pfr. 180 Mk. beiträgt. — 5775 P⸗W. K. 

III. Im J. 1716 wurde durch ein Erkenntniß des Tribunals 
ein ganz beſtimmter Kirchenſprengel der Neuroßgärtner Kirche gegen 
die altſtädtſche abgegrenzt und gegenwärtig iſt das Einzige, was an 
ein Filialverhältniß zur altſtädtſchen Kirche erinnert, daß die Todten- 
regiſter der auf dem Neuroßgärtner Kirchhof Begrabenen von den 
altſtädtſchen Pfarrern geführt worden und daß für ſämmtliche auf 
dem Roßgärtſchen Kirchhof beerdigten Leichen au die Altſtadt Ge— 
bühren zu entrichten ſind. (S. altſtädtſche Kirche.) Zwei Schulen 
mit 11 Klaſſen. 12,000 Seelen. 


Steindamm. 


J. Die dem h. Nicolaus, dem Schutzpatron der Seefahrer, ge- 
widmete Kirche auf dem Steindamm iſt die älteſte im Samlande. 
Sie muß gleichzeitig mit der erſten Ritterburg Königsbergs 1255 er: 
baut ſein. Voigt“) jagt: „Die erſte Ritterburg Königsbergs lag 
damals in der Gegend, welche heutigen Tages der Steindamm heißt 
und ihr zur Seite ward auch im Laufe dieſes Jahres (1255) 
eiue Kirche gebaut“). Andere nehmen als Erbauungsjahr an das 
Jahr 12565), andere das Jahr 125700. Als 1261 beim 2. Aufſtand 
die Preußen vom Orden abfielen, wurde die auf dem Steindamm 
angelegte Stadt zerſtört und dieſe 1264 unter dem Schloßberge ange⸗ 


1) Ev. Gem. Bl. 1865, 38. 2) Ludwig Ernſt Borowski, 1740 in Königsberg 
geboren, ſtudirte von 1755 am hieſigen Orte, wurde 1758 Lehrer am Friedericianum, 
1762 Feldprediger, 4. Juli d. J. in Berlin examinirt und in der Petrikirche or⸗ 
dinirt, ſeit 1770 Pfarrer u. Erzprieſter in Schaaken, 1783 Pfarrer an der Neuroß— 
garter Kirche, 1799 Kirchen- und Schulrath, 1804 Konſiſtorialrath, 1812 General⸗ 
ſuperintendent und 1815 Oberhofprediger. Nachdem er ſchon vorher zum Biſchof 
ernannt war, wurde er 1823 zum Erzbiſchof und 1831 in den Adelſtand erhoben. 
Er ſtarb 10. Nov. 1831. 3) Geſch. Preuß. III., 89. 4) Gregor, Dank und Bitte, 
1841; Flögel, Geſch. d. Steind. Poln. Kirche, 1855; Erl. Preuß. II., 843. 5) 
Vgl. Arnoldt, Kirchengeſch. S. 137; Faber, Königsb. 132. 6) Dusb. III., 101 


x 


und Gebſer, Dom J., ©. 18. 


Alt 
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höher find, als die des Langhauſes ). — Altaraufſatz von 1670, 
de ſen Hauptgemälde das jüngſte Gericht von Möller in Danzig ge- 
alt; auf der Rückſeite 6 Gemälde die 6 Werke der Barmherzigkeit 


darſtellend. 


Kar zwei alte Beichtſtühle. Links vom Altar Portraits der Paſtoren 
el alte Beichtſtüh Raſt a rechts vom 


Al 


M 
auch in einigen Kirchen Maſurens und haben dieſelben Bezug auf Pſalm 42, v. 2. 


e 


Dieſe Inſchrift fand man 1752 an der Mauer des Glockenthurms 
auf einer alten hölzernen Tafel, worauf ein unkenntliches Gemälde 
ſich befand. Die größern Buchſtaben der erſteren Reihe bezeichnen 
das Erbauungsjahr 1255, die der letztern Reihe das der Reparatur 
der Kirche, welche 1752 ſtattfand!). Während des Tjährigen Krieges 
waren die Ruſſen von 1757-1761 im Beſitz von Oſtpreußen. In 
dieſer Zeit wurde die Steindammer Kirche zur griechiſchen Kirche er⸗ 
wählt. Die 3 meſſingenen Kronleuchter zeigen den Doppeladler. 1812 
bis 1813 wurde die Kirche von den Franzoſen als Militair-Lazareth 
benutzt. Im J. 1841 die Kirche innerlich und äußerlich renovirt und 
am 14. October 1855 ihr 600jähriges Jubiläum gefeiert. 

II. Nach der Reformation wurde die Kirche den Polen einge 
räumt und 1550 auch den Littauern, wo ſie mit den Polen gemein— 
ſchaftlich ihren Gottesdienſt bis 1602 hielten, in welchem Jahre ſie 
denſelben in die Eliſabethkirche auf dem Sackheim verlegten ). Seit⸗ 
dem wurde in der Nilolaikirche nur polniſch gepredigt und erhielt 
dieſelbe auch 1602 den Namen „Polniſche Kirche“ ). Als ſich aber 
viele polniſche Familien verdeutſchten und auch andere Deutſche ſich 
zu dieſer Kirche hielten, wurde auch neben dem polniſchen ein deutſcher 
Gottesdienſt eingeführt, welches Verhältniß bis heute beſteht. Der 
erſte ev.⸗polniſche Geiſtliche war Johann Seclutian, 7 1578, welcher 
zuerſt in Poſen das Ev. gepredigt und hier vom Markgrafen Albrecht 
angeſtellt wurde). Seclutian gab 1551 das Ev. Matthäi, dann alle 
4 Evangeliſten und 1552 auch die übrigen Bücher des N. Tſts. in 
polniſcher Sprache heraus. 1556 ließ er eine Poſtille über die Evan⸗ 
gelien in Folio, ſowie 1558 ein polniſches Geſangbuch drucken!). 
Polniſche Diaconen von 1618 bis 1807 erwähnt“), welche nicht blos 
in der Nicolaikirche, ſondern auch in der altſtädtſchen, kneiphöfſchen 
und löbenichtſchen Kirche um die Mittagszeit polniſch predigen und 
Beichte halten mußten. 

III. Ein e e beſtand bis zum J. 1880 nicht. 
Ein Theil der Gemeinde bildete ſich aus Soldaten, Dienſtboten und 
Lehrlingen polniſcher Zunge. Der zahlreichere Theil der Gemeinde 
hing nur aus localen Verhältniſſen oder aus perſönlichem Zutrauen 
zum Geiſtlichen mit der polniſchen Kirche zuſammen. Jetzt hat ſie 
einen eignen Kirchenſprengel. — 1639 wurde für die polniſche Ge 

1) Nicolaus d. H. iſt St. Nicolaus peregrinus, der, weil er ein Schiff vom 
Schiffsbruch gerettet, von den Seefahrern zum Schutzheiligen und zum Patron 
dieſer Kirche erwählt ward, letzteres darum, weil die Seefahrer ſich auf ihren 
Fahrten nach der Thurmſpitze dieſer erſten ſamländiſchen Kirche richteten. 2) Wenn 
Arnoldt Nachr. S. 22 u. v. Baczko, Kbg. 222 und das Erl. Preuß. II., 843 f 
ſagen, daß ſchon vor 1550 in der Steindamm⸗Polniſchen Kirche litt. Gottes dienſt 
gehalten worden, ſo beruht das auf Irrthum. Vgl. Preuß. Arch. 1795, 382 und 
401. 3) Seit 17021721 predigt hier auch ein reform. Pred. für die ref. Polen, 
Vgl. Rheſa, Nachr. I., 29. 4) Arnoldt, Nachr. 42; Arnoldt, Acad. Hiſt. II. 553 
Zuſ. 107; fortg. Zuſ. 58. 5) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 290. 6) Arnoldt, Nachr. 
und Kirchengeſch. S. 479. 


. 


meinde von dem Herzog Georg Wilhelm ein Schulhaus erbaut, welches 

von ſeinen Nachfolgern bis auf die neuſte Zeit in baulichem Zuſtande 

Dhallen wurde. — Urſprünglich wurde in und an der Kirche begraben. 

groß Iebige Kirchhof an der Sternwarte 1802 eingeweiht, 1814 ver- 
Bert, 


St. Georg⸗Hospital. 


Al I. Der Hochmeiſter Werner von Orſeln räumte 1329 den 
ö tſtädtern (civitas Kunigsberg) in der vordern Kneiphöfſchen Vor⸗ 
adt den St. Georgenhof!) zum Hospital für Ausſätzige (Leprosi) 
1 55 dem Samlande ein, welches im Unterſchiede vom löbenichtſchen 
das vorſtädtiſche oder St. Georgenhospital genannt wird ). Dieſes 
Aespital war von Anfang an mit einer Kirche verſehen, welche zum 
irchipresbyterat Creuzburg in der Ermländiſchen Diözeſe gehörte, weil 
8 auf dem linken Pregelufer ſtand?). Fremde Kauffahrer haben in 
5 95 die Vicarie zum h. Georg geſtiftet und am 14. Mai 1336 wurde 
u Präſentation des Raths der alten Stadt Königsberg Michael 
5 erg, ein Prieſter aus der ſamläudiſchen Dibzeſe, am Altare der 
15 Catharina außerhalb des Kneiphofs angeſtellt“). Das Hospital 
0 die Kirche haben mehrere Male im Feuer gelitten, ſo 1455, 1520, 
die welchen Jahren die Königsberger wegen der herannahenden Polen 
ie haberbergſche Vorſtadt ſammt dem Hospital „mit der Kirche“ ver- 
maten 9, ferner 17759 und endlich 1811). Die frühere Kirche 
99 mitten auf dem Platz zwiſchen den Hospitalgebäuden geſtanden 
Filzen . Die jetzige Kirche unter Patronat des Magiſtrats, eine 
on der Altſtädtſchen Kirche, ein Betſaal im Hospitalgebäude. 
Poſitiv. 
bi II. Gottesdienſt ſonntäglich. Früher an dieſer Kirche nicht 
5 mirte Katecheten angeſtellt, denen das Amt oblag, ſonntäglich hier 
and im Zuchthaus zu predigen), während die einzelnen Seelſorger— 
ordhäfte von den Altſtädtſchen Predigern beſorgt wurden. Jetzt ein 
mirter Prediger. Geiſtl. beſoldet mit 1500 Mk., Holz und Whng. 


155 III. Zur Gemeinde c. 70 Hospitaliten, die auf dem Haber— 
’ger Kirchhof beerdigt werden. 


) St. Georg, ein Patron des deutſchen Ordens, ſoll 1199 in einer Schlacht 

5 ie Saracenen gekämpft haben. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. 201 u. Erl. Preuß. 

5 ſt die Verſchreibung über das Hospital vom 13. Sept. 1329. 3) SS. rer. 

ee I., 443. 4) SS. rer. Warm. I., 365. 5) Gebauer, Kunde S. 247; 

Jubelfezer oog. Albrecht, S. 8. 6) v. Baczko, Königsberg S. 238. ) Schubert, 

S 5 Königsbergs. 8) Erl. Preuß. III., 49, 495; Faber, Königsberg 1840, 
45. 9) Rheſa, Nachr. IL, 14. 


Ale 
b. Die Kirchen außerhalb Königsberg. 


Borchersdorf. 


IJ. Die Kirche „Burckersdorf“, welche 4 wüſte Hufen hatte, ge— 
hörte zur katholiſchen Zeit zum Archipresbyterat Creuzburg. Am 28. 
März 1481 wurde hier auf Präſentation des Johann v. Tiefen, 
Komturs von Brandenburg, Mauritius Vreyenwalt aus der 
culmiſchen Diöceſe ad ecclesiam in Borghardsdorf als Pfarrer an⸗ 
geſtellt). Bis gegen Ende des 16. Jahrh. gehörte Löwenhagen als 
Filia hierher). In dem zu Borchersdorf gehörigen Dorfe Schön⸗ 
mohr hat Hennebergers Karte eine eingezogene Kirche; auch Fuchsberg 
hatte eine Kirche, die 1546 einging. Nachdem die alte Kirche ca. 200 
Jahre geſtanden, wurde von dem damaligen Beſitzer von Borchersdorf 
v. Wegner auf der Stelle der alten Kirche, die nach alter Bauart 
mit abgeſtumpftem Thurm gebaut war, 1724 eine neue Kirche zu 
bauen angefangen, die aber wegen Streites zwiſchen den beiden Pa⸗ 
tronen erſt 20. S. p. Tr. 1735 fertig geſtellt und eingeweiht wurde. 
Die Kirche gutsherrlichen Patronats ), ein unbedeutendes, ſtilloſes Bau⸗ 
werk mit einſtöckigem quadratiſchem Thurm. Das Walmdach des 
Thurmes und die ſich über demſelben erhebende hölzerne Laterne 
entſprechen dem 18. Jahrh., ebenſo wie die Abwalmung des öſtlichen 
Kirchendaches. 2 Glocken. Die größte trägt die Inſchrift in gothiſchen 
Minuskeln: + Katharina mag — et. zeart. hilff. vns. 
vf.de.himmel.vart +. Nördlich an der Kirche ein 1732 er 
richtetes, zu dem Gute Schanwitz gehöriges Grabgewölbe ). Altar 
aus der alten Kirche mit Säulenſtellungen und Schnitzwerk. Kanzel 
mit feinem Schnitzwerk ohne Bemalung, 1734 erbaut, ruht auf einer 
Moſisfigur. Orgel, von Janſon in Oliva 1861 erbaut, mit Pedal 
und 12 Regiſtern. Vor dem Altare Pfarrer Bergau begraben. 


zwei Gewölbe unter dem Altar verſchüttet. Das Quickmann'ſche 


Gewölbe an der Nordſeite gehört jetzt der Kirche. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 89, Cf. 61, Tr. 19, Bgr. 61. 
Als erſter Pfarrer Bartholomäus Luttermann ſeit 1544 ge⸗ 
nannt ). Als dieſer 1545 nach Grunau abging, wurde ein Schneider 


1) SS. rer. Warm. I., 395, 367. 2) Arnoldt, Nachr. S. 184. 3) Ju älteſten 
Zeiten ruhte das Patronuatsrecht gemeinſchaftlich auf den Gütern zu Borchersdorf 
und Weißenſtein. Um allen Widerwärtigkeiten ein Ende zu machen, ließ ſich am 
10. und 11. Oktober 4780 der Etatsminiſter, Obermarſchall von Dönhof, Beſitzer 
von Borchersdorf, das Patronatsrecht vom Hofgerichtsrath von Collas auf Weißen⸗ 
ſtein für 100 Thaler baar und gegen eine Abtretung von c. 3 Morgen Ackers 
vom Pilzenkrug auf 30 Jahre cediren. Als aber 1789 der Herr v. Dönhof das 


Gut Weißenſtein käuflich an ſich gebracht, wurde in Folge Decrets Königsberg 


23. Oktober 1789 am 3. November 1789 das Patronatsrecht vom Gute Weißen⸗ 
ſtein im Borchersdorßſchen Hypothekenbuch Tom. I., Fol. 57 auf Borchers dorf ein? 
getragen. Vgl. Borchersd. Kirchenchr. 4) Zeichnung der Kirche in d. Act. des geiſtl. 


Min. zu Berlin betr. Kunſtdenkm. Nr. 26 C. vol. VII. 5) Arnoldt, Nachr. S. 184. 


a 


zum Pfarrer angenommen und dem Biſchof unterm 18. December 


1549 aufgegeben, darin ein Einſehen zu haben. Pfr. beſoldet mit 
pf. Ack, Acht. Holz, 520 Wet Acc. Rente, Zinſ. vom Quick⸗ 
mann-Bolz'ſchen Legat (333 Thr. 10 Sgr. von 1784). Whug. 1825 
erb., maſſiv u. gut. — 10,125 Mk. P. WK. Die 4 Kirchenhufen 
en von welchen = ins 5 5 1 70 den Nutzen zog, 
jetzt im Intereſſe der Kirchenkaſſe verpachtet. . 

I“ 0 Borchersdorf, Weißenſtein, Schönmohr und 
Fuchsberg mit Blauſtein, Lottinenhof, Pilzenkrug, Schanwitz, Schön⸗ 
wieſe, Schwarzſtein und Wehnenfeld. 2192 Seelen. Die beiden 
Friedhöfe in Borchersdorf Eigenthum der Kirche. 

Hafeſtrom. . 

J. Die Kirche zu Haberſtro, Haberſtrom, ſpäter Hafeſtrom, 
welcher Name der Lage am friſchen Haff, wo ehemals der Pregel 
einſtrömte, entſpricht, wird zuerſt in der Stiftungsurkunde des Jung⸗ 
rauenkloſters im Löbenicht zu Königsberg durch den Hochmeiſter 
Heinrich Dusmer v. Arfberg, d. d. Marienburg Dienſtag nach 
Martini 1349 die „Kapelle an dem Habe Haberſtro“ genannt‘). Sie 
war der h. Maria gewidmet und gehörte zur Zeit des i 
zum Archipresbyterat Creuzburg (SS. rer. Warm. 50 395. 8 5). 
each Löſung ihrer Verbindung mit dem genannten Kloſter wurde ſie 
ein Filial von Lichtenhagen, ſpäter aber ſelbſtſtändig). — Das Kirchen⸗ 
gebäude unter Patronat der Gutsherrſchaft zu Maulen und Wund⸗ 
acken ein Rechteck aus Ziegeln in Abputz. Der Thurm war früher 
höher und diente den Schiffern des friſchen Haffs als Merkzeichen; 
er wurde 1817 durch einen Orkan zerſtört und niedriger erbaut. 3 

en 3 Glocken iſt die größte von 1638 mit dem v. Lehndorfſchen 
und v. Kreutzen'ſchen Wappen. Thüren am Thurm und an. der Süd⸗ 
eite ſowie die zum Theil noch urſprünglichen Fenſter im Spitzbogen 
gewölbt. In den beiden Spitzbogenfenſtern des Oſtgiebels enthält das 
ſüdliche eine nach dem Muſter einer Glasmalerei in der Kathedrale 
von Rouen von Värtel in München gemalte Roſette und unter der⸗ 
ſelben die Wappen v. Dohna und v. Lützow, 1837 geſtiftet von 
dem Obermarſchall Grafen zu Dohna-Wundlacken zum Gedächtniß 
einer verſtorbenen Gemahlin, einer geborenen v. Lützow. Das 
dördliche Fenſter hat oben eine Roſette nach einem Muſter aus dem 
Ölner Dom und darunter ein altes Glasgemälde, die h. Barbara 
arſtellend, welches angeblich aus einem ſchweizeriſchen Kloſter ſtammen 
ſoll und ein Geſchenk des Grafen Dohna iſt. Die Saerſſtei bildet 
dördlich und die Taufkammer ſüdlich einen ſechseckigen Anbau am 
Oſtgiebel der Kirche, beide mit Spitzbögen verſehen. — Decke ein 

34 mit blauen Sternen bemaltes Holzgewölbe. Die Ausſtattung 
er Kirche mit Altar und Kanzel erſcheint nach den an letztern und 


2 0) Geh. Arch. Schubl. XXXIIl. Nr. 4. N. Preuß. Prov.-Bl. 1849, L, 31. 
) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 191; Nachr. S. 188. 


5 


in der Taufkammer vorkommenden Wappen der Familie Graf Zehn: 
dorf und v. Kreutzen in den Anfang des 17. Jahrh. zu fallen, 
wo der Obriſt⸗Lieutenant Fabian v. Lehndorf, vermählt mit Ca- 
tharina v. Kreutzen, Beſitzer des eingepfarrten Gutes Maulen war; 
doch hatte auch ein älterer Lehndorf (F 1601) eine Geborene von 
Kreutzen (7 1583) zur Gattin, und wenn ſich die erwähnten Wappen 
auf dieſe beziehen ſollten, ſo würde — minder wahrſcheinlich — das 
Ende des 16. Ihrts. anzunehmen ſein. Altar mit Schnitzwerk und 
Gemälden; Kanzel an der Nordſeite mit Apoſtelfiguren, vom knieenden 
Engel getragen. Taufſchüſſel mit Buchſtabencharacteren, ſchönes Exem⸗ 
plar. Orgel, 1850 zum Andenken an das 500jährige Beſtehen der 
Kirche erbaut, mit Pedal und 11 Stimmen ). Ein Maulenſches Erb 
begräbniß an der Südſeite der Kirche angebaut, ein zum Rittergut 
Spandau gehöriges ebendaſelbſt in dem Winkel zwiſchen Thurm und 
dem Weſtgiebel der Kirche. Von 6 Leichenſteinen der älteſte des 
Melchior von Lehndorf auf Maulen ?). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 121, Cf. 67, Tr. 27, Cm. 687, 
Bgr. 71. Ev. Pfarrer feit 1545 genannt. Pfr. beſoldet mit 2 Hf. 
Ack, 900 Mk. Rente, 900 Mk. Acc., 320 Mk. Heu. Wohnung ca. 
200 Jahre alt. 3975 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Hafeſtrom, Kalgen, Godrienen, Maulen, Heyde 
und Waldburg mit Anker, Capuſtigal, Colbnicken, Contienen, Dubois- 
ruh, Heydekrug, Hohekrug, Gr. Karſchau, Kl. Karſchau, Ludwigshof, 
Neukrug, Prapeln, Spandienen, Wangitt, Wardienen, Warten und 
Wundlacken. 3200 Seelen. 


Lichtenhagen. 


I. Die Kirche zu Lichtenhain, Lichtenhagen, zu welcher 4 Hufen | 
und 3½ Laſt Getreide gehörten, wurde 1349 dem löbenichtſchen Fung⸗ 
frauenkloſter zugeſchrieben und gehörte zum Archipresbyterat Creuz⸗ 
burg). Nach Löſung vom Kloſter wurde Hafeſtrom eine Zeitlang 
Filia von Lichtenhagen (ſ. Hafeſtrom.) Die jetzige Kirche unter grund— 
herrlichem Patronat aus Feldſteinen und Ziegeln in Abputz, vermuthlich 
ſchon im Mittelalter erbaut, aber, wie die rundbogigen Fenſter bez 
weiſen, moderniſirt, beſteht aus 2 rechteckigen Theilen, dem breiten 
und hohen Schiff und dem ſchmälern und niedrigern Altarhauſe. Ein 
quadratiſcher Thurm mit niedrigem pyramidalem Dach an der Welt 
ſeite. 3 Glocken, die größte von 1859). Flache Holzdecke mit Bildern 
bemalt. Altar Schnitzwerk. Kanzel nördlich. Orgel, 1853 neu erbaut, 
mit Pedal und 10 Stimmen). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 60, Cf. 35, Tr. 18, Cm. 410, 
Bgr. 28. Seit 1567 ev. Pfarrer genannt. Pfr. beſoldet mit 274 Mk, 
Ack., 18 Mk., 157 UR. Wald., Fix., Acc. und Wohnung. Wth. 

1) Ev. Gem. Bl. 1850, 216; 1854, 156. 2) Acta min. No. 26 C. vol. VII. 


) SS. rer. Warm. I., 395. 4) Ev. Gem. Bl. 1859, 67. 5) Ev. Gem. Bl. 1853, 
138; Acta min. No. 26 C. vol. VII. 


— Au 


III. Schulorte: Lichtenhagen, Bergau, Jäskeim und Gollau mit 


Aulitt, Catrinlauken, Ottilienhof, Ragau, Seepothen, Weſtdehlen, Wald⸗ 
pothen und Wangninken. 1850 Seelen. 


Löwenhagen. 


i ühe euenhoeun, Leben⸗ 
I. Löwenhagen, ein adl. Dorf, früher auch Leuenhoeun, L 
hagen und Bei geſchrieben, wurde ſchon dor . en 
In dieſem Jahre verſchrieb Winrich von Kniprode W 
hiele Hartwich 31 Hufen zu eigen, welche den w 1 1 5 
heutigen Kirchſpiels Löwenhagen ausmachen. Später peer e 5 19 
gagen den Freiherrn von Waldburg, Arbaucheſſen | e 555 5 
Reichs, die einen Löwen im Wappen führten. Seit ne ae 
Jahrh. gehört das Dorf zu der reichsgräflichen Dön hoff hel 19 
ſchaft Friedrichsſtein.— Di, Side amt ans, den aun da 
ie hatte damals 4 Hufen, 2½ Laſt Getreide, € 0 lrchi⸗ 
burst e war um das Ende des 16. Jahrh. a 
von Borchersdorf reſp. Fuchsberg ). 1542 wurde nn 1 11 
von Holz gebaut. Die jetzige Kirche gutsherrlichen Patrona a 1 
Friedrich, Erbtruchſeß, Freiherrn zu Waldburg, an i bſtich 
und Hauptmann zu Balga, 1613 im Bau begonnen, 15 1 0 12 
dſeitiges Oblong im geputzten Ziegelbau. Thurm ar a I 
em Kirchdach 110“ hoch, mit Schindeln gedeckt. Bon 941 
le größere von 1716 mit dem Dönhoff⸗ und Dohna ſche 1 
ie kleinere trägt die Inſchrift: Hilf Gott, Maria achshöſen 
uno Dmi MCOOCLI und ſtammt aus der Kirche 00 ln 
0 Borchersdorf). Sacriſtei gewölbt. Kirchendecke Ho ae 
Altar und die auf einer Engelsfigur ruhende Kanzel u 1590 Be 
chnitzwerk, erſterer von 1719, letztere von 1703. Orge N 
mit 2 Manualen, Pedal und 14 Stimmen ). 


j 2 14, Cm. 682, 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 70, Cf. 29, Tr. 14, Gun ne 
Bgr. 37. e Mennich wird als Pfarrer > ae 
dorf und Löwenhagen genannt. Dieſer hat die Lörwenhagener | 585 h 
18 1589 geführt. Andreas Zöllner, welchem 16 5 In Patrol 
Myraw im geiſtlichen Amte zu Löwenhagen folgte, vu 1 
vertrieben, weil er relicto calice scypho in administra bir beſolbet 
iti noluit, quo is in compotationibus usus erat. Pfr. 


it 278 Mk. „ 4 Hf. Ack., 234 Mk. Holzgeld, 153 Mk. Kld., 

480 Mk. Ace. — 4970 Mk. P. W. K. 

„ III. Löwenhagen, Hohenhagen, 

Amalienhof, Kl. ah Birkenwalde, 
regelswalde und Reichenhagen. 1400 Seelen. 
owenhagen Eigenthum der Kirche. 


Seewieſen und Horſt mit 
Faſanerie, Friedrichsſtein, 
Die 2 Friedhöfe in 


I Arnoldt, Nachr. S. 184; 88. rer. N 395, 425. 2) Acta min. 
No. 26 6. vol. VII.; Ev. Gem. Bl. 1881, S. 235. 


— 7 it 


Ludwigswalde. 


I. Ludwigswalde, ein Dorf, deſſen Verſchreibung vom 11. Ja- 
nuar 1332 datirt, worin von den Kirchenhufen die Rede J. Die 
Kirche, deren Gründung im 14. Jahrh. durch die angeführte Urkunde 
feſtſteht, hatte zur Zeit des Papſtthums 4 Hufen und 2½ Laſt Ge- 
treide und gehörte zum Archipresbyterat Creuzburg. Am 4. März 
1480 wurde hier auf Präſentation des Komturs von Brandenburg 
Bernhard von Balzhofen, ein Prieſter aus der ermländiſchen 
Dibzeſe, Nicolaus Jödeke, angeſtellt?). Das Kirchengebäude königl. 
Patronats, ein ftillofes Rechteck mit ſpäterem Abputz. Glockenthurm 
maſſiv, ebenfalls ſpäter weſtlich angebaut. 2 Glocken von 1697 und 
1851. Fenſter rundbogig. Kirchendecke früher bemalt. Altar Schnitz⸗ 
werk; Kanzel ſüdlich von 1713, Taufengel von 1775. Vasa sacra 
1807 von den Franzoſen geraubt. Poſitiv 1820 errichtet). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 70, Cf. 32, Tr. 14, Em. 450, 
Bgr. 400. Ev. Pfarrer ſeit 1537 genannt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. 
Ack. (2000 Mk. Pacht), 400 Mk. Ace. Rente 1800 Mk. Wohnung 
ſchlecht. P. W. 29,902 Mk. 

III. Schulorte: Ludwigswalde mit Altenburg, Friedrichshof u. 
Wickbold. 1400 Seelen. 


Mahnsfeld. 


I. Mahnsfeld, urſprünglich ein adl. Dorf, welches im 17. und 
anfangs des 18. Ihrts. der Familie von Lesgewang und dann der 
Kämmerei zu Königsberg gehörte, jetzt aber mehrere Beſitzer hat. 
Eine Kirche beſtand hier ſchon zur Zeit des Papſtthums; fie hatte 
4 Hufen, 2½ Laſt Getreide und gehörte zum Archipresbytrat Creuz⸗ 
burg. 1486 wird hier ein Prieſter Petrus genannt). Die jetzige 
Kirche privaten Patronats iſt an Stelle einer frühern in Bandwerk 
aufgeführten und maſſiv verkleidet geweſenen im 3. 1819 im länglichen 
Viereck von Ziegeln in Abputz mit einem im Obergeſchoß aus Holz 
conſtruirten Glockenthurm erbaut. 2 Glocken von 1732 und 18565). 
Fenſter ohne Bogen. Altar und Kanzel ein Ganzes. Beichtſtuhl 
aus der alten Kirche. Ein Bruſtbild Luthers von 1819 und ein 
Wappenſchild der v. Lesgewang von 1651. Orgel 1835 erbaut, 
8 Stimmen. 2 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 53, Cf. 31, Tr. 16, Cm. 383, 
Begr. 36. Ev. Pfarrer ſeit 1569 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. 
Acker (2100 Mk, Pacht), 625 Mk. Rente, 400 Mk. Acc., 100 Mk. 
F. Wohnung gut. — Wth. vorhanden. b 

III. Schulorte: Mahnsfeld, Kobbelbude und Wernsdorf mit 
Charlottenhof, Dopſattel, Hinterwalde, Hinterbrück, Johannsberg, 

) Befindlich im Grundbuch des Domänenamts Kobbelbude. 2) 88. rer. Warm. 


J. 395, 425. 3) Acta min. No. 26 C. vol. VII. ) 88. rer. Warm. I., 365, 
426. 5) Ev. Gem. Bl. 1856, 62. 


. 


Karplauken, Milchbude, Milgen und Ramſen. 1400 Seelen. 2 Fried⸗ 
höfe in Mahnsfeld gehören der Kirche. 
Ottenhagen. 

IJ. Ottenhagen, ein Dorf und Gut, der Stadt Königsberg gehörig, 
welches die Stadt 1466 von dem Hochmeiſter Ludwig von Ehrlichs⸗ 
hauſen zum Geſchenk erhielt. Die Kirche Ottenhagen, bei Henne⸗ 
berger „Mottenhagen“, ſoll 1340 gegründet ſein. Zur Zeit des Papſt⸗ 
Hung hatte fie 4 Hufen, 2¼ Laſt Getreide und gehörte ſie zum 
Archipresbyterat Creuzburg. Am 16. Februar 1486 wurde auf Prä⸗ 
entation der Conſuln in Königsberg Paulus Scultetus in ecclesia 
barochiali Ottenhagen angeſtellt). Bis 1547 war Starkenberg mit 
Ottenhagen verbunden. Die Pfarrkirche unter Patronat des Raths 
zu Königsberg ſoll die noch im 14. Ihrdt. gegründete ſein, doch ſcheint 

as jetzige Gebäude aus Feld- und Backſteinen ohne en 
kerkmale mittelalterlicher Entſtehung mehr an ſich zu tragen, o woh 
aſſelbe aus 2 heterogenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt it, aus dem 
Vehteefigen Langhauſe mit 1754 vorgelegten quadratiſchen Weſtthurm 
als dem urſprünglichen Bau und den öſtlichen Querſchiff, deſſen Flügel 
U in den Jahren 1739—41 angebaut find, fo daß die Kirche einen 


chlüſſelförmigen Grundriß hat. Das Manſardendach des Thurmes 
achtedig 3 Glocken. Thüren und Fenſter im Rundbogen. Im 


Funern Brettergewölbe. Altar und Kanzel ein Ganzes in Schnitzwerk. 


Poſitiv ſchlecht . 

11 Golte dienst deutſch. Tf. 118, Cf. 72, Tr. 22, Cm. Se 
Bar. 65. Ein ev. Pfarrer Johann Tiburtius wird vor 15 
erwähnt, der auch Starkenberg paſtorirte. Auf dieſen folgte N. N., 
ein unſtudirter Mann aus Thüringen. Henneberger?) ſagt, daß 1 
ein Beutler feiner Profeſſion nach und vorher Schulmeiſter bei Frie ; 
aud geweſen fei, aber von den Bauern in Ottenhagen, mit denen er 
ſich betrunken und erzürnt habe, erſchlagen wurde. Pfr. beſoldet mit 

Hf. Ack., Klnd., Acc. Fr. und Wohnung. 27900 ME. N 

III. Schulorte: Ottenhagen, Gr. Lindenau, Neu Lindenan, I 
Sarten, Worienen und Roſengarten mit Ellerwalde, Kl. Lindenau, 
Torfhaus, Sand, Schäferei und Scewalde. 3100 Seelen. 

Seligenfeld. 5 

E ligenfeld ein Dorf, welches laut Schenkungsbrief des 90 h⸗ 
meiſters a von Ehelſchshauſen vom J. 1465 mit der Kirche 
und 60 Hufen an das Frauenkloſter im Löbenicht übereignet 5 
Die Kirche hatte 4 Hufen, 3 Laft Getreide und gehörte zum Archi- 
bersbyterat Creuzburg“). Das Kirchengebäude unter Patronat des 
Königl. Hospital⸗Collegii zu Königsberg?) 1693 durch den Beſitzer 
9 88. e 395, 425. 2) Acta min. No. 26c. vol. VII. 3) 
Stil. 2 . d ver Wien. TE 305, 425. 5) Henneberger, Erkl. 238; Arnoldt, 
achricht. 193. 


N eu 


des eingepfarrten Guts Aweiden, einem gewiſſen Kupner, erweitert, 
brannte am 10. October 1845 durch den Blitz ab). Am 8. Auguſt 
1852 aufs Neue eingeweiht). Das Gebäude aus Feldſteinen und 
Ziegeln ohne Abputz mit einem Thurm im Weſten mit Satteldach, 
deſſen abgetreppte Giebel nach Norden und Süden ſchauen. 2 Glocken. 
2 Eingänge ſpitzbogig. Die Fenſter zeigen eine „Verbindung der 
rundbogigen und ſpitzbogigen Form.“ Altar mit einem 1854 in 
Düſſeldorf gemalten Ecce homo. Kanzel nördlich. Orgel neu. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 72, Cf. 38, Tr. 12, Em. 348, 
Bgr. 30. Ev. Pfarrer vor 1545 erwähnt. Pfr. beſoldet mit Fix., 
Acc. und Rte. Die 4 Hf. Ack. ſind für 200 Thaler vererbpachtet u. 
der Canon durch Capitalzahlung abgelöſt. Wohnung neu und gut. 3 
40500 Mk. P. W. K. 

III. Schulorte: Seligenfeld, Schönfließ, Dalheim und Aweiden 
mit Jeruſalem, Milchbude, Neu Vorwerk, Rathshof, Speichersdorf u. 
Ziegelhof. 1527 Seelen. Friedhöfe in Seligenfeld Eigenthum der Kirche. 


Steinbeck und Neuendorf. 


I. Steinbeck, ein Dorf und Vorwerk, der Stadt Königsberg ge⸗ 
hörig. Die Kirche unter Patronat des Magiſtrats ſtammt aus dem 
Papſtthum und gehörte zum Archipresbyterat Creuzburg. Am 18. Ja⸗ 
nuar 1817 zerſtörte der Orkan die ganze Kirche und wurde dieſelbe 
ſammt dem Thurm 1818 aus Ziegeln neu erbaut. Die Kirche ein 
Rechteck, der abgeſtumpfte Thurm an der Weſtſeite 1822 erbaut, 
3 Glocken. Fenſter im Rundbogen. Altar und Kanzel ein Ganzes 
mit einem Salvatorbilde an der becherförmigen Kanzel. Eine ſilberne 
Weinkanne, in welcher 16 vergoldete Münzen aus der Zeit des Mark⸗ 
grafen Albrecht (1535) und des Polenkönigs Sigismund einge⸗ 
laſſen find. Taufſtein aus Granit. Kleines Poſitiv. — Neuendorf, 
ein Gut und Kammeramt, der Stadt Königsberg gehörig. Die Kirche 
aus dem Papſtthum gehörte zum Archipresbyterat Creuzburg. 1568 
wurde Neudorf Filia von Steinbeck, was es noch iſt ). Ein altes 
Gebäude in Neuendorf, jetzt eine Mühle, wird als 
das mit der Kirche in Verbindung geſtanden haben ſoll, bezeichnet. 
Tief in der Erde in den Grundmauern, auf welchen die Mühle ſteht, 
fand man Spuren von vermauerten Kellern. Die Kirche unter Patronat 
des Magiſtrats in Königsberg theilt darin das Geſchick der Mutter⸗ 
kirche, daß ſie wie dieſe 1817 durch den Orkan zerſtört und im folgenden 


Jahre neu aufgebaut wurde. Das Gebäude mit pyramidalem Weſt⸗ 
thurm in Abputz beſteht aus Schiff und Chor. Fenſter im Rund⸗ 
bogen; Thurmthür ſpitzbogig. Sacriſtei gewölbt. 3 Glocken. Altar 


und Kanzel ein Ganzes. Taufe wie in Steinbeck. Poſitiv mit 6 Stimmen 
aus neuerer Zeit. 


). N. Preuß. Prov. Bl. 1848, II., 258. ) Ev. Gem. ⸗Bl. 1852, 174. 
368. 


255 3) Arnoldt, 
Kirchengeſch. S. ne 


früheres Kloſter, 


— 47 — 


* 

II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch. Tf. 93, Cf. 46, 1 
Sn 00, n un dee e e 108 
ein unftndirter Mann. Die Kirche Neuendt 5 si 2 
4805 übertrug der en ee en Adee 
von Neuendorf die Seelſorge in der Vorſtad 1 ie a 
wude bis dahin vom ſamländiſchen Be a M. Ste 
ſoldet mit 4 Hf. Acker, 218 Mk F. 540 1 Hufen in Neuendorf 
Whng., 1870 neu durchgebaut, gut. — 955 1568 115 und ſchlug 
zg der altſtädtiſche Magiſtrat zu Königsberg 1568 Erbpacht an die 
ie, ohne die geiſtlichen Obern zu fragen, en Inrbe-Menenbnun 
Kirchenkaſſe von 17 Thr. 20 a 1 ei 795 em 
Die Pran. t Whng., Zinſ. un O5. ee ER, 
Steinbekellen mit Neu of, Auguſtenhof, und Kram . 
rieie z Suenbe ind Neuendorf Eigenthum der Kirchen. 


4. Diözeſe Pr. Eylau. 


Albrechtsdorf. 1 oe 
J. Die Kirche zu Albrechtsdorf gehörte in ee 855 
zum Archipresbyterat Heilsberg. 1498 wird ein 9 u 
zu Albrechtsdorf genannt?). Das e 1 17 5 
es Beſitzers von Peiſten, ein ong von! a 
ohne auchtle onſchen Srl, 1 9 end chen e galt 
Schrift, ſeit 1656 mit einem Sechseck. ee 
mit der Jahreszahl 1720 auf der Fahne ſpäterer 8e 0 
869 98 e neu erbaut. Fenſter im Spee Pe 
angeordnete hölzerne Thurm 0 eee 0 5 0 En 
erbaut zu fein. Die auf demſelben befindli he Fah gt die . 
zahl 1751 9. — Im 1 85 Decke flach, ſeit 1 Be Pedal ne 
malt. Altar und Kanzel einfach‘). Orgel von 1877 m 
Stimmen. Vor der Kirche e i 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 58, Cf. 42, 55510 at Fi. 
aer 34. Ev. Pfarrer ſeit 1577 0 Pfr. beſo ; 
be, Klnd. 52%, h. Acker und Wohnung. tn 
Al Shulere⸗ Albrechtsdorf und 1 1860 8 
Bartelsdorf Kobbelbude, Margunen, Sand und Sui de elen. 
Friedhof um die Kirche. Ein Baptiſtenfriedhof im Felde. 
Almenhauſen und Abſchwangen. 
I. Die beiden Kirchen zu Almenhauſen und Abſchwangen, 


88. x 1 ., 399, 443. 9) 

E88 1 m. I., 395, 425. 9). 88. rer. Warm. le 399, ) 

80 N i N in.; Acta d. Regierung, betr. Kirchenbauten. ) Ev 
Gem. Bl. 1854, 52. 
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welche zur kathol. Zeit zum Archipresbyterat Pr. Eylau gehörten, 
waren vom Biſchof für ewige Zeiten dem Kloſter der Auguſtiner-Ere⸗ 
miten in Patollen, jetzt Gr. Waldeck bei Domnau, in deſſen Nähe 
noch heute der Kloſterkrug liegt, verliehen“). Da die Einkünfte 
propter guerras, que in partibus illis viguerunt et alios sinistros 
eventus, zur Unterhaltung eigner Pfarrer nicht genügten, genehmigte 
der Papſt Alexander III. (1492—1503), daß das Kloſter auch 
fernerhin die beiden Kirchen behalten dürfte. Nach der Vertreibung 
der Mönche wurde zu Almenhauſen ein evangeliſcher Pfarrer ange⸗ 
ſtellt, welcher auch Abſchwangen als Filia erhielt. Die Kloſtergüter 
verlieh 1536 der Herzog Albrecht dem Freiherrn Georg v. Kittlitz!) 


Das Kirchengebäude in Almenhauſen unter Patronat des adligen 
Hofes ſcheint aus 2 verſchiedenen Zeiten herzurühren, indem der 
untere Theil der Umfaſſungsmauern aus Feldſteinen im Rohbau be⸗ 
ſteht, die obere Hälfte aber aus Ziegeln errichtet und verputzt iſt. 
Der öſtliche Giebel iſt mit Blenden geſchmückt. Der Thurm in 3 
Geſchoſſen aufſteigend, mit nach Oſten und Weſten fallenden Giebeln 
und Satteldach erſcheint als ſpäterer Zuſatz. 2 Glocken. Sacriſtei 
ebenfalls ſpätern Urſprungs. Der Eingang im Thurm, die Fenſter 
haben Spitzbogenform. Innerer Ausbau und Schmuck aus der Zopf- 
zeit. Dagegen könnten die Gemälde des Altars: Mittelbild, Sockel— 
bild und Flügel Beachtung verdienen. Dieſer Altar befand ſich ur⸗ 
ſprünglich in der Kirche zu Mühlhauſen, Kreis Pr. Eylau, und iſt 
vermuthlich, wie das in demſelben befindliche von Kuhnheimiſche 
Wappen zu beweiſen ſcheint, von gleichem Alter jener Kirche, d. h. 
aus der Zeit um 1500 oder doch aus dem 16. Jahrh. und dann 
wohl aus der Cranach'ſchen Schule; er kam in Folge einer 
Schenkung des Chr. Albr. v. Kalkſtein auf Knauten um 1690 in 
die hieſige Kirche). Orgel von der Kirche in Üderwangen gekauft 
mit Pedal und 11 Stimmen. In der Kirche iſt die während der 
Peſt 1709 u. 10 ſammt Geſinde bis auf 2 kleine Kinder verſtorbene 
Pfarrfamilie Reinholz begraben, was die Leichenſteine am Fußboden 
in der Nähe des Altars beſagen. \ 


Die Kirche in Abſchwangen königl. Patronats aus Feldſteinen, 
jedoch mit aus Ziegeln eingeſetzten Fenſtern, beſteht aus dem oblongen 
Langhauſe und dem um 8“ ſchmälern Presbyterium, welches rechteckig 
abſchließend, ein niedrigeres Dach hat, ohne das im Innern die in 
beiden Theilen 15“ betragende Höhe verſchieden wäre. Thurm 1858 
erbaut. Sacriſtei gewölbt. Nur der Spitzbogeneingang auf der Sid’ 
ſeite, ſowie die einfachen Strebepfeiler erinnern noch an das Mittel 


) Erl. Preuß. II., 285 und N. Preuß. Prov. Bl. X., 12. 2) SS. rer. Warm. 
I., 423, Hartknoch, Kirchengeſch. S. 182 und Arnoldt, Kirchengeſch. S. 198. 9) 
Acta min. No. 26 C. vol. III., Acta d. Reg. betr. Kirchenbauten, Peſchül, hand! 
ſchriftl. Chronik der Kirche Mühlhauſen in der Pfarregiſt. daj. Ueber die vas 
sacra vgl. Ev. Gem. Bl. 1873, 12. 
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alter. Im Innern bemaltes Tonnengewölbe. Altar von 1701, 1728 
vergoldet. Kanzel Schnitzwerk. Kleines Poſitiv. 

II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch. Tf. 92, Cf. 52, Tr. 20, 
Em. 813, Bar. 57. 1528 als erſter ev. Pfarrer Donatus Lubari 
angeſtellt. Pfr. beſoldet mit 3 Hf. Acker in Almenh., 1 Hf. in Abſchw., 
900 Mk. Rte. und 800 Mk Acc, Wohnnng 1860 erbaut, comfortabel 
mit Garten. — Wth. vorhanden. 1300 Mk. P. W.⸗K. 

III. Schulorte: Almenhauſen, Abſchwangen, Blankenau, Kl. 
Waldeck, Bönheim und Grünbaum mit Freudenthal, Kloſterkrug, Konitten, 
lk, Plenitten, Verlohrenwalde, Weißelsbruch, Gr. Waldeck, Johannis⸗ 
erg und Wisdehnen. 1170 Seelen. Die Friedhöfe an den Kirchen 
igenthum der Kirche. 
Borken. 

0 J. Die Kirche zu Borken gehörte zur Zeit des Papſtthums zum 
Archipresbyterat Heilsberg und hatte 4 Hufen und 2 Laſt Getreide y. 
as Gebäude köuigl. Patronats iſt ein Rechteck unten von Feldſteinen, 
oben von Ziegeln. Der 16851688 mit pyramidalem Dach erbaute 
Thurm iſt durchweg aus Ziegeln und wie die Kirche ohne Abputz. 
2 Glocken. Fenſter und der Eingang auf der Nordſeite ſpitzbogig. 
acriſtei mit gemauertem Tonnengewölbe. Ein Gleiches im Innern 
don Holz. Altaraufſatz mit 2 Thüren aus dem Mittelalter: Maria 
auf der Weltkugel mit dem Jeſuskinde. Kanzel Schnitzwerk; ſchwebender 
Taufengel. Orgel 1843 mit 7 Stimmen ohne Pedal erbaut?). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 48, Cf. 30, Tr. 10, Cm. 655, 
Bor. 32. Ev. Pfarrer ſeit 1532 genannt. Pfr. beſoldet mit 62,25 h. 
Acker (1350 Mk. Pacht), Holz, Klnd., 410 Mk. Ace. Whng. feucht. 
6,89 h. Pfarrwald. 
„ III. Schulorte: Borken, Spittehnen und Tolks mit Adappen, 
Lengen, Neuſorge, Paulienen, Pillwen, Schönklitten, Gr. und Kl. 

olla. 1400 Seelen; 10 Baptiſten. 2 Friedhöfe in Borken gehören 
der Kirche. 
Buchholz. 
I. Eine Kirche war ſchon zur kath. Zeit in Buchholz vorhanden; 
ſie ſcheint aber eine Zeitlang eingegangen, dann wieder errichtet worden 
zu ſein. In Buchholz wird ein plebanus mit Namen Nicolaus ge 
nannte). Die jetzige wahrſcheinlich gegen das Ende des 16. Ihrdts. 
erbaute Kirche unter dem Patronat des Beſitzers von Peiſten iſt ein 
Liereck aus Ziegeln in Abputz mit einem weſtlich vorgelegten quadratiſchen 
Thurm, deſſen Spitze mit Schindeln gedeckt iſt. 3 Glocken; eine Glocke 
on 1653. Im Innern flache Decke. Altar und Kanzel mit Schnitz⸗ 
werk ein Ganzes ). Tauftiſch mit Schaale ein Geſchenk des Barons 
Don Ef ebeck). Orgel mit Pedal und 7 Stimmen 1859 erbaut 0. 
1) SS, rer. Warm. I, 399, 443. 2) Acta min. No. 26 C. vol. IH. 


Ss. rer. Warm. I., 399. ) Ev. Gem. Bl. 1859, 98; 1864, 216. 5) Ev. 
em. Bl. 1864, S. 118. 6) Ev. Gem.⸗Bl. 1859, 63. 
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a) 


Bis 1853 ſoll in der Kirche eine Menge Heiligenbilder geweſen ſein, 
die bei der damals ſtattgehabten Renovation der Kirche weggeſchafft 
wurden ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 80, Cf. 50, Tr. 16, Cm. 860, 
Bgr. 36. Ev. Pfarrer ſeit 1607 genannt. Pfr. beſoldet mit 608 Mk. 
Acc., 780 Mk. Klnd., 29 h. Acker (1050 Mk.). Pfarrhaus neu. 

III. Schulorte: Buchholz, Finken und Parösken mit Egdlen, 
Halbendorf, Kattlack, Papperten, Raaben, Saraunen, Schwadtken, 
Wangnieck, Wicherts, Worlack und Wotterlack. 2053 Seelen, daneben 
127 Katholiken und 12 Baptiſten. 

Canditten. 

D. Im Pfarrgarten zu Canditten ſteht zwiſchen Linden ein ein 
facher Granitſtein, welcher der Sage nach das Grab des Sudauer⸗ 
häuptlings Skomand bezeichnen foll?). — Die bereits in kath. Zeit 
vorhanden geweſene Kirche von unbekannter Gründungszeit wurde 
wegen Verfalls 1573 abgebrochen und 1575 durch eine neue erſetzt, 
worüber die durch Biſchof Tilemann Heshuſius vollzogene und 
jetzt noch im Original vorhandene Renovationsurkunde d. d. Ampunden 
(Wildenhof) 18. September 1575 Nachricht giebt. Den Bau der 
Kirche unternahm der damalige Beſitzer von Ampunden Hans Jacob 
von Waldburg. Dieſe Kirche unter Patronat des Guts Wildenhof 
hat 1749—1750 eine größere Reparatur erfahren, in Folge deſſen 
auf der Thurmfahne die Zahl 1749 und in den Umfaſſungsmauern 
der Nordſeite die Zahl 1750 zu finden iſt. Das Gebäude iſt ein 
Rechteck aus Ziegeln. Thurm mit glockenartiger Haube 90“ hoch⸗ 
Glocken aus dem 17. und 18. Ihrdt. mit den Wappen der Patrone: 
Grafen Waldburg, Truchſeß, Eulenburg, Schwerin u. ſ. w. 
Im Innern gewölbte Bretterdecke. Altar und Kanzel ein Ganzes 
Orgel von 1814 mit 9 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 96, Cf. 59, Tr. 14, Cm. 1160, 
Begr. 45. Als erſter ev. Pfarrer wird in einer Randbemerkung der 
genannten Renovationsurkunde Paſtor Rößler erwähnt. Pfr. beſolde 
mit 64 h. Ack., 794 Mk. Acc., 11 Achtel Holz., Rte. und Whng, 
1855 erbaut. — 1950 Mk. P.⸗W.⸗K. Wth. und Acker. 

III. Schulorte: Canditten, Wildenhof, Sangnitten und Auganm 
mit Amalienhof, Garbnicken, Gelinden, Gottesgnade, Liebnick, Quehnen, 
Rimlack, Gr. Steegen, Mühle Steegen, Wormen und Worſchienen. 
2546 Seelen. In Canditten Friedhöfe Eigenthum der Kirche. 

Creuzburg. 

I. Das Schloß Creuzburg, deſſen Ruinen noch auf dem romantiſch 

gelegenen Schloßberg zu ſehen find, iſt wahrſcheinlich 1253 unter 
) Acta d. Regierung, betr. Kirchenbauten. 2) Skomand lebte mit feinen 3 
Söhnen nach feiner Taufe friedlich dem Landbau auf feiner Beſitzung Steyn!' 


dem jetzigen Dorfe Gr. Steegen bei Canditten, welche ihm der Landmeiſter Conra 
v. Thierberg 1285 verliehen hat. Vgl. Voigt, Geſch. Preuß. III. 378. 


neu 


ee 


Poppo v. Oſterna erbaut). Die Stadt erhielt 1315 ihr Privi⸗ 

legium von dem Ordensmarſchall Heinrich v. Plotzke. In dieſem 

Privilegtum wird bereits des Pfarrers und feiner Hufen gedacht?). 

Außer dieſer Kirche gab es noch in alten Zeiten im jetzigen Kirchſpiel 
Kirchen. Da dieſe Kirchen ihre Pfarrhufen hatten, welche vererbpachtet 

waren, deren Erbpacht aber abgelöft tft, jo läßt ſichs annehmen, daß 
ie eigne Kirchſpiele bildeten. Es find die Kirchen zu Tiefenthal, hier 
eit 1440, woſelbſt man noch vor einigen Jahren auf dem Kirchhofe 
ie Fundamente der alten Kirche vorgefunden, und zu Krücken, welche 

letztere 1528 nach Creuzburg geſchlagen wurde, die aber 1535 im 
ezember niederbrannte?). Außer dieſen Kirchen hat ſich noch eine 
apelle auf der Burg befunden“), auch hat eine Kirche, die St. Leon⸗ 

hardskapelle in der vor der Stadt nach Süden gelegenen Hofſtelle ge⸗ 
anden). — Wann die jetzige Kirche in Creuzburg erbaut wurde, iſt 
unbekannt. Sie gehörte zur kath. Zeit zum Archipresbyterat Creuz⸗ 

burg). Die Kirche königl. Patronats') iſt ein gothiſcher Ziegelrohbau 
in der Grundform eines einſchiffigen Kreuzes). Unter dem öſtlichen 
iebel des geradlinig geſchloſſenen Altarhauſes ſtehen 2 vorgebaute 
eichengewölbe. Der Thurm mit 3 Glocken erhebt ſich viereckig bis 
zür Hälfte des Kirchendaches, wird dann achteckig und ſchließt in einer 

Höhe von 115“ mit Kuppel und Laterne. Fenſter im Spitzbogen, jedoch 

ohne Maßſtab und Profilirungen. Halle 1845 neu gebaut. Im 

Junern altes Holzgewölbe. Altar von 1595 kunſtvolles Schnitzwerk. 
anzel mit vergoldeten Verzierungen von 1588. Orgel 1606, beſtehend 

aus 1 Hauptwerk und Rückpoſitiv, mit 2 Manualen, 1 Pedal und 

tegiſtern. 

6 II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 219, Cf. 129, Tr. 51, 
m. 1888, Bgr. 122. Ein ev. Pfarrer muß hier ſchon 1528 geweſen 
ein, da in dieſem Jahre Krücken zu Creuzburg geſchlagen ward. 

Heiaconen vor 1583 genannt. Pfr. beſoldet mit 204 Mk. Fix. 1318 Mk. 

c., 839 Klnd., 252 Mk. Holz., 4 Hf. Acker und Wohnung, 1868 

A gebaut; der Pro. mit 159 ME. Fix., 790 Mk. Acc., 647 Mk. 

Klnd. 261 Holz, Acker, Garten und Wohnung. U, 

6 III. Schulorte: Creuzburg, Tiefenthal, Soluiken, Lipieniken, 
avern, Heyde, Schnakeim, Kilgis, Moritten und Glautienen mit 
vensberg, Banditen, Barſelack, Carlshof, Cleberg, Cuſitten, Dingort, 

6 omniken, Friedrichshof, Georgelack, Globuhnen, Holſtädt, Kiſitten, 

Krücken, Wolfskrug, Kl. Krücken, Gr. und Kl. Lobehnen, Porſch⸗ 

Bl 19 Dusburg III., 122, 125, 126; Henneberger, Erkl. 62. ) N. Preuß. Prov. 


9 N. III., 192. 3) Henneberger, Erkl. S. 244; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 369. 


Ü 


ment Pr. Prov. Bl. 1849, II., 133. 5) Dieſes geht aus einer alten auf Perga⸗ 
Kaus gezeichneten, beim Magiſtrat aufbewahrten Eharte von 1599 hervor. Die 
ſch pelle war, als die Charte gezeichnet wurde, bereits verfallen und gehörte wahr⸗ 
wich zur Burg. Vgl. Zeitſchrift für d. Geſch. Erml. I. 258, 265. 6) SS. rer. 
1 J., 424. 7) Den Prediger wählt der Magiſtrat. 8) Die Kirche ſoll ur⸗ 
im giglich die Grundform eines gleicharmigen Kreuzes gehabt haben und erſt ſpäter 
eſten verlängert worden ſein. 
4 * 
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kam, Sand, Schmerſtein, Sollau, Steinhof, Struve, Tykrigehnen, 
Waldhaus, Wangniken und Wilmsdorf. 6000 Seelen; ca. 70 Bap⸗ 
tiſten. Friedhof an der Kirche Eigenthum der Kirche. 

Kl. Dexen. 

I. Die Kirche zu Degen liegt höch anmuthig auf dem Höhen— 
zuge, der ſich von Danzig über Landsberg erſtreckt und im Schloß- 
berg bei Wildenhof ſeinen höchſten Punkt erreicht. Sie ſtammt wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Mitte des 14. Jahrh. und gehörte vor der Refor⸗ 
mation zum Archipresbyterat Pr. Eylau). Unterm 18. April 1503 
bat Heinrich Reuß v. Plauen, Pfleger in Eylau, die vacante 
Kirche in „Dechſen“ entweder dem Pfarrer zu Eylau oder dem 
Prieſterherrn auf dem Schloſſe oder beiden ſo lange zu überweiſen, 
bis er einen Pfarrer bekommen könnte?). Ehemals ſtand die Kirche 
unter landesherrlichem Patronat, bis Churfürſt Georg Wilhelm 
am 4. April 1639 den Oberſt-Burggrafen Ebert v. Tettau, deſſen 
Vorwerk Cörnen zum Kirchſpiel gehörte, mit dem Patronatsrecht be- 
lieh, welches dadurch auf den Beſitzer des genannten Gutes überging. 
— Das Kirchengebäude iſt ein Rechteck, deſſen Langſeiten aus runden 
Feldſteinen im Putz beſtehen, während die beiden Giebelmauern, welche 
ungeputzt ſich über den Dachfirſt erheben, aus Ziegeln errichtet find. 
An der Nordſeite die überwölbte Sacriſtei und die Halle in gutem 
Ebenmaß. Beide machen mit den Giebelſeiten nach Norden Front. 
Thüren und Fenſtern im Spitzbogen. Der frühere hölzerne Thurm 
an der Weſtſeite 1853 abgebrochen?). 3 Glocken von 1641, 1710 
und 1732. Im Innern flache Bretterdecke. Altar, Kanzel und Tauf 
engel Schnitzwerk. Orgel von 1830 mit Pedal und 11 Stimmen‘). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 150, Cf. 72, Tr. 31, Cm. 1119, 
Bgr. 92. Ev. Pfarrer ſeit 1551 erwähnt. Pfarrer Riedel war 
eine Zeitlang Director des hier beſtehenden Lehrerſeminars, das nach 
Pr. Eylau verlegt wurde. Pfr. beſoldet mit 68 h. 89 a. Acker, Acc. 
n. ſ. w. — 29,900 Mk. P.⸗W.⸗K. Wth. und Acker. 

III. Schulorte: Kl. Deren, Schlautienen, Huſſehnen?), Roſitten, 
Orſchen, Görken und Topſienen mit Alkehnen, Bornehnen, Claußen, 
Cörnen, Gr. Dexen, Domtau, Dulzen, Gerlaucken, Grundfeld, Heinrichs 
bruch, Leißen, Lölken, Pilzen, Pompecken, Roditten, Sagen, Schlawitten, 
Schwadtken, Skerwitten, Sodehnen, Stallack, Stablack, Suplitten, 
Wackern, Waldburg und Wonditten. 4000 Seelen. Der Friedhof 
in Dexen Eigenthum der Kirche. In Roſitten eine Baptiſtenkapelle. 


Dollſtädt. 
— T Die Kirche zu Dollſtädt (Dollenftette), welche 1528 zu Creuz 


1) SS. rer, Warm. I, 394. 2) SS. rer. Warm. I., 423. 3) Ev. Gent 
Bl. 1860, 226. 4) Grundriß u. Anſicht d. Kirche findet man in den Act. min. No. 260. 
vol. III. 5) „Nach noch vorhandenen Momenten zu ſchließen, muß in Huſſehnen 
früher eine Kirche geſtanden haben. Vgl. SS. rer. Warm. I., 423 
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burg geſchlagen werden ſollte ), iſt nach dem Kirchenreceß vom 
J. 1700 fn 8 1472 i Sie gehörte urſprünglich zum Archi⸗ 
presbyterat Pr. Eylau e). Am 11. October 1486 wurde hier auf 
Präſentation des Johann v. Tiefen, Komturs von Brandenburg, 
Chriſtophorus Biſchofswald inveſtirt?). — Die Kirche privaten 
Patronats ein längliches Viereck, deſſen Mauern inwendig mit Schutt 
gefüllt find. Eingänge auf der Weſt⸗ und Südſeite im Spitzbogen, 
enſtern im Rundbogen. Der im ſiebenjährigen Kriege „ 
von Holz 1853 abgetragen. 2 Glocken. Im Innern hölzernes Tonnen⸗ 
gewölbe. Altar von 1705. Orgel mit Pedal und 6 Regiftern‘). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 64, Cf. 38, Tr. 14, Cm. 791, 
gr. 28. Ev. Pfarrer ſeit 1527 genannt. Pfr. beſoldet mit 61 h. 
Acker, Acc. Rte. und Wohnung. — 5175 PW. K. a 

III. Schulorte: Dollſtädt, Posmohlen, Seeben und Gr. Park 
mit Katlack, Kl. Park, Penken, Sollau und Waldkeim. 1430 Seelen. 
Die beiden Kirchhöfe in Dollſtädt Eigenthum der Kirche. 

Eichhorn. e 

I. Die Kirche zu Eichhorn oder Eychhorn, bei welcher ſich ein 
Weihwaſſerſtein befindet, gehöre zur Zeit des Papſtthums zum Archi⸗ 
presbyterat Heilsberg. Im März 1511 wurde in Eichhorn ein ge⸗ 
wiſſer Hermann als Pfarrer angeſtellt). Das Kirchengebäude unter 

atronat des Beſitzers der Worien'ſchen Güter iſt ein maſſives Rechteck 
mit ſpäter hinzugefügtem Abputz, einer ſüdlichen Vorhalle und aa 
eſtlich angeordneten quadratiſchen Thurm, deſſen mit Zink bebet tes 
Dach in eine Spitze ausläuft. 3 Glocken. Thüren und ae m 
Rundbogen. Im Innern flache Decke. Altar, Kanzel und Taufenge 
chnitzwerk. Orgel mit 2 Manualen, 1 Pedal und 15 u 181 } 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 85, Cf. 54, Tr. 27, Cm. 55 1 
Dgr, 41. Ev. Pfarrer ſeit 1547 genaunt. Pfr. beſoldet mit 5 
Acker, Acc., And. und Wohnung. P. W.⸗K.⸗Wth. und Acker. 

III. Schulorte: Eichhorn, Weskeim, Worglitten, Neuendorf, 
Kumkeim und Worienen mit Amalienhof, Dixen, Friedrichsberg, 
Friedrichswalde, Gallehnen, Glomſienen, Jägerhof, Koſten, lionen 

eukrug, Kl. Peiſten, Polaßen, Poninken, Stettinnen, en en 
und Wokellen. 2730 Seelen; ca. 30 Baptiſten. 2 Friedhöfe in Eich⸗ 

horn Eigenthum der Kirche. 
Pr. Eylau. ums 

I. Schloß Pr. Eylau iſt unter Werner von Orſeln 
8e. 1830 05 Arnolpt v. Eylenſtein erbaut). Die Stadt 
aber iſt vom Komtur zu Balga, Heinrich v. Murow auf Anord- 
nung des Hochmeiſters Dietrich von Altenbug 1336 gegründet“). 
i Arnoldt, Nachr. S. 186. 2) 88. ker. Warm. L. 428. 9) S8 rer. Warm. 
L, 888. 0 Acta aan. Ne. 26 0, vol. III. 5) 88. ver. Warm. I., 899, 44. 
. Acta min. No. 26 C. vol. III. 2) Henneberger, Erkl. S. 129. 8) Voigt, Geſch. 
reuß. VI., 541; N. Pr. Prov. Bl. 1847, I, 188. 
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Um dieſe Zeit mag hier auch die Kirche, welche zur Ordenszeit zum 
Archipresbyterat Pr. Eylau gehörte, gebaut fein‘). Am 30. Auguſt 
1482 wurde hier auf Präſentation des Komturs von Brandenburg 
ein gewiſſer Johannes Pleißner ad vicariam in ecclesia paro- 
chiali Eylauw inveſtirt, und am 11. September 1505 tauſchte Gre— 
gorius Pauli, vicarius Beatae Mariae virginis in ecclesia paro- 
chiali Eylau mit Johannes Nitſche in Rudau?). — Die Kirche 
königl. Batronats®) ein gothiſcher Ziegelrohbau von eckiger Grundform. 
Der Oſtgiebel, der ſich bis auf 72° erhebt, iſt durch Spitzſäulen in 
5 Felder getheilt, die ſymmetriſch nach der Mitte aufſteigen. Im 
pyramidal zugeſpitzten mit Zink gedeckten Thurm der Haupteingang 
im Spitzbogen. Ein gleicher Eingang an der Nordſeite mit Vorhalle. 
3 Glocken von 1706, 1850 und 1853. Gewölbte Sacriſtei im Oſten. 
Fenſter im Spitzbogen“). Im Innern flache Bretterdecke. Durch die 
unregelmäßigen, mit werthloſen Malereien verſehenen Empore, welche 
zum größten Theil nach 1807 gefertigt ſind und welche die Fenſter 
verdecken, iſt das Innere der Kirche verunſtaltet. Altar mit Schnitz⸗ 
werk von 1681. Dem Altar entſpricht die Kanzel und der ſchwebende 
Taufengel. Orgel nach 1807 gefertigt. Hinter dem Altar der Ge⸗ 
kreuzigte in Lebensgröße zwiſchen Maria und Johannes, ein Bildwerk, 
welches aus dem Mittelalter herzurühren ſcheint. Rechts vom Cruci⸗ 
fixus iſt eine Tafel angebracht mit einem ein ſpringendes Roß ent⸗ 
haltenden Wappen, zur Linken eine Tafel mit den Verſen: 

Effigiem Christi, cum transis, prorsus honora, 

Non tamen effigiem, sed quem designat, adora! 
welche offenbar aus evang. Zeit herrühren, aber das hohe Alter des 
Bildwerks anzudeuten ſcheinen. — Von der Schlacht bei Pr. Eylau 
am 7. und 8. Februar 1807 ſtecken noch Kugeln im Giebel der Sacriſteiz; 
außerdem hat damals die nördliche Langſeite der Kirche erheblich ge— 
litten. Im Innern wurde von den Franzoſen alles Holzwerk mit 
Ausnahme des Altars und der Kanzel zerſtört und die Kirche zu einem 
Magazin und Lazareth eingerichtet. 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch, in alter Zeit auch volnifd) 
Tf. 230, Cf. 135, Tr. 55, Cin. 2000 Bgr. 13 Ev. Pfarrer ka 
1530 erwähnt, Diaconen feit dem 16. Ihrdt. Pfr. beſoldet mit 59 b. 
42 a Acker u. |. w. — 1925 Mk. P. W. K. u. Weh. da. 


4 III. Schulorte: Pr. Eylau mit einer Stadt-, 1 Volksſchule und 

Lehrerſeminar Dh Cromargen, Molwitten, Poſchloſchen, Tenknitten 
Lead arschkeiten mit Beisleiden, Glamslack, Grünhöfchen, Kiſſitten, 
Legden, Loſchen, Perguſchen, Perſcheln, Rothenen, Sardienen, Sch“ 


) SS. rer. Warm. I., 394. 2) SS. rer. Warm. I., 422. 3) Den zweiten 


Prediger wählt der Magi N 5 ; ; 
. 5 giſtrat. 4) Eine ſorgfältige Federzeichnung der Kirche in 
aus 1 55 Sent ane 905 = Se 1. en ein 5 85 285 der Beni 
gr Dexen un ühlhauſen 183 „por. Anſtalt⸗ 
gl. N. Pr. Prov. Bl. 1847, Il, 188. ) 5 hervorgegangenen Anſta 


ae 


wecken, Serpallen, Stilgen, Storchneſt, Strobehnen, Walkaſchken, 
Zehſen und Zohlen. 6500 Seelen. Ein großer Friedhof an der Kirche. 


Guttenfeld. 


J. Das Kirchdorf „Gutenvelt“ wird in einer Urkunde d. d. 
Elbing 28. Juli 1374 erwähnt, durch welche die Grenze zwiſchen dem 
Bisthum Ermland und dem Gebiet des Ordens regulirt wird‘). Dom. 
Laetare 1482 verlieh der Hochmeiſter Martin Truchſeß v. Wetz⸗ 
hauſen an Hans Gröben das Dorf Guttenfeld mit 70 Hufen, 
darunter 4 Hufen des Pfarrers). In der alten Kirche ſtand die 
Kanzel auf einem Weihbecken. Demnach ſchon im Papſtthum hier 
eine Kirche. 1709 Kirche ſammt Widdem durch den Blitz eingeäſchert 
und darauf neu errichtet. Dieſe Kirche unter Patronat des adl. Guts 
Sleegen 3) 1876 als baufällig geſchloſſen und 19. November 1879 neu 
eingeweiht. Ein Steinbau mit Chorſchluß im Sechseck. Thurm mit 
dolz überkleidet. 2 Glocken von 1840 und 1869. Kanzel über dem 
lltar (zu hoch). Orgel, 1879 im gothiſchen Stil, wie die Kirche, 
erbaut mit 8 Stimmen. Ein koſtbarer Abendmahlskelch mit der In⸗ 
chrift JHESVS und den Namen der Donatoren Virinus Sack u. 
D. Schwertwiſſen von 1591. 

„ II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 54, Cf. 34, Tr. 10, Em, 578, 
gr. 30. Ev. Pfarrer feit 1590 genannt. Pfr. beſoldet mit 4½ Hf. 
Acker (1940 Mk), 720 Mk. Zinſen von 18000 Mk., 390 Mk. Acc. 
und 100 Mk. Fix. Wohnung neu. — 2940 Mk. P. W. K. und 
180 Mk. jährlich. N f 
III. Schulorte: Guttenfeld, Blumenſtein und Hoppendorf mit 
Achthuben, Louiſenhof, Sophienhof, Kl. Steegen, Stobbenbruch und 
ilhelmsberg. 1472 Seelen, ca. 40 Baptiſten und ca. 60 Katholiken. 
Friedhof in Guttenfeld Eigenthum der Kirche. 
Jeſau. 

I. Die urſprüngliche Kirche zu „Geſow“, wahrſcheinlich in der 
Mitte des 15. Ihrdts. erbaut, gehörte zur Zeit des Papſtthums zum 
Archipresbyterat Pr. Eylau und hatte 6 Hufen und 3 Laft Getreide ). 
Kirche nebſt Widdem 1701 durch den Blitz eingeäſchert. 1726 die 
etzige Kirche auf einer höher gelegenen Stelle erbaut. Das Gebäude 
gutsherrlichen Patronats ein Rechteck aus Ziegeln. Thurm von Holz 
mit pyramidaler Spitze. 2 Glocken von 1755. Fenſter und Eingänge 
u Rundbogen. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel, 1740 vom 
Patron von Flauß erbaut, mit 8 Stimmen. Vasa sacra 1807 
von den Ruſſen geraubt. 8 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 62, Cf. 25, Tr. 9, Cm. 415, 


1) Cod. dipl. Warm. ed Woelky et Lange, IL, 518. ?) Schwarzes Haus⸗ 
buch des Amts Balga, Fol. 13 und 14 und handſchriftlichs Notizen im gutten⸗ 
felder Kirchenactenſtück B. Pit. VII., No. 1. 3) Ehemals ruhte das Patronat auch 
auf den Dörfern Guttenfeld und Blumenſtein. ) SS. rer. Warm. I., 428. 


* 


Bgr. 36. Ev. Pfarrer ſeit 1533 genannt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. 
Ack, für 200 Mk. 1783 vererbpachtet. Wohnung ſchlecht. 5 
III. Schulorte: Jeſau, Gr. Lauth ), Lichtenfelde und Weterkeim 
mit Arweiden, Carwinden, Catharinenhof, Charlottenthal, Fabianfeld, 
Friederikenthal, Georgenthal, Lafft, Louiſenhof, Ponitten und Tous⸗ 
dorf. 1200 Seelen. 2 Friedhöfe in Jeſau Eigenthum der Kirche. 


Landsberg. 


J. Landſtraß oder Landesburgk zur Stadt erhoben laut Urkunde 
des Komturs von Balga, Heinrich von der Mure, im J. 1335 
am Tage der h. Agathe (5. Febr). 1414 die Stadt durch die Polen 
in Aſche gelegt?); 1655 brannte die Stadt wieder faſt ganz ab. Im 
Privilegium von 1335 von 4 Pfarrhufen die Rede. Die jetzige Kirche 
unter Patronat des Grafen Schwerin auf Wildenhoff ein orientirtes 
Rechteck im Rohbau. Bei dem Brande von 1656 blieben nur die 
Mauern der Kirche und des Thurmes von 30“ Höhe erhalten. Die 
mit Steinpfoſten und Maßwerk verſehenen Spitzbogenfenſter ohne 
Zweifel von gleichem Alter mit der Kirche; die bunte Verglaſung von 
1855. Thurm mit hölzernem Aufſatz. 3 Glocken von 1717, 1781 
und 1853. Der öſtliche Giebel früher abgewalmt, ſeit 1866 in die 
Höhe geführt und mit Thürmchen verziert. Halle im gothiſchen Stil 
ſpätern Urſprungs. Innerer Ausbau größtentheils von 1660. Die 
äußern Strebepfeiler ſprechen dafür, daß die jetzt mit einer bemalten 
Holzdecke von 1660 verſehene Kirche urſprünglich und zwar in 5 Jochen 
überwölbt war. Männerchöre von 1660 mit Oelgemälden. Altar von 
1760 und die Kanzel von 1663, Schnitzwerk. Orgel mit Rückpoſitiv, 
2 Manualen, 1 Pedal u. 16 Stimmen von Joſ. Mosengel 1701 
erbaut und 1879 reparirt. An der Orgel das v. Waldburg'ſche, 
das gräflich Schwerin⸗Wildenhoff'ſche und das Creuzen'ſche 
Wappen. Graf Schwerin, der die Orgel zum größten Theil auf 
ſeine Koſten bauen ließ, war mit einer von Creuzen verheirathet, 
Vor dem Altare unter 2 großen Leichenſteinen der Eingang zu den 
zugeſchütteten Gewölben, welche nach der Orgel und der Saeriſtei hin⸗ 
führen. Außerhalb an einem Strebepfeiler nach der Stadt zu ein 
Denkſtein des Andreas Tolksdorf, wel 
in Landsberg die Pet überlebte ?). — In dem von der gräflichen 
Familie von Schwerin 1780 erbauten Hospital am 3. März 1828 
eine Kapelle eingeweiht. 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch, im 
Tf. 175, Cf. 120, Tr. 38, Em. 2000, Begr. 130. Ev. Pfarrer feil 
1535, Diaconen zugleich Rectoren der Stadtſchule ſeit 15980. 1814 
ging das Diaconat eins). Seit 1853 wieder ein ordinirter Rector. 

1) In Gr. Lauth ſoll früher eine Kirche geweſen fein. Vgl. S8. rer. Warm. 
9 no. . 4 S. 129; Voigt, Gesch Preuß. VII., 250; N. Pi 


3) Grundriß der Kirche in den Act. min. No. 260, 
vol III. % Arnoldt, Nachricht. 231. 5) Rheſa, Nachr. I. 42. 8 


Hospital vierteljährlich, 


cher in der Peſt 1710 allein 


3 En 


Pfr. beſoldet mit 203 Mk. Fix, 1350 Mk. Arc, Acker und Whng; 
Prd. mit Acker Wohnung. N sl 
III 1 Bande Gr. Glandau, Grünwalde, 0 
wieſe und Eichen mit Pauſtern und Wogmanns. 5000 Seelen. 
3 Friedhöfe in Landsberg Eigenthum der Kirche. 
Mühlhauſen. 1 
J. Das Erbauungsjahr der Kirche unbekannt: ie iſt ein 
Dental ans der Ordenszelt Als 1454 unter un 
zudwig von Ehrlichshauſen die Stände dem Orden en en 
Caſimir IV. König von Polen zum Schutzherrn e een 
fielen auch alle Städte vom Orden ab mit RN 85 se ' 
Stuhm und Marienburg. In Marienburg hielt I m 15 
Hochmeiſter nebſt den 8 en ern eine > 1 5 dises Ge 
auch Daniel v. Kunheim befand, 5 Die 
clechts aus Lothringen nach Preußen gekommen war. te 
Dienſte, welche im dreizehnjährigen Kriege Daniel 2 0 5 55 
Hochmeiſter erwieſen hatte, ſchenkte ihm 1468 Heinric 9 1 
Plauen das Dorf Mühlhauſen nebſt der Kirche, was 1 
en Hochmeiſter Heinrich v. Richtenberg beſtätigt wur N haben 
v. Kunheim muß die Kirche in keinem guten Zuſtande 1 EN 
enn in feinen hohen er en 25 119 ne 
weſenheit in Rom 1492 einen Ablaßbrie 11 5 
Kirche, welche neu ausgebaut und der h. Anna geweiht 
Ein e in ben a. e e dete e 1 5 
eute die Stätte, wo ihr Bild geſtanden. Die Familie o 
blieb u > 2 Viertel nr ll. Jahrh. im Beſitz des 1 
damals an das Geſchlecht v. Kalkſtein überging. Der 15 17 5 en 
es 16. Jahrh. lebende Georg v. Kunheim war mit der 15 1 
Tochter Dr. Martin Luthers Margarethe vermählt, a 
in der Kirche vor dem Altar ruhen?). Die Kirche unter dem en 
es Beſitzers v. Knauten beſteht aus dem in u Wen 
h ltarhaus, dem Schiff und dem aus Ziegeln 1 un Westen 
verſehenen Thurm, deſſen abgetreppte Giebel nach 5 | en ub Vorhalle 
chauen ). 3 Glocken von 1793 und 1794. Sacriſ 5 Dſſſeie der 
haben verzopfte Giebel aus dem Jahre 1720. Neben en 1 
Thürhalle ein ſchuppenartiger Anbau unter Pultdach, 


1) Henneberger, Erkl. S. 322; Hartknoch, Kirchengesch. un 5 ae a 
1796, 663; Pr. Prov. Bl. 1831, V., 49; N. Pr. Prov. ee 
88. rer. Warm. I., 423. 2) Daniel v. Kunheim 7 1507. 1110 Mar ae Luther 
d. Kunheim war Luthers Schwiegerſohu. Er vermählte ſich 5 Sen Abet 
am 5. Auguſt 1555 mit Genehmigung jeines Tutors, Che mit Mergaeche 
eorg v. Kunheim hatte in Wittenberg ſtudirt. Aus n x Be ae 
gingen 4 Söhne und 5 Töchter hervor. 6 von 111 5 in 1870 f age 
Jugend und wurden in der Kirche in Mühlhauſen 1 1 75 le. 9 Eine äußere 
rethe im 36. Jahre. v. Kunheim heirathete zum zweiten Ne 
Anſicht der Kirche von S. O. findet man in den Act. min. No. } n 
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Nordſeite des Gebäudes ein ſehr buntes Anſehen hat. Spitzbogen⸗ 
fenſter nur auf der Südſeite. Im Innern Tonnengewölbe von 1694, 
deſſen durch Albrecht v. Kalkſtein bewirkten Malereien ſich nur 
im Altarhauſe erhalten haben. Die innere Ausſtattung reich im Ge- 
ſchmack des 17. und 18. Jahrh. Den ältern kleinen Altaraufſatz, 
wegen feiner Malerei werth gehalten, ſchenkte Albrecht v. Kalk— 
ſte in der Kirche zu Almenhauſen. Statt deſſen erhielt durch ihn die 
Kirche zu Mühlhauſen von 16931695 ein in Gemälden und Holz- 
ſculpturen reich ausgeſtattetes Altarwerk. Der Bildhauer Iſaac 
Riga erhielt 400 Thaler, 10 Scheffel Roggen und einen fetten 
Ochſen; der Hofmaler Gottfried Hinz aus Königsberg 1000 Thlr. 
und das nämliche an Naturalien. Die Kanzel ließ 1616 Erhard 
v. Kunheim anfertigen. Bon dieſer Kanzel iſt nur das Fundament 
geblieben. 1695 ließ Chriſtoph Albrecht v. Kalkſtein eine neue 
Kanzel in Schnitzwerk aufſtellen. Der alte Granittaufſtein auf dem 
Kirchhof; ſtatt deſſen ließ Chriſtoph Albrecht v. Kalkſtein die jetzige 
Taufkammer in Schnitzwerk einrichten. Orgel, 1754 erbaut, mit 10 
Stimmen, 1839 mit 1 Pedal erweitert. Ehöre mit Malereien. Eine 
goldene Monſtranz aus dem Papſtthum. Vor dem Altar das älteſte 
Gewölbe, in welchem die v. Kun heim'ſchen Familienglieder beigeſetzt 
find. Hier befinden ſich auch die Ueberreſte der Margarethe 
Luther und ihres Gemahls Georg v. Kunheim und deſſen zweiten 
Gemahlin Dorothea v. Oelsnitz. Das Diſtichon auf einem vor 
dem Altar liegenden Leichenſtein: 
Tu patriam repetens tristi nos orbe relinquis 
Te tenet aula nitens nos lachrimosa dies 


ſoll die Grabſtätte Margarethens bezeichnen. Als 1830 die Gruft 
geöffnet wurde, fand man vor, daß während des franzöſiſch-preußiſchen 
Krieges 18061807, zu welcher Zeit die Bewohner des Orts dieſes 
Gewölbe zum Bergungsort ihrer Habſeligkeit benutzten, Särge, Schädel 
und Gebeine durcheinander geworfen waren. Welche Gebeine der 
Margarethe angehörten, war ſchwer zu entſcheiden. Doch das ſteht 
feſt, daß hier ihr Staub noch heute geborgen wird. Die Gruft wurde 
wieder hergeſtellt, mit den alten Leichenſteinen zugedeckt und feſt ver⸗ 
mauert. — Unter der Sacriſtei wurde 1623 das Gewölbe zugleich 
mit der Sacriſtei von Erhard v. Kunheim erbaut. Die dahin 
führende Treppe gerade vor der Sacriſteithür iſt mit loſer Erde ver: 
chüttet und die Thüre gerade unter der Sacriſteithür vermauert. 
Das ſchöne luftige Gewölbe enthielt 24. Juni 1830 viele Rudimente 
hölzerner, völlig verwüſteter Sürge und Gebeine, die ausgereinigt 
11 begraben wurden. Die 2 hier befindlichen kupfernen Sürge ent⸗ 
hielten, nach Wappen und Aufſchrift zu urtheilen, die Leichname der 
Sen v. Schöneich, geb. v. Kalkſtein, und der Frau General⸗ 
zeutenant Albrecht v. Kalkſtein, geb. v. Wildbach. — Unter 
den zahlreichen Epitaphien iſt das ältefte von 1543; es ſtellt den 
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Georg v. Kunheim mit ſeiner Familie betend unter dem Kreuze 
Shift dar. Ju der Eurit mehrere Metallſchilder mit Inſchriften 
und Wappen, welche von Särgen aus einer am Oſtgiebel der Kirche 
verfallenen und im Jahre 1856 abgebrochenen Gruft bei Verſenknng 
er Särge in die Erde abgenommen worden ſind. Es befindet ſich 
eins auf den 1748 verſtorbenen General⸗Feldmarſchall Adam Chriſtoph 
v. Flauß unter denſelben. — Als Andenken an Margarethe Luther 
beſttzt die Kirche die Originalgemälde derſelben und ihres Vaters 
artin Luther, welche Erhard v. Kunheim, ein Sohn ihres N 
aus deſſen zweiter Ehe, wie eine Inſchrift unter dem weiblichen Bilde 
nachweiſt, der Kirche verehrt hat. — Georg v. Kunheim, der Schwieger⸗ 
ohn Luthers, hat der Kirche eine Bibliothek vermacht, in welcher ſich 
ämmtliche Schriften Luthers und die deutſche Bibelüberſetzung von 
120 befinden. Zu dieſer Sammlung hat der Prediger Jungius 
0 Bücher hinzugefügt !). . 

1. ett euch Tf. 71, Cf. 40, Tr. 14, Cm. 529, 
Bgr. 38. Nicolaus a Curiis war hier 1534 ev. Pfarrer und zwar 
u pago, wie es aus Sperati epistola ad Belgas in 1 
errantes Sacramentarios erhellet (alſo nicht in der Stadt Mühl⸗ 
hauſen). Von 1561 — 1590 war hier Caspar Henneberger 

farrer ), der als ſolcher an der großen Hospitalkirche zu 8945 
berg ſtarb. Pfr. beſoldet mit 643 Mk. Fir, 500 Mk. Ace. 
Mg. Ack. (2100 ME), 180 Mk. Rente. Whng. gut. Erhard von 
unheim d. J. hat für die Pfarrwittwe ein Legat und ein 1 
haus vermacht (das Original im Pfarrarchir). Von dem Legat IB 
ie Wittwe 20 Mk, der Pfarrer 10 ME. erhalten; das en 
ei der Kirche niedergelegt werden zum Unterhalt des we 
des Teſtators. Iſt keine Wittwe, jo erhält der Pfarrer 11 
Das Weh. jetzt als baufällig verkauft und das Geld zum 1 1 
geſchlagen. Jetzt hat die Wittwe neben 100 Mk. von der Gemeinde 
ie Zinſen von 7950 Mk. und 36 Mg. Acker⸗ i 
III. Schulorte: Mühlhauſen, Vierzighuben, Romitten, 85 
Knauten mit Carlshof, Hertefeld, Louisthal, Schutitten und Schwelli⸗ 
nen. 1746 Seelen. 2 Friedhöfe in Mühlhauſen Eigenthum der Kirche. 


Gr. Peiſten und Hanshagen. Urs? 

J. Gut Gr. Peiſten gehörte feit dem 17. Ihrdt. bis in die 
neure Zeit der Familie von Creutzen. Pfarrkirche, aus einer 15 
maligen Schloßkapelle entſtanden, 1615 erbaut‘). Früher war l. 
eiſten zum jetzigen Filial Hanshagen eingepfarrt. Kirche gutsherrl. 
atronats aus Stein und Ziegeln mit Bogenfenſtern. Hölzerner Thurm 
auf dem Kirchendach mit runder Kuppel auf Säulen. 3 Glocken von 
i) Heber die Ki 3 ü indet man im Pfarrarchiv daſelbſt ein 
eee kam e Peſchül vom J. 1730, außerdem 
ogl. Acta min. No. 26 C. vol. III. und Acta d. Königl. Regierung zu Königs⸗ 
berg, betreff. kirchl. Kunſtdenkmäler. 2) Erl. Preuß. V., 596. 3) Arnoldt, Nachr. 250. 
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1671 und 1778. An der nördlichen Kirchenmauer außerhalb die 
herrſchaftliche Loge mit geſchweiftem Giebel, unter welcher eine Familien: 
gruft ) Gypsdecke mit Stuckaturen und Malereien. In den 4 Ecken 
ie ein Evangeliſt. Ueber dem Altar das neue Jeruſalem, über der 
Orgel der Tempel Salomos und zwiſchen Beiden die Ausgießung des 
5. Geiſtes. 2 Chöre über einander. Altaraufſatz Schnitzwerk und 
Gemälde; an der Kanzelthür Luthers Gemälde. Schwebender Tauf 
engel. Orgel mit Pedal und 12 Regiſtern. Vor der Kanzel ein Grab⸗ 
ſtein des Obermarſchall, Erbherrn der Peiſtſchen und Sillginnenſchen 
Güter, Wolf von Creutzen, f 1672. Als Curioſa verdienen Er⸗ 
wähnung: 1) Ein Exemplar von Joh. Arndts Paradiesgärtlein, 
welches bei einer Feuersbrunſt 1684 durch ein Wunder erhalten blieb, 
wie ſolches in einem gerichtlichen Inſtrument bezeugt wird. Buch 
und Urkunde liegen in einem ſilbernen Kaſten mit dem Creutz'ſchen 
Wappen und der Jahreszahl 1685; 2) ein Bericht vom 24. März 
4615, verfaßt von dem damaligen Pfarrer Paulus Gerber zu 
Rudau (Dibzeſe Schaaken) und beſcheinigt von Johann v. Creutzen 
1694, daß ſich beim h. Abendmahl, welches in der Kirche zu Rudau 
gefeiert wurde, im geſegneten Kelch von unten ein Aederlein recht 
klaren und rothen Bluts hat ſehen laſſen und daß auch der Pfarrer 
ein Zeichen davon in einem Tuch genommen haben ſoll (S. Rudau). 
„Die Kirche zu Hanshagen unter Patronat des Beſitzers von 
Peiſten, ſpäteſtens im 16. Jahrhundert erbaut, ein Rechteck aus Feld⸗ 
ſteinen. Thüren und Fenſter rundbogig. Thurm unten von Stein, 
oben mit vierkantiger Spitze von Holz. 2 Glocken, die größere von 
17122). Im Innern Holzüberwölbung. Orgelchor an der Südſeite. 
Orgel fehlt. Altar, vielleicht aus dem 16. Ihrdt., Schnitzwerk. 
II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Hanshagen. Tf. 62, 
Cf. 42, Tr. 13, Cm. 975, Bgr. 42. Johann Schönwald 16. Sep⸗ 
tember 1568 als Pfarrer von Hanshagen ordinirt. Nach der ſpätern 
Erbauung der Kirche in Gr. Peiſten 1615 beide Kirchen zu einem 
Pfarramt verbunden). Hanshagen wurde Filia von Gr. Peiſten. 
Pfr. beſoldet mit 200 Mg. Acker in Gr. Peiſten und 217 Mg. in 
Hanshagen (2344 Mk.), 300 Mk. Fix., 510 Mk. Acc., 820 Mk. Klnd⸗ 


— 1350 Mk. B-W-R 
Hofe, Hanshagen mit Grauſchienen, 


III. Schulorte: Peiſten, 
Sienken und Ludwigsdorf. 1800 Seelen. 100 Katholiken. 
Petershagen. 


Si 1. Kirche Petershagen 1593 von Anſelm von Tettau auf 
. fundirt, daher unter dem Patronat der Beſitzer dieſes Guts. 
Das Gebäude ein Rechteck aus Stein und Ziegeln. Fenſter und 
et d. Königl. Regierung, betr. kirchl. Denkm. Eine Anſicht der Kirche 
= ve Act. min, No. 26, vol. III. 2) Auſicht und Grundriß 5 Kirche in 

a min. No. 26c. vol. II. 3)SS. rer. Warm. I., 400; Arnoldt, Nachr. 


Thüren bogenförmig. Schlechter hölzerner Thurm. Der frühere Thurm 
türzte i e am 15 15 1818 ein. 2 Glocken. An 17 1 
eite eine gewölbte Sacriſtei und 2 Erbbegräbniſſe. Innerer Aus er 
von 1733. Gewölbte Holzdecke. Altar und Kanzel e 
Ein ſilberner Kelch mit dem Namen JHESVS auf dem a = 
Taufengel. Meſſingſchaale mit getriebener Darſtellung der die nor 
Tauben tragenden Kundſchafter. Orgel 11 Regiſter. Vor dem 5 
Grabſteine des Gründers der Kirche Anſelm v. Tettau n Se 
einer Gemahlin Euphömia v. Eilenburg. In . g Da 
und Rüstung des genannten v. Tettau und ein Be Aue 9 
eine Verurtheilung Chriſti von 1737, auf welcher die Mitg 5 1 a 
anoen Rathes namentlich und mit Angabe ihrer Sentenzen dargeſte 
in a. 


b. 4, Cm. 826 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 33, Cf. 26, Tr. 4, C ;, 
Bgr. 35. 77 ae it polniſch gepredigt haben Be 
1593 erwähnt. Pfarrer beſoldet mit 81 hb. 24 a. ker b 
5 Mir tersh nd Sieslack mit Benſen, Dittchen⸗ 
8 Schulorte: Petershagen un u e N 
böfen, Nerffen, seiten, Schwarſchinen, Schönwieſe und Schwolmen. 
1086 Seelen. Friedhof in Petershagen Eigenthum der Kirche. 


Reddenau. 


˖ i eweſen fein, die 

J. In Reddenau ſoll ſchon 1326 eine Kirche geweſen ſein, f 
bern nicht auf 5 1 ſondern in der Nähe 15 Bi 
UT dent ſogenannten Kapellenberge geſtanden hat ). ) 1 

Pfarrer zu „Ruddenow,“ gründete 1377 eine Vicarie im Hospi e 
) Geiſt in Bartenſtein ). Zur Zeit des Papſtthums hatte die f in 
ufen und 2 Laſt Getreide. Das Kirchengebäude unter 7 
der Beſitzer des Ritterguts Tolks, ſeit Jahrhunderten der 9 A 
Tettau gehörig, ein maſſives Rechteck mit hohen ae ee e 
trebepfeilern. Der maſſive Weſtthurm ſtürzte beim Orkan 11 4 
Nav 1818 ein und iſt 1819 niedriger mit vierſeitiger Spitze 15 55 
Glocken mit den Inſchriften „Suſanne“ und 1 0 
Familienwappen v. Tettau. Unter der Vorhalle e % 5 f 
das Patronatschor. Innerer Ausbau mit Gypsdecke ürf 5 em 
> Jahrhundert angehören. Kanzel bis zur Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts an der Nordwand, ſeit dem im Altaraufſatz von N 
Säulen umgeben. Vasa sacra ein Gejchent des Ernſt En 
Tettau 1748/49. Getriebene Meſſingſchüſſel mit der Darſte 115 
des erſten Menſchenpaares und des einen Rosenkranz um den mm 
tragenden Gott⸗Vaters. Orgel 10 Stimmen. Leichenſteine der Fami ie 
on Tettau. In der Sacriſtei ein kunſtvoll geſchnitztes Leiden Chrifti 9). 

el: 


G 1 (ht 

) Ev. Ge 872, 4. 2) Acta. min, No. 26 8. vol. Ul. 2) Arnol - 

Nach 65 a 1955 1 8 1 1. 5) Behniſch, Geſch. der Stadt Bartenſtein; 
Arnold, Kirchengeſch. S. 192. ©) Acta min. No. 26 C. vol. Il. 
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II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 66, Cf. 39, Tr. 15, Cm. 1137, 
Bgr. 37. Als Pfarrer von Reddenau vom Biſchof Mörlin)) 
Michael Lucas ordinirt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Acker (1500 Mk. 
Pacht), 1334 Mk. Rente, 450 Mk. Acc. Wohnung ſchlecht. Vom 
Gute Tolks jährlich 150 Mk. gezahlt, davon erhält Pfr. 90 Mk, 
30 ME. der Organiſt, das Uebrige die Armen der Tolksſchen Güter. 
— Wth. und Acker. 

III. Schulorte: Reddenau, Borchertsdorf, Sortlack und Weis⸗ 
ſchnur mit Grauſchienen, Gunten, Kirſchitten, Kraphauſen, Lappauſen, 
Markauſen, Mühlfeld, Powarſchen, Rösken, Sprelack, Tolks und 
Wienen. 2000 Seelen. 121 Katholiken, 15 Baptisten. Allgemeiner 
Friedhof in Reddenau. 


Schmoditten. 


I. Die Kirche „Schmeditten“ gehörte zur Zeit des Papſtthums 
zum Ar chipresbyterat Pr. Eylau und hatte 4 Hufen und 4½ Laſt 
Getreide. 1493 ein curatus ecclesiae Schmodittensis mit Namen 
Petrus Keyl erwähnt ). Das Kirchengebäude königl. Patronats 
ein Rechteck aus Feldſteinen. Thurm maſſiv mit Satteldach, deſſen 
mit Spitzſäulen verzierte Giebel nach Weſten und Oſten ſchauen. 3 
Glocken von 1713, 1817 und 1864, letztere aus einer mittelalterlichen 
umgegoſſen). Das Kirchenſchiff macht nicht allein wegen feiner ge 
ringen Höhe gegenüber dem hohen in guten Verhältniſſen aufgeführten 
Thurm einen unanſehnlichen, ſondern einen geradezu unpaſſenden 
Eindruck, da daſſelbe 1843 bei einer bedeutenden Umbauung moderniſirt 
iſt. Die übermäßig großen Fenſter, ſowie die Eingangshalle ſind 
rundbogig überwölbt, das Portal im Thurm jedoch im Spitzbogen 
erhalten. An der Nordſeite das Derſchau'ſche Gewölbe. Im Innern 
Brett⸗Tonnengewölbe mit Ausſchmückungen von 1843. Altar und 
Kanzel ein Ganzes. Beim innern Ausbau 1843 wurden ältere Theile 
dabei verwendet. Das alte Marienbild auf dem Boden der Pfarr“ 
wohnung. Orgel von 1677 mit 8 Stimmen. Durch die Chöre wird 
die Kirche verdunkelt. 2 mittelalterliche Kelche: ein größerer mit 
Blumen, Engelsköpfen und einem Bilde des Gekreuzigten verziert, 
7 4 elch 1 6 En Flächen das Monogramm ihs. Der 

einere Ke al einfache Vlumenverzierungen. — Ein Weihwaſſer⸗ 
ſtein vor der Arche N e u 


In Graventhin eine am 29. Jan. 1854 zum Gottesdienst 
eingerichtete Kapelle. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 120, Cf. 75, Tr. 23, Cm. 1900, 
Bgr. 75. Ev. Pfarrer ſeit 1575 genannt. Kapläne bis 1629. 
Pi. beſoldet mit 1978,23 Mk. Zuſ, 1164 ME. Acc, 5½ Hf. Ack 
(4715 Mk Pacht), Whng. alt und fchlecht. — With. u. Ak 


) Arnoldt, Nachr. 240. 2) SS. rer. Warm. I., 424. 3) Die frühere In⸗ 
ſchrift dieſer Giode f Acta 1 . No. 26 C. vol. III. ie er 


ea 


i Naunienen, 
III. Schulorte: Schmoditten, Althof, Lampaſch, 

Seel, 18, Sonia m de, dere, Yan 

lermühle, Knipitten, Kompau, utſchitten, f 5 

Neuen, Polpaſch Perkuicken, Pieskeim, Rappeln, 1 hnuBE He 

mühle, Gr. und Kl. Lausgarten, Schloditten, Kl. Schmoditten 0 0 In) 

paniſche Krug, Suſſehnen, Tolkeim u. Wogau. 3500 Seelen. All⸗ 
gemeiner Friedhof in Schmoditten. 


Tharau. 


8 inem in der Gutsregiſtratur befindlichen Lehnbriefe 
wurde 5 Heinz Mainthaler mit Kart Be 
im 17. und 18. Jahrh. gehörte das Rittergut der so ie v. 1 

en, ſpäter der v. Schöning. Die Kirche gutsherr Fer Pa lm 
reits 1554 urkundlich erwähnt, gehörte zur Zeit 1b 20 Last 
zum Archipresbyterat Creuzburg und hatte 4 Hufen 5 a Kuchen. 
Getreide Das aus Ziegeln im gothiſchen Stil 9 A 5 
gebäude beſteht aus dem geradlinig geſchloſſenen Chor 1 
chif. Bis 1805 war die Kirche vor dem Abputz Ae Mn 
erhielt die Kirche ein niedrigeres Kirchendach. Der bſ 2 Thürnr⸗ 
welcher, wie bei der Kirche zu Mühlhauſen, eee enen 
ungen und Windzüge verziert war, 1805 moderniſirt. 5 CHellend 
eine Statue von Sandſtein, den Glauben oder die e ar 1 
1835 der Weſtgiebel der Kirche im alten Stil aufgeführt. 9 Wet 
ungeputzt mit 3 Stockwerken und Rundbogenblenden, Br 9 
und Oſt ſchauenden Giebel haben Spitzſäulen. 3. Glo 9 le 
und 1675. An den beiden Seiten des Thurms je ein ( ir & 
aus ſpäterer Zeit?). Im Innern Gypsdecke von 1805, früher 1 9 
ölbung. Altar von 1693 und Kanzel unter dem e ohen, 
chnitzwerk. Orgel mit Pedal von 1869, 10 re 1 91 
Altar ein Grabſtein des Wilhelm v. Schlieben auf Nor g, 
Wuntlack und Tharau Erbſaß, f 1603. ö e ee 

II. Gottesdienſt deutsch. T. 79, C 46, Fre Andreas 
Ist. 50. Er. Pfarrer ſeit 1577 genannt!) Pfarrer 5 
Neander iſt der Vater der Anke von Thar ow, . Hel 

imon Dach das Lied: „Anke von Tharow ös de De. 
dedichtet hat. Annchen von 1 Sr 1 9 a Dt I 
on Trempen vermählt, der dieſe öne dem Sim f 
genommen haben ſoll ). Von 1790 —1797 war hier e 
lieb Weiß Pfarrer, der hernach Superintendent in 5 1 a 5 
Königsberg wurde und das „Religionsbüchlein“ herausgab, es ar 
päter der Conſiſtorialrath und Pfarrer Weiß am 0 u 1 
eg neu umarbeitete. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack. ( . ‚ 


GL 9 5 i icht der Kirche in d. Act. 
TS I., 426. 2) Grundriß und Anſicht u d. A 
in. * vel. ll 3) mot, Nachr. S. 200. ) Annalen d. Königreichs 
Preuß. 1752 p. 121; N. Pr. Prop. Bl. 1840, Ottoberheft. 


— 644 — . 


718 Mk. Acc., 656 Mk. Klnd. 

gut. — 36,430 Mk. P-W-R. 

III. Schulorte: Tharau, Schrombehnen und Wittenberg mit 

Auguſtenhof, Bajoren, Bägen, Braxeinshof, Braxeinswalde, Gröbens⸗ 

bruch, Grünhoff, Haſſeldamm, Kl. Lauth, Louiſenhof, Packerau, Pans⸗ 

hof, Neu⸗Ponitt und Romlau. 2075 Seelen. 2 Friedhöfe in Tharan. 
ÜUderwangen. 

J. Die Kirche zu Uderwangen ſtammt aus kath. Zeit!). Schon 
damals beſtand auch in Trinkheim, das jetzt zur Parochie Uderwangen 
gehört, eine Kirche, welche eine Filia von „Auderwangk“ geweſen. 
Noch nach der Reformation hatte der luth. Prediger zu Uderwangen 
alle 14 Tage in Trinkheim Gottesdienſt zu halten, wofür er ſowohl 
an dieſem, wie an jenem Ort 4 Hufen hatte. Schon zu Zeiten des 
Pfarrers Johannes Koſtet, welcher ſeit 1452 Pfarrer von Uder⸗ 
wangen und Trinkheim war, wurde aus beiden Kirchſpielen eins ge 
macht und die Filialkirche ging ein?). Das Kirchlein ſtand nach 
mündlicher Ueberlieferung auf dem freien Platze, der gegenwärtig 
zwiſchen der Schule und Schmiede belegen iſt, die Pfarrei aber auf 
der Stelle des jetzigen Windmühlenetabliſſements. Die Kirche zu Uder- 
wangen unter Patronat des Königs beſteht aus 2 heterogenen Theilen, 
dem aus Feldſteinen errichteten Langhauſe mit dem aus Ziegeln er⸗ 
bauten Weſtthurm und dem aus Ziegeln beſtehenden breitern, öſtlich 
im Halbkreiſe geſchloſſenen Altarhauſe, welcher der Strebepfeiler ent⸗ 
behrt und wohl exit der Zeit angehört, als die Kirche in Trinkheim 
einging. Dagegen iſt das Langhaus nebſt Thurm und Strebepfeilern 
der ſpätgothiſchen Zeit zuzuſchreiben. Der Thurm, deſſen Oſtwand 
die Giebelmauer des Langhauſes erſetzt, hat 4 Geſchöſſe. In den 
mittlern Rundbogenblenden. Bis 1876 ein Giebeldach, ſeitdem maſſive 
achteckige Thurmſpitze. 3 Glocken von 1826 und 1878. Thüren und 
Fenſter der abgeputzten Kirche im Rundbogen, nur das Portal im 
Thurm im gothiſchen Stils ). — Im Innern flachbogige Bretterdecke, 
Altar und Kanzel ein Ganzes, wahrſcheinlich aus dem 18. Jahrhundert, 
Orgel 1864 erbaut, mit 2 Manualen, 1 Pedal und 18 Stimmen. 
Vor dem Altar ein Leichenſtein des Kammerpräſidenten Nicolaus 
Ungefug von 1605. Ein Weihwaſſerſtein in der Eingangshalle, 
während ein zweiter-größerer auf der Nordſeite der Kirche dort, wo 
das Altarhaus beginnt, eingemauert iſt, ein Zeichen, daß das Altar“ 
haus nach der Reformation hergeſtellt ift. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 124, Ef. 75, Tr. 32, Cm. 1172, 
Bgr. 83. Ev. Pfarrer feit 1542 erwähnt. Pfarrer beſoldet mit 
67 h. 0,7 a. Acker, 600 Mk. Fix. Wohnung 1856 ſehr ſchön erbaut, 
Nachdem die Kirche in Trinkheim einging, behielt der Pfarrer von 


Whng. 1771 erbaut, geräumig und 


9.88. rer. Warm. I., 423. 2) Herold Folge der Uderwangſch iger! 
J. . R ' hen Predige 
gedruckt und vorhanden im Uderw. Pfarrarchiv. ; 1 
Act. min. No. 26 C. vol. III. 


) Grundriß der Kirche in den 


IM 


une 


den 4 Hf. in Trinkheim noch 2 Hf. zu feiner Nutzung, die aber ſpäter, 
wie a hen der Kirche zum Beſten vererbpachtet wurden. 
Damals die Kalende zwiſchen Prd. und Cantor halbirt. — Wth. 
Acker. Io | 
III. Schulorte: Uderwangen, Friſching, Ackerau, Lewitten, 
Thomsdorf 110 Trinkheim mit Cämmersbruch, Gr. und Kl. Eberts⸗ 
walde, Gr. Haberbeck, Liebenau, Modjen, Pilgrim, Schneiderwinkel 
und Unruhe. 3500 Seelen. Der Friedhof in Uderwangen Eigenthum 


5. Diözeſe Fiſchhauſen. 


Cumehnen. b he Bert W 

I. Biſchof Heinrich II. von Seefeld verlieh dem Dorfe Biſchofs⸗ 
dorf, das Ae ee ſpäter Kumeyen genannt wurde, im Jahre 
1390 32 Hufen Acker mit Einſchluß von 4 Pfarrhufen ). Es wird 
daher angenommen, daß die Kirche zu Cumehnen im Jahre 1390 ge⸗ 
gründet ſeis). Die Kirche wurde von den Mauern der zerſtörten heid⸗ 
niſchen Burg Galtgarben aufgeführt“). Doch wurde damals, nach der 
Bauart zu ſchließen, nur der Chor erbaut. Langhaus und Thurm 
wahrſcheinlich erſt am Ende des 15. Jahrh. in weniger ſorgfältiger 
Technit ausgeführt, daher denn auch das Gewölbe des Langhauſes 
ſchon 1667 ſchadhaft geworden, 1607 abgebrochen und durch eine 
olzdecke erſetzt worden iſt ). — Die Kirche königl. Patronats aus 
einen und Ziegeln erbaut. Der Thurm hat ſtatt des 1 

atteldachs eine ſtumpfe Pyramide. 3 Glocken von 1733, 1766 un 
1854 An der Südſeite des Thurmes ein Anbau mit einem Gewölbe. 
er Eingang im Thurm und in der 1853 aufgebauten Vorhalle im 
Spitbogen. Die Fenſter ſpäter rundbogig eingefügt. Im Schiff 
Holzdecke mit ſchlechten Bildern, im Chor Sterngewölbe mit kreuzenden 
ippen. Altaraufſatz ein 1677 vom Bildhauer Geffer verfertigtes 
and 1701 vom Maler Paſſarge gemaltes Schnitzwerk mit 2 Flügeln“) 
in Theil des früher im Gebrauch geweſenen Altaraufſatzes mit reicher 
Vergoldung und Schnitzwerk ſeit 1843 im Choranbau en 
Ein Abendmahlskelch mit dem Namen Maria in gothiſchen Buchſtaben 
US dem Mittelalter. Kanzel von 1676 Schnitzwerk auf einer Engels⸗ 
ür. Taufe mit zweiflügelicher Thür, Bildern und Inſchriften. 
dee e % r. 24, Cm. 1050 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 90, Cf. 55, Tr. 24, m. 1050, 
ar. 60. Cumehnen hatte anfangs mit Germau einen Pfarrer zu⸗ 
‘) Henne G. 244. 2 N. Pr. Prov. Bl. II. 1849, 75. ) Ge 
bauer, Henneberger, Ertl S . 1. 20. O Atze. Mech 186,586. 
2, Gebauer, Be he: ©. 0 0 e ag No. 26 C. vol. XXIV. Act. der 

eg. zu Abnigsb. und Ev. Gem. Bl. 1841, 199. 


5 


SEE 


ſammen. Ev. Pfarrer vor 1552 genannt. Pfr. beſoldet mit 60 b. 
75 a. Acker, 100 Mk. F., 111 Rm. Holz und 188 Mk. Kalendegeld: 
In alter Zeit die Kalende abgelöſt: 1 Schffl. Roggen mit 75 Pf, 
1 Gans mit 50 Pf. — 8146 Mk. P⸗W. K. Ein Legat von Fi. 
v. Oelßen vom 15. Juni 1696: im Dorf Cumehnen 2 Häuſer und 
Garten. Nutzung gehört dem Pfr., wenn aber 2 Pfarrwittwen, fl 
ſoll die zweite fie nutzen. Jetzt find die beiden Häuſer nicht mehr, 
nur das Capital ). 

III. Schulorte: Cumehnen, Gr. Lodtkeim, Seefeld, Pojerstiten 
und Wilkau mit Copjeuten, Dallwehnen, Gr. und Kl. Drebnau 
Drugehnen, Galtgarben ), Hortlauken, Klaukinnen, Kotzlauken, Laps, 
Latſcherkrug, Kl. Lodtkeim, Linken⸗Mühle, Marienhof, Naſtrehnen, 
Pentekinnen, Prilacken, Rehſen, Siegesdicken, Spallwitten, Taplackel 
und Wernershof. 2660 Seelen. Friedhof in Cumehnen Eigenthun 
der Kirche. 


Fiſchhauſen. 

I. Der erſte Anbau des Ortes Viſchhuſen, Biſchhuſen, Bi 
ſchofeshuſen, Fiſchhauſen geſchah 1264 durch den erſten ſamländiſchel 
Biſchof Heinrich I. von Strittberg, der in dem gegen Vertauschung 
des ihm zugehörigen Landestheils bei Lochſtädt (Lauckſtite) am früheren 
Ausfluß des Pregels ihm vom Hochmeiſter Anno v. Sangershauſen 
überwieſenen, / Meilen von Lochſtädt gelegenen Fiſcherdorf Schön 
wieck eine Burg erbaute. In dieſer Burg errichtete 1285 der zweit! 
ſamländiſche Biſchof Chriſtian von Mühlhauſen ſeiue Kathedrale, die 
bis dahin im Schloß zu Königsberg geweſen !), welche aber 1302 i 
die Altſtadt nach Königsberg und um 1333 in den Kneiphof daſelbſ. 
verlegt wurde. Die Burg zu Fiſchhauſen blieb jedoch der Sitz den 
ſamländiſchen Biſchöfe bis zum Jahre 1525, in welchem Jahre Biſcho 
Georg von Polenz fie ſammt feiner weltlichen Herrſchaft an den Herzog 
Albrecht abtrat, welcher ihm dafür die Burg Balga als Wohnſitz anwies, 
in welcher Georg von Polenz auch 1550 ſtarb⸗). Von der Bur! 
zu Fiſchhauſen it jetzt faſt nichts mehr vorhanden, denn da 
gegenwärtige Amtshaus iſt ſpäteren Urſprungs und die wenigen uo 
vorhandenen Mauerreſte ſind nicht von Belang. Ein Theil derſelbel 
iſt vom friſchen Haff überſpült. 

Die Schloßkirche, welche 1285 auf dem Schloßhofe erbaut wal 
und proviſoriſch bis 1302 als Kathedrale des Bisthums gedient hatte 
ſteht nur noch in ihren Umfangsmauern da, die mit einem Dache vel; 
ſehen die Speicher und andere Wirthſchaftsräume der Königliche! 
Domaine einſchließen. Der Thurm diefer Kirche ift 1776 vom Ge 


1) Das Document im Pfarrarchiv. Vgl. N. Pr. Prov. Bl. 1856 L, 451. 
) Voigt, Geſch. Preuß. I., 505. 3) Vgl. Registrant 5 Geh. Arch. Nr. 716“, 
ın castro nostro Schoenwiec, in quo ecclesiam et sedem nostram cathe, 
dralem collocayimus. Stiftungsurkunde abgedruckt bei Gebſer, Dom zu König 
berg I., 46. 4) Henneberger, Erkl. S. 130; Gebauer, Saml. 180. 
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witter zerſtört worden. Wahrſcheinlich von da ab hat die Benutzung 
es Gebäubes zu gottesdienſtlichen Zwecken aufgehört‘). ö 
„Das Fiſcherdorf neben dem Schloß erhielt 1305 vom Biſchof 
Siegfried von Reinſtein fein Stadtprivilegtum?). In dieſem Pri⸗ 
vilegium iſt die Stadtkirche noch nicht erwähnt. Im Jahre 1321 aber 
ird der erſte Plebanus dieſer Kirche mit Namen Johannes genannts.) 
ie Stadtkirche, welche ſicher aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts 
amt, ſeit 1525 unter Patronat des Landesfürſten, ein längliches 
zdereck im gothiſchen Stil in Ziegelrohbau, beſteht aus Thurm, Lang⸗ 
aus und dem gradlinig geſchloſſenen Chor, welcher niedriger als das 
Hauptſchiff iſt. Eine gewölbte Sacriſtei an der Nordſeite des Chores, 
Uber welcher eine Niſche mit Sitzplätzen. Eingänge und Fenſter im 
Spizbogen. Thurm, mit Mauerblenden im Spitzbogen, hat ein Sattel⸗ 
ach, über deſſen Giebel Thurmſpitzen. 3 Glocken; die große von 1674. 
Neben und über dem Eingange Niſchen, in welcher zur katholiſchen 
zeit Heiligenbilder geſtanden. 1864 erhielt der Thurm in zwei dazu 
gerichteten Niſchen neben dem Eingang zur Kirche die Bildſäulen 
es Biſchofs St Adalbert und des Georg von Polenz) über welchen 
j ein Chriſtusbild in gleichem Maaße erhebt. Im Innern Stern⸗ 
gewölbe, deſſen Joche auf ornamentirten Kragſteinen ruhen. Seit 1856 
aur 2 Chöre. Altar 1606 erbaut, 1855 renovirt, reiches Schnißwert?). 
ie frühere Taufe von 1740, ein Schnitzwerk, beſeitigt. Kanzel, ſchön 
geſchnitzt, zwiſchen Schiff und Chor. Orgel, 1616 von Zeickermann 
erbaut, 1727, 1821 und 1856 reparirt, mit Rückpoſitiv, 2 Manualen, 
Pedal und 26 Stimmen. Vor dem Altar neben andern Grabſteinen 
2 Leichenſteine der v. Schlieben'ſchen Eheleute (Vogt in Fiſchhauſen) 
von 1554 und 1570 und ein Grabſtein des Schloßvogts v. Kospoth 
ud feiner Familie. An der Nordwand des Chors ein Marmorepitaph 
er letztern Familie und ein Epitaph der Familie v. Schlieben. Nach 
aner durchgreifenden Reſtauration die Kirche 12. Oktober 1856 aufs 
eue eingeweiht“). 0 5 
II. Gottesdienst zweimal deutſch. Tf. 182, Cf. 102, Tr. 57 
En. 1820, Bgr. 102. Ein evangeliſcher Pfarrer Modeſtus um 1530 
genannt, von 16061810 Diaconen, welche zugleich Reetoren waren * ſeit 
zn ObefonderesBrediger. Pfr beſoldetmit 183 M. Ack. (2430 P., Rente. 
ohnung und Garten am Haff, ſchön; d. Prd. mit 92 M. Ack. Woh⸗ 
zung im Schulhauſe, gut. 4266 / Pfarroerm. vom Verkauf des 
Landes an die Südbahn. Pfr. Zinſen ¼, Prd. /,. Magiſter Fiſcherſches 
egat von 14100 % Zinſen: Prd. %, Rektor 8 ꝛc. 1725 &. 
1 i d Gebſer, D 
2 leg. igb., betr. kirchl. Baudenlm. un ebſer, Dom zu 
609. a N . Pao 6 1529, 409, Goig, Geſch. Prauß. II., 248, IW. 
B. Gebſer, I., 36. 3) Hartlnoch, Alt. u. Neues Preuß. eh Ben. 
Yes 1849, 75; Gebſer, I., 84. ) Ueber Polenz 1. i en aeuig berg ) Ge⸗ 
XXIV Samland, 310. e) Eo. Gem. Bl. 1856, 194; Acta min. No, 26 C6. vol. 
a. O 16 erlecker, Kirche Fiſchhauſen. 7) Arnoldt, Nachricht S. 377; Merlecker, a. 
5 * 


Pe 
P. W. K. für 2 Wittwen, 100 , Gehalt, 50 , Wohnung und 
2 Acht. Holz. 

III. Schulorte: Fiſchhauſen (mit einer Bürger- und Volksſchule), 
Dargen, Geidau, Bludau, Neplecken und Peiſe mit Caspershöfen, 
Jorken, Kallen, Kobbelbude, Littauſchdorf, Neuendorf, Sanglienen, 
Schäferhof und Wiſchrodt. 5050 Seelen. 20 Katholiken, 20 Apoſto⸗ 
liker und 112 Baptiſten mit einer 1876 erbauten Kapelle in Fiſchhauſen. 


German. 


I. „Gyrmaw“ war ſchon zur heidniſchen Zeit vorhanden. Auf 
der heidniſchen Bergfriede erhob ſich ſchon frühe ein Ordenshaus ) 
Nachdem nach dem Aufftand der Samländer ein beſtändiger Friede 
eintrat, war Germau keine Zwingburg mehr, was es früher fein mußte, 
ſondern Sitz des Verwalters oder des Kammeramtes des Ordens 
Später wird es als Schloß des Ordens angegeben, wie im Frieden 
zu Thorn 16. October 1466, ebenſo 1507 und im Frieden zu Krakau 
1525, ſeit welcher Zeit das Schloß in Verfall gerathen zu ſein ſcheint, 

Ein Pfarrer in Germau wird ſchon 1321 als Zeuge unter einer 
biſchöflichen Urkunde erwähnt). Wo aber die erſte Kirche geſtanden, 
iſt unbeſtimmt. Entweder gab es hier eine beſondere Kirche, oder aber 
der Pleban bediente ſich der Burgkapelle. Das letztere iſt wohl das 
Wahrſcheinliche. Nach 1450 gehörte als Filia zu Germau die Kapelle 
in St. Lorenz. — Dic jetzige Kirche königlichen Patronats aus den 
ſüdlichen Flügel des alten Schloßes eutſtanden. Noch heute um die 
Kirche gemauerte Schutzgräben und die Ueberreſte der Ringmauern. 
Unter der Kirche verſchüttete Kellerräume. Thurm an der ſüdlichel 
Hälfte des Weſtgiebels. 3 Glocken von 1751, 1847 und 1854) 
Nach einer Inſchrift auf einem Stuhl in der Nähe des Altars iſt der 
Thurm 1596 gebaut. Auch leſen wir daſelbſt, daß 1598 „der Kirch 
hoff und Kuer“ gebaut ſein. Wenn man unter dem letzten Wort del 
Altarchor verſtehen wollte, ſo könnte man annehmen, daß um dieſe Zeit 
die Kirche vollendet geweſen ſei. Gewiß iſt, daß der Chor mit grad‘ 
linigem Abſchluß und gleich hohem Dach mit der Kirche ſpäter erbaut 
iſt als das Schiff. Der Chor iſt nachdem die öſtliche Wand durch' 
brochen und ein Schwibbogen hergeſtellt wurde, ein wenig ſchmälel 
geworden, als der übrige Theil der Kirche. Die ſpätern Bauten find mi 
Backſteinen ausgeführt, während der alte Burgbau aus rohen Feld, 
ſteinen beſteht. Von der Schloßſeite gefehen, hat die Kirche nur 13 
regelmäßige Fenſterblenden. Wirkliche Fenſter hat der Schloßflügel 
nur nach auſſen, welche den Blenden auf ber innern Seite entſprechen. 
Oben an den Ringmauern ein mit Schießlöchern verſehener Gang, der 
in frühern Zeiten nach dem innern Schloßhof und nach dem Burg‘ 
graben führte. Daran knüpft ſich auch die Sage, daß ein unterirdischer 


cas David, Chronik, IV., 15. 2) N. Pr. Prov. Bl. 1849, II., 755 
Gebſer Dom in Kbg. I., 84. 3) Ev. Gem. Bl. 1884. 15 4, 152. 


zu 
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Gang na Kirpehnen geführt haben ſoll“). Thüren und Fenſter theils 
her Munde tels im en Die 4 Fenſter im Altarhauſe mit 
ſalereien und Wappen von 1610. Das Gewölbe im Altarhauſe 
hl urſprünglich gemauertes, das hölzerne im Langhauſe mit Malereien 
von 1707. Altaraufſatz, 1858 neu vergoldet ), Schnitz- und Bildwerk 
uit zwei Flügeln. Oberhalb des Crucifixus Lazari Erweckung und in 
der höchſten Spitze Luthers Bild. Kanzel von 1582 ebenfalls Schnitz⸗ 
und Bildwerk. Taufe, vom Gitterwerk umgeben, wahrſcheinlich ein 
seihwaſſerſtein. Orgel 1767 von Casparini erbaut, mit Pedal und 
Stimmen. Ueber dem Eingang zum Altarhauſe ein Bild: Hölle 
Himmel. Im Altarhauſe die Bildniſſe der Pfarrer Fahrenholz, 
ſooſcleing, Grunenberg, Tydäus, 1 (180320), Wachhauſen 
1-53) und Woiſch (1853—1874) 
8 Gelesen Neuiſch Tf. 190, Cf. 80, Tr. 40, Cm. 1500, 
gr. 120. Germau hat anfangs mit Cuhmehnen einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Pfarrer gehabt. Pfarrer N. N. ſtarb 1549. Pfr. beſoldet mit 
I 12 a. Ad. (1530 Mt), 1640,54 Mk. Rente, 1200 Mk. Acc. 

ud Wohnung. — 15,750 Mk. PW. K. 

m ee Germau, jean Rothenen und Polennen 
mit Bardau. Bohnau, Crispellen, Dorbnicken, Corjeiten, Öauten, God⸗ 
dicken, Grebithen, Inglauken, Kratlau, Kirpehnen, Lengnithen ), Linkau, 
Lesnicken, Mellies, Nodems, Nöpkeim, Powayen, Saltnicken, een 

euhäuſer), Seefeld, Sacherau mit Ellernhaus, Willkau und Warſchken. 

Seelen. Friedhof in Germau Eigenthum der Kirche. 


Heil. Kreuz. 


J. Die Bewohner des Sudauer Winkels“) gehörten urſprünglich 
zur Kirche in an, Jacobus, der V. Biſchof von Bere 
heilte den Thierenberger Kirchenſprengel und beſchloß für die 10 ab⸗ 
grenzten Ortſchaften, Eswitten, Woyadyten, Biskopnicken, e 
nicken, Ilniken, Jacobsdorf, Friedrichsdorf, Berſinicken, Craſelauken 15 
Hengarten eine neue Kirche zu gründen. Sie erhob ſich 1353 in der 
Nähe von Biskopniken und heißt die Kirche zum heiligen un 

Celesia sanctae erucis apud Sudowitas®). In der Kirchſpiels⸗ 
Monik iſt vom J. 1734 folgende Sage aufbewahrt: „An vielfältigen 
raditiones zwar fehlt es nicht, indem alte Leute erzählen, von 1 5 
orältern gehört zu haben, daß die Kirche zuerſt hätte ſollen auf dem 
1 


; „ r Ach 
) Gebauer, Samland, S. 309; N. Pr. Prov. Bl. XVII., 4837, ; 

3 Reg. zu Kbg.; Grundriß der Kirche in d. Act. min. No. 26e. vol. XXIV. 
Er. Gem. Bl. 1858, 100. 3) Bei dem Dorfe Lengniethen lag im großen 
Walde der h. Götterſitz Nomove, woſelbſt, nachdem die Skandinavier das Land 
ober, Griewe, oberſter Richter und Prieſter, den aus Skandinavien mitgebrachten 
Göttern Perkunus, Pikollus und Potrimpus die Wohnung Aden Vgl. Voigt, 
disch. Preuß. I., 640; Gebſer, Dom in Kbg. I., 10. 4) Die Benennung == 
5 don her, weil in der erſten Ordenszeit in dieſe Gegend Sudauer verſetzt i 
das Original der Urkunde in lat. Sprache in den Matriculae Visch. p. 105 
abgedruckt bei Gebſer, Dom zu Kg, I., 134. Vgl. N. Pr. Prov. Bl. 1849 Ul., 75. 
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barbadiſchen Feld (?) nicht weit von der See, andere 
Berge gegen Biskubnicken erbaut werden, dahin denn auch ſchon Holz 
wäre beigeführt worden. Allein ſie hat nicht allda ſtehen wollen, 
ſondern was die Zimmerleut des Tages ausgeführt und gebaut hätten, 
das wäre in der Nacht hierher gekommen, wo ſie jetzt ſtehet. Und 
was einige von dieſem Bauholz ſagen, das ſagen andere wiederum 
von einem kleinen lichten Kreuz, welches des Nachts hier an der rechten 
Stätte ſoll geleuchtet haben. Einige wollen auch etwas von einem Sig⸗ 
nirglöcklein auf gleiche Weiſe ſagen.“ 

Kirche königlichen Patronats ein maſſives Rechteck in Rohbau 
mit gradlinig geſchloſſenem Chor, welches durch öftere Gewitter und 
bauliche Veränderungen an Schönheit hat viel einbüßen müſſen. Thurm 
früher mit zwei Giebeln, jetzt mit einer gedrückten Spitze. 2 Glocken 
von 1789 und 1839. Eingangsthür an der Südſeite und die durch 
die Sacriſtei im Spitzbogen. Fenſter viereckig. Im Innern in alter 
Zeit durchweg maſſives Gewölbe; jetzt im Langhaus ein hölzernes 
Tonnengewölbe, nur im Chor das urſprüngliche Gewölbe von gedrückter 


ſagen anf dem 


Bogenform. Empore aus neuerer Zeit zu weit vorgerückt. Altar 
Schnitzwerk. Orgel 1832 erbaut, mit Pedal von 1869, im Manual 


8 Stimmen‘). 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 143, Cf. 71, Tr. 27 Cm. 1002, 


Bgr. 91. Arnoldt)) hält als erſten evangeliſchen Pfarrer Caspar 


Sander, der 1569 vom Biſchof Mörlin wegen Alters emeritirt wurde, 
und vermuthet er, daß 


Sander ſchon zur Zeit des Papſtthums Pfarrer 

zu h. Kreuz geweſen ſei. Von 18441872 war hier Pfarrer Lie. 
Dr. Händewerk, f 1872. Pfr. beſoldet mit 91 h. 14 a. Ack (2100 
Mk.), 1500 M. Acc., 300 Mk. Holz, 950 Mk. Klnd. Wohng. 1876 


neu gebaut. — Pfarrerwittwe: 1 Haus, 1 h Ack, 120 Mk. Kind. 
und 100 Mk. F. 
JUNE 


Schulorte: Heil. Kreuz, Gr. Kuhren, Gr. Dirſchkeim und 

Gr. Hubnicken mit Berſenicken, Biskopnicken, Brüſterort, Finken, Grun 

walde, Kl. Hubnicken, Ihlnicken, Katzkeim, Klitzken, Kreislacken, Kl. 

Kuhren, Marſchaiten, Mantkeim, Nötnicken, Woiditten und Wang 

nicken. 3800 Seelen. Allgemeiner Friedhof in H. Kreuz. 
Lochſtädt und Alt Pillau. 

I. In der Gegend, in welcher d. h. Adalbert, Erzbiſchof v. 
Prag, der erſte Apoſtel der Preußen, 997 ſein Leben gelaſſen haben 
ſoll, wurde die St. Adalbertskapelle erbaut. Der Erbauer iſt nichl, 
wie Einige es annehmen“), der ſamländiſche Biſchof Johannes 1. 
ſondern Ludwig von Lanſe, der zwiſchen 1422—24 Ordensmarſchall 
war. An dieſer Kapelle ſtellte er vier Prieſter oder Vicare an neb 

) Gebauer, Samland, S. 200; N. Pr. Prov. Bl. X., 193; Acta mit 


No. 26 C. vol. XXIV 2) Nachr. S. 6. 3) Hartknoch, Kirchen eſch. S. 170 
a . A . S. 6. 5 I h. S. 

i Erkl. S. 131; Leo, Hist. Pruss 8 > 
2. 


— 


S. 117 und Schott, Prussia chr. | 


— 1 


1 Schülern und einem Glöckner. 9 2 d duden 
farrer ſein und die Seelſorge treiben, d Gefälle erheben und 
mit Rath und That beiſtehen, ihre Zinſen und Gefälle e g 
ihre Nalhdinſe Merköfmen, Was früher an die in u 1 
üdt gezahlt wurde, ſollte nunmehr an die a ö ſtädt 1 
richtet werden. Auch die früher zur Kirche 04 115 5 50 eier 
en 9 0 58 2 en 8 0 1 Thüren in 
Friedri achſen den ' 3 
eine 5 Wa en man Gott den Wee . 
ott den Sohn mit braunem Haar, welche die ash Hochneiſtr⸗ und 
arüber befand ſich ein Reliquienbehältniß 5 5 nie 
ächſiſchen Wappen und der Jahreszahl ber wachen Sera 
Thür ſtand die h. Barbara mit dem Kelch, auf der Geſch iche des 8, 
N. Auf der äußern Thür waren Bilder aus der 15. Jahrhunderte 
Adalbert!) In dieſer Kapelle legte am Ende des tein (118098) 
er damalige Ordensmarſchall Eras mus v. Reizen Schlacht re 
alen Pfeil nieder, den er 14 Jahre lang en bekommen hatte. 
getragen und den er in Folge eines Geſchwüres 1 15 Peta el fi 
Dieſer Pfeil kam ſpäter in die churfüſtliche Wicca 11 
NEE im Geh. Archiv zu Königsberg). Zu dieſer . n e 
ö ilger aus fernen Landen, ſo einſt ein Biſchof 1 = die gute 
erließ Papſt Eugenius IV. eine Bulle, in wel an 1 
Chriſtenheit zu Wallfahrten nach St. Adaldert . BR 1 
ie hier beten und durch Spenden die Stiftung en ne 
ünderttägige Indulgenz ertheilte ?). Oft bedachten au un Schließ, 
dieſe Kapelle und übernahmen ſeit 1487 dieſelben das Patr W 
verarmte die Kapelle ganz und die „ au in 
noch halten. Der Hochmeiſter Albrecht wollte die ei 1 
um 1525 evangeliſche Pfarrkirche geworden war, noch ne dm 7 
vergebens Obgleich von Feldſteinen erbaut, ſtürzte e ee 
24. November 1669, nachdem unmittelbar vorher Go 5 Pfarräcker 
halten war zur Zeit des Pfarres Vaſolt ein. 7 a er 
und die Widdem St. Adalberts verſandeten, ſo 1 ee 
enkitten verziehen mußte. Der Altar, der Chorſtuh 85 Stelle, auf 
Men in die Kapelle des Schtofes zu Lachſibte, Die Stelle en 
welcher die Kapelle geſtanden, bezeichnete früher ein & er 90 den 
1835 hat eine polniſche Gräfin Wielopolska aus f Pens) Diefes 
Ruinen der Kapelle ein eiſernes Kreuz aufrichten la ee 
Kreuz war dem König Friedrich Wilhelm III. ni = lch 
1843 wollte er die Adalbertskapelle mit geſonderten e In Preußen 
und evangeliſche Gottesdienſte wieder aufbauen laſſen. 


. 1 2 
3% . Ma, ol ue, 27; Adee a, , Abe. 2) 
tod, Kiugengeſh. 170 und ee, $ 13, 232. ) N. Pr. 
vi „1. 179, 663; Hartkuoch, & n 5y R. Pr. Prov. Vl. 1846, 
Bop. B. u 1. 257 Gebauer, Samland, S. 308. 5) N. Pr. Prov. Bl 
„458 und 1848, I., 257 ff. 


* 
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und Poſen wurde dazu eine Kollekte geſammelt. Der Ertrag war 
gering. Durch Ordre vom 12. Dezember 1859 genehmigte der Prinz⸗ 
regent Wilhelm, daß die Kollektengelder zu andern kirchlichen Zwecken 
verwandt werden ſollten. Auf das evangeliſche Preußen kam die 
Summe von 1779 Thl. 4 Sgr. und 6 Pfg., welche zum Bau einer 
neuen Kirche in Pillau beſtimmt iſt h). 

Nach dem Einſturz der Adalbertskapelle wurde der Gottesdienſt 
in die Kapelle des Schloſſes zu Lochſtädt verlegt, woſelbſt ſeit Untergang 
der Ordensherrſchaft der Gottesdienſt aufgehört hatte. Dieſe Kapelle 
wurde jetzt Mutterkirche der Gemeinde 9. 

In Wietlandsort, welche Gegend der Orden unter Anno v. 
Sangershauſen gegen Schönwick (Fiſchhauſen) vom Biſchof Heinrich 
v. Strittberg eingetauscht hatte, baute der Orden 1264 — infra 
apostasiam secundam — eine Burg als Schutzwehr gegen die 
Heiden, welche er Lauckſtite nannte . Von dieſem alten Ordensſchloſſe 
iſt noch der ſüdöſtliche und ſüdweſtliche Flügel vorhanden. Die beiden 
andern Flügel wurden 1701 und 1702 abgebrochen und das Material 
zur Feſtung Pillau verwandt. 1805 ging das Schloß in den Beſitz 
eines Privatmannes über; die Kapelle aber im ſüdöſtlichen Flügel blieb 
im Beſitz der Gemeinde. Ihre Erhaltung wurde dadurch geſichert, 
daß der König als Patron die Unterhaltung derſelben übernahm“). 
1855 ſtand die Kapelle ruinenhaft da. Sie wurde auf Koſten des 
Königs und der Gemeinde hergeſtellt und 12 Dezember 1869 neu 
eingeweiht. — Der Chor der Kapelle ein längliches Viereck mit künſt⸗ 
lichem polygoniſchem Gewölbeſchluß und gotiſchem Spitzbogen. Das 
hochanſtrebende Gewölbe, der Blätterfries an der Wand, die gothiſchen 
Verſchnörkelungen in den Spitzen der Fenſterblenden, die ornamentirten 
Kragſteine und die auf Säulen ruhende Vorhalle geben Zeugniß von der 
Sorgfalt, mit welcher der Bau ausgeführt wurde. An die Schutzpratronin 
des Ordens erinnert die in einer Fenſteröffnung angebrachte Inſchrift: 
Maria gute hob uns in diner hute. Altarbild: Chriſtus 
vor Caiphas) In der Sacriſtei der alte Beichtstuhl aus der Adal⸗ 
bertskapelle. Orgel mit 7 Stimmen. 6 

Eine Kirche zu Scheute, nicht weit von der Südgrenze des dem 
Orden 1466 verbliebenen Theils der Nehrung gelegen, ging um 1583 
ein ). In Stelle dieſer Kirche gründete Markgraf Georg Friedrich 
aus Dank dafür, 99 Gott dieſem Lande das ſchöne Tief verliehen“), 
die Kirche zu Alt Pillau, welche er 1598 einweihen und ihr den 
Namen „ad salvatorem“ beilegen ließ e). 1657 brannte dieſe Kirche 

) N. Pr. Prov. Bl. 1846, II., 458 ff.; Ev. Gem. Bl. 1863, 171. 2) Voigt, 
Geſch. Preuß. I. 663. 3) Dusburg III., 107; N. Pr. Prov. Bl. 1838, Jan. und 
Februarheft; Gebauer, Samland S. 178. 4) Viſitationsreceß vom 26. Sept. 1730, 

Der alte aus der Adalbertskapelle ſtammende Altar, von welchem eine Photo 
graphie im Geh. Archiv, befindet ſich jetzt im Beſitz eines Gutsbeſitzers in Erm⸗ 
land. e) N. Pr. Prov. Bl. IL, 75; Ev. Gem. Bl. 1870, 10. N. Pr. Prov. 
Bl. 1862, J. 103; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 370. 8) Laut Inſchrift am Orgel 
chor in der Kirche zu Alt⸗Pillau geſchah es im Auguſt 1311. 9) Töppen, Geogr., S. 266. 


in 


i i in der Pfund⸗ 
vom Blitz getroffen ab. 17 Jahre lang Gottesdienſt in 5 
ude 2 15 Nahe bei Wogram. Am 8. September In 5 
jetzige Kirche eingeweiht). Dieſes Gebäude königlichen Pa e 
eine Filia von Lochſtädt, ein in Fachwerk ee e 11 
Gl i chſtuhl. Im Innern Brettergewölbe. 0 
e schehen Soner Orgel mit 9 Regiſtern 1750 von Cas⸗ 
parini erbaut!) ” ver 
135 . Goten aa nt en Tr 55 a = 
3, 91: . Geiftliche ſeit 15% ; = 
9 or 5 85 1585 W Fir, Rente. Wohnung in Tenkitten. 
1890 Mk. P. W. EN \ 
lord f d Alt-Billau mit 
III. Schulorte: Tenkitten, Gaffken, Barten und A 
Camſtigal, wre Kalkſtein, Legehnen, Lochſtädt, Neuhäuſer, Oſterau, 
Schäferei, Waldkrug, Wogram und Ziegelplan. 


St. Lorenz. 


a i Kampfe gegen 
J. In dem Lande Bethen, welches zuletzt in dem 
den e war, Bene ſich allmählich die e e ee 
ange ohne geiſtliche Pflege blieben, daher ward 155 5 al 1515 
dapelle erbaut welche von Germau aus verſehen wur 5 ). 1 1 
Schutzpatron der Seefahrer, dem unter dem . nn 1155 
Rom als Märtyrer geſtorbenen Diaconus gewei 15 ir ) 8 ae 
erbaut), ein Rechteck aus Stein und Ziegeln. Thüren und 1 1 Sr 
im Rundbogen, andere im Spitzbogen. Den Thurm zerſtör 5 1 at 
m Jahre 1767, fo daß er abgetragen werden mußte, 10 10 
iſcher des Nordſtrandes ihren Wegweiſer verloren, den 95 1700 
inden nicht erſetzen können. 2 Glocken von 1753 u antun 
ee kl na De 
defindet, verlängert. Im Innern bis bibi mel ee ee 
letzt fache Er Altar von 1684. Das an der e 1 
elgemälde, das Abendmahl darſtellend, trägt am Fuß 125 a 
ie Inschrift: C pinix. Das Wort O pinix ſoll 1 1 . hein 
es Prof. Dr. Hagen in Königsberg bedeuten: 1 Bi 4 1 
kleiner Kelch trägt am Knauf den Namen IHESV 1975 u 
welcher von 2 Seiten der Aufgang, Schnitzwerk 15 1 8 
angel auf dem Boden der Kirche. Orgel 1856 1 hi Gbtkesdienſ 
Stimmen s). In Neukuhren während der Badezei 
reien ©), 5 
II. Gottesdienst deutſch. Ev. Pfarrer ſeit e Al 
beſoldet mit 84 h. Ack. (1500 Mk.). 17 h. ie b P. 4 
487,47 Rente. Wohnung ſchlecht. — 18000 Mk. PW. K. 
Vohnung. i or 
26 DR pe Prov. Bl. 1849, 75; Rheſa, Nachr. I., 50. 2) Acta min. No. 


3; Pr. v. Bl. 1835, Juni und 
8 3) Gebauer, Samland S. 233; Pr. Pro \ I 
date, De Nachr. 27. 5) Ev. Gem. Bl. 1856, 148; Acta min. No 


© vol. XXIV. 6) Ev. Gem. Bl. 1877, 200. 
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III. Schulorte: St. Lorenz, Gr. Battau, Craam, Rauſchen 
und Syndau mit Alexwangen, Dtſch. Batau, Cobjeiten, Georgenswalde, 
Kirtigehnen, Loppöhnen, Lopſienen, Liyeiden, Moſecken, Neukuhren, 
Norticken, Obrotten, Plautwehnen, Plinken, Pokalksſtein, Pokirben, 
Poſſelbau, Schönwalde, Saſſau, Schlakalken, Scharrling, Stapornen, 
Tenkilten, Tolklauken, Tykrehnen, Wangenkrug und Warnicken. 2987 
Seelen. Allgemeiner Friedhof in St Lorenz. 


Medenau. 


J. Medenau, altpreußiſch Medenow oder Medenowe. Der Ort 
wird ſchon 1254 55 bei der Eroberung des Samlandes durch Ottocar 
v. Boehmen und den Orden erwähnt. Es war der Hauptort eines 
bedeutenden Gebiets, deſſen edle Bewohner in dem Withingsprivilegium 
von 1299 genannt werden. 12641270 wurde hier die biſchöfliche 
Burg erbaut, die der Sitz des Kammeramtes Medenau wurde. Das 
älteſte bekannte Dorfsprivilegium datirt von 1326 = 

Die älteſte Nachricht über das Vorhandenſein einer Kirche oder 
wenigſtens eines Pfarrers zu Medenau iſt die Appellation des Biſchofs 
Jo hannes I. Clare gegen die polniſchen Biſchöfe im Jahre 1321. 
Die Urkunde?) nennt als Zeugen neben den Plebanen von Königsberg, 
Rudow, Pobethen, Girmow und Viſchhuſen auch den von Medenow, 
Namens Syffridus. Nächſtdem erwähnt das älteſte Privilegium von 
1326 die Pfarräcker (incipendo apud agros plebani — descendendo 
usque ad graniciam agrorum plebani). Die Verſchreibung über 
die Anlage des ſpäter ſogenannten Amtskruges d. d. Bischoveshusen 
‚octavo Calendarum Augusti anno Dni 1335 nennt die Parochial⸗ 
kirche ausdrücklich. Hiernach war die Kirche unſtreitig ſchon 1321 
vorhauden). 1390 wurde Cuhmenen von Medenau abgezweigt. 

Die Kirche königlichen Patronats im gothiſchen Stil, maſſiv aus 
Ziegeln und Feldſteinen erbaut, beſteht aus dem Thurm, dem Lang⸗ 
haus und dem dreiſeitig geſchloſſenen Altarhaus. Thurm ohne Ab- 
theilungen mit Satteldach, deſſen Giebel mit ihren Pfeilerchen und 
Blenden nach W. und O. ſchauen. 2 Glocken 1521 gegoſſen. In⸗ 
ſchrift der größeren: Katerine vocor gracie gemma urbe Alexan- 
ria costi regis unica — fer me — richum fusorem 7 o rex 
gloriae veni cum pace HÖCCOEXRT. Inſchrift der kleineren: 

arla mater gratie mater misericordie pro te Andreas Schulz 
plebanus Hennich — goss mich HVXXI. 4 Eingänge im Spitz⸗ 
bogen; die ſüdliche unmittelbar ins freie führende Pforte mit zierlichem 
Stabwerk eingefaßt. Die Vorhalle am nördlichen Haupteingange aus 
ſpäterer Zeit macht dem Erbauer wenig Ehre, während die Thüre im 
Haupteingange recht alt ijt*), ebenſo die durch den Thurm und durch 
. Zu finden in Matriculae Visch. fol. XIX. im Geh. Archiv. 2) Abſchrift 

des de nal im Geh, Archiv, Schiebl. 50, Nr. 19, abgedruckt bei Gebſer, Dom 
Prov. Bl. VI. 1 N. Pr. Prov. Bl. 1849, II. 75 und I., 149. 0 N. pe 
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Die 5 . an 75 en 
Langhauſes find urſprünglich und im Spitzbogen. Auf der Nord { 
piter 55 Feuer I Geschmack angebracht. Sacriſtei 1 } 
Durch das Herunterfallen der 3. Glocke das Gewölbe in der 7 
halle zerſtört. Das Gewölbe der Kirche ſcheint früher höher 9 
zu ſein und bildet ein Kreuzgewölbe mit künſtlicher e e a 
lippen, die durch die zu dem Fenſterbogen e Ausf 1 5 
nothwendig geworden. Die zuſammenlaufenden Gewöl 55 6 9 5 
auf Kragſteinen. Aus ſpäterer Zeit rührt die e = En 5 
rippen, desgleichen die e een , 9 70 15 ia 
uren um die Rippenſterne des Gewölbes her. 1 
Chors, zwar ähnlich dem erſteren, doch noch künſtlicher ver) blu ge 
Mt eh 5 urſprüngliche. Der Chor durch 755 1 
hranke unter dem Schwibbogen von dem e abgeich offen, 
eren Füllungen durch gut gearbeitete Arabesken ge 15 e un fel 
urchgang mit 2 Bildſäulen geſchmückt werden. 1185 1 
ie Maria mit dem Jeſuskinde dar. Die W ache 
und 18. Jahrhundert verfinſtern mit ihrem blauen RG, ie 8 1 
Ein koſtbarer Altaraufſatz in Schnitzwerk von 1704. 2 W 1 0 
an den Wänden des Chors 2 mittelalterliche Altaraufſätze. 8 15 5 
833 in Stand geſetzt, iſt der h. Anna gewidmet. 0 Be 5 
iguren, von denen die eine die Maria mit dem 1 0 uskin 5 uit 
andere vielleicht die Anna darſtellt. Dieſer Altar wi er 0 0 10 
St. Anna ora pro nobis, ſtammt etwa aus dem Anfang 5 155 
Jahrhunderts her. Etwas älter iſt der andere Altar, e 
in Schnitzwerk Vater, Sohn und h. Geiſt darſtellt ). a 1 0 N 
licher ſilberner Kelch mit gothiſcher, durchbrochener Ar eit un a 
amen ITHESVS auf dem Knauf. Kanzel von 1681 auf A 
rgel von Jos. Moſengel 1693 erbaut, mit Pedal 5 5 1684 5 
Vor dem Altar ein Leichenſtein des Ludwig v. d. Albe, a 5290 
un Schiff vor dem Auftritt in den Chor der des 1 Ar 
Witpelm Fald + 1769. Ein Gemälde: die Gluht nach Henppen.) 
ud ein lebensgroßes Bild des Pfarrers und Superinten et 
orn von 1840, ein Geſchenk N 1.408 6 an 1000 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. „Ef. 99, Tr. 40, Em. ' 
Bgr. . e Pfarrer ſeit 1533 genannt. 1 05 19 
ebauer: 1) Wegweiſer durch Samland und 2) ee . 
Außerdem iſt er Mitarbeiter an den Preuß. 1500 en 486 
Mie Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack. (2300 Mk.), 1500 Mk. Acc, 

Ill Schulorte: Medenau, Gr. Blumenau, Gr. A d Kon⸗ 
dehnen, Kragau, Marſchehnen und Zimmerbude mit Kl. Blumenau; 
Latharinhöfen, Cofnehnen, Damerau, Dorotheenhof, Elendskrug, Hey— 
bad d Thurmanſicht in d. Acta min. No. 26 c. vol. XXIV. 
& d. Reg 15 dg brie kirchl. Baudenkm. ) N. Pr. Prov. Bl. VII., 
9 N. Hr. Prov. Bl. VII. 


die Saeriſtei nach dem Chor. 


0 
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dehaus, Kl. Heydekrug, Lindenau, Kl. Medenau, Moſſehnen, Ponaken, 
Polempen, Polwitten, Powayen, Richthoff, Schuditten, Schwitten, 
Syckeuhöfen, Widitten, Wiſchehnen, Worgen und Zigenberg. 4389 
Seelen. Allgemeiner Friedhof in Medenau. 

Pillau. 

I. Der Name Pillau kommt wahrſcheinlich von pilot, der Lootſe, 
her. Die Feſtung Pillau wurde von den Schweden 1626 angelegt. 
Nach Beendigung der ſchwediſchen Sequeſtration kam fie 1635 in die 
Hande der preußiſchen Regierung). 1725 der Ort Pillau zur Stadt 
erhoben. — Die Kirche königlichen Patronats der h. Dreifaltigkeit ge⸗ 
widmet. Die erſte von den Schweden in der Feſtung erbaute Kirche 
war nur klein und von Brettern hergeſtellt, welche 1636 vom Chur⸗ 
fürſten Georg Wilhelm renovirt wurde?). Churfürſt Friedrich 
Wilhelm erbaute 1660 eine neue Kirche. Die jetzige Kirche 1717 
bis 1720 errichtet und 2. Advent 1720 eingeweiht. 1761 wurde ſie 
bis auf die Ringmauer durchs Feuer zerſtört und darauf in ihrem 
jetzigen Zuſtand hergeftellt?). Das auf dem Feſtungsplatz freiſtehende 
Kirchengebäude iſt maſſiv aus Ziegeln in Kreuzform ohne Thurm er⸗ 
baut. Kleine Glocke im Dachraum. Fenſter im Rundbogen. Die 
hölzerne Decke bildet flache Bogengewölbe, die in Afantigen Zuſpitzungen 
auf den mit vergoldeten Kapitälern verſehenen 12 Pfeilern ruhen, von 
welchen 4 in der Mitte der Kirche ſtehen. die wenn man ſie mit 
einander äußerlich verbindet, im Grundriß ein Quadrat bilden. Altar, 
urſprünglich auch zum reformirten Gottesdienſt beſtimmt, ein einfacher 
Tiſch von 1724. Kanzel ein Pokal. Orgel von 1794 mit Pedal und 
15 Stimmen“). 

II. Ju der Feſtungskirche wurde urſprünglich nur für die 
Garniſon Gottesdienſt gehalten, ſeit dem 29. Januar 1685 aber hielten 
bis 1866 die Lutheriſchen und Reformirten hier ihre Andacht. Tf. 
101, Cf. 71, T. 10 Em. 996, Bgr. 96. Als erſter Pfarrer ſeit 1636 
Michael Weiß genannt, Diaconen ſeit 1667, die zugleich Rektoren waren. 

III. Urſprünglich gehörten die Bewohner des Hakens und ein 
Theil der Nehrung nach Alt-Pillau s). Nach dem Viſitationsreceß vom 
24. Januar 1667, beſtätigt von der preußiſchen Regierung 24. April 
1667 wurden die Bewohner des Hakens und der friſchen Nehrung von 
Alt⸗Pillau getrennt und dem Feſtungsgeiſtlichen zugewieſen. Die Ge⸗ 
meinde bediente ſich aber noch eine Zeitlang des auf der Anhöhe bei 
Alt⸗Pillau liegenden Kirchhofes, bis fie in neuerer Zeit auf dem Haken 
ſelbſt unter dem Schutz der Dünenbepflanzung einen eigenen Kirchhof 
anlegen konnte ). Zur Parochie Pillau (mit einer höhern Bürgerſchule): 
Möwendagen, Alt und Neutief mit ca. 4000 Seelen. 


1) Töppen, Geogr. 266; Gebauer, Samland, 307. 2) N. Pr. Prov. Bl. 

1849, II., 75. 3) Arnoldt, Nachr. S. 167; Rheſa, I., 56; Herings, Neue Bei⸗ 

Ad 319. 4) Acta min. No. 26 C. vol. XXV.; daſelbſt Grundriß d. Kirche. 
em 


Neu⸗Pillau oder Pillau gegründet wurde, erhielt der ursprüngliche 
rt den Namen einen. 5 1 5 erhie ſprünglich 


eee 
Gem. Bl. 1854, 44. 
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Pobethen. 1919 

J. Pobethen ift ein alter Ort, deſſen ſchon in der Geſchi te 
der 8 75 Humer gegen den Orden gedacht wird. en 
war hier auch ein Ordensſchloß, deſſen Zerſtörung . Io 
em Bauernaufſtande 1525 begonnen. Jetzt ſind von 5 1 
nur einige Rudera vorhanden. — Auch die e ee 

leban von Pobethen, mit Namen Conrad, wird } =, ann 
wähnt). Das Kirchengebäude königlichen Patronats, 10 : 5 ei 
Ziegeln erbaut beſteht aus dem gradlinig geſchloſſenen arhau 1 
Langhaus und Thurm, deſſen pyramidale Spitze mit 1 ge in 
it. 3 Clocen von 183, 1853 und 1845. Das Altachaus iſ 
niedriger als das Schiff. Thüren im Rund-, le im er 17 5 
Im Schiff, Chor und Sacriſtei Kreuzgewölbe mit er 1 85 815 
altar Schnitzwerk mit Malereien (jüngites Gericht um 2 a u 
Su Langhaus ein Nebenaltar mit Maria und dem Jeſuskin 1 
von 1684 in Schnitzwerk. Orgel, 1726 von ee Re 155 
1854 reſtaurirt, mit 2 Manualen und 1 Pedal . i 1 Allen 
Taarvers Arnold Brüning von 1715 und des Pfarrer hr 

aege von 1664 ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 145, Ef. 35, Tr. er lie 
Bgr. 100. Michael Will war ſchon im Papſtthum hier P 2 
Am 3. November 1529 wurde befohlen, ihn zu ie u die 
Mrodueirend). Früher muß hier auch eine zweite Pre iger] m ken 

rganiſtei muß damals die Wohnung des 2. i ger 170 
er „Caplaneiacker“ etwa eine kulmiſche Hufe groß, we 5 1 5 ke 
Kirchengut zugefallen ift, deutet noch darauf hin. fe, 10 1 8 
120 Mk. Fix., 10 Klft. Holz Un A 190 10 1 55 
und anzufahren), 600 Mk. Klnd., Acc., 
richt Fische aus dem Mühlenteich, 10 culm. Hf. Ack. 1 
Niten vom Dorfe Käsmke legirt, Don PR er Gedern 
“= iegt als getrenntes Gut mi N 
1 Mel ot vun Du und Kirche entfernt. Wohnung gag iche 
herrlicher Ausſicht. Ein alter a oa 
is zur Hä — Pfarrwittwe: au . ) 1. 
a Ae und Seiten 12 et Wittwenhaus in letzter Zeit 
in eine Pfarrwohnung umgewandelt. 

5 Saule Pobethen, Eislieten, Rantau, n Alle 
Seobjehnen, Regehnen 1 155 ne ten Ei in 

„Barthenen, Begiethen, Begiethenſchube, Diweus, re 

arbſei thenen, Gardwingen, Gertrud, Jaugehnen, Jong 5 
aalchof, Kalbe Karſchau, Kiautrinen, Kösniken, 1 Sudan, 
angehnen, Laukniken, Mogeiten, Paggehnen, Pikirren, Rodnicken, 
RR 349, II., 75; Gebſer, Dom zu Kbg., I., 84. 2) Ev. 
RT > ehren No. 26 C0. vol. XXV. und Acta d. Reg 


Ki S. 265. 
) Preuß. Todestempel S. 348. 5) Arnoldt, Nachr. S. 28; Kirchengeſch S. 2 


ze 


Schupehnen, Rockels, Sortehnen, Supplitten Wartnicken, Wothnicken 
und Wange. 4100 Seelen. Allgemeiner Friedhof in Pobethen. 


Thierenberg. 


I. Der Ort Thierenberg verdankt feinen Namen dem Landmeiſter 
Conrad v. Thierberg, obwohl das Schloß, welches in der Nähe 
des Dorfes um 1270 erbaut worden iſt, biſchöflich war und zum 
Sitze eines biſchöflichen Kammeramtes diente, Die Kirche entſtand 
wohl bald nachher. Schon 1335 ein Pfarrer in Thierenberg, mit 
Namen Johannes genannt, dem der Biſchof Johannes L als ſeinen 
vieljährigen Notar den Zins des Dorfes verlieh), und als im Jahre 
1353 von Thierenberg 10 Ortſchaften getrennt wurden, für welche die 
Kirche zum h. Kreuz gebaut wurde, erhielt der Pleban zu Thieren⸗ 
berg Johannes einen jährlichen Zins von 8 Mark als Entſchädigung, 
von welchen 5¼ Mark das Dorf Sindow und das Uebrige das Dorf 
Biskopnicken zahlen follte?). — Die Kirche königlichen Patronats ein 
Rechteck aus Ziegelſteinen in ſpäter hinzugefügtem Abputz und einer 
ſpäter hinzugefügten Vorhalle. Maſſiver Thurm mit Satteldach, deſſen 
mit Pfeilerchen verſehene Giebel nach O. und W. ſchauen. 2 Glocken 
von 1522 und 1866. Thüren im Rundbogen, Fenſter theils rund⸗ 
theils ſpitzbogig. Oſtgiebel mit 6 hervortretenden Spitzpfeilern, die in 
Thürmchen endigen, zwiſchen denſelben Nieſchen im Spitzbogen ). Der 
Altaraufſatz vom ſamländiſchen Biſchof Günther v. Bühnau (1505 
bis 1518) geſtiftet, enthielt in der Mitte ein Holzbild mit der Jung‘ 
frau Maria und dem Jeſuskinde. Seit 1858 das Holzbild durch 
ein ſchönes Oelgemälde, die Einſetzung des Abendmahls verdeckt). Die 
älteren Doppelflügel mit Malereien aus der Legendengeſchichte. 
Ueber dem Holzbilde 3 geſchnitzte Figuren, die mittlere ein Biſchof. 
Kanzel, von 1587, iſt nicht für einen corpulenten Pfarrer berechnet. 
Poſitiv 7 Stimmen. Auf der linken Seite der Kanzel ein Grabge⸗ 
wölbe, durch deſſen Decke ein Loch geſchlagen iſt. Im Gewölbe, in 
welchem nach Süden eine Thür zugemauert, vermoderte Sargbretter 
und Sargbeſchläge, aber keine Gebeine. Wahrſcheinlich iſt unter dem 
Mittelgang ein gewölbter Gang geweſen, zu deſſen beiden Seiten ſich 
Grabgewölbe mit dem Eingange von dort aus befunden haben. Vor 
dem Altar wurden die Särge nach Aufhebung zweier Steinflieſen hin⸗ 
abgelaſſen. Daſelbſt ſoll nach mündlicher Ueberlieferung einmal der 
Fußboden eingeſtürzt ſein, und man habe viele Fuder Erde gebraucht, 
um die Grube auszufüllen. 


I. Gottesdienſt deutſch. Tf. 83. Cf. 50, Tr. 16, Em. 707, 
Var. 71. Ev. Pfarrer ſeit 1567 genannt. Pfr. beſoldet mit 254 


Sch bit P. a ꝛc. Wohnung ſchön gelegen und bequem. — 


) N. Pr. Prov. Bl. 1849, U., 75. 2) Gebauer, Samland S. 200. 3) Ar 
ſicht der Kirche in d. Acta min. No. 26 C, vol. XXV. ) Ev. Gem. Bl. 1852 255 
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III. ulorte: Thierenberg, Weidehnen, Norgau und Auerhof 
mit sau Dane Cojehnen, Compehnen, Corwingen, Kl. eig 
fein, Drugthenen, Düringswalde, Dulack, Kirſchappen, Man 15 

arkehnen, Romehnen und Sundlauken. 2018 Seelen. Allgemeine 
Friedhof in Thierenberg. 
20 der Preußen 1260 er 

I. Wargen, bereits bei der Empörung der Preußen 124 2 
wähnt. Pfarrer Ulmer in feiner gejchriebenen en 5 
muthet, daß hier die erſte Kirche 1260.—1270 innerhalb ” damals 
angelegten Schloſſes geſtanden habe. Die RE u 0 je: 
ein Werk des 14. Jahrh., doch dieſes kann ſich hö f an a Se 
Chor beziehen. Im Jahre 1328 wird bereits in einer De 
lichen Verſchreibung des campus plebani zu an Br 5 2 

ie Kirche königl. Patronats, aus Ziegeln und 1 pu A 55 
baut, beſteht aus dem im halben Sechseck geſchloſſenen 1 5 ai 
und Thurm und ſteht auf den Fundamenten des ſüdlichen 9 5 Sabıh 
ehemaligen Ordenshauſes. Das Schiff wahrſcheinlich im 15 505 05 
erbaut. Der Chor iſt älter als das Schiff. Man vermut . en 
ie einſtige Schloßkirche der Komturei geweſen 175 = N 

tagen mit runder Spitze von Holz und Blech. 3 858 en! 1285 1 
1655 und 1780. Die obern Fenſter in der Empor 19 05 . Sc > 
bogen. Im Schiff und Chor vortreffliches Rue ar 
gurten beinahe Halbzirkel find). Altaraufſatz von 5 35 1 
mit Oelbildern. Die jetzige Kanzel in Schnitzwerk in = 15 815 
gothiſchen Spitzbogens 1668 von Jacob Tydäus, Be 1 

hichte an der Univerſität zu Königsberg, erbaut. e e e 
Schwager des Pfarrers in Wargen Joachim 1 de 1888 
Kanzel durch eine „chriſtliche Predigt! am 9. S. p. Tr. ein Eigel 
geweiht hat. Taufe bis 1722 ein Weihwaſſerſtein, dann Bie den 
letzt ein Tiſch. Orgel, 1824 erbaut, mit 16. egitim, 215 

ebensgröße: Johann Huß mit der Pa 1 a he 5 

azu di ortraits der Pfarrer Mauritius, Glambeg = ' 
Schwirderove und . Unter den Epitaphien gen . 0 
as des Generalmajors Albrecht v. Kanitz auf 11 05 95 Pane: 

eſtehend in einer mächtigen Trauerfahne. In der Kite, br 15 

er Pfarrer Glam beck, f 1671. in der Halle: die id | 

Neubeck, + 1690 und Michael Kunter, T 1710. 0 * der ſich 
gang an der Südfront die Granitplatte des Carl = 1 Era 
zu Tode gelehrt“ und die des Pfarrers Kunter. 905 Feine von 

es Hauptportals unter dem Thurm Erbbegräbniß der 

erſch au. 1 

it. Gottesdienſt deutſch. Tf. 200, Cf. 105, 155 fe 50 
Bgr. 140. Ev. Pfarrer ſeit 1527 genannt. Pfr. eſoldet mii a 
1— 


1) Storch, Kirche Inditten, S. 10. 9) Acta min. No. 26 Cc. vol. XXV. 
und Acta d. Reg. 


ee en 


Acker, 450 Mk. F., 720 Mk. Klnd., 530 Mk. Holz, 1650 Mk. Acc. 
und Whng. Am Michaelistage 1622 ſchenkte Salomo v. Kanitz, 
auf Medniken Erbſaß, der Kirche eine Hufe Land ſammt dem darauf 
ſtehenden Gehöft zur Unterhaltung eines Kaplans, doch ſollte der 
Pfarrer Mauritius und deſſen „liebe Frau Eſther“ für ihre Lebens⸗ 
zeit den Genuß davon haben), welche Hufe, als 1636 Pfarrer 
Mauritius ſtarb, 1675 durch Verordnung der Regimentsräthe, dem 
Pfarrer bis auf Weiteres zugeſprochen wurde. Im J. 1649 ſchenkte 
Friedrich v. Foller, auf Regitten Erbſaß, der Kirche zur beſſeren 
Unterhaltung des Kaplans und Schuldieners noch eine Hufe Land 
von den 4 Hufen, die zu Rogehnen lagen und ſonſt Rockelheim ge⸗ 
nannt wurden. Da die Kirche dieſe entlegene Hufe nur durch Ver⸗ 
pachtung nutzen konnte, ſo verblieb dieſelbe bei Rockelheim, deſſen 
Beſitzer eine jährliche Pacht von 45 Mk. an die Kirche zahlte, welches 
Einkommen 1675 und 1688 angewieſen, nach Erwerbung des Pfarr⸗ 
wittwenguts aber zur Kirchenkaſſe eingezogen wurde. Als ſpäter die 
Kirche die Pacht erhöhen wollte, entſtand ein Proceß mit den Beſitzern 
von Rogehnen und Rockelheim, der mit einem Vergleich vom 1. Okt. 
1771 endigte, nach welchem die Kirche die gedachte Hufe dem Com⸗ 
merzienrath Keitling auf Rogehnen für 1000 Gulden verkaufte ). 
Am 21. Jan. 1702 für die Pfarrwittwe von der Wittwe Dorothea 
Hiede, geb. Glambeck, das jetzige Pfarrwittwenetabliſſement, Haus, 
Scheune, Stallung und 12 culm. Mg. Acker für 1100 Gulden ge⸗ 
kauft). 19,800 Mk. B.-W.-R. 


III. Schulorte: Wargen, Beerwalde, Goldſchmiede, Korkehnen, 
Margen, Mednicken, Gr. Müſchen, Pojerstiten und Wilgaiten mit 
Alkehnen, Amalienhof, Auſchlacken, Backelfeld, Bareucken, Barsnicken, 
Brasnicken, Buſchienen, Caporn, Dammhoff, Dammkrug, Dommelkeim, 
Eulenkrug, Freudenthal, Fuchsberg, Gallöfen, Greibau, Grunlinde, 
Heinrichshoff, Kl. Heydekrug, Kaddig⸗Krug, Katzenblick, Kornieten, 
Landkeim, Laſerkeim, Gr. und Kl. Lehden, Lottenhöfen, Mühlfeldt, 
Kl. Müſchen, Nautzwinkel, Neuſaß, Parſewitz, Pilzenkrug, Pilzenhaus, 
Pokaiten, Preil⸗Krug, Prowehren, Quanditten, Rablacken, Regitten, 
Rogehnen, Rockelheim, Roſignaiten, Saggaiten, Schlöſſerhöfen, Schor⸗ 
ſchehnen, Serappen, Strittkeim, Tannenkrug, Taplacken⸗Krug, Taukitten, 
Trankwitz, Trenk, Vierbruder⸗Krug!), Waldburg, Waldhaus, Wald⸗ 
hauſen, Wargelitten, Ziegelſcheune, Gr. und Kl. Zielkeim. 5000 


) Hausbuch der Kirche Warg. Fol. 16, 26, 53. 
3) Hausbuch EN 


dieter des Andenken Eingeborener, die im Dienſte des Ordens an eblich 1295 an 
' feiert (Gebauer, Sam 
wagerechten Armen ein 
einiger Zeit durch ei Mi aul ber d ſehr oft erneuert, iſt De 
urch eine maſſive Säule, an der die vi 5 i il e 
angebracht find, erſetzt. ! e vier Köpfe in Bildhauerar 
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Seelen. Der Friedhof zu Wargen auf der Nordſeite der Kirche iſt 
durch die alten Fundamente der Schutzmauer umfaßt.“) 


6. Diözeſe Friedland. 


Auglitten und Schönwalde. 


N I. Im Jahre 1256 kam die alte heidniſche Burg Dehtoliten 
m die Sünde des Ordensheeres und wurde bald eine bedeutende 
Ordensburg, welche Wuſatrapen, Wunsdorp, Wohnsdorf oder Auklitten 
benannt war, wie es aus einer Verſchreibung Ludwigv. Ehrlichshauſen 
om Sonntag Invocavit 1451 zu „Aukolitten anders Wohnsdorff ge⸗ 
gannt“, hervorgeht. Um dieſe Zeit muß hier auch auf dem andern 
Ufer vom Orden eine Kirche erbaut worden fein, welche die Herren⸗ 
ficche für die Pfleger der „Häuſer, die auf dem Gebiete Wohnsdorf 
lagen,“ und auch „die Kirche beim Schloſſe Wohnsdorf“ genannt wurde. 
ie Burg in Auglitten ift verſchwunden; die aufgefundenen ee 
eiſen auf die nördliche Lage von der Kirche. Die Kirche Aug En 
welche zur katholiſchen Zeit zum Archipresbyterat Friedland gehörte un 
ufen und 1%/, Zaft Getreide hatte ), ſtand 1466 unter dem 1 
der Familie von Weyer?) In einem Schreiben d. d. Wonßdorf 
Sonntags vor Laurentii 1493 präſentirte Hans v. Weyer 2 
iklis zum Pfarrer und bat um jeine Veftätigung*). Als ſpäter das 
Vorwerk Auglitten an Althof veräußert wurde, iſt jeitdemn das Patronat 
em gemeinſames der Domaine Wohnsdorf und Althof). Die wi 
N einfaches Oblong aus Ziegeln und Feldſteinen mit einem 1 
uf der Oſt⸗ und Nordſeite. Thurm 1702 durch Blitz zerſtört, 5 z 
dem ein hölzerner Thurm auf den Grundmauern des alten. 3 Glocken. 
n der Südſeite 2 kleine gothiſche Fenſter aus alter Zeit. Im Innern 
Brettergewölbe. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Taufe ein roher 
eihkeſſel. Orgel, 1854 erbaut, mit Pedal und 9 e 
Die aus dem Papſtthum ſtammende Kirche in Schönwa 1 
baufällig geworden. 1790 Neubau. Die jetzige Kirche gutsherr ichen 
atronats ein einfaches Rechteck aus Ziegeln. Ein Holzthürmchen auf 
* das Schloß Wargen nicht mehr verteibigumgsfäßig, ne: 
& 1561 Herzog Albrecht dem Thieſel (Thuſel) von Taltitz bude 5 75 155 
bedte zu Wargen, da vormals das Gerichtshaus geſtanden, img 0 au Mk 
umbmauerten Garten und das Wechterhaus“. Im J. 1593 on 1 n 
85 ebaſtian Thuſil v. Daltitz auf Powajen an Chriſtoph v. 8 55 an u 
ick verkauft. Nach deſſen Tode kam 1611 dieſes Grundſtück, 5 a er 155 ar 
bdeuſche Kirche anſtoßende Schlößlein,“ durch Vermächtniß an Die irche Wargen 
(Fausbuch der Kirche Wargen 1736, Fol. 7). Der ummauerte Platz, von deſſen 
Mauern nur noch die Fundamente erkennbar ſind, wurde ſpäter zum Kirchhof ein⸗ 
Lerichtet. 2) SS. rer. Warm. I. 395. 3) N. Preuß. Prov. Bl. 1854, V., 326, a. F. 
’ SS. rer. Warm. I., 428. 3) Acta min. No. 26 C. vol. XVI. 


6 


Zn Pa 


dem Dach. 2 Glocken im Glockenſtuhl, die eine von 1400. Altar bis 
1865 aus der alten Kirche, feitdem neu mit einem Oelgemälde ). Orge 
1854 erbaut). 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Schönwalde. Abendmahl 
nach luth. Ritus, da die Gemeinde die Union nicht angenommen. 
Tf. 87, Cf. 46, Tr. 20, Cm. 1153, Bgr. 39. Ev. Pfarrer ſeit 152 
genannt. Pfr. beſoldet mit 74 h. 42 a. Ack., 822 Mk. Rente . 
Wohnung feucht. Von den 4 Hufen in Schönwalde erhielt 1 Hf. der 
Kantor, die 2. die Pfarrerwittwenkaſſe, die beiden letzten die Kirchen 
kaſſe. 12767 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Auglitten, Hohenfelde, Kibitten, Schönwalde, 
Schönbaum mit Agneshof, Althof, Angarben, Bammeln, Banitten, 
Eulenkrug, Herrendorf, Hohenberg, Schönritten, Gr. und Kl. Wohns⸗ 
dorf, Eiſenwerk, Krügerwalde und Moritzblick. 2138 Seelen. 


Bartenſtein. 
a. die Stadtkirche. 


J. Da die Stadt Bartenſtein im alten Barterlande, das Schloß 
aber in Natangen liegt, die Endſilbe „Stein“, fowie „Burg“ einen be 
feſtigten Ort bezeichnet, jo dürfte der Namen Bartenſtein eine Feſtung 
oder Burg in oder am Barterlande bezeichnen. Die Burg Bartenſtein 
am nordweſtlichen Ufer der Alle auf dem ſogenannten Schloßberge iſt 
von den Ordensrittern im Jahre 1241 angelegt worden, wurde abel 
bald darauf von den Preußen zerſtört und erſt um das Jahr 1253 
wieder von den Ordensrittern aufgebaut). Im Jahre 1454 wurde 
dieſelbe bei der Empörung gegen die Herrſchaft des Ordens zerſtört 
und ſeitdem nicht mehr hergeſtellt. Im Jahre 1326 ſollen ſich mehrere 
Deutſche in dem Thale an der Oſtſeite der Alle, dem Schloſſe Barten 
ſtein gegenüber Wohnungen erbaut und der dadurch allmählich entſtandene 
Ort den Namen Roſenthal geführt haben. Der Urſprung der durch 
Vergrößerung dieſes Orts entſtandenen Stadt ließe ſich demnach von 
dieſem Zeitpunkt datiren. Aber erſt im Jahre 1332 erhielt die na 
der Burg benannten Stadt ihre völlig geordnete Einrichtung durch das 
Privilegium von dem Hochmeiſter Lu derus von Braunſchweig ! 
Um dieſe Zeit iſt auch die dem h. Johannes gewidmete Stadtkilche 
gegründet, in welcher noch 1406 und 1414 der Maria und der Anna 
gewidmete Kapellen geweſen ?). Die Kirche königlichen Patronats, eil 
Baſyliten⸗Ziegelrohbau, beſteht aus dem Langhauſe von 3 Schiffen 
dem polygoniſch geſchloſſenen Altarhauſe im Oſten in der Breite des 
Mittelſchiffs und dem Thurm im Weſten. Die Seitenſchiffe umfaſſel 
an der Nord- und Südſeite auch den Thurm und find mittelſt Portale 
unter einander verbunden. Nach Oſten zu am Chor ſchließen die 


9 Ev. Gem. Bl. 1865, 60. 2) Act. min. No. 26 C. vol. XXVI. 


154 & Et Henneberger, Erkl. S. 28. 


5) Arnoldt, 


3) Dus burg 
. ) Dusburg, III., 355; Hennebergel, 
Sppen, Geogr. S. 203; Behniſch, Geſch. d. Stadt Bartenftein, 1830. 
Kirchengeſch. S. 189; Preuß. Archiv, 1796, S. 669. 
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Seitenfchiffe gradlinig ab, bilden aber auf beiden Seiten Verlängerungen, 
welche nördlich die Sacriſtei, ſüdlich die Taufkammer und Nebengänge 
authalten. An das ſüdliche Seitenſchiff und mit ihm unter einem 
ultdach ſchließen ſich die Kapellen der Maria und Anna an, durch 
en jetzigen Haupteingang von einander getrennt. Auf der nördlichen 
eite eine geſchmackloſe Vorhalle neuern Datums. Ueber Schiff und 
dor ein gleich hohes Satteldach, das als Zeltdach auf die Polygon⸗ 
eiten des Chores herniederfällt. Ein Dachreiter zwiſchen Langhaus 
und Chor mit dem Taufglöckchen. Die Pultdächer der Seitenſchiffe 
lehnen ſich an das Langhaus. Die Giebelabſeiten theils durch Fialen 
ependikulär getheilt, theils zinnenartig ausgebildet. Der Thurm, 
mit dem Schiff der Kirche gleich breit, iſt bis über die Firſt des Daches 
diereckig, nur wenig durch Fenſter, Blenden und Liſenen durchbrochen. 
geber dem horicontalen Hauptgeſims eine vierſeitige, allmählig ins 
chteck übergehende abgeſtumpfte Pyramide, die eine nüchterne, mit 
Gallerie und glockenförmigem Aufſatz geſchmückte, mit Blech beſchlagene 
pitze trägt. Der Thurm ſoll urſprünglich dachartig geweſen ſein ); 


189 erhielt er die jetzige $ Am 15. Mai 1815 ſchlug der 
5 jetzige Form. Am 15. Mai g 
a in den Thurm, wobei aber nur die Spitze hinabſtürzte. 1816 und 


der Thurm reſtaurirt. 4 Glocken. Die 2. Glocke 1876 umgegoſſen “. 
Die kleinſte Glocke mit dem Namen Maria, 13 Eir. ſchwer, mag gleich 
E Erbauung der Kirche angeſchafft worden ſein. Die 4 untern 
mugänge, ſowie die Fenſter, welche in 2 Reihen übereinander ſtehen, 
85 Spitzbogen. 2 neue große Kirchenfenſter in gußeiſerner Füllung 
85 ſchöner Verzierung ein Geſchenk der Stadtälteſten Siebert und 
lum von 1870). Das Mittelſchiff mit dem Chor bedeutend höher als 
zue Seitenſchiffe, fo daß es nicht allein das Pultdach überragt, ſondern 
ber demſelben noch zur Anordnung von Fenſtern Gelegenheit gegeben. 
Sei Gewölbe der Thurmhalle correſpondirt in der Höhe mit den 
foſitenſchiffen. Die freiſtehenden 4 Pfeiler im Innern, welche die Ar— 
inden tragen, im Uebrigen ſehr ungleiche Pfeilerweiten bilden, ſind 
. Grundriß länglich viereckig, nach dem Mittelſchiffe zu mit ſchweren 
zündſtäben profilirt, welche zur Einfaſſung der Arkaden und der da⸗ 
fee befindlichen Blenden ſich in die Höhe ſchwingen. Die Decke bilden 
ahr bunte Sterngewölbe, deren Hauptrippen auf Conſolen aufftehen. 
u Gewölbjoche correſpondiren keineswegs mit der Pfeilerſtellung. 
er Fußboden der Kirche liegt unter dem Terrain vertieft‘). Die 

arienkappelle rechts vom Eingang, welche früher mit ihrem Altar 
vor gottesdienſtlichen Einrichtung der Maria geweiht war, wurde 
Hu der Reformation mit einem eiſernen Gitterwerk inwendig vom 
Genptſchiff verwahrt. Sie iſt jetzt einigen Gütern zum kirchlichen 
An rauch angewieſen, während die links von der Haupthalle liegende 
umenkapelle nicht benutzt wird. Bis zum Jahre 1524 befanden ſich 
1 


9 8 . 383. 2) Ev. Gem. Bl. 1876, 254. 

3 Hartknoch, Alt. u. Neu. Preuß. S. 383. 9 de „ 

Ev. Gem. 81 1870, 184, 158. 4) Act. der Reg. zu Königsb. 
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an den Pfeilern: 1) der Altar St. Catharinae, 2) zunächſt der Taufe 
unter dem rothen Chor der St. Jocobsaltar, 3) der Altar zur h. Drei⸗ 
faltigkeit, 4) der Nicolausaltar und 5) der St. Eliſabethaltar. Der 
jetzige Altar mit reich vergoldetem Schnitzwerk, ebenſo die Kanzel an 
einem Pfeiler. In der Taufkammer ein Taufſtein aus Granit. Orgel, 
1648 von Werner⸗Elbing erbaut, mit Schnitzwerk und Statuen von 
1651, hat 2 Manuale, 1 Pedal und 33 Regiſter. Ein Bild des 
Pfarrers Erneſti, dem die Orgel ihr Erſtehen verdankt, in Lebens⸗ 
größe am Orgelchor. Aus der Zeit vor der Reformation in einer 
Niſche im Schiff ein großes Cruciſix nebſt den beiden Statuen Maria 
und Johannes. Unter dem Orgelchor ein Bild: das jüngſte Gericht. 
Im Ganzen 38 flache Grabſteine aus den Jahren 1600 —1720. Unter 
der Epitaphien rechts vom Altar ein Denkmal mit dem Bilde des Erz⸗ 
prieſters Jacob Sahm, f 1680 als Dompfarrer in Königsberg ?). 

II. Georg v. Polenz ſuchte in Bartenſtein den evang. Gottes⸗ 
dienft frühe einzuführen. Sein eifrigſter Widerſacher war aber Hein? 
rich Reuß von Plauen, Komtur zu Bartenſtein. Er verweigerte 
dem vom Biſchof geſandten ev. Prediger den Eintritt in die Stadt 
und verſagte dem Biſchof, als dem damaligen Regenten, den Gehorſam. 
Dazu verband er ſich mit dem ermländiſchen Biſchof Mauritius, 
um mit deſſen Hilfe die Reformation in Preußen auszurotten und 
womöglich den Hochmeiſter mit all den Anhängern der neuen Lehre 
aus Preußen zu jagen). Doch waren alle Anſtrengungeu des Komturs 
vergeblich. Das Evangelium ſeit dem 30. Juni 1525 in Bartenſtein 
gepredigt. Erſter ev. Pfarrer Heinrich Schmidt. Neben dem Pfarrer 
auch 2 Kapläne angeſtellt, welche 3 Kirchen zu beſorgen hatten, die 
Stadtkirche, die St. Johanniskirche vor der Stadt und die Hospital⸗ 
kirche. Ein Diaconus predigte auch polniſch in der Hospitalkirche. 
Jetzt zweimal deutſcher Gottesdienſt. Tf. 298, Cf. 168, Tr. 68, Cm. 
2704, Bgr. 244. Fünfmal im Jahr Gottesdienſt im Hospital und 
jeden Sonntag Nachmittag im Kreis Johanniter⸗Krankenhaus Gottes- 
dienſt vom Pfarrer gehalten. Zwei Geiſtliche Pfr. beſoldet mit 4 Hf. 
Ack., 1520 ME. Acc., 316 Mk. Fix., Holz und Wohnung; der Pıd- 
mit 570 Mk. F., 1200 Mk. Acc. 563 Mk. Klnd; 420 Mk. Pacht 
und Wohnung. — 12000 Mk. v. Polenz'ſches Legat für die Pre 
digerwittwen an beiden Kirchen zu Bartenſtein. 

III. Schulorte: Bartenſtein (mit 1 Gym., 1 höhern Töchter 
ſchule, 1 Bürgerſchule und 1 Volksſchule), Tromitten, Kinkeim und 
Plenſen mit Asmanns, Fuchshöfen, Glithenen, Hermenhagen, Hilf, 
Losgehnen, Medienen, Nohnen, Paſſarge, Pöhnen, Polenzhof, Roth‘ 
görken, Sandlack, Gr. und Kl. Schwarannen, Vroſtkerſtken und Wor⸗ 
dommen. 8000 Seelen. 


) Acta min. No. 26 C. vol. XXVI. 2) Vgl. Georgen Mechaws „Bekenntnis 
In der Handlung ſo der von Plawen mit dem iſchof 951 Heilsberg vorgehabt“ 
Abgedruckt bei Nicolovius, die biſchöfliche Würde in Preußen. 
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b. Kirche St. Johann. : 
I. Wo jest die St. Johanniskirche, von der Stadt ½ Meile 
entfernt, ſteht, befand ſich ſeit 1404 eine Begräbnißkapelle, wie denn 
artenſtein in früherer Zeit vor jedem Thor eine ſolche Kapelle hatte, 
o ſeit 1361 die St. Georgenkirche vor dem Heilsberger Thor, ſo ſeit 
377 die h. Geift- oder Hospitalkirche am Königsberger Thor und 
ſeit 1377 die Catharinenkirche vor dem Leunenburger Thor. Die ur⸗ 
prüngliche St. Johanniskapelle im 13 jährigen Kriege zerſtört. Die 
leberreſte der alten Mauern laſſen ſich jetzt wahrnehmen. Die jetzige 
che königl. Patronats, etwa 40 Jahre vor der Reformation wieder 
erbaut, ein gothiſcher Ziegelrohbau mit geputzten Blenden, ein läng⸗ 
5 es Viereck. Vor dem weſtlichen Giebel ein thurmartiger niedriger 
Anbau aus neuerer Zeit, darin der Haupteingang und 3 Glocken. 
Die älteſte von 1505. Der Giebel im Oſten durch Fialen, Liſenen 
und Blenden in perpendikuläre Streifen getheilt, die oben gekrönt 
find, Der weſtliche Giebel rechtwinklich abgetreppt; ähnlich iſt der 
Giebel der ſüdlichen Eingangshalle. Altar und Kanzel Schnitzwerk. 
rgel, anfangs ein Poſitiv, 1858 erweitert mit Pedal und 11 Stimmen ). 
Seit 1838 die Kirche St. Johann eine ſelbſtſtändige i 
II. 1562 wurde in dieſer Kirche auch polniſch gepredigt und 
befohlen, durch Tolken auch preußiſch predigen zu laſſen. Jetzt deutſcher 
ottesdienſt. Tf. 144, Cf. 79, Tr. 33, Cm. 1477, Bgr. 97. An⸗ 
angs beſorgten hier den Gottesdienſt die Diaconen der Stadtkirche, bis 
38 die ſelbſtſtändige Gemeinde zu St. Johann ihren eignen Pfarrer 
hielt. Pfr. beſoldet mit 7 b. 88 a, 03 ( 1 Mu. Ad. 512 ME. 
W 30 Rim. Holz, 36 Rm. Reisig, 1155 Mk. Kind., 1350 Mk. Acc. 
Wohnung ſchön in der Stadt. N 
. X E lere Damerau, Gr. Kerten, Skitten, Siddau, Prauer⸗ 
ſchitten, Lojden und Lisken mit Wiplack, Wehrwitten, Leginen, Kl. 
Sollen, Kl. Kerten, Glommen, Markienen, Lieckeim, Loſchkeim, Kägels, 
grolinenhof, Sauerſchienen, Grundmühle, Borken, Schreibershof und 
ockerau. 3600 Seelen. 60 Baptiſten. 


Böttchersdorf und Allenau. 1 
J. Die Kirche in Böttchersdorf königl. Patronats aus dem 
Papſtthum ein Recht aus Ziegeln ohne Abputz. Der mit Blenden: ver⸗ 
ſehene Thurm mit Satteldach, deſſen nach W. und O ſchauende Giebel, 
ebenſo wie der Oſtgiebel der Kirche, abgetreppt und mit Thürmchen 
erſehen find. Eine Fahne mit einem Elephantenrüſſel (). 3 Glocken, 
avon 2 von 1852 und 1816. Der Eingang im Thurm im Rund⸗ 
dgen, der an der Südſeite, ſowie Fenſter, im Spitzbogen. Im Inneren 
brettergewölbe. Chöre mit Malerreien. Altar von 1699 Schnitzwerk, 
wenſo Kanzel. Schwebender Taufengel. Orgel 1857 erbaut, mit 
Pedal und 7 Stimmen:). Ein Bild des Paſtor Müller, T 1712. Die 
Er 26.6. vol. XXV. 2 
Ed 85 Behniſch, Stadt Bartenſtein und Acta min. No. 2 Ä N 
Gem. Bl. 1858 102. 
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Kirche zu Allenau an der Alle, einem Stipendiendorf, ſtammt aus 
dem Papſtthum und gehörte fie damals zum Archipresbyterat Friedland. 
Allenau hatte früher eigene Pfarrer, denn Nicolaus Berger, Pfarrer 
in Friedland, berichtet an den Biſchof ohne Datum und Jahr über 
eine Klage, die gegen den Pfarrer in Alnow ſchwebte. Die Kirche 
wurde wohl ſchon im 16. Jahrh. Filia von Böttchersdorf ). — Das 
Kirchengebäude, deſſen Patronat dem jedesmaligen Inſpektor der 
Schimmelpfennig'ſchen Stipendienſtiftung zuſteht, ein einſchiffiger 
gothiſcher Ziegelbau mit Feldſteinen in den unteren Partien, orientirt 
und nur mäßig gut erhalten. Die Satteldächer von Kirche und Thurm 
ſind parallel gerichtet. 4 Glocken. Kirchen⸗ und Thurmgiebel recht⸗ 
winklig abgetreppt und durch Fialen getheilt. Im Innern flach ge⸗ 
wölbte Decke von Holz. Taufſchale von Meſſing, den h. Chriſtophorus 
darſtellend. Die alte Orgel 11. Januar 1859 durch Blitz zerſtört; 
die jetzige, 1861 erbaut, mit Pedal und 11 Stimmen. 

II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch. Tf. 74, Cf. 32, Tr. 17, 
Em. 346, Bgr. 30. Ev. Pfarrer in Böttchersdorf ſeit 1546 genannt. 
Pfr. beſoldet mit Ack. ꝛc. Die Hufen und der Kirchenwald in Allenau 
1862 durch das Patronat 1826 entzogen. 4400 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Böttchersdorf, Hohenſtein, Allenau und Kloſchenen 
mit Grünthal, Gr. und Kl. Potlack und Kukehnen. 1312 Seelen. 
Die Friedhöfe in Böttchersdorf und Allenau Eigenthum der Kirche. 


Domnau. 


J. Domnau, Dompnau, Dominaw hat ſeinen Namen von einem 
alten edlen Preußen Dompen und bedeutet Dompen Au ). Der Ort 
1324 als Kammeramt erwähnt). Stadt um 1400 gegründet. Die 
Kirche, im Oſten der Stadt auf einem Berge gelegen, vermuthlich ſchon 
früher erbaut. Zur Zeit des Papſtthums gehörte ſie zum Archipres⸗ 
byterat Pr. Eylau und hatte 3 Vicare ). Nachdem das erſte Privilegium 
von Domnau im Kriege verloren gegangen war, ertheilte Cunz von 
Eglofſtein am Himmelfahrtstage Mariae 1480 der Stadt eine neue 
Handfeſte, worin es heißt: „dann verleihe ich zu der Kirche derſelben 
Stadt 4 Huben, daß der Pfarrer daſelbſt frey zu Recht eines Kirchen- 
lehns ewiglich ſoll beſitzen s)“. Am 21. März 1484 auf Präſentation 
des Cunz von Eglofſtein an der Parochialkirche zu „Dompnaw“ 
Andreas Voehß angeſtellt. Von 15481648 gehörte zu Domnau 
Georgenau als Filia. — Die Kirche zu Domnau, deren Patronat den 
Beſitzern zu Schloß Domnau, Werningkeim und Skuden zu gleichen 
Rechten und Pflichten zuſteht, um 1400 erbaut. ein einſchiffiger gothiſchet 
Ziegelrohbau. Das Schiff iſt urſprünglich, wie der Mauerabſatz zeigt, 
früher nur halb ſo lang geweſen; die weſtliche Hälfte mit dem Thurm 

) SS. rer. Warm. I., 395, 428. 2) Hen , Erkl. S. 108. 3) Töppelh 
Geogr. S. 208. 4) SS. rer. Warm. 1, 4 nn 8. 106 
Adlerhold, Höchſtgeprieſenes Preußen S. 601; v. Baczkv, Annalen d. Kgr. Preuß; 


1792, 2. Quart.; Prätorius, preuß. Schaubühne, Mscr. in d. Kgl. Bibl. zu Berlin. 
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iſt ſpäter angelegt. Der Chor iſt gradlinig geſchloſſen. Sacriſtei und 
Vorhalle Kreuzgewölbe 90 Thurm mit Satteldach iſt derartig von 
eitenanlagen umfaßt, daß er ganz innerhalb der Kirche liegt und 
mit den Anbauten die ganze Breite des Schiffs einnimmt. 2 Glocken 
don 1842. Die Giebel am Schiff und Thurm ohne Fialen abgetreppt. 
ie beiden Eingänge im Thurm und an der Südſeite im Spitzbogen ). 
Früher im Innern gewölbte hölzerne Decke, jetzt flach. Altar, Kanzel 
und Taufkammer Schnitzwerk. Orgel mit Pedal u. 15 Stimmen. Vor 
dem Altar, die Grabſteine der Patrone der Kirche: Melchior von 
Fkeutzen, + 1550 und Chriſtoph von Creutzen, 7 1578. Ein 
Epitaph des Melichor von Creutzen, deſſen Bild den Kampf des Chriſten 
gegen ſeine Feinde darſtellt (Eph. 6). Von Bildern: Chriſti Geburt 
und die Bildniſſe Luthers und Melanchthons. In der Prediger⸗ 
uft lag über 100 Jahre die einbalſamirte Leiche eines ehemaligen 
iſchofs von Wilna, George Graf Tyßkiewitz, welcher zu Königs⸗ 
berg 17. Januar 1656 ſtarb und, da er wegen der in Littauen herr⸗ 
ſchenden Peſt nicht weiter transportirt werden konnte, in der Kirche 
omnau beigeſetzt wurde. 1759 ließ den Leichnam der Biſchof 
Samogitien Dominico Graf Tyßliewitz durch Abgeſandle 8 
zenehmigung des Konſiſtoriums nach Wilna ins Erbbegräbniß ab- 
führen . Nach der Schlacht bei Pr. Eylau und vor und nach der 
Schlacht bei Friedland die Kirche arg geplündert und verwüſtet. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 170, Cf. 85, Tr. 30, Cm. 1600, 
gr. 120. Ev. Pfarrer ſeit 1529 genannt, ſeit 1546 Diaconen, die 
8 1648 zugleich Pfarrer von Georgenau waren. 1559 war Henne⸗ 
berger Diaconus und Pfarrer von Georgenau, der von hier als 
Pfarrer nach Mühlhauſen (Kr. Pr. Eylau) und dann an das löbe⸗ 
gichtſche Hospital in Königsberg ging (S. Hospital zu Königsberg). 
684 hörte das Diaconat auf. Pfr. beſoldet mit 47 h. 24 a. Ack, 
147 Mk. 70 Pf. Fix, Rente, 300 Mk. Acc. With. vorhanden. 

III. Schulorte: Domnau, Gr. Saalau, Gr. Klitten, Genditten, 
Pr. Wilten und Gertlack mit Beegen, Blekitten, Schloß Domnau, 
Galben Galitten, Garbnicken, Gowehnen, Kapfitten, Kl. Klitten, Kos⸗ 
eim, Louiſenthal, Naukritten, Oberteich, Perkappen, Plenitten, Prowarken, 
Reanglack, Kl. Saalau, Sauſſienen, Scoden, Sporgeln, Stocktienen, 

argnicken, Wittenfeld und Woppen. 4300 Seelen. Friedhof in 
Domnau Eigenthum der Kirche. 


Falkenau. e e 

J. Die Kirche zu Falkenau, in der Mitte des 14. Jahrh. erbaut, 
gehörte zur kath. 105 zum Archipresbyterat Schippenbeil und hatte 4 
Dufen und 3½ Laſt Getreide ). Von 1528—1533 war ſie eine 
Alia von Gr. Schwansfeld⸗). Das Gebäude königl. Patronats ein 


1 > Kirche in d. Acta min. No 26 C. vol. XXVI. 2) Beiträge 
zu 1 88. 205 Mare I. 417. 0 Arnoldt, Nachricht. 
S. 373, 202 g 
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Rechteck ohne Abputz. Maſſiver Thurm, deſſen Satteldach 2 mit 
Thürmchen verſehene Giebel einſchließen. 3 Glocken, die erſte von 
1784, die dritte von 1818. Eingänge im Rundbogen, Fenſter im 
Spitzbogen. Altar von 1687 und Kanzel von 1681 in Schnitzwerk, 
ein Geſchenk der verwitweten Helena Barbara von Creutzen, 
Ehefrau des Friedrich von Creutzen, Erbherrn von Maxkeim, Sauer⸗ 
walde ꝛc. Taufe von Stein. Orgel 1815 erbaut. Die frühere Tauf⸗ 
kammer zur Sacriſtei errichtet. Hinter der Taufkammer in erhabener 
Arbeit ein Grabſtein in der öſtlichen Mauer mit dem Bildniß des 
Oberſten v. Kanitz. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 36, Cf. 22, Tr. 9, Cm. 370, 
Bgr. 18. 1528 der Pfarer in Falkenau abgeſetzt; 1533 erhielt Fal- 
kenau, nachdem es bis dahin mit Gr. Schwanfeld verbunden war, einen 
eigenen Pfarrer. Pfr. beſoldet mit 70 h. 87 a. Ack., 11 h. 20 a. 
Wald, Acc. Rente ꝛc. Wohnung ungefund. — 1575 Mk. PW. K. 
Wth. u. Ack. vorhanden. 

III. Schulorte: Falkenau und Roſenort mit Grundhöfchen und 
Maxkeim. 950 Seelen. Friedhof in Falkenau Eigenthum der Kirche. 


Friedland. 

I. Die Stadt Friedland, 1312 erbaut, erhielt 1334 vom Bruder 
Heinrich Thusmer, Komtur zu Brandenburg, 28 Hufen, darunter 4 
Hufen für den Pfarrer. Wann die Kirche erbaut, iſt unbekannt. Im 
Jahre 1680 wurde vom Thurm durch den Sturm die alte Fahne hinab⸗ 
geworfen, auf welcher die Jahreszahl 1313 geſtanden; darnach müßte 
die Kirche 1313 erbaut fein. Zur kath. Zeit gehörte fie zum Archipres⸗ 
byterat Friedland und hatte 6 Vicare. 1403 ward Johannes Hammel 
als Plebanus in Friedland angeſtellt ). Früher ſoll auch eine Kapelle 
15 i Lorenzkirchhofe geſtanden haben, von welcher jetzt keine Spur 
mehr iſt. 

Die Stadtkirche königl. Patronats, im gothiſchen Stil erbaut, ein 
Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz. Sie iſt 130. lang und 50° breit. 
Auf der Weſtſeite der viereckige maſſive, 193° hohe Thurm. Ueber 
demſelben ein Umgang, in deſſen Mitte eine achteckige pyramidale 
Thurmſpitze. 3 Glocken: Die größte Glocke mit der Infchrift: in di ere 
gotis marien unde des liben Sancti Johannes im jar meccexcV- 
(1495), die mittlere: discedite a me maligni in ignem aeternum 
anno 1452, die dritte: o rex gloriae Christe veni cum 
pace. Amen. MCCOCLXX. Die ſogenannte Klingelglocke im 
öftlichen Kirchengiebel 1670 angelegt. Auf der Nordſeite die Sacri⸗ 
ſtei und eine Vorhalle; auf der Südſeite der Kirche eine Vor⸗ 
halle und ein gewölbtes Archiv. Die Mauern des Thurmes und des 
Langhauſes durch äußere Strebepfeiler unterſtützt?). Eingänge un 
Fenſter im Spitzbogen. Der Oſtgiebel der Kirche iſt durch reich ver? 


* SS. rer. Warm. I., 495, 426. 2) Zeichnung und Grundriß der Kirche in 
d. Acta min. No. 26 C. vol. XXVII. - ; 
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zierte mit Rundſtäben eingefaßte Fialen und ſenkrechte Abtheilungen 
getheilt, welche durch Windungen über kreisförmigen Oeffnungen gekrönt 
0 An der Oſtgiebelſeite iſt ein Mönchskopf mit einem Bart zu 
ehen, neben welchen ein Thier ift, das ihn mit den Vorderpfoten krazt. 
an kann ſich dieſe aus Thon verfertigten Figuren nicht erklären; 
der Volksmund nennt das Bild „den Affen, der lauft den Pfaffen“. 
ie Giebel der Anbauten ſind rechtwinklich abgetreppt und einfach 
urch Fialen getheilt. Die Thurmhalle, Vorhallen, Kapelle und 
arriſtei gewölbt. Die 3 Schiffe im Innern von ungleicher Höhe, 
er unter einem Dach. Das Mittelſchiff iſt etwas höher als die 
Seitenſchiffe Alle 3 ſind von bemerkenswerther Schlankheit der Ver⸗ 
hältniſſe und gewähren bei ihrer bedeutenden Länge von je 7 Gewölb⸗ 
pochen einen impoſanten perſpectiviſchen Durchblick. Die Decke bilden 
ehr bunte Sterngewölbe, in dem Mittelpunkt durch profilirte Rippen 
M den Seitenſchiffen blos durch Grate markirt. Die Gewölbrippen 
ehen auf Conſolen. In einem Stern im Mittelſchiff iſt eine große 
f effnung; durch dieſe fangen einft die Kinder zu Weihnachten Weih⸗ 
nachtslilder (Lom Himmel hoch da komm ich her). Vor länger als 
00 Jahren iſt dieſe Unſitte abgeſchafft. In altkatholiſcher Zeit hat dieſes 
5 azu gedient, am Himmelfahrtstage einen Chriſtuskörper 1 
Rauch und Inſtrumentenſchall ſchnell in die Höhe zu ziehen. Die 1: 
Reiftependen Pfeiler der Arkaden find achteckig, an den Ecken mit 
Kundſtäben profilirt. In jedem freien Gewölbjoch liegt ein Fenſter, 
im Oſtgiebel alſo 3. An Chören beſitzt die Kirche 1) das Schilerchor 
gegen Norden nahe am Altar mit Bildern und Apoſteln, 2) nn 
das Paehlſche Chor mit Schiebfenſtern und Sybillen, 3) das Tuch⸗ 
macherchor unter dem Orgelchor, 4) das Schuhmacherchor gegen Mittag, 
as blaue Chor, 6) das Junkerchor. Sämmtliche Chöre mit Bildern 
emalt. Altar von 1686 reiches Schnitzwerk, ebenſo die, N a 
anzel an einem Pfeiler und die Taufe. Beim Eingange in er 
CS steht in Lebensgröße Adam, links Eva. Taufſchüfsel von 1701. 
5 baute Zuckermann die ſchöne Orgel, welche 1772 0 
724 von Moſengel neu erbaut, 1749 abgeputzt, 1807 von 7 
ranzoſen demolirt und 1813 durch Scherweit renovirt wurde. Sie 
at 2 Manuale, 1 Pedal und 30 Regiſter. — Vor dem Altar mehrere 
eichenſteine, ſo gegen den Beichtſtuhl des Kaplans der Grabſtein des 
Pfarrers Chriſtoph Cramer, + 1677. Nach Süden neben der Taufe 
a8 Epitaph des Diaconus Brien, F 1657. Neben dem Epitaph des 
N roeck auf Mertensdorf (+ 1584) und feiner Gattin ( 1598) an 
* Nordfeite vom Altar das Holzepitaph des Diaconus Erasmus 
zandenberg, + 1570. An der öſtlichen Wand zwiſchen Altar und 
Japlanſtuhl die Wurzel Jeſſe, eine ſchöne Schnitzarbeit. Unten ein 
ſchlafender Mann aus deſſen Leibe eine Wurzel geht, die mit Laub⸗ 
erk beſetzt iſt. An dieſer Wurzel auf jeder Seite 6 Könige, von 
welcher einer die Harfe ſpielt. Oben David, die Harfe neben ſich. 
In der Mitte Maria und Eliſabeth in Lebensgröße, welche Jeſum als 
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Kind auf einem Kiſſen halten. Ueber ihm Gott der Vater mit einer 
Wolke und der Weltkugel in der Hand. — Unter dem Altar ein enger 
Gang, von dem man vermuthet, daß er mit dem jetzt verſchwundenen 
Kloſter in Verbindung geſtanden hat). 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 150, Cf. 74 Tr. 27, 
Cm. 1599, Bgr. 85° Seit 1529 Gregor Steinbach ev. Pfarrer 
und Laurentius Schönwald Diaconus. Pfr beſoldet mit 63 ½ h. 
Ack, 158 Mk. Rente ꝛc. Wohnnng faſt neu. Prd. beſoldet mit 17 
Mrg. Ack. Wohnung in Fachwerk. — Wth. und Ack. vorhanden. 

III. Schulorte: Friedland, Poſtehnen, Mertensdorf, Heyde und 
Heinrichsdorf mit Battkeim, Bothkeim, Götzlack, Grünhöfchen, Lawd 
und 7 3471 Seelen. In Poſtehnen und Merkensdorf Grab 
gewölbe. 


Gallingen. 

I. Die Kirche zu Gallingen gutsherrl. Patronats, im Papſtthum 
begründet, gehörte zur kath. Zeit zum Archipresbyterat Heilsberg. 
Schon 1372 hier ein Pfarrer erwähnte). An einem Stande iſt die 
Jahreszahl 1388 zu leſen. Das Kirchengebäude, im gothiſchen 
Stil aus Stein und Ziegeln mit Strebepfeilern ohne Abputz erbaut, 
beſteht aus dem älteſten Theile, dem geradlinig geſchloſſenen Altarhauſe 
dem etwa 100 Jahre ſpäter angebauten Schiff und Thurm. Letztere 
datiren wohl aus der Zeit her, nachdem die Kirche zu Kraftshagen, 
eine Filia von Gallingen, von den Polen zerſtört ward’). Thurm 
mit Satteldach, deſſen Giebel nach Oſten und Weſten ſchauen. 3 
Glocken. Haupteingang im Thurm ſpitzbogig, Fenſter theils viereckig, 
theils im Rundbogen. 1856— 1858 die Kirche innerlich und äußerlich 
reſtaurirt. Im Innern hölzerne, flache Decke neueren Urſprungs 
mit ſchlechten Malereien. Altar und Kanzel mit Schnitzwerk ein Ganzes. 
Das Gitterwerk um den Altar iſt gemacht, „damit dem Pfarrer die 
Hunde nicht mang die Beine laufen.“ Taufe von Stein, wohl aus 
der Zeit der Begründung der Kirche. Orgel, 1858 erbaut, mit Pedal 
und 11 Stimmen. Neben der Orgel ein Patronatschor mit Holzſchnitz⸗ 
werk. Vor dem Altar ein großer Leichenſtein, auf welchem ein Eulen⸗ 
burgſches Ehepaar, Botho Heinrich zu Eulenburg und ſeine Ge⸗ 
mahlin Eliſabeth dargeſtellt iſt. Darauf das Eulenburgiſche Wappen. 
Dieſes war Veranlaffung zum Bau des Patronatsſtandes in der Kirche 
vor etwa 200 Jahren. Daſelbſt geriethen ein Freiherr von Eulen⸗ 
burg und ein Baron Truchſeß unter der Predigt über das Wappen 
ſo laut in Streit, daß der Pfarrer klagen mußte. Der Stand wurde 
von dem erbaut, der eine Meerkatze im Wappen vermuthete. Neben 
andern vergoldeten Bildwerken ein Leichenſtein zum Andenken an den 
Pfarrer Friederici in Gallingen, f 1740, in die Kirchenwand ein⸗ 


) Acta d. Königl. Reg. zu Kbg. und Werner, Stadt; riedland, Mscr. auf 
der Stadtbibt, zu Kbg. 2) 8S. rer. Warm. I., 422. 3) & Steinmonument be 
zeichnet noch heute die Stelle, wo die Kirche geſtanden hat. 
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gemauert. Außerdem befinden ſich noch ein Bild von einem alten 
kafen zu Eulenburg von Holz an der Kirchenwand hängend, Gemälde 
on verſchiedenen Pfarrern, die in Gallingen ihr 50 jähriges Jubiläum 
gefeiert, Rüſtungen alter Preußenritter und Fahnen alter Patronats⸗ 
gern. Ueber der Sacriſtei das Bibliothekzimmer mit mehreren Tauſend 
Bünden, darunter ſchätzbare Werke aus allen Wiſſenſchaften. Dieſe 

ibliothek hat Botho Heinrich, Freiherr zu Eulenburg 1726 ge⸗ 
„Under Sein Bild daſelbſt auf einer Kupferplatte mit der Inſchrift: 
"Serflucht ſei, fo dieſes Andenken ſtört !). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 85, Cf. 50, Tr. 15, Cm. 1210, 
20 8 55. Ev. Pfarrer ſeit 1544 genannt. Pfr. beſoldet mit 62 h. 
na. Ack, 18 h. 32,08 a. Wald, 3 h. 36,31 a. Gart. 2c. Woh⸗ 
als B. 1846 gebaut. Die 4 Pfarrhufen in Kraftshagen, vor länger 
R Jahren von der Gutsherrſchaft eingezogen. 12750 Mk. 

W.. Wh. und Ack vorhanden. ö 5 
und III. Schulorte: Gallingen, Kraftshagen, Minten, Wangritten 
N Grumholz mit Charlottenburg, Dietrichswalde, Jacobsruh, Königs, 
5 vofien, Tingen, Wihelminenhof und Zanderborken. 2142 Seelen. 
Hriedhöfe in Gallingen Eigenthum der Kirche. 

Schippenbeil. 
be nn Die Grundlegung der Schiffenburg, Schiepenbiehel oder Schip⸗ 
ab. U, wird allgemein in das Jahr 1319 gelegt ). Andrerſeits wird 
Pre angenommen, daß Schippenbeil ſchon zu Anfang des Ordens in 
miöscußen und wenigſtens in den Jahren 12371240 von den heid⸗ 

0 en Preußen zuerſt erbaut, vom Orden erobert und vielleicht nach 
x Agegangener Zerſtörung ums Jahr 1319 wieder aufgebaut jet. 


In 8 } 9 2 135 
der der vom Hochmeiſter Heinrich Thusmer am 13. Januar 1351 


übliche 
gi mehrere Kirchen; jo ſtand an der Stadtmauer und der kleinen 
wiedtgaſſe, die vor Zeiten h. Geiſtgaſſe hieß, welche ſeit 1774 Kehr⸗ 


beni . Der Grundſtein dieſer Kirche wahrſcheinlich vor 1351 ge 
be Gothiſcher Baſiliken⸗Ziegelrohbau, 159° lang, 70 breit uud 80 
der; beſtehend aus Langhaus, dem rechtwinklich geſchloſſenen Chor in 

reite des Mittelſchiffes und dem Thurm von derſelben Breite. 
dur Thor unter einem in der Firſt etwas niedrigerem Satteldach, wo⸗ 
ten 2 Giebel entſtehen. Der des Langhauſes durch Fialen in ſenk⸗ 
une Abſchnitte getheilt, ähnlich der Chorgiebel. Die Seitenſchiffe 
Seite einem Dach haben mit dem Mittelſchiff gleiche Höhe. Die 
Diff, welche an der Nord- und Südſeite den Thurm umfaſſen, 
u. 2. Acta min. No. 26 C. vol. XXVI. 2) Henneberger, Erkl. S. 429, Runau 
Schip °) SS, rer. Warm. I., 415. ) Geſammelte Nachrichten von der Stadt 
penbeil, Kg. 1778 bei Hartung. 5) SS. rer. Warm. I., 393 
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unter einander durch Portale verbunden. Auf das Langhaus kommen 
3 Gewölbjoche, auf den Chor 2 von derſelben Abmeſſung. Am Chor 
ſchließen die Seitenfchiffe gradlinig ab. Auf der Südſeite das Grabgewölbe 
der von Kuhnheimſchen Familie. Der 200° hohe Thurm ſteigt viereckig in 
ſchlanker Geſtalt über das Dachfirſt hinaus und trägt oben einen hölzernen 
Aufſatz ). Vorher Satteldach mit 2 gothiſchen Giebeln. 1698 das 
Satteldach abgetragen?). Neben dem Thurm ein runder Treppenauf 
gang. Thurmhalle früher gewölbt. Im Thurm, welcher 1700, 1773 und 
1859 vom Blitz getroffen wurde, 3 Glocken?). Eingänge und Fenſter 
im Spitzbogen. Die innere Decke bilden bunte an den Kreuzung‘ 
punkten der Rippen mit Köpfen verzierte Sterngewölbe die genau mit 
der Pfeilerſtellung correspondiren. Die Hauptrippen ſtehen auf Con, 
ſolen. Das Mauergewölbe ruht auf 8 maſſiven Pfeilern, wovon 2 
mit dem Chor verbunden ſind, 4 in der Mitte freiſtehen und 2 die 
halbe Laſt des darauf ruhenden Thurmes tragen. Auch der Chor, 
Sacriſtei und eine Empore, das ſogenannte Schülerchor, hat Kreuz 
gewölbe. Die Kirche beſitzt viele Empore und Stühle“). Altar vol 
1670 und Kanzel an einem Pfeiler, auf welcher 10. Auguſt 1609 
Diaconus Grube die erſte Predigt gehalten, mit Schnitzwerk und Ge⸗ 
mälden. Im Abendmahlbilde eine Perſon im Talar, welche den da⸗ 
maligen Prediger Kluge, der es hat anfertigen laſſen, andeuten fol. 
Unter den zahlreichen Altargeräthen 3 Kelche aus dem 14. Jahrhundert. 
Neben dem Altar zwei Beichtſtühle. Die Taufe, von Gitterwerk un“ 
geben, ein großer Weihſtein. Von dieſem Taufſtein wird erzählt, da 
vor Erbauung der Kirche die Taufe der Heiden daran vollzogen ſeiſt 
ſoll. An Stelle der alten 1628 erbauten Orgel 1859 eine neue mit 
2 Manualen, 1 Pedal und 23 Stimmen erbaut ). Im Orgelgehäuſe 
2 kupferne Pauken, welche vom alten Kirchthurmknopfe, der 1698 herunter 
genommen iſt, gemacht ſein ſollen. Unter den zahlreichen Epitaphien, 
Bildern und Leichenfteinen‘) an der Oſtſeite das Epitaph des Pfarrers 
Kluge, gegen Norden das Bild des Pfarrers Zeidler in Leben“ 
größe, neben dem Beichtſtuhl des Diaconus das Bild des Pfarrer 
Dornz zur Rechten des Altars über dem Weterkeimſchen Gewölbe der 
Leichenſtein des Abraham v. Pudewels, Erbherrn auf Keinkam 
und Weterkeim und der Anna Maria v. Pudewels, geb. v. Pröch, 
1 1688, an der andern Seite des Altars der Leichenſtein des Pfarrers 
Dorn, weiter vor dem Altare der des Pfarrers Zeidler, Erwähnens⸗ 
werth iſt ein Gemälde in der Kirche oben an der Decke, die Opferung 
Iſaaks mit dem Diſtichon: 


Unigena in proprio ligno jugulanda cruento 
Ense patris soboles te notat agne Dei. 


) Kota d. Reg. zu Kbg. 2) Nachrichten von Schipp. S. 96 und 106 
3) Ev. Gem. Bl. 1857, 114. 4) Schippenbeiler Nachrichten 5 S. 98. 5) a 
Gem. Bl. 1859, 140. 6) Nähere Beſchreibung bei Liek, die Stadt Schippenbelt 
Kbg., 1874 und Nachr. ꝛc. S. 99 f. 
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d Anfangs ſoll die Kirche eine Kloſter- und Wallfahrtskirche und 
ie daneben ſtehende Schule ein Kloſter geweſen ). 
8 Bereits 1523 ev. Gottesdienſt; jetzt zweimal deutſch. Tf. 
507, Ef 160, Tr. 52, Cm. 2800 Begr. —. Dem Pfarrer ſtehen 
ie Taufen, Trauungen und Begräbniſſe der Adlichen, dem Prediger 
zue übrigen Actus zu. Johann Ortle (nicht Orte nach Arnoldt ) 
5 vermuthlich ſchon vor der Reformation hier geweſen und blieb bis 
nt, wo er nach Cremitten ging. 1527 erhielt das Pfarramt 
enediet Weier, welcher bei der päpſtlichen Kapelle in Rom ge⸗ 
ſtanden, der aber nachdem er nach Dentſchland geſchickt war und Luther 
ehrt hatte, daß Papſtthum verließ). George Polzinus war 
155—16⁰2 Pfarrer. Sein Stammbuch befindet ſich auf der Stadt⸗ 
ibliothek zu Königsberg. Von ihm: 1) Hiſtorie vom Leben, Stand 
ud andern Umſtänden des Dr. Luther, 2) Eceloga armaturam 
tis Christiani exponens, 1584°). Kluge, zunächſt Kaplan, ſeit 
1602 Pfarrer hat das 50 jährige Jubiläum gefeiert und hier bis 
zum Tode 1651 amtirt. Er hatte 12 Kinder, 140 Kindeskinder, ohne 
ißt Schwiegertöchter und Schwiegerſöhne. Sein Epitaph in der Kirche 
gi zein Gemälde, einen Stammbaum mit 12 Aeſten darſtellend. An 
lem 2 Eheleute abgebildet und oben die Jahreszahl 1653, in welchem 
Jahre das Epitaph aufgerichtet wurde. Kluge ſtarb im 58. Jahr 
ſeines Predigtamtes, im 61. Jahre ſeines Eheſtandes und im 99. Jahre 
ltines Lebens). Erſter luth. Diaconus ſeit 1526 Valentin Wil- 
gemannsdorf. Pfr. beſoldet mit 52 h. 7 a. Ack. ze. Prd. mit 
"hg. Ack. 2c.— Wth. vorhanden. 
M III. Schulorte: Schippenbeil, Landskron, Langendorf, Langanken, 
aſſaunen, Romsdorf, Rückgarben, Schwirtkeim und Stolzenfeld mit 
guter, Arndshof, Blunken, Boritten, Dojaunen, Gilgenau, Honigbaum, 
unwangen, Lewaldsruh, Prantlack, Roſchehnen, Roskeim, Torms und 
seterkeim. 7200 Seelen. Die Kirche zu Schippenbeil hat 3 Fried⸗ 
Höfe: 1 den h. Geiſtkirchhof feit 1786. Hier ruhen die Pfarrer Gre⸗ 
gorovius, + 1866. Nogarb, + 1838 und Hinz, f 1854; 2) den 
hof St. Georg von 1858, welcher ſeit 1870 geſchloſſen und 3) 
en Johanniskirchhof ſeit 1872. 
Kl. Schönau und Engelau. 
I. Die Kirche zu „Kleineſchönaw“ gehörte zur Zeit des 
Fapfttgung zum Friedland. Ein Pfarrer in Schönau 
erwähnt). 1776 eine neue Kirche königl. Patronats im Zopf⸗ 


it aus Backſteinen erbaut. Thurm mit Satteldach und 3 Glocken 
om 1449, 1787, 1746. Im Mittelſchiff hölzernes Tonnengewölbe. 
re 


) Nachrichten von Schipp. S. 95. — Ueber das Ganze vgl. Acta min. 
80 : 26 c. 27 XXVVI. 0 kp Monatsſchr. 1868, 258. ) Auf der Königl. 
ei oftothef zu Kbg. das Exempl., das der Autor dem Markgrafen Georg Friedrich 
Denhändig überreicht hat. Vgl. Schipp. Nachr. S. 113. 4) Schippeub. Nachr. 

115. 5) SS. rer. Warm. I., 395, 428. 
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Altar Schnitzwerk. Orgel aus der Feſtungskirche in Königsberg mit 6 
Stimmen). Am 18. September 1887 die neue maſſive Kirche ein 
geweiht. Orgel von Terletzki-Königsberg mit 2 Manualen und 
Pedal). 

Die Kirche königl. Patronats zu Gr. Engelau im Kreiſe Wehlau 
aus dem Papſtthum. Am 13. October 1484 Gabriel Roſenbergh 
ad ecclesiam parochialem in majori Engelow inveſtirt?). 1550 
war dieſe Kirche Filia von Kl. Schönau im Kreiſe Friedland, 1612 
aber ward ſie der Mittelpunkt einer ſelbſtſtändigen Gemeinde). Als 
indeß 1807 das Pfarrhaus in Gr. Engelau abbrannte, wurde die 
Kirche wieder mit Kl. Schönau vereinigt). Das Kirchengebäude ii 
Engelau ein Ziegelbau gothiſchen Stils ohne Abputz. De Thurm 
wände mit Blenden und die nach O. und W. ſchauenden i Giebel mit 
treppenartigen Pfeilern. Aehnlich die Giebel der Sacriſtei und Bor 
halle. 2 Glocken von 1639 und 1839 . Im Innern flachrunde be 
malte Holzgypsdecke. Altar von 1742, Kanzel und Taufengel Schnitz⸗ 
werk. Orgel, 1868 erbaut, mit 2 Manualen, 1 Pedal und 17 Stimmen. 

II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch. Tf. 43, Cf. 42, Tr. 13, 
Cm. 702, Begr. 23. Ev. Pfarrer in Kl. Schönau ſeit 1550 genannt. 
Pfr. beſoldet mit 62 h. 55 a. Ack. 9 h. 77 a. Wald, Rente ꝛc. Die 
Pfarrgebäude in Engelau nach dem Brande von 1807 nicht wieder 
1 8 der Acker daſelbſt vom Pfarrer in Schönau zu deſſen Nutzen 
verpachtet. 

III. Schulorte: Kl. Schönau, Dietrichswalde, Gr. und Kl. Engelau, 
Friedrichsdorf, Gundau und Hanswalde mit Cathrinhöfen, Dommau, 
Karſchau, Kloſehnen, Kühnhagenbruch, Plackheim Plauſtendorf, Stadien“ 
hof, Wommen, Kl. Jägersdorf, Kampenbruch, Kiepitten, Kloſchehnen 
Eirchſpiel Engelau), Kühnbruch, Sechshuben, Steinwalde und Kl 
Steinwalde. 2177 Seelen. 


Schönbruch. 


I. Zur Zeit des Papſtthums gehörte die Kirche gutsherrl. Patronate 
zum Archipresbyterat Friedland und hatte ſchon im 14. Jahrhundert 
einen Pfarrer”). Der gegenwärtige innere Ausbau aus dem Ende 
des 17. Jahrhunderts. Ueber dem Beichſtuhl die Jahreszahl 1699. 
Das Gotteshaus ein im Oſten geſchloſſenes Rechteck aus Feldſteinen 
ohne Abputz; nur die Anbauten — Sacriſteihalle und Patronatschor — 
ſind von Ziegeln und abgeputzt. Thurm maſſiv mit Blenden um 
Satteldach, deſſen abgetreppte Giebel nach Süden und Norden ſchauen. 
3 Glocken, von 1847, 1587 und 1842. Eingänge im Spitzbogel 
Fenſter aus ſpäterer Zeit im Rundbogen). Altar und Kanzel au 


1) Act d. Kgl. Reg. zu Kgb. und Acta min. No. 26 C. vol XXVI. 9) 
Ev. Gem. Bl. 1884 S. 251. ) SS. rer. Warm. I. 427. 4) Arnoldt, Nacht. 
S 71; Kirchengeſch. ©. 480. 3) Acta d. Reg. zu Kbg. 6) Grundriß in d. Ac, 
Kirche in 26. vol. XIL 7) 88. rer. Warm. I., 395, 426. 9) Grundriß de 
Kirche in d. Acta min. No. 26 C. vol. XVI. 
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mem Engel, Schnitzwerk. Altarbild von 1854. Taufe mit Luthers 
Bil Orgel, 1713 von Dietrich v. Tettau auf Schönbruch und 
riedrich v. Tettau, Erbherrn auf Gaventhin, Sommerfeld, Quan⸗ 
itten ꝛc. erbaut, erhielt ſpäter hinter dem Rücken des Organiſten ein 
edalwerk. Das Manual ſo gebaut, daß man in der Mitte eine 
Lurchſicht nach dem Altar hat. Am Pedal die Zahl 1714. Die 
Orgel mit 16 Regiſtern 1836 reparirt. g 
III. Schulorte: Schönbruch, Gr. Poninken, Perkau, Redden, 
Sehmen, Aplack, Polkitten und Pappelkeim mit Alsnienen, Bonſchen, 
dempendehl, Gahlkeim, Gomtehnen, Hirſchwalde, Juditten, Gr. und 
Kl. Kobbern, Korittken, Lapkeim, Lomp, Louiſenberg, Pelklack, Poehlen, 
Kl. oninken, Ramſen, Reinken, Rettauen, Rockeln, Troſienen, Wicken 
und Woduhnkeim. 3335 Seelen. 
Gr. Schwansfeld. 
J. Nach dem Ortsſiegel zu urtheilen, bedeutet Schwansfeld ſoviel 

als Feld der Schwäne. Die Kirche gutsherrlichen Patronats vermuth⸗ 
lac in der Mitte des 14. Jahrhunderts erbaut, gehörte zur Zeit des 
apſtthums zum Archipresbyterat Schippenbeil und hatte 4 Hufen und 
en, zaſt Gereide. Am 18. Auguſt 1481 wurde zu „Schwansfeld 
Nicolaus Dakau als Pfarrer angeſtellt). Von 1528—1553 war 
de Kirche mit Falkenau verbunden ). Das Kirchengebäude gothiſchen 
Hüls ein Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz. Thurm mit Satteldach. 
5 Glocken, von 1836 und 1838. Thüren und Fenſter im Spitzbogen. 
Sarriſtei aus ſpäterer Zeit. Im Innern hölzernes Gewölbe mit grober 
alerei. Viele Chöre. Altaraufſatz, 1649 renovirt, Schnitz⸗ und 
ildwerk. An der Kanzel Luthers Bild. Taufkammer Schnitzwerk; 
"gel alt. An der Kanzel eine Niſche mit einer Ritterſtatue aus 
Sandſtein, den erſten Majoratsherrn v. Schwansfeld darſtellend. 
der Nähe der Sacriſtei im Anfaag des 18. Jahrhunderts das v. 
Groebenſche Gewölbe erbaut, daneben das zum Gute Paslack gehörige 
18 gewölbe, zu welchem aus der Kirche eine Thür führt“). 1869 bis 
871 die Kirche mit Beibehaltung des alterthümlichen Charakters renovirt. 
Ba, II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 56, Cf. 30, Tr. 14, Cm. 720, 
A 33. Ev. Pfr. ſeit 1538 genannt. Pfr. beſoldet mit 54 h. 21 a. 
dk., Klnd. ꝛc. Wohnung gut. ö 

„III. Schulorte: Gr. und Kl. Schwansfeld, Beyditten und Spor⸗ 
genen mit Bellienen, Franken, Lockmedien, Mäckelsburg, Matthiashof, 
zuendorf, Paslack, Gr. und Kl. Sonnenberg und Sporgeln. 1550 
Seelen. Friedhof in Gr. Schwansfeld allgemein. 


Stockheim. r 
Zur kath. Zeit gehörte die vermuthlich in der Mitte des 14. 
Aahrhinders erbaute Kirche zu „Stockheimb“ zum Archipresbyterat 


1) SS, rer. Warm. I., 303, 417. 2) Arnoldt, Nachr. ©. 282; Kirchengeſch. 
S. 368 115 8 ie Warm. T., 404. x Acta d. Reg. zu Königsb. und Acta 
min. No, 26 C. vol. XXVI. 


„ 
Friedland und hatte 4 Hufen und 4½ Laſt Getreide. Am 22. Februar 
1512 als Pfarrer zu Stockheim ein gewiſſer Laurentius angeſtellt)“ 
Das Patronat der Kirche übte in früheren Zeiten der Landesfürſt aus. 
Churfürſt Friedrich Wilhelm hat es aber an den Oberjägermeiſter 
Gebhardt von Mühlenheim abgetreten. Seitdem haftet es auf dem 
Gute Puſchkaiten?). Kirche ein Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz. 
Thurm, in die Kirche hineingebaut, mit Satteldach, deſſen Giebel nach 
O. und W. ſchauen. 3 Glocken von 1729, 1847 und 1850. Sämmt⸗ 
liche Giebeldächer mit Thürmchen verziert. Am Oſtgiebel das Oſtenſche, 
an der Eingangshalle das von Müllenheimſche Gewölbe. Eingänge 
im Spitz⸗, Fenſter aus ſpäterer Zeit im Rundbogen. Sacriſtei Stern—⸗ 
gewölbe. In der Kirche flache Holzdecke mit alter Malerei; Chöre 
mit Bildern. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Orgel 8 Stimmen. An 
der ſüdlichen Wand das Grabmonument der Familie v. Müllenheim ?) 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 60, Cf. 45, Tr. 15, Cm. 550, 
Bgr. 37. Ev. Pfarrer ſeit 1616 genannt. Pfr. beſoldet mit 140 
Mk. Fix., 500 Mk. Acc., 1160 Mk. Rente, 9 Acht. Holz und 175 
Mg. Ack. Wohnung gut. — 1725 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Stockheim, Eiſenbart, Schwönau und Sommer? 
feld mit Beſchluß, Dommelkeim, Lawo, Liſſettenfeld, Meiſterfeld, Puſch⸗ 
keiten und Schlendunen. 1759. Seelen. 2 Friedhöfe in Stockheim. 
Eigenthum der Kirche. 

Deutſch Wilten, Georgenau und Klingenberg. 

I. Die Kirche in Deutſch Wilten gehörte zur Zeit des Paſt⸗ 
thums zum Archipresbyterat Friedland und hatte 4 Hufen und 2 Laſt 
Getreide. Am 24. Mai 1480 wurde auf Präſentation des Hennig 
v. Gro eben Martin Deven aus der Erlmländiſchen Diözefe als 
Prieſter in Wilten angeſtellt“). Die Kirche unter Patronat des Beſitzers 
von Abbarten, vom Patron Elim ar v. Schutterheim 1846 neu erbaut 
und am 20. Auguſt eingeweiht, ein Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz 
mit weſtlich vorgelegter Halle. Thurm fehlt. 2 Glocken im Glocken⸗ 
haus. Fenſter und Thüren im Rundbogen. Kanzel hinter dem Altat- 
Orgel von 1864 mit Pedal und 12 Stimmen. h 

Die Kirche zu Georgenau gehörte in der Ordenszeit zum Archi 
presbyterat Friedland und hatte 4 Hufen und 1 ¼ Laſt Getreide 
Nach Henneberger“) hatte Jorgenow vor Zeiten einen großen Abla 
vor einem kleinen Marienbilde, der ſpäter nach dem Kloſter zur h. 
Dreifaltigkeit in Pattollen verlegt wurde (ſ. Almenhauſen). 1546 bis 
1648 gehörte Georgenau als Filia nach Domnau und 1779 wurde 
es Filia von Deutſch Wilten ). Nach der Schlacht bei Friedland 
die Kirche verwüſtet und als Lazareth benutzt, 1855 vom Patron 
v. Stutterheim auf Georgenau neu erbaut, ein Rechteck aus Ziegeln 

) S8. rer. Warm. I., 395, 427. 2) Ausführliches in d. Acta min. Na. 
26 e. vol. XXVI. ) Acta d. Reg. zu Kbg. ) SS. rer. Warm. L., 395, 426. 
5) SS. rer. Warm. I., 395, 427. 6) Erkl. S. 163. 7) Arnoldt, Kirchengeſch 
S. 368; Nachricht. S. 181; Rheſa, Nachr. I., 87. 
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boge hohen Thurm. 2 Glocken. Thüren und Fenſter im Spitz⸗ 
n. 


hin Im Innern flache Gypsdecke von 6 Säulen getragen. Kanzel 
inter dem Altar. Orgel von 1864 mit 12 Regiſtern. 
Die Kirche in Klingenberg gehörte zur Zeit des Papſtthums 
15 m Archipresbyterat Friedland und hatte 4 Hufen und ½ Laſt Ge⸗ 
eide. Ein Ignatius plebanus kommt im Memmoriale Lucae vor. 
päter wurde Klingenberg Filia von Dtſch. Wilten ). Die Kirche 
gutsherrl. Patronats 1838 ganz neu erbaut, ein Rechteck aus Feld⸗ 
men ohne Abputz. Thurm mit Brettern bekleidet und mit Zink 
inder 2 Glocken von 1875. Fenſter im Spitzbogen. Decke im 
0 Innern von 6 Säulen getragen. Kanzel hinter dem Altar. Orgel 
on 1864 mit 12 Regiſtern ). 
8 Gottesdienſt abwechſelnd deutſch. Tf. 100, Cf. 50, Tr. 28, 
v m. 689, Bgr. 53. Ev. Pfarrer zu Wilten 1579 genannt, in Georgenau 
d 16481779. Pfr. beſoldet mit 268 Mg. Ack, 10 Acht. Holz 
im i Sprock, Klnd., 123 Mk. Fuhrgeld ꝛc. 268 Mg. in Klingenberg 
N Intereſſe der Kirchkaſſe verpachtet. Von alten Gebäuden in Georgenau 
r die Pfarrſcheune vorhanden. 
N II. Schulorte: Diſch. Wilten, Klingenberg, Georgenau und 
alskeim mit Ditthauſen, Grasmark, Meludwieſen, Sophienthal, Spor⸗ 
zen, Sporwitten-Wlomen, Abbarten, Amalieberg, Korblock und Po⸗ 
ibels. 1727 Seelen. 


7. Diözeſe Gerdauen. 
Aſſaunen. 

„I. Die Kirche zu Aſſaunen wahrſcheinlich 1406 unter Conrad 
5 Jungingen erbaut. Zur kath. Zeit gehörte „Aſſowa“ zum Archi⸗ 
wisboterat Schippenbeil und hatte 4 Hufen und 2 Laſt Gereide. 1481 
ae e auf Präſentation des Jacobus v. Caßmi ein Prieſter aus 
un Plocker Dibzeſe angeſtellt). Das Kirchengebäude gothiſchen Stils 
ter Patronat des Guts Korklack und der Vorwerke Heiligenſtein, 
höliſbof und Louiſenthal ein Rechteck mit einem ſpäter ſtatt eines früher 
lernen Thurms weſtlich angebauten Glockenhaus, welches niedriger 
8 als die Kirche. 1 Glocke. Kirche und Glockenhaus maſſiv aus 
bacdeln ohne Abpntz. Der Oſtgiebel beſteht aus 6 ſymmetriſch in Roh⸗ 
er ausgeführten Säulen bis zum Dache hinauf, von welchem ebenjo 
Ogo chen ſich erheben. Die Blenden abgeputzt. Aehnlich der 


en tebel, nur find die Blenden im Rohbau. Mit Dieſen Giebeln 

Alteſpondirt auch der des Glockenhauſes). Im Innern Tonnengewölbe. 

Char und Kanzel, beide aus katholiſcher Zeit, Schnitzwerk. Im Altar: 

iftus das Kreuz tragend und der Papſt mit der Tiara auf dem 

3) ) SS, rer. Warm. I., 395, 426. 2) Acta min. No. 26 C. vol. XXVI. 
SS, rer. Warm. I., 393, 416. 4) Act. min. No.26 vol. XXIX. 
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Haupt, dem Vespermantel um die Schulter und mit einer durch eil 
Kreuz gekrönten Weltkugel in der Hand. Orgel von 1853. Vor dell 
Altar ein Grabſtein des Amtsraths G. H. Hel bing, + 1760; zwiſchel 
Kanzel und Sacriſtei ein Epitaph des zu Gr. Sobroſt 1614 ve 
ſtorbenen Hauptmanns von Tettau. 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 125, Cf. 54, Tr. 22, Em. 1126 
Bgr. 76. Ev. Pfarrer ſeit 1577 genaunt. Pfr. beſoldet mit 26 
Mg. 137 R. A, Holz, Klnd., 849 Mk. Acc. ꝛc. Woh mung 
1873 maſſiv erbaut. — 3738 Mk. P.⸗W.⸗K. 0 

III. Schulorte: Aſſaunen, Wandlack, Klonofken, Gr. u. Kl. Sobro 
und Löcknik mit Damerau, Ernſthof, Heinriettenfeld, Louiſenwerth, 
Pepowken, Proeck, Schiffus und Wickerau. 2587 Seelen. 


Friedenberg. 

I. Die Kirche zu Friedenberg, wahrſcheinlich im 14. Jahrh. 0 
gründet, gehörte zur kath. Zeit zum Archipresbyterat Friedland und 
hatte 4 Hufen und 3 Laſt Getreide. Ritter Martin v. Lusyehel 
Patron der Kirche in Friedenberg (Fredebergh) veranlaßte eine En 
ſcheidung des Lucas, Biſchofs von Ermland, vom 4 Juli 1490 üben 
den Decem einer Mühle, die 4 Hufen beſaß, der auf 4 Scheffl. Habe! 
und 4 Schffl. Gerſte feſtgeſetzt wurde!). Von 1535—1572 war Die‘ 
richsdorf eine Filia von Fridenberg, was daraus hervorgeht, daß eil 
Schack v. Wittenau die deutſchen Thomos Lutheri Wittenbergens! 
hierher ſchenkte, die aber, als Dietrichsdorf getrennt wurde, zwiſchen beide 
Kirchen vertheilt wurden. Am 20. Juni 1722 ſchlug ein Blitz in eil 
Haus, wobei Kirche und Schule abbrannten. Die neue Kirche dur 
das Patronat 1731 in den alten Mauern wieder hergeſtellt ). Daß 
Kirchengebäude ein Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz. Thurm 120 
hoch, mit ſpäter hinzugefügtem Kalkabputz und vierſeitigem Dach, muß 
früher eine andere Geſtalt gehabt haben. 2 Glocken von 1855. Haupt 
eingänge und Fenſter im Spitzbogen. An der Oſtſeite der Sacriſtel 
und dem Grabgewölbe an der Südſeite find die Wände äußerlich ml 
Säulen und mit in Kalk abgeputzten ſpitzbogiſchen Blenden verziel! 
Im Innern gewölbte Decke. Altar und Kanzel von 1733 in Schnit 
werk ein Ganzes. Orgel gutes Werk mit Doppelmanual, Pedal un 
17 Stimmen. Baptiſterium Schnitzwerk. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 61, Cf. 35, Tr. 13, Cm. 506 
Begr. 35. Ev. Pfarrer ſeit 1549 genannt. Pfr. beſoldet mit 23 
Mg. 57 TIR. Ack. 48 Schffl. Klnd, 8 ¼ Acht. Holz, 440 Ace. = 

III. Schulorte: Friedenberg, Rofenberg und Rödtkeim mit Brackel 
thien, Grüneberg, 


ſcheune. Mihleden, Schockendorf, Sophienberg und Ziegel 


1471 Seelen. In Rädtkeim eine Begräbnißkapelle. 


0 8 rer. Warm. I. 396, 428. 2) Die Geſch. davon in dem jetzigen Thurm 


knopf, die Abschrift in d. Act. min. No. 26 cin 
Grundriß G en ct. min. No. 26 C. vol. XXIX., woſelbſt auch 
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Gerdauen. 

J. Der Urſprung von Gerdauen geht auf den alten edlen Preußen 
berrdawe zurück, der hier um Mitte des 13. Jahrh. eine Burg 
a die er, dem Chriſtenthum und dem deutſchen Orden eifrig zuge⸗ 
an, gegen den heidniſchen Kriegshauptmann Dyna we uud ſeine 
ihn aländifche Schaaren jo lange auf das tapferſte vertheidigte, bis 
5 263 der Hunger zur Flucht nach Königsberg zwang, nachdem er 
een Stammſitz ſelbſt den Flammen preisgegeben hatte ). Sein Name 
wurde darauf zur Feier ſeines Andenkens auf die neue Burg über⸗ 
Kode, welche auf Anordnung des Hochmeiſters der Komtur von 
duigsberg Heinrich v. Iſenburg als Schutz des Grenzgebietes 
gegen Polen und Littauen in der wüſten Wildniß am Ufer des Omet⸗ 


hüſſes 1325 erbaut). In den Jahren 1469—1471 verlieh Heinrich 
feuß v. Plauen als Statthalter des Hochmeiſters das Schloß und 


der Stadt Gerdauen, welche letztere am 21. September 1398 durch 
bal Hochmeiſter Conrad v. Jungingen das Stadtprivilegium er⸗ 
15 ten hatte, nebſt der Stadt Nordenburg und 14 Dörfern an Georg 
R chlieben und feinen Bruder Ch riſtoph zu Magdeburgiſchem 
nit mit ſogenannten adlichen Privilegien als Entſchädigung für die 
a en dem Orden geleifteten Dienſte ). Dieſes Geſchlecht hielt ſich 
0 Beſitze der erworbenen Begüterung bis 1831, wo Gerdauen an 
reiherrn v. Romberg überging‘). An das ehemalige in Ger⸗ 
En befindliche Kloſter erinnert nur noch ein ſüdlich an der Stadt 
Tegener Platz unter dem Namen Kloſterkeller und die unfern davon 
5 udliche Mönchenbrücke. Die ev. Pfarrkirche, deren Patronat zu ½ 
i A Könige, zu ¼ dem Beſitzer von Schloß Gerdauen zuſteht, wahr⸗ 
cheinlich in den erſten Jahren des 14. Jahrhunderts erbaut, gehörte 
= kath. Zeit zum Archipresbyterat Schippenbeil). In dem Privi⸗ 
5 von 1398 werden dem Pfarrer 4 Hufen und von jeder Hufe 
geb Schffl Roggen und ½ Schffl. Hafer verſchrieben. Das Kirchen⸗ 
135d gothiſchen Stils in Ziegelrohbau ein orientirtes Rechteck von 
thei Länge. Der öſtliche Giebel iſt durch Fiale in perpendikuläre Ab⸗ 
derilungen zerlegt und mit Blenden verſehen. Aehnlich der Weſtgiebel, 
Frs ſich nur wenig über die Dachſchräge erhebt. An der ſüdlichen 
Gient die ſpäter erbaute Halle mit hinuntergezogenem Dach, deſſen 
iebel nur in der Breite des Eingangs gegliedert iſt. Der Giebel 
des gcriſtei reich verziert. Die in neuerer Zeit verjehenen Giebel 
mit 100⁵ hohen Thurmes, ſowie deſſen Satteldach harmoniren wenig 
Al dem Bauſtil der Kirche). Im Innern etwas gewölbte Decke. 
* von 1729 und Kanzel mit Schnitzwerk und Bildern. Das Pa⸗ 
Matschor der Kanzel gegenüber. Orgel 1792 erbaut, 1712 durch 

oſengel erweitert und 1852 reparirt '). 
287. Dusburg, III. o. 8; Henneberger, Erkl. S. 139; Voigt, Geſch. Preuß. III., 
13 2 Appen, Geographie S. 216. 9 Voigt a. a. O. IV., 402 ff. ya 
dem s cta min. No. 26c. vol. XXVI.; 2 Bde. Urkunden im Gutsarchiv in 
) Vorwerk Kinderhof. 5) SS. rer. Warm. I., 393. ©) Acta d. Reg. zu Abg. 

v. Gem. Bl. 1832 S. 220. 15 
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II. Gottesdienst zweimal deutſch. Tf. 333, Cf. 202. Tr. 60, 
Em. 4074, Bor. Erſter bekannter Pfarrer Chriſtoph Sperbil 
aus Thüringen ſeit 1565. Diaconen ſeit 1625. Pfr. beſoldet m 
63 h. 98 a. Ack. 1600 Mk. Acc., Rente ꝛc. Wohnung geräumt 
Prd. mit 150 Mk. Fr. 450 Mk. Acc., Znſ. von 3 vom Patron pit 
1500 Thlr. angekauften Predigerhufen ꝛc. Wohnung maſſiv. — Di 
Zinſen vom Rauſcherſchen Legat (3000 ME) werden unter beide 
Geiſtlichen vertheilt. h 

III. Schulorte: Gerdauen, Adamswalde, Altendorf, Barragilh 
Friedrichswalde, Kockheim, Kinderhof, Klinthenen, Korblack, Neuendoll 
Peiſchnick, Tranſen und Wolla mit Althof, Annawalde, Bavien, Bi 
loſt, Chriſtinenfeld, Damerau, Döhrings, Georgenfeld, Knothen, Korklac, 
Lablack, Linde, Melchersdorf, Mühlingen, Neuhof, Partſch, Poſegnick, Präl 
lack, Gr. und Kl. Rathsthal, Rauſchen, Wesdehlen und Wilhelmshof 
8968 Seelen. 


Laggarben und Dietrichsdorf. 


J. In Laggarben, Lahgarben oder Langgarben war vor del 


Reformation eine der h. Anna gewidmete Wallfahrtskapelle, davol 
ein ziemlich rohes Bild noch zu Anfang dieſes Jahrh. in einer Seitenni 
der Kirche ſich befand. Der Sage nach ſoll dieſe Kapelle nicht erbaul, 
ſondern mit dem St. Annenbilde fertig vorgefunden worden fein. Die 
Sage deutet auf das hohe Alter der Kirche hin. Die Kapelle wurde 
urſprünglich von einem Mönch, der darin die Meſſe las und die 
Opfer aufbewahrte, bedient‘). Die Kirche, welche 4 Hufen und 2% 
Laſt Getreide hatte, gehörte zur Ordenszeit zum Archipresbyterat Schiß 
penbeil. Auch werden vor der Reformation Pfarrer zu Laggarben 
wähnt. Der Hochmeiſter Friedrich v. Sachſen erſuchte den Biſche 
Lucas v. Ermland Freitags nach St. Anna (13. Juli) 1506 die 
Pfarre zu Laggarben, die der Pfarrer ohne ſein Wiſſen übergebel 
habe, durch den Pfarrer zu „Lebenſtein“ verwalten zu laſſen, bis el 
für dieſelben einen andern geſchickten Mann präfentiven könnte. Auch 
ſpäter war Laggarben mit Löwenſtein von 1554 —1564 combinirt!“ 
Die Kirche gutsherrl. Patronats?) ein Rechteck aus Feldſteinen un 
Ziegeln in Abputz. An der Oſtſeite 
halb der Kirchenmauer 60, hoch mit 2 Giebeln und Satteldach; u 
den Giebeln kleine Säulen. 3 Glocken. Sacriſtei 1819 erbaut 
Eingänge im Spitzbogen, Fenſter ſeit 1847 im Rundbogen. Bis 184 
waren keine eigentlichen Fenſter, ſondern nur Oeffnungen von Glas, 
mit Ausnahme des Fenſters im öſtlichen Giebel, welches jetzt die For 
eines Halbkreiſes hat, in welchem ein Bild, das Kreuz mit dem Klee 
blatt darſtellt. Im Innern gewölbte Holzdecke. Altar, Kanzel um 
Taufe Schnitzwerk. Orgel von 1853 mit 8 Stimmen. 

1) Acta d. Reg. zu Kbg. 2) SS. rer. Warm. I., 393, 415. Arnold, Nacht, 
S. 290. 3) Bis 1709 war die Langgarber Kirche Landesherrl. Patronats- In 
dieſem Jahr wurde das Patronat dem damaligen Beſitzer des Guts Friedrich Wil 


Ar. 2 e Fol — 5 4) Eine Federzeichnung der Kirche in d. Acta m" 
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M Die Kirche zu Dietrichsdorf oder Dittersdorf, welche eine 
Archiienkirche geweſen ſein ſoll, gehörte zur Zeit des Papſtthums zum 
wehipresbyterat Schippenbeil und hatte 4 Hufen und 1¼ Laſt Ge⸗ 
ng 1483 wurde hier als Pfarrer Nicolaus Maß ow inveſtirt!). 
ab 5—1572 war Ditrichsdorf Filia von Friedenberg, 1773 ward es 
er Filia von Laggarben ). Die jetzige Kirche deren Patronat ſeit 
gar den Beſitzern des Dorfes zufteht, welche unabhängig von Lag⸗ 
fen. ſich einen eignen Pfarrer wählen können, ein Rechteck aus Feld⸗ 
Iren und Ziegeln ohne Abputz. Der maſſive Thurm mit achteckig 
dis zulaufendem Walmdach, die Halle aus neuerer Zeit. 2 Glocken. 
0 erſte hat die Inſchrift: Mertens Kayser hat mich gossen 
CLV. (1549) Alle Dink kümmt von Gott, Glücke 
nd ‚de Unglücke. Oſtgiebel und der Hallengiebel mit Thürmchen. 
geudinge und Fenſter im Rundbogen). Im Innern hölzernes Tonnen 
= be mit Malerei von 1826. Altar, Kanzel und Taufe Schnitz⸗ 
I Unter den filbernen Geräthen ein alter Kelch mit Säulen und 
Alloiſchen Buchſtaben. Orgel von 1823 mit 5 Stimmen. Vor dem 
ar die Leichenſteine der Pfarrer Paul Gerlach, + 1635, Joachim 
Auf mar, 1669 und David Stamich, 7 1696. Ein Gemälde 
J hers mit der Unterſchrift: „Zum Andenken an die dreihundertjährige 
elfeier der Augsburgiſchen Confeſſion den 25. Juni 1830 geweiht 
er Gemeinde Dietrichsdorf“. 
ge Gottesdienst jeden dritten Sonntag in Dietrichsdorf deutſch. 
wu 95, Cf. 43, Tr. 16, Em. —, Bgr. 57. Zur Zeit der Reformation 
irde die Gemeinde Laggarben bis 1564 von dem Pfarrer in Löwen⸗ 
dark bedient; 1564 hat aber der Biſchof Aurifaber, „den in Lang⸗ 
Schell“ erlaubt, einen eignen Prediger zu halten. 1574 Georg 
in wald als Pfarrer angeftellt‘). Von 1572 bis 1773 waren 
1 Hutctrichsdorf eigne Pfarrer. Pfr. beſoldet mit 4 Hufen Ack, und 
4 duſen Wald in Laggarben. Zur Pfarre in Dietrichsdorſe gehören 
lden und Pfarrgebäude. Den Pachtzins bezieht zur Hälfte der 
ger, das Uebrige die Kirchenkaſſe. Wohnung neu und gut. ½ 
und ge für die Witte in Dietrichsdorf, 1 Hf. Ack. 2 Mg. Garten 
unte Sodrumg in Laggarben. Wenn keine Wittwe, jo ſtehen die Ein- 
em Pfr. zu. f 
ee Laggarben, Skandau, Grünhof, Sillginnen und 


Löwenſtein. 


J. Die Ki 5 i cheinlich aus dem 14 
Jahrz' Die Kirche zu Löwenſtein ſtammt wahrſcheinlich aus u 14. 
Sry, Zu derſelben gehörte von 1554—1564 als Filia die Kirche 
8. 90,88. ve ſch. S. 368; 9 

h 8. ver. Warm. X., 380, 398, 2) Arnold, Kirchenge „S. 368; Nachr. 
a ) Federzeichnung der Kirche in d. Acta min. 0. 26 c. vol. XXIX. 
cta d. Reg. zu Kbg. 4) Arnoldt, Kirchengesch. S. 368, Nachr. S. 290, 


N 
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zu Laggarben ). Das Kirchengebäude königl. Patronats im gothiſchen 
Stil ein Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz. Thurm maſſiv mit Sat 
teldach. 4 Glocken von 1700, 1709, 1787 und 1801. Der Oſtgiebel 
der Kirche und die des Thurmes haben hervorſpringende Säulen mit 
dazwiſchenliegenden Blenden und ſind, wie der Giebel der Halle, mit 
Thürmchen verſehen. Eingänge und Fenſter im Spitzbogen ?). Chöre 
mit Malereien. Altar, wahrſcheinlich der Jungfrau Maria gewidmet, 
reiches Schnitzwerk, ebenſo die Kanzel von 1609. Im Altarschreit 
die Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde. Beichtſtuhl von 1598; 
ſchwebender Taufengel von 1725. Orgel 1775 erbaut. Außer einem 
alten Bildniß des Pfarrers Georg Hippel (16801717) eine Fahne 
und ein Degen, über dem Soldatenchor, welche ein ſchwediſcher Oberſt⸗ 
lieutenant, der in Löwenſtein als ein Bauersſohn geboren wurde, 
Chriſtian Benefeld der Kirche geweiht hat. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 47, Cf. 15, Tr. 6, Cm 532, Bot 
25. Ev. Pfarrer ſeit 1532 genannt. Pr. befoldet mit 63 h. Ack. z 
Wth. vorhanden. 
Schulorte: 


4 Löwenſtein und Kröhligkeim mit Drohnen. 
1002 Seelen. 


Moltheinen. 


J. Die Kirche in Molteyn, Molteynen oder Molthenen gehörte 
in der Ordenszeit zum Archipresbyterat Schippenbeil und hatte 
Hufen und 5 Laſt Getreide. 1486 wurde an der hieſigen Parochial⸗ 
kirche Balthaſar Loeßensſtein angeftellt?). Das Gotteshaus guts“ 
herrl Patronats ein Rechteck im gothiſchen Stil aus Stein und Ziegel! 
mit Abputz. Thurm mit Satteldach. Der Oſtgiebel der Kirche und der 
Giebel des Thurmes mit Thürmchen abgetreppt. 
Fenſter im Rundbogen. Im Innern Tonnengewölbe. Altar von 17 
in damaligen Stil. Vasa sacra von 1545 und 1566. Auf den 
Altar ein Bild, welches den Brod und Wein austheilenden Chriſtus 
darſtellt und von einer Schweſter des jetzigen Kirchenpatrons Car! 
v. Egloffſtein gemalt iſt. Kanzel, früher an der Nordwand, üben 
dem Altar, von Moſes und Aron eingeſchloſſen. Orgel von 1785 
mit 14 Regiſtern und dem v. Egloffſteinſchen Wappen. Taufe eil 


Gitterwerft). 
Tf. 106, Cf. 64, Tr. 17, Cm. 1117, 


Eingänge ſpitzbogig 


II. Gottesdienſt deutſch. 
Bgr. 59. Ev. ee ſeit 1560 genannt. 
Ack., 537 Mk. Klnd., 750 Mk. Acc. ꝛc. 
Wth. baufällig; 2 Gärten. 

III. Schulorte: Moltheinen, Awtinten, Fritzendorf, Bieberſteil, 
Doyen und Arklitten mit Althagel, Berg, Blandau, Egloffſtein, Heyde, 
Koskeim, Krauſen, Marckhauſen, Rautershof, Schötzels und Willkami, 

= „ Armoldt, Kirchengeſch. S. 368; Nachr. S. 278. 


vol. XXIX. und Acta d. Reg. zu Kbg. 
Acta min. No. 26 C. vol. XXIX. 


Pfr. beſoldet mit 62 f. 
Wohnung. 100 Jahr a 


2) Acta min. No. 26 N 


) SS. rer. Warm. I, 382, 416. 
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2300 Seelen. 


Der ſonſt allgemeine Friedhof in Moltheinen jetzt nur 
noch von den 


Beſitzern der Erbbegräbniſſe benutzt. 


Momehnen. 
0 J. Die Kirche zu Momehnen (Momeyn) ſtammt aus dem Papſt⸗ 
Aum ). Zur kath. Zeit gehörte ſie zum Archipresbyterat Schippenbeil 
Un 9. Februar 1480 wurde auf Präſentation des Sigismund de 
uw nomine tutoris heredum Gorgii de Sliven Nicolaus Fur- 
Mitt aus Culm an dieſer Kirche angeſtellt). Am 8 December 1811, 
1 tags 1.—2 Uhr brannte die Kirche ab. Bis zum Jahre 1820 
berg. in Ruinen, indem der Patron Graf Schlieben auf Gerdauen 
wäbſichtigee, die Kirche ganz eingehen zu laſſen und die Kirchengemeinde 
i der Gerdauer Gemeinde zu vereinigen. Es wurde auch nach Ab⸗ 
nich des Pfarrers Schepke nach Wargen die Pfarrſtelle bis 1824 
Mot beſetzt. Indeſſen wurde die Kirche ſchon 1820 erbaut, wozu Se. 
2 ajeſtät der König den Patron d. d. Wien, 16. März 1815 gezwungen. 
a April 1821 die Kirche von Pfarrer Dr. Herrmann aus Gerdauen 
au geweiht. — Das Kirchengebäude bildet mit ſeinen alten Mauern 
Fehr Stein und Ziegeln ein Rechteck in Abputz. Thurm fehlt. Der 
97 Te Thurm war von Holz. 1. Glocke aus dem alten Glockengut 
eu em vor dem weſtlichen Giebel (5° von der Kirche weit) im Fachwerk 
1 Nuten Glockengebäude. Eingänge und Fenſter im Spitzbogen. Altar 
14 Kanzel gewöhnlich. Orgel aus den Erſparniſſen der Vacanz von 
Jahren 1825 erbaut). 

pf Gottesdienſt deutſch. Tf. 65, Cf. 34, Tr. 9, Cm. 604, Bgr. 

ver ſeit 1573 genannt. Pfr. beſoldet mit 71 h. 75 a. Ack. de. 

b Schulorte: Momehnen, Arnsdorf, Gr. Schellenberg und 
een mit Blumenthal, Ferdinandhof, Langmichels, Ludwigsburg, 
uhof, Kl. Schellenberg, Spirau und Tugendreich. 1437 Seelen. 


N Muldzen. 125 
ie L. Die erſte Kirche zu Muldzen wurde 1603 von der Juſterbur⸗ 
dulden Kirche 1 0 Es iſt aber wahrſcheinlich, daß hier 
N N früher eine Kapelle geweſen fei, denn man findet auf dem jetzigen 
N er aus der Kapelle hinübergenommen wurde, die Jahreszahl 1600. 
kin wird hier ſchon 1601 ein Pfarrer genannt’). Die jetzige Kirche 
Stel. Patronats, 18061808 umgebaut, ein maſſives Rechteck aus 
0 und Ziegeln. Thurm maſſiv mit pyramidalem Auſſaß, 2 Glok⸗ 
In von 1830. Nur die beiden Fenſter im Oſten im Rundbogen. 
Je, Innern ſeit 1854 eine dreifache Wölbung. Die Wölbung in den 
ein kelſchiffen höher als in den Seitenſchiffen ). Altar und Kanzel 

Ganzes. Orgel von 1854 mit Pedal und 13 Stimmen). 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 211, Cf. 128, Tr. 40, Cm. 2901, 
in) Arnoldt, ir eſch. S. 188. 2) 88. rer. Warm. I., 393, 415. 3) Acta 
a No. 26 5 8 und Act, 9 Reg. zu Kbg. 9 S8. rer. Warm. I., 
B 6. „. Arnoldt, Nachr. S. 100. 9) Er. Gem. Bl. 1857, 216. Acta min. 

Vol. XXIX. und Acta d. Reg. zu Kbg. 
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Bgr. 106. Erſter bekannter Pfarrer Paul Hoffmann. Pfr. beſoldet 
mit 3 ½ Hf. Ack. ꝛc. Wohnung maſſiv und ſchön. 

III. Schulorte: Muldzen, Gr. Aſtrawiſchken, Kilendorf, Gr. 
Gnie, Kl. Gnie, Marienfelde, Schneiderin, Schönlinde und Ilmsdorf, 
mit Kl. und Neu Aſtrawiſchken, Berzlauken, Blockin, Bokellen, Brad’ 
ſtube, Birkenkrug, Budwiſchken, Carlshof, Ehriſtophsdorf, Gr. und Kl. 
Dwillen, Eſcherwalde, Friedrichsfeld, Gomiſchken, Gräbenswalde, Grenz 
krug, Kl. Ilmsdorf, Jodeglien, Jugarneuſaaß, Kaufen, Lenkendorf, 
Mauenwalde, Miggenthal, Mühlenkrug, Neuſorge, Neubertshöfchen, 
Pempienen, Petrellen, Petri-Neufaaß, Gr. Potauren, Kl. Pautauren, 
Remeriſchken, Kl. Schönlinde, Sokallen, Gr. und Kl. Szemblonen, 
Trenkensruh, Waldhaus, Arklitten, Werſchen und Ziegelei. 5713 Seelen, 

Nordenburg. 

J. Das Schloß Nordenburg, an welches heute der nördlich vor 
der Stadt gelegene Schloßberg erinnert, ſoll 1305 erbaut ſein ). Die 
Stadt erhielt 1398 ihre Handfeſte. Bereits damals muß hier eine 
Kirche vorhanden geweſen ſein ). Zur kath. Zeit gehörte ſie zum 
Archipresbyterat Schippenbeil. Am II. Februar 1480 ward hier auf 
Präſentation des Sigismund de Jlauw nomine tutoris heredum 
de Sliven als Pfarrer Martin Böth aus der Ermländiſchen Did- 
zeſe angeftellt?). Die erſte Kirche brannte ſammt der Stadt und den 
Kirchengebäuden am 4. Juni 1705 ab. Bald darauf eine neue Kirche 
erbaut, der Thurm aber erſt 1725 durch Fürſorge der Lehnspatrone, 
Grafen v. Schlieben auf Birkenfeld u. Truntlack in Gerdauen vollendet. 
Die Kirche unter Patronat der genannten Güter ein einfaches Rechte 
aus Feldſteinen in Abputz. Thurm mit Blenden und ſtumpfer Pyra⸗ 
mide. 2 Glocken von 1819. Sacriſtei und Halle gewölbt. Inneres, 
1854 renovirt, durch achteckige rohe hölzerne Pfeiler gleichſam in 3 
Schiffe getheilt. Das Mittelſchiff, ein hölzernes Korbbogengewölbe, 
ift höher als die flachen Seitenſchiffe ), Altar Schnitzwer, kebenſo die 
Kanzel. Orgel, von Cas pa rini erbaut, mit Pedal und 16 Regiſtern. 

II., Gottesdienft zweimal deutſch. Tf. 304, Cf. 179, Tr. 62, 
Cm. 3429, Bgr. 213. Ev. Pfarrer vor 1530, Diaconen ſeit 1595 
genannt. 1529 hat Erzprieſter Meurer aus Raſtenburg die Kirche 
viſitirt)). Um 1585 vom Diaconus auch polniſch gepredigt. Pfr. be⸗ 
ſoldet mit 69 b. 64 a. ꝛc. Wohnnng neu und ſchön. Prd. mit 19 
h. 64 a. 2c. Wohnung maſſiv und gut. 

III. Schulorte: Nordenburg ), Gr. Bajohren, Gr. Ellernbruch, 
Langenfeld, Gr. Pentlack, Truntlack, Abeliſchken, Hochlindenberg, Mul, 
Reuſchenfeld, Weslowken und Zutzken mit Adolphshof, Adolphſchlieber, 

„ Hartknoch, Alt⸗ und Neu⸗Preuß. S. 442.) Voigt, cod. dipl. Pruss. IV.. 
n. 123. 2) Henneberger, Erkl. S. 332. 3) 88. rer. Warm. I. 393, 364. 2 
Acta d. Reg. zu Kbg. 5) Arnoldt, Nachr 274. 6) Bereits vor der Reformation 
war in Nordenburg eine Schule, denn Dominicus Perband, Bürgermeiſter im Kneip 


hof zu Königsberg hat in Nordenburg die prima elementa litterarum gelernt., 
DVerfaffer der Chronik war hier im Jahre 1864 und 65 Rektor. 
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Adolp swalde, Agonken, Kl. Bajohren, Birkenfeld, Blendowen, Carls⸗ 
of, er Elernbrüch, Francenshof, Gendrienen, Hedwigsfelde, Kurkow⸗ 
en, Vorwerk Langenfeld, Lieskendorf, May⸗Park, Oſchkinnen, Kl. 
Pentlack, Raade, Raudiſchken, Sawadden, Schönwieſe, Sechserben, 
Sechshuben, Sophienwalde, Tratzin, Waldhof, Werder und Wilhelms- 
orge. 8244 Seelen. 


Gr. Schönau und Lindenau. 

J. Die alte Kirche in Gr. Schönau ſtammt aus dem Papſt⸗ 
hum . Das Kirchengebäude unter Patronat des Guts Sillginnen, 
zu welchem das Dorf Schönau bis 1831 im Verhältniß der Erbunter⸗ 
thänigkeit ſtand, brannte 1835 ab. Der Thurm der alten Kirche war 
22 hoch und maſſiv, darüber Holzwerk mit einer Kuppel. Beim Neu⸗ 
bau der Kirche 1837 die alten Mauern beibehalten. Thurm maſſiv. 2 
Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 1844 mit Pedal 
und 8 Stimmen ?). 

Die Kirche zu Lindenau ſoll 1367 erbaut ſein ) Zur Zeit des 
Papſtthums er fie zum Archipresbyterat Schippenbeil und hatte 
L. Hufen und 3 Laſt Getreide. Schon 1527 gehörte Lindenau als 
Silie zu Schönau). Das Kirchengebäude gutsherrl. Patronats ), ein 
Rechteck ohne Abputz. Thurm maſſiv in altgothiſcher Form mit ab⸗ 
getreptem und mit Pfeilerchen verſehenem Satteldach, deſſen Giebel 
mit dem der Kirche einen rechten Winkel bildet. 2 Glocken, die große 
Dr 1735, ein Geſchenk des Majors Fr. v. Creutzen. Fenſter im 

pitzbogen. Im Innern Decke mit geſchmackloſer Malerei. Altar von 
9119 Schnitz⸗ und Bildwerk, ebenſo die auf einem Engel ruhende 
ſanzel, ein Geſchenk des Friedrich v. Proeck auf Robitten und Saalau 
ou 1596. 2 Kelche von großem Kunſtwerth mit dem Namen Maria 
aus katholiſcher Zeit. Orgel neu mit 7 Stimmen‘). . 

II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch. Tf. 52, Cf. 33, Tr. 13, 
En. 892, Bgr. 33. Ev. Pfarrer ſeit 1527 genannt. Pfr. beſoldet 
mit 223 Mk. Fix., 193 Mg. Ack. in Schönau und 59 Mg. Parr⸗ 
wald, 1000 Mk. Klnd., 200 Mk. Acc. ꝛc. Parrhufen in Lindenau 
zum Beſten der Kirchenkaſſe vererbpachtet. Wth. vorhanden. 

„ Schulorte: Schönau, Kaiden und Lindenau mit Anna, Hein⸗ 
ichshof, Keulenburg und Stablack. 1310 Seelen. 


keine See Der Patron von Schönau vocirt auch den Pfarrer von 
indenau. 6) Acta d. Reg. zu Kbg. und Acta min. No. 26 0. vol. XXIX. 
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8. Diözeſe Heiligenbeil. 


Balga. 


J. Balga ein Flecken, entſtanden neben der auf einem Felſen— 
berge am friſchen Haff mitten im Sumpfboden (Balja, litt⸗Sumpf) 
belegenen, urſprünglich heidniſch preußiſchen und auch Honeda genannten 
Burg, welche 1239 von den Rittern des deutſchen Ordens erobert und be⸗ 
feſtigt wurde. Die Burg war lange Sitz eines Komturs und eines 
bedeutenden Ritterconvents bis zur Aufhebung des Ordens. Als der 
ſamländiſche Biſchof Georg v. Polenz 1525 an den Herzog Albrecht 
alle ſeine biſchöflichen Hoheitsrechte abgetreten hatte, erhielt er die Burg 
Balga mit allen Gütern zur Wohnung und lebenslänglicher Nutznießung, 
welche er auch ein Jahr darauf bezog und auch hier bis an ſein Lebensende 
(1550) ſein Domizil hatte. Die einſtigen ſehr bedeutenden Befeſtigungen 
der Burg liegen in Trümmern, die noch in ihrer Zerſtörung großartig 
ſind. Nicht nur Zeit und Vernachläſſigung haben die Zerſtörung voll- 
bracht, ſondern Gebäude und Mauern ſind zum Theil abſichtlich abge⸗ 
tragen und zum Aufbau der Feſtung Pillau verwendet worden 9. 
Bereits 1239 wurde, indem die alte heidniſche Burg nach deutſcher 
Manier ausgebaut wurde, dieſelbe zugleich mit einer dem h. Nicolaus ge⸗ 
weihten Kapelle verſehen, welche eine Geſandſchaft der Samländer, die hier 
1240 angekommen war, vorgefunden hat. Die heimgekehrten Sam⸗ 
länder erzählten: „Sie (die Ritter) gingen nicht allein des Tages 
offt in ihre Kirche, ſondern auch des nachtes ſtünden ſie auff und 
riefften ihren Gott um Hülffe und Beyſtandt an?)“ Die eigentliche 
Pfarrkirche ward hier wohl erſt nach der Ordenszeit, während bis 
dahin die Kapelle genügte, entſtanden ſein ). Die jetzige Kirche königl. 
Patronats, welche 23. Oktober 1839 ihr 600jähriges Jubiläum ge⸗ 
feiert hat“), iſt wohl aus einem urſprünglich nicht zum kirchlichen Ge⸗ 
brauch beſtimmten Schloßgebäude hervorgegangen). Letzter bedeutender 
Bau der Kirche 1844; die Kirche im Innern renovirt und der Front⸗ 
giebel neu errichtet. Das Gebäude ein Rechteck von N. nach S. mit 
dreiſeitig geſchloſſenem Altarende. Der dem Altar gegenüberſtehende 
Eingang mit einem gegliederten Spitzbogen. Die rundbogigen Fenſter 
ſcheinen erſt ſpäter eingefügt zu fein. Früher hatte die Kirche einen 
niedrigen Thurm, jetzt keinen, ſondern einen alterthümlichen über das 
Dach hinausragenden Giebel, der in das Haff hinausblickt. Im Kirchen⸗ 
dach 3 Glocken, von denen die eine aus Rittersberg hinüber genommen 
iſt. Sacriſtei ein Anbau am Altarende. Altar von 1640 und Kanzel 
Schnitzwerk. Orgel von 1642 mit 12 Stimmen. Hinter dem Altar 


> Boigt, Geſch. Preuß. I. 99, II. 382 f., Acta min. No. 26 C. vol. IV. 
7 O9 nebenger Exkl. S. 413; Arnold, Kirchengeſch. S. 130. 3) S8. ver. Warm. 
der Bur, f Pr. Prov. Kirchenbl. 1839, 124. 5) Rogge meint, daß die Kirche aus 
er Burgkapelle hervorgegargen ſei. Vgl. Rogge, Kirchen d. Amtes Balga, 1868, S. 25. 


' 
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ein Schwert und ein Lanzenſchaft, ſonſt nur eine Gedächtnißtafel des 
»Wallenrodt, Hauptmanns von Balga, von 1604. RN: 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 60, Cf. 45, Tr. 15, Em. 0 
Bgr. 40. Er. Pfarrer ſeit 1546 genannt, ebenſo Kapläne, jetzt ie 
ein Pfarrer. Pfr. beſoldet mit 205 Mg. Ack. 20 Klſt. Holz, 
Mk. Nat. 226 Mk. Fir, 330 Mk. Acc. — 1500 Mk. P. W. K, 
th. u vorhanden. 

55 S Balga, Follendorf, Gr. Hoppenbruch, Kohlholz 
und Wollitten mit Lindenberg, Newecken, Renſekrug, Ritterkrug, Romanns⸗ 
gut und Schrangenberg. 2146 Seelen. Nur 1 Friedhof in Balga, 
er Kirche gehörig. 

Bladiau. 


I. Die Kirche zu Bladiau oder Bladie gehörte zur Ordenszeit 
zum Rech ipreabhteret dannen und hatte 4 Hufen ). Am 28. Be 
ein Prieſter Johannes aus der Plocker Dibzeſe angeſtellt ). 1 % ) 

em Verzeichniß der ermländiſchen Erzprieſtereien aus den ae 19 
es 15. Jahrh. war die Kirche zu Bladiau Mater von Lank un 5 6 115 
dorf. Nach der Reformation wurden die Pfarrhufen zu Lan un 
Rödersdorf der Kirche zu Bladian überwieſen und vererbpachtet davon 
ezieht heute die Kirche einen Canon von 14 Thlr.“). — Das 1 
gebäude in Bladiau königl. Patronats im gothiſchen Stil 5 ein 
und Ziegeln mit ſpäter hinzugefügtem Abputz beſteht aus 9 

iff und dem polygonal geſchloſſenen Altarhaus. Thurm mit Sat 255 
dach. 4 Glocken. Urſprünglich war die Kirche auf ein ee 
angelegt, wie ſich das noch der nördlich ſpäter angelegten 5 75 ei 
zeigt; jetzt hölzernes Tonnengewölbe mit Malereien von 168 85 ar 
und Kanzel Schnitzwerk. Orgel von 1720 mit 20 Stimmen. chwe⸗ 
bender Taufengel. Zu beiden Seiten der Kanzel und ihr gegen 
über die zum Theil mit werthvollen Schnitzereien Rh 80 1 05 
der eingewidmet geweſenen adlichen Geſchlechter. An der 19 2 
in einem Anbau ein Gewölbe mit 2 Abtheilungen, eine unter un 
eine über der Erde. In letzterer 2 Kinderſärge der Familie von 
Auerswald. Unter dem Altar ein verſchloſſenes Gewölbe mit noch 

haltenen Särgen. n 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 200, Cf. 90, Tr. 35, Cm. 2000, 


Bar. 150. Ev arrer ſeit 1531 genannt, Diaconen von 1575 bis 
18019. Von ne C. L. Volkmann (18531859): „Warnung 


vor der neuen Schwärmgeiſterei der Baptiſten,“ welche 1 nn 
MS Polniſche überſetzt wurde. Volkmann war der Enkel des Erz⸗ 
biſchos Borowski und gab er auch deſſen Predigten heraus. Pfr. 
beſoldet mit 80 h. Ack., Klnd., 1912 Mk. Acc., Scharwerksdienſten von 
obpächtern ꝛe. Wohnung gut. — Diaconatskapital 16000 Mk. Pfr. 
zahlt dazu jährlich 300 Mk. — Pfarrerwittwe erhält 160 Mk jährlich. 
) SS. re 92. 2) 88. rer. Warm. 376, 411, ) Rogge, 
ichen a Valga, ige Ae 11 b jetzt als Kantorwohnung benutzt. 
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III. Schulorte: Bladiau (Marktflecken), Lank, Grünwieſe, Königs⸗ 
dorf, Partheinen. Gr. Rödersdorf, Wangnieskeim und Wingkeim mit 
Baumgarten, Berg, Bolbitten, Buttlitten, Buttlittſche-Hyde, Cordommen, 
Döſenbruch, Federau, Fedderauſche-Heyde, Fuchsberg, Grund, Haſelau, 
Jarft, Jarftthal, Jurkendorf, Kaul, Kirſchegten, Laxdehnen, Lokehnen, 
Mükiehnen, Neuwieſe, Packerau, Pammern, Pammerſche-Hyde, Pann⸗ 
witz, Paplaucken, Pohren, Quilitten, Rauſchnick, Rejothen, Kl. Röders⸗ 
dorf, Schölen, Schreinen, Stuttehnen, Warnekam Waſſerknap, Wedderau, 
Weßlienen, Weßlienſche Milchbude, Kl. Wingkeim und Wolitnik. 5600 
Seelen; 120 Baptiſten mit einer Kapelle in Bladiau. 


Brandenburg. 

J. Brandenburg, urſprünglich Pockarwin genannt)), ein Marckt⸗ 
flecken, entſtanden neben der damaligen Ordensburg dieſes Namens, 
welche Markgraf Otto v. Brandenburg, als er wegen des weichen 
Winters 1266 mit ſeinem Kreuzheere in dem ſumpfigen Lande zur Un⸗ 
thätigkeit gezwungen war, auf Anrathen des Hochmeiſters Anno v. 
Sangershauſen und der Gebietiger zur Sicherung des ſüdöſtlichen 
Theiles des Haffs und behufs der Verbindung zwiſchen den Ordens⸗ 
häuſern Balga und Königsberg am friſchen Haff erbaut. Sie wurde 
nach dem Marckgrafen Brandenburg genannt und Sitz des Komturs ). 
Das Schloß iſt jetzt verfallen. Der jetzige Marcktflecken hat früher aus 
3 Theilen beſtanden, aus dem Ordensſchloß (in welchem eine Kapelle 
geweſen), — jetzt königl. Domaine, — aus dem daneben belegenen 
Dorfe Carben, worin die Kirche gelegen, — jetzt der Oberflecken be— 
nannt, — und aus dem auf der andern Seite des Friſchingfluſſes be- 
legenen eigentlichen Dorfe, altpreußiſch Liska, jetzt Unterflecken benannt. 
Die ev. Pfarrkirche königl. Patronats, wohl im 14. Jahrh. im gotiſchen 
Stil aus Feldſteinen und Ziegeln erbaut, beſteht aus dem Thurm, 
dem Schiff und dem Presbyterium; letzteres in einem flachen Bogen 
geſchloſſen, vermuthlich wegen einer im 17. Jahrh. vorgenommenen 
Umänderung der urſprünglichen Oſtwand. Der Thurm, ca. 100“ hoch 
mit 3 Reihen Spitzbogenfenſtern und Blenden, endigt in einem mit 
Walmen beginnenden und pyramidal zugeſpitzten Schindeldach. Nach 
der Inſchrift der Thurmfahne der Thurm auf Koſten des Landesfürſten in 
honorem dei und als decus hugus aedis erbaut. 2 Glocken. Oſtgiebel 
der Kirche mit abgeſtumpften Pfeilern. Thurmthür und die Thür aus der 
Bar in die Kirche im Spitzbogen. Halle und Sacriſtei mit maſſiver 

ölbung zopfartige Anbauten. Fenſter theils im Spitz⸗, theils im 
Rundbogen. Im Innern gewölbte Bretterdecke mit Malereien. Die 
ganze innere Einrichtung der Kirche mit ihren bemalten Emporen und 
Beichtſtühlen ſcheint nichts aus der Zeit vor dem 17. Ihrdt. zu ent⸗ 
halten. Altar von 1680 und die am ſüdlichen Pfeiler des Triumpf⸗ 
bogens ſtehende Kanzel von 1702, ſowie der hölzerne Taufſtänder von 1633, 
ſind Schnitzwerk. Orgel mit Pedal, 15 Stimmen. — Unter dem Chore 


) Henneberger Erkl. 33. 2) Dusburg, III. 122; Voigt, Geſch. Preuß. III., 256. 
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geſchloſſene Grabgewölbe. Im Fußboden der Kirche einige Grabſteine, 
welche aus der Grabkapelle des früheren Ritterſchloſſes ſtammen. Im 
Altarhauſe die Bildniſſe der Prediger Nicolaus und Georg Heinius, 
1740. Vor dem Thurm ein Weihwaſſerſtein ). 
9, II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 83, Cf. 36, Tr. 22, Cm. 750, 
Ggr. 65. Ev. Pfarer ſeit 1543 genannt. Pfr. beſoldet mit 31 Mg. 
lk. 130 Mk. Fir, Klnd. 900 Mk. Aec. ꝛc. Wohnung altmodiſch. 
40000 Mk. P. W. K., Wh. und Ack vorhanden. 
III. Schulorte: Brandenburg'), Pocarben mit Albehnen, Cranz⸗ 
erg, Dömpelkrug, Friedrichshof, Kamnicken, Morken, Pinnau, Sand⸗ 
rug, Schakuhnen, Schoiſchen und Tengen. 2650 Seelen. Allgemeiner 
Friedhof in Brandenburg, Eigenthum der Kirche. Einige Irvingiten, 
welche jedoch aus der Landeskirche nicht ausgetreten ſind, haben in 
heran denburg ein gemiethetes gottesdienſtliches Lokal. Die Baptiſten 
halten ſich zur Kapelle in Bladiau. 
Eichholz. 
J. Eine Kirche zu Eichholz beſtand ſchon zur Zeit des Papſt⸗ 
hums. Eine alte ſilberne Weinkanne hatte die Inſchrift; Hans v. 
N ack 1468. Zur kath. Zeit gehörte die Kirche zum Archipresbyterat 
Rehlſack und hatte 4 Hufen. 1480 zu „Eychholz“ Donatus Go— 
uſch als Pfarrer angeſtellt?). Das Kirchenbäude königl. Patronats 
ein Rechteck aus Feldſteinen und Ziegeln, durch einen zu Anfang dieſes 
Jahrh. hinzugefügten nördlichen Anbau gänzlich verunſtaltet. Thurm 
von Holz über maſſivem Unterbau. 2 Glocken von 1586 und 1834. 
die Fenſter und ein alter Eingang im Thurm im Rundbogen. Im 
mern gewölbte Holzdecke. Altar, Kanzel auf einer Moſesfigur und 
aufengel, Schnitzwerk. Taufſchüſſel ein Geſchenk der Maria Sybilla 
„Sack (4 1737). Orgel von 1867 mit 2 Manualen, 1 Pedal und 
1 Stimmen). Der gutsherrliche Kirchenſtuhl mit dem Wappen der 
Sacke und v. Braehöfen von 15889). 
8 II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 75, Cf. 43, Tr. 11, Em. 900, 
Aa 45. Ev. Pfarrer ſeit 1527 genanut. Pfr. beſoldet mit 3 bf 
Ack, Rut. c. Wohnung gut. 3044 Mk. P. W.K, Wth. und Ack. 
6 III. Schulorte: Eichholz, Lichtenfeld und Wohlau mit Barthken, 
dau, Kildehnen, Mehlſackſches Waldhaus, Mühlenfeld, Müngen, 
S banten, Schlepſtein, Schönborn, Weiſſels und Wilkenitt. 2052 
Seelen. 2 Friedhöfe in Eichholz Eigenthum der Kirche. 
2) 185 Grundriß und Zeichnung der Kirche in d. Acta min. No. 20 c. vol. IV. 
Kur fand die Schlacht bei Brandenburg ftatt, in welcher 15 Anführer der 
ent ändiſchen, der Natanger Hercus Monte, das Heer des deutſchen Ritterordens 
naue dend ſchlug. Etwa ¼ Meile vom Kirchort liegt dicht 9 Saft der ſoge⸗ 
derli e Leutzengerg, auf welchem die Lentzenburg geſtanven hat, die Walrod Wun⸗ 
verbre der Voigt von Natangen und Ermland, 1261 ſammt 11 50 edlen Preußen 
15 ennen ließ, was eine neue Empörung der preußiſchen aue gegen den Orden 
a dorrief. 3) SS. rer. Warm. I., 397, 431; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 272. 
v. Gem. Bl. 1867, 78. 5) Acta min. No. 26 C. vol. IV. 
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Eiſenberg. b 

I. Im Dorfe Schönlinde war vor Zeiten eine Kirche. Dieſes 
beweiſen die daſelbſt befindlichen 4 Kirchenhufen und der daſelbſt 
befindliche Kirchhof, auf welchem noch 1794 Rudera vom Gemäuer der 
früheren Kirche zu ſehen waren. Die Tradition ſagt, daß Schönlinde 
die Mater des Kirchſpiels und der Wohnſitz des Prediges geweſen jet, 
was nicht allein die 4 Hufen beweiſen, ſondern auch das dem Dorfe 
Schönlinde 1494 erneuerte Privilegium, nach welchem dem Pfarrer 
zu Schönlinde 4 Hufen zugeſtanden wurden!). Am 2. März 1528 
wurde Schönlinde an Hans v. Böſenrade verſchrieben, welcher die 
Pfarrſtelle nicht mehr beſetzt zu haben ſcheint. Anfangs wurde die 
Pfarre in Schönlinde durch den Pfarrer in Hohenfürſt verwaltet “, 
ſpäter wurde Schönlinde zu Eiſenberg geſchlagen. Die Kirche in 
Schönlinde ſoll im Kriege von den Schweden eingeäſchert worden ſein, 
Nach 1794 wurden beim Graben auf dem Kirchhofsplatz geſchmolzenes 
Glockengut, Kohlen ꝛc. vorgefunden. — 

Die Kirche in Eiſenberg ſoll anfangs eine kleine Kapelle ge 
weſen ſein. Ihre Gründung verlegt Rogge in das Jahr 1308 ). 
Urkundlich wird die Kirche zu Eiſenberg 1394 erwähnt. Zur Zeit 
des Papſtthums gehörte ſie zum Archipresbyterat Braunsberg und hatte 
4 Hufen und 3 Laſt Getreide). Das jetzige Kirchengebäude königl. 
Patronats, 1570 erbaut, ein moderniſirtes Rechteck mit einſpringendem 
Altarhaus. Der Thurm im Anfang des vorigen Jahrhunderts erbaut, 
im obern Theile aus Holz, zur Hälfte aus der weſtlichen Giebelwand 
hervortretend, zeigt über dem Eingange den Spitzbogen; Haube des 
Thurms im Zopfſtiel mit Schiefer gedeckt. 3 Glocken von 1826 und 
1736. Im Innnern flache bemalte Decke. Altar und Kanzel auf einer 
Moſisfigur, Schnitzwerk. Altarbekleidung aus rothem Sammet, worin 
die Kreuzigung Chriſti kunſtvoll eingewebt iſt, eine Arbeit des Car 
Balthaſar aus Böhmen von 1653. Orgel faſt neu mit Pedal und 
18 Stimmen.) In der Kirche 1704 zwei ſächſiſche Offiziere begraben“). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 80. Cf. 50, Tr. 16, Cm. 1200, 
Bar. 55. Ev. Pfarrer ſeit 1550 genannt. Pfr. beſoldet mit 55 h. 
25 a. Ack. x. Wohnung gut. N 

III. Schulorte: Eiſenberg, Schönlinde, Hohenwalde und Gruner“ 
feld mit Bahnauſche ab n Kahlwalde, Päppelhof und Rödersdorf, 
2400 Seelen. Friedhöfe in Eiſenberg und Schönlinde Eigenthum der 
Kirche. In Grunenfeld eine herrſchaftliche Todtenkapelle mit 1 Glocke; 
in der Kapelle öfters Gottesdienſt gehalten. 


Grunau und Paſſarge. > 
I Die Kirche zu Grunau ift von Dietrich v. Aldenburd 
1) Geh. Arch. zu Kbg., Act. betr. Kirchen ꝛc. 2) Rogge, Kirchen des Amts 
Balga, S. 9. 3) Agne d. a. O. S. 40. 4) SS. rer. Wen I., 394, 411. 


5) Zeichnung der Kirche in d. Acta min. No. 26 C. vol. VI. 6) Näheres bei 
Rogge a. a. O. 
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Marſchall des Landes Preußen, mit dem Dorfe Grunau zuſammen ge- 
gründet, wie es aus der Handfeſte vom St. Lorenztage 1331 hervorgeht ?). 
Jie iſt den Apoſteln Jacobus und Philippus geweiht. Zur kath. 
eit gehörte die Kirche zum Archipresbyterat Braunsberg und hatte 
; ufen und 3 Laſt Getreide. 1487 wurde zu „Grunaw auf Prä⸗ 
entation des Komturs von Balga Auguſt Otto als Pfarrer invetixt?). 
egen Baufälligkeit wurde die Kirche zu Anfang des 18. Ihrdts. von 
kund aus neu gebaut; 30 Jahre ſpäter erhielt fie auch einen Thurm. 
85 Kirchengebäude königl. Patronats ein Rechteck aus Ziegeln. Der 
giereckige Thurm ſchließt mit einer 1856 neu erbauten Pyramide. 
Glocken von 1495, 1720 und 1854, die erſte mit der Inſchrift: In die 
te Gottes unde Marien unde Philippi et Jacobi Anno 1495. 
enſter im Rundbogen. Sacriſtei mit Kreuzgewölbe. Im Innern 
olzgewölbe. Altar von 1653, 1874 reſtaurirt, und Kanzel von 1662, 
5 66 renovirt, Schnitzwerk. Orgel von 1718, 1874 reparirt, mit Pedal 
nd 11 Stimmen ?). 
5 Die Kirche zu Alt-Paſſarge muß, weil ſie ſchon auf der 
1, ebergerfchen Karte ſteht, ſpäteſtens im 16. Jahrh. entſtanden fein. 
945 ſcheint fie noch nicht geſtanden zu haben ). 1774 brannte fie ab. 


Es neu erbaut und am 8. April 1781 die Kirche eingeweiht. Seit 
* Zeit als Kirchweihtag der Jacobitag gefeiert. Die Kirche 


gl. Patronats, wahrſcheinlich noch altes Mauerwerk enthaltend, ein 
echteck mit Strebepfeilern. Thurm aus Holz, 25“ hoch über dem 
ſitkchfirſ. 1 Glocke von 1780. Altar und Kanzel ein Ganzes 1 Po⸗ 
iw aus der Jeſuitenkirche in Braunsberg ). 
0 II. Gottesdienst abwechſelnd deutſch. Tf. 67, Cf. 26, Tr. 11, 
1545 731, Bgr. 37. Seit 1525 ev. Parrer in Grunau genannt 9. 
Pfr. war Caſpar Scheibichen Pfarrer von Grunau und Lindenau. 
DIT. beſoldet mit 4¼ Hf. Ack, kleiner Kalende, 660 Mk. Acc. und 
Finſ von 20,000 Mk. Dotation. — 3750 Mk. PW. K., Whng, 
N g. Ack., 12 Scheffl. Roggen, 6¼ Klf. Holz und 65 Mk. baar 
ſarrwittwengehalt. 
Kr UI. Schulorte: Grunau, Alt-Paſſarge und Roſſen mit Einſiedel⸗ 
Nen, Gerlachsdorf, Hammersdorf, Helenhof Leyſuhn, Neu-Damerau, 
| 45 hoſchen, Radau, Runenberg, Streitswalde und Vorderwalde. 
1 Seelen. Friedhöfe in Grunau und Paſſarge Eigenth. der Kirche. 


Heiligenbeil. 
I. Die Kreisſtadt Heiligenbeil ſoll aus einer uralten Gothen⸗ 
genannt Peilpeillo oder Hailpil (vom altpreuß. Hail, Haff, und 
urg), entſtanden ſein oder der fabelhaften Sage zufolge Entſtehung 
amen dem Umſtande zu verdanken haben, daß hier eine h. Eiche 


bur 
pil B 
u 


88 ) Die Handfeſte abgedruckt bei Rogge. Kirchen im Amt Balga, S. 41. 2) 
et Warm. I., 393, 410. 3) Acta min. No. 26 e. val. IV. 4) 88. rer. 
., 392. 5) Acta min. No. 26 C. vol. IV. 0) Arnoldt. Nachr. S. 213. 


— 12 — 


ſtand, welche Bischof Anſelm von Ermland um 1255 umgehauen habe!. 
Geſchichtlich begründet ſcheint nur die Annahme, daß Heiligenbeil zu 
den Städten gehört, welche der für die innere Landeswohlfahrt eifrig 
bemühte Landmeiſter Conrad Sack zu Anfang des 14. Jahrh. il 
Ermland unter der Obhut und Pflege des Biſchofs Eberhard 
neu begründete; da indeſſen ein Gründungsprivilegium nicht vor 
handen iſt, kann immerhin keine völlig ſichere Nachricht über die Zeit 
der Entſtehung der Stadt gegeben werden. Wir finden die Stadt 
zuerſt 1349 erwähnt). 1370 ſtiftete nach der Schlacht von Rudau 
Winrich von Kniprode in Heiligenbeil ein Auguſtiner Kloſter, 
1520 brannte dieſes Kloſter ab und ward es durch Herzog Albrecht 
in ein Hospital umgewandelt, welchem der Herzog das Gut Trukelil 
verſchrieb. Mit der Zeit ſtieg das Vermögen des Hospitals ſo hoch, 
daß ein köſtliches Gebäude daraus hat erbaut werden können“.) Die 
Kirche königl. Patronats iſt eine der älteſten im ehemaligen Amtsge— 
biet Balga“) und ſoll fie ſchon lange vor 1349 beſtanden haben“). 
1463 brannte ſie früh vor Jubilate ſammt der Stadt abe). Am 28. 
Mai 1677 brannte die Stadt ſammt Kirche und Schule wieder ab. 
Das — nach der noch vorhandenen Sacriſtei zu urtheilen — 
ſchöne gothiſche Gewölbe ruhte auf 8 ganzen und 4 halben Pfeilern. 
1705 wurde die neue Kirche wieder hergeſtellt, aber in Folge eines 
Blitzſtrahls vom 2. Auguſt 1788 blieben von Kirche und Thurm nur 
die nackten Mauern ſtehen. 1789—96 die neue Kirche wieder auf 
gebaut. Nur der Haupteingang gothiſch, die Fenſter im Rundbogen. 
Thurm mit einer Pyramide, 3 Glocken aus dem alten geſchmolzenen 
Glockengut. Im Innern flache Decke. Altar und Kanzel ein Ganzes. 
Orgel 1792 erbaut, 1825 renovirt, mit 2 Manualen, 1 Pedal und 
und 26 Stimmen”). 

II. Ev. Gottesdienſt ſehr frühe eingeführt. Im Jahre 152² 
erhielt die Stadt Heiligenbeil die Erlaubniß, die Vicarien an ihrer 
Pfarrkirche an ihre Kinder und Verwandte zu übergeben, die aber zu 
ſpät kam, da ein Jahr darauf die Reformation ihren Anfang nahm“) 
Jetzt zweimal deutcher Gottesdienſt. Tf. 216, Cf. 150, Tr. 43, Cin. 
2160, Bgr. 175. Ev. Pfarrer ſeit 1540, Kapläne ſeit 1546 genannt 
Letztere waren zugleich Rektoren“). Pfarrer Heinrich Porſch (1706 
bis 1730) iſt der Verfaſſer des Aufſatzes über die Geſchichte von 
Heiligenbeil im Erläuterten Preußen II., S. 123. Pfr. beſoldet mit 
276 Mg. Ack, 41⅝ Klft. Holz, 1700 Mk. Acc. ꝛc. Whng. mangelhaft 
Prd. mit 2700 Mk. 


N) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 179; Henneberger, Erkl. 156; Lucas David Lı 
83; Voigt, Geſch. P 

218. 88 Ki 
134. 


; 7) Acta min. 5 
erner, Poleographia patriae, Specim. I., p. 21; Arnold 


— 113 — 


. III. Schulorte Heiligenbeil i i ittel- und 
öde genbeil (Landwirthſchaftliche Mittel⸗ und 
Ci Bürgerſchule, vormals lateiniſche Schule), Bahn Roſenberg, 
Bahr en, Wermten, Thomsdorf, Keim⸗Kallen, Leyſuhn, mit Pol. 
f a Bieſterwalde, Bregden, Carben, Gabditten, Gnodenthal, Ge⸗ 
Nader Grünhöfchen, Grünwalde, Hoch⸗Carben, Lateinerberg, Perſcheln, 

5 Reinſchenhof, Schettnienen, Steindorf und Wangnicken. 6700 
wel cher Außer dem zum St. Georghospital gehörenden Kirchhof, auf 
lasen wegen ſeiner Lage begüterte Familien ihre Leichen begraben 

N, noch 3 Friedhöfe, welche Eigenthum der Kirche find. 


Hermsdorf und Pellen. 


fete 1. Hermsdorf erhielt 1337 ad vineula Petri die erte Hand⸗ 
bald i welcher eine Kirche noch nicht erwähnt wird, doch muß fie 
Gipreann) 1337 gejtanden haben. Zur kath. Zeit gehörte fie zum Ar⸗ 
Pfarr yterat Mehlſack und hatte 4 Hufen und 4 Laſt Getreide. Ein 
wofür in Hermsdorf wurde von einem Bauer aus Hanswalde getödtet, 

eng a a 2. Ermland 0 Ba 1 7 mit 

elegte ). te aus römiſcher Zeit ſtammende Kirche 

jo baufällig daß 1851 ſcher Zeit fi che war 


das g. daß 1801 der Thurm abgetragen werden mußte, wobei 
thurn locchenſchiff einſtürzte. 1805 das jetzige einfache, maſſive und 
zuloſe Gebäude königl. Patronats mit rundbogigen Fenſtern und 


ri erbaut. 2 Glocken im Glockenſtuhl; die ältere Glocke mit der 
k 0 rex glorie Christe veni cum pace Osanna heise ich 
a lobener gegossen mich. Hilf Gott. XI). 1874 das 
Auf ein hergeſtellt. Altar jetzt ohne Aufſatz, Kanzel hinter demſelben 
1977 ner Gallerie, (entworfen von Baurath Erbkam in Berlin). Orgel 
mit Pedal erbaut; ftatt des frühern Taufengels ein Weihwaſſerſtein. 
File on Kirche in Pellen ſchon lange vor der Reformation eine 
ein. Lon Hermsdorf. Bellen ſoll ein Gut des Hochmeiſters geweſen 
Aus uf deſſen Schloßkapelle der Hermsdorfer Pfarrer das Amt hatte. 
reits br Pellener Kirche kam 1489, in welchem Jahre die Kirche be⸗ 
der allerfallen war!), eine Glocke auf das Ordensſchloß Balga. In 
dienſt ern Zeit hielt der Hermsdorfer Pfarrer regelmäßig den Gottes⸗ 
tationsen Pellen, bis der Biſchof Heßhuſius im Hermsdorfer Viſi⸗ 
Bau all oſchied vom 13. Mai 1575 anordnete, daß der Pfarrer wegen 
dorf alligkeit der Kirche in Wellen den Gottesdienſt nur in Herms⸗ 
nach dukten ſollte. Das jetzige Kirchengebäude königl. Patronats iſt 
baut mer vorhandenen Votivtafel 1583 aus Ziegeln ohne Abputz er⸗ 
und 58 beſteht aus Chor und Schiff. Thurm von 1622 nur klein 
Nein Holz auf dem weſtlichen Giebel und auf 2 ſtarken, maffiven 
und 155 die den Kirchenraum durchſchneiden. 2 Glocken von 1721 
Thüren und Fenſter im Rundbogen. Altar und Kanzel 
von 1693). Orgel, welche früher in der Kirche zu Zinten 
3 die 99, die re ar Amtes Balga, S. 44; 88. 1 1., 397, 430. 
k en zum Schluß ift i engießers. 3 
ie en J 


8 
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geſtanden haben ſoll, foll aus dem 16. Jahrh. herrühren. Taufe, Weil 


waſſerſtein ). i 100 
In der jetzigen Parochie befand ſich früher auch eine Pfarrkire 
zu Schönwalde, welche vor der Reformation eingegangen ſein 2 
In Grunau erhält ſich noch die Sage, daß die Kirche in Schönwal 
abgebrochen und 1583 in Pellen, wohin Schönwalde eingepfarrt 19 
aufgebaut wurde. In Pellen hat aber ſchon vor der Reformation an 
befondere Kirche neben der Schönwalder exiſtirt; jene Sage iſt a 
haltlos. Die 4 Schönwalder Kirchenhufen wurden am 7. Dezemd 
1777 für 24 Thaler vererbpachtet. Der Schönwalder Kirchenplal 
mit ſeinen uralten Bäumen exiſtirt noch und wird als Begräbni 
platz benutzt. 60 
II. Gottesdienſt in beiden Kirchen abwechſelnd deutſch. Tf. 1 1 
Cf. 95, Tr. 26, Em. 1500, Bgr. 80. Ev. Pfarrer ſeit 1527 genaue, 
Pfr. beſoldet mit 200 Mg. Ack. (vererbpachtet), 1500 Mk. Acc. Ren 
x. Wohnung eng, kalt und naß. 4 
III. Schulorte: Hermsdorf, Stolzenberg, Schönwalde, Pelle 
Lauterbach und Haſſelpuſch mit Barthlangen, Didersdorf, Eigenſiün 
Hirſchken, Lauenfeld und Schönrode. 3753 Seelen. 2 Friedhöfe 90 
1 0 5 und 1 Friedhof in Pellen Eigenthum der Kirche. 11 
aptiſten mit einem ſtattlichen Bethaus und einer Diaconatswohnn 
in Stolzenberg. 


Hohenfürſt. 9 
I. Die Kirche zu Hohenfürſt oder Hogenfürſtenau iſt ſchon 18% 
gegründet?) und gehörte fie zur kath. Zeit zum Archipresbyterat Me 
ſack“). Jahrhunderte lang war fie eine der armſeligſten; 1575 ber 
fie an der Oſtſeite nur einen Bretterverſchlag. Der Chor erſt 100 
erbaut. 1703 berichtete der Amtshauptmann von Roeder, daß 6 
Kirche den Einſturz drohete. Um 1710 wurde fie nothdürftig here 
ſtellt, doch der frühere Thurm, der von Holz war und auf gemauerte 
Fundamenten ftand, nicht wieder hergeſtellt. 2 Glocken im Glockenhaln 
die älteſte mit der Inſchrift: Ave Maria gratia plena dora f 
tecum MCCOCCIV. Dieſe Glocke 1536 durch eine befondere Urdu 
von Herzog Albrecht aus der ſchon im 15. Jahrh. eingegangene 
Kirche in Gr. Haſſelberg der hieſigen Kirche gejchentt‘). Die 2. Glo 15 
von 1870. Das Kirchengebäude königl. Patronats ein Rechteck 5 
Ziegeln im gothiſchen Stil. Altar und Kanzel Schnitzwerk; an letzte 
hölzerne Bilder der Reformatoren. Orgel klein. Sacriſtei gew 
1877 die Kirche renovirt?). 50 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 70, Cf. 40, Tr. 15, Em. 8, 
Bgr. 30. 1573 ſtarb hier Georg David ). Er war 52 Ja 


) Acta min. No. 26 C. vol. IV. und Ev. Gem. Bl. 1883, 250. 
kunde bei Rogge, Kirchen des Amts Balga, S. 47. 3) 88. rer. Warm. I., 
9, Bgl. Rogge, a. a. O. S. 7. 5) Acta min. No.26c. vol. IV. ) Arn 
Kirchengeſch. S. 265. 
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lang Pfarrer in Hohenfürſt, folgli i 
. \ „folglich ſchon 1521 hierſelbſt. Pfr. beſoldet 
5 4 Hf. Ack. Holz ꝛc. Pfarrwittwe mit 100 bir, 2 fich 5 
ind Wohnung. 
Fri III. Schulorte: Hohenfürſt, Bönkenwald und Gr. Haſſelberg mit 
Se Gottesgnade, Kl Haſſelberg, Feen Rauſchbeck, 
‚pero und Schönberg. 1709 Seelen. Friedhof in Hohenfürſt 
Eigenthum der Kirche i 2 . 
Lindenau. 
14 I Die Kirche zu Lindenau, wahrſcheinlich aus der 2. Hälfte des 
Br. Jahrh., gehörte zur Zeit des Papſtthums zum Archipresbyterat 
gebaunsberg und hatte 4 Hufen und 2 Laſt Getreide ). Das Kirchen⸗ 
Ede, bis 1657 unter Patronat des Herzogs!) jetzt unter dem 
90 eſitzers, ein Rechteck aus Stein, in den Giebeln von Ziegeln. 
8 An 1575 erbaut?) unten von Stein, in der Mitte von Ziegeln, 
10 von Holz, mit pyramidalem Dach. 3 Glocken. Thüren und 
Jenſter rundbogig. 2 Anbauten: nördlich 1 Gruftgewölbe, füdlich zwei. 
& Innern hölzernes Tonnengewölbe. Altar und Kanzel im Zopfſtil. 
Stzwebender Taufengel. Orgel, 1861 erbaut, mit Pedal und 11 
5 ment), An der Nordſeite des Schiffs ein Monument der herzog⸗ 
den Familie von Holſtein⸗Beck, welches mit dem von außen an die 
10 e angebauten herzoglichen Holſtein⸗Beckſchen Grabgewölbe corres⸗ 
eint Hinter dem Altar eine große Trauerfahne mit dem lebens⸗ 
ropen Bilde des Patrons der Kirche, Grafen von Stanislawski, 
heir 1762, welcher ſeine Tochter mit dem Herzog von Holſtein ver⸗ 
"atete, der mit den Gütern das Kirchenlehn erbte). 
N II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 38, Ef. 18, Tr. 9, Em. 596, 
en 25. Pfarrer Caspar Scheibichen, der 1540 nach Arnau 
300 ), war zugleich Pfarrer in Grunau. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack., 
ba Mk. Fix., Holz ꝛc. Wohnung 1865 elegant und zweckmäßig er⸗ 
ut. — 1500 Mk. P. W. K., Wilh. und Ack. vorhanden. 
0 III. Schulorte: Lindenau, Breitlinde und Vogelſang mit Henne⸗ 
1 g, Kirſchdorf, Maternhöfen, Mücken, Pogendorf, Sonnenſtuhl, Strauben 
Wilhelmshof. 1200 Seelen. Allgemeiner Friedhof in Lindenau. 


Pörſchken. 


Asteichen und ſchon in kath. Zeit beſtanden haben, denn die gewölbte 


90 85 SS, rer. Warm. I. 392, 411. 2) Rogge, Kirchen des Amt Balga, S. 50. 

149, itt Abſchied des Biſch. Heßhuſtus v 19. Mai 1575. 4) Ev. Gem. Bl. 1861, 

Nacht „Rogge a. a. O. S. 50; Acta min. No. 26 C. vol. IV. c Arxoldt, 
chr. 216. ) Ss. rer. Warm. I., 371, 424. 
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Decke deſſelben verräth eine urſprüngliche gothiſche Bauart. 1595 det 
Thurm abgebrochen 115 neu 1 14. ib 1676 ſchlug der Bliß 
in den Glockenthurm und vernichtete das Holzwerk und die 3 Glocken. 
1676 ein neuer Thurm mit ſchlanker, 1811 mit Schindeln gedeckker 
Spitze erbaut. 2 Glocken von 1769 und 1839. Die Thüren, in 
zeinem geringen Spitzbogen“ gewölbt, 1854 mit neuen in gothiſchel 
Manier gearbeiteten Flügeln verſehen. Fenſter wohl ſpätern Urſprungs 
Decke im Innern 1736 gemalt. Altar und Kanzel von 1731 mit 
Schnitzwerk ein Ganzes. Unter den h. Gefäßen ein Kelch ſammt 
Patene mit mehreren Namen in altdeutſcher Schrift und einem Wappen, 
welches einen Balken trägt. Orgel, 1705 neu erbaut, bei deren Weihe 
ein „ſtattliches Gaſtmahl“ verzehrt wurde ), mit 16 Regiſtern. I 
Thurm ein Weihſtein und ein gothiſcher Flügelſchrein mit einem ge 
ſchnitzten Marienbilde und Apoſteln. In der Kirche ein Leichenſteil 
mit dem Reliefbilde eines unbekanten Ritters, deſſen Wappenſchild einen 
Balken zeigt, deſſen Inſchrift in deutſcher Sprache für eine ſpätere 
Zeit zu ſprechen ſcheint ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 138, Cf. 92, Tr. 38, Cm. 1458, 
Bgr. 94. Ev. Pfarrer ſeit 1540 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 76 b. 
25 a. Ack. ꝛc. — 2850 Mk. P. W.⸗K., With. und Ack. vorhanden. 

III. Schulorte: Barſen, Gr. Klingbeck, Legnitten, Patersort, Per 
wilten u. Pörſchken mit Albinek, Albinort, Cämmershöfen. Cainen, Char- 
lottenthal, Conradswalde, Copeinen, Dagwitten, Grunwehr, Kl. Hoppe 
bruch“ Julkenhof, Korſchelken, Lauf, Laukitten, Louiſenhof, Ludwigs 
ort, Ludwigsthal, Morren, Patranken, Poplitten, Prauſſen, Rippen, 
Schwanis, Söllecken, Stobeden, Wargitten und Wendelau. 4016 Seelen. 


Thierau. f 

I. In der Parochie Thierau befand ſich zu alter Zeit eine Filig 
zu Hanswalde, was die daſelbſt befindlichen zu Dtſch. Thierau ge 
hörigen Kirchenhufen und die Steine des vormaligen Kirchhofes no 
1795 bewieſen ). Henneberger kennt zu Hanswalde eine bereits ein! 
gegangene Kirche“). Die Ortſchaft „Thirow“ wird ſchon 1262 erwähnt 
Wahrſcheinlich wurde hier um dieſe Zeit auch die Kirche gegründet. Urkund⸗ 
lich wird fie 1412 erwähnt, Am Donnerſtag nach Jacobi dieſes J. 
ſtellte der Komtur zu Balga und Vogt zu Natangen, Fried rich 
Graf v. Czohr, eine Urkunde für das bei Thierau belegene Gütchen 
Roſocken aus, nach welcher der Beſitzer Mattis und ſeine Nachkommen 
dem Pfarrer jährlich zu Martini von der Hufe einen Scotpfennig geben 
ſollten ). Zur Zeit des Papſtthums gehörte die Kirche zum Archipres— 
byterat Braunsberg und hatte 4 Hufen und 2 Laſt Getreide‘). Das 
Kirchengebäude königl. Patronats beſteht aus dem Schiff und einen 


4) Pörſchker Kirchenchronit, Mſer. 2) Act. min. No. 26 C. vol. IV. )) 
Geh. Arch., Fol. betr. Kirchen ꝛc. ) Voigt, Geſch. Pr. VI., 743; Rogge, Kirch 
992 u: Balga, S. 6. 5) Rogge, a. a. O. S. 36. 6) 88. rer. Warm. J. 

D . 


5 


„ 
| 


| 
| 


— 117 — 


Sredigen, ſchmälern Altarhauſe und tft, bis auf den hölzernen mit 
Abhundeln gedeckten Thurm, aus Feldſteinen in ſpäter hinzugefügtem 
5 butz. 3 Glocken. Thüren im Süden und Weſten im Spitzbogen; 
Inner viereckig. An erſteren koſtbare Eiſenbeſchläge; in einer Glas⸗ 
977 noch ein defektes Marienbild. Nur in der Halle und im Chor 
s ſchönes Gewölbe; das Gewölbe im Schiff hat einer hölzernen 
Atte weichen müſſen ). Altar ſeit der Kirchenrenovation 18592) ohne 
Siſſab Kanzel vor dem Schwibbogen in Eichenholz. Taufe ein 
ein. Orgel, 1859 erbaut, 11 Stimmen ). 
3 Gottesdienſt deutſch. Tf. 90, Cf. 42, Tr. 12, Cm. 983, 
N 5 32. Ev. Pfarrer ſeit 1571 genannt. Pfr. beſoldet mit 68 h. 
bone a. Ack, 12 h. 25 a. Wald ꝛc. 1425 Mk. P⸗W. K., Ack. 
orhanden. 
30 III. Schulorte: Diſch. Thierau, Hanswalde, Gallingen und Her- 
ing walde mit Bilshöfen, Freudenthal, Lönhof, Mahlendorf, Roſocken 
Weder. Thierau. 2197 Seelen. Allgemeiner Friedhof in Dtſch. 
u. 


Tiefenſee. 


ne Das Gut Tiefenfee wird urkundlich 1471 erwähnt*); es be⸗ 
di aber ſchon lange vorher. Im gedachten Jahre wurde das Gut 
Ha ) den Hochmeiſter Heinrich v. Richtenberg an den Söldner⸗ 
Kiuuptmann Hans Hertel für 400 ungariſche Gulden verpfändet. Die 
weil d wird in dieſer Urkunde wahrſcheinlich darum nicht genannt, 
Res der Orden das Patronat über dieſelbe behielt. 1486 wurde auf 
E äſentation des Komturs von Balga, Erasmus Reizenſtein, 
destens Wolff in ecclesiam parochialem ville Tiefensehe in- 

et). In dem vor 1528 abgefaßten Verzeichniß der ermländiſchen 
un rieſtereien fehlt die Kirche zu Tiefenſeee). Sie muß ihrer Lage 
i ch zum Decanat Mehlſack gehört haben und wurde jedenfalls 1520 
Drrf olenkriege zerſtört. 1543 finden wir die zu ihr jetzt gehörigen 
ge aften mit Zinten vereinigt. 1566 wurde die Kirche wieder her- 
Alb t durch den Kämmerer Ludwig von Rauter, welchem Herzog 
hatte. cht das Dorf Tiefenſee ſammt dem Kirchenlehn verſchrieben 
zich » doch ſollte er keine Pfarrer eligiren, es ſei denn „der Augsbur⸗ 
gebar Confeffion und unsrer Religion gemäß“ ). Das jetzige Kirchen⸗ 
an "be, unter Patronat des Guts Arenſtein nach der über dem Ein⸗ 
Io befindlichen Inſchrift 1609—1652 gebaut, iſt viereckig mit etwas 
10 ülerm im Giebel niedrigerem Altarhauſe aus Feldſteinen und 
T at, wahrſcheinlich mit Benutzung der alten Mauern erbaut. Der 
bis rm, wenig höher als die Kirche, 1750 von Holz erbaut, iſt nur 

zum Dach maſſiv. 2 Glocken von 1829 und 1840. Altar und 


Gen, Acta min. No. 26 c. vol. V. 2) Ep. Gem. Bl. 1860, 15. 3) Ev. 
0 88 Bl. 1860, S. 18. 4) Schwarzes Hausbuch des Amts Balga im Geh. Archiv 
Kirchen Fer. Warm. I., 381, 397. 6) 88. rer. Warm. I., 384. 5) Rogge 
des Amts Balga, S. 52. 
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Kanzel Schnitzwerk. Taufe im „Taufſtuhl“ von 1669. Orgel, 
1863 erbaut, mit Pedal und 11 Stimmen ). Vor dem Altare ver 
deckt ein Leichenſtein von 1670 eine vermauerte Gruft der gutsherr⸗ 
lichen Familie ?). 

I. Gottesdienſt deutſch. Tf. 51, Cf. 25, Tr. 8, Cm. 500, 
Bgr. 30. Die Nachrichten über die erſten evangeliſchen Pfarrer ſind 
unſicher; ſeit 1610 wirkte hier Johann Preuß. Pfr. beſoldet mit 95 
h. Ack., 10 h. Wald, ꝛc. 5300 Mk. P. W. K. und Ack. vorhanden. 
III. Schulorte: Tiefenſee, Arenſtein und Schönfeld mit Mor 
titten und Sargen. 1300 Seelen. 2 Friedhöfe in Tiefenſee Eigen 
thum der Kirche. 


Waltersdorf. 


I Die Kirche zu Waltersdorf, wahrſcheinlich zu Anfang des 14 
Jahrh. gegründet, gehörte zur kath. Zeit zum Archipresbyterat Brauns“ 
berg und hatte 4 Hufen und 3 Laſt Getreide. 1480 wurde hier 
Medardus Blumenradt als Pfarrer angeſtellt. Die älteſte Hand; 
feſte des Kirchdorfs, in welcher auch eine Kirche erwähnt war, i 
1494 verloren gegangen!). Das Kirchengebäude königl. Patronats 
ehemals vermuthlich dem h. Bartholomaeus gewidmet, beſteht aus 
rechteckigen aus Feldſteinen errichteten Theilen, dem Schiff und Chor 
Thüren im Stich, Fenſter im Spitzbogen gewölbt. Der fünfſtöckige 
Thurm aus Holz. 3 Glocken; die beiden größten noch aus gothiſcher 
Zeit. Die eine 3½ F. im Durchmeſſer, trägt die Inſchrift (Pf. 119, 
115): Declinate a me maligni et scrutabor mandata dei me 
Fundata in honore Barthol; die andere In die ere gotis Marien 
unde dem liben sancto Bartholomaeo anno m. ccc. x e 4 
Die 3. Glocke von 1751. Sacriſtei und Altarhaus mit einem Ge 
wölbe, das Schiff mit flacher Decke. Unterm arcus triumphalis ein 
großer Crucifixus. Altar aus dem Mittelalter ein Flügelſchrein, 3 
welchem die h. Jungfrau mit dem Chriſtuskinde auf dem Halbmolt 
von 4 heiligen Frauen umgeben iſt. Unter dieſer Gruppe der h. 
Bartholomaeus. Innerlich die Flügel mit 12 Apoſteln beſetzt, welch 
Spruchbänder mit den Sätzen des apoſtoliſchen Symbolums in del 
Händen halten. Sämmtliche Figuren reich vergoldet. Von der Außen 
ſeite enthalten die beiden Flügel Bilder von Heiligen, des Sebaſtial 
Lorenz, Chriſtophorus ꝛc. Kanzel neuere Schnitzarbeit in Eichenholz 
Taufſtein aus Granit‘). Orgel mit Pedal und 11 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 39, Cf. 25, Tr. 9. Em. 3% 
Bgr. 25. Ev. Pfarrer ſeit 1579 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 4 9 
Ack, 60 Klft. Sprock, 369 Mk. Klnd., 122 Mk. Fir, Whng. Grt. “ 
834 Mk. PW. K. und Wth. vorhanden. 


1 Ev. Gem. Bl. 1863, 231. 2) Acta min. No. 26 C. vol. IV. 9) 85 
rer. Warm. I., 392, 365; Rogge, Kirchen des Amts Valga, S. 53. 4) Ae 
min. No. 26 C. vol. IV. 
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III. Schulorte: Waltersdorf und Rehfeld mit Birkenau, Heyden⸗ 
ba Kleinwalde, Neubahnau, Preuſchhof, Roſenhof und Schöndamerau. 
207 Seelen. Allgmeiner Friedhof in Waltersdorf. 


Zinten. 


I. Gründer der Stadt Zinten (Czinten, Czünten, Szinten) iſt 
der Hochmeiſter Winrich e e Nach Henneberger? ſoll 
anten 1313 erbaut fein. 1414 wurde die Stadt durch die Polen in 
che gelegte). Im 14. Jahrh. lag vor der Stadt Zinten eine d. h. 
Rau geweihte Kirche. Bei derſelben gründeten 1399 Bürgermeiſter, 
Kath und Gemeinde mit Bewilligung des Komturs Ulrich von 
rüngingen ein Hospital, welches der Biſchof von Ermland, Hein⸗ 
ich Soerbom mit Privilegien verjah*). 1485 ſtiftete die Brüder⸗ 
haft zum h. Leichnam in der Annenkirche der h. Anna zu Ehren eine 
bige Meſſe. Nach der Reformation wurde die Annenkirche zum pol- 
lischen Gottesdienſt gebraucht, als fie aber 1716 abbrannte, wurde eine 
fiene Kapelle errichtet). Die jetzige nicht mehr urſprüngliche Stadt⸗ 
abe königl. Patronats ), wahrſcheinlich in der 2. Hälfte des 13. 
Ku. gegründet”), gehörte zur Ordenszeit zum Archipresbyterat Mehl⸗ 
RE und hatte 4 Hufen. 1341 war hier Mathias als Plebanus 
ungeſtellt ). 1475 wurde an dieſer Kirche von dem Zintiſchen Haupt⸗ 
mann Rudolf v. Plausdorf eine Vicarie zu Ehren des h. Nicolaus 
und der h. Barbara angelegt, wozu von Plaus dorf das Gut Pom⸗ 
becken legirte, welches nach der Reformation dem daſigen Hospital 
b iel. Am 16. April 1716 brannte die Stadt ſammt der Kirche 
Wz Das jetzige Kirchengebäude ein Rechteck aus Ziegeln. 4 Da die 
de mit Strebepfeilern beſetzt find, jo ſcheinen die alten 5 dicken 
W auern erhalten zu fein, wenn auch Thurm und Fenſter verändert 
urden. Der Thurm mit ſeinem zugeſpitzten Dach erſt 1741 in 4 
lockwerken erbaut. 2 Glocken von 1717 und 1736. Im Innern 
wwölbte Bretterdecke. Altar und Kanzel, 1739 hergeſtellt, 1761 ge⸗ 
Herr mit Schnitzwerk ein Ganzes. Die Taufe aus einem Legat des 
Teen Günther, Erbherrn von Eckern und Nauſſeden, 1741 erbaut. 
56 die von Cas parini erbaute Orgel eingeweiht! . 
8 Ev. Gottesdienſt ſeit 1524; jetzt zweimal deutſch. Tf. 211, 
i 114, Tr. 45, Em. 2230, Bgr. 153. Gregorius Kempe war 
5 Zinten noch kath. Pfarrer. Er wurde der erſte ev. Pfarrer an 
em Orte. Der Herzog Albrecht hat ihm durch den Hauptmann zu 
Dalga Hans von Gablenz „um feiner treuen Dienſte willen“ für 


) Eine Urkunde im Geh. Archiv d. d. Marienburg tertia feria post b. 
Slaben festum 1352 in Hi Privilegium des Stifts Samland p. 241. 9 
N, ung S. 491. 3) Voigt, Geſch. Preuß. V., 97, VII., 250. ) Urkunde bei 
Mise, Arden des Amts Sat a, S. 8. 5) v. Werner, Beſchreibung von Zinten, 
MIR. auf der Snadttibl. zu Ag. .) Den 2. dee 
a. r. Misſchr. V., 133, 134. ) SS. rer. Warm. L, 397, 431. 9) v, Werner, 
v. O. S. 15 und Rogge a. a. O. S. 12 ff. 10) Act. min. No. 26 C. vol. 

Rogge, a. a. O. S. 21 ff. 
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ihn und feine Erben eine Hofftätte vermacht). Diacone, welche zu 
gleich Schulmeiſter waren, ſeit 1543, genannt ). Von jetzigen Pfarter 
Nietzki: Geſchichte des Heilsberger Schloſſes. Pfr. beſoldet mit 37 
h. 50 a. Ack., Rente ꝛc. Pfarrhaus 1865 ſtattlich erbaut. Prd. mit 
Rente, 15 Mg. Ack. ꝛc. Die Wittwen erhalten durch Umlage je 300 
Mk. jährlich. 

III. Schulorte: Zinten Bombitken, Daeſen, Maggen, Maraunen, 
Nemritten, Palmkrug, Plößen, Weſſelshöfen und Woiditken mit Alben⸗ 
lauck, Bikühnen, Bomberg Bommen, Dingſtein, Dothen, Duſterwalde, 
Domlitten, Ober und Unter Ecker, Eiſenhammer (Nauſſeden), Ernſt⸗ 
felde, Gedau, Grünlinde, Jäkniß. Kelmkeim, Klauſſitten, Kl. Klingbeck, 
Korſchellen, Kukehnen, Kumgarben, Kupgallen, Kuyſchen, Langendorf, 
Alt und Neu Legden (incl. Carlshöfchen), Lemkiehnen, Nauſſeden, 
Otten. Pohren, Wäldchen, Rheimswalde, Robitten, Roſen, Schwengel 
Skerplienen, Sperwienen, Spochthaus, Uders und Worwegen. 728 
Seelen. Von 1543 bis 1583 gehörte das ganze Kirchſpiel Tiefenſee 
zu Zinten )). 

IV, In Korſchellen eine kath. Kapelle. 


9. Diözeſe Heilsberg. 


Ermländiſche Didzeje. 


Allenſtein. 5 

I. Die Stadt Allenſtein, polniſch Olſtyn, verdankt ihre Entſtehung 
dem Gründungsprivilegium d. d. Frawenburg in vigilia ommium 
sanct a. d. 1353 zufolge dem Domkapitel des Biſchofs Heinrich 
von Ermland“). Erſt am 26. März 1773 hielt Pfarrer Zucha au 
Hohenſtein auf dem Schloß zu Allenſtein den erſten ev. Gottesdienst, 
nachdem Friedrich II. das Jahr zuvor Ermland in feinen Beſitz ge⸗ 
nommen hatte). Nach Organiſation der Gemeinde wurde der Gottes 
dienſt im Saale des alten Schloſſes gehalten, welches 1796 erweitert 
wurde. Am 15. Oktober 1877 Weihe der neuen Kirche). Die Kir 
köuigl. Patronats unter großer Munificenz Friedrich Wilhelm III. 
der den Bauplatz geſchenkt, Friedrich Wilhelm IV., welcher ei 
hohes Gnadengeſchenk bewilligt, und Wilhelm J., welcher letzteres DM 
auf 22700 Mk. erhöhete und unter Beihilfe des Oberkirchenraths 
(6000 ME) und des Guſt. Ad. Vereins für 84000 Mk. erbaut, eil 
Rechteck im gothiſchen Stil und Ziegelrohbau mit polygonal geſchloſſenel 
Apſts und 130“ hohem pyramidalem Thurm. 3 Glocken aus Geſcher 
in Weſtfalen. Im Innern Hängedach. Die 3 Fenſter in der Apſt 

5) Arnoldt. Kirchengeſch. 260; Rogge, a. a. O. S. 21. 
geſch. S. 378: Nachr. 8.202 3) ne er 4) Acta min. 


26 0. vol. I. 5) Töppen, Amt Hohenſtein S. 80. 6) Ev. Gem. Bl. 1875, 64 
1876, 92, 146; 1877, 278; Guſt. Ad. Bote YE; 216 


2) Arnoldt, Kirchen 
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mit Malereien, das mittlere mit dem ſegnenden Chriſtus in Lebens⸗ 
größe. Orgel im gothiſchen Gehäuſe mit 2 Manualen, 1 Pedal und 
timmen. 
II. Gottesdienſt im Winter einmal, im Sommer zweimal deutſch. 
Tf. 68 Cf. 28, Tr. 15, Cm. 599, Bgr. 57. Anfangs war hier kein 


Geiſtlicher. Seit 1778 begann hier ein Rector und Prädikant zu or⸗ 
ganiſiren. Seit 1780 die Gemeinde vom Pfarrer Corſepius in 


aſſenheim verſehen, 1793 aber ein Prediger Heinrich Reinhold 
5 ein angeſtellt. Zur Seelſorge dieſes Predigers gehörte auch Warten⸗ 
urg, wo ein eigner Katechet und Rector angeſtellt war ). Pfr. be⸗ 
ſuldet mit 900 Mk. Fir. aus Staatsfonds, 6 Mg. Ack, 33,4 Nm. 
306, Holz (abgelöst), 6 ¾ Klft. von d. Stdt; Klend. Acc. Zinſ. v. 
000 Mk. und Wohnung. ; 4 1 
III. Schulorte: Allenſtein (mit Gymnaſium, 1 höhere Töchter⸗ 
Inte, 1 Simultanſchule) und Althof (mit einer vom Guſt. Ad. Verein 
egründeten ev. Privatſchule, deren Lehrer auch zugleich in 2 Wochen⸗ 
agen den evangeliſchen Kindern in Kl. Bertung und Klaukendorf den 
eligionsunterricht ertheilt) mit Gr. und Kl. Bertung, Braunswalde, 
b. Buchwalde, Kainen, Spiegelberg, Woppen, Bergfriede, Buchwalde, 
ieſtkeim, Dietrichwalde, Hermsdorf, Leyßen, Nagladden, Penglitten, 
entienen, Woritten, Neumühl, Diwitten, Dongen, Hochwalde, Roſenau, 
zosgitten, Stolpen, Göttkendorf, Abſtich, Lykuſſen, Reddigkainen, Kalt⸗ 
ließ, Grislienen, Grunau, Mniodowko, Stabigotten, Wemitten, Grün⸗ 
35 l, Paſſargemühle, Jonkendorf, Mondtken, Palleiken, Wengnithen, 
ellaren, Kolpacken, Reußen, Soyka, Ganglau, Jasdorß, Klaukendorf, 
eynau, Schönwalde, Gr. Trinkhaus, Alt Allenſtein, Eliſenhof, Gr. 
aud Kl. Kleeberg, Patricken, Quidlitz, Neu Patricken, Neu Kockendorf, 
wie keim, Schauſtern, Kl. Gemmern, Lobens, Schottens, Kranz, Bar⸗ 
(en, Dorotowo, Manden, Kudippen, Schöneberg, Gronitten, Schil⸗ 
Nic Groda, Neu Groda, Paßargenthal, Fittigsdorf, Bogdainen, 
ickelsdorf, Köslienen, Micken, Säbken, Wadang, Trautzig, Kucharzewo, 
Noſorten, Deuthen, Gr. und Kl. Purden, Alt Märtensdorf, Pathaunen, 
en Pathaunen, Koſchno, Schönbrück, Schilla⸗Mühle, Nattern, Sophien⸗ 
lib Schönfelde, Thomsdorf, Alt Schöneberg, Trojahn⸗Mühle, Bal⸗ 
gen, Gedaithen, Gottken, Neu Schöneberg, Stenkiehnen, Warkallen 
indtken, Kl. Trinkhaus, Rykowitz, Wyranden, Skaibotten und Trey⸗ 
owen ). 2000 Seelen. Friedhof in Allenſtein Eigenthum der Kirche. 
9 IV. Kath. Kirchen: Allenſtein, Diwitten, Braunswalde, Neu 
ockendorf, Jonkendorf, Alt Schöneberg, Göttkendorf, Dietrichswalde, 
Schönbrück, Grieslienen, Gr. Bertung, Gr. Kleeberg, Klaukendorf, 
k. Purren und Süſſenthal (zum Theil). 45 kath. Schulen. 


f Neu Bartelsdorf. 
6; J. Das Kirchenſyſtem Neu Bartelsdorf 1871 begründet. Die 
umſcriptionsurkunde datirt vom 23. Mai 1862 und 11. Mai 1871, 


) Rheſa, Nachr. I., 83. 2) Einpfarrungsdecret vom 12. December 1817. 
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die Erectionsurkunde vom 7 Mai 1878. Früher hieß das Kirchſpiel: 
Gelguhnen, da es in der Abſicht lag, in dem Glashüttenort Gelguhnen 
eine Kirche zu bauen. Mit Eingehen der Glashütte ging auch das 
Project ein. Das alte Kirchſpiel Gelguhnen war urſprünglich Filia 
von Allenſtein, dann von Kurken bis 1871, wo es ſelbſtändig wurde. 
Am 22. November 1883 Grundſteinlegung zur neuen Kirche!). 
9. September 1888 die Kirche geweiht. Kirchengebäude maſſiv mit 
Wik 2 Glocken. 9 

Gottesdienſt anfangs im Pfarrhauſe, deutſch und polniſch. 
Tf. 29, Cf. 22, A 201 Em. en 61 Von 18711874 
wurde das Kirchſpiel, obwohl ſelbſtſtändig, noch von Kurken aus 
verwaltet; 1874—1876 hatte es einen Pfarrvicar; ſeit dem wieder 
von Allenſtein verwaltet, bis 1888 ein Pfarrer angeſtellt wurde. Pfr. 
beſoldet mit 150 Mk. Acc., 30 Mk Fix. Klnd., Holz und Wohnung. 
III. Schulorte: Neu Bartelsdorf, Balden und Layß (beide letztere 
im Neidenburger Kreiſe) mit Lanskerofen, Purden, Maſuchen, Men⸗ 
drienen, Neu und Alt Ramuck, Gelguhnen, Przykopp, Bruchwalde, 
Kalborno, Wygodda, Wuttrinen, Friedrichſtädt, Alt und Neu Kaletka 
(Kreis Allenſtein), Balden⸗Mühle, Baldenofen und Sausgirken (Kreis 
Neidenburg). 800 Seelen, ca. 150 Deutſche. 

IV. Kath. Kirche in Wuttrienen. 


Biſchofsburg. 

I. Biſchofsburg, im Volksmund ſonſt auch Biſchburg oder 
Beßberg, polniſch Biskupiee genannt, eine Stadt, entſtanden neben 
einer dort ehemals belegenen Burg der Biſchöfe von Ermland, wie 
es aus der Verleihungsurkunde des Biſchofs Heinrich an Hans 
v. Mockyn „in castro nostro“ Biſchofsburg 17. Oktober 1395 er⸗ 
hellt, welches als einziges altes Document aus dem Stadtbrande von 
1766 gerettet worden iſt und im ſtädtiſchen Depoſitorio aufbewahrt 
wird. Das Schloß wurde im großen Kriege zerſtört ?). — Der erſte 
ev. Gottesdienſt, wie der Schulunterricht, zunächſt in einem von 
Friedrich Wilhelm II. 1787 erbauten und der Gemeinde geſchenk⸗ 
ten Bethauſe gehalten. Als aber dieſes Bethaus baufällig wurde, 
genehmigte 1831 Friedrich Wilhelm II. den Ankauf eines Acker⸗ 
platzes am Seeburger Thor zum Aufbau einer Kirche, Schule und 
Pfarre aus Staatsmitteln. Am 18. Auguſt 1842 Grundſteinlegung 
und am 24. Juni 1846 Weihe der neuen Kirche. Das alte Bethaus 
für 500 Thr. an den Kaufmann Scherh aus, welcher auf dem 
Kirchhof den Platz hergegeben, auf dem die Kirche ſteht, und deſſen 
Erbbegräbniß unmittelbar an der Altarniſche, verkauft und abgebrochen. 
Jetzt auf dem Platze die kath. Mädchenſchule. — Das Kirchengebäude 
königl. Patronats eine moderne aus Ziegeln im Rundbogen ausge 
führte dreiſchiffige Baſilika mit Apſis. Thurm im Ziegelrohbau für 

1) Ev. Gem. Bl. . 2) Acta min. No. 5 er, 
Erkl. S. 57; Töppen, a 8 198. are 


| 
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15,000 Mk. 18681872 erbaut, mit der Kirche durch einen 9 
langen Porticus verbunden. 2 Glocken von 1845). Orgel 1846 
erbaut, 1880 umgearbeitet, mit 2 Manualen, 1 Pedal und 16 Stimmen. 
Auf dem Orgelchor zum Andenken an die Einweihung der Kirche eine 
in heſſiſchen Farben gehaltene rothweiße Fahne, mit welcher die da⸗ 
mals gerade begründete aus 11 Familien beſtehende Heſſencolonie aus 
Rothſließ zur Kirchweihe öffentlich aufzog. 

II. Gottesdienſt deutſch, an jedem Sonntag nach dem 1. und 
15. auch polnisch; Außengottesdienſte in Rothfließ, Banſen und Krauſen 
Y. 75, Cf. 30, Tr. 12, Em. 1000, Bgr. 45. Anfangs hatte die Ge⸗ 
meinde nur einen Katecheten, der zugleich Rector war; 1791 aber wurde 

ietrich Gottfried Niedt von dem Fürſtbiſchof Grafen v. Kraſicki 
als ev. Pfarrer der Biſchofsburger Gemeinde vorgeſchlagen und darauf 
als erſter ev. Geiſtlicher und Lehrer im Ermland von dem Etatsminiſterium 
unterm 28. November 1791 berufen, 1792 in Königsberg ordinirt und 
9. März 1792 in Biſchofsburg inteodueirt?). Am 1. Oſterfeiertag 
„J. theilte er zum erſten Male das h. Abendmahl in beiderlei Geſtalt 
aus. Pfr. beſoldet mit 1872 Mk. Fix incl. Staatszuſch, 600 Mk. 
Ac. 10 Meg. Ack. und Wohnung; bis 1860 wohnte der Pfr. in ge⸗ 
mietheten Häuſern, zuvor aber in dem alten Bethaus. 

III. Schulorte: Biſchofsburg (1841 die Schule erbaut), Banſen, 
und Rothfließ mit Bergenthal, Bozianowo, Gr. und Kl. Bäſſau, 
Bredninken, Bukowagura, Dembowo, Gerkendorf, Kattreinen, Kl. Kellen, 

leiſack, Gut und Dorf Krauſen, Kunzkeim, Labuſch, Lipowo, Mathilden⸗ 
hof, Naßen, Neudims, Gr. Parlöſe, Päidling, Gut und Dorf Roſchung 
tation für ev. Relionsunterricht, der vom Lehrer aus Bottowen, 
reiſes Ortelsburg, beſorgt wird), Ridboch, Rochlack, Sadlowo, Sauer⸗ 
aum, Schönbruch, Stanislewo, Striewo, Teiſtimmen, Wengoyen, Wil⸗ 
(ins, Gr. Wolka und Zabrodzin (Kreis Röſſel), Gr. Leſchno, Neu 
ärtinsdorf, Kiſchbaum, Kl. Leſchno, Pirk und Schönfließ (Kreis 
llenſtein). 1650 Seelen. Ev. Friedhöfe in Biſchofsburg, Banſen, 
und Labuſch, die zu Mathildenhof, Schönfließ und Teiſtimmen ſimultan 
6. Dezember 1817 die Parochie definitiv conſtituirt“). 

IV. Kath. Kirchen in Biſchofsburg, Gr. Böſſau, Gr. Ramſau, 

Bartelsdorf und Lautern (zum Theil); 18 kath. Schulen. 
Biſchofſtein. 5 19 5 

J. Biſchofſtein, ſonſt auch Biſchſtein genannt, vom 6. ermländi⸗ 
ſchen ische 9 1 Beh enſtein, welcher 1338 zum Biſchof 
geweiht und 1350 geſtorben iſt, an Stelle des Dorfes Strowangen 
angelegt; doch hat erſt Biſchof Heinrich III. Soerbom die Stadt 
ausgebaut und mit Privilegien verſehen“). Die ev. Gemeinde bildete 
ich gleich nach Occupation Ermlands 1772; wurde aber erſt 15. Januar 
„830 definitiv conſtituirt. Sie beſtand anfangs aus einigen zwanzig 

) Ev. Bl. 1872, 205 ff. 2) Rheſa Nachr. I., 83; SS. rer. Warm. I., 
* 0 Aba 1618 S. 16-18. 9 Appen, Geogr. S. 198. 
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Familien und wurde in betreff der Seelſorge zunächſt dem Pfarrer 
Friedrich Settegaſt zu Gallingen (Kreiſes Friedland) zugewieſen. 
Derſelbe hielt den erſten öffentlichen Gottesdienſt und die Feier des h. 
Abendmahls am Oſterfeſte 1773 auf dem Rathhauſe. Seidem hielten 
die Evangeliſchen hierſelbſt im Seſſionszimmer ihren Gottesdienſt. 1803 
durch Fürſorge des Königs ein Gotteshaus erbaut. Als ſich die Ge⸗ 
meinde vergrößerte, wurde 1853 das Bethans erweitert, wozu Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. 4000 Thaler bewilligte. Bei dieſer Gelegenheit 
die untere Lehrerwohnung für den Pfarrer eingerichtet, während für 
den 2. Lehrer und Organiſten eine Wohnung gemiethet wurde. Das 
aus Ziegeln gebaute Gotteshaus königl. Patronats zeichnete ſich durch 
ſeine Bogenfenſter und Holzthürmchen von den gewöhnlichen Häuſern 
aus, wurde jedoch am 5. December 1881 als baufällig geſchloſſen und 
der Gottesdienſt in den Schöffenſaal des Königl. Amtsgerichts verlegt. 
Am 20. November 1883 Grundſteinlegung zur neuen Kirche ). Kirche 
mit Thurm, Apfis und 4 Rundbogenſenſtern auf jeder Seite des Kirchen⸗ 
ſchiffs am 29 November 1888 eingeweiht. 2 Glocken ?). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 20, Cf. 10, Tr. 2, Cm. 300, 
Bgr. 18. Von 17731847 waren hier Rectoren und Katecheten; 
ihr Einkommen betrug 40— 53 Thlr. jährlich, außerdem ſollten ſie 
freien Tiſch bei den Bürgern haben, — „aber leider“ — klagt der 
Katechet Becker (1787—1794). In ſpeciell ſeelſorgeriſcher Beziehung 
war die Gemeinde auswärtigen Geiſtlichen AR jo von 177 
bis 1815 dem Pfarrer Settegaſt in Gallingen, von 1815—1824 
dem Pfarrer Schultz in Gr. Schwansfeld, von 1824—1844 dem Pfarrer 
Böhnke in Heilsberg, von 1844—1847 dem Pfarrer Hoffheinz in 
Gallingen. Seitdem war der Rector zugleich ordinirter Pfarrer“), 
der jetzt mit der Schule nichts zu thun hat. Pfr. beſoldet mit 38 
Mg, Ad, Holz, 165 Mk. Acc. Staatszuſch. und Wohnung nebſt 
Obſtgarten. 

III. Schulorte: Biſchofſtein (zweiklaffig) mit Begnitten, Damerau, 
Fürſtenau, Gerthen, Glockſtein, 5 Johannisruhe Klakendorf, 
Krauſenſtein, Landau, Lautern, Linglack, Plauſen, Proſitten, Roſenſchön, 
Santoppen, Senkitten, Sturmhübel, Voigtsdorf (im Kreiſe Röſſeh), 
Kuslack, Schulen, Thegſten, Wienken, Polken, Trautenau, Schönwalbe 
und Mengen (Kreis Heilsberg). 500 Seelen. Allgemeiner Friedhof 
in der Stadt. 

IV. Kath. Kirchen: Plauſen, Sturmhübel, Glockſtein, Santoppen, 
Proſſitten, Lautern und Wuslack (zum Theil). 


Braunsberg. 
I. Die Stadt Braunsberg entſtand frühzeitig neben der 1240 
oder bald nachher an der Paſſarge errichteten (ſpäter biſchöflichen) 
Burg, deren Namen Brunsberg oder Braunsberg nicht unwahrſchein⸗ 


„Ed. Gem Bl. 1883, 297. 2) Ev. Gem. Bl. 1888 Nr. 49; Ev. Monats- 
blatt S. 298. 3) Rheſa Nachr. I., 85. 
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lich mit Beziehung auf den in reußen als Märtyrer gefallenen h. 
Bruno b. Die gewählt 1 ). Die Stadt exiſtirte ſchon 
1249. Bei der Theilung vom Warmien zwiſchen dem Orden und dem 
Biſchof Anſelm wählte letzterer 1255 den mittleren Theil des Landes, 
in dem die Stadt Braunsberg lag, weil er beſchloſſen hatte, in dieſer 
durch Befeſtigung ſchon ziemlich geſicherten Stadt ſeinen biſchöflichen 
Sitz zu nehmen. Der ihm zugeſchriebene Aufbau von Stadt und Burg 
it alſo nicht der erſte e). 1279 verlegte Biſchof Heinrich Stadt und 
ſchloß an den Ort, wo fie jetzt ftehen®), und verlieh 1284 der Stadt 
die Handfeſte. Die Neuſtadt Braunsberg wurde 1328 oder 1348 vom 
iſchof Hermann de Praga gegründet:). 1466 wurde Braunsberg 
vom Preußenlande getrennt und kam unter die Herrſchaft der pol- 
niſchen Krone. ö r 
Nach dem erſten Aufſtand der Preußen verfprachen die Ermlän- 
der im J. 1249 ſechs Kirchen zu bauen, darunter eine in Bruns⸗ 
erg). 1251 kommt bereits ein Plebanus in Braunsberg vor. Die 
te Kirche zu St. Andreas ſoll Bischof An ſelmus 1260 zum Thum 
verordnet haben, der ſpäter nach Frauenburg verlegt wurde ). Bereits 
zur Zeit des der Reformation nicht abgeneigten Biſchofs Fabian v. 
Luſtan (15121523), wurde in Braunsberg, welches im polniſchen 
iege 1520 den Polen entriſſen war, unter dem Schutze des Haupt⸗ 
mannes v. Mohrungen, des Burggrafen Peter v. Dohna, der 
guf der Rückreiſe ſeiner Wallfahrt nach Compoſtella in Spanien in 
ittenberg durch Luthers Predigten für das Evangelium gewonnen 
var, auf Empfehlung des ſamländiſchen Biſchoßs Georg v. Polenz 
ein lutheriſcher Prediger Chriſtophorus Dienſtag vor Jubilate 1520 
angeſtellt Dieſer aber wurde von der Bevölkerung aus der Stadt 
git Steinen und Koth vertrieben, und nur mit Mühe konnte ihm der 
ber Shanptmann das Leben retten ); darauf bat der Rath von Brauns⸗ 
erg den Biſchof v. Polenz um den evangl. Prediger Johannes 
ler aus Arnau bei Königsberg und als dieſer es ausſchlug, wurde 
Paul Pohls aus Königsberg als erſter ev. Prediger zu Braunsberg 
migeſtellte ). Der ermländiſche Biſchof Ferber, der der Reformation 
gt ſo geneigt war wie fein Vorgänger Fabia nus, wollte die ev. 
ewegung in Braunsberg unterdrücken; die Braunsberger aber, jetzt 
andern Sinnes geworden, entzogen den katholiſchen Pfarrern die Be⸗ 
dungen und warfen fie ſogar aus ihren Wohnungen hinaus. Die 
Si ngeräthe wurden vom Rath mene 155 Fung ie 
ofs Befehl nicht wieder herausgegeben. aber - 
N Gojs Befeft nicht wieder herausgeg 


it 2 Die Anſicht, daß Braunsberg nach Bruno, beſch. von Olmütz, welcher 1254 
1 Ottocar A nad) Preußen gekommen war, benannt worden ſei, ift 
uitlos. Vgl. Henneberger, Erkl. S. 336. 2) SS. rer. Warm. I., 50; Acta 
5) 8. No. 26 c. vol. I. ) Dusburg, III. 135. Töppen, . S. 195. 
R Harttnoch, Kirchengeſch. S. 35 und 41. ©) Henneberger, Erkl. S. 36. )) Erl. 
deuß. III., 189; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 259; Lambeck, Weſtpreuß. 67. 9) 
aſe, Herzog Albrecht S. 28. 
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mund 1. in Elbing erſchien, krochen die Braunsberger zu Kreuze und 
verſprachen, die Kirchengeräthe abzugeben und zur kath. Kirche zurück⸗ 
zukehren oder binnen 14 Tagen die Stadt zu räumen. Trotzdem ber’ 
blieben in Braunsberg viele Lutheraner im Geheimen, bis endlich der 
ermländiſche Biſchof Hoſius (15511579) nach feiner Rückkehr vol 
Tridentinum dem Lutherthum ein Ende machte ), was er am meiſten 
dadurch erreichte, daß er im verlaſſenen Franziskanerkloſter zu Braun? 
berg 1565 das Jeſuitenkollegium gründete und daß er keine Einwan 
derung von Evangeliſchen und keine Erwerbung von Grundeigenthum 
im Bisthum Ermland durch dieſelben geſtattete. Im Schwedenkrieg 
wurden die Jeſuiten aus Braunsberg zwar vertrieben, die Kirchen den 
Lutheranern übergeben und 1626 Andreas Hojer aus Danzig a 
die altſtädtiſche Pfarrkirche berufen, in dem auf den Krieg folgenden 
6jährigen Waffenſtillſtand aber die neuſtädtiſche Kirche an die Katholiken 
übergeben und als der Waffenſtillſtand auf 26 Jahre verlängert wurde, 
kehrten die Jeſuiten und mit dieſen auch der Katholicismus zurück). 

Vor der Beſitznahme des Ermlandes durch Preußen lebten in 
Braunsberg nur wenige Proteſtanten, denn nach den beſtehenden Ge 
ſetzen durften dieſe weder hier noch an andern Orten Ermlands ſich 
über ein Jahr aufhalten. Dieſe wenigen Proteſtanten hielten ſich zur 
benachbarten Kirche in Grunau. Seit 1772 aber bildete fich in Brauns 
berg eine kleine Gemeinde aus der Militair⸗ und Civilbevölkerung, 
Die Militairgemeinde erhielt in dem Kandidaten der Theologie Jeſter 
einen Feldprediger, der mit feinen Gottesdienſten in der großen Vor 
halle des altſtädſchen Rathhauſes zugleich auch die Civilgemeinde ver 
ſorgte, ohne daß dieſe an den Feldprediger gebunden war. — Nach 
dem Tode des Bürgermeiſters Velhagen 1784 wurde das von ihl 
bewohnte neuſtädtiſche Rathhaus zu einer Kirche ausgebaut und dar! 
1 Januar 1786 der erſte Gottesdienſt gehalten. Auf Vorſchlag des 
Konſiſtorialraths Kähler in Königsberg, welcher auf Befehl des Königs 
Friedrich Wilhelm UI. das Ermland bereiſt hatte, um, wo es nöthih 
war, Kirchen und Schulen anzulegen, wurden durch Kabinetsordre 
vom 27. Mai 1828 aus Staatsfonds die Baumittel bewilligt; 182° 
wurde das Pfarr- und Schulhaus unter Dach gebracht, am 23. MM 
1830 der Grundſtein zur Kirche gelegt und dieſelbe am 19. Nove 
ber 1837 eingeweiht ) . Die Kirche königl. Patronats in der Grund‘ 
form der Baſilika im Rundbogenſtil mit 2 Thürmen erbaut. Jede 
Thurm 104“ hoch, mit vergoldeten Kuppeln. 3 Glocken. Die Apſis, 
neben welcher ein Vorflur und Sacriſtei, durch ein halbkreisrunde 
Fenſter erleuchtet. 2 Chöre über einander. Kanzel von 4 Säule 
getragen, eine Quadratorgel mit 2 Manualen, 1 Pedal und 22 Stimmen. 

II. Gottesdienſt anfangs nur einmal durch den Militairprediger, 
dann zweimal durch den Militairprediger und den Rector, jetzt zwe, 


y Hartknoch, Kirchengeſch. S. 1045. 2) Lambeck, a. a. O. S. 113. 3) Kähler, 
die ev. Kirche A Se erg, Kbg. 1839. 8 ) 
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mal durch 2 Prediger. Tf. 120, Cf. 88, Tr. 25, Cm. 1900, Bgr. 

Urſprünglich war nur ein Prediger, der die Civil⸗ und Militair⸗ 
gemeinde bis 1809 verſorgte. 1809 verließ das Regiment die Stadt, 
und die Civilgemeinde erhielt ihren eigenen Prediger in Theodor 
Siemienowski. Pfarrer beſoldet mit 200 Mk. Fix. 1200 Mk. 
Au z., Wohnung gut. Prd. mit 2550 Mk. incl. 300 Mk. Fix. ꝛc., 
450 Mk. Wohnungszuſchuß. Nu: 

III. Die erſte Gemeinde neben der Militairgemeinde, welche der 
Prediger Jeſter beſorgte, war noch keine geſchloſſene Societät. Am 
; Dezember 1785 traten die Civil- und Militairgemeinden zu einem 
irchlichen Verbande zuſammen und am 26. März 1818 erhielt die 
ev. Gemeinde, welche bereits 1500 Seelen zählte, die Einpfarrungs⸗ 
Urkunde Zur Parochie: Braunsberg (mit 1 kath. Gymnaf. 1 höhern 
Privattöchterſchule und 1 fünfklaſſigen ev. Volksſch), Anhof, Biſchdorf, 

öhmenhöfen, Bergmannshof, Kl. Amtsmühle, Schloßdamm, Fehlau, 
runenberg, Huntenberg, Julienhöhe, Klenau (Gut und Dorf), Knor⸗ 
wald, Lindwald, Neu Paſſarge, Pettelkau, Pilgramsdorf, Ploſerich, 
Regitten (Gut und Dorf), Rodelshöfen, Roſenort, Schwarzdamm, 
chalmey, Schilgehnen, Schwillgarben, Stangendorf, Tiedmannsdorf, 
r. und Kl. Tromp, Willenberg und Zagern. 4000 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen: Braunsberg. 


Frauenburg und Tolkemit. 


A I. In der Gegend von Frauenburg hatte der ermländiſche Biſchof 
nſelmus eine reiche preußiſche Wittwe Soupna zum Chriſtenthum 
ekehrt. Aus Dankbarkeit ſchenkte dieſe, da ſie kinderlos war, dem 
Nachfolger des Anſelmus (f 1262) Heinrich 1. und feinem Kapitel 
ihren bedeutenden Grundbeſitz zum Eigenthum. Auf einem Hügel, 
etwa eine halbe Meile von dem Wohnſit jener Wittwe (dem heutigen 
zu Sankau gehörigen Althof) baute nun Biſchof Heinrich die herr⸗ 
iche noch jetzt beſtehende Kirche und um dieſe herum die einzelnen 
9 ohnungen der Domherrn (Curien). Die Kirche, nach welcher die 
kathedrale von Braunsberg etwa 1297 verlegt wurde), wurde der 
„Jungfrau und dem Apoſtel Andreas geweiht, das Ganze aber zu 
Chren der Stifterin Frauenburg (Frowenburg, Unser Vrowen 
biens; castrum dominae nostrae) genannt). Gleichzeitig hat ſich 
Fer ein Städtchen am Fuße des Domhügels gebildet, welchem Biſchof 
Eberh ard am 8. Juli 1310 das Stadtrecht verlieh. Von dem hier 
zahlreich vorhandenen Clerus?) war das Städchen bürgerlich und 
geiftig abhängig, daher kein Wunder, daß während in Braunsberg, 
Heilsberg und Guttſtadt Luthers Lehre Eingang fand, hier keine Re⸗ 
gung für das aufgegangene Licht des Evangeliums zu ſpüren war. 
Ct nach 1772 büddete ſich hier eine kleine Gemeinde, welcher bereits 


W 1) Henneberger, Erkl. S. 36. 2) Hartlnoch, Kirchengeſch. S. 51; SS. rer. 
Varta. 1, 51. ) Es gab in Frauenkurg früher 32 Domherrn und ebenſo viel 
care außer den Stadtpfarrern und Kaplänen. 
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auf Betrieb des damaligen Domprobſtes, ſpätern Biſchofs Mathy in 
Pelplin, ein offener Platz zum Begräbniß auf dem Grunde des Doms 
eingeräumt wurde. Eine Predigt vernahmen die Evangeliſchen nicht; 
zur Feier des Abendmahls begaben ſie ſich nach Braunsberg oder nach 
Trunz, bis denn der Pfarrer von Trunz und dann der Pfarrer 
von Braunsberg halbjährlich herkam und in den obern Zimmern des 
Rathhauſes Gottesdienſt hielt. Erſt nach der Reiſe des Konſiſtorial⸗ 
rath Kaehler durchs Ermland (ſ. Braunsberg) wurde es auch in 
Frauenburg beſſer. Für ein Geſchenk des Königs Friedrich Wilhelm 
III. wurde ein Haus zum Schul- und Bethaus angekauft und der Bel 
ſaal 7. September 1828 eingeweiht. Am 15. Januar 1830 das 
Kirchſpiel definitiv conſtituirt. Die jetzige Kirche königl. Patronats, 
zu welcher der König den Plan ſelbſt entworfen, am 31. Oktober 1862 
eingeweiht). Sie iſt ein Rohbau im gothiſchen Stil mit ſchlankem 
Thurm am Fuß des Domberges. 3 Glocken. Altar in einer halb‘ 
kreisförmigen, durch 3 ſchmale Bogenfenſter erleuchteten Altarniſche. 
Taufe aus gebranntem Thon. 

II. Gottesdienſt jeden 4. Sonntag in Tolkemit. Tf. 7, Cf. 6, 
Tr. 2, Cm. 202, Bgr. 7. Urſprünglich wurde die Gemeinde von den 
Geiſtlichen in Braunsberg und Trunz beſorgt; bis 1834 waren Kate“ 
cheten angeſtellt, ſeit 1834 ordinirte Geiſtliche, die zugleich Rectoren 
find. Pfr. beſoldet mit 2268 Mk. incl. 1978,50 Mk. Fir., 100 ME 
Acc., 33,4 Rm. Holz, Wohnung in der Schule, unpraktiſch. 9300 
Mk. Pfarrvermögen. 

III. Schulorte: Frauenburg mit Althof, Grundhof, Rothhof, 
Neuhof, Kilienhof, Narz, Neufeld, Rahnenfeld, Sankau mit Althof, 
Niederwald, Coßwald, Koggenbuſch, Drewsdorf, Bethkendorf, Heinrichs 
dorf, Karſchau Kreuzdorf, Vierzighuben, Gr. und Kl. Rautenberg, 
Moorbruch, Fuchsberg, Sonnenberg, Dittersdorf, Schafsberg (Kreis 
Braunsberg), Tolkemit, Conradswalde, Wiek und Louiſenthal. 350 
Seelen. Friedhöfe in Frauenburg und Tolkemit. 

IV. Kath. Kirchen: Frauenburg (3) und Tolkemit. 

Guttſtadt. 

I. Guthinsſtadt, Gutsſtadt, bona eivitas, Gudinſtadt oder Go⸗ 
denſtadt wurde auf Anordnung des Biſchofs Eberhard durch den 
Vogt Friedrich von Liebenzelle in der Landſchaft Glottau gegründet, 
erhielt aber erſt 26. Dezember 1329 von Eberhards Nachfolger, den 
Biſchof Heinrich 1. Wugenap, feine Stadthandfeſte ?). Die evangel- 
Gemeinde in Guttftadt Hatte ſich nach 1772 gebildet und erhielt 1778 
in Samuel Goering einen Rector und Katecheten, welcher im Saale 
des Rathhauſes predigte. In Folge der 1823 durchs Ermland unter⸗ 
nommenen Reiſe des Konſiſtorialraths Kähler (ſ. Braunsberg) wurde 
auf königl. Koſten am 10. Juni 1829 der Grundſtein zur Kirche ge⸗ 


1) Ev. Gem. Bl. 1862, 231. 2) Dusburg II., 353; Henneberger, Erkl. S. 1443 
88. rer. Warm. I., 54; Acta min. No. 26 C. vol. I. 


— ——bä — — — ——ů — — — 


e 
U. nachdem am 24 Mai 1826 das Kirchspiel definitiv conſtituirt war. 
a rühere Vollendung der Kirche hinderte der Hinzutritt des Baus 
und durch den König nachträglich bewilligten Thurmes, welcher 1832 
d 33 gebaut wurde, der aber in der Nacht vom 7. zum 8. September 
er zuſammenſtürzte. Die Kirche konnte jedoch am 20. Oktober 1833 
indeweiht werden. Der Feſtzug bewegte ſich aber, weil der Haupt⸗ 
gebung durch den Thurm führte, über die Trümmer des zuſammen⸗ 
Im ochenen Thurmes. Ein kleinerer Thurm ſpäter angebaut. 3 Glocken. 
555 Junern gewölbte Decke. Kanzel hinter dem Altar in der Niſche 
longums. Orgel gut ). 
9 1 Gottesdienſt deutſch. 


90 gefördert. 
Mee a), 472 Mk. Acc. Wohnung im Schulhauſe. — 5482 


l. 
Bu, galthof, Altkirch, Ankendorf, Battatron, Beiswalde, Blankenberg, 
Ser Deppen, Eſchenau, Alt- u. Neu⸗Garſchen, Glottau, Gronau, 
g, 
Aautenmhe⸗ Knopen, Knobsbruch, Komalmen, Koſſen, Lauterwalde, 
Pete nau, Ludwigsmühle, Mawern, Münſterberg, Neuendorf, Nosberg, 
dorf, Peterswalde, Queetz (Dorf und Gut), Roſenbeck, ae 
5 Scharnigk (A. und B.), Schlitt, Schönwieſe, Schwengen, Schwuben, 
olteberg Stolzhagen, Waldhaus, Waltersmühl, Warlack, Wichertshof, 
Gradl Wolfsdorf, Zweiteichen (Kreis Heilsberg), Gr. Damerau, Gut 
Seel. ken, Plutken, Steinberg, Süßenthal und Neu Vierzighuben. 1100 
en. Friedhof in Guttſtadt Eigenthum der Kirche. 
Nosb Kath. Kirchen: Glottau, Queetz, Guttſtadt, Stolzhagen, 
Esch erg, Heiligenthal, Schönwieſe, Regerteln, Schlitt, Roſengarth, 
Unger, Süßenthal, Peterswalde, Wolfsdorf, Münſterberg und 
u. 


Heilsberg. 

Sr Die Burg Heylersberg, Helisberg oder Heilsberg, wurde nach der 
oder me von Balga gleichzeitig mit der Burg Braunsberg, aljo 1240 
erw 241 durch den Orden gegründet ). Urkundlich wird ſie 1260 
die Unt Im 13. Jahrh. ließen ſich an derſelben Koloniſten nieder, 
Bischof Grund zur Stadt legten, welche am 12. Auguſt 1308 vom 
biber Eberhard das Privilegium erhielt). — Eine ev. Gemeinde 
dienst ſich in Heilsberg erſt nach 1772, welche zunächſt ihren Gottes⸗ 

im Rathhaus hielt. Am 9. März 1818 das Kirchſpiel definitiv 


1 
. Pr. Bl. 1830, S. 70. 2) Dusburg, III., 27. 3) Voigt, Geſch. Preuß. 
538; II., 407; IV., 604; SS. rer. 1 I., 53; Acta min. No. 26 5 
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conſtituirt. Auf Betrieb des Pfarrers Boehnke in Folge eines königl 
Geſchenks am 18. November 1821 der Grundſtein zur Kirche geleg, 
und dieſelbe als die erſte ermländiſche ev. Kirche am 3. Auguſt 182 
durch Konſiſtorialrath Kähler eingeweiht. Die Kirche königl. Patronat 
ein Fachwerksbau mit Ziegeln, deſſen Außenwände mit in Oel ange 
ſtrichenen Bohlen beſchlagen. An der Front 2 Thürme mit Zinkbe⸗ 
dachung. 3 Glocken. Kanzel mit Schnitzwerk. Orgel 8 Stimmen. 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 50, Cf. 32, Tr. 10, Cm. 840 
Bgr. 35. Seit 1775 war die Seelſorge der Gemeinde dem Pfarrer 
Settegaſt in Gallingen übertragen, der alle Vierteljahr einmal Her 
kam und 1775 die erſte Predigt hielt. Zu gleicher Zeit wurde auch 
ein Rector und Katechet angeſtellt. 1801 wurde der Kandidat Reime! 
als Civil⸗ und Garniſonprediger hierherberufen, 1809 die Predigel 
und Rectorſtelle, welche letztere zur Zeit des Reimer durch einen Felb, 
webel verſehen wurde, mit dem Kadettenlehrer Ho yer beſetzt und 1810 
Boehnke als Pfarrer introducirt und am Tage der Kirchweihe f 
gleich als erſter ermländiſcher Superintendent inſtallirt. Pfr. beſolde 
mit 1200 Mk. Fix. (aus der Staatsk.), 658 Mk. Acc., 89,1 RM 
Holz, 306 Mk. Nutzung. Wohnung ſchön gelegen. 7050 Mk. P. W.. 
III. Schulorte: Heilsberg (3 klaſſige Stadtſchule), Groſſendor 
und Pomehren mit Albrechtshof, Bewernick, Blankenſee, Bleichenbarth, 
Blumenau, Bogen, Bundien, Galitten, Heiligenfelde, Jegothen, Katzen 
Kerſchen, Kerwienen, Kiwitten, Kleiditten, Kleitz, Klotainen (Gut und 
Dorf), Knipſtein, Kobeln, Kolm, Konnegen, Konitten, Krekollen, Land 
wieſe, Launau, Lauterhagen, Lawden, Liewenberg, Liſettenhof, Ma⸗ 
kohlen, Maraunen, Markeim, Medien, Napratten, Neuendorf, Neuhof 
(Gut und Dorf), Raunau, Rehagen, Reichenberg, Reichſen, Reimers 
walde, Retſch, Roggenhauſen, Parkitten, Schweden, Settau, Siegfried? 
walde, Soritten. Sperlings, Sperwatten, Springborn, Süßenberh, 
Termlack, Thiergarten, Tollningk, Wernegitten, Widdrichs, Workeill, 
Woſſeden und Zechern. 1450 Seelen. m 
IV. Kath. Kirchen: Heilsberg, Reichenberg, Kiwitten, Spring 
born, Krekollen, Reimerswalde, Roggenhauſen und Wernegitten. 
Mehlſack. N 
J. Mehlſack, in der altpreußiſchen Landſchaft Malekuke, die u, 
zu deutſch Melſack oder Melſag nannte, gegründet, erhielt 1312 de 
Stadthandfeſte vom Domkapitel in Frauenburg ). Die ursprünglich 
kleine Anzahl von Proteſtanten vermehrte ſich hier ſeit 1793 dadure 
daß hier eine Invalidenkompagnie einquartirt wurde. Das Kirchſpe 
am 2. April 1821 definitiv conſtituirt. Der Gottesdienſt wurde 1 
nächſt auf dem Rathhaus gehalten, bis am 18. Oktober 1851 be 
neue durch Munifizenz des Königs auf dem Markt erbaute Kirche 3 
geweiht wurde ). Die Kirche königl. Patronats im Spitzbogenſtil au 
1) Acta min. No. 26c. vol. I.; 88. rer. Warm. I., 54; Töppen, Ges 
graphie S. 199. 2) Ev. Gem. Bl. 1857, 193. 
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Wegen mit einer fünffeitigen mit einem Sternengewölbe überfpannten 
bi nische erbaut. Der Thurm, deffen Helm innerhalb der von 4 
ſeite 8 eingeſchloſſenen Zinnenbekrönung ſich erhebt, ſteht an der Süd⸗ 
Moni es weſtlichen Kirchengiebels. Mit dem Aeußern der Kirche har⸗ 
irt das Innere derſelben. 
Gottesdienſt deutſch. Tf. 9, Ef. 6, Tr. 2, Cm. 180, Bor. 
ward Urſprünglich war in Mehlſack ein Katechet. Am 24. Mai 1794 
pri dem Pfarrer Haybach in Eichholz, der in Mehlſack viertel⸗ 
Me] predigte, die Verwaltung der actus minist. übertragen‘). 
bon ſiſtändige Pfarrer ſeit 1817. Pfr. beſoldet mit 2%, h. Ack, Zinſ 
8350 Mk. ꝛc. Wohnung am Markt, Thür. 
hr II. Schulort: Mehlſack (Simultanſchule mit 1 ev. und 9 kath. 
eld ern) mit Agſtein, Bornitt, Borwalde, Heiſtern, Lichtwalde, Sonnen⸗ 
Layß Sugnienen, Woynitt, Gr. Körpen, Engelswalde, Wölken, Luben, 
Plant Sonnwalde, Peythunen, Lindmannsdorf, Perwilten, Roſengart, 
} op en, Glanden, Lotterfeld, Paulen, Schönſee, Seefeld, Steinbotten, 
Feen, Lichtenau, Gehmau, Liebenthal, Lotterbach, Steinkerwalde, 
dom endorf, Drewenz, Stabunken, Gr. Klauſſitten, Heinrikau, Kleefeld, 
Tach, Langwalde, Freyhagen, Gedauten, Klingenberg, Kl. Körpen, 
Gayl auſen, Podlechen, Scharfenſtein, Stigehnen, Tolksdorf, Blumberg, 
Alien Hogendorf, Peterswalde, Gauden, Kirſchinen, Kl. Klauſſitten, 
8 it, Nallaben, Polten und Roſenwalde. 300 Seelen. Ein ev. 
hof in Mehlſack für die Geſammtgemeinde. 
tenau Kath. Kirchen: Mehlſack, Layß, Sonnwalde, Plauten, Lich⸗ 
Frauendorf, Heinrikau, Langwalde, Tolksdorf und Peterswalde. 


Rößel. 


Bart I. Reſil, Reſl, Reſel oder Rößel als Burg in der Landſchaft 
wirden mit Braunsberg und Heilsberg zwiſchen 1240 und 41 gegründet), 
1836 urkundlich erſt 1254 erwähnt. 1262 brannte die Burg nieder; 
der Er fie wieder erwähnt. Die Stadt vom Domcapitel während 
der Bodisvacanz gegründet, erhielt 12. Juli 1337 die Handfeſte, welche 
1340 Ychof Hermann bei jeiner Ankunft ins Bisthum am 18. Auguft 
in Nöbeſtitigte 3), — Der Gottesdienſt der ev. Gemeinde, welche ſich 
fihgngpel nach 1772 gebildet hatte, wurde zuerſt in einem an der 
Orde ichen Ecke des Ordensſchloſſes gelegenen Saal gehalten. Das 
Als usſchloß diente damals zugleich als Zuchthaus und als Magazin. 
Gene, jedoch am Pfingſtfeſt 1807 gänzlich ausbrannte, ſah fi) die 
lange nde ihrer gottesdienſtlichen Stätte beraubt. Man behalf ſich 
wech mit einer Stube im obern Stockwerk des nördlichen Flügels, 
En zur Wohnung des Rectors und Katecheten und zur Pfarrſchule 


riese war. 1822—23 wurde durch die Gnade Sr. Majeſtät 
Lich Wilhelm III. der ſüdliche Flügel des Schloffes zu einer 


05, „Preuß. Archiv, S. 759. ) Dusburg III., 27. 9) Boigt, Gesc. Preuß. IT, 
Sir rer. Warm. I., 56; v. Quaſt, Kunſtbauten; Darſtellung alter preuß. 
er, gez. von Gräfin Dohna. geb. Gräfin Dönhof. 
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Kirche umgebaut und im öſtlichen Flügel die Pfarrwohnung eing⸗ 


richtet. Die Einweihung der Kirche geſchah am 18. Oktober 100 


Der Thurm befindet ſich auf der Weſtſeite, über dem zum Schlof 
führenden Portal. 2 Glocken ſeit 1869 ). Auf der Weſtſeite der Kin ; 
königl. Patronats der Haupteingang und eiue Vorhalle, über welche 
das Orgelchor. Altarbild: „der ſegnende Chriſtus;“ Orgel 9 Stimme 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 100, Ef. 51, Tr. 21, Cm. 1310 
Bgr. 74. Seit 1774 verwaltete hier die pfarramtlichen Geſchäfte 5 
Pfarrer von Gudnick, während das Uebrige die Rectoren und Katechete 
beſorgten. Der Rector „erhielt Cantorgebühren und was beim 9 
digen im Schälchen freiwillig eingelegt wird.“ Am 5. Mai 1230 
Ch. G. Preſting als erſter Pfarrer angeſtellt. Pfr. beſoldet mit 304 
Mk. Fix., Staatszuſch., 44% Rm. Holz a. d. Stadtwald, 24 Mg.” 
Rth. Ack. (wofür aber jährlich 19 Mk. Canon gezahlt werden), Ai 
und Wohnung. — Wittwenwohnung im weſtl., Schloßflügel. 4 
III. Die Gründung des Kirchſpiels durch das Einpfarrung' 
deeret vom 21. Juni 1821 vollzogen). Zur Parochie Schuler 
Rößel (dreiklaſſig), Biſchdorf, Truchſen und Worplack mit Avant 
Cabienen, Clausdorf, Comienen, Hohenthal, Kattmedien, Gr. Kellel 
Labendzowo, Legienen, Gr. und Kl. Mönsdorf, Molditten Niederha 
Plönhöfen, Plößen, Ramten, Rheinsdorfshof, Robawen, Roſenon 
Samlack, Schellen, Schwedhöfen, Soweiden, Tollnigk, Tornienen u 
Weißenſee. 2300 Seelen. Ev. Friedhof in Rößel 1795 angelegt 
IV. Kath. Kirchen: Rößel, Legienen und Gr. Kellen. 


Seeburg. 


J. Seeburg, im Mittelalter auch Scheburg geſchrieben, eine Sad. 
deren Namen auf die zahlreichen Seen der Umgegend zurückführt. 
ſelbe hat ihren Urſprung von dem Schloffe, welches Biſchof Johannes 
(1350-1355) daſelbſt erbaute ). Erſtes gottesdienſtliches Lokal ſe 
1824 auf dem Schloß. Poſitiv mit 6 Stimmen). Weihe der neue 
Kirche am 21. September 1887. Dieſelbe iſt ein Rohbau im gothi 10 
Stil mit Apſis und einem mit Blei gedeckten 7,50 Meter hohe 
maſſiven Thurm. 2 Glocken. Orgel mit 2 Manualen, Pedal un 
Regiſtern, Kirchenplatz mit eiſernem Gitterwerk eingezäunt. 1 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 10, Cf. 6, Tr. 1, Cm. 180, 2 
8. Bis zum Jahre 1832 war nur ein Katechet, der zugleich Rel 7 
war; die eigentlichen Pfarrgeſchäfte wurden vom Pfarrer in Bil 1 
burg beſorgts). Die Kirchengemeinde Seeburg wurde am 8. Septen 5 
1830 conſtituirt. 1832 erhielt die Gemeinde einen Pfarrer, der . 
heute zugleich Rektor iſt. Pfr. beſoldet mit 1650 ME incl. 1 Ach 
Holz. Wohnung im Schulhauſe. f 
ml 8 

) Ev. Gem. Bl. 1869, S. 209. 2 ück 3036. J0. 
Hartknoch, Kirchengeſch. S. 152; Köppen, en 8 138 a hr 


26 C. vol. I. 4) Ev. Gem. Bl. 1846, 323; 1849, 20; II. 
5) Rheſa Nachr. 5 84. 85 2 ’ „ 0; Guſt. Ad. Bote 
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III. Schulort: Seeburg) mit Bürgerdorf, Elſau, Fehlau, 
Fami Frankenau, Freudenberg, Kekitten, Krämersdorf, Krokau, Kun⸗ 
Poren, Lekitten, Lichtenhagen, Lokau, Modlainen, Piſſau, Polkeim, 
ber wangen, Potritten (Dorf und Gut), Scharnigk, Schönborn, Schöne⸗ 
denn Vierhuben, Voigtshof, Walkeim, Wangſt, Wolka, Wonneberg, 
M uhuben (Kreis Rößel), Derz, Eichenſtein und Kirſchdorf (Kreis 


ten). 310 Seelen. Ein Friedhof in Seeburg. 
und N Kath. Kirchen: Seeburg, Freudenberg, Frankenau, Lokau 
Fleming. 


Wartenburg. 
a. die ev. Stadtkirche. 

ken Die Entſtehung der Stadt Wartenburg hängt mit der bifchöf- 
lande Burg zuſammen, welche hier an der Grenzſcheide des Barter- 
dan es und Galindiens am Ufer des Piſſafluſſes hart an dem Wa⸗ 
due der Biſchof Eberhard durch feinen Vogt Friedrich v. 
ſeines ll um 1325 errichten ließ, um ſo die ſüdlichen Grenzgebiete 
als „Biſchoftheiles ſicher zu ſtellen). Urkundlich wird die Stadt 
ie Aeitas Wartberg 1337— 46 erwähnt. Nachdem die Stadt durch 
ward Hauer unter Kynſtut und Olgierd 1354 gänzlich zerſtört 
Str ), wurde fie 1361 oder 1364 unter dem Biſchof Johannes I. 
unter rock auf die jetzige Stelle eine Meile öſtlich verlegt‘) und 1386 
Erste dem Biſchof Heinrich Soerbom mit Ringmauern umgeben. 
durch ev. Gottesdienſt wurde auf dem Schloß am 21. April 1774 
Gott den Pfarrer Zacha aus Hohenſtein gehalten). Ein eigenes 
Kaufe ats aber erhielt die Gemeinde erſt 1823, indem ſie durch 
Schſtentrakt vom 10. November 1823 einen Theil des ehemaligen 
der oſſes zur Einrichtung eines Bet- und Schulhauſes erſtand. In 
Veſſaalern Etage wurde die Schule eingerichtet und in der obern ein 
ein am 15. Oktober 1826 eingeweiht, in welchem bis zur Ein- 
halten g der jetzigen Kirche am 28. September 1871 Gottesdienſt ge⸗ 
auf Bürde. Mehrere Tauſend Paſtoren von ganz Deutſchland trugen 
daher en des Pfarrers Haß zum Bau der Kirche je 1 Thaler bei, 
köni auch die Kirche „Paſtorenkirche“ benannt wurde. — Die Kirche 
Al. Patronats ein maſſives Rechteck mit Apſis und einem 180° 
niedrt Thurm. Kirchengiebel abgetreppt“). 2 Glocken. Kanzel ſehr 
9. Orgel mit 2 Manualen, 1 Pedal und 15 Stimmen ). 
Gottesdienſt deutſch, zweimal im Jahr am Wochentag auch 
mit Abendmahl. Tf. 45, Cf. 22, Tr. 6, Cm. 330, Bgr. 40. 
Conſtituirung der Parochie am 26. September 1836 wurden 


polnisch 
Bis 155 


1 8 
bon ) An der ev. Schule zu Seeburg wirkte als Elementarlehrer Hermann Pelka 


je sr, worauf er bis 1858 das Gymnasium in Hoheuſtein beſucht und 

u lieh des Königl. Konſiſtorii und 2. Hofprediger in Königsberg iſt. 2) 
9 III., 353, 360; Voigt. Geſch. Preuß. IV., 403; 88. rer. Warm. I., 
S. rer. Pruss. II., 50. 4) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 152; SS. rer. 
5) Töppen, Amt Hohenſtein, S. 80. 6) Bild der Kirche im 
Bot. VI., 1. Heft. 9) Ev. Gem. Bl. 1871, 216. 
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die Evangeliſchen in Wartenburg durch den Pfarrer in Allenſtein vn 
forgt, während ein an der ev. Schule angeſtellter Rector und Kateche 
laut Verfügung des Königl. Konſiſtoriums vom 27. Januar 1784 1 
Recht hatte, „Eheproklamationen zu verrichten und proteſtantiſche Kinde 
zu taufen.“ Seit 1836 find hier ſelbſtſtändige Pfarrer geweſen. 2 
Pfarrer iſt zugleich Vorſteher der hieſigen Waiſen⸗ und Confirmandel 
anſtalt „Haus der Barmherzigkeit (Knabenhaus)“ und „Emmaus (ME 
chenhaus),“ gegründet von dem erſten Wartenburgiſchen Pfarrer A 
Zimmermann im Jahre 1846 und bedeutend erweitert von dem 4 
Geiſtlichen dieſer Gemeinde, Pfarrer Haß. Pfr. beſoldet mit 13% 
Mk. Fix. aus der Staatsk., 20 Mg. Ad, 10 Rm. Holz, 345 pi 
Acc. Wohnung am Markt. P 
III. Zur Parochie Schulort: Wartenburg (mit einer 2 fall 
ſtädtſch. Schule, 1 Privatſch. im Waiſenhaus und 1 Wanderſch. fit 
ca. 25 ev. Kinder in den ländlichen Ortſchaften) mit Gr. und Kl. Bal 
telsdorf, Nerwigk, Poludniewo, Gr. und Kl. Kronau, Kollachen, Prohle 
Sirlöberg, Daumen, Kirſchlainen, Odritten mit Kutzborn, Gr. und K. 
emkendorf, Alt Vierzighuben, Lengainen (Dorf und Gut), Caplitainel 
Schippern, Gr. und Neu Maraunen, Reuſchhagen, Alt Wartenburg mn 
Orzechomühle, Kl. Damerau, Mokainen, Kroplainen, Sapuhnen, Preh 
lowen, Gillau, Graskau, Nerwigk, Grabowo, Klutznick, Padlaſſe 
Wallen, Weſſolowen, Graskau, Gr. und Kl. Ramſau, Crämersdor 
Debrong, Wieps, Cronau, Schönau, Jadden, Ottendorf, Tengutten ui 
Tollack. 900 Seelen. 10 Polen. Friedhof in der Stadt Eigenthul 
der Kirchengemeinde. N 
IV. Kath. Kirchen: Wartenburg (2), Ramſau, Gr. Lemkendotf 
Tollack, Alt Wartenburg und Gr. Bartelsdorf. 


b. die Strafanſtaltskirche. 


I. Der ev. Gottesdienſt für die Strafgefangenen wurde anfang 
in einem Betſaal, der jetzt ein Schlafſaal iſt, gehalten. Da der Bes 
ſaal nicht ausreichte, wurde eine Kirche im Ziegelrohbau mit einen 
mehr denn 100“ hohen Thurm und einer vortrefflichen Orgel erba fi 
und am 25. Sonntag p. Tr. 1872 eingeweiht ), welche jedoch am 2. Se 
1877 vom Blitz zerſtört wurde, aber ſchon am Sonntag Palm. 1 
wieder eingeweiht werden konnte. Auch dieſe Kirche königl. Patron 
iſt ein Ziegelrohbau mit ſchlankem ſpitzen Thurm, aber ohne Glocken. 
Orgel 13 Stimmen. 3 
H. Gottesbienft deutſch und polnisch. Bgr. 16, Cm. 6% 
Der ev. Gottesdienſt wurde anfangs vom Pfarrrer in Allenſtein, dal 
vom hieſigen Stadtpfarrer verſehen, bis 1853 ein beſonderer Anſtal ” 
geiſtlicher angeftellt wurde, welcher nicht allein an Sonn⸗ und ze 
tagen ſondern auch in der Woche deutſch und polniſch zu predige 
und Religionsſtunden in beiden Sprachen zu ertheilen hat. Pfr. be 
ſoldet mit 2400 Mk. excl. Wohnungszuſchuß von 360 Mk. 
) Ev. Gem. Bl. 1873, 22. 


4; 
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III. Zur Gemeinde gehören außer den Beamten 479 Gefangene. 
Friedhof nach Confeſſionen geſondert. 
Wormditt. 

I. Daß Wormditt in alter Zeit ein altpreußiſches Dorf und der 
Dauptor: der Warmier geweſen ſei ), ift eine Vermuthung. Wormditt 
bord zuerſt 1308 erwähnt, wo ſein Schulze Wilhelm heißt; 1312 
Dum ein Heinricus plebanus in Warmedit vor ); 1313 heißt der 
1 „Stadt“. Die Handfeſte erhielt Wormditt vom Biſchof Eber⸗ 
iR 13165). Ein Verſuch des Georg v. Polenz, in Wormditt 
Er Reformation einzuführen, mißlangt). Erſt nach 1772 bildete ſich 
700 kleine Gemeinde, die ihren Gottesdienſt bis 1830 auf dem Rath⸗ 
Fe us hielt. Die jetzige Kirche königl. Patronats, 19. Dezember 1830 
frabeweiht, ein maſſides Fechteck ohne Thurm 9. 2 Glocken aus 
Alalzöſiſchen Kanonen im Glockenſtuhls). Im Innern gewölbte Decke. 
Weſten ein Ganzes mit den Bildſäulen des 
Orgel im Oſten mit Pedal und 8 Stimmen. 


Ein 


9 ar und Kanzel im 
AS und Paulus. 
aufe reich vergoldet ?). f : 
7 . Gottesdienst deutſch. Tf. 26, Cf. 19, Tr. 5, Cm. 466, 
7 25. Seit Stiftung der Gemeinde predigten Katecheten, die zu⸗ 
NH Rectoren waren); 1831 ein ſelbſtſtändiger Pfarrer angeſtellt; 
13 Kirchengemeinde am 23. Mai 1831 conſtituirt. Pfr. beſoldet mit 
0 5 Mk., Znſ. 296 Mk. Acc., Staatszuſch. Holz und Wohnung in 
er Schule 


0 III. Schulort: Wormditt mit Kleinhof, Pillau, Wagten Krick⸗ 
Kuen, Tafter⸗Waldhaus, Open, Croſſen, Thalbach, Bendauken, Barben, 
urbsdorf, Tüngen, Bafien, Gr. und Kl. Grünheide, Kl. Damerau, 
ſcehmannsdorf, Neuhof und Komainen, Migehnen, Millenberg, Ka⸗ 
Wannen, Dargels, Benern, Freimarkt, Friedrichsheide, Arnsdorfer 
aldhaus, Neuſorge, Openſche und Wagtenſche Waldhäuſer, Arns⸗ 
dorf Sommerfeld, Zybalspforte, Voigtsdorfer Waldhaus, Dittrichs⸗ 
% „Kalkſtein, Voigtsdorf, Albrechtsdorf, und Lemitten. 800 Seelen. 
n der Kirche ein allgemeiner Friedhof. 8 IH, 
A IV. Kath. Kirchen: Wormditt, Baſien, Stegmannsdorf, Migehnen, 
ensdorf, Benern, Kalkſtein, Open, Croſſen und Tüngen. 


10. Diözeſe Pr. Holland. 


Blumenau und Heiligenwalde. 
I. Blumenau, früher Blumenberg genannt, 1299 von der 
andre Cprifburg gegründet. — Kirche königl. Patronats, wahr⸗ 
) Voigt, Geſch. Preuß. IV., 605. 2) Acta min. No. 26c. vol. l. 3) Hen⸗ 
Sber er, Gilden 8 ; ee I., 53; Hartknoch, Kirchengeſch. 
Ed. 101. 0 Haſe, Herzog Albrecht, S. 23. 5) Pr. Prov. Bl. 1831, 143. 0 
Gem. Bl. 1873, 88. ?) Ev. Gem. Bl. 1857, 118. ) Rheſa Nachr. I., 86. 
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ſcheinlich aus dem 14. Jahrh., ein Rechteck im Rohbau aus Ziegeln 
und Feldſteinen. Der öſtliche Giebel in ſeinem alten Beſtande 
zeigt Spuren des gothiſchen Bauſtils. Die ſpitzbogigen Fenſter⸗ 
Öffnungen an der Südſeite find urſprünglich. Thurm unten malte 
oben ſeit 1707 von Holz. 2 Glocken von 1690 und 1692. Im 
Innern Holzwölbung. Altar und Kanzel ein Ganzes aus vergoldetem 
Schnitzwerk. Vasa sacra von 1617 und 1632. Ein Taufengel 
Orgel ſeit 1819 mit 7 Stimmen. Grabgewölbe in der Kirche ver 
ſchüttet ). 

Dorf Heiligenwalde 1324 gegründet. Bei der Verſchreibung 
als Zeuge Pfarrer Heinrich v. Blumenau aufgeführt. Urſprüng 
lich beſaß Heiligenwalde eine Kapelle, zu der die Blumenauer ge— 
walfahrtet haben ſollen, welche ſpäter in eine Kirche umgewandelt 
wurde. Die maſſiv erbaute Kirche königl. Patronats hat ein hohes 
Alter, was aus dem architectoniſch eigenthümlichen Oſtgiebel, wie au 
dem durch den maſſiven Thurm verdeckten Weſtgiebel und der BA 
dachung von Mönchen und Nonnen zu ſchließen iſt. 1851 die Kirche 
bis auf die Mauern zerſtört. Mit Benutzung der alten Mauern eine 
neue Kirche erbaut und 29. Oktober 1865 neu eingeweiht. Im Oſten 
eine Apſis. Der weſtliche Giebel erhebt ſich zu einem Thurm. 
Glocken. Fenſter und Thüren im Spitzbogen. Kirchendecke im Innern 
mit ſtumpfem Winkel. Altar ohne Aufſatz. Taufe von Steinguß 
Orgel 9 Stimmen ?). 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Heiligenwalde. Neben 
der Agende von 1829 Parallelformulare nach luth. Ritus. Tf. 186 
Cf. 100, Tr. 34, Cm. 183, Bgr. 108. Zur Zeit der Reformation 
hat ſich der damalige Parochus zur luth. Lehre bekannt. Pfr. beſolde 
mit 4 Hf. Ack. in Blumenau, 1 Hf. in Heiligenwalde, 66,8 Rill, 
Holz ꝛc. Whng. gut; Grt. ſchön. 

III. Schulorte: Blumenau, Alt⸗Dollſtädt, Gr. Brodſen, NA 
Dollſtädt, Powunden, Roſitten, Dosnitten, Heiligenwalde und Protel 
mit Bilow, Budwegshof, Carlsruhe, Damenhof, Jonkendorf, Kerſchitten, 
Körten, Krapen, Kühlborn, Laubnitz, Mehlend, Milcherei Opitten, 
Petersdorf, Schweide, Sorge, Stein und Storchneſt. 4486 Seelen. 
Blumenau hat 2, Heiligenwalde 1 der Kirche gehörigen Friedhof, 


gu Deutſchendorf. 


— 


= 

J. Deutſchendorf angeblich das ältefte Beſitzthum der Grafen 1 
Dohna. — Kirche unter gutsherrlichem Patronat, jetzt Mater, de 
Sage nach in vorreformatoriſcher Zeit Filia von Lauk, gehörte zu 
Zeit des Papſtthums zum Archipresbyterat Elbing und hatte 4 Hu a 
und 4 Laſt Getreide. 1483 auf Präſentation des Stanislal 
„De Donen“ an der Parochialkirche zu Deutſchendorf Stephan 
Kluge als Pfarrer angeſtellt). Das aus Ziegeln im Rohbau aus 


) Acta min. No. 26 C. vol. VI. 


2 Fr 3 88 
Ev. G . 
N W 2 5 g. ) em. Bl. 1865, 217 ) 


* 
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geführte Gebäude durch einen großen Schwibbogen in 2 Abtheilun gen 
getheilt. Der öſtliche Theil wird für älter gehalten, da ſich die Ueber⸗ 
chrift über der weſtlichen Thür befindet: Aedificata 1665, renovata 
733, was ſich nur auf den weſtlichen Theil zu beziehen ſcheint; 
ebenſo war früher auf den 4 Seiten des Thurmdachs die Jahreszahl 
1665 mit ſchwarzen Pfannen unter den rothen eingedeckt. Thurm 
von Holz. 3 Glocken. Die erſte Glocke mit dem Dohna lſchen Wappen 
und der Jahreszahl 1460. Chorgiebel mit 7 vierkantigen ſchräg ab⸗ 
fallenden Zinnen. Thüren und Fenſter viereckig, im Oſtgiebel gothiſche 
Lenſterniſchen. Altar und Kanzel von 1681, Schnig- und Bildwerk. 
rgel von 1776 mit Pedal und 11 Stimmen. Die Leichenſteine im 
Fußboden der Kirche ſtammen vom Kirchhof. Der unterwölbte Altar⸗ 
raum dient zur Beiſetzung der Leichen von Pfarrern und andern 
euten von Diſtinction. An der Oſtſeite ſeit länger als 100 Jahren 
. gräfliches Begräbnißgewölbe. Bei einer Renovation der Kirche 
1752 ein Epitaph gefunden mit der Inſchrift auf den erſten Lehns⸗ 
Patron „Stenzel Burggraf, Herr von Dona“, der das Dorf Deutſchen⸗ 
dorf 1454 für geleiſtete Kriegsdienſte erhalten hatte). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 64, Cf. 40, Tr. 13, Cm. 972, 
gr. 35. 1636 war Carwinden mit Deutſchendorf verbunden. Der 
Pfarrer von Deutſchendorf hat mit dem Pfarrer von Hermsdorf ab⸗ 
wechſelnd in dem Hofe zu Carwinden gepredigt. 1709 —1710 war 
auli Pfarrer in Carwinden und Deutfchendorf?). Erſter bekannter 
eb. Pfarrer in Deutſchendorf ſeit 1567 Johann Preuß. Pfr. be⸗ 
ſoldet mit 3 Hf. Ack., 1000 Mk. Rente, 400 Mk. Acc. Whng. alt. 

vorhanden. 

m Schulorte: Deutſchendorf, Schlodien und Baarden. 1723 
Seelen. In Deutſchendorf ſeit 1871 ein neuer Friedhof mit Kapelle. 
in gräfliches monumentales Grabgewölbe in einem Wäldchen zwiſchen 
Deutſchendorf und Schlodien 1879 errichtet. 


Döbern. 

I. Die Kirche zu Döbern oder Düberen?) gehörte zur Zeit des 
Papſtthums zum Archipresbyterat Wormditt und hatte 4 Hufen und 
5 Laſt Getreide. 1480 Marcus Tillemannus als Pfarrer in⸗ 
deſtirt). Vor der Reformation war Hermsdorf eine Filia von 
8 obern s). — Das Kirchengebäude gutsherrlichen Patronats, ein Rechteck, 
eſſen weſtlicher Theil aus Feld- und Ziegelſteinen gemiſcht iſt, iſt 
ürſchriftlich 1505 nach Oſten hin in reinem Ziegelbau verlängert 

orden. Die jetzigen Bogenfenſter ſind nicht mehr urſprünglicher 
drm, da fie ein an dem Bau von 1505 befindliches „Sägeband 
urchbricht. Einige Thüren im Spitzbogen. Thurm in gleicher Breite 
19 der Kirche inſchriftlich 1717 und 1718 maſſiv erbaut; früher 
eint der Thurm von Holz geweſen zu ſein. 4 Glocken, die größte 


) Acta min. No. 26 C. vol. VI. 2) Arnoldt, Nachr. 380. 3) Henneberger, 


Erl. S. 107. 4) SS. rer. Warm. I., 399, 440. 5) Baczko, Annalen 1793, II. 3 f. 
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von 1749, die zweite von 1817, die dritte anſcheinend aus dem 
Mittelalter, die vierte von 1518. An der Oſtſeite das Spanden ſche 
Grabgewölbe. Der Thurm und der öſtliche Theil der Kirche ein 
Rohbau, der weſtliche Theil zeigt alterthümlichen Abputz. Die Seiten⸗ 
mauern des Baus von 1505 treten gegen die ältern Mauern um einen 
Fuß nach Innen vor. Altar mit Schnitzwerk von 1687 und einem 
Bilde von 1832. Orgel im Thurm unter einem Rundbogen von 
Casparini 1737 erbaut. Vor dem Altar 4 Leichenſteine, der eine mit dem 
Namen der Frau Anna v. Reppichau, geb. Erbtruchſeſſin, Freiin 
zu Waldburg, f 1636. An der Kirchenwand ein Epitaph zum An⸗ 
denken ihres 1684 geſtorbenen Ehegatten Wolff Dietrich v. Rep⸗ 
pichau). Die Gedächtnißtafel der im Freiheitskriege Gebliebenen 
umfaßt ein Oelbild, welches ein Portrait des im Felde gebliebenen 
Grafen Ernſt v. Kanitz darſtellt)). Ein älteres Denkmal der Fa 
milie von Kanitz bildet die Rückwand des Kirchenſtandes für Podangen; 
es iſt 1704 in Königsberg aus Sandſtein gefertigt und zeigt das 
Bild des geharniſchten Hauptmanns Elias v. Kanitz (1674) in 
liegender Stellung. Der Stand des ebenfalls eingepfarrten Guts 
Spanden ift an der Decke mit Bildern aus dem Leben Jeſu geſchmückt 
und zeigt an den Wänden die Wappen und Namen der von Kuhn⸗ 
heim, v. Koſſen, Truchſeß v. Wetzhauſen, v. Lehndorf, v. Legendorf, 
v. Lichtenſtein und v. Felde mit der Zahl 16000. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 105, Cf. 85, Tr. 24, Cm. 1413, 
Bgr. 77. Ev. Pfarrer ſeit 1554 genannt. Pfr. beſoldet mit 52 & 
Acker ꝛc. — 1200 Mk. P.⸗W.⸗K., Whng. und 2 Mg. Acker. 

III. Schulorte: Döbern, Lomp, Spanden, Schönaich, Peiskamm, 
Schönborn, Krickehnen, Podangen und Alken mit Bernhardshof, 
Rectinen, Kl. Quittainen, Schwöllmen, Spitzen und Wickerau. 3035 
Seelen. 4 Friedhöfe in Döbern Eigenthum der Kirche. Ein Fried 
hof mit einer Kapelle. 

Grünhagen. 

J. Grünhagen früher auch Grünhain und Grünhan geſchrieben. 
Auf der großen Kirchenglocke ſteht Grunau, doch mag dieſelbe vielleicht 
aus der Kirche Grunau herſtammen. Die Handfefte des Dorfes datirt 
von 1483. Die Kirche, zu welcher bis 1690 Quittainen als Fita 
gehörte, iſt von unbekannter Gründungszeit. Anzunehmen iſt, daß ſie 
mindeſtens ſchon 1542 beſtanden hat (die große Glocke trägt die 
Jahreszahl 1506); 1577 war die Kirche baufällig und ſollte 1586 
neu gebaut werden. 1726 war die Kirche wieder baufällig, 1778 
und 1779 wurde der jetzige Thurm und ein Viertel der Kirche u 
1792 das Uebrige erbaut. Das Gebäude unter Patronat der 
Quittain“ ſchen (gräflich von Dönhoff chen) Stifts- und Armen⸗ 

) Das Kirchdorf gehörte im 17. Jahrh. den v. Reppichau in Gr. Quittainen . 


) Der Familie v. Kanitz gehörte das in Döbern eingepfarrte Gut Podangen. 
) Acta min. No. 26 5 en ae gepf » 


ur 
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güter , ein Rechteck aus Ziegeln in Abputz. Der maſſive Thurm mit 
der 1844 renovirten Thurmſpitze 121, hoch. 4 Glocken. Die größte 
Glocke mit der Inſchrift in Minuskeln: Jesu Christe fili Dei vivi mi- 
sere nobis. Maria. Anno Dom. MCCCCCVI. Grunau. Die zweite 
Glocke von 1746. Im Oſten das ehemals gräflich Dohna⸗Saſ⸗ 
ſen'ſche, jetzt zum Gut Kalthof gehörige Grabgewölbe ?). Sacriſtei 
in der Thürvorhalle. Im Innern flache Decke. Altar mit „Eece 
omo“ 3)‘ und Kanzel ein Ganzes. Seit 1869 neue Orgel mit 2 
anualen, 1 Pedal und 13 Stimmen. W 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 120, Cf. 60, Tr. 20, Cm. 1000, 
Bar. 55. Ev. Phar el 4542 genannt. Pfr. beſoldet mit 202 
Mg. Ack, Holz, 800 Mk. And. x. Whng. 1879 ſchön gebaut. — 
th. und Grt. vorhanden. . g 
III. Schulorte: Grünhagen, Alt⸗Crönau, Draulitten, Kalthof 
und Awecken mit Bürgerhöfen, Canthen, Comthurhof, Dargau Fiſcher⸗ 
ode, Hartwichs, Juden, Köllmin, Neu⸗Krönau, Möken, Perguſen, 
innau, Sollainen, Talpitten, Tompitten und Weinings. 2843 
Seelen. Seit 1708 beſteht im Mohrunger Kreiſe das Kirchſpiel 
zamrodt als reformirte Muttergemeinde. Bisher waren die Luthe⸗ 
riſchen dieſer Gemeinde in ein Filialverhältniß zur ev. Kirche in 
rünhagen gekommen. Da die reform. Predigerſtelle in Samrodt 
nicht beſetzt werden kann, haben die Behörden dieſes Kirchſpiel ſo 
geteilt, daß die Ortſchaften Freiwalde, Pfalzdorf und Friedrichsbruch 
von Gr. Wilmsdorf und der Reſt des Kirchſpiels Mahrau, pa ne 
amrodt, Wockelsdorf und Windmühle von Grünhagen aus paſtorirt 
werden, unbeſchadet des Kirchſpiels Samrodt. 


Hermsdorf. 


I. Die Kirche zu Hermsdorf war vor der Reformation eine 
Filia von 9 rk Hufen und 3 Laſt Getreide und gehörte 
zum Archipresbyterat Wormditt. 1480 Johann Martin als 

farrer angeſtellte). Die alte Kirche, deren Thurm von Hol war, 
hat Abraham, Graf zu Dohna erbaut, die jetzige maſſive Kirche 
aber Chriſtoph, Graf zu Dohna, 1709 errichtet. Der Thurm, 
unten vier⸗ oben achteckig, mit Gallerie und einer achteckigen Spitze, 

1 und nach einem Brande 1832 erbaut. 3 Glocken. Das Kirchen⸗ 
gebäude ein Rechteck im Ziegelrohbau. Thüren und Fenſter im Rund⸗ 
bogen. Im Innern in der Mitte der Wand um die ganze Kirche ein 
ſchwarzes Band mit dem Wappen des Kirchenerbauers und ſeiner Ge⸗ 
daablin. Altar an der Nordwand; auf 1 ee Ei 77 mit 

Men Sä i itzwerk. Der Altar fteht darum 
Wischen Säulen und arabiſchem Schnitzw 


1% ) Am 23. Februar 1630 hat Georg Wilhelm dem Fabian v. Bord als Be: 
Über von e welcher 55 Grüuha en eingepfarrt war das Patronat 
aber die Kirche in Grünhagen verliehen. Vgl. Kirchenmatrikel von a 
ya min. No. 260. vol. VI.; daſelbſt ein Bild der Kirche. 3) Ev. Gem 

1 1854, 132. 4) Baczko, Annalen, 1793, II. 3 f. 5) SS. rer. Warm. I. 397. 
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uicht im Oſten, weil hier der Eingang zur lehnsherrlichen Gruft. 
Bis 1753 ſtand an dieſer Stelle der Altar auf Rollen, damit er bei 
Verwahrung einer gräflichen Leiche bei Seite geſchoben werden konnte. 
Um dem abzuhelfen, nahm der Lehnsherr Carl Florus die Wende 
rung vor. Der obere Theil der öſtlichen Wand iſt gänzlich durch— 
brochen und ſtatt derſelben große Glasfenſter eingeſetzt. Hinter den⸗ 
ſelben der lehnsherrliche Stuhl. Neben dem Eingang zum Begräbniß 
und über demſelben das gräfliche Wappen und 2 Gedächtnißtafeln 
des Erbauers der Kirche und ſeiner Gemahlin. Seit 1850 neue 
Orgel und Pedal mit 12 Regiſtern ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 69, Cf. 33, Tr. 8, Cm. 693, 
Bgr. 32. Ev. Pfarrer ſeit 1612 genannt. Von 16361709 pre⸗ 
digte der Pfarrer in Hermsdorf abwechſelnd mit dem Pfarrer in 
Deutſchendorf in der ref. Kapelle zu Carwinden. Pfr. beſoldet mit 
4 Hf. Acker ꝛc. Gebäude gut. 

III. Schulorte: Hermsdorf, Behlenhof, Carwitten, Liebenau u. 
Bordehnen mit Henſels, Stöpen, Gr. Quittainen u. Teſchenwalde. 
1744 Seelen. 


Herrndorf und Schlobitten. 

J. Die Kirche zu Herrudorf, unter dem Patronat der Burg 
grafen zu Dohna⸗Schlobitten, ſoll 1594 als Filia von Mühlhauſen 
gegründet jein?). Da jedoch die Kirche ein Spitzbogenportal im rein⸗ 
gothiſchen Stil und ältere vermauerte Spitzbogenfenſter wahrnehmen 
läßt, ſo muß ſie ſchon in der Ordenszeit erbaut worden ſein. 1329 
kommen die Pfarrer von Mühlhauſen und Herrndorf als Zeugen 
vor. Die Kirche aus Ziegeln ohne Abputz mag 1594 umgebaut 
worden ſein; 1872 wurde ſie, abgeſehen vom Thurm, in der ur⸗ 
ſprünglichen gothiſchen Anlage wieder ausgebaut. Thurm von Holz. 
2 Glocken. Altaraufſatz von 1694 Schnitzwerk mit Dohnaiſchem 
Wappen. Kanzel von 1875 nach dem Muſter der ſchlobitter herge⸗ 
ſtellt. Taufe von Stein. Orgel von 1856 mit Pedal u. 11 Stimmen)). 

Schlobitten, Rittergut und Dorf, den Burggrafen zu Dohna 
gehörig; die Kirche gutsherrlichen Patronats, ſeit 1604 als Filia mit 
Herrndorf verbunden, gehörte urſprünglich bei ihrer Gründung 1594 
als Filia zu Mühlhauſen⸗). Sie war ein geputztes Ziegelgebäude 
ohne Thurm. Am 11. S. p. Tr. 1872 eine neue Kirche in edlem gothiſchen 
Stil mit einem e. 100° hohen Thurm eingeweiht. 2 Glocken. Der 
Altar in einer Niſche und die Kanzel ſind im gothiſchen Stil gehalten 
und ſammt der Orgel und den Chören mit Bildhauerarbeit verſehen. 
Das Altargemälde ſtellt die Grablegung Chriſti dar. Ueber der 
dunkeln Grabeshöhle 3 Bilder auf Goldgrund. In der Mitte des 
Hauptbildes die Auferſtehung; zur Linken der Engel als Stein⸗ 
abwälzer mit dem Flammenſchwert, welcher rückwärts nach dem offnen 


„ ) Acta min. No. 26 C. vol. VI. 9) SS. rer. Warm. I., 409. 3) Acta 
min. No. 26 C. vol. VI. 4) SS. rer. Warm. I., 391. 
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Grabe gewendet zum Himmel emporſchaut, während auf der entgegen⸗ 

geſetzten Seite im Schatten des Erlöſers ein zweiter Engel anbetend 
niet. Auf dem linken Bilde 3 Frauen, voran Marie Magdalena 

mit dem Salbenkrug, auf deren Schulter gelehnt folgt die wehklagende 

Salome, hinter beiden ſtill weinend Maria Jacobi. Auf dem rechten 
lügelbilde nahen Petrus und Johannes zum Grabe. Gemalt iſt das 
ild von Pfannenſchmidt in Berlin). Der Chriſtuskörper aus 

Elfenbein ſtammt aus Italien. Taufe von Bronze. Orgel mit 2 
anualen und 1 Pedal. 

A. e abwechſelnd. Tf. 55, Cf. 40, Tr. 5, Cm. 1126, 
Bar. 41. Am 9. Januar 1594 ward angeordnet, daß in der (neu⸗ 
fundirten oder umgebauten) Kirche zu Herrndorf der Gottesdienſt von 
dem Pfarrer in Mühlhauſen verrichtet werden ſollte, bis ein Diaconus 
in Mühlhauſen eingeſetzt würde. Letzteres geſchah wahrſcheinlich 1603, 
während 1604 Clemens Gerike aus Mohrungen in Herrndorf an⸗ 
geſtellt wurde 2). Dieſer hatte auch zugleich Schlobitten zu verſorgen. 

fr. beſoldet mit 4 Hf. Acker ꝛc. P.⸗W.⸗K. und Wth. vorhanden. 

III. Schulorte: Schlobitten, Herrndorf und Nicolaiken mit 
Brinneckshof, Gallmen, Guhren, Jonikam, Monbrunnsdorf, Mutterſegen 
und Schönfeld. 1600 Seelen. 

Hirſchfeld. 

I. Die Kirche zu Hirſchfeld gutsherrlichen Patronats erſcheint 
als ſpätgothiſcher Ziegelrohbau mit Strebepfeilern von rechteckiger 

rundform bei 20 Höhe der Mauern. Der Thurm, 60“ hoch in Mauern, 
trägt ſeit 1830 ein pyramidales Holzdach von 45 Höhe. Sein Schmuck be⸗ 
ſteht zwiſchen 3 vertieften Ziegelbändern aus 2 Reihen von je 5 rundbogig 
gederkten Blenden, über welchen jederſeits 3 ähnliche Schallöffnungen. 
Innerlich iſt der im Untergeſchoß eine Vorhalle bildende Thurm an der 
nördlichen und ſüdlichen Wand mit je 3 Niſchen verſehen, die weſt⸗ 
iche Niſche der Nordſeite bildet den Zugang zur Thurmtreppe. 2 
locken. Die größere anſcheinend mit der Jahreszahl MCVII. und 
er Inſchrift: O rex Christe gloriae veni cum pace. Gott Gnad. 
aria berath. Hosanna Deus. Herrmann hat gegossen. Ein 
U der Maria mit dem Kinde. Die 2. Glocke von 1701. Vorhalle, 
die mit der Kirche gleichaltrig, macht mit dem Giebel Front. Letzterer 
abgetreppt mit 3 Reihen rundbogiger Blenden. Die äußere Thür im 
elsrücken überwölbt. Ebenfalls gleichzeitig die gewölbte Sacriſtei 
unter Pultdach; die Halbgiebel zeigen, wie der öſtliche Hauptgiebel, 
eilerchen mit dazwiſchen angebrachten Blenden. Seit 1859 neue 
ſenſter, ſeit 1865 im Innern Cementguß; die innere Kirche durch 4 
hölzerne Pfeiler gleichſam in 3 Schiffe getheilt. Decke über den Emporen 
flach, in der Mitte mit Dielen gewölbt. Altar und Kanzel ein Ganzes. 
Orgel alt, ein Pedal und 15 Regiſter “. 
— 


) Ev. Gem. Bl. 1872, 159; 1873, 181. 2) Arnoldt, Nachr. S. 385. 3) 
Act, min. No. 26 C. vol. VI.; daſelbſt Grundriß und Anſicht der Kirche. 
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II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 124, Cf. 68, Tr. 22, Cm. 1210, 
Bgr. 82. Ev. Pfarrer ſeit 1561 genannt. Pfr. beſoldet mit 58,44 
h. Weizenboden, 14,67 Wieſen, 682 Mk. Rente, 1067 Mk. Acc. 
Wohnung alt. — Wittwe: 242 Mk. jährlich. 

III. Schulorte: Hirſchfeld, Schönfeld, Kußfeld, Drauſenhof, 
Kleppe, Gr. Marwitz, und Nahmgeiſt mit Bardeleben, Drauſenkrug, 
Friedrichshorſt, Grundmühle, Langreihe, Leiſten, Kl. Marwitz, Neu 
Drauſenau Neuguth, Roodland, Waldhaus, Wieſe und Ziegelgrund. 
2960 Seelen; 37 Katholiken, 16 Diffidenten. 


Pr. Holland. 

I. Das Schloß in Pr. Holland, welches älter als die Stadt iſt, 
ſcheint ſchon 1284 vorhanden geweſen zu ſein. Es wurde urſprüng⸗ 
lich Pazlock genannt. Nach Erbauung der Stadt durch ausgewanderte 
Holländer erhielt dieſelbe den Namen Pr. Holland, ſowie das Funda⸗ 
tionsprivilegium am Tage Michaelis 1297 von dem Landmeifter 
Meinhard von Querfurt). Die dem h. Bartholomäus gewidmete 
Kirche, zwiſchen dem Schloß und dem Rathhaus erbaut, iſt uralt, 
Da in dem Fundationsprivilegium der Stadt Pr. Holland bereits einer 
Pfarrkirche gedacht wird und da die im gedachten Privilegio beſchriebene 
Lage des Kirchhofs, wie die Structur der Kirche mit der damaligen 
Bauart übereinſtimmt, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß die Kirche mit der 
Stadt gleich alt iſt. Das Gotteshaus königl. Patronats, 1543 durch 
einen Brand ſehr ſtark an Dach, Glocken, Thurm, Fenſtern und 
Bänken beſchädigt, iſt jetzt ein zum Theil moderniſirter, urſprünglich 
gothiſcher Ziegelrohbau, beſtehend aus dem ſchmalen ſpäter angebauten 
rechteckigen Altarhauſe und dem breiteren Langhauſe. Beides unter 
beſonderem Dach. Fenſter im Altarhaus im Spitzbogen. Das Lang⸗ 
haus, durch einen hohen Spitzbogen vom Altarhaus getrennt, hat 2 
Empore über einander. Die rundbogigen Fenſter, ſowie ein Drittel 
der Mauern an der Nord- und Südſeite ſcheinen ſpäterer Zeit anzuge⸗ 
hören; dagegen findet ſich noch am Giebel und an dem gegenwärtigen 
Portale an der Weſtſeite der Spitzbogenſtil. Thurm am weſtlichen 
Ende der Südſeite mit maſſivem Unterbau, achteckigem ſchlanken Holz⸗ 
aufſatz und einer Laterne im Zopfſtiel. 3 Glocken. Decke des Pre⸗⸗ 
byteriums flach, die des Schiffs zwiſchen den Emporen überwölbt, 
doch ſprechen die vorhandenen Strebepfeiler für eine urſprünglich da⸗ 
geweſene oder doch beabſichtigte Steinüberwölbung. Altar und Kanzel 
Schnitzwerk von 16871692. Unter 8 ſilbernen Kelchen 3 mittel⸗ 
alterliche: 2 mit dem Namen IHE SVS auf den 6 Zapfen des Knaufs. 
Eine Weinkanne zeigt am Fuß und Deckel verſchiedene eingelaſſene 
Schauſtücke und churfürſtlich brandenburgiſche Münzen aus der Zeit 
des großen Churfürſten. Orgel mit Pedal, 2 Manualen und 42 Zügen 
1718 von Casparini erbaut. In der Mitte der Orgel, wie in Moh⸗ 

9, Erl. Preuß. VI., 483; Voigt, Cod. dipl. Pruss. n. 34; Töppen, r. 
S. 19; Hürm Erl S. 158 Arnoldt, e ee 1 
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nungen, ein großes Fenſter. Unter den Epitaphien das des Achatius Borck 
15 des Johannes Dietrich Borck ). — Zu dieſer Kirche gehörte bis 
8 88 Rogehnen; ebenſo wurde bis 1682 die Kirche zu Schönau von 
en Diaconen in Pr. Holland bedient. 
S Außer der Pfarrkirche in der Stadt die alte 1592 eingeweihte 
. Georgkirche auf dem Friedhof; in derſelben hielt 1728 der Feld⸗ 
lrediger der Garniſon von Pr. Holland Gottesdienſt. Im unglück⸗ 
nchen Kriege ward die Kirche verwüſtet und zum Magazin eingerichtet, 
bach dem Kriege aber als Begräbnißkirche wieder eingeweiht. 1820 
fällig geworden, wurde fie 1822 wieder hergeſtellt). Die Kirche 
in Rechteck, deſſen aus Fachwerk beſtehende Langſeiten mit viereckigen 
enſtern und mit 2 maſſiven Giebeln verſehen ſind. Altar aus der 
artholomäuskirche. Er zeigt einen auf A gemalten Cruciftrug mit 
6 eenden Figuren, welche einen lutheriſchen Geiſtlichen und deſſen 
Oheſrau darſtellen ſollen. Seit 1860 eine kleine Orgel mit 6 Regiſtern. 
as Kirchlein iſt zu Begräbnißgottesdienſten beſtimmt, ſowie zu Wochen⸗ 
achten im Sommerhalbjahr. Auch wird hier im Sommer bisweilen 
or- und Nachmittagsgottesdienſt gehalten ?). 
Ban II., Gottesdienſt zweimal. Tf. 240, Cf. 150, Tr. 35, Cm. 2300, 
Phar 210. Seit 1544 Jacob N. als ev. Pfarrer genannt. Die 
farrer von Holland waren meiſtens Erzprieſter und auch Beiſitzer des 
fundirten und 1751 aufgehobenen pomeſaniſchen Konſiſtoriums. 
1 angs waren die Schulrectoren auch zugleich Diaconen ). Pfr. be⸗ 
det mit 5 Hf. Ack. ꝛe. Wohnung ein ehemal. Theil des alten 
ſold oſſes am Promenadenberge mit entzückender Aussicht. Prd. be⸗ 
wet mit 20 h. Ack., 1206,75 Mk. Rente. Wohnung neu. — With. 
Je eine Pfarr⸗ und Predigerwittwe. 
0 III. Schulorte: Pr. Holland, Weskendorf, Neuendorf, Robitten, 
Gehen, Golbitten, Koppeln und Weskendorf mit Althof, Angnitten, 
ahmen, Croſſen, Melkhof, Vorwerk Neuendorf, Rohrkrug, Schäferei 
Sobnwieſe, Spittels, Slalnen, Warnitam und Wiesenhof. 6900 
kelen. Friedhof in Holland Eigenthum der Kirche. 
IV. Kath. Kirche in Pr. Holland 1859 fundirt?). 


Lauk und Ebersbach. 


Ki I. Bereits in der Handfeſte vom 25. Juni 1376 wird die 
0 in Lauk erwähnt. Sie hatte 3 Hufen und gehörte zum Archi⸗ 
a esbyterat Elbing. Am 8. Juni 1481 an der Pfarrkirche zu „Lawke“ 
10 räſentation des Komturs von Holland der Prieſter Johannes 
Nagel. Vor der Reformation gehörten zu dieſer Kirche als Filia 
ein mark und Deutſchendorfe). Das Gotteshaus gutsherrl. Patronats 

Rechteck aus Ziegeln und Feldſteinen ohne Abputz. Thurm im 
Bl. 80 15 Preuß. VI., 495; Acta min. No. 26 C. vol. VI. 9) N. Pr. Prov. 


g „II., 457. 3) Ev. Gem. Bl. 1860, 211. 9 Arnoldt, Nachr. S. 373; 
1 970. a IV., 500 und 517. 5) 88. rer. Warm. I., 409. ®) S8. rer. Warm. 
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Oberſtockwerk aus Holz. 2 Glocken. An der Nordſeite ein Grabge⸗ 
wölbe. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Taufe ein runder Stein. 
Orgel von 1816. An Epitaphien vorhanden ein Wappen mit det 
Inſchrift: „den ſontagk lettare im 1551 jar iſt der edle vnd ernveſte 
Jorge Burgsgraff zv Borgerftorff in Gott entſchlaffen“. Ferner ein 
Bild mit 2 männlichen Figuren zu beiden Seiten des Kreuzes, welche 
Hans Knof zu Borckersdorf, F 1579, und deſſen Schweſterſohn Wolf 
Boltz, f 1565, darſtellen. Beide in der Kirche begraben. Schließ' 
lich ein Bild des 1779 im Alter von 80 Jahren verſtorbenen Orts 
pfarrers Anderſon. ar N 2 

Die Kirche zu Ebersbach, Filia von Lauk, gehörte zur 31 
des Paſtthums zum Archipresbyterat Frauenburg). Das Gotteshau 
unter gleichem Patronat hat dieſelbe Größe und Bauart aus Ziegel 
und Feldsteinen wie die Mater, nur daß fe in ſpäter hinzugefügten 
Abputz ſteht und die Sacriſtei nicht ſüdlich, ſondern nördlich hat. 
Glocken von 1784 und 1794. Orgel von 1805 ). 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Ebersbach. Tf. 70, Cf. 
42, Tr. 15, Cn. 1300, Bgr. 41. Ev. Pfarrer ſeit 1542 erwähnt 
Pfr. beſoldet mit 2O Hf. Ack, 1130 Mk. Rente, 97,12 Mt. anf 
606 Mk. Acc., 95 Mk. Kind. 

III. Schulorte: Lauf, Seepoten, Borchertsdorf und Ebersbach 
mit Feddersdorf, Kagenau und Liprode. 1900 Seelen. Friedhöfe in 
Lauk und Ebersbach Eigenthum der Kirche. 

Marienfelde. 8 

I. Marienfelde, ein königl. Bauerndorf, früher auch Margenfelde 
geſchrieben. Im Schulzenamt das Original der Urkunde, welche unter 
dem Spittler Siegfried von Seickten, Komtur zu Elbing, d. d. ” 
März 1334 über die Hufen der Dorfſchaft ausgeſtellt iſt. Die Pfau, 
kirche königl. Patronats muß ſchon 1334 exiſtirt haben, denn in ben 
angeführten Dorfsprivilegium kommt ein Dominus Hildebrandt 
plebanus Margenfeldensis vor. Vor der Reformation gehörte die Kir 9 
zu Marienfelde zum Archipresbyterat Elbing und hatte 4 Hufen un 
6 Laſt Getreide ). Das vorhandene aus mit Feldſteinen untermiſchten 
Ziegeln aufgeführte Gebäude gothiſchen Stils beſteht aus dem fla 2 
gedeckten Langhauſe und dem um je 41/,‘ einfpringenden, dreifeitig 5 
ſchloſſenen Altarhauſe mit ſchönem Sterngewölbe, durch einen pie, 
Schwibbogen vom Langhauſe getrennt. Der Thurm mit pyramidalel 
Dach birgt in der Mauerdicke eine Steintreppe, die aus der Kir 
in das zweite Stockwerk deſſelben führt. 3 Glocken. Die urſprünglich leine 
Fenſter ſeit 1839 durch größere erſetzt. Sacriſtei an der Nordſeſ 
des Chors mit einem Kreuzgewölbe. An den Wänden der Kid, 
Spuren von Malereien. Altar von 1682 ein Schnitz⸗ und Bildwer' 
ebenſo die Kanzel unter dem Schwibbogen, 1692 von Iſaak Riga“ 


1) SS, rer. Warm. I., 392. 7) Acta min. No. 26 c. vol. VI. 9 855 
rer. Warm. I. 391. 
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Gäbe zu Königsberg, „dem lieben Gott zu Ehren, jedermann zu 
Selt 115 und ihm ſelbſt zum guten Ruhm“ für 282 Mark erbaut. 
Für 1 1 55 neue Orgel. Der bſtliche Winkel des Langhauſes 1696 
aufkapelle mit Schnitzwerk eingerichtet. Taufſtein aus Granit). 
Bor 8 Gottesdienſt deutſch. Tf. 120, Cf. 65, Tr. 25, Cm. 1200, 
don 368 Ev. Pfarrer ſeit 1540 genannt. Pfr. beſoldet mit Zuſ. 
005 880 Mk. ꝛc. Wohnung ſchön gelegen, aber alt. — Mittive: 
Mk., 2 Acht. Holz und Wth. 
Be Schulorte: Marienfelde, Briensdorf, Rogau, Bunden, Luxethen, 
ns orf und Steegen mit Davids, Giebitten, Gurenwalde, Guren, 
dorf, Haſſelbuſch, Koken, Siebenhufen und Wickerau. 3200 Seelen. 


Mühl hauſen. 


. Die Stadt Woll a ivilegi 
des Se, Die Stadt Molhauſen oder Molhaußeu laut Privilegium 
133 Spittlers Siegfried v. Seickten d. d. Elbing „ 
nienbulorneuert durch Hochmeiſter Conrad v. Jungingen zu Ma⸗ 
Omen vor dem Chriſtfeſte 1404) als ſolche gegründet?). Schon 1329 
h u die Pfarrer von Mülhawſen“ und „Herendorf“ als Zeugen 
n der Stadthandfeſte von 1338 wird die Kirche mit 4 Hufen, 
0 an Kirchhof liegenden Platze und dem üblichen Getreidedecem von 
fate fel Roggen und 1 Scheffel Hafer von der Zinshufe ausge⸗ 
lbin ) Zur Ordenszeit gehörte die Kirche zum Archipresbyterat 
des M ). Am 4 September 1483 wurde hierſelbſt auf Präſentation 
Miet artin Truchſes ein Thomas Fabri zu „Molhaußen“ als 
Kir chen angeſtellt). Zur Kirche Mühlhauſen gehörten als Filien die 
1596 1 zu Herrndorf (bis 1604), Schönberg und Neumünſterberg bis 
11 Das aus dem Mittelalter ſtammende Gotteshaus königl. 
ini Stu, ein Rechteck aus Ziegeln in ſpäter hinzugefügtem Abputz 
Stat rebepfeilern und Spitzbogenfenſtern, ift in großartigen Maaß⸗ 
mit angelegt, aber unvollendet geblieben. Es ſollte ein Hauptſchiff 
erbaut Pfeilerreihen, oder Seitenſchiffen und maſſiv gewölbten Decken 
Pfei en derden; es iſt jedoch nur ein Haupt- und Nebenſchiff mit einer 
der reihe vorhanden. Statt der 2 Thürme nur ein Thurm auf 
vie ſeitſtſeite im Rohbau gebaut. Auf dem unvollendeten Thurm eine 
17009 zuſammenlaufende Spitze. 4 Glocken von 1655, 1694 und 
werke Eingänge rundbogig; Decke flach. Altar und Kanzel Schnitz⸗ 
N Orgel von Casparini erbaut. Ein Taufengel. 
Bar 5 Gottesdienſt zweimal. Tf. 100, Cf. 60, Tr. 25, Cm. 1120, 
ſind 0. Ev. Pfarrer ſeit 1542 erwähnt, Diaconen, ſeit 1650; letztere 
ſolde zugleich Rectoren und werden vom Magiſtrat vocirt. Pfr. be⸗ 
Mk. git 54 h. Ack. ꝛc., Prd. mit 2956 Mk. — P. W.⸗K. 3000 


5 0 
min. Acta min. No. 26c. vol. VI.; daſelbſt Grundriß der Kirche. 2) Act 
9 A . 851 0. . VI 3) SS. rer. Warm. I., 409. 4) A. 1. 8 , 301. 


6) Ev. Gem. Bl. 1854, 116. 
10 


id 


III. Schulorte: Mühlhauſen, Lohberg, Schönfließ und Sumpf 
mit Gardienen und Suche. 2900 Seelen. Friedhof in Mühlhauſen 
Eigenthum der Kirche. 

Neumark und Carwinden. 

I. Die Pfarrkirche zu Neumark unter Patronat des Burggrafen 
zu Dohna⸗Schlodien gehörte vor der Reformation zum Archipresbyterg 
Elbing und war anfangs Filia von Lauf‘). Die Kirche, welche ziel 
mal abbrannte, ein abgeputztes Rechteck; 2 durch Vorhallen geſchützte 
Kirchenthüren auf den Giebelſeiten. Bei zweitem Aufbau der Kirche 
wurde der Thurm weggelaſſen. Ein Glockenhaus. 2 Glocken von 
1676 und 1619 mit der Inſchrift: Herr zu Dohna. Fenſter rund⸗ 
bogig. Keine Sacriſtei. Altar und Kanzel ein Ganzes an der Mitte 
der Südſeite. Taufe aus Sandſtein. Orgel 11 Regiſter ). 

Die Kirche zu Carwinden aus dem 16. Jahrh. ſeit 1720 Fi 
von Neumark’), unter Patronat des Grafen zu Dohna-Schlodien u 
Carwinden, war früher gräflich-dohnaſche Familienkapelle, wo die Grafe! 
zu Dohna mit ihren Familien aus den Gütern Schlodien, Carwindel 
Schlobitten, Lauk und Reichertswalde ihren Gottesdienſt hielten. „ 
aus Ziegeln errichtete Kirchengebäude ein Rechteck, ſehr ſtark nordöſtlich 
orientirt mit einem rundgeformten Thurm auf dem Südweſtende, de 
bis zur hölzernen Spitze maſſiv iſt. Kleine Glocke von 1566. Fen 15 
rundbogig. In 3 Fenſtern 5 gräfliche Wappen. Wände und DE 
wolkenartig geſtrichen. In der Mitte der letztern eine Sonne M 
dem Auge Gottes“). 

II. Gottesdienſt in jedem Monat einmal in Carwinden. Ei 
60, Cf. 35, Tr. 15, Em. 1100, Bgr. 40. Früher wohnte bei de 
reformirten Kapelle in Carwindeu kein eigener Prediger, ſondern 99 
reformirte Hofprediger in Schlodien und der luth. Prediger in Nen, 
mark predigten monatlich daſelbſt und verwalteten alle übrige 
Amtshandlungen, jener bei dem reformirten, dieſer bei dem luth. Then, 
der Gemeinde. Die andern Sonntage des Jahres waren unter 
übrigen 6 Prediger in den dohnaſchen Gütern ſo vertheilt, daß geg 
eine Gebühr kein Sonntag ohne Predigt in Carwinden bleiben durfte } 
1636 war aber Carwinden mit Deutſchendorf alſo verbunden, daß uu 
Pfarrer in Deutſchendorf mit dem Pfarrer in Hermsdorf abwechſell 
in dem Hofe zu Carwinden predigte. 1709 — 1710 war Pau, 
ae von Carwinden und Deutfchendorf®). Jetzt beſorgt den ganz, 

ottesdienſt der Geiſtliche von Neumark allein. Pfr. beſoldet mite 
mt 
den 


h., 81 a. Ack. Rente ꝛc. Wohnung mittelmäßig. P. W.⸗P. 1425 
III. Schulorte: Neumark, Fürſtengu, Carwinden, Breunken, 

Louiſenwalde. 1650 Seelen. Friedhöfe in Neumark und Carwin 

Eigenthum der Kirche. 

— — — old 


Nach 55 rer. Warm. I., 391. ) Acta min. No. 26 C. vol. VI. 3) Arnet, 


4) Baczko, Annalen 1793, II., 10; Acta min. No. 26 C. vol. 
5) Baczko, a. a. O. 


6) Arnoldt, Nachr. S. 380. 
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Reichenbach. 
Das Dorf Reichenbach iſt dem Hospital St. Spiritus zu 
bin zinsbar. Die Pfarrkirche unter Patronat des Magiſtrats zu 
zur CH des Curators des St. Spiritus⸗Hospitals, gehörte ehemals 
der Kibingſchen Superintendentur, wurde aber bei der neuen Abgrenzung 


IE 
bing 


tern 
be and 
le Ki 9 ohr 00 10 1 1 4 

Gageweihn en und am 27. September 1877 die jetzige Kirche 


ate Glocke 
8 ocken. 
mit 


ben emeritirt 1882). 
it di, bski aus Eichenholz in Schnitzwerk hergeſtellten Altarſchmucks 
ute bildliche Darſtellung der allmähligen Entwickelung des Gottes- 


am x 

Gre Fuße des Altars angebracht, links das altindiſche Symbol, der 
dos | als das 

fc 199 der geheimnißvollen Verſöhnung. Dazwiſchen erhöht befinden 
Sannenſtaabſaſchen Geſetzestafeln, umgeben von Wolken, Blitz und 
lit e; ) „ 8 
Kae kunſtvoll geſchnitzten Unterſatz. Hinter dem Altartiſch ein 


Spin" ſternbekränzten Rahmen. Darüber prangt eine Krone, das 
des ew der Gerechtigkeit und in höchſter Erhebung der Morgenſtern 
zuſami igen Lebens aus gothiſchen Glasprismen im vergoldeten Rahmen 
Reden ongeſotzt Um den Palmbaum ſchmiegt ſich ein Weinſtock mit 
in n Ranken (Joh. C. 15). An der Wurzel deſſelben ſieht man 
17 3 geſchnitzt Panzer, Schild, Helm und Schwert (Eph. 6, 13 bis 
in uber. eine Harfe. Auf beiden Seiten des Palmbaums ftehen 
Betrug nsgröße aus Elfenbein nach Thorwaldſen die Statuen des 
werth 1097 Paulus). Orgel mit Pedal und 13 Regiſtern. Sehens⸗ 
der N er reichgeſchnitzte Kronleuchter und in einer Seitenhalle an 
geſchni I ein vom Pfarrer Grzybowski in Lindenholz höchſt kunſtvoll 
ausſte lu Ecce homo. Dieſes Kunſtwerk war auf der Pariſer Welt⸗ 
ung 1867 nicht unbeachtet geblieben. 


— 


9 R 6 2 R 5 
Bl. beer, 1a h S. 92. 2) Acta min. No. 26 c. vol. VI. 3) Ev. Gem. 
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II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 70, Cf. 50, Tr. 20, Em. 750, 
Bor. 50. Ev. Pfarrer vor 1578 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 3 
Hf. Ack. (2700 Mk. Pacht), 1160 Mk. Rente, 330 Mk. Waldzins 
(10 Mg). Wohnung maſſiv, ſchön und geräumig mit Garten um 
herrlicher Ausſicht. 5 

III. Schulorte: Reichenbach, Hohendorf, Kl. Tippeln und Stüms⸗ 
walde mit Campenau, Buchwalde und Gr. Tippeln. 2600 Seelen. 


Rogehnen, Schönau und Zallenfelde. 
I. Der Lehnsbrief des Schulzenamtes über, Rogainen“! dale 
aus der Komturei in Elbing vom Jahre 1377. In dieſem Lehnsbin 
4 Pfarrhufen erwähnt. Die Kirche königl. Patronats ſoll urſprüglich el 
zu Pr. Holland gehörige Kapelle geweſen und erſt 1588 zur! Pfarre 
erhoben worden ſein '), bei welcher Gelegenheit fie erweitert wurd. 
Sie iſt ein ſtilloſer, unförmlicher Ziegelrohbau von rechteckiger Em 
form; die ſpitzbogigen Fenſter weiſen auf das Mittelalter. Thurm o. h 
Holz; ein Ständer des Thurmgerüſtes auf einem umgekehrten Wein 
waſſerſtein. 2 Glocken. Früher ſoll die Kirche eine Wölbung gehen, 
haben. Orgel 1840 erbaut mit Pedal und 9 Stimmen. Ein Leiche 
ſtein des Pfarrers Georgius Beyer, f 1706. 1 
Die Kirche zu Schönau, unter Patronat der geäffich Dönhel 
ſchen Stifts- und Armen⸗Güterverwaltung, wurde in der Reformation 5 
zeit zunächſt aus Holz, dann im 18. Jahrh. aus Ziegeln neu a 
und 5. S. p. Tr. 1747 eingeweiht). Der hölzerne Thurm 1 l 
abgetragen und 1855 maſſiv erbaut. 2 Glocken. Altar und Kanz 
ein Ganzes. Orgel neu. „ft 
In der Kolonie Zallenfelde (1820) der Gottesdienft zunäl 
in der Schule gehalten. 1854 ein neues Bet- und Schulhaus erban 
Inneres mit Chören verſehen. Altar und Kanzel ein Ganzes. Org 
neus). Glocken von 1881). ; 
II. In Rogehnen predigt der Pfarrer 2 Sonntage hintereinande 
jeden 3. Sonntag und jeden 2. Feiertag in Schönau, jeden 6. Gore 
tag und 2. Feiertag Nachmittags in Zallenfelde. Tf. 67, Cf. 40, 2 
15, Cm. 680, Bgr. 47. Seit 1588 in Rogehnen ſelbſtſtändige Pier, 
erwähnt; bis 1682 wurde die Kirche Schönau von den Diacone den 
Pr. Holland beſorgt, ſeitdem vom Pfarrer in Rogehnen. Pfr. beſo , 
ut 4 Hf. Ack. (2500 Mk. Pacht), 5 Acht. Holz. ze. Wohnung im 
Die 4 Hf. in Schönau 1682 dem Pfarrer entzogen und für 160 Mk. . 
Intereſſe der Kirchenkaſſe vererbpachtet. Pfarrwittwe: Wth. und 7 Mg. : 
II. Schulorte: Rogehnen, Schönau, Greiſſings, Lägs und gel 
felde mit Amalienhof, Matsweißen und Teſchenwalde. 1750 See 
Friedhöfe an den Kirchen Eigenthum der Kirche. 


264 
28“ 


2) Act. min. No. 


I) Arnoldt, Kir ch. S. 309; Nachr. S. 388. 
Gem. W, 8 4) Ev. Gem. Bl. 1881, 


vol. VI. 3) Ev. Gem. Bl. 1854, 229; 1860, 112. 
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Schmauch. 


1 8 In Schmauch war vor der Reformation nur eine Kapelle, 
Kir he von einem Geiſtlichen aus Wormditt bedient wurde. Die jetzige 

uche königl. Patronats, zu welcher 1578—1690 Thierbach, außerdem 
ap nerſelde (1578 eingegangen) und Reichwalde, das ſpäter zu Lieb⸗ 
fi geſchlagen wurde, als Filien gehörten, iſt ein Rechteck aus Feld⸗ 
ſpäten ohne Abputz ). Das weſtliche Drittel der Kirche ſcheint eine 
fir ere Hinzufügung zu ſein. Ein Holzthurm auf dem Weſtende der 
fla e. 2 Glocken von 1638 und 1805. Thüren rundbogig, Fenſter 
wit; überwölbt; einige Strebepfeiler an den Mauern. Sacriſtei theils 
und einem Tonnen⸗, theils mit einem Kreuzgewölbe überſpannt?) Altar 
Pf Kanzel ein Ganzes mit Schnitzwerk. Ein Taufengel. Ein Stück 
00 itiv 1722 aus der Kirche zu Pr. Holland angekauft. Im Fuß⸗ 

en der Kirche ein Grabſtein, den ſich Otto Wilhelm v. Perband 


laut & 0 5 0 8 0 
ſchu Juſchrift vor feinem im Jahre 1705 erfolgten Tode mit der In⸗ 
ift anfertigen ließ: Hunc sibi lapidem memor leti posuit O. 


% . P. anno Christi MDOXOCIV aetatis suae LX. Der ſpätere 
n eil der Inſchrift bezeichnet ihn als stirpis glorza magnae suae 
ond nennt ihn ordinis inolyti eques, worunter der ſchwarze Adler⸗ 
. zu verſtehen iſt, welcher das mitten auf dem Stein ſtehende 
milienwappen umgiebt. 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 80, Cf. 50, Tr. 20, Em. 1050, 
. Ev. Pfarrer ſeit 1550 genannt. Pfr. beſoldet 38 h. 8 a. 
19 390 Mk. Zuſ., 510 Mk. Rente, 290 Mk. Fix. und 900 Mk. 
Wohnung alt und ſtockig. — P. W.⸗K. 4540 Mk. 
und J Schulorte: Schmauch, Sommerfeld! ), Göttchendorf, Nauten 
Neu- li.⸗Teſchen mit Canditten, Einhöfen, Plehnen, Rudolphs⸗Mühle, 
Teſchen und Weeskenitt. 2485 Seelen. 


Schönberg. 


und Die Kirche in Schönberg war in einem Kriege untergegangen 
ſie „wurde erſt 1598 wieder aufgebaut. Zur katholiſchen Zeit gehörte 
hielt nn Archipresbyterat Elbing. Bis zum Aufbau der Kirche (1598) 
ie ſich die Gemeinde nach Mühlhauſen. 1620 war mit Schönberg 
15 Filia Neu⸗Münſterberg vereinigt, welche 1780 einging‘). Die 
aus Terbaute Kirche königl. Patronats war ein armſeliges Gebäude 
mit Fachwerk mit einem hölzernen Thürmchen über dem Weſtgiebel 
] Glocken von 1766 und 17899). 1873 wurde die Kirche ge- 
baute und 16. September 1879 die im Rohbau im gothiſchen Stil 
te neue Kirche mit Rotunde und Thurm eingeweiht. 
I 3 Arnoldt, Nachr. S. 389; Kirchengeſch. S. 
8 4% 2) Act. 2 No. 26 0. 5 1 daſelbſt Grundriß der Kirche. 3) 
derb a chenhuſen in Sommerfeld für 53 Dt 34 Pf. im Intersſſe der Kirche 
in . 0) Ss. rer. Warm 1.391; Arnoldt, Nachr. S. 390. Der Kirche 
eonst. PB ünſterberg wird weder im Erl. Preuß. IV., 572 noch in Grube's corp. 
rut, gedacht. 5) Acta min. No. 26 C. vol. VI. 


682; Grube, corp. const. Prut. 


ee 


II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 49, Cf. 31, Tr. 13, Cm. 420, 
Bgr. 36. Erſter Pfarrer bis 1602 war Nicolaus Weiß mann 
Pfr. beſoldet mit 203 Mg. Ack, 304 Mk. Fir, 7½ Acht. Holz, 
Klnd. gering. Wohnung feucht und baufällig. 

III. Schulorte: Schönberg, Judendorf, Blumenau und Neu-Münſter⸗ 
berg!) mit Falkhorſt und Greielsberg. 1305 Seelen. 


Thierbach und Ouittainen. 
J. Gr. Thierbach ein Dorf, welches zur Herrſchaft Quittainen 
gehört. Die Kirche, unter Patronat der gräflich dönhofſchen Familien 
und Armenſtiftung, war von 1578—1690 Filia von Schmauch ) 
Ein Kirchenbau (nicht der erſte; fiche die größere Glocke) fand 162° 
ſtatt. Wegen Baufälligkeit dieſes nur aus Fachwerk beſtehenden Ge 
bäudes wurde die jetzige Kirche aus Ziegeln 1776 maſſiv aufgefühe 
Thurm maſſiv mit pyramidalem Schindeldach. 2 Glocken von 15 1 
und 1786. Auf der Fahne die Jahreszahl 1776. Altar und Kanzk 
ein Ganzes. Orgel, 1860 erbaut mit Pedal und 9 Stimmen ?). 
Quittainen, ein Rittergut, zu welchem 17 Vorwerke und die 
Bauerndörfer Alt⸗ und Neu-Kronen, Kallming, Greiſſings, Schönau, 
Lägs u. Gr. Thierbach gehören. Im 17. Jahrh. war der Feldmarſchal 
Dörflinger (F 1695) Beſitzer dieſer Herrſchaft, hierauf der Feldmal 
ſchall Johann Albrecht Graf v. Barfuß ( 1704) und dann die 900 
lich dönhofſche Familie. Graf Philipp Otto v. Dönhof (T 17 
hinterließ, nachdem er ſeine 3 Kinder durch den Tod verloren hatte, 
die Güter als eine Familien» und Armenſtiftung. — Die luth. un 
reformierte Simultankirche gutsherrlichen Patronats gehörte bis 16 
als Filia zu Grünhagen und wurde in dieſem Jahrre als Male 
conjuncta mit Thierbach verbunden. Die Kirche, obwohl ſtiftung 
mäßig aus dem Mittelalter herrührend, erſcheint als ein Baum“ 
jüngeren Urſprungs. Es iſt ein Rechteck im Rohbau von 1714—17 4 
Der maſſive Thurm hat in feiner Haube Schindelbedachung. Von de 
2 Glocken iſt die größere mit der Aufſchrift: „Amalie, verwittwe, 
Reichsgräfin von Dönhoff, 1788“ verſehen. Am öſtlichen Ende 1 
Kanzel, darunter der neue 1876 vom Patronat geſtiftete, kunſtvoll! 
Eichenholz gearbeitete Altar mit dem ſegnenden Chriſtus. Taufe, 
ein Geſchenk des Patronats. Orgel, 1870 erbaut, mit 2 Manualel. 
1 Pedal und 13 Stimmen“). Das Innere 1876 durchweg wür 
renovirt “). 1 
II. Seit 1690 hatte der Pfarrer in Thierbach den Gottesdiel 
in Quittainen zu verrichten, vorher aber der Pfarrer zu Grünhagen 10 
Am 7. Auguſt 1728 erfolgte die königl. Conceſſion zur Einführi 
des Simultaneums in Quittainen und zwar in der Art, daß 8 
1) Anf dem eirchen⸗, jetzigen Begräbni eine Kir aus 50 
verfallenen ech aaf nell Nacht S. al e Sen, El. 1800, % * 
Ev. Gem. Bl. 1870, 204. 5) Ueber beide Kirchen vgl. Acta min. No. 1 
vol. VI; daſelbſt die Abbildungen der Kirchen. ) Arnoldt, Nachr. S. 391. 


| 
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Demir Prediger aus Samrodt (Kreiſes Mohrungen) den reformirten 
1 N der luth. Pfarrer aus Gr. Thierbach den luth. Theil der Ge⸗ 
: nde von zuſammen 300 Seelen, jeder an beſtimmten Sonntagen, 
ie 5 ſollte. Dieſes Simultaneum iſt auf Antrag des Patronats 
7 em 1. Auguſt 1875 aufgehoben, jo daß nunmehr das Kirchſpiel 
5 ittainen von Samrodt getrennt und als unirtes Kirchſpiel mit Thier⸗ 
Got vereinigt iſt, wie es bereits früher geweſen. Jetzt findet der 
„Aitesdienſt in beiden Kirchen abwechſelnd ſtatt. Tf. 32, Cf. 18, Tr. 


Ac u. 581, Bar. 23. Seit 1690 wird als Pfarrer der beiden 
bef Ta Thierbach und Quittainen Chriſtian Kleipe genannt. Pfr. 


Ode mit 3 Hf. Ack, 10 Acht. Holz, 204 Mk. Acc, 713 Mk. Fix. 
0 nung gut. P.⸗W.⸗K. 2000 J und Wth. = 
2 III. Schulorte: Gr. Thierbach und Quittainen mit Groſſehnen, 
˖ nento und Kl. Thierbach. 912 Seelen. Friedhöfe an den Kirchen 
genthum der Kirche. 


11. Diözeſe Labiau. 


Cahmen. ö 

254 „Der Ort Caymen bereits in der Geſchichte des Kreuzzuges 
in w 55) erwähnt. Im Schloß gab es früher auch eine Kapelle, 
Stan. der Gottesdienſt gehalten wurde. Die aus dem Papſtthum 
erſe d Kirche königl. Patronats iſt ein mit 9 äußern Strebepfeilern 
ung Jenes Oblong aus Feldſteinen und Ziegeln mit Schiff und Chor 
einem quadratiſchen Thurm, deſſen pyramidale Spitze mit Kupfer- 
Nebe gedeckt iſtt). Drei Glocken von 1601, 1669 und 1802. Der 
Fenster gang auf der Nordſeite des Chores, ſowie ein Theil der 
Sarg, im. Spitzbogen gewölbt. Sacriſtei mit Tonnengewölbe in 
N, Mauern. Schiff und Chor mit künſtlichem Sterngewölbe. 
en der Größe der Gemeinde nicht allein das Schiff, ſondern auch 
derselchor mit doppelten Emporen verſehen. An der Brüſtung einer 
dem en befinden ſich Bilder der königl. Familie. Altaraufſatz aus 
Schff des 17. Jahrh. Schnitzwerk. Auf der linken Seite im 
deten über der Empore in der durch 2 Pfeiler des Gewölbes ‚gebil- 
dem Riſche ein altes Altarblatt in reicher Vergoldung: Maria mit 
und Clinde, umgeben von 4 heiligen Frauen Anna, Barbara, Catharina 
v. Th iſabeth ). Ein Beichtſtuhl mit den adlichen Wappen der Familien 
wand zin gen und v. Kanitz von 1699. Kanzel, früher an der Süd⸗ 
1708 der Kirche, jetzt unter dem Schwibbogen, reiches Schnitzwerk, 
und en Euphroſina v. Thüngen, verwittwete v. Kanitz erbaut 

eg 71 ausſtaffirt. Taufe Schnitzwerk. Orgel aus dem 17. Jahrh., 
— erweitert, mit reicher Vergoldung, 2 Manualen, 1 Pedal und 


N 


. 
Jan. 5 88 Kirchthurmsfahne von 1618 iſt beſchrieben in der Pr. Prov. Bl. 1841, 
ff. 2) N. Pr. Prov. Bl. 1852, II., 77. 
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27 Stimmen. Neben den Epitaphien der Familien v. Rappe, Oe yn⸗ 
hauſen, Manteuffel ꝛc. Luthers und Melanchthons Bilder voll 
1564. Ein Weihwaſſerſtein auf dem Pfarrhof h. 8 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 186, Cf. 28, Tr. 110, Em. 1500 
Bgr. 189. 1525 war hier ev. Pfarrer Paul Sommer. Währen, 
des Bauernaufſtandes im Samland wurde er am 3. September 15: 
an einem Sonntage von den Bauern aus dem Bette geholt und u k 
er den zu Pferde ſitzenden Bauern zu Fuß folgen. Sein Begleite 
war der Pfarrer Valentin aus Legitten. Sommer entfloh, Valentig 
wurde in Haft genommen, dann aber nachdem der Bauernaufſtand DU? 
das Auftreten Albrechts vor Königsberg geendigt, freigelaſſen “). Pfr. 
beſoldet mit 138 h. 35 a. Ack., 34 h. 59 a. Wald ꝛc. . 
III. Schulorte: Caymen, Blöcken, Mettkeim, Sielkeim, Schu 
keim, Wanghuſen, Sergitten, Sellwethen, Duhnau und Bendieſen nit 
Bothenen, reiben, Gr. und Kl. Hermeningken, Kadgienen, Lautkeil 
Lethenen, Lindenberg, Michelau, Nautzken, Perkappen, Poduren, 5 
wethen, Senſeln, Sergitten, Gr. Sittkeim, Steenken, Thiemsdorf, U 4 
walde, Wangenkrug, Waxnicken, Wilditten, Wolfshöfen und Zander? 
dorf. 4500 Seelen. Friedhof in Caymen Eigenthum der Kirche. 
Gilge. 7 
I. Gilge erhielt 1707 eine Kirche, nachdem vom 1684170 
Gottesdienſt in einem Privathauſe gehalten wurde?). Am Johanne 
tage 1707 die Kirche durch den Oberhofprediger Dr. Deutſch e 
geweiht‘). Wegen Baufälligkeit 1849 die Kirche abgebrochen und 2 
September 1851 neu eingeweiht?). Das Kirchengebäude königl. Patron! 5 
ein Oblong aus Ziegeln ohne Abputz mit runder Altarniſche mit 
Fenſtern. Statt des Thurmes Aufſätze an dem öſtlichen und weſtliche 
Giebel. Eine Glocke im weſtlichen Giebel. Eingänge im Rundbogen 
Fenſter ‚risdogig Altar ohne Aufſatz, Kanzel von Stein. Org 
von 18519). 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 320, Cf. 107, Tr. 62, Em. 1620, 
Bgr. 227. Von 1684 ab die Gemeinde durch einen der littauiſchen 
Sprache kundigen Prediger aus Labiau verſorgt'). Am Tage e 
Weihe der Kirche 1707 erhielt die Gemeinde den erſten eigenen P 
diger. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack. ꝛc. son 
III. Schulorte: Nord⸗ und Südgilge, Marienbruch, Nemonien 
Juwent und Heidendorf mit Gr. Friedrichsgraben II., Kupſtienen u 
Laukwargen. 8256 Seelen. 
Labiau. 0 
I. Der Ort Labiau wurde 1258 Labegowe, 1330 Labigeln 
auch Lobiow, 1436 Labiow, 1625 Labiaw auch Labiav, von da 
„) Acta min. No. 26 C. vol. XXVII. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 240 
Erl. Preuß. IV., 328, 331; N. Pr. Prov. Bl. 1837; 1853, 378. 3) Arn gh. 
Kirchengeſch. S. 672. 4) Arnoldt, Nachr. S. 56. 5) Ev. Gem. Bl. 1851, 1 
6) Acta min. No. 26 C. vol. XXVII. 5) Erl. Preuß. II., 726. 
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„abi genannt. In dem Vergleich, welchen die Preußen uit dem 
hi tlichen Legaten Jacobus im Jahre 1249 abſchloſſen, verpflichteten 
) die Natanger, unter anderen Kirchen auch eine Kirche zu Labegow 
bauen ). Nachdem im Winter des Jahres 1256 die Landſchaft 
amland unterworfen und 1257 die Gegend von Wehlau erobert war, 
be 1258 das Schloß Labiau begründet. Daneben befanden ſich 
Bee Amtskrüge (Liſchken) und Fiſcherhütten). Die Burg, anfänglich 
= Holz, hatte die Aufgabe, die Fahrt von Königsberg nach Memel 
aud ſpäter nach Ragnit zu ſichern. 1277 wurde die Burg von 400 
an lauern erſtürmt und nebſt der Kirche verbrannt, aber bald maſſiv 
55 gebaut. 1507 wird die Burg unter den Schlöſſern aufgeführt, die 
9 Fall eines Krieges nicht zu halten ſeien. Doch kam es 1525 beim 
ae tande der ſamländiſchen Bauern nicht zur Uebergabe oder gar 
derſtörung des Schloſſes, da der Amtmann Hans Röber ſich mit 
ie elagerern gütlich abfand. 1526 verſchrieb Herzog Albrecht 
er erſten Gemahlin Dorothea Amt und Schloß Labiau. Nach 
U reſidirte die zweite Gemahlin des Herzogs Anna Maria, Tochter 
ihr derzogs von Braunſchweig und Lüneburg in Labiau und wurde 
Ver zu Ehren der große Ritterſaal im Schloß (jetzt zu Gerichtszimmern 
Bildendet) mit Wandmalereien, Verſen, Wappen, Namenszügen und 
L dern verſchiedener fürſtlicher Perſonen aus dem Hauſe Braunſchweig⸗ 
Chmung geſchmückt. Am 28. Juli 1642 wurde Labiau vom großen 
urfürſten zur Stadt erhoben). 
Ge Urſprünglich befanden ſich in Labiau 2 Kirchen: 1) die St. 
Jar genkicche in der Vorburg des Schloſſes, wahrſcheinlich im 14. 
L898 aus Feldſteinen erbaut und noch 1520 zum Gottesdienſt benutzt. 
on wurde dieſes Gebäude abgebrochen. 2) die Stadtkirche iſt wahr⸗ 
Re lich bald nach Gründung des Schloffes vermuthlich aus Holz 
. 1277 wurde ſie bei Zerſtörung des Schloſſes mit verbrannt, 
10 aber maſſiv erbaut, jo daß fie jetzt über 600 Jahre alt ift*). — 
Kr, Kirche königl. Patronats mit 9 äußeren Strebepfeilern verſehen ein 
und ichs, mit Biberſchwänzen gedecktes Rechteck bei 100 mal 50° Fläche 
mit nn Höhe in Mauern aus Feldſteinen mit Abputz, welcher 1871 
N Cement überzogen, und einem weſtlich angeordneten, quadratiſchen 
Hire bei 70, Höhe in Mauern. Der Thurm iſt jünger als die 
aus he. In ſeinem unterſten Theile aus Feldſteinen ſtammt er wohl 
wo er Mitte des 14. Jahrh., in ſeinem oberen Theil aus Ziegeln 
100 aus dem 16. Jahrh. Etwa 30“ hoch befindet ſich in einem Stein 
Wetten die Jahreszahl 1522. 1751 die Thurmſpitze von einem 
5 terſtrahl gerührt. Am 14. April 1835 brannte in Folge einer 
55 telbar neben der Kirche ftattfindenden Feuersbrunſt die mit Schindeln 
lte Thurmſpitze ab, wobei 3 Glocken zerſchmolzen und die Orgel 
MD Hartkno „Kirchengeſch. S. 35 . ©. hiſtoriſche Einleitung. 2) Erl. 
un II. 55 3 Se = . Erll. © 245; 


Band) an N. Preuß. S. 397. ) Goldbeck, Topographie I., 14. 4) Erl. 
1 7 6. 
® 
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faſt ruinirt wurde). Bei Wiederherſtellung des Thurmes 1837 ober 
halb des etwa 70“ hohen Gemäuers eine Gallerie mit ſtarkem Eiſen“ 
geländer aufgeſetzt und die Thurmſpitze mit Zink gedeckt. 2 Glocken 
von 1837. Eingänge im Spitzbogen. Sacriſtei am öſtlichen Ende 
der Nordſeite 1815 gebaut, 1871 abgebrochen und an der Oſtſeite mit 
3 gothiſchen Fenſtern, mit Altar und einem in Zinkguß aufgeführten Taufe 
ſtein erbaut. Im Innern der Kirche drei Schiffe unter einem Dach, von 
welchen das mittlere höher iſt. Alle 3 von 6 gemauerten Pfeilern 
getragen. Das ſchöne Sterngewölbe ſtammt wohl aus der Mitte des 
14. Jahrh. 1812—13 die Kirche von den Franzoſen als Lazarel) 
gebraucht und der alte Schmuck der Kirche bis auf Altar, Kanzel 
und Empore zerſtört. Durch die Reſtauration von 1815 die Kirche 
ganz entſtellt. Die Fenſter wurden ohne alle Ordnung bald als Rechteck, 
bald als Ouadrat, bald ſechseckig eingeſetzt. Die ehemaligen Spitzbogen 
der Fenſter wurden vermauert, Kanzel und Altar abgebrochen und mm 
beide zuſammen in roher Weiſe aus Balken und Brettern ausgefüht 
Die Empore wurden neu und fo breit hergeſtellt, daß fie die beiden Seiten“ 
ſchiffe ausfüllten und die Kirche verdunkelten. Im Jahre 1871 wurde 
dieſem Uebel abgeholfen; die ſchlechten Fenſter durch neue ſpitzbogig 
erſetzt, die Empore ganz abgebrochen, die Kirche mit Flieſen ausgeleg 
und ein neuer Altar und Kanzel erbaut; letztere an der Oſtwand im 
gothiſchen Stil aus Zinkguß, broncirt und vergoldet mit den Figuren 
des Petrus und Johannes nach dem Modell des Peter Viſcher 5 
der St. Sebalduskirche in Nürnberg. Hinter und über der Kanzel 
ſeit 1871 ein 13° hohes, gemaltes Spitzbogenfenſter, in deſſen Mitte 
das Bild des Auferſtandenen in Lebensgröße. Die 1835 nach DAN 
Thurmbrand wiederhergeſtellte, 1701 von Joſua Moſengel erbaute 
Orgel 1870 abgebrochen und in demſelben Jahr von Sauer in Frau 
furt a. d. O. eine Orgel mit 16 Stimmen, 2 Manualen und 1 Pedal 
erbaut. Von den zahlreichen Epitaphien, darunter das intereſſante 5 
das der Urſula Vogel war, der Ehegattin des hieſigen luth. Pfarrers 
ſpätern Profeſſors Michael Vogel, eines Freundes des Oſiander, N 
längſt nichts mehr vorhanden?) Ein Portrait in Lebensgröße des Pfarrer 
Georg Schrötel, T1691). Da das Terrain um die Kirche herum 
bis zum Strom hin wegen der Fluthen ſehr oft ausgefüllt werde, 
mußte, ſo mußte auch die Ausfüllung der Kirche und die allmählig⸗ 
Erhöhung des Fußbodens in ſolchem Maße erfolgen, daß die Kirch 
gegenwärtig ca. 12“ tief ſich in der Erde befindet. Daher hat das 
Innere der Kirche bei aller Freundlichkeit und Schönheit etwas G 
drücktes, zumal der Umfang der Pfeiler zur jetzigen Höhe derſelben! 
keinem richtigen Verhältniß ſteht. 1 1 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Ehemals wurde die ME 
Predigt durch Tolken überſetzt, bis ſeit 1563 Pfarrer Vrettke felbſ 
) Erl. Preuß. a. a. O. 2) Erl. Preuß. II., a. a. Q. 3) Acta min. No 
26 c. vol. XXVII., woſelbſt Grundriß der Kirche, Profil der Rippen in den Ge 
wölben u. die untere Anſicht der Deckengewölbe ſauber gezeichnet zu finden find. 
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Mauifch predigte. Tf. (deutfch Labin) 301, Cf. 50, Tr. —, Cm. 
Bis Cgr. 210; Tf. (litt. Labiau) 61, Cf. —, Tr. —, Cm. — 
gr. 55. Laurentius N. wird in einem Reſcript vom 13. April 1535 
1 alte Prieſter in Labiau genannt). Bis 1622 war in Labiau nur 
17 Geiſtlicher; von da ab beginnt die Reihe der Diaconen, die bis 
19 auch Rectoren der Kirchſchule waren?), welche auch littauiſch 
ledredigt haben. Brettke ſtarb 1602 als Pfarrer an der königl. Hospi⸗ 
kirche zu Königsberg. 1693 wurde den Diaconen die Abhaltung 
litt. Gottesdienſtes übertragen und 1731 die Verſorgung der Lit⸗ 
Wer mit Predigt und Seelſorge definitiv mit dem Amte des Diaconus 
bunden, der ſeitdem den Titel „littauiſcher Pfarrer“ hat!) und ſeit 
34 auch eigene Kirchenbücher führt, was jedoch auf die Verwaltung 
der Geſammtparochie ohne Einfluß iſt. Von 17231768 war hier 
Ceed. Wilhelm Beckher Pfarrer, ein Nachkomme des Abraham 
an. Von ihm: 1) Beſchreibung des Schloffes und der Stadt Labiau 
do Erl. Preußen, II., S. 716, 2) Hiſtoriſche Nachricht vom Oorpore 
Mir ie prutenico in den Act. Borussicis I., 482%). Deutſcher 
970 beſoldet mit 6600 Mk. incl. 602,69 Mk. Fix. 2287 ME. Acc., 
1 00 Mk. Pacht, 111,3 Rm. Holz. Wohnung gut. Litt. Pfr. beſoldet 
at 984 Mk. Acc., 700 Mk. Fix., 224 Mk. Klnd., 44 Rm. Holz. 
hi ohnung gut. — Iſt nur eine Wittwe des erſten Pfarrers, ſo erhält 
fie 129 Mk., kommt noch die des zweiten Geiftlichen dazu, jo erhält 
90 die Hälfte davon. Außerden erhält die Wittwe des erſten Pfarrers 
Mk. Miethe aus der Kirchenkaſſe. 
und III. Die Parochie, welche nur einen Kirchenrath, eine Kirchkaſſe 
0 nur eine Verwaltung hat, iſt in 2 Gemeinden getheilt, in die 
N uche und littauiſche Gemeinde. Zur deutſchen dem erſten Pfarrer 
f Sur ieſenen Gemeinde: Schulorte Labiau mit einer Stadt⸗ und Volks⸗ 
Bulle , Grabenhof, Gr. Friedrichsgraben J., Agilla, Neu und Kl 
Natwalde, Gr. Päppeln, Gartendorf und Stellinen mit Gr. und Kl. 
Jod, Imberwalde, Bielkenfeld, Langenberg, Kl. Päppeln, Viehhof, 
hößederhof, Weſtenhöfen, Neu und Alt Puſtlaucken, Kreuzweg, Glück⸗ 
Stef Jurlauken, Radtkenhöfen, Gr. und Kl. Reikeningken, Waldhauſen, 
und afeld, Bärwalde, Ditoberg, Gr. u. Kl. Ernſtburg, Friedrichsburg, Peiſe 
mit Thegenwalde. 335 Seelen. Zur litt. Gemeinde: Schulort Labagienen 
1 Alt und Neu Rinderort, Peldßen, Taktau und Agilla (ein Theil). 
Seelen, 60 Littauer. Friedhof in Labiau Eigenthum der Kirche. 
) Arnoldt, Nachr. S. 48. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 480 und Nachr. a. 
ron ) Arnoldt, Kirchengesch. 88 680. 4) Deng, gehende I., 454, IL, 796; 
ſtitu t, Nachr. ©. 50. 5) Urſprünglich war in Labiau eine Kirchſchule, ein Ju⸗ 
t und Eigenthum der Kirche. Haus und Hof waren vom Pfarretabliſſement 


nBtveigt, Anfangs nur eine Kaffe und 1 Lehrer. 1577 wird der erſte Schul: 
1 25 . Albertus genannt, doch war hier ſchon im ſamländiſchen Bauernaufſtand 
5 ein 


abe Schulmeiſter, der im Kneiphof in Königsberg hingerichtet werden ſollte, 

die auf Fürſprache des Paul Speratus begnadigt wurde. Aus dieſer Schule iſt 

der Bige Stadtſchule hervorgegangen, welche ihr eignes Schulgebäude hat. In 
frühern Kirchſchule die Kankorwohnung und die zklaſſige Volksſchule. 


cs 
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Laukiſchken. 


J. Laukiſchken wird zuerſt in einer Urkunde von 1258 genannt, 
Daſelbſt befand ſich eine kleine Burg des deutſchen Ordens zum Schutz des 
Landes gegen die Einfälle der Schalauer. Als Ragnit am Ende des 13. 
Jahrh. eines der feſteſten Ordenshäuſer wurde, verlor die Burg Lau 
kiſchken ihre Bedeutung und wurde der Sitz eines zu Labiau gehörigen 
Kammeramtes. Nachdem Preußen ein weltliches Herzogthum geworden 
war, wurde das Schloß Laukiſchken ein herzogliches Jagdſchloß. 158° 
hat Georg Wilhelm „die Jagdbude anders gebaut und ein ſchönes 
luſtiges Schlößlein daraus gemacht !).“ — Die Kirche zu Laukiſchkeln 
um die Mitte des 14. Jahrh. wohl ganz aus Holz erbaut, ſtand näher 
am Mauerflüßchen als die jetzige. Ein Weihſtein aus Granit und On 
Tabernakel aus Bronce im Stil des 15. Jahrh. haben ſich noch er⸗ 
halten. Im 16. Jahrh. wurde die Kirche abgebrochen und eine nente 
ca. 300 Schritt ſüdlich in Fachwerk mit einem hölzernen Thurm erbaut 
Auch dieſe Kirche wurde wegen Baufälligkeit abgebrochen und 1806180, 
ca. 50 Schritt weiter nach Süden eine neue Kirche ohne Thurm und ul 
Strohdach aus Feldſteinen errichtet. 1858 erhielt die Kirche einen 
neuen maſſiven Thurm und eine Vorhalle; auch das Innere wur 
neu ausgeſtattet, während bis dahin Altar und Kanzel aus der alten 
Kirche im Gebrauch waren. Altar and Kanzel ein Ganzes. Orgel, 
1867 erbaut, mit Pedal und 10 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 356, Cf. 186, Tr. 
94, Em. 3241, Bgr. 190. Ev. Pfarrer ſeit 1570 genannt. PM 
beſoldet mit 66 h. Ack. x. f 

III. Schulorte: Laukiſchken, Permauern, Kelladen, Luknojen, 
Zargillen, Augſtagirren, Geidlaucken, Rudlauken, Gr. Kirsnakein, 
Kirsnabeck, Gertlaucken, Krakau, Kl. Fließ, Haidenberg und Gr. Steil 
dorf mit Balance, Bartuzen, Groß⸗Baum, Bersgirren, Dewalde, Dwillel, 
Eichenberg, Friedrichsberg, Friedrichsbruch, Kalwininken, Kl. Kant 
kaim, Laizen, Gut Laukiſchken, Leiſchkidde, Medlauken, Meyerhof, 
und Kl. Mühlwalde, Neufeld, Pabſten, Paddeim, Perdollen, Perem 
tinen, Peſchlitz, Pogarblauken, Powangen, Rathswalde, Kl. Rudlaucken, 
Sandberg, Sellecken, Gr. und Kl. Schmerberg, Schönbruch, Skroblienel! 
Kl. Steindorf, Steingränz, Szanzehlen, Szerzantinnen, Tuttenberg, 
Gr. und Kl. Waneggen und Wechſelsberg. 9000 Seeelen. 

Lauknen. 6 

„I. Lauknen und Umgegend gehörte urſprünglich zum Kirchſpie 
Gilge. Weil aber das Kirchſpiel mit Gewäſſern und Brüchen üben 
deckt iſt, ſo wurde zunächſt ein Nebengottesdienſt entweder unter free 
Himmel oder in der Schule oder in den Wohnungen der Wirthe 5 1 
Lauknen gehalten. Als aber die alte Kirche in Gilge 1849 abgebrochen 
wurde, erbaten ſich die Laukner die Erlaubniß, ein eigenes Pfarrſyſte 


1) Henneberger, Erklärung S. 249. 
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A Hründen, Durch eigene Mittel Y, Meile von Lauknen auf einem 
er hart an dem Dorfe Schöndorf am 27. Juni 1849 der Grund⸗ 
zen zur neuen Kirche gelegt und dieſe 15. April 1851 eingeweiht‘). 
uche königl. Patronats in Rundform aus Holz und maſſiv gedeckt; 
6 Thürmchen, 1 Glocke. Kanzel hinter dem Altar; vasa sacra ein 
dent Friedrich Wilhelm IV. ). 1875 die alte Labiauer Orgel, 
von Joſua Moſengel erbaut?), aufgeftellt. 
34 (l. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 198, Cf. 99, Tr. 
5 Em. 1604, Bgr. 103. Erſter Pfarrer 1853 angeſtellt. Pfr. be⸗ 
det mit 40 Mg. Ack., Klnd., Acc., Staatszuſch. ꝛe. Wohnung von Holz. 
&% II. Schulorte: Lauknen, Heidlaucken, Carlsrode, Peträken. 
(Obenkendorf und Timber mit Neu Heidlauken, Schetricken, Nemonien 
Hberförſterei), Franz, und Wilhelmrode, Schöndorf, Rumpſtienen, 
heitienbrach Königsgrätz, Sadowa, Neubruch, Friedrichsdorf, Grün⸗ 
De und Mauſchern. 8076 Seelen; 3449 Litauer. 


Legitten. 

lich ı Die im 14. Jahrh. erbaute Kirche königl. Patronats ein läng⸗ 
1 0 aus Stein gebautes in Abputz gehaltenes Viereck mit östlich grad⸗ 
Gieh geſchloſſenem Chor, der niedriger als das Schiff der Kirche iſt. 
alt. aus Ziegeln mit Thürmchen. Thurm aus Ziegeln und Steinen 
theilchüimlich. 2 Glocken. Eingänge rundbogig, Fenſter theils ſpitz⸗ 
US (ſeit neuerer Zeit) rundbogig und ohne Symmetrie. Im Innern 

müsgewölbe. Altar und Kanzel altes Schnißzwerk. Neue Orgel mit 
al ſeit 1867 ). 
Bon II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 181, Cf. —, Tr. 36, Em. 1350, 
gr. 108. Im ſamländiſchen Bauernaufſtand 1525 der Pfarrer Va lentin 
Yu oft dem Pfarrer Sommer in Caymen von den aufſtändiſchen 
= lern mitgefchleppt?). Sommer entfloh; Valentin wurde in Haft 
kommen, dann aber entlaſſen. Pfr. beſoldet mit 4⅝ Hf. Ack. ꝛc. 

9350 Mk. P. W. K., Wohnung und 1 Hf. Ack. R 

Nan III. Schulorte: Legitten, Gr. Drosden, Pronitten, Annenhof, 
amen, Rüdlauken, Gr. Scharlack und Gründen mit Amalienhof, 
wa merlack, Chriſtophlacken, Damm, Friedlacken, Grieblauken, Grun⸗ 
70 „ Kapſtücken, Kuth, Lindenau, Löbertskrug, Meyken, Mirlauken 
lack ien, Nehdau, Parreicken, Poßritten, Reisdorf, Sarken, Schakug⸗ 
der Kl. Scharlack, Schlepecken, Seith, Taktau, Theut, Wißritten, Zan⸗ 

acken, Zeit und Kl. Zittkeim. 4446 Seelen. 

Mehlauken. 

in 101 Kirchſpiel Mehlauken 1841 begründet ). Gottesdienſt zunächſt 
26 Schule. Grunſteinlegung im Oktober 1843, Weihe der Kirche 
Oktober 1846. Kirche königl. Patronats, im Stil der Friedens⸗ 
U, 7%. Gem. Bl. 1851, 105. 9) Ev. Gem. Bl. 1852, 81. ) Erl. Preuß. 
Sol 4) Acta min. No. 266. vol. XXVII. 5) Gebſer, Dom zu Abg., 


8 N 


Nach, „ Anoldt Kircgengeſc, S. 206; Erl. Preuß. l, 338, 348, 568; Arnoldi, 
S. 53. 6) Ev. Gem. Bl. 1853, 76. 
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kirche in Potsdam durch die Huld des Königs Friedrich Wilhelm IV. 
erbaut, ein Rechteck mit Apſis. Thurm maſſiv. 2 Glocken. Altar 
ohne Aufſatz. Orgel für 3600 Mk. erbaut, 25 Stimmen. 1 

Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 250, Cf. 180, Ti. 
64, Cm. 2600, Bgr. 200. Erſter Pfarrer ſeit 1841 Leopold 
Unruh. Pfr. beſoldet mit Whng. und 2 h. Ack. ꝛc. — Wittwe: 
360 Mk. baar und 3 Klf. Holz. 4 
III. Schulorte: Mehlauken, Alexen, Elxnupönen, Schaltiſchle“ 
dimmen, Minchenwalde, Stumbragirren, Uzballen, Smilgienen un 
Suſemilken mit Abſchrutten, Pawlaucken, Luſchninken, Antalexel, 
Friedrichsdorf, Löwenthal, Neuendorf, Schillgallen, Gedunlaukel 
Schmalenberg, Florweg, Wilhelmswerder, Piplin, Löwenberg, Kraus- 
girren, Domſchin, Sternberg, Borehlen, Panzerlauken, Karklienel 
Schaudienen, Schwarzlauken, Lappienen, Kermuſchienen und Bald 
wirgften. 7500 Seelen. 2500 Littauer. — 120 Baptiſten mit der 
Kapelle „Eben Ezer“ zu Alexen ſeit 1876. 

Popelken. 

I. Popelken kommt von dem littauiſchen Pelpe- 88, Unland, 
Moraſt, her und po — nach, gegen zu. Eine Kirche ſcheint in pr 
pelken wenigſtens anno 1642 geweſen zu fein, weil einige Abendmahl, 
geräthe mit dieſer Jahreszahl bezeichnet ſind. Sie ſoll ein kleine 
hölzernes Gebäude geweſen ſein. Das jetzige Gebäude königl. Patronat 
nach einer Inſchrift im Thurmgiebel 1762 aus Steinen und Ziegen 
erbaut, ein Rechteck mit 1 Thurm auf den Mauern des Weſtgiebels“ 
Letzterer unten viereckig mit Bretterbekleidung, dann mit 4 offenen 
Hallen, welche auf einem ausgeſchweiften Dache ſtehen und nun del 
Thurm achteckig machen. Das achteckige Dach erhebt ſich durch Br 
bungen zur Spitze. 2 Glocken 1818 umgegoſſen. Thüren rundbogeh 
Fenſter viereckig. Altar und Kanzel ein Ganzes in Schnitzwerk. Orge 
8 Stimmen. s 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 284, Cf. 175, e 
60, Cm. 3239, Bgr. 194. Erhard Waldeck 1626 als erſter Pfarre 
angeſtellt. Pfarrer Schimmelpfennig (1726-1763) überſetzte = 
andern Pfarrern Littauens die Bibel ins Littauiſche. Außerdem N b 
Schimmelpfennig viele Lieder aus dem deutſchen Geſangbuch in. 2 
littauiſche Sprache überſetzt, die jetzt in allen Gemeinden Littauens 975 
ſungen werden. 1840 ein Hilfsprediger in Popelken angeſtellt, 5 
alle 14 Tage in Popelken für die Bewohner der zu Mehlauken abet 
tretenden Ortſchaften predigen ſollte. Pfr. beſoldet mit 47 h. 23 5 
Acker und Wieſen, 111,3 Rm. Holz, 375 Scheffl. Gtr., Acc. un 
Whng. — 12830 Mk. P.⸗W.⸗K. f 

III. Schulorte: Popelken, Bittenen, Eßerninken, Kalweninbelg 
Korelen, Pannaugen, Paſchwenßen, Rudflorlaucken, Spannegeln u 
Wittgirren mit Gr. und Kl. Kalkiningken, Wartenburg, Pagewſchiene ! 

) Acta min. No. 26 Cc. vol. XXVII. 


| 
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Zallgirren, Auxkallen, Bielaucken, Beſcharwen, Lauzen, Schwirgslaucken, 
Plopentinen, Iſchdaggen, Platupönen, Klewinen, Bittkalluen, Kl. Baum, 
auen, Roſenberg, Uzkampen, Mehlawiſchken, Alt und Neu Dom⸗ 
en, Rudlauken, Friedrichswalde Laukeninken Parringen, Trem⸗ 
Raden, Pakalwen, Budwollen, Wilkowiſchken, Danielshöfen, Patylßen, 
‚gainen, Skieslaucken und Opßerninken. 7271 Seelen, 1900 Littauer. 
SE mußte Popelken die Hälfte der Ortſchaften an Mehlauken abtreten. 


12. 


Diözeſe Memel. 


Crottingen. 


it; 1. Crottingen wird auch Deutſch-Crottingen genannt zum Unter⸗ 
be ed des in Samaiten gelegenen Städtchens, das Polniſch Crottingen 
5 Die Littauer um Crottingen hielten ſich urſprünglich zur lit⸗ 
er ſchen Kirche in Memel. Als ſich aber die Littauer vermehrten und 
in littauiſche Pfarrer in Memel ſie nicht mehr bedienen konnte, wurde 
gehrekottingen 1652 eine Kapelle von Holz erbaut‘), 1740 aber ab⸗ 
des hen und eine neue Kirche aus Feldſteinen errichtet. 1875 ftatt 
Re alten hölzernen Thurmes ein maſſiver Thurm mit Kuppel und 
jeden erbaut. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 4 Regiſter. An 
IN M der 12 Pfeiler der Empore ein Apoſtelbild. Ein Bruſtbild des 
arrers und Konſiſtorialraths Ziegler ). 
45 u Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 200, Cf. 110, Tr. 
8 Cm. 4500, Bgr. 160. Als erſter Pfarrer an der Kapelle Johann 
beſoldeann, Sohn des litt. Pfarrers zu Memel“), angeſtellt. Pfr. 
R. et mit 100 Mg. Ack., 10 Acht. Holz, 200 Schffl. Gtr. u. — 
N, 7425 Mk. 
Kart Schulorte: Crottingen, Paupuln, Wittauten, Wollenen, Kunken, 
Dau be, Gilbißen und Nimmerſatt mit Alßeiken, Bajohr⸗Gerge, 
la ein, Thoms und Niclau, Englin-Niclau und Görge, Gaußen, 
% uswaiten, Girnkallen, Grabben, Graudußen⸗Bartel, Kl. Jaſchen, 
te nuden Mauſerim, Kiacken, Kurſchen, Lapiniſchken, Lindenhof, Man⸗ 
Mah e Maſuhren, Matzkieken, Matz⸗Maſuhren, Meddicken, Müller⸗ 
Wege? ans, Niclaußen, Packmohren, Patrajahnen, Pelleiken, Perkam, 
Def en, Pipirren, Pleicken, Radwillen, Raiſchen, Ramuthen, Buſch⸗ 
Si Schugſta, Sperr⸗Kerſten, Stanßen, Stanz⸗Schlaudern, Szaipen, 
Talllgallen⸗Bartel, Szimcken, Szlaaßen, Szodeiken, Szudebarsden, 
en, Tarwieden, Trußen, Ußeikikallen, Ußeneiten, Valtin⸗Kunken, 
50 att Anders, Wittinnen, Woidußen und Zarthen. 5500 Seelen, 
grüb Littauer. Friedhof in Crottingen Eigenthum der Kirche. Be⸗ 
fe größtentheils durch die Wortverkünder beſorgt. 
a) Arnoldt, Kirchengeſch. S. Erl. Preuß. IV., 263. 2) Acta min, No. 
6e. vol XVIII. 9 El renz. IV. = en ' a 
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Dawillen. 

I. Vermuthlich iſt die Bennenung Daweln, Dawillen, welches 
auch Laßupönen genannt wird, entſtanden aus Daubillen, vom lit 
Worte Dauba — Schlucht. Daubillen — Schluchtenort, was durch die 
örtliche Lage gerechtfertigt erſcheint. Den Beinamen Laßupönen führ 
der Ort von dem Bächlein Laßupe, d. i. Tropfenbach. (Laßas 
Tropfen und Upe — Fluß oder Bach); für denſelben inſofern jeht 
bezeichnend, als er im heißeſten Sommer trotz ſeiner Unbedeutenhel 
nie ganz austrocknet, ſondern ſtets tropfenweiſe fließt). Bereits König 
Friedrich Wilhelm 1. hatte in eine aus dem Lager zu Peters 
dorf bei Wehlau am 29. Juli 1739 erlaſſenen, eigenhändigen Ordre 
die Vermehrung der Kirchen und Schulen im Memelſchen befohlel, 
weil er bei ſeiner Anweſenheit in dieſer Gegend geſehen, „daß die Tl 
tauer noch ſehr roh und unerfahren im Chriſtenthum ſeien.“ Wei 
aber der König 1740 ſtarb, unterblieb der Bau der Kirche in Dawillel 
Zunächſt vom Lehrer in einem an das Schulhaus angebauten Betſalf 
die Predigt vorgeleſen. Der Andachtsort 60 Jahre benutzt. 17. Jul 
1861 Grundſteinlegung und 18. September 1862 Weihe der Kirche 
Kirche königl. Patronats (laut Ordre von 12. Februar 1859) ein Rechte 
aus Feldſteinen mit öſtlicher Rotunde. Thurm auf weſtlichem Gehe 
aus Ziegeln. 2 Glocken (die eine feit 1848). Altar mit dem ſegnendel 
Chriſtus. Orgel mit 12 Manualen und 3 Pedalſtimmen. 5 

II. Gottesdienft deutsch und littauiſch. Tf. 120, Cf. 64, d 
25, Em. 1667, Bgr. 73. Anfangs kam ein Geiſtlicher aus Mente 
dreimal im Jahre her, ſeit 1846 ein eigener Geiſtlicher angeſtellt. PIE 
beſoldet mit 149 Mg. Ad. ꝛc. — Whng alt, von Holz. A 

III. Die Parochie 1 Januar 1854 definitiv begründet, indem IF 
aus Ortſchaften, die früher zu Prökuls und litt. Memel gehörten, 92 
bildet wurde. Schulorte: Dawillen, Dätzken, Stutten und Gelzimt 
mit Baben, Baiten, Berenißken, Grikſchen, Grambowiſchknn, Grimme 
Jacken, Kulen, Kurßlaucken, Kulißken, Liewern, Löbart, Laugallen 
Lentienen, Melagen, Rubeln, Birbinßen, Galten, Grausden, Ilgejahne 
Jodeißen, Kalwen, Kiaunoden, Kiſchken, Klipſten, Löbarten, Pilatiſchten 
Rußinnen, Ruslen, Kettwergen, Kuitekeln, Azecken, Gedminnen, Jurgen 
Kißinnen, Schernen, Sznaukßten, Grabſten, Kojellen, 1 er 


Piktazen. 3226 Seelen. 2685 Littauer. Begräbniſſe durch 
verkünder, welche Gebete und Anſprache halten, beſorgt. 
Memel. 
a. Stadt. 


I. Ort Memel, curiſch Cleupeda, von Curland aus gegründet 
Die livländiſchen Schwertritter fanden dieſen Ort etwa 1250 vos 
bauten daſelbſt eine Burg und nannten fie Mümelburg. Daneben e 


e 
) Aeta min. No. 26 C. XVIIl. 2) Das Original befindet ſich im Regierung 
archiv zu Gumbinnen. 
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hob ſich eine e 
; h eine Stadt‘), welche ſchon 1254 eine Hauptſtadt heiß i 
Nie erſt 1328 an den e kam u en 
n alten Zeiten war in der Vorſtadt Cramme eine Kirche St. 
Eu welche von Feinden eingeäfchert wurde . Biſchof Heinrich 
mit und erbaute in Memel eine Kathedralkirche zu St. Marien 
eine 5 Domherrnſtift, und gegen Ende des 13. Jahrhunderts ſpricht 
giſchöfliche Urkunde von einer St. Johanniskirche ). 
lutherpach der Reformation kam die Marienkirche an die deutfch- 
ae Gemeinde, während die St. Johanniskirche der littauiſchen 
fäl inde überwieſen wurde. Als die Marienkirche wegen Bau⸗ 
15 abgebrochen wurde, wurde zur neuen Kirche am Ende der 
Numal aße 14. Mai 1696 der Grundſtein gelegt und die Kirche 18. 
1790 3 1706 eingeweiht. Sie war maſſiv mit desgleichen 195, Hohen 
ol erbauten Thurm und 4 Glocken. Das innere Gewölbe von 
ue auf je 6 Pfeilern“). Dieſe Kirche brannte ſammt den 
den tegen der Geiſtlichen 4. und 5. October 1854 ab é). Die in 
14 ehengebliebenen Ringmauern neu erbaute Kirche königl. Patronats, 
Johan eptember 1857 eingeweiht, erhielt fälſchlich den Namen St. 
been anrche, Das im romaniſchen Stil erbaute Kirchengebäude 
179: ey Apſis, Schiff und Thurm; letzterer mit durchbrochener Arbeit, 
waſſioe ch, 2 Glocken. Inneres Hallenkirche. 24 Pfeiler tragen das 
am 5 Sterngewölbe. Das in Paris verfertigte Altargemälde, Chriſtus 
1859 elberg, ein Geſchenk Friedrich Wilhelm IV. vom 6. Januar 
am 27 deln dem alten Altar, der an der jetzigen Stelle ſtand, feierte 
III März 1807 als am Charfreitag der König Friedrich Wilhelm 
kunſtpalt dem Hof und der Gemeinde das h. Abendmahl?) Die 2 
Geſ han geſchnitzten Bildſäulen am Altar, Moſes und Chriſtus, ein 
Eltern Sr. Majeſtät Wilhelm I., der hier als Prinz mit ſeinen 
Stein ſchwere Zeiten durchgemacht). Kanzel an einem Pfeiler von 
4. e Apoftelfiguren‘). Orgel von Buchholz in Berlin erbaut, 
Shin, ent 1857 eingeweiht, mit dreifachen Manual, Pedal und 42 
mien 40. In der Kirche das Bild des Dichters Simon Dach!). 


bin nl. 4) Vgl. Verſchreibungen und 
ven ) 
1711, 0 249 ff., Jacob Koncius, Predigt bei der Weihe der Taufe am 1. Advent 
gariorn Quartant auf der Königl. Bibliothek zu Kbg.: Conciones casuales 


em. RR 

11. 21862, 28. 4 Ueber vasa sacra vgl. Ev. Gem. Bl. 1866, 100 und 1859 

aus Memel Gem. Bl. 1857, 177. 10) Ev. Gem. Bl. 1858, 11. u) Simon Dach 
er, dz 


dd , el gebürtig, ſtarb als Proſeſſor in Königsberg 1659. Von ihm: 150 
dem Eh ihren Urſprung meift den Vorfällen in dem Leben des Dichters oder in 
ſe mer Freunde verdanken. Er iſt der Verfaſſer des geiſtlichen Liedes: „O wie 


li 

Lac IR r doch, ihr Frommen ꝛc.“, das in Schleſien bei jedem öffentlichen mit 

Sitte 3 gehaltenen Begräbniß zum Schluß beim Opfergang geſungen wird, welche 

es we ger heimathlichen Provinz ganz unbekannt iſt. Er iſt auch der Dichter 
ichen Liedes: „Annchen von Tharau.“ Siehe Kirche Tharau, Kreis Pr. Eylau. 
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Neben der Marien- und Johanniskirche beftand in Memel 1 
eine Schloß- und Hofkirche in der Feſtung gelegen, welche ſpäter in 15 
Brauhaus verwandelt wurde und deren maſſive Gewölbe man 19 
1728 wahrnehmen konnte. Der Gottesdienſt wurde nach Eingang 2 
Feſtungskirche im Remter gehalten. Die ſpäter an einem Thurm x 
baute Kirche wurde ſchließlich auch ganz beſeitigt ). Früher diente ht 
7 5 5 1 zum Militairgottesdienſt, der jetzt in der deutſchen Kirch 
tattfindet. 

II. Ev. Predigt ſeit 1529 nur deutſch. Tf. 420, Cf. 350, 4 
80, Em. 2000. 1529 war nur ein Pfarrer Stenzel N., der zun 
Ordensprieſter geweſen. Deutſche Diaconen ſeit 1546). — An a 
Schloßkirche 1535 Wenceslaus Jänker als Pfarrer angeſtellt. 1. 
1560 die Schloßpredigerſtelle mit dem Pfarramt bei der Stadtkirche 100 
bunden. Pfr. beſoldet mit 5700 Mk. Prd. mit 4200 Mk. Acc. abge 
Whng. neu und gut, Wittwe: 120 Mk. 10 Klft. Holz und 20 S 
Getreide jährlich. 

III. Die Parochie, 
Zugehörigkeit beſtimmte, umfaßt die Stadt, 
Sandwehr. Ca. 16000 Seelen. 7 Elementar-, 2 Mittel-, 1 hö 15 
Töchterſchule und ein Gymnaſium. — In der Stadt eine Baptifte 
und Irvingitenkapelle. 

IV. Kath. Kirche in Memel. 


b. Land. 


I. Die alte littauiſche Kirche ift die zweite aus der biſchöflche 
Autorität übergegangene Kirche St. Johannes. Sie ſtand in alter 3 5 
neben der alten deutſchen am Ufer der Dange. Als ſie aber bi 
fällig wurde und auch ein Theil, worauf ſie geſtanden, der et 
wegen eingezogen wurde, hat die littauiſche Gemeinde dieſen Ort 
laſſen und ihren Gottesdienft in einem Kruge auf der Freiheit 15 
der Stadt eingerichtet. Während dieſer Zeit wurde in der Hauptſtt 
der der reformirten Kirche gegenüberliegende Platz vom Bürgerm 
Johann Friedrich ſen für 1700 Gulden gekauft und daſelbſt 10%, 
der Grundſtein zur neuen litt. Kirche gelegt. Die durch Collecten per 
milde Beiträge erbaute Kirche 3. S. p. Tr. 1687 eingeweiht?) fe 
großen Brande am. 4. und 5. Oktober 1854 brannte auch dieſe Ken 
ab. Die neue in den Umfaſſungsmauern wiederhergeſtellte Kirche 4. Adv che 
1855 eingeweiht und 1858 zur Parochialkirche erhoben ). Kit m 
tönigl. Patronats im Baſilikenſtil, maſſiv, ohne Thurm. 2 Glocken. 15 
weſtlichen Giebeldach. Altarbild, der Leichnam Chriſti von den 861. 
nigen betrauert, ein Geſchenk Sr. Majeſtät Wilhelm I. von 110 
Kanzel an einem Pfeiler des Hauptſchiffs einfach. Orgel mit 2 
nualen, 1 Pedal und 42 Stimmen)). 


zu welcher bis 1858 das Sprachidium dies 
Althof, Clemmenhof, 19 


f 13% 
) Erl. Preuß. IV. 238. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 273; Nachr. S. 
) Erl. Preuß. IV., 259. 4) Ev. Gem. Bl. 1856, Neo. 5 5) Ev. Gem. Bl. 1858, ” 
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II. 
hr 331, T 
Kabeln, klein war, ſich aber namentlich im 
die rt hatte, wurde von drei Geiſtlichen paſtorirt, durch den Erz⸗ 


zaconus d de ’ r ’ 
mein er deutſchen Gemeinde dem litt. Pfarrer bei der litt. Ge⸗ 
nußte und der litt. Pfarrer bei der deutſchen Gemeinde behilflich ſein 
aber si 0 Alle 3 Prieſter wurden aus einer Kirchenkaſſe 
95 ein 
Big, d. gewohnt und von hier aus in einer Kapelle zu Prökuls 
er „ Auch hier blieb er der Diaconus des litt. Pfarrers und wurde 


in ittauer in der Crottinger Gegend; man beſchloß daher in Crot⸗ 


er 
die Geiſchen Nehrung wurde. 
beiden 


3479 
Nen 
l. 1800 Klft. Holz, 
Vithwe 


zur 

Ionrätichen, die Lider aber aus beten zur lin Kirche. Schulort 
{ep a um, Schmelz, Clausmühlen, Barſchken, Schweppeln, Burden⸗ 
artin udmanten, Kairen, Wirkutten, Kelnragen, Truſchellen, Plucken⸗ 
alta Gr. Jaſchen und Matztieken mit Bachmann, Bajohr⸗Mitzko, 
den en, Bandhuſen, Baugskoralleu, Bernſteinbruch, Bertuliſchken, 
Ollgte. 

be. d. Coraliſchken, Daugallen, Daupern, Dinwethen, Dumb⸗ 
Me. 5 

Keen, Gobergiſchken, Gedwill⸗Paul, Geisland⸗Stenzel, Gent. 


ra 
N m 77 * 72 fi 
0 cen, 5 e Gündeln, Guſchgauren, Gwilden, Hoppen, Kl. 
Wer dare 
I Erl. Preuß. V., 263. 2) Arnoldt, Nachr. S. 156. 
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Purwin, Leiten, Leuchthurm, Liebken, Söllen, Louiſenhof, Lülletrage 
Marienhof, Marienthal, Martingen, Matz⸗Nauda⸗Baltrum, Matzſtinn 
Matzwöhlen, Mauſchellen, Megollen, Mirtenhof, Mißeiken, Hit 
Paul⸗Normund, Petraſchen, Pickturren, Pidden, Plutzen, Pore 
Podßeit, Pößen, Pruſſen, Naddeilen, Raubſchmalboth, Rumpiſchen, 
Rund⸗Görge, Sandkrug, Schäferei, Schattern, Schlagweg-Peter, Sehe 
gen⸗Schompetern, Schuſcheiken, Skrandeu, Spenge, Spengen, Spike 
Spitzhuth, Stallis⸗Hans, Stariſchken, Sudmanten⸗Urban, Suderſpit 
Szabern, Szarden, Szemgrinden, Schillgallen, Szirgapaulen, Gr. u 5 
Kl. Tauerlauken, Thaleicken, Thauregen, Tiedteren, Wallmühle, en 
weriſchken, Wieguſch und Ziegelei. 16000 Seelen; ca, 10000 Litton 
Daneben 200 Baptiſten und 150 Irvingiten. Die Leichen meiſt du 
Wortverkündiger begraben. 
Nidden. he 

J. Die zwei Dörfer Nidden und Carwaiten auf der all, 
Nehrung haben nach dem Viſitationsrezeß des Biſchofs J. Mör 
vom 5. Januar 1569 zur Seelenpflege des Paſtors von Kunzen I, 
hört, der hierher alle 3 Wochen kam und in der Kapelle zu Carwal ber 
wohin auch die Niddener kamen, predigte ). Als dieſe Kapelle 125 
1604 verſandete ?), haben ſich die Carwaiter in Negeln?) zum Goten 
dienſt eingefunden, der ohne Zweifel im Kruge von dem Pfarrer eb 
Kunzen gehalten wurde“) nach Nidden aber iſt derſelbe alle Bell, 
jahr gekommen, bis 1708 dem littauiſchen Diaconus zu Memel e 
Beſorgung der zum Memelſchen Amt gehörigen Strandgemeinde, wee 
aus den 4 Fiſcherdörfern Schwarzort, Negeln, Nidden und Carwal 8 
beſtand, übertragen wurde. Dieſer traurige Zuſtand, bei welchen 
Geiſtliche auf ihren Reiſen zu Waſſer und zu Lande haben viel 115 
ſtehen müſſen, dauerte bis 1740, um welche Zeit die Strandgemeiig 
eine Kirche in Carwaiten und einen Pfarrer Johannes Fried hre 
Preuß erhielt. Dieſer zog ſchon 1743 ab; die Stelle blieb 10 Iten 
unbeſetzt und ward unterdeſſen vom Pfarrer in Kinten ſchlecht verſchch 
bis, nachdem zuvor der Unterhalt des Geiſtlichen geregelt war, 1782 
J. F. Cier niewski als Pfarrer in Carwaiten angeftellt wurde. su 
ſtand noch die 1740 erbaute Kirche, aber des anſtürmenden Sal di 
wegen war fie dem Verfall bereits nahe. Der Bau einer neuen? chte 
wurde beabſichtigt.— Da Carwaiten faſt ganz verſandet und Der, fen 
Pfarrer Schwarz 1786 geſtorben war, wurde 1792 von den Det 
Regeln, Carwaiten und Schwarzort der letztere Ort zum Kirchort ersehen 
Dagegen proteſtirten zwar die Niddener, welche die Kirche an wan 
Orte haben wollten, doch wurden fie in dem Generalprotokoll ert 
4. Juli 1792 zufriedengeſtellt, als ſich der damalige Pfarrer Ku 
in 
) Carwaiten iſt der Geburtsort des Profeſſors und Conſiſtorialraths Bebe 
Ludwig Rehſa, geb. 9. Jaunar 1776. 2) Die alte Niederlaſſung verſan dete chen 
9 . 3) Alte Niederlaſſung, verſandete 1836—60. +) Arnoldt, Kir 


| 
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in 
N ahwarzor bereit erklärt, alle Vierteljahr in Nidden Gottesdienſt 
Sc, ten, was er aber nicht gethan. Erſt der Pfarrer Wittich in 
Conny sort, woſelbſt 1795 eine neue Kirche aus dem Material der 
aer Kirche erbaut war, hielt den Gottesdienſt in der Niddener 
Poſt . Als 1831 der Poſthalter Kuwert zu Nidden fein Krug⸗ und 
ba haus, das 1812 aus den Trümmern der Kirche zu Kunzen !) er⸗ 
Geb war, zu verkaufen beabſichtigte, jo kaufte die Regierung dieſes 
der We für 400 Thlr. und ließ es 1835 zu einer Kirche einrichten. 
18 Marrer von Schwarzort diente der Kirche noch fort, welche bis 
Räd ilia von Schwarzort blieb ). — Die jetzige maſſive Kirche zu 
und en, deren Patron die Gemeinde, ganz verfallen. Altar, Kanzel 
1 re ſollen aus der Kirche in Kunzen ſtammen. Orgel fehlt. 
neue ocke im Glockenſtuhl. 13. Juli 1887 Grundſteinlegung zur 
N Kirche . 


Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 38, Cf. 12, Tr. 6, 

it 24 „Bgr. 36. Pfarrer iſt zugleich Schullehrer. Pfr. beſoldet 
e inc. 345 Mk. Acc. und Staatszuſch. Whng. 1869 
aut. 

cg. 8001. Schulorte: Nidden und Preil mit Perwelk. 910 Seelen, 
00 Kuren. 


Prökuls. 


banſclte Prbkals vielleicht von dem lit. prie Kullyi — in der Nach. 
pp: der Fiſchereien. Die litt. Bewohner um Pröfuls hielten ſich 
den lin lich zur litt. Kirche in Memel und wurden ſie ſeit 1587 von 
Wie. Dinsonen in Memel paſtorirt, welche in der in Prökuls bereits be⸗ 
die j gen Kapelle predigten). Nachdem die Kapelle abgebrochen, wurde 
und ige Kirche königl. Patronats, ein Rechteck aus Ziegeln im Rund⸗ 
haus pitzbogenſtil ohne Thurm, 1636 erbaut. 2 Glocken im Glocken⸗ 
Ip 1885 Kirche renovirt, Thurm mit Uhr neu erbaut?). Mittel⸗ 
bernerbewölbte Bretterdecke. Altar und Kanzel ein Ganzes. Ein ſil⸗ 
in Ve Kelch mit der Inſchrift: „Dem Jubilar Herrn C. W. A. Zippel 
Ring. hrung und Liebe. 23. April 1854.“ Darauf das Bild der 
An Altangravirt Orgel, 1821 erbaut, mit Pedal und 18 Stimmen. 


ar Grabgewölbe 6). 
. ) 


3: 
ji | De Trümmerwall der alten Kirche zu Kunzen ift noch zu ſehen. Scherben 
tüte nach und Thon erinnern noch an den Ort, der einſt hier geſtanden. Kunzen 
Rep eisbar ſchon 1555 eine Kirche, zu welcher 1555—1708 die gauze Nehrung 
Wan Rp war. Bis zum Untergang feiner Kapelle war Carwaiten Filia von 
5 ahrſcht da ab diente Nidden als Filia ohne Kirche bis 1708. Seit 1605 
as gen Peinlich auch Sarkau Filia von Kunzen, was bis 1579 Inſe jenſeits des 
hu Ring eſen. Von 1708-1809 war Kunzen Kirchort für die ſüdliche Hälfte der 
laufe" „1800—1825 verfandete Kunzen total; die Kirche wurde nach Nidden 
186“ 198. Erl. Preuß. IV., 264 ff.; Arnoldt, Nachr. S. 159; Altpr. Mtsſchr. 
860 90 Erl aflarge, Aus baltiſchen Landen, S. 184. 3) Ev. Gem. Bl. 1887, S. 
„ vol. WV I IV., 262. 5) Ev. Gem. Bl. 1885, 307. ©) Acta min. No, 
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IT. Gottesbienft deutfe und littauiſc. Tf. 388, Cf. 99, © 
7182, Cm. — Bor. 200. Als der litt. Diaconus Aldus in Pröll. 
angeſtellt wurde, blieb er noch der Diaconus des litt. Pfarrers 15 
Memel und wurde er aus der Memelſchen Kirchenkaſſe honorirt, 8 
1628 Prökuls eigne Parochie wurde ). Der gegenwärtige rea 
als Hilfsprediger ordinirt. Pfr. beſoldet mit 2 Hf. Ack., 33 ¼ K R 
Holz (abgelöſt), Klnd., 2100 Mk. Arc. ꝛe. Wohnung alt. — BB“ 
6423 Mk. und Wohnung. alen 

III. Schulorte: Prökuls, Ditauen, Drezen, Aglonen, Wenzl! 
Degeln, Drawenen, Lankuppen, Poſingen und Rooken mit Aß pure 
Ayſſehnen, Birßeningken, Braßken, Budwethen, Bundeln, Bulle 
Darzeppeln, Daumonten, Dräßen, Drukken, Dwillen, Ellniſchken, Game 
Greßen, Greßuppen, Gropiſchken, Grumbeln, Jaakßen, Jodicken, Juraite 
Kallwiſchken, Kantwainen, Keebeln, Klißen, Klooßen, Kooden, Laune, 
Lingen, Matſaiten, Meyenhof, Mezzeln, Milkurpen, Mingekrug, Mitten 
walde, Muißeningken, Nibbern, Nimmerſatt, Pangeſſen, Pangiege 
Paßalteicken, Pempen, Pezaiten, Piaulen, Protnißken, Rundiß 5 
Skarren, Smilteningken, Sreballen, Stankaiten, Kl. Stolzentiez, Stone! ef 
Stragna, Stryk, Szaukeln, Szernen, Schilleningken, Subnet 

ud 


. 
. 


Szwertwakarren, Schwenzeln, Szwilpen, Szydallen, Terrauben, 
naggen, Waſchken, Wiekieten, Woweriſchken, Zaggern, Ziaucken 15 
Ziobriſchken. 8800 Seelen, ca. 8000 Littauer. Kirchhof in Pröll 1 
zur Hälfte kirchlich. Begräbniſſe meift durch Wortverkündiger beſoth 
Schwarzort. M 
J. Schwarzort ſcheint in ſpäterer Zeit als Wohnſitz gewählt 10 
ſein, als die Nehrung nicht mehr ganz mit Holz beſtanden war fer 
das Revier von Schwarzort von blendenden Sandbergen u 
in der Entfernung als ſchwarzer Flecken erichten?). Das he 
Schwarzort gehörte zu der Strandgemeinde, welche ſeit 1708 nd 
littauiſchen Diaconus zu Memel zur Seelſorge übertragen war 17 
aus den Orten Schwarzort, Negeln, Nidden und Carwaiten peitt en 
Um 1740 erhielt Carwaiten eine ſelbſtſtändige Kirche und ſelbſtſtändng 
Prediger. Als aber Ende des vorigen Jahrhunderts Carwaiten verfall ge 
wurde Schwarzort trotz des Proteſtes der Niddener, welche die Ku 
an ihrem Orte haben wollten, als Kirchort erwählt. Kirche und Dt 
in Carwaiten wurden abgebrochen und nach Schwarzort twansl0 
Kirche zu Schwarzort 28. Juni 1795 eingeweiht). Das Kirche 40 
bäude königl. Patronats, aus Holz gebaut nnd mit Stroh gebe vr 
brannte 24. Juni 1878 ab. Seitdem gottesdienſtliches Lokal im 19. 
haus. Die alten h. Geräthe als Geſchenke von Badegäſten erha MN 
Am 22. Juli 1884 Grundſteinlegung, am 2. Auguſt 1885 Wege 
der neuen Kirche. Kirche maſſiv im gothiſchen Stil mit 21 N 


e e 160 
d. .). Arnoldt, Nachr. S: 162. 2) Acta min. No. 26 C. vol. XVIII. 3 gell 
Preuß. IV., 264; Arnoldt, Nachr. S. 159; Altpr. Mtsſchr. VIII., 193; 5 
Nachr. J., 114. 4) Paſſarge, Aus baltiſchen Landen S. 60. 5) Ev. Gem. Bl. 189% 
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ofen Thurm. Koſtbares Kruzifix und 2 Leuchter Geſchenk der Kaiſerin 
uguſta. Graf Eggloffſtein-Arklittten ſtiftete den Taufſtein, 
aur umerzienrath Becker (der israelelitiſche Beſitzer der Bernſteinbaggerei 
Samland) die Orgel, von Terletzki in Elbing erbaut ). 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 20, Cf. 5, Tr. 3, 
209, Bgr. 11. Die Geiſtlichen von Schwarzort hatten bis 1854 
nal meinde in Nidden zu verſorgen, Bft. beſoldet mit 2100 Mk. 
l. 1794,40 Mk. Fir, Whng. und Grt. 


Atta III. Schulort: Schwarzort, ein Badeort. 525 Seelen, ca. 250 
uer. 


En. 


13. Diözeſe Mohrungen. 


Altſtadt. N 
das 1 Das Dorf Altſtadt gehört zum Rittergute Pröckelwitz. Da 
ne in der Mitte zwiſchen der alten Chriſtburg und der Stadt 
in burg liegt, fo glaubt man auf einen Zuſammenhang mit jener 
St leßen zu dürfen, ſo daß Altſtadt die zum alten Chriſtburg gehörige 
0 geweſen wäre?). — Die Kirche unter Patronat der Gutsherr⸗ 
abet jetzt des Reichsgrafen zu Dohna⸗Schlobitten, von ungewiſſer, 
& 0 wohl vor die Reformation fallender Erbauungszeit, in ihrer jetzigen 
a ung indeß aus dem 17. Jahrh. gemäß der am öſtlichen Giebel 
gun eeüchten Jahreszahl 16..5 (die dritte Zahl ift verwiſcht), ein ab⸗ 
Hache Rechteck aus Feldſteinen und Ziegeln. Thurm mit mehreren 
Fenſzoſſen und hoher Spitze aus Ziegeln mit Kupfer gedeckt. 2 Glocken. 
do ſter mit gebrochenen obern Ecken, Thüren rundbogig. Für ein 
Aus Alter ſcheint das Vorhandenſein von Strebepfeilern an den 
Altarswänden und eines Sacramentſchrankes auf der Nordſeite des 
Oro zu ſprechen. Im Innern Brettergewölbe mit bibliſchen Bildern; 

ſinnliche Malereien an den Thüren der Kirchenſtühle. An den Thüren 
G0 dauenſtühlen Sibyllen verſchiedener Völker. Altar und Kanzel ein 
\ 98 aus Schnitzwerk. Orgel 1796 erbaut, 1862 reparirt, 12 Stimmen. 
Ver dem Altar ein Leichenſtein der Familie v. Wallenrodt, die als 
eine in von Pröckelwitz das Patronatsrecht inne hatte und auf welche 
Gedenktafel über dem Eingang zur Sacriſtei hinweist!) h 
r . Gottesdienſi deutſch. Tf. 41, Cf. 27, Tr. 10, Cm. 521, 
Older 28. Ein ev. Pfr. Matthias Lange 1546 genannt. Pfr. bes 
Mk „it 3300 Mk. incl. Acker (1810 Mk), 100 Mk. Fir, 240 

Acc., 1017 Mk. Rente de. f 0 
II. Schulorte: Altſtadt, Pröckelwitz und Pachollen mit Adams⸗ 
An Ed. Gem. Bl. 4, : 5 2) Ueber eine in der Nähe bei 
dane befindlich 1 8 wech 1254 ac der Schlacht bei der Sigurne 
christ Chriſten erobert wurde, ſ. Voigt, Geſch. Preuß. II., 253. Außerdem vgl. 

"9. 3) Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 
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hof, Armuth, Collmen, Königsſee, Mathildenhof, Neumühl und Vaters 
ſegen. 1050 Seelen. Nur ein Friedhof in Altſtadt. 


Gr. Arnsdorf. 


I. Arnsdorf. auch Arensdorf geſchrieben, wird von Aar, Adler, 
hergeleitet. Das Kirchenſiegel enthält einen gegen die Sonne fliegen 
den Adler. Das Rittergut Arnsdorf hat nach der noch vorhandenen 
Primordialverſchreibung d. d. Königsberg Dienſtag nach Andreae 159 
Markgraf Albrecht feinem Obriſt⸗Kämmerer Jacob von Dieben 
für die ihm und feinen Vorfahren geleiſtete Dienſte erblich und ewigli 
verliehen“). Die Familie Dieben (oder Diebes) blieb im Beſitz de 
mit Kl. Arnsdorf verbundenen Guts bis 1742, wo es an die Grafen 
von Hülſen überging?). 

Die Kirche gutsherrlichen Patronats der Ueberlieferung zufolge 
als Capella St. Mariae 1329 geründet. Das vorhandene thurmloſe 
aus Ziegeln erbaute und mit Mönchen und Nonnen gedeckte oblong 
Gebäude mit hohen Giebeln im Oſten und Weſten, deren Blenden 
ſchlank gothiſche Formen zeigen, beſteht aus einem ältern und jünge 
Theil. Von der Geſammtlänge von 65“ kommen 30“ auf den ältern 
(Kapelle, Chor) und 35“ auf den jüngern Theil. Beide Theile wurden 
früher durch einen ſtarken Bogen in gothiſcher Form im Innern 900 
trennt. 1878 in Ziegelrohbau die Sacriſtei und 2 Vorhallen in 
Norden angebaut; in demſelben Jahre auch das Innere ſtilvoll renovir 
Altar und Kanzel find gothiſch in Eichenholz hergeſtellt; letztere ſte 9 
nicht mehr über dem Altar. Der große Bogen in der Kirche ift 5 
ſeitigt. Der Mittelgiebel wird von verzahnten Trägern getragen. ar 
Decke von Holz mit Oelfarbe; die Fenſter haben wieder Spitzbogen 
form erhalten. Geſtühle neu, die Seitenempore beſeitigt, nur ein 
große Orgelempore erbaut. Altarbild: der einladende Chriſtus ?). = 
Weihſtein vor der Kirche. Vor dem Altar 2 Grabſteine der Famil! 
von Diebes von 1649. 


II. Gottesdienſt deutſch. Beim Abendmahl das Parallelfornmule 
von 1857 im Gebrauch. Tf. 103, Cf. 35, Tr. 22, Em. 916, 39. 
57. 1554 als ev. Pfarrer Martin Meſſelwerder genannt. f 
beſoldet mit 70 h. Acker ꝛc. Wohnung 1871 erbaut. 1 

III. Schulorte: Arnsdorf, Saſſen, Bauditten und Barten 5 
Ankern, Kl. Arnsdorf, Figaiken, Gergehnen, Geſchainen, Glocke 
Hoffnungskrug, Hulſenhof, Kadezie, Kröcken, Läpen, Lopittken, Gr. 1 
Kl. Nehmen, Pollwitten, Posorten, Gr. und Kl. Rüppertswalde, Ten er 
und Woritten. 2700 Seelen. Friedhof in Arnsberg Eigenthum d 
Kirche; am Kirchort ſeit 1869 ein Siechenhaus“). 


ur, a 

. 9) Act. min. No. 26 e. vol. VIII.; daſelbſt die Verſchreibung in beuge 
bigter Abschrift. ) In der Familie von Hülſen hat ſich Immanuel Kant mil, 
1150 und 1754 einige Jahre aufgehalten. ) Ev. Gem. Bl. 1878, 286. 
Gem. Bl. 1869, 232. 


ꝗ—— — - — — — — — — — —½wi— 
— —— —— — — ——— —.— Pr 


— 169 — 


Alt Chriſtburg. 
Sr J. Urſprünglich war hier eine Heidenburg und Hauptſitz eines 
der even und hieß deshalb dieſer Ort Grewoſe. Weil die Burg in 
. Chriſtnacht 1234 vom Orden erobert wurde, ſoll ſie, vom Orden 
tert, den Namen Chriftburg erhalten Haben. Da aber die Poge- 
fler die Ritter in dieſer Burg beunruhigten, gaben die letzteren die⸗ 
be e auf und erbauten 1248 eine Meile weiter eine neue Burg und 
nannten fie im Gegenſatz zu Alt⸗Chriſtburg, Neu-Chriſtburg. Hier 
ade die heutige Stadt Chriſtburg an der Sigurne (Sorge) erbaut; 
bt alten Ort, der in der Nähe der alten Burg gegründet war, ver- 
Pre, der Name Alt⸗Chriſtburg i). — In dem Vergleich, welchen die 
pflichten mit dem päpſtlichen Legaten Jacobus 1249 abſchloſſen, ver⸗ 
Y ichteten ſich dieſelben, unter andern Kirchen auch eine Kirche in 
1 0 hriſtburg zu erbauen). Die Exiſtenz einer Kirche in Alt⸗Chriſt⸗ 
gebe reicht bis in den Anfang des 14. Jahrh. zurück). Das Kirchen⸗ 
dez de ein Rohbau aus Ziegeln. Thurm mit ſtarken Mauern, ftatt 
ein frühern Aufſatzes jetzt mit einem viereckigen Dach, deſſen Fahne 
en Delphin trägt. 2 Glocken mit Minuskelinſchriften von 1517. 
mn ten im Spitzbogen, die Fenſter in viereckige verwandelt. Sacriſtei 
Bild Halle neuern Urſprungs. Im Inneren flache Decke mit bibliſchen 
rei ern, Chöre mit Sprüchen. Altar und Kanzel ein Ganzes mit 
erben Schnitzwerk. Taufſchüſſel aus dem 14. Jahrh.“). Orgel 1801 
aut, mit 9 Stimmen ). 
Ger In Münſterberg war bereits 1721 eine wüſte Kirche, deren 
ende zu Alt⸗Chriſtburg geſchlagen wurde ). Jetzt iſt daſelbſt eine 
und abnißkapelle mit Poſitiv und ſchönem Altargemälde: „Chriſtus 
eb Samariterin“, von dem gegenwärtigen Beſitzer von Schröder 
aut, in welcher zuweilen Gottesdienſt gehalten wird. 
r. . Gottesdienſt deutſch, früher auch polniſch. Tf. 106, Cf. 50, 
Pfr. 18, Cm. 1061 Bgr. 70. Ein ev. Pfarrer N. N. 1591 removirt. 
kund beſoldet mit 4 Hf. Ack. ꝛc. Wohnung alt. Bereits in der Ur⸗ 
Weiz von 1312 die Pfarre mit 5 culmiſchen Hufen und 80 Schffl. 
zen dotirt. Von den 5 Hufen ſollte eine der Kirchſchulmeiſter 


Oben, welche noch heute das Haupteinkommen des Organiſten bildet. 
bererhten 4 Kirchhuſen in Gr. Münſterberg 1638 für 13 Thlr. 30 Gr. 


Pachtet. — 375 Mk. P. W. K. und Wth. 0 

r IL. Schulorte: Alt-Chriſtburg, Buchwalde, Mortung, Görken u. 
Kl. gez nfterberg mit Benſe, Bienerwieſe, Fahrentholz, Mothalen, 
Nünſterberg, Sakrinten und Sandhoff. 2400 Seelen. 


482 12 Dusburg, III., 57; Henneberger, Erkl. S. 44; Voigt, Geſch. Preuß. I., 

Igl. d. 250, 548, 582, 586 f. 2) Hartknoch, Kirch. Geſch. S. 35 und 41. 3) 

often in der Kircheuregiſtratur befindlichen Urkunden des Komturs Günther v. 

0 5 d. d. Chriſtburg 18. Mai 1312, die Einkünfte des Pfarrers betreffend. 

Corp. „Gem. Bl. 1866, 70. ) Acta min. No. 26 c. vol. VIII. 6) Grube, 
Const. Prut. I, 162. 
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Eckersdorf. 

I. Die aus dem Papſtthum ſtammende Kirche zu Eckersdorf oder 
Ekkartsdorf, welche bis 1579 Filia von Mohrungen war!), mit dei 
Thurm 1795, abgebrochen und 1796 das jetzige Feldſteingebäude 
königl. Patronats mit rundbogigen Thüren und Fenſtern im Rechte 
erbaut. Thurm fehlt. 2 Glocken im Glockenhaus. Altar, der aus 
der vormaligen Hospitalkirche in Mohrungen ſtammen ſoll, ein Ganzes. 
Orgel, 1856 erbaut, mit Pedal und 12 Stimmen). 8 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 86, Cf. 53, Tr. 17, Cm. 809 
Bgr. 52. Pfarrer Galanus, aus dem Holſteiniſchen gebürtig, wurde 
1579, nachdem Eckersdorf von Mohrungen getrennt wurde, 1 
Wigand als erſter Pfarrer für dieſe Stelle ordinirt!). Von 
Pfarrer Grohnert ein Leitfaden zum Confirmandenunterricht. Pit 
beſoldet mit 360 Mg. Ad., 600 Mk. Acc., 34 Klft. Holz, Klnd. *. 
— P.⸗W.⸗K. 1950 Mk., 6½ Klft. Holz und Mg. Wieſũſe. 

III. Schulorte: Eckersdorf, Gubitten, Horn mit Gehlfeld, Katzen, 
dorf, Kranthau, Kl. Luzainen, Schwenkendorf und Schwoipen. 21 
Seelen. 

Herzogswalde und Waltersdorf. 

J. Herzogswalde, im Volksmund Herzgewald, ein Doch 
welches aus einem ehemaligen Jagdſchloß Herzogs Albrecht entftandt! 
ſein ſoll. Dieſes Schloß lag öſtlich von der Kirche durch eine Schluch 
von derſelben getrennt und wurde es Ende des 16. Jahrh. abgebrochen 
Vor der Reformation gehörte die Kirche zum Archipresbyterat Wormdi 5 
Im 16. Jahrh. war ſie Filia der Liebſtädtſchen, wurde aber in Folg 
der Kirchenviſitation vom 28. November 1579 von dem Pomeſaniſche 
Biſchof Wigand zur Mater erhoben und derſelben die neugegründe 
Kirche in Waltersdorf beigeordnet). Das jetzige Gebäude könig, 
Patronats 1768 aus Ziegeln mit 2 Reihen Bogenfenſtern neu erballf 
Thurm ein Stockwerk mit Zeltdach. 2 Glocken. Altar und Kanze 
ein Ganzes. Die daran befindlichen Apoſtelbilder aus der alten Kir 9 
Orgel, am Palmſonntag 1851 eingeweiht, mit Pedal und 9 Stimmen“ 
Vor dem Altar geſchloſſene Gewölbe aus alter Zeit!). 1 

Die Kirche in Waltersdorf in Folge der Kirchenviſitation UT 
Biſchofs Wigand von 1579 gegründet und mit Herzogswalde 1 
binirt. Die damals gegründete Kirche, 1731 vom Blitz getroffen 
1738 die jetzige Kirche erbaut, ein Rechteck in Mauern. Thurm = 
Geſchoß mit Zeltdach. 2 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganze 
Einſetzung des Abendmahls Schnitzwerk. Vasa sacra 1807/8 entwend b 
Unter dem Altar Grabgewölbe der frühern Beſitzer des Guts Lom 
Orgel von 1851. 1 

II. Gottesdienſt abwechſelnd. Tf. 61, Cf. 36, Tr. 16, & 

I) Arnoldt, Nachr. S. 396. 2) Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 3) Arnold 
Nachr. S. 396. A) Arnoldt, Nachr. S. 402. 5) Ev. Gem. Bl. 1851, 166. 
Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 
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725, Bgr. 46. Als erſter Pfarrer an beiden Kirchen 1579 Thomas 

A e vom Biſchof Wigand angeſtellt. Pfr. beſoldet mit 8 Hf. 
c. — P. W.⸗K. 13000 Mk. 

4 III. Schulorte: Herzogswalde, Gr. Trukeinen und Waltersdorf 

15 Neu-Bolitten, Lettau, Lomp, Alt⸗Menzels, Nägelack, Narien, Gr. 

ud Kl. Prägsden, Schillings und Wuchsnig. 1829 Seelen. Fried⸗ 

dfe in Herzogswalde und Neu-Bolitten Eigenthum der Kirche. 


Jäskendorf. 
f J. Eine Kirche zu Jäskendorf eriftirte ſchon zur Zeit des Papſt⸗ 
hung; derſelben wird in dem Güterprivilegium gedacht. Die jetzige 
irche gutsherrlichen Patronats 1769 nebſt Sacriſtei maſſiv bis unter 
as ſeit 1622 beſtehende Dachgeſperre aufgebaut. Thurm mit pyrami⸗ 
dale Abſchluß bis zum Kirchendach von Ziegeln, von da ab 1805 
in Holz erbaut. 2 Glocken von 1621 und 1682, erſtere laut In⸗ 
hrift von Albrecht von Kalkſtein, die zweite von Anna Cordula 
Fenn v. Jasky, verwittwete Obriſt v. Winter beſorgt. Thüren und 
anſter im Rundbogen. Die beiden Fenſter im Oſten, ein Geſchenk 
jetzigen Patrons von 1866, ſtellen in Malereien die Geburt und 
5 Auferſtehung Chriſti dar. Altar und Kanzel von 1770 ein Ganzes 
8 Wappen und Schnitzwerk. Taufſtein von Thon, ein Geſchenk 
M. Patrons vom 12. Januar 1869. Orgel, 1871 erbaut. An den Wänden 2 
8 armorbüſten des Carolus Friedericius Guilhelmus Korff Bo- 
um Jäschkendorf et Adhaer. Heres, + MDCCLXXIX. und 
es Nicolaus Guilhelmus Korff, Capit. ). 
N In Gr. Hanswalde war noch im vorigen Jahrh. eine Kirche. 
9 aber das Kirchspiel Hanswalde einen Pfarrer nicht erhalten konnte, 
sberſah der Pfarrer von Jjiskendorf den Gottesdienſt dafelbft?), 
endlich die Einſaßen von Gr. und Kl. Hanswalde, welche die Jäskendorfer 
nude ſeit 1776 als Säfte befucht Hatten. gemäß Einpfarrungsurkunde 
om 2. November 1821 zur Jäskendorfer Kirche eingepfarrt wurden. 
x II. Gottesdienſt deutſch, früher auch polniſch. Tf. 77, Cf. 47, 
950 16, Cm. 700, Bgr. 50. 1616 wird hier ein ev. Pfarrer Schwarz 
27 ann. Pfr. beſoldet mit 1103 Mk. Rente, 400 Mk. Acc., 2 Hf. 
W Mg. Ack. (1200 Mk. Pacht), 12 Mg. Wald; 2½ Mg. Obſtgarten. 
ohnung gut. 
W. III. Schulorte: Jäskendorf, Gr. Hanswalde, Nickelhagen und 
Nankenhagen mit Kl. Hanswalde, Mühlchen, Gr. und Kl. Sauerken, 
der denen 2000 Seelen. Friedhof in Jäskendorf Eigenthum 
irche. 
Kahlau und Hagenau. 
mull J. Die Kirche zu Kahlau von unbekannter Gründungszeit, ver⸗ 
8 hlich aus dem Papſtthum, war bis 1579 Filia von Mohrungen, 
n 1579 bis 1690 Filia von Silberbach'). Das rechteckige thurm⸗ 
3) Arne Act. min. No. 26 b. vol. VIII. 2) Grube, corp. const. Prut, I., 162. 
toldt, Nachr. S. 397, 403. 


N 


loſe Gebäude königl. Patronats, maſſiv erbaut, dürfte in ſeiner jetzigen 
Geſtalt mit Flachbogenfenſtern erſt aus dem vorigen Jahrh. herrühren, 
wozu die in der Windfahne ſtehende Jahreszahl 1738 paſſen würde. 
Die 2 Glocken von 1616 und 1626 und die Strebepfeiler auf den 
beiden Langſeiten weiſen auf ein höheres Alter der Kirche hin. Im 
Weſten eine Halle. Altar und Kanzel ein Ganzes. Taufe von Stein 
in Pokalform, ſehr alt (wahrſcheinlich ein Weihwaſſerſtein). Poſitiv 
mit 7 Regiſtern. 1 

Die Kirche in Ha genau (Haynau) königl. Patronats war bis 
1690 Filia von Silberbach ). Jetzige Kirche 1797 aus Ziegeln und 
Steinen in Abputz mit einem auf dem Weſtgiebel aufſteigenden Fach⸗ 
werksthurm, deſſen Dielen roth geſtrichen und deſſen Dach rund un 
mit Schindeln gedeckt ift, neu erbaut. 2 Glocken von 1604 und 1817. 
Fenſter im Rundbogen. Altar und Kanzel einfaches Ganze. Altar⸗ 
kelch von 1651. Taufe in Pokalform von Stein (vielleicht ein Weih⸗ 
waſſerſtein). Vor dem Altar ein Leichenſtein der Chatharina Saſſin 
von 1629 ). 

II. Gottesdienſt abwechſelnd. Tf. 125, Cf. 60, Tr. 30, Cm. 
Cm. 1000, Bgr. 80. 1690 bei den combinirten Gemeinden Kahlau 
und Hagenau Chriſtian Mylius aus Schippenbeil als Pfarrer an⸗ 
geſtellt. Pfr. beſoldet mit 8 Hf. Ack., 111 Rm. Holz ꝛc. Gute 
Wohnung. — Wittwe: 3 Mg. Ack. und Wohnung. a 

III. Schulorte: Kahlau, Hagenau, Königsdorf und Rollnau mit 
Inrücken und Steinsdorf. 3000 Seelen. Friedhof in Kahlau und 
Hagenau Eigenthum der Kirche. 

Liebſtadt. 

I. Die Stadt Liebſtadt ſucht ihren Urſprung in der Herrenburg 
(ſpäter Ritterburg), welche der Ordensritter Heinrich von Lieben“ 
zell unter dem Hochmeiſter Gottfried von Hohenlohe 1302 hier 
erbaut haben ſoll. Das Stadtprivilegium ertheilte oder erneuerte der 
Hochmeiſter Hans von Tiefen 1490, nachdem Liebſtadt 1414 von 
den Polen eingeäſchert worden war?). 1659 wurde die Stadt von 
den Schweden belagert und 20. März in Brand geſteckt. Daſſelbe 
geſchah auch 6. Mai 1807 durch die Franzoſen. Das Feuer verzehrte 
die ganze Stadt bis auf 5 Gebäude. 

Eine Kirche muß hier ſchon zu Anfang des 14. Jahrh. vor⸗ 
handen geweſen fein; von 1320—23 Pfarrer Ludowieus genannt“). 
Zur kath. Zeit gehörte die Kirche zum Archipresbyterat Wormditt. 
Das Kirchengebäude königl. Patronats, zu welchem bis 1579 Herzogs 
walde als Filia gehörte“) und mit welchem Reichwalde im Kreiſe Pr. 
Holland als Mater verbunden iſt, brannte 1659 und 1807 ab. Das 
jetzige Gebäude hat in feiner rechteckigen Grundform dicke Umfaſſungs⸗ 
mauern, deren mittelalterlichen Urſprung die hohen Spitzbogenfenſter 
2) 2 Geſch. Preuß. VII., 250. 3) SS. rer. Warm. 


1) Arnoldt, a. a. Q. 
4) Arnoldt, Nachr. S. 40 


I., 439. 
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bekunden. Der viereckige Thurm, deſſen Halle aus alter Zeit gewölbt, 

1 ein Geſchoß mit flacher Spitze. 3 Glocken. Im Innern flache 

Holzdecke. 2 Reihen Chöre über einander. Altar und Kanzel ein 
anzes. Orgel mit Pedal und 11 Stimmen 9. 

2 II. Gottesdienſt Vormittags und alle 14 Tage auch Nachmittags. 
m letzterem Tage hält Vormittags der Prediger von Liebſtadt Gottes⸗ 
enſt in Reichwalde. Tf. 146, Cf. 78, Tr. 29, Cm. 1901, Bgr. 
8. Ein Pfarrer N., der ſchon 1530 in Liebſtadt erwähnt wird, 

lot ſchon unter dem Papſtthum hier Pfarrer geweſen ſein ); Diacone feit 

Nene genannt. Die Prediger in Liebſtadt ſind zugleich Pfarrer von 

geichwalde. Pfr. beſoldet mit 52 h. 27 a. Ack. (1788 Pacht) x. 

Bir. 1146 Mk. incl. 477 Mk. Acc., 8 Mg. Ack. ꝛc. — P. W. K. 

0 Mk. und 12 Mg. Ack. 

S III. Schulorte: Liebſtadt, Alt⸗Bolitten, Reichenthal, Pollkehnen, 
portehnen, Sorrehnen und Roſenau mit Achthuben, Banners, Blumen, 
ornäthken, Carneyen, Clojenen, Gartenpungel, Gilgehnen (halb), 
zielwalde, Gudwig, Hartwich, Maulfritz, Neu-Menzels, Miggenwalde, 

Egulken, Pithenen, Sackſtein, Schodehnen, Stollen und Warkallen, 

biditten, Hohenfeld und Schwenkitten (3 letztere im Kreiſe Heiligen- 

A. Friedhof in Liebſtadt Eigenthum der Kirche. i 

IV. Kath. Kirchen in Liebſtadt (ſeit 1869) und Elditten. 
Liebwalde und Pr. Mark. 
J. Die jetzige Parochie beſtand früher aus 2 Parochien Liebwalde 

10 Pr. Mark 1 2 Mat 1584 wurde dem Pfarrer in Pr. Mark 

In Bettagen, den Pfarrer in Liebwalde einzuführen®). Beide Kirchen 
Amen aus der Zeit des Paſtthums; vereinigt wurden ſie 1635, weil 
er Pfarrer in Pr. Mark kein Auskommen hatte ). n 

9 Das Kirchengebäude in Liebwalde königl. Patronats ein Rechteck 

u. „Ziegeln und Feldſteinen ohne Abputz mit weſtlich vorgelegtem 

ge Iibeni pyramidalem Thurm. 2 Glocken von 1694 und 1707. An 

N öſtlichen Ecken diagonale Strebepfeiler. Thüren und Fenſter von 

8 gewöhnlicher Form; ältere Fenſter vermauert. Im Innern gewölbte 

malkdecke mit Malereien. Altar und Kanzel ein Ganzes. Ein Tauf⸗ 
gel. Orgel mit 10 Regiſtern, alt. 6 

mali Pr. Mark eine königl. Domaine und Dorf, neben einem ehe⸗ 

8 gen Ritterſchloß entſtanden, welches 1272 auf der Stelle der alten 

Pat enburg Transparn errichtet wurde ). Die jetzige Kirche königl. 

Gatronats 1821 erbaut). Bis dahin Gottesdienſt in der jetzt abge⸗ 

mit Das Gotteshaus ein Rechteck aus Ziegeln 

16 viereckigen Thüren und Fenſtern. 2 Glocken, die kleinere von 
12, die größere mit der Inſchrift Anna Maria, vermuthlich aus 


ochenen Burgkapelle. 


Nach, „Aeta min. No. 26 C. VIIl. 2) Arnoldt, Nachr. S. 398. 3) Arnoldt, 

42 ür. S. 428. 4) Kirchenmattilel vom 1. Februar 1713; Arnoldt, Nachr. S. 

der Sind Voigt, Geſch. Preuß. III., 317. 6) Acta im Pfarrarchiv betreffend Bau 
e. 
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dem Mittelalter, hängen auf dem ca. 150 Schritt von der Kirche ent 
fernten Schloßthurm. Im Innern ſpitz zulaufende Decke. Altar und 
Kanzel ein Ganzes. Orgel 1869 erbaut ). 


II. Gottesdienft abwechſelnd. Tf. 160, Cf. 86, Tr. 31, Em. 
1175. Bgr. 83. Friedrich Radowius wird Pfarrer in Castro 
Pr. Mark und Liebwalde genannt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack, 
1900 Mk. Acc. 500 Mk. Rente ꝛc. Wohnung und Garten ſchön, 
Die 4 Pfarrhufen in Pr. Mark nach 1689 zum Vorwerk geſchlagen 
und der Pfarrer in Liebwalde zuerſt mit 47½ Schffl. Korn, dann 
aber mit 22 Thl. 20 Sgr. entſchädigt. — Wittwe: Whng. und 1 Hf. Ack, 


III. Schulorte: Liebwalde, Heinrichsdorf, Kolteney, Taabeen 
Vorwerk, Pr. Mark, Kunzendorf und Goyden mit Pfeilſchmidt (Kl. 
Prohnen), Glanden, Lippitz, Najetken, Paudelwitz, Gr. Prohnen unf 
Proteinen. 4800 Seelen. Friedhöfe in Liebwalde und Pr. Mat! 
Eigenthum der Kirche. — In Goyden eine Baptiſtenkapelle, zu welcher 
ca. 70 Baptiſten aus der Gemeinde gehören. 


Miswalde. 


I. Miswalde ein Dorf, das früher von Waldungen umgeben 
war. Die Kirche königl. Patronats, welche ihrer gothiſchen Baual 
zufolge noch aus dem Mittelalter ſtammt, ein Rechteck aus Biegel! 
ohne Abputz. Der Thurm, deſſen 4 Seiten an der Baſis ſpitzbogenarcg, 
Oeffnungen haben, ſchließt mit 8 Seitenflächen. 3 Glocken von 160 
1840 und 1801. Vorhalle und Sacriſtei ſpätern Urſprungs. In 
Innern gewölbte Bretterdecke. In einem Fenſter an der Nordſei 
Glasmalereien. Altar altes Schnitzwerk; Kanzel neuern Datums, 
Taufengel. Poſitiv mit 8 Regiſtern 250 Jahr alt?). 


II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 80, Cf. 40, Tr. 15, Cm. 600 
Bgr. 60. Erſter ev. Pfarrer Johann Mech lerus um 1554 genau 
Pfr. beſoldet mit 64 h. 33 a. Ack. ꝛc. Wohnung gut. M 

III. Schulorte: Miswalde, Koſchainen und Cornellen mit Chan 
lottenhof, Deunen, Geiſſeln, Lodehnen, Löthen, Podweiken, Poppitten, 
Reichbarten, Sadlauken und Skollwitten. 1850 Seelen. 


Pe Mohrungen. 


I. Mohrungen kommt wohl von „Moor“, flaches Bruchland 0 
welches ſich nahe der Stadt unter dem Namen „Hopfenbruch“ befan, 
Das Schloß 1280 gegründet?). Der Gründer der Stadt war 1 
Ordensſpittler Hermann v. Oettingen 13257), deſſen Rachel", 
Otto v. Dreileben am 27. Dezember 1331 das ſchadhaft geworde. 
urſprüngliche Gründungsprivilegium erneuerte. Mohrungen ift 


) Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 2) Acta min. No. 26 C. vol. VII ; 
) Henneberger, Erkl. S. 320. 4) Erl. Preuß. III., 277. 


e 


Seat des Abra ham Calovy und des Johann Gottfried 
erder ). 

Die St. Peter⸗Paulkirche königl. Patronats, eine Art Baſilika in 
dermaniſch⸗gothiſchem Stil 1305—1312 aus Ziegeln mit Strebepfeilern 
9 tohbau erbaut, beſteht aus Chor, Schiff und Thurm. Die beiden 
ſezbenſchiffe, früher mit eigenen Giebeldächern, ſchließen ſich als Fort⸗ 
bung des Daches an. Der Chor iſt niedriger als das Hauptſchiff 
En im Vieleck geſchloſſen. An der Nordſeite die Sacriſtei mit ſchönem 
in. ögeiwölbe. Fenſter mit Spitzbogen. Nachdem ſeit der Säculari⸗ 
ation der Kirche Empore erbaut wurden, wurden in den untern 
5 auern ſchlechte viereckige Fenſter angebracht, die 1856 erneuert wurden. 
neuſter am Altar mit Glasmalereien und Wappen. Die Kirche war 
Aprünglich nicht in Kreuzform gebaut. Später erhielt ſie an der 
üd⸗ und Nordſeite 2 ſchlechte Anbauten in Fachwerk. Der nördliche 


dba, der die Kirche entſtellte, auf Anordnung des Miniſters 1856 
Sacbrochen. Thurm 110“ hoch zwiſchen Chor und dem nördlichen 


tenſchiff hat ein Giebeldach, deſſen Giebel mit Pfeilern nach Nord 
5 Süd ſſch neigen. 3 Glocken von 1865, 1502 und 1866; in der 
hurmniſche ein Glöcklein von 18650. Vor der Thür an der 
Nordseite eine offene Halle mit Kreuzgewölbe. Die Seitenſchiffe im 
deer durch viereckige Pfeiler, welche durch Spitzbogen mit einander 
Hunden find, getragen. Das Gewölbe im Hauptſchiff durch eine 
halzerne Decke erſetzt. Der Chor hat fein herrliches Sterngewölbe be- 
all len. Die Seitenſchiffe durch die unſymmetriſchen Empore, welche 
Gögoriſche Malereien enthalten, faſt ganz verdeckt, ſo daß man vom 
ölbe der Seitenſchiffe wenig ſieht. Altar, wahrſcheinlich zur Zeit 
NS durch Peter v. Dohna (Luthers Freund) angeſchafft und in 
eim berg gearbeitet, herrliches Schnitzwerk. Unter den Altargeräthen 
la Kelch, der ſehr alt iſt. Derſelbe iſt zur Zeit des Pfarrers Wi⸗ 
ie beovius (ca. 1770) beim Umbau der Widdem im Kellergange der⸗ 
; mit einem großen, meſſingnen Altarleuchter vorgefunden, wo man 
hatt, ahrſcheinlich in frühern Kriegsjahren verwahrt und ſpäter vergeſſen 
wich Er iſt von Silber ſtark vergoldet, 6“ hoch und hat ein Ge⸗ 
ML von 23 Loth. Jahreszahl fehlt. Auf der Roſette des Fußes 
steßzerzierten Minuskeln die Inſchrift: Bruder erasmus v. reuzen- 
in . deutschs ordens bit got vor uns: Um den Stil des Kelches 
Di alllateiniſchen Charakteren: ave maria und darunter gratia plena. 
85 Roſette am Griff hat 6 Flachſpitzen, welche jede eine Majuskel 
hält und zwar die 6 Buchſtaben JHESVS. Es iſt anzunehmen, 


dem x Calov, 1612 geboren, war der größte Streittheologe der luth. Kirche, 
heirath auf die Einheit und Reinheit der lutz, Lehre ankam. Er war ſechsmal ver⸗ 
berg het und ſtarb 1686 als Paſtor prim. und Generalſuperintendent zu Witten 
Herder Lon ihm: Systema locorum theologicorum und biblia illustrata. — 
ſborial 1744 geboren, Sohn eines Cantors, ſtarb 1803 in Weimar als Oberkonſi⸗ 
geſchl “at und Generalſuperintendent. Von ihm: Alteſte Urkunde des Menſchen⸗ 
Gem ts 100 Ideen zur Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit. 3) Ev. 

1868 142. 
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daß dieſer Kelch von dem Ordenshochmeiſter zu Marienburg der hieſigeln 
Kirche entweder ſchon bei der Erbauung oder ſpäter geſchenkt worden 
iſt, etwa vom Hochmeiſter Ludwig von Ehrlichshauſen 1467, 1 
nach dem unglücklichen Städtebundekriege feinen Unterthanen, namen 
lich den treuen Städten, zu welchen auch Mohrungen zählte, i 
er es konnte, Gutes erwies. Die Form der Minuskelſchrift weiſt 7 
die letztere Zeit hin. Wahrſcheinlich ifts, daß, nachdem im Kamp! 
des deutſchen Ordens gegen die Littauer die Gebrüder von Reizen, 
ſtein (ob zwei oder drei, unbekannt) glorreich gekämpft und ihr Lebel 
dabei eingeſetzt haben, dieſen Gebrüdern vom ſpätern Hochmeiſter ſol 
Kelche gewidmet find. Gleiche Kelche, mit Ausnahme der Vornamen, 
befinden ſich in der Schloßkirche zu Marienburg und in der Marien 
kirche zu Danzig. Kanzel am Triumpfbogen in achteckiger Kelchforn 
aus neuerer Zeit; älter iſt der Deckel mit reichem Schnitzwerk. zu 
neben der Kanzel ein ausgezeichnetes Kunſtwerk. Drei Flächen ſchlie e 
ſie gegen die Mauer ein, von denen die mittlere zugleich die Thür a Ä 
Jede der 3 Flächen hat im Felde ein Relief-Schnitzwerk; die, 

enthält den Durchgang der Israeliten durch das rothe Meer, die . 
die Arche Noa, die 3: Naeman wäſcht ſich im Jordan rein. 
Thür gegenüber an der Kirchenwand ein Bild: Jeſus im Geſpräch 4 
der Samariterin. Orgel, inſchriftlich 1705 von dem Mohrunge 
Matthias Obuch erbaut, mit 26 Stimmen, Pauke, Tremulch 
Calcant und 2 Eimbelſternen. Das Hauptmanual befindet ſich im Hau, 
bau, deſſen Vorderregiſter in ſogenannten Thürmen ausgebaut ift, die ſo 1 
auseinander ſtehen, als das dahinter befindliche Fenſter breit iſt ſſch⸗ 
Pr. Holland). Das 2. Manual als ein beſonderes Rückpoſitiv glei 
falls in Thürmen ausgeführt. Pedal mit 16° hohen Pfeifen. EM 
Ganzen in der Orgel 1312 Pfeifen mit 4 großen Blaſebälgen. n 
ſchönen auf der Orgel befindlichen Statuen wahrſcheinlich der frühen 
Orgel entnommen. Ganz vorzüglich die Statue des Königs Doe 
mit der Harfe in Lebensgröße ganz oben auf der Orgel nahe der Ln 
des Hauptſchiffs auf einem Fußgeſtell, das auf den beiden Halbthürnn, 
ruht und ſomit die Verbindung der beiden Orgelflügel des Han 
manuals ſymmetriſch bewirkt. Das Orgelchor in gebrochener Br 
mit vortrefflichen, bibliſchen Malereien. Die Kirche hatte früher me Mi 
Monumente als jetzt. Im Jahre 1843 wurde bei der damalid,. 
Renovirung der Kirche fait vandaliſch mit den Alterthümern verfahlit 
Die im Erläuterten Preußen Th. 1. 277—296 vom Diaconus G0 fr 
verzeichneten Monumente der Kirche find jetzt theils gar nicht u 
vorhanden, theils anders ſituirt. 1) Die von Golitz sub. II., gabe 
geführten burggräflich dohnaſchen Epitaphien ſind nicht mehr 16 
der Sacriſtei in der Mauer befindlich, ſondern wurden anno 1849, 
vor den Altar in den Fußboden gelegt. Der größere Denkſtein Ne 
den Grafen Peter Dohna, f 1553, in Lebensgröße geharniſcht tell. 
mit dem boßen Schwerte dar. Der kleinere Stein zur Linken j m 
des Genannten Gemahlin dar, die Catharina von Dohna, geb. 
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Zehmen 5 
ür zen, 7 1558. 2) Die hierauf von Golitz beſchrieb f 
0 riebene Denktafe 
dem . Verſtorbenen iſt von ihrer Stelle it Pfeiler aer 
Enporfiabſchiff und dem Chor 1843 fortgenommen und oben auf die 
dub. ne des ſüdlichen Nebenſchiffs gebracht. 3) Das von Golitz 
wehr 55 2 aufgeführte Monument des Achatius Dohna iſt gar nicht 
Scha orhanden, dagegen das Epitaph des Fabian v. Dohna mit der 
Peiſen e (Y, welches Golitz sub. Nro. 3 aufführt, iſt 1843 herab⸗ 
Fabia und total zerſtört. Es enthielt nebſt dem Bruſtbilde des 
ab, 1 von Dohng noch den Dohnaſchen Stammbaum von der Wurzel 
Das amlich von Aloyſius von Urpach anno 806 bis Fabian 1621. 
Unten demement befand ſich am Pfeiler vor dem Rathsſtande. 4) Der 
Fabian emſelben früher befindliche Leichenſtein, unter welchem der Herr 
en von Dohna) in einem engen Gewölbe (jetzt verſchüttet) ruhete, 
der no 1843 vor dem Altar in den Fußboden gelegt (vom Altar aus 
Nr. 4 der dritten Reihe allein liegende). 5) Das von Golitz sub. 
(ein eum Monument iſt, nachdem das ſogenannte Wieſeſche Chor 
de 5 au an der Kirche) an der Stelle, wo das Monument ſich neben 
Baue ufkammer befand, angebaut worden, an die Hinterwand dieſes 
9 x gebracht. Die daneben von Golitz sub. Nro. 5 angeführten 
geführte exiſtiren nicht mehr. 6) Das von Golitz sub. Nro. 6 an⸗ 
befindet Epitaph iſt das einzige unberührt gebliebene Monument. Es 
ſeite 1 noch an der Chorwand rechts vom Altar an der Thurm— 
deiht 55 iſt der erſten Gemahlin des Grafen von Reichertswalde ge— 
7) D. deren Portrait in lebenslänglichem Bruſtbilde oben angebracht iſt. 
Mufti von Golitz sub. $ 


5 4, Nr. 1 erwähnte Epitaph der Frau 


e geh J : 
ageges geb. Zehmen, verehelichte von Borcke, iſt 1843 total zerſtört, 
nn 8) der sub. Neo. 2 von Golitz erwähnte Grabſtein der Frau 
Haupt geb. v. d. Oelsnitz, Ehefrau des churfürſtlich, brand.-preußiſchen 
in der ms zu Mohrungen, v. Wallenrodt noch vorhanden. Er liegt 
und e Reihe vom Altar aus mit dem von Wallenrodtſchen 
legende Snitzſchen Wappen. 9) Der daneben nach der Thurmſeite zu 
Auaſtor Stein iſt der von Golitz sub. Nro. 3 angeführte Stein des 
und 0 Peter Kalau, des Vaters des genannten Abraham Calovius 
licht 5 Fabian Kalau v. Hofe. 10) Von Golitz iſt ein Monument 
einen genommen, das vermuthlich dem genannten Peter Kalau von 
dabei ab ohne hier errichtet worden iſt. Es war von Holz gearbeitet, 
wun En in jo kunſtvoller Vollendung, daß die Trümmer noch Be— 
von 75 erregen. Im Jahre 1843 bekam es ſein Ende. Es wurde 
Obe = Pfeiler rechts von der Orgel herabgeriſſen und zertrümmert. 
i ar das Bruſtbild des vermutheten Peter Kalau. Dieſes Bild 

Pfarrer Wandtke hat dieſes Bild einrahmen und in die 


Mich alten. 
ss ſidlichen Seitenſchiffs ſtellen laſſen. 11) Der zuletzt von 


1 1 
rang, dan dieſem Fabian zu Dohna beſitzen wir noch „Preces et suspiria 
dec Bi generosi Domini Fabiani Burggrafii, von einem Nachkommen 
ey lateiniſch herausgegeben unter dem Titel: „Gebete und Seufzer aus 
ation. Mohrungen und Braunsberg. In Commiſſion von C. L. Rautenberg. 
12 
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Golitz sub. Nr. 5 erwähnte Leichenſtein liegt jetzt vor der Kanzel als 
der vorderſte von ſämmtlichen Leichenſteinen. Das von Golitz ub. 
Nro. 6 angeführte Monument der Familie Sand liegt ſeit 1843 170 
trümmert auf dem Kirchenboden. — Ein Hauptſchatz der Kirche I 
die 2 Bilder des Herzogs Albrecht und Luthers in Lebensgröße. Beide ſin 
1599 in die Kirche gekommen. Sie waren früher in dem herzoglichen 
Jagdſchloß Herzogswalde im Mohrunger Kreiſe und ſollen ein 1 
ſchenk des Herzogs Albrecht Friedrich ſein. Der Herzog Albrecht if 
im fürftlichen Zobelmantel abgebildet. Die Füße waren durch 42 
ſpätern Pinſel verunſtaltet und hat fie Pfarrer Wandtke wenigſten 
etwas beſſer ausführen laſſen. Das Gemälde iſt ein „veritables Origin 
(Golitz.“ Auf dem Bilde zu beiden Seiten des Hauptes ſteht pie 
Inſchrift: Albertus Dei gratia Senior Marchie Brandenburgen#” 
Dux Prussiae. Auf den 4 Seiten des einfachen Rahmens: 
„Fürſt Markgraf Albrecht Lobeſam 
In Preußen hat gerichtet an 
Luthers reine Lehre, das göttlich Wort, 
Das danken wir Gott an dieſem Ort.“ % 
Das Bildniß Luthers ſoll auch ein Originalgemälde aus der Wenz 
ſtatt Lucas Kranach (Sohn) ſein. Merkwürdig und ſelten iſt fi 
darum, weil es Luther im Greiſenalter mit grauem Haupte darſte ) 
Zu beiden Seiten des Hauptes: Martinus Lutherus Thologl#“ 
Doctor. Auf den 4 Seiten des Rahmens: 
Sancta leves stravit papas Doctrina Lutheri 
Sternit et haec Bezae dogmata falsa gregis 1 
Quae patriae canimus quod sit data munere Christi 
Spectantes vultus signa Lutheri tui. N 
Beide Bilder befinden ſich, nachdem fie ſchon außer Acht gelaſſen 9 
hinter den Altar gebracht waren, wieder an ihrem Ehrenplatz an de 
ſüdlichen Wand des Chors an der Stelle, wo das Denkmal der Fre 
von Borcken bis 1843 ſich befunden hat. — Außerdem beſitzt .; 
Kirche ein ausgezeichnetes Gemälde: Die h. drei Könige das Jesus 
anbetend, welches ein Originalgemälde ſein ſoll. Maria und das Zeit! t 
kind find durch einen ſpätern Pinſel verdorben. Das Bild befin 4 
ſich der Kanzel rechts gegenüber. — Von Paſtorenbildern erwähnen 
werth das lebensgroße Bild des Pfarrers Sadovius, + 17009, daß 
Pfarrers Altroggen, + 1712 und das lebensgroße Bruſtbild 1 
Diaconus Böhnke, T 1753). Im Kriege gegen die Franzoſen 1 N 
wurde die Kirche devaftirt, die Bänke abgebrochen und zu Zelten = 
Brennmaterial im Lager der Franzoſen bei Obuchshöfchen verbrauch 
Die Orgel wurde total zerſtört und in der Kirche ſelbſt Häckſel # 
Hafer aufgefpeichert. bis 
Früher hatte die Kirche zu Mohrungen mehrere Filien, 19 sy 
1579 Eckertsdorf und Kahlau und bis 1570 Silberbach. Auch le 
9 Ausführliche Nachrichteu über die Kirche in Mohrungen ſ. Acta min. 
26 C. vol. VIII. 
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bei der ; 
1 8 Mohrunger Kirche ein Mönchskloſter geweſen ſein, wo jetzt 
Wan ben ift, deren Kellerräume noch jetzt eigen find. Die 
gu 1 dieſes Kloſters wurden im Volksmunde „Klotzmönche! genannt. 
elchem Orden ſie gehörten, iſt unbekannt. 
Nur I Gottesdienſt zweimal. Tf. 300, Cf. 170, Tr. 60, Cm. 2600, 
Von , ev. Pfarrer Blaſius Schulz 1530 genannt )). 
Aker nen ſeit 1570 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 16 Mg. 62 TR. 
Mk e, 1651 Mk. 60 Pf Rente, 687 Mk. Holzgeld, 1923 
dererb Pf. Acc. und Wohnung. Pfarrgut Pfarrsfeldchen (6. e. Hf.) 
374 ae rd. mit 243 Mg, 97 [R. Ack. 367 Mk. Rente, 
9414 5 75 Pf. Holzgeld, 1145 Mk. Acc. und Wohnung. — P. W. K. 
zei. © : jef immel 
Gi „ Schulorte: Mohrungen, Wieſe, Georgenthal, Himmelpfort, 
up nboben, Paradies und Simonetti) mit Gultiten Kahles 
7391 2 nn Wieſe und Woritten. 
e Seelen. Der alte der Kirche in Mohrungen gehörige Fri 
reits geſchloſſen. ch hrungen gehörige Friedhof 
8 Reichau. 
Arche. Die Kirche Reichau aus der Ordenszeit gehörte damals zum 
169 Presßytevat Wormditt?). Die jetzige Kirche gutsherlichen Patronat, 
öh erbaut, 1856 renovirt, ein längliches Viereck aus Ziegeln mit 
5 lichen Fenſtern im Rundbogen. Thurm fehlt. Die jetzt als 
und deneingänge benutzten Anbaue zu beiden Seiten des Weſtgiebels 
aus gie entſprechenden Langſeiten ſind unvollendet gebliebene Thürmchen 
am es geln, in welchen 3 Glocken von 1860 und 1863). Vorhalle 
und eſtlichen Giebel ſeit 1877. Im Innern flache Gypsdecke. Altar 
egift Angel ein Ganzes. Orgel, 1877 erbaut, mit Pedal und 13 
die gern. Unter der Sacriſtei im Oſten das Familiengewölbe für 
Gewö 1 Beſitzer; unter dem gräflichen Ponarier Kirchenſtand das 
e der Beſitzer von Ponariens). — In Seubersdorf ſoll früher 
eine Ay Friedhof in der Nähe des noch vorhandenen Glockenſtuhls 
1 geſtanden haben, die in der Schwedenzeit vernichtet wurde. 
Bar. Gottesdienst deutſch. Tf. 100, Cf. 60, Tr. 14, Cm. 1000, 
beſol Vor 1550 ein ev. Pfarrer von Reichau erwähnt. Pfr. 
et mit 46 h. Ack, 20. — P. W. K. 400 Mk. Ack. und Wohng. 
Rat, Schulorte: Reichau, Seubersdorf, Willnau, Royen und 
Kon mit Bergling, Bobanden, Eckfeld, Käwerſch, Kloben, Kallings, 
en, Ponarien, Neu Reichau, Sangelau und Tomlack. 3800 Seelen. 
En Reichwalde. 
von 8 Die Kirche in Reichwalde oder Reichertswalde früher Filia 
— manch, jetzt mater unita mit Liebſtadt, wahrſcheinlich aus 
wa u 0 Arnoldt, Nachr. S. 392. 2) In Simonetti eine Rettungsanſt i + 
Sc cken una Ae jeit 1858 1880 über dem Grabe ber She 58 
Acta . 10 Bene I., 399. 4) Ev. Gem. Bl. 1860, 112. 
12* 
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dem Papſtthum ſtammend, ſoll nach der Zerſtörung im Schwedenkriege 
1670 wieder hergeſtellt fein. Das Gebäude königl. Patronats ein 
Rechteck aus Ziegeln. Thurm an der Nordſeite 60“ hoch, unten maſſib, 
oben von Holz. 2 Glocken von 1722 und 1766 Schnitzwerk. Tauſe 
gemauert. Orgel von 1857 ohne Pedal ). 

II. Gottesdienſt alle 14 Tage. Tf. 33, Cf. 21, Tr. 6, us 
585, Bgr. 19. Der Pfarrer von Reichwalde zugleich Prediger in 
Liebſtadt. Pfr. beſoldet mit 3456 Mk. incl. 71 h. 20 a. Ack. 

III. Schulort: Reichwalde mit Kl. Gilgehnen und Pfeiffertswalde, 


Saalfeld. 


I. Die Stadt Saalfeld erhielt ihre Handfeſte 1315 durch 5 
Komtur zu Chriſtburg Sieghard von Schwarzburg . Anfauh 
war die Kirche und Pfarre im angrenzenden Dorfe Kuppen; hier beſtal 
ſpäter die Kirche als Filia von Saalfeld bis 1539, woſelbſt ſie 0 
brochen wurde, weil dort „viel Abgötterei getrieben wurde!)“ Auch 
die Kirche Weinsdorf ſoll bis 1693 Filia von Saalfeld geweſen jet ) 
— Die Kirche zu Saalfeld königl. Patronats im Anfang des a 
Jahrh. aus Ziegeln ohne Abputz erbaut, 1879 vollſtändig renobun 
beſteht aus dem Langhaus, dem ſchmälern, rechteckigen Altarhaus un“ 
dem Thurm. Thurm mit pyramidaler Spitze und 4 Reihen Op! ' 
bogenblenden und Fenſtern. 4 Glocken, 3 von 1822, eine alt. oft 
giebel des Lang⸗ und Altarhauſes mit Spitzpfeilern. Die geſchloſſen, 
Vorhalle an der Nordſeite mit Stufenſäulen. Thüren und Fenſter hi 
Spitzbogen. Die Strebepfeiler an den Umfaſſungsmauern der gange 
Kirche laſſen auf eine ehemalige Ueberwölbung ſchließen; jetzt fla 
Decke. Statt des alten Altars mit feinen zopfigen Aufſatz ſeit 18° 
der jetzige im gothiſchen Stil erbaut. Das Altarbild eine von 1 
Portraitmaler Greger in Berlin gefertigte Copie eines Gemäldes vo 
Francesco Sacchi, darſtellend „Chriſtus am Kreuz umgeben du 
Rechten von Maria, zur Linken von Johannes und unter dem Kren 
knieend Magdalena“. Die jetzige Kanzel ſeit 1879 entſpricht del 5 
Altar. Orgel aus dem vorigen Jahrh. 1879 umgebaut. Von Cpitaphie 
jetzt nichts mehr vorhanden“). | 

Im Jahre 1489 zu Saalfeld ein Bernhardinerkloſter errichte, 
welches 1524 einging und von 1587(—1751) dem pomeſaniſchen Kol 
ſiſtorium eingeräumt wurde. Im Jahre 1575 diente es einer 12 
vinzialſchule, die 1599 den Namen Fürſtenſchule erhielt‘) Im Jaht 
1648 ward die Kloſterſtelle von der Stadt erkauft; jetzt befindet fi 
das Haus, 1750 neu erbaut, im Privatbeſitz. „a 

II. Gottesdienst deutſch, früher in einem Anbau an der Kirche, 
f 1) Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 2) Toeppen, Geographie S. 183. 1 
Arnoldt, Kirchengeſch. S. 673. 4 Arnoldt, Nachr. S. 421, 431 und Kirchengeſ 0 
S. 369. 5) Acta min. No. 26 C. vol. VIII.; daſelbſt Zeichnung der Kirche. 
Toeppen, Maſuren S. 297 f. 


8A 
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der 1820 7 7 
abgebrochen iſt, auch polniſch. Tf. 156, Cf. 115, Tr. 33, 
5 1000, Bgr. 130. Pfarrer N. N. war ſchon 1520 verheirathet !). 
die cone feit 1544 erwähnt); diefe verſahen auch den polniſchen Gottes⸗ 
die ft und bis 1770 die Pfarre in Weinsdorf. Seit 1587 waren 
ſtori farrer in Saalfeld zugleich Aſſeſſoren im pomeſaniſchen Kon 
Pacha. Pfr. beſoldet mit 6132 Mk. inc. 58 h. Ack. (3000 9, 
frei 1000 Mk. Acc. ꝛc. Wohnung gut. Prd. mit 1200 Mk. inc. 
f 8 Wohnung im Pfarrh. — P. W.⸗K. 300 Mk. excl. 70 Mk. 66 
Fix. Holz und Garten. 
Mo T ‚ Schulorte: Saalfeld, Kuppen, Sorbehnen, Bündken und 
bit ſens mit Boiden, Kattern, Marienthal, Mitteldorf, Poſorten, Rom⸗ 
Ei en und Zehnhuben. 4500 Seelen. 2 Friedhöfe in der Stadt 
genthum der Kirche. i 


Schnellwalde. 


J. In der Parochie Schnellwalde befanden ſich früher außer der 
we zu Schnellwalde noch die Kirchen zu Dittersdorf und Auer, 
gutshe beide ſchon 1721 wüſt waren“). Die Kirche in Schnellwalde 
hogiger küchen Patronats im Mittelalter gegründet, worauf die ſpitz⸗ 
einer. Thüren, Fenſter und Strebepfeiler weiſen. Ein Weihwaſſer⸗ 
gewe vor der Kirche. Ihr Erbauer ſoll Johann U. von Schönaich 
ahnen ſein. Das Gebäude ein Oblong aus Ziegeln und Feldſteinen 
chf Pub. Der maſſive Thurm muß nach der vorhandenen In⸗ 
b. R in der Windfahne und in einem Stein (9. v. S. und K. 
di, 1601) im Jahre 1601 umgebaut oder renovirt ſein. 
dale . war er zugeſpitzt, zwiſchen 1820 und 30 aber iſt die pyrami⸗ 
verse pitze abgebrochen, ſo daß der Thurm jetzt nur ein niedriges 
171 itiges Dach hat. Im Innern Brettergewölbe mit Malereien von 
don 1 In einem Medaillon Luthers Bild und des Pfarrers. Altar 
697 Schnitzwerk, ebenſo Kanzel und Taufengel. Ein Altarkelch 


mi 
ed n Namen Maria aus dem Mittelalter. Orgel von 1849 mit 
web al und 10 Regiſtern“). In der Kirche Johann II. v. Schönaich, 


ſeicher vor 1548 ſtarb, begraben. Ein treffliches Bild von Sand⸗ 
Geſt auf ebener Erde im Schiff zeigt noch heute ſeine rieſenkräftige 
1 Die Inſchriften nicht mehr zu leſen“. N 

N. 1 J. Gottesdienſt deutſch, noch vor kurzem 2 Mal jährlich polniſch. 
au 08, Cf. 50, Tr. 15, Cm. 743, Bgr. 73. Als erſter ev. Pfarrer 

Ak rentius Boeßer 1542 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 58 h. 72 a. 
f 1635 Mk. Pacht), 1502 Mk. Rente., ꝛc. 

Ren, II. Schulorte: Schnellwalde, Gr. Karnitten, Auer, Dittersdorf 

rund Werners mit Albrechtswalde, Chmilowken, Gablauken, Giehl, 


Kirche,) Ueber ſeine im Bernhardinerkloſter gehaltene Hochzeit vergl. Hartknoch 
Ringendefg, S. 271 und Leo, Hist. Brigg. 55 902 2 oft, Nahr . 420 
Aenoldbeſch. 360. 5) Grube, corp. const. Prut. I, 162; Erl. Preuß. IV., 573; 
In, Ki irchengeſch. S. 681. ) Acta min. No. 26 o. vol. VIII. ) Vgl. 
opſch, Geſch. des Geſchlechts v. Schönaich, Glogau, 1850. 
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Herrlichkeit, Kl. Karnitten, Kraggenkrug, Leusnersberg, Noswitz, Pick 
Pomehlen, Schliew, Schönaich, Skittlauken, Skulten, Ulpitten un 
Wilhelmswalde. 3000 Seelen. 2030 Polen. 


Silberbach. 


J. Die Kirche zu Silberbach gutsherrlichen Patronats, welche 
anfangs Filia von Mohrungen bis 1570 war, und zu welcher ſpäte 
bis 1690 Kahlau und Hagenau als Filien gehörten‘), iſt an Stelle 
eines frühern 1605 aus Fachwerk errichteten Gebäudes in den Jahrel 
1757-1764 aus Ziegeln in der Grundform eines länglichen Sch 
ecks erbaut. Thurm aus Ziegeln mit Bretterdach an der Nordſee; 
3 Glocken. Im Innern Brettergewölbe. Altar und Kanzel in Sch?" 
werk ein Ganzes an der Mitte der Südſeite. Taufe Bildhauerarbelt 
Taufſchüſſel ein Geſchenk der Frau Drude v. Gadendorp geb— gu 
Ahlfeldt von 1609. Orgel alt, 8 Regiſter. Vor dem Altar ein Gr” 
ftein des Pfarrers Geike von 1649. An der Südſeite der Kirche da 
Erbbegräbniß der Familie Dohna-Reichertswalde ). N 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 74, Cf. 38, Tr. 19, Em. 7% 
Bgr. 55. Pfarrer Liedke, kam 1570 her. Pfr. beſoldet mit 69 
Mk. 96 Fd. Holz, Alnd., 224 Mg. Ack. und 75 Mg. Wald. Wohng. gil 

III. Schulorte: Silberbach, Reichertswalde, Goldbach und 0 
Hermsdorf mit Abrahamsheide, Gottesgabe, Kl. Hermenau, Stobnitt u 
Weeskenthal. 1800 Seelen. Friedhof in Silberbach Eigenthul 
der Kirche. 

Simnau. f 


I. Die Kirche zu Gr. Simnau, zu welcher von 1684 bis It st 
Segertswalde als Filia gehörte?), ſtammt aus dem Papſtthum. Auf och 
Kirchhof ein Weihwaſſerſtein. Im Jäskendorfer Kirchenbuche die Kit 5 
ſchon 1468 erwähnt. Das Gebäude gutsherrlichen Patronats AM 
Anfang dieſes Jahrh. ein Fachwerksbau. Jetzige Kirche aus Ziege 
ein öſtlich dreiſeitig geſchloſſenes Oblongum, deſſen polygoner Thel 
inwendig durch eine Wand geſchieden die Sacriſtei bildet. Der obe 
Theil des Thurmes Fachwerk. 2 Glocken. Altar und Kanzel n 
Schnitzwerk ein Ganzes aus der alten Kirche. Taufe ein Granit 1 
Sechseck. Orgel, 1855 erbaut, mit Pedal und 11 Stimmen)). Hinte 
dem Altar an der Kirchenwand 4 Statuetten, 2 Chriſtuſſe in 30 
ſchiedener Geſtaltung nach Thorwaldſen, ein Paulus und ein Petrudg, 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 45, Ef. 24, Tr. 11, Em. 54 
Bgr. 32. Ein Pfarrer N. N. 1626 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 
Hf. 9 Mg. Ack., 10 Acht. Holz ꝛc. Wohnung gut. 3 

III Schulorte: Gr Simnau, Linkenau und Bagnitten mit 2 
nitten, Höfen, Gr. und Kl. Kanten, Plenkitten, Plöſſen, Kl. Sm“ 
Schmolehnen und Wodigehnen. 1200 Seelen. 

„) Arnoldt, Nachr. S. 403. 2) Acta min. ; 2) Knoll 
Nachr. S. 431. ) &. Gen. Bl. 1551 166. 5) e Min. Ne. 30 A va 
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Sonnenborn und Venedien. 
kan J. Die Kirche in Sonnen born königl. Patronats von unbe⸗ 
feier Gründungszeit ein Rechteck aus Ziegeln mit Thurm. 2 Glocken 
ö 1836 im Glockenſtuhl, weil der Thurm zu ſchwach. Altar und 
anzel ein Ganzes. Orgel von 1867 ) 
Schon 1780 gehörte das Kirchſpiel Venedien oder Venedig zu 
Kin enborn mit Kirche und Schulhaus, ober ohne Pfarrhaus. Die 
eb nannte ſich in alten Acten ecclesia vagans mit dem an⸗ 
St ichen Recht, ſich an jede beliebige Kirche halten zu können. Dieſer - 
. iſt noch nicht ausgefochten. Am 17. Auguſt 1817 brannte die 
er durch Blitz ab, ſeitdem die Gemeinde in der Mater Sonnen⸗ 
Di eingepfarrt. Auf dem Kirchhof unfern der Ruinen der abge- 
id unten Kirche der Glockenſtuhl. 2 Glocken, die im Feuer ver- 
hont blieben. 
U. Gottesdienſt deutſch. Tf. 132, Cf. 80, Tr. 19, Cm. 950, 
bi r. 88. Auguſt Schlubach als Pfarrer von Sonnenborn 1694 
8 1699 genannt ). Arnoldte) nennt als erſten Pfarrer 1702 
Ziel Grube. Pfr. beſoldet mit 446 Mk. Fix. 900 Ml. Ace. 
derl ( Mg. Ack. und 53 Mg. Wald ꝛc. 4 Hf. Ack. in Venedien 
ren gegangen. 8 
und Schulorte: Sonnenborn, Reußen, Bärting, Gr. Gottswalde 
9 Venedig!) mit Gettienen, Gl. Gottwalde, Hechtwinkel, Karnittſche⸗ 


Feta Louiſenthal, Mahrau, Persken und Wolle. 2900 Seelen. 
ehe, hof in Sonnenborn Eigenthum der Kirche. 50 Baptiſten mit 
Kapelle in Sonnenborn. 5 


Weinsdorf. 
ena, Ohne Zweifel muß in Weinsdorf, früher auch Wigandsdorf 
Royce zur katholiſchen Zeit eine der Jungfrau Maria geweihte 
feine, e geweſen jein, was der öſtliche gradlinig geſchloſſene Theil mit 
im N gemauerten Gewölbe beweiſt. An dieſer Kapelle iſt ſpäter 
neue ohbau aus Ziegeln das Langhaus, welches vom Altarhauſe durch 
an d pitze Bogen getrennt wird, erbaut. Fenſter und der Eingang 
liche er Südſeite ſpitzbogig. Ein kleiner Bretterthurm auf dem weſt⸗ 
de E Giebeldach ſeit 1736. 2 Glocken. Im Langhaus flache Holz 
auff mit bunten Arabesken auf rothem Grunde. 1871 ein neuer Altar- 
Fun in gothiſcher Form in 3 Nischen erbaut; in der mittleren die 
een des Herrn, Petrus und Paulus, gefertigt von der Marchſchen 
ein waarenfabrik in Charlottenburg. Die Figur des Herrn iſt nach 
Schwi horwaldſenſchen Muſter gearbeitet. Kanzel noch urſprünglich am 
N ibbogen. Schwebender Taufengel 1859 renovirt '). Orgel, 1776 
buch inß Mohrungen erbaut, 7 Stimmen. 
Gottesdienſt deutſch, an den Feſttagen und beſonderen Sonn- 


richt 8 Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 2) Pfarrarch. zu Sonnenborn. 3) Nach⸗ 
Liebemi 488. 4) In Venedig iſt der pomeſaniſche Biſchof Venediger geboren. S. 
hl. 5) Acta min. No. 26 C. vol. VIII. 
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tagen auch polniſch. Tf. 150, Cf. 86, Tr. 30, Cm. 1100, Bgr. 82. 
Von 1587 bis 1693 war Weinsdorf Filia von Saalfeld; der Gotte“ 
dienſt in Weinsdorf damals von den Diaconen in Saalfeld beſorgt“ 
1543 Ambroſius Feyerabend als Pfarrer von Weinsdorf genannt 
Chriſtoph Wotzki im Januar 1694 in Weinsdorf als Pfarrer al 
geſtellt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack, 1000 Mk. Rente, 33,4 MM 
Holz, 600 Mk. Acc. ze. Wohnung alt, nicht frei von Schwamm. — 
P. W. K. 600 Mk. und Wohnung. f 
II. Schulorte: Weinsdorf, Motitten, Gerswalde Schwalgende! 

mit Bukowitz, Cämmen, Cämmſche Neuſaß, Czaplack, Haak, Kö 2 
Lixainen, Neycka, Paulehnen, Rhoden, Rotzung und Alt. Schwalge 
3244 Seelen; 50 Polen. Friedhof in Weinsdorf Eigenthum der Kirche 


Wilmsdorf und Segertswalde. 

J. Die Kirche zu Wilmsdorf 1754 in einem Rechteck aus Ziegel. 
neu erbaut, jedenfalls an Stelle einer alten aus Holz erbauten Kirchen 
welche ſchon im 15. Jahrh. exiſtirt haben foll?). Der Erbauer - 
Kirche iſt Herr v. Hülſen auf Terpen, Vormund der damaligen 4 
mündigen Patronin, Fräulein von der Groeben auf Gr. Wilmsdo 
Thurm auf der Weſtſeite im oberſten Theil von Holz. 3 Glocken vo 
1761. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel neu mit 10 Stimmen } 

Eine Kirche in Segertswalde ſoll nach dem Viſitationsrezeß 15 
1811 ſchon im 15. Jahrh. exiſtirt haben, welche 1684 bis 16 4 
Filia von Gr. Simnau geweſen und 1691 zu Wilmsdorf geſchlagen 
wurde. Das jetzige Kirchengebäude unter Patronat des Gutsherr“ 
von Maldeuten, 1655 von einem Herrn von Houwald auf Mea 
deuten erbaut und 1656 durch den Erzprieſter Kluge in Saalfe 
eingeweiht“) ein einfaches Rechteck aus Fachwerk mit einem Thürm 1 
auf dem Pfannendach. 2 Glocken im Glockenſtuhl. Altar und Kant 
von 1656 in Schnitzwerk. Orgel 5 Stimmen, ſchlecht. Ein Epitaß 5 
des Legationsraths Heinrich v. Houwald. Vor dem Altare zw 
1853 verſchüttete Gewölbe. ; 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Segertswalde. Tf. gi 
Cf. 17, Tr. 17, Em. 601, Bgr. 41. 1545 Peter N. als Pfarre 
in Wilmsdorf erwähnt. Pfr. beſoldet mit 145 Mg. Ack, 114 7 
Wald., 6°, Klft. Holz, 1384 Mk. Rente, Wohnung ſchlecht. 3 

III. Schulorte: Gr. Wilmsdorf, Gr. Beſtendorf und Seger 
walde mit Baarewieſe, Neu- und Kl. Beſtendorf, Galinden, Kelle 
Maldeuten, Naſewitt, SL. Wilnsdorf, Zölp, und Zöpel. 1800 Seel 
Aus dem reformirten Kirchſpiel Samrodt werden die Orte Freiwal 5 
Pfalsdorf und Friedrichsbruch von Wilmsdorf aus paſtorirt, un 
ſchadet des Kirchſpiels Samrodt 3). 

, 5) Arnoldi, Nachr. S. 420, 431; Kirchengesch. 369. 2) Bifttationsreceh 2 
1511, die e e bis 1682. ' 1 „ VIII 
) Arnoldt, Nachr. S. 431. 5) Vgl. Kirche Grünhagen und Samrodt. 


| 
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14. Diözeſe Neidenburg. 


Borchersdorf. 


8 I. Die Kirche zu Borchersdorf königl. Patronats vor der Re⸗ 
bie nation begründet. 1823 die alte hölzerne Kirche gefchloffen 9), und 
Gr ev. Gemeinde den Geiſtlichen in Soldau überwieſen ). 1854 
Auen ſteinlegung zur neuen Kirche, bei welcher noch die Glocken der 
fir en Kirche geläutet wurden ). Am Pfingſtfeſt 1856 die neue „Heiligegeift- 
abel eingeweiht, ein Rechteck aus Feldſteinen ohne Abputz und Thurm, 
At * mit Thürmchen auf den Giebeln. Altar mit einem Bild: Chriſtus 
 Delberg. Orgel 1858 erbaut, mit Pedal und 10 Stimmen)). 
En. „ Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 77, Cf. 28, Tr. 11, 
182 1050, Bgr. 57. Ev. Pfarrer in Borchersdorf ſeit ca. 1572 bis 
5 5 erwähnt. Von 18231888 wurde Borchersdorf vom Pfarrer 
3 oldau paſtorirt. Seit 1. Juli 1888 Pfarrer Gers in Borchers⸗ 
1 „ Pfr. beſoldet mit 94 h. Ack, 136,86 Mk. Fix, 1184,39 Ml. 
0 uf, 80,13 Holzfuhrentſch., 301,20 Mk. Knechtshafergeld und Arbeits⸗ 
ge von Inſtleuten, 857,30 Mk. Acc. Wohnung neu und ſchön. 

und II. Schulorte: Borchersdorf, Skurpien und Fielitz mit Klenczau 
d Nioſtoy. 1800 Seelen. Allgemeiner Friedhof in Borchersdorf 
genthum der Kirche. 


Heinrichsdorf und Gr. Koſchlau. 
dun I. Die Kirche königl. Patronats zu Heinrichsdorf, deren Grün⸗ 
aus“ um Mittelalter vorausgeſetzt wird, ein 1854 reparirtes Rechteck 
mi Feldſteinen und Ziegeln. Ein Fachwerksthurm an der Weſtſeite 
de Bretterbeſchlag und Pfannendach. 2 Glocken von 1717 und 1811. 
det er viereckig, ſeit 1854 auch Bogenfenſter. Im Innern ovales 
de tergewölbe. Altar einfaches Schnitzwerk. Orgel von 1768. Unter 
irche eine verſchüttete Gruft). 

dorf Die Kirche zu Gr. Koſchlau, gegenwärtig Filia von Heinrichs⸗ 
Dol war früher Filia von Szezuplinen e). Im Privilegium des 
gs sub. Hohenſtein Montag nach Michaelis 1481 in Koſchlau 
nach an keine Kirche und Pfarrhufen gedacht. Die Kirche muß erſt 
„Oder Reformation gegründet fein und zwar von einem Herrn v. 
haudelsnitz, deſſen Ahnherr Friedrich v. d. Oelsnitz, 1544 Erb⸗ 
Gr Pimann von Gilgenburg, nicht allein Beſitzer des ganzen Kirchſpiels 
Lon oſchlau, ſondern auch des von Szezuplinen, wurde. Ein Nach⸗ 
ich ge dieſes Oelsnitz riß ſich von der Mater ab und nahm für 

men Pfarrer von 16661671. Seitdem wurde aber Gr. Koſchlau 


mit He 1255 

— Deinrichsdorf vereinigt und die Pfarrhufen von der Gutsherrſchaft 

1855. ) Ev. Gem. Bl. 1853, 75. 2) Rheſa, Nachricht S. 124. 3) Ev. Gem. BL 

vol 2 1856, 139. 4) Ed. Gem. Bl. 1859, 157, 162. 5) Act. min. No. 260. 
0) Arnoldt, Nachr. S. 481. 
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eingezogen ). Die jetzige Kirche gutsherrlichen Patronats 1774 von 
der Frau v. Haubitz erbaut oder erneuert ein Rechteck aus Feld 
ſteinen mit Ledigen Fenſtern und Thüren. Ein Fachwerksthurm 1 
der Weſtſeite. 2 Glocken von 1849 ). Im Innern flaches Holzge⸗ 
wölbe. Altar Bildwerk. Orgel 1845 renovirt. m 

Früher war zu Grodtken eine adliche Kirche als Filia zu Heinrichs 
dorf gehörig). Sie ſoll 1739 eingegangen fein“). Dieſes iſt a 
ein Irrthum. Grodtken hatte ſchon 1666 keine Kirche. Wann 1 
erbaut wurde, unbekannt. Sie muß bald nach der Reformation vol 
einem luth. Beſitzer erbaut ſein. Die Urſache ihres Eingehens lag * 
dem damaligen kath. Beſitzer. Auch in Seeben, im Parochialbest 
von Gr. Koſchlau, muß eine Kapelle geſtanden haben. Auf dem Kirch⸗ 
hofe daſelbſt ein Weihwaſſerſtein >). 8 8 

II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch und polniſch, Tf. 178, 
Cf. 74, Tr. 27, Em. 2611, Bgr. 129. Pfarrer in Heinrichsden 
1599 erwähnt. Seit 1671 beſorgt der Pfarrer in Heinrichsdorf bei 
Kirchen. Pfr. beſoldet mit 100 h. Ack. ꝛc. — Wth. vorh. a 

III. Schulorte: Heinrichsdorf, Grodtken, Prium, Kl. Tauerſet⸗ 
Kl. Lensk, Gr. Koſchlau, Kl. Koſchlau und Seeben mit Drzasgell 
Gr. Friedrichshof, Grallau, Murawken, Ruttkowitz, Schreibersdorſ 
Sophienruh, Gr. Tauerſee, Tautſchken, Terte, Thienhof, Thurau M 
Weſſolowo. 4200 Seelen; die meiſten Polen. 


Jedwabno und Malga. 

I. Südweſtlich von Ortelsburg lag das Jagdſchloß Jed wahl) 
oder Geduwene ). An dieſem Ort war bereits vor der Reformation ei 4 
Kirche, welche zum Archipresbyterat Biſchofsburg gehörte). Heneberd, 
kennt Jedwabno bereits als Kirchort. Die jetzige Kirche königl. Patronat 
ein Rechteck aus Ziegeln 1768 neu erbaut. Ein maſſiver Thurm M 
gewölbtem mit Schindeln gedeckten Dach. 3 Glocken, 2 aus dem : 
und eine aus dem 17. Jahrh. An der Vorhalle die Sacriſtei. Fer 11 
im Rundbogen. Altar und Kanzel ein Ganzes in Schnitzwerk. A 1 
der Rückſeite: Anton Gurski, pictor, 1697. Taufe von Sandſtenn 
Orgel, 3. October 1858 eingeweiht, mit 2 Manualen, 1 Pedal um 
18 Regiſtern 9). 5 ER 

Die Kirche zu Malga, auch Ruda genannt, etwa vor 300 Jahre, 
von Holz erbaut, ſeit 1721 Filia von Jedwabno ). Hölzerner Thule, 
von 1722. 2 Glocken von 1729 und 1637. Altar ohne Aufſab⸗ 
Kanzel hinter dem Altar. Orgel 1858 von Jedwabno hergebrach 
Patronat königlich. 1807 die Kirche von den Polen als Pferdeſte 
benutzt und die Bänke als Brennmaterial verbraucht. Man geht je 
damit um, in Malga einen Pfarrer anzuſtellen. 


N; 

) Geh. Arch. Kirchennachrichten No. 136 a. 2) Ev. Gem. Bl. 1849, 5600 

Erl. Preuß. IV., 517. 4) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 681 und Nachr. 476. 5 85. 

Arch. No. 136 a. 6) Henneberger, Erkl. S. 137, 312. 7) SS. rer. Warm. L., 165 
) Acta min. No. 26 C. vol. IX; Ev. Gem. Bl. 1858, 195. 9) Grube, corp- I. 
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3 II. Gottesdienſt polniſch und deutſch. In Jedwabno am 2. und 
u ortntag nach dem erſten im Monat nur polniſch, am letzten deutſch 
183 polniſch. 1579 ein alter Pfarrer zu Jedwabno erwähnt ). Bereits 
hf; 5 ſollte eine 2. Predigerſtelle eingerichtet werden, was aber unter⸗ 

” ). Malga muß früher feinen eigenen Geiftlichen gehabt haben. 

98 wird hier ein Katechet erwähnt. Pfr. beſoldet mit 1785 Mk. 
19 15 ze. Acker zum Theil gut, Wohnung ſchön. Von feinem Einkommen 
b Malga muß der Pfarrer jährlich 240 Mk. zum Malgafonds be⸗ 

5 Begründung einer neuen Parochie daſelbſt hergeben. 

II. Schulorte: Jedwabno, Braynicken, Burdungen, Dembowitz, 
Relzek, Ittowen, Malſchöwen, Narten, Borowen, Neuhof, Omulefofen, 
und nie, Schuttſchen, Schuttſchenofen und Schwarzenofen, Malga 
Ir 9 algaofen mit Babbenkrug, Balden, Baldenofen, Dziersken, Gimmen⸗ 
5 Grobka, Hartigswalde, Ittowken, Kahl, Layß, Gr. und Kl. Lensk, 
cken, Kl. Olſchau, Omulef, Rekowen, Sasquirken und Warchallen. 

. 7000 Seelen. Friedhof in Jedwabno und Malga Eigenthum der Kirche. 

Kl. Koslau und Gr. Schläffen. 
El „Eine Kirche zu Kl. Koslau ſchon vor der Reformation. 
en Weihwaſſerſtein vorhanden. Die jetzige Kirche königl. Patronats 
5 einfaches Rechteck aus Ziegeln. Nur an der Südſeite 5 rechteckige 
"ter und nur ein Eingang durch die Halle an der Weſtſeite, über 


| ; 
et 1815 ftatt des frühern Dachreiters ein Thurm von Holz fteht, 
felge niedriger als die Kirche iſt. 2 Glocken. Auf den Schmal⸗ 


Pfannendächer. 
f Die Kirche in Gr. Schläfken gutsherrlichen Patronats vor der 
wärtzenation begründet. Ein Weihwaſſerſtein vorhanden. Das gegen⸗ 
erbaude Gebäude mit gebrochenem Giebeldach 1750 aus Ziegeln 
ſeit ut. Fenſter und Thüren viereckig. Thurm an der nördlichen Lang⸗ 
e. 3 kleine Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 1846 erbaut. 
ö II. Gottesdienſt abwechſelnd polniſch, monatlich einmal deutſch. 
ana or Cf. 60, Tr. 23, Ca. 1763, Bgr 93. Gr. Schläffen hatte 
Sy einen eignen Prediger, aber ſchon 16770 gehörte es nach 
A Kl ward aber 1725 mit Kl. Koslau vereinigt‘). Ev. Pfarrer 
währt Koslau ſeit der Reformation, in Gr. Schläfken ſeit 1560 er⸗ 
dus d. Pfr. beſoldet mit 260 Mg. Ack. in Kl. Koslau, 600 Mk. 
Laut er Staatskaſſes), Klnd., Holzgeld x. Wohnung naß und neu. 
fa Regulirungsrezeß vom 8. September 1828 gehören von den 4 
Olgerhufen zu Gr. Schläfken dem Pfr. 173 Mg. 112 [I-R., dem 
dedganiſten 48 Mg. 83 FIR. Der Pfr. iſt aber nicht Nutznießer 
“ders, vielmehr fließt der Pachtzins zur Kirchenkaſſe. 
N Schulorte: Kl. Koslau, Gr. Sacrau, Wilmsdorf, Gr. 
Copy) Arnold, Nachr. S. 468. 2) Ev. Gem. Bl. 1853, 75. ) Nach Grube, 
600 Ml. vst. Prut. I., 166 erſt 1721. 0 Arnoldt, Nachr. S. 476. 5) Dieſe 
eines J. ſind dem jedesmaligen Pfarrer in Kl. Koslau aus Staatsfonds in Folge 
Cabinstsrdienſtes, welches ein Koslauer Pfarrer ſich in einem Kriege erworben, durch 


Sordre für immer geſichert. 


= ie 


Schläfken, Kl. Schläffen und Liſſaken mit Kadicki, Gr. Koslau, Polke, 
Roggenhauſen, Santopp, Kl. Sacrau und Sabloczin. 2545 Seelen, 
darunter 2323 Polen. 

Lahna. 5 

I. Die ev. Mutterkirche zu Lahna königl. Patronats ſtammt aue 
dem Papſtthum, urſprünglich ein Holzbau, welcher den Einſturz drohelt 
1726 Neubau des jetzigen größtentheils aus Feldſteinen beftchendtl 
rechteckigen Gebäudes. Thurm mit dem Innern verbunden.. 
Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 8 Regiſter, ſeit 1869 } 
Zu dieſer Kirche gehörte die adliche Kirche zu Januſchkau, welche ſchon 
1721 wüſt war?). 

II. Gottesdienſt gewöhnlich polniſch. Tf. 100, Cf. 51, Tr. 22, Eu 
1005, Bgr. 100. Seit 1530 bis 1571 hielt ſich die Gemeide Lahe 
nach Kunten ?). Kunten iſt jedoch unbekannt, es kann damit vill, 
Kurken gemeint fein. Jedoch werden ſchon 1527 ev. Pfarrer in La N 
erwähnt. Pfr. befoldet mit 195 Mg. Ack., 646 Mk. Acc., 110 8° 
Holz, 82 Schffl. Getreide ice. Wohnung neu und ſchön. 1 

III. Schulorte: Lahna, Gutsfeld, Dietrichsdorf, Orlau, Jablonke 
und Lykuſſen mit Radomin, Commuſin, Wolka, Glienken, Labuhnen, 
Terten und Zaborem. 2030 Seelen, 150 Deutſche. 

Muſchaken. he 

I. Gründung der Kirche in Muſchaken unbekannt. Die erde 

Kirche, welche bereits 1612 vorhanden geweſen fein muß, war bo ; 

olz. 1750 eine neue maſſive Kirche mit hölzernem Thurm, in welche 
ſich 3 Glocken befanden, erbaut. Altar und Kanzel waren hör 
Schnitzwerk. Orgel von 1863 hatte 16 Regiſter. Am 9. März 185 
um die 9. Stunde Abends brannte die Kirche ab)). Gegenwärtig 
Gottesdienſt und Communionfeier in 12 Schulen des Kirchſpiels, | 
Pfarrhauſe und in Bauernhöfen. In letzteren dient der Zapiece“! 
der Raum hinter dem Ofen, dem Pfarrer gewöhnlich zur Sacriſtet. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 230, Cf. 120, . 
45, Cm. 2400, Bgr. 120. Seit 1612 werden in Muſchaken pie 
genanntd). Pfarrer Elias Wulpius 1656 von den Tartaven @ 
Wegweiſer mitgenommen und ſchließlich maſſacrirt. Pfarrer Harnoch 
vorhin in Pitſchen in Schleſien und Oſterode in Oſtpr., hier 5 
15. Juli 18830. Von ihm: 1) der betende Chriſt am Neujahrstahn 
Brieg, 1870; 2) ein Denkſtein auf der Jahresgrenze zwiſchen vn 
alten und neuen Jahre, Creuzburg, 1871; Kamien na grande! 
starego i nowego roku, W Kluzborku 1871; 4) Wegweiſer in 2 
Kirchen⸗ und Dogmengeſchichte, Eiſenach 1875; 5) de Philo® : 
Judaei logo (eine religionsphiloſophiſche Studie), Regiom0” 

i Acta. min. No. 26c. vol. IX. 2) Henneberger, Erkl. S. 160. = 
Preuß. IV., 577; Grube, corp. const. Prut. I., 165; Arnoldt, Kirchen eſch. Bl. 
688. 3) Arnoldt Kirchengeſch. S. 269 und Nachr. S. 469. 4) Ev. Gem. es 
1885, S. 71. 5) Arnoldt, Nachr. S. 470. 6) H. Kölling, Presbyterelogie 
Kirchenkreiſes Creuzburg, Breslau 1867, bei Dülfer, S. 87. 
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Moc Ix und 6) Chronik und Statiſtik aller ev. Kirchen 
Nine Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Neidenburg 1890, bei S. 
bow. Pfr. beſoldet mit 68 h. 72 a. 50 qm. Ack., 1 Wieſe von 
Fir Mg. in Ulleſchen, 1 Wieſe von 5 Mg. in Roggen, 118,68 Mk. 
all 1322 Mk. Acc. und mit Zinſen von 63328 Mk. Wohnung zwar 
ih aber geräumig und wohnlich. Pfarrgarten ſeit 1886 ein 

ner Park ). 
u III. Schulorte: Muſchaken (zweiklaſſig), Ulleſchen (zweiklaſſig), 
Wichallowen, Saddek, Rettkowen, Wallendorf (zweiklaſſig), Zimnawoda, 
ton Boten, Gr. Grabowen, Sawadden, Camerau, Jägersdorf, Wich⸗ 
Ko 16 Reuſchwerder und Roggen (zweiklaſſig) mit Sachen, Lomno, 
W. mec, Penzken, Schönau, Kl. Grabowen, Wilzken, Zdrojek, Wolisko, 
ven ofen, Mainaberg, Eichwerder, Uſcianek und Czarnau?). Ca. 5000 
0 0 darunter ca. 200 Deutſche, Der ſchön gelegene Friedhof in 
fir ſchaken, auf deſſen Berge mit weiter Ausſicht ſich gegenwärtig die 
5 enruinen befinden, Eigenthum der Kirche. Etwa 20 Baptiſten in 
fluß chwerder und Saddek, die ſich zur Kapelle in Kl. Przesdzienk halten. 
im dem, wie überhaupt in Ostpreußen, namentlich in Littauen, auch 
ouidieſitgen Kirchſpiel religiöſe Schwärmer (pospolne, gramadkowe, 
gte), deren Chriſtenthum nichts weiter als eitler Phariſäismus iſt. 


Narzym. 
weſe I. In frühern Zeiten foll in dieſer Gegend eine Wildniß ge- 
v fein, Nach der Sage ſoll ein Bauer aus Kiſchinen, der Baſt 
Dorf undenholz brauchte, bis an den Ort, wo jetzt die Kirche und das 
arzym ſteht, gekommen und hier die Ringmauern einer Kirche 
qu fi en Thurm völlig ausgebaut gefunden haben. Um den Ort wieder 
"en, ſchnitt er auf dem Rückwege nach Kiſchinen Zeichen in die 


d ! 
ee ein. Narzunge heißt zu deutſch „anſchneiden“. Davon ſoll 
eined dn entſtanden fein. Doch wird der Name Narzym auch von 


ſo rpolniſchen Familie dieſes Namens, welche dieſe Gegend beſeſſen haben 
der Jergeleitet ). Nach der Bauart zu ſchließen, muß die Kirche ein Werk 
Uuſpdidensritter ſein. Unter dem Orgelchor ein Weihkeſſel. Die Kirche, 
eck glich adlich, ſeit 1593 landesherrlichen Patronats“), ein Recht⸗ 
daler e Steinen in Abputz. Thurm maſſiv aus Stein mit pyrami⸗ 
und Weide und Adler. 3 Glocken von 1650. Eingänge im Süden 

eſten ſpitzbogig; auch die Fenſter waren bis in dieſes Jahrh. 
zu Or Vgl. Acta, betreff. den Pfarrgarten zu Muſchaken. 2) Vorwerk Czarnau 
abgeßnnulef im Kirchspiel Jedwabr örig, exiſtirt nicht mehr, da die Gebäude 
hlüstrochen ſind. 2 Gand and Boden, n Gee 9 zum Kirchſpiel 


‚uf 1 \ 
fogieten, Hierbei bemerke ich für meine Nachfolger, daß bei alt hergebrachten 
vorhanden Bauten im Kirchſpiel Muſchalen fi) die Baukoſten auf die im Kirchſpiel 


Rt 1 4 

{be denen Hufen (alſo auch Czarnau) ohne Rückſicht auf die Religion des Be⸗ 

An, welcheilen. Vgl. Protokollbuch des Gemeinde⸗Kirchen⸗Raths und ſämmtl. 

op che die kirchlichen Bauten betreffen. 3) Narzymer Kirchenchr. Mſcr. 4) 
Nachr S. 478 und Kirchengeſch. S. 409. 


— 190 — 


Ipibbogig ). Altar und Kanzel mit Säulen und Arabesken ein Ganzes, 
rgel neu. 
: II. Nach der Reformation bis 1593 abwechſelnd lutheriſch und 
kath. gepredigt. Jetzt der Gottesdienſt polniſch, nur alle 4 Wochen 
und an hohen Seiten deutſch. Tf. 116, Cf. 53, Tr. 26, Cm. 1429 
Bgr. 90. Nachdem in Narzym ſchon ſeit 1535 ev. Geiſtliche ange 
ſtellt waren?), ſetzte 1591 die Lehnspatronin von Bialutten?) un 
Thurau einen päpſtlichen Pfarrer ein. Es ward aber von der Landes. 
herrſchaft befohlen, den luth. Pfarrer zu ſchützen). Auch wegen de } 
nahen polnischen Grenze follen die früheren Pfarrer ihres Lebens nich 
ſicher geweſen ſein. So erſchien einſt ein polniſcher Edelmann mi 
feinem Gefolge, als der Pfarrer Jackſtein (1741-1755) auf . 
Kanzel ſtand, und wollte den „ſchwarzen Bock“, — ſo nannten di 
Polen den evangeliſchen Geiſtlichen, — erſchießen. Zu dieſem Zue 1 
ſtellte ſich der Edelmann vor die Kanzel. Jackſtein fiel dabei auf des 
Einfall, das polniſche Lied fingen zu laſſen: „Gay sie Christus s 
rodzi!“ deſſen Verſe ſich mit den Worten endigen: Panna swie 0 
czysta porodzila nam Christa. Als der Pole dieſe Worte fing! 
hörte, verließ er die Kirche. Vom Pfarrer Langius (1685—173 
wird erzählt, daß er keine Bibel, ſondern nur eine Poſtille geha 
habe, aus welcher er ſonntäglich die Predigt vorlas?). Sein TUT 
glich dem Bettlerkleid. Die Frau des Pfarrers ſoll öfters 1 
trunken geweſen ſein und „tolle Zoten“ angegeben haben. Pfr. beſolde 
mit 307 Mg. Ack, 34 Klft. Holz, 50 Schffl. Gtr., 750 M. Acc. . 
Wohnung aus Stein u. naß. u 

III. Schulorte: Narzym, Brodau, Illowo u. Wiersbau 1 
Chorapp, Hansberg, Kraſchewo, Ludwigshof, Purgalken, Riwotzil 
Sczepka, Sochen, Smolniki, Zworaden u. Sasquirken. 2600 Seelen. 
1125 Katholiken, welche zur Kirche Bialutten gehören. 

Neidenburg und Candien. 1 

I. Neidenburg, am Flüßchen Neide, verdankt ſeine ee 
ftehung dem angrenzenden um 1300 gegründeten Ordensſchloſſe ©). — m 
Ort als Stadt zuerſt 1376 erwähnt.) Der erſte Gottesdienſt n 
Ritterſchloß gehalten, bis die Kirche unter Conrad von Junginge, 
vollendet wurde, welcher der Kirche ein ſchönes Altarbild gejchentt I; 
Man baute die Kirche am Neidefluß auf feuchtem Grund von Nun 
nach Süd und ſcheint die hintere Längsmauer eingegliedert geweſe 
zu ſein. Bereits vor der Reformation hat auch auf dem Töpferber . 
ein kleines Kirchlein geſtanden?). Am 30. März 1664 wurden be 
Kirchen nebſt Kaplanei und Schulgebäude eingeäfchert und der Goten, 
dienſt wieder im Schloßremter gehalten. 1804 brannte die f 
) gFgeichnung d. Kirche in d. Act. min. No. 26 C. 2) Anl 
Nachr. 85 475 5 Hebe bie Kirche in Bialutten 5 Ao, ech ©. 40 
) Arnoldt, Nachr. S. 478 u. Kirchengeſch. S. 409. 5) Vgl. Biſttationspreto g. 
vom Jahre 1717. 6) Voigt, Geſch. Preuß. II. 406. 7) Toeppen, Maſuren, S. 
8) Beiträge zur Kunde Preuß. IV., 230. 


1 
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duch nebſt der Predigerwohnung abermals ab. Innerhalb der alten 
Der eumauern richteten die Franzoſen 1807 eine Feldbäckerei ein. 
Parr Gottesdienſt im Rathhaus gehalten. Die jetzige Pfarrkirche königl. 
. 1818 mit Benutzung der alten, dicken Mauern erbaut im 
5 in Abputz. An Stelle der Giebel ſchräge Dächer. Der qua⸗ 
mit ſhe Thurm an der öſtlichen Langſeite in alten Mauern mit einer 
Do dupfer beſchlagenen Spitze, 3 Glocken ). Das Innere mit einer 
Hotz elteibe rundbogiger Fenſter durch 2 Reihen von vierſeitigen 
die Slaſtern in 3 Schiffe getheilt. Der Mittelraum iſt flach gedeckt, 
A an tenjchiffe mit den Emporen ohne beſondere Form gewölbt. Der 
gekren am neuerer Zeit würdig hergeſtellt, trägt ein Oelgemälde, den 
wäl uzigten Chriſtus darſtellend, zu dem Johannes ſchmerzvoll blickt, 

al Maria Magdalena zwiſchen dem Kreuz und der am Kreuz 
Keaumengeſunkenen Mutter daſſelbe zu theilen ſcheint. Kanzel in 
Kan orm an der weſtlichen Langſeite. In der Nähe der mit der 

zel harmonirende Tauftiſch von einem offenen Gitter umgeben. 
Stil vor ca. 20 Jahren erbaut mit 2 Manualen, 1 Pedal mit 23 
umen 2). 


Die Kirche in dem köllmiſchen Dorfe Candien, polniſch Kan⸗ 


dee, unter Patronat des Königs, ſeit 1809 proviſoriſche Filia von 
Sep. org, hat ihren Ursprung im Papſtthum. Das vorhandene 


Ho . ein Rechteck, theils maſſiv theils Fachwerk. Thurm von 
bend 


„ Tr. 59, Cm. 
Wien die 

lung en; bei den Verrichtungen von Gottesdienſten und Amtshand⸗ 
ſeit en ein wochenweiſer Turnus. 


ſonis Augsburgiſche Confeſſion und das Examen theol. Melanch- 


min. N Den Prediger beruft der Magiſtrat. 2) Anſicht der Kirche in den Acta 
de Se: 260. vol. IX. 3) Ueber Neidenburg und Kirche daſelbſt ſ. Gregorowius, 
) Nen los ſtadt Neidenburg. ) Arnoldt, Nachr. S. 463 und Kirchengeſch. S. 272. 
dt, Kirchengeſch. S. 290; Preuß. Zehende III., 656. 
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III. Schulorte: Neidenburg (16flaffige Stadtſchule), Bartoſchken , 
Magdalenz, Modtken, Napiwoda, Kl. Olſchau, Salusken, Szirokopah 
Waſchulken, Candien, Sagſau, Saffronken u. Napierken mit Borowen, 
Camiontken, Gniadtken, Gregersdrf, Heydemühl, Littfinken, Moczisko, 
Gr. Olſchau, Pawlicken, Piontken, Piotrowitz, Sabloczen, Sbyluttel 
Schimiontken und Willuhnen. 7450 Seelen, die meiſten Polen. 
Friedhof in Neidenburg Eigenthum der Kirche. Bei Begräbniſſen auf 
dem Lande zwiſchen Geſang und Gebet, Speiſe und Trank“ gereicht) 

VI. Seit 20 Jahren eine kath. Kirche in Neidenburg. 

Saberau und Scharnau. 

I. Der Name Saberau, polniſch Saborowo, kommt her von 
za borem, d. h. hinter dem Walde. Die ganze Gegend zwiſchen 
Soldau und Neidenburg muß in alter Zeit ſehr waldig geweſen ſeil, 
worauf mehrere Ortsnamen hindeuten, z. B. Saleſchen, poln. Zalesne, 
von za lasem, hinter dem Walde, oder Sakrau, poln. Zakrzewo, vol 
za krzem, hinter dem Buſche. Das Dorf Saberau exiſtirte ſchon 
1313. Ueber die alten Schickſale der Pfarrkirche königl. Patronat 
iſt nichts bekannt. Jedenfalls datirt ſie aus dem Papſtthum, da 99 
berau ſchon 1527 einen ev. Pfarrer hatte). Die jetzige Kirche, 17 
aus Feldſteinen und Ziegeln erbaut, ein Rechteck, deſſen 4 Ecken nad) 
den 4 Himmelsgegenden gerichtet find. Am Südweſtgiebel ein por 
zerner Thurm, deſſen Frontſeite auf der Kirchenmauer ruht. 3 Glockel, 
Fenſter viereckig. Im Innern flache Bretterdecke durch Pfeiler unter 
ſtützt. Altar u. Kanzel ein Ganzes von gewöhnlicher Tiſchlerarbel 
Orgel von 1845 * * 

Scharnau, poln. Sarnowo, von Sarna, das Reh, hergeleite, 
Die Kirche königl. Patronats urſprünglich Mater, ſeit 1809 m 
Borchersdorffund ſeit 1823 mit Saberau verbunden )., ſtammt 11 
dem Papſtthum und bildet einen Holzbau im Rechteck, beſtehend En 
dem bebeilten Kern übereinandergelegter Baumſtämme (Gehrſaß.) 2 
Wände, welche aus dem Lothe gewichen waren, 1820 von außen m 
Stützen verſehen, die dem Gotteshauſe ein widriges Ausſehen ga . 


Die Kirche deshalb 1848 gerade gerichtet und mit Brettern verſchalg 
Thurm von Holz. 3 Glocken. 1845 


Fenſter früher viereckig, ſeit 
rundbogig. Im Innern 1848 die Kirche mit Lehm beworfen un 
ſammt der Dede geweißt. Altar und Kanzel ein Ganzes in Schi 
werk. Orgel mit 7 Stimmen, 1851 aus Hafeſtrom gekauft, 1 
Caſparini erbaut, im Renaiſſancegehäuſe. In der maſſiven Sacriſte 
ein katholiſcher Beichtſtuhl . f 

x II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch u. polniſch Tf. 165, 7, 
78, Tr. 21, Cm. 2997, Begr. 102. Ein ev. Pfarrer N. N. 65 
1527 von Saberau nach Lahna. In Scharnau Pfarrer von 16 
bis 1809 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack. (guter Boden = 


1) Dieſe Unfitte findet ſich auch in andern Kreiſen vor. 2) Arnoldt, Ran 
S. afl. 9 Acta min. No. 266. vol. IX. 4) Rheſa, Nachr. . 127; Ev. Gef 


Bl. 1859, 75. 5) Acta min. No. 26 C. vol. IX. 
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Ihöne Wieſen) ꝛc., 


hf Wohnung alt, Garten groß und ſchön. 6 Pfarr⸗ 


en in Scharnau im Intereſſe der Kir 
irchkaſſe vererbpachtet. 
do, Schulorte: Saberau, Bartkenguth, a ci Pil⸗ 
Roi Scharnau u. Schönwieſe mit Gorrau, Grabowo, Niedenau 
zen, Saleſchen und Schiemannen. 3294 Seelen, 3247 Polen. 


e Skottau und Thalheim. 
unh Skottau ein adliches Gut. Die Kirche königl. Patronats 
al unter Geiindungsgeit Zu dieſer Kirche gehörte 56 
nuf an die Kirche in Gr. Schläfken und auch eine Zeit lang Ja⸗ 
Siege u früher eine Filia von Lahna geweſen war, aber im 
Kir len 1517 verwüſtet wurde ). Das alte, einfache und thurmloſe 
eine nr äude, von Holz in Skottau 1863 abgebrochen ). 1874—77 
Apfts n Kirche aus Ziegeln erbaut mit achteckig gewölbter 
arg, die Auferſah un a Thurm. 2 Gußſtahlglocken. 
Mine ID, rſtehun riſti, ein Gef 3 frü 
ing Dr Falk 85 11 te Geſchenk des früheren Cultus⸗ 
Hol zturdzau oder Thalheim ſoll ſchon 1401 eine Kirche vo 
ige gabe haben). Um 1656 wurde fie Filia von Sotau ) Die 
in ene deren Patronat auf dem Gute Lindenau ruht, ein Rechteck 
adratiſger 1825 im verzopften Stil erbaut. 2 Fenſterreihen. Ein 
usban cher, maſſiver Thurm an der Weſtſeite. 3 Glocken ?). Innerer 
Thomas einfach. Hinter dem Altar ein Oelgemälde: Der ungläubige 
. Sakriſtei Holzverſchlag. Orgel von 1825 mit 6 Stimmen. 
D. 21 e abwechſelnd deutſch u. polniſch. Tf. 98, Cf. 52, 
Frodo m. 1250, Bgr. 64. Bis zur Zeit des Pfarrers Paul 
redigen in Skottau (1656— 1697) hatte Dziurdziau ſeine eigenen 
farrer Als erſter Pfarrer daſelbſt Paul Lubinski 1591 genannt. 
mit 9 470 Skottau erſt 1647 erwähnt. Pfr. von Skottau beſoldet 
480 a incl. 256 Mg. Ack., 83 Fd. Holz, 78 Schffl. Gtr., 
von Thal cc. und Wohnung; letztere von Holz und beſchränkt. Pfr. 
Acc. ri heim beſoldet mit 900 M. incl. 110 Mg. Ack., 270 M. 


an Schulorte: Skottau, Mich d 

ur u, Michalken, Rontzken, Frankenauh), 

Von et u. Taubendorf mit Kownattken, Lippau, Be z Ruhe 

1900 90 Cammiontken, Milnowitz und Wierszbau. 2000 Seelen. 
olen. Kirchhöfe in Skottau und Dziurdzau Parochialkirchhöfe. 

8 Sol dau. 

; ie Veranlaſſung zur Gründ ; 

ald llaſſung zur Gründung der Stadt Sol dau, poln. 

hielt . gab die daſelbſt befindliche Ordensburg. Die Stat er⸗ 

eHandfeſte, als Günther von Hohenſtein Komtur zu Oſterode 


Art, ) Arnoldt, Nachr. S. 471 b Bei 
gala mi „Nachr. S. u. 476. 2) Eine Zeichnung der Kirche in d. 
. nis e. vol. IX. „) Geh. Arch. zu Kbg., Fol. betr. Ben 15. 
wurd 26 c. en t, Nachr. S. 472. 5) Ein Bilonig der Kirche in d. Acta min 
de, blieben X. 5) Als 1733 die Ortſchaft Januſchlau nach Waplitz geſchlagen 
n die Januſchlauer Dörfer Michalken und Frankenau bei Skottau. 
13 
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war, 1349 durch den Hochmeiſter Heinrich Thusmer ). Im 18. Jahrh. 
wurde die Stadt dreimal vom Feuer heimgeſucht. Bei dem Brande 
von 1734 wurde nur das Schloß verſchont, das jetzt in Folge Feuor 
brunſt zur Ruine geworden iſt. ). Die ev. Pfarrkirche aus dem Ar 
fang des 14. Jahrhunderts brannte mit der Stadt, der Pfarre 1 
Predigerwohnung 1794 ab. 1797 der Bau der neuen Kirche mn 
Benutzung der alten Mauern ausgeführt‘). Da die Nordmauer, 1 
wendig mit Schutt ausgefüllt, unter dem ſchweren Dach den Einftutd 
drohete, fo wurde 1856 die ganze Kirche mit Ausnahme des Thurn 
neu ausgeführt und auch das Innere würdiger ausgeſtattet. Au 
der 1796 zur Noth errichtete Thurm mußte 1872 und 1873 reſtaurte 
werden. Das ſpitze Dach des 160, hohen Thurmes wurde mit S i 
fer gedeckt). 3 Glocken von 1797, inſchriftlich ein Geſchenk Friedrich 
Wilhelm I. Eingänge in den frontartig aufſteigenden Seitenvorlage 4 
Sacriſtei ein Ausbau an der Oſtſeite. Mittelraum im Innern brette 
nes Tonnengewölbe. Altar und Kanzel ein Ganzes mit einem 1 i 
von Müller in Elbing gemalten Bilde, die Grablegung Chriſti; 4 tot 
bare Altarleuchter?). Orgel ohne Pedal mit 16 Regiſtern. — 
1840—1888 gehörte zu Soldau Borchersdorf als proviſoriſche Fig, 
11. Gottesdienſt deutſch und polniſch, Tf. 219, Cf. 120, Tr. * 
Em. 3800, Bgr. 205. Ev. Pfarrer jeit 1537, Diacone jeit 1581 ©, 
wähnt. Pfr. beſoldet mit 4200 Me, incl. 14 h. Ack. ꝛc, Prd. m 
3000 Mk. 1 
III. Schulorte: Sakra⸗ 
kiederhof, Hohendorf und 
dorf, Prußinowo, Gr. u. Kl. Przelenk, 
Friedhöfe in Soldau incl. Niederhof, 
Borowo Eigenthum der Kirche. Auf den Communalkirchhöfen gr 
theils Glocken. 
IV. In Soldau eine kath. Kirche. 
Usdau, Gardienen und Szezuplienen. gl 
J. Die Erbauung der Kirche zu Us dau, zu welcher 1652-11 
Heſelicht als Filia gehörte und dann zu Gilgenburg geſchlagen wur 
fällt dem Stil des vorhandenen Gebäudes nach ins Mittelalters ein 
Kirchengebcude unter Patronat der Schloßherrſchaft zu Gilgenbur 10 
Rechteck aus Feldſteinen ohne Abputz. Vor der Weſtſeite ein quad 15 
tiſcher Thurm von 70° Höhe und 4 Geſchoſſen, deren unteres, 
Feldſteinen beſtehend, den ſpitzbogigen Eingang der Kirche enthält 75 
auf den freien Ecken mit Strebepfeilern verſehen iſt. Die folgen 
Stockwerke ſind aus Ziegeln von ungleicher Höhe mit Spitzbog 
blenden. Das oberſte Stockwerck iſt das niedrigſte und zeigt a 


Soldau, Kieſchienen, Kurkau, Poln. 
Pierlawken mit Borowo, Burſch, Cämmerg 
7100 Seelen, 4470 Polen. 10 


Pruszinowo, Cane dog en 
0 2 


— — 1 
1) Henneberger, Erkl. S. 435. N. Preuß. Prov. Bl. 1851, I., 25. N 

der alten Burgkapelle wurde früher reformirter und bis 1837 kath. Gottes en. 

gehalten. 3) Bild dieſer Kirche in d. Acta min. No. 26 c. vol. IX. 4) Ev. 

Bl. 1873, 15. 5) Ev. Gem. Bl. 1860, 52. 


| 


— 195 — 


Feen je 2 flachbogige Schallöffnungen. 
tegelwalmen, die zu einer mäßig 
etterfahne die 


hohen 3 eg befteht aus 
ramide anſteigen. J 
nd die Buch Jahreszahl 1685, das von Fncenſtennſche Wappen 
Kirchen 92 hſtaben C. F. v. F. mit Beziehung auf den damaligen 
n ron, den Hauptmann Ernſt Finck von Finckenſtein auf 
trebe wa 2 Glocken von 1599 und 1707. Auf 3 Ecken der Kirche 
daupffe eiler. Statt des 4. Pfeilers die Sacriſtei. In der Mitte der 
e ront ein Spitzbogeneingang mit ſpäter hinzugefügter Vorhalle 


Ju aaſprünglich 


\ ch ſpitzbogigen Fenſter in neuerer Zeit wieder hergeſte 
un Brettertonnengewölbe. Altar und ange ein 
re 21 1 1 Ai mit 8 Stimmen. 
tz en e ut und Dorf. Die Kirche gutsherrlichen Pa— 
zu We 1 unbekannter. Gründungszeit gehörte eil 1721 als er 
Mater p 5 im Kreiſe Oſterode und iſt jetzt eine zu Usdau geſchlagene 
alron 5 vorhandene Gebäude ſoll um 1743 von dem damaligen 
erbaut 5 hauptmann Grafen von Finckenſtein auf Gilgenburg 
5 W findet ſich dieſe Jahreszahl in der Fahne des 
weiſchof „Vor der Weſtſeite der rechteckigen Kirche in Mauern ein 
Gwiehe ſiger maſſiver Thurm mit achteckigem Holzaufſatz und doppelter 
Feliz Ipibe. 2 Glocken. Auf der größern: Anno Domini 1633. 
169 5 Hauptmann auf Neidenburgk; auf der andern von 
als Paten der Erbamtshauptmann Ernſt Finck auf Gilgenburg 
aus 0 genannt. Fenſter und Thüren im Stichbogen. Vorhalle 
Altar werk. An der Oſtſeite 2, an der Südſeite ein Strebepfeiler. 
ue = Ganzes. Orgel fehlt. 
gutsh de, aus der Ritterzeit ſtammende Kirche in Szezuplinen unter 
eck cler ache Patronat, eine mit Usdau et Mater, ein Recht 
Aihen Fudfteimen mit dreiſeitigen Schluß im Oſten in ſpäter hinzu- 
Fachwerk bputz. Thurm vor der Weſtſeite aus Feldſteinen, oben von 
iberſte a vor 50 Jahren neu erbaut. Die 4 Walme bildende Spitze 
gung 5 Dachfirſt der Kirche nur um 17 Fuß. Nur ein Ein- 
enſter ru = Südſeite mit ſpäter hinzugefügter Vorhalle. Thür und 
von a rundbogig. Sacriſtei aus Holz. Altaraufſatz, inſchriftlich 1646 


loſen Jar bara Emerentia von Oelsnitz orckin, mi 

N . 5 snitz, geb. Borckin, mit werth⸗ 

loſen Kunlereien errichtet. Ein Kelch von 1636. Unter der ni 
anzel ein alter Taufſtein. Schlechtes Poſitiv y. 

80 Gottesdienſt abwechſelnd deutſch und polniſch. Tf. 160, Cf. 


genan = 36, En. 1800, Bgr. 115, Ev. Pfarrer in Usdau ſeit 1591 
ige, ha Die Kirche in Gardienen hate 1614 einen 9 Pre⸗ 
Usdau 9 0 ſich aber ſchon 1721 nach Wapfig?) und wurde dann zu 
und . an Szczuplienen hatte zunächſt ſeinen eigenen Pfarrer 
178 00 oſchlau war eine Filia von Szezuplienen“). Gardienen wurde 
1 Szezuplinen im vorigen Jahrh. mit Usdau vereinigt, ſeit 
Yo], % Proipette und Grundriße der 3 Kirchen in den Acta min. No. 26 C. 


const. p. ) Arnoldt, Nachr. S. 484. 3) Ar 53; 
Prut IL, 166. 4) Arnoldt, Nach 8. 204. A 


13* 
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f . 5 R 117 8 Die 
welcher Zeit der Pfarrer in Usdau alle 3 Gemeinden verſorgt. A 
Reiſen zu den Filialkirchen ſind beſchwerlich. Pfr. beſoldet mit 4 95 
Ack. 1200 Mk. Rente, 100 Fd. Holz, Acc. ze. Wohnung neu 55 n 
naß. — Pfarrerwittwe: Wohnung nebſt Stall, Scheune und 27 
Mg. Acker. f : 9 
Schulorte: Usdau, Gr. Tauerſee, Schönkau, Gardienen, Oſche we 
Siemianen, Szezuplienen und Wanſen mit Crämersdorf, Drag 
Koczollek, Logdau, Meiſchlitz, Neudorf, Nicponi und Preußen. 1 . 
Seelen, die meiſten Polen. Die Friedhöfe an den Kirchen Eigenthü 

der Kirche. 


15. Diözeſe Ortels burg. 


Friedrichshof. 4 
I. Friedrichshof ein Marktflecken, welcher nach dem daran 1 
beifließenden Flüßchen Roſſogga auch Roſſoggen genannt wird de“ 
auf der Burgenkarte zu Voigt's Geſch. Preuß. VI. als „Jago 
bezeichnet iſt. Seit 1649 benutzte man in Friedrichshof zum Go nt 
dienſt zunächſt einen Schuppen. Die erſte 1665 erbaute Kirche a 5 
1700 ab). Die darauf folgende 1700 in Fachwerk mit Thurm ir 
baut. 2 Glocken von 1706 u. 1798.). Altar und Kanzel SH, 
werk. Orgel von 1842. Die jetzige Kirche königl. Patronats 15. 9 
zember 1885 eingeweiht. Sie iſt ein ſtattlicher, aus hellen Hicke 
ſteinen aufgeführter, mit einem ſchlanken hohen Thurm und 3 Glo ei 
verſehener ſchöner Bau von gothiſchen Formen, der 140,000 Mk g 
forderte, wozu das Patronat 28,000 Mk. nebſt Ziegeln, Steinen, cm 
Holz beigeſteuert hat. Apſis mit fünfſeitigen, bunten Glasfen ft 
Altar in gothifcher Form mit einem Bild: Die Auferſtehung Ch ei 
darſtellend. Letzteres ein Geſchenk des Pfarrers Surminski, u 
meſſingene Kronleuchter ebenfalls Geſchenk zweier Familien aus 
Kirchſpiel ?). 1 62 
II. Gottesdienſt deutſch u. polniſch. Tf. 416, Cf. 169, Tr, rer 
Cm. 4923, Bgr. 225. Arnoldt!) nennt fälſchlich als erſten Pic; 
den Johann Fröhlich um 1687. Der erſte Pfarrer war Martin. 
bowius, welcher 1677 an den Wunden ſtarb, die ihm die eingefa oh- 
Polen beibrachten. Pfr. beſoldet mit 59 ha. 25 a. Acker de. 
nung gut. Wittwe erhält Acker und Land. 1 
IIl. Schulorte: Friedrichshof, Alt⸗Czayken, Erdtmann, Farie 55 
Karpau, Kowalik, Kurwienen, Liebenberg, Gr. Puppen, Gr. Spalier i 
Willamowen, Wiſokigrond, Wyſtemp, Zawoiken und Zdunowen n, 
Adamsverdruß, Anuszowyborek, Aſchbuden, Gr. u. Kl. Blumen 
TREE 2 0 
1) Toeppen, Maſuren S. 327. 2) Zeichnung derſelben in d. Asta mal, 1 
ae X. 3) Ev. Gem. Bl. 1886, 11. 4) Kirchengeſch. S. 


562 und Na 
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ten, Byſtritz, Neu⸗Czayken, Dziatki, Heydick, Pieczisko, Koczeken, 
x Spal En a Kurwick, . Lipniak, Kl. Puppen, 

„Spalienen, Wyſegowaty, Zielonylaſek, Zymnau u. Zysdroy. Ca. 
9000 Seelen; 6000 Polen e e 


Fürſtenwalde. 
lirch 1 „Fürſtenwalde früher nach Willenberg eingepfarrt. Mutter- 
En königl. Patronats, 11. Februar 1816 eingeweiht h, einfaches Höl- 
3 15 inwendig mit Lehm geputztes Gebäude. Thurm von Holz. 
Rep ocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 1876 mit 
al und 13 Stimmen ). 
92 0 „Gottesdienſt polniſch, alle 4 Wochen deutſch. Tf. 184, Cf. 
Febr. 36, Cm. 2228, Begr. 121. Pfarrer B. Brachvogel 11. 
88 ar 1816 ins Pfarramt eingeführt. Pfr. befoldet mit 57 Mg. Ack, 
dor, Weidel. Klnd., 80 Rm. Holz ꝛc. Wohnung von 
echt. 

I. Schulorte: Fürſtenwalde, Kelbaſſen, Gr. Leſchinen, Lipowitz, 
Lesch Suchorowietz, Wujaken und Zielonygrond mit Auerswalde, Kl. 
Ra en Lukka⸗Buden, Puſarny⸗Buden, Rodoſtowo, Radzienen, 
hof genhof und Neu⸗Suchoroß. 3609 Seelen, 3400 Polen. Fried⸗ 

in Fürſtenwalde Eigenthum der Kirche. 

Kath. Kirche in Leſchienen ſeit 1851. 
Kl. Jerutten. 
da 1 Vor 1684 kann in Kl. Serutten keine Kirche geſtanden haben, 
Be älteſte Erbverſchreibung erſt aus dem Jahre 1684 herrührt. 
decktes dition erzählt, daß das erſte Gotteshaus ein mit Stroh ge— 
baute Holzgebäude geweſen ſei. 1715 eine Kirche in Fachwerk er⸗ 

). Die jetzige Kirche königl. Patronats im Oſten dreiſeitig ge— 
en. Der aus Ziegeln in Fachwerk erbaute Thurm rührt aus 
3 Gloabre 1821 her, nachdem der alte ſchon 1802 abgebrochen war. 
Bretten ). Im Innern ſtützen 2 Reihen Holzpfeiler die gewölbte 
A Altar und Kanzel ein Ganzes in Schnitzwerk von 1737, 
Pedal von 1774. Schwebender Taufengel. Orgel von 1858 mit 
welches nd 11 Stimmen ). In der Vorhalle ein altes Schnitzwerk, 
wandſe die Krönung Marias darſtellt und ſich durch die auf den Ge⸗ 
fig gumen befindlichen Inſchriften als ſpät mittelalterlich charakteri— 
ſirche ie das Bild in die Kirche gekommen, iſt unbekannt. In der 
in Seide er Glas gefaßt ein Stern des ſchwarzen Adlerordens (Stickerei 
Couiſe e mit Flitter auf Pappe), welchen die hochſelige Königin 
Sig bei Gelegenheit einer Revüe dem commandirenden General v. 
nach 155 im Pfarrhauſe eigenhändig anheftete. Dieſer Stern, welcher 
— em Tode des Generals von verſchiedenen Perſonen als ein 


Bios 
f. 9,88. zer. Warm. I., 388; Rheſa, Nachr. I., 136. 2) Acta min. No, 


v 
en . X. 3) Grube, corp. const. Prut I., 164. Arnoldt nimmt das Jahr 
v. Gem e Kirchengeſchichte S. 674. ) Ev. Gem. Bl. 1858, 226. 5) 
Bl. ibid. 7 
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theures Andenken aufbewahrt wurde, kam zuletzt (1854) in den Beſitz 
des Pfarrers von Kl. Jerutten, des Superintendenten Riemer, wel in 
von dem Könige Friedrich Wilhelm TV. bei deſſen Anweſenheit h 
Ortelsburg am 2. Juni 1854 die Erlaubniß erhielt, dieſe Decora 
deren Echtheit von Sr. Majeſtät anerkannt wurde, zum Gedächti, 
an die verewigte Landesmutter in der Kirche aufbewahren zu dürfen 
Vor dem Altar ein Grabſtein der Frau Pfarrer Biegun von 17 bre 
Auf dieſem Stein haben 1802 Friedrich Wilhelm III. und Louiſe ih 
Gebete verrichtet 2). it 
II. Gottesdienst deutſch und polniſch. Tf. 255, Cf. 140, Tr. 80, 5 
4387, Begr. 255. Der erſte bekannte Pfarrer war von 1710 9 
hann Biegun ?). Seit 1846 neben dem Pfarrer ein ordinirter Predic 
angeſtellt ). Pfr. beſoldet mit 83 ha. 5,7 a. Ack. x. Pair 
1802 neu erbaut. Die erſten Bewohner deſſelben waren König „ 
rich Wilhelm III. und die Königin Louiſe. Außerdem haben im pie 
hauſe beim Durchzug der Franzoſen die Generäle Dubois und A 
ebenſo beim Durchzug der Ruſſen nach Frankreich ruſſiſche Offfzi 
fo der Großfürſt Conſtantin, logirt?) . i de 
III. Schulorte: Kl. Jerutten, Olſchienen, Schwentainen, Gr. en 
rutten, Grünwalde, Piaſſutten, Wowrochen, Wallen, Ploſen, W 
bruch, Bialygrund, Gawrzgalken u. Weſolygrund mit Bagatz, Cho 12 
Conraden, Friedrichsfelde, Friedrichsthal, Galonsken, Gurken, Jeron e 
Kobill, Kopreck, Lontzig, Myſſadlo, Piecisko, Powalein, Puſſaren 
Strusken, Alt⸗Suchoroß, Wickno, Leng, Wilhelmsthal, Wiſegen 
Zielone. 8150 Seelen, 7850 Polen. a 
Kobulten. 1 
I. Eine Kirche in Kobulten kennt bereits 1595 Hemuebeſee ai 
se N 


Patronats, 1832 neu erbaut, ein Rechteck aus Ziegeln. von 
der weſtlichen Giebelſeite mit hölzernem Ziegeldach. 2 Glocken ue 
1869. Fenſter viereckig. Altar und Kanzel ein Ganzes. Altar 
räthe ein Geſchenk des Frauenvereins in Frankfurt a. M. )). 
von 1849 mit Pedal und 7 Stimmen ). 3 

II. Gottesdienst polniſch, alle 14 Tage deutſch. Tf. 90 cn 
45, Tr. 22, Cm. 1600. Bgr. 70. Ev. Pfarrer ſeit 1599 erwäh ; 
Pfr. beſoldet mit 283 Mg. Ack., 1150 Mk. Rente, 900 Mk. Acc. 
Wohnung geräumig, im Winter kalt. 5 

III. Schulorte: Kobulten, Rudzisken, Botowen, Haſenberg, lern, 
Borken, Pfaffendorf und Moythienen ), mit Kl. Borken, Dim se 
J &. Gem. Bl. 1854, 154. 9) Ev. Gem. Bl. ibid. Acta min. No. I. 
vol. X. 3) Arnoldt, Nachr. S. 307; Erl. Preuß. V., 799; SS. rer. Wal Eb. 
387. 4) Ev. Gem. Bl. 1853, 77. 5) Vergl. Jerutter Kirchenchronik, Mſer. gienet 
Gem. Bl. 1860, 1. ) Acta min. No. %6c. vol. X. Pfaffendorf und Mot 
1875 vim Kirchſpiel Reinswein zum Kirchſpiel Kobulten geſchlagen. 


| 
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Dimmerwolka, Dombrowken, Parlöce, Sadau, Wilhelmsthal und Zeg⸗ 
ien. 2600 Seelen, 2100 Polen. 
Mensguth. 
5 J. Die Verſchreibung von Menzelsgut, Menczelszgut, Menszgut, 
doln. Syrgut, iſt im Jahre 1438 von Heinrich Reuß von Plauen, 
omtur zu Elbing ausgeſtellt. In dieſer Verſchreibung 4 Kirchen⸗ 
zufen ausgeworfen. Eine Kirche ſtand ſchon lange da, ehe dieſe Ver— 
15 reibung ausgefertigt wurde ), bereits 1349 ein kath. Pfarrer Herder 
WB, Densguth erwähnt). Zur Kirche in Mensguth gehörte die Filia 
ildenheim, in welcher der Pfarrer in Mensguth alle 14 Tage bis 
zum Jahre 1531 Gottesdienſt hielt, in welchem Jahre die Gemeinde 
nach Mensguth geſchlagen wurde?) Von der Kirche in Wildenheim 
letzt keine Spur. 
N Die aus dem Papſtthum ſtammende Kirche in Mensguth königl. 
thurnals brannte 1693 ab, doch iſt der erhaltene, ſpätgothiſche Kirch— 
km noch ein Zeuge der früheren Beſchaffenheit des Kirchengebäudes 
h 1 lelbe von quadratiſcher Grundform, 75“ hoch, beſteht aus 3½ Ge- 
offen, welche durch Gurtgeſimſe getrennt und mit rundbogigen, zum 
eil von dergleichen Fenſtern durchbrochenen Blenden verziert find. 
Zuf beiden weſtlichen Ecken des Thurmes bis zum Geſims des zweiten 
1 ockwerks abgeſetzte Strebepfeiler. Abgetreppte Thurmgiebel ſchauen 
ach Oſten und Weſten. Eingang auf der Weſtſeite des Thurmes im 
ſeintbbogen. 2 Glocken von 1778 und 1794. Die Kirche ein öſtlich drei⸗ 
Pol ſchließender Raum bis 17° Höhe in Mauern. Ueber der mittleren 
beidbgonſeite des Altarendes ein zopfiger Giebel, welchem ſich auf 
Wi Schrägſeiten 2 dergleichen Halbgiebel anſchließen. Vor der 
8 der ſüdlichen Langſeite eine ebenfalls mit einem geſchweiften 
ſtasbel verſehene überwölbte Vorhalle. Die gegenwärtigen Rundbogenfenſter 
der frühern viereckigen von 1853, die beiden Fenſter in den ſchrägen 
15 wänden von 1854. Der von Ziegeln erbaute Thurm im Rohbau, 
wel. aus Feldſteinen beſtehende Kirche verputzt“). Der Altaraufſatz, 
ſein er aus der 1693 abgebrannten Kirche gerettet iſt, erinnert in 
10 er Disposition noch an die mittelalterlichen Flügelaltäre und könnte 
u) vom Ende des 16. Jahrh. ſich herſchreiben. Kanzel mit Bild— 
Orgel von 1818 mit Pedal und 18 Stimmen. 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 188, Cf. 96, Tr. 35, 
9 1874, Bgr. 178. Ev. Pfarrer vor 1531 hierſelbſt geweſen. Pfr. be⸗ 
. mit 4 Hf. Ack. ꝛe. Wohnung im ſchönen Garten, ein Stein⸗ 
mit 2 Fenſtern Front, ziemlich niedrig und kühl. 
Sama, . Schulorte: Mensguth, Wapendorf, Rummp, Szezepanken, 
bern, Anhaltsberg, Malſchöwen mit Geislingen, Moritz-Ruhe, 


J. 402 Henneberger, Erkl. S. 317. Toeppen, Maſuren S. 93. 2) 88. rer. Warm. 

88. re: Toeppen, a. a. O. 3) Arnoldt, Nachr. S. 459 und Kircheugeſch. S. 370. 

in d er. Warm. I., 287. 4) Eine ſaubere Zeichnung der Kirche und des Altars 
Acta min. No. 26 C. vol. X. 
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Okrong, Scharlotten u. Schubertsgut. 3654 Seelen, 2663 Polen. 
Die Baptiſten haben in Rummy ein Bethaus und einen Sprecher. 
IV. In Mensguth ein kath. Bethaus und ein Curatus. 


Ortelsburg. | 

J. Der Sage nach ſoll in der Wildniß ein Jäger Ortels bein 
Verfolgen eines Hirſches den Ort, wo Ortelsburg liegt, ganz wu 
mit wenigen Häuſern, aber ohne Bewohner gefunden haben. Dieſer 
Ort wurde bebaut und als Beutnerdorf bevölkert, daher der Name 
der Burg und Stadt. Als Ortelsburg 1669 zur Stadt erhoben 
wurde, erhielt es im Stadtwappen einen Hirſch, der aus dem Dick 
ſpringt ). Die Ortſchaft neben dem Schloß, in welchem ſchon 136 
Pfleger wohnten, hatte ſchon zur Zeit des Ordens eine Kirche, welche 
zum Archipresbyterat Biſchofsburg gehörte. 1493 ein Pfarrer von 
Ortelsburg erwähnt. Die jetzige Kirche, deren ſpitzbogige Thüren um 
die Bauart des vor der Weſtſeite ſtehenden quadratiſchen Thurmes aut 
das Mittelalter hinweiſen, hat 1718 nach dem Brande der Stadt (4717) 
von welchem auch die Kirche nicht verſchont ſein mag, eine durchgrel⸗ 
fende Reſtauration erfahren und ſteht ſeitdem in Abputz. Das Kirchen 
gebäude königl. Patronats iſt fünfſeitig geſchloſſen, jedoch iſt es ‚ur 
gewiß, ob dieſer Schluß erſt von der Reſtauration von 1718 herrührt. 
2 Glocken von 1819 und 1859. Im Innern hölzernes Gewölbe 
Altaraufſatz inſchriftlich von 1773; einiges Schnitzwerk könnte noc! 
aus kath. Zeit herrühren. Unter den filbernen Gefäßen ein TPAT 
gothiſcher Kelch. Kanzel mit Schnitzwerk auf einer Moſesfigur, ein 
Geſchenk des Amtsgerichtsſchreibers Chriſtian Fiſcher von 1710 
Orgel, mit Benutzung der alten 1862 neu erbaut, mit 2 Manualen, 
1 Pedal und 19 Stimmen?) 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 355, Cf. 190, T 
74, Cm. 3670, Bgr. 274. Seit 1550 als ev. Pfarrer Glitzner 91 
nannt !). Seit 1873 eine Predigerſtelle gegründet. Pfr. beſoldet 1 
79 h. 45 a. Ack., 78 Rm. Holz ꝛc. Wohnung gut, ein Obſt⸗ um 
Blumengarten. Eink. d. Prd. 2000 Mk. 

III. Schulorte: Ortelsburg, Beutnerdorf, Romahnen, Lehmanel⸗ 
Zielonken, Worfengrund, Zabiellen, Schodmack, Sedantzig und 9° 
Schimannen mit Achodden, Corpellen, Finſter-Damerau, Fingatta 
Freudenberg, Giſewen, Hammerrudau, Hansmühle, Kaſperngut, 00 
zinnen, Lipniak, Maldanietz, Sawitz⸗Mühle u. Ulonsk-Ofen. 
Seelen, 5400 Polen. 

Paſſenheim. * 

I. Die Stadt Paſſenheim ſoll 1385 gegründet und zu Ehen 
des oberſten Spittlers zu Elbing, Siegfried Walpot v. Baſſenhenn 
(1384 —1396) benannt ſein ). Das Gründungsjahr wird verſchiede 

1 Goldbeck, Topographie I., 28; Töppen, ie S. 55 nneberge 
Erl. 8. 341. 2) Eu Jen, l. 1852, 289. 5 No oe vol. 3 
Arnoldt, Nachr. S. 455; Preuß. Lieferung, S. 681. 4) Toeppen, Geograph 
©. 194; SS. rer. Warm. I., 402. 
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angegeben *) ni J 

das geben. Hartknoch!) nimmt das Jahr 1336 an, Henneberger? 
as Jahr 13889). Zu Paſſenheim war ſchon 1391 5 Kirche vol. 
gehört Noch 1796 trug die Wetterfahne dieſe Zahl). In kath. Zeit 
eit e die Kirche zum Archipresbyterat Biſchofsburg !). Der Hoch⸗ 
herr Martin Truchſeß präſentirte 1481 den Deutſchordensprieſter 
Die et Herder als Pfarrer für Paſſenheim und der Pfleger von 
h. B05 urg ſetzte 1485 den Adalbert Lemchen in die Vicarie der 
dur arbara in Paſſenheim ein‘. Bei der Verwüſtung der Stadt 
ber die Tartaren 1657 blieb die Kirche wegen eines Mauerbildes 
en Bei dem Stadtbrande 1750 die Kirche bis auf die Ring⸗ 
en; a des Thurmes und des Schiffs eingeäſchert Die jetzige Kirche, 
ban Patronats 1765—1775 mit Benutzung der alten Mauern er⸗ 
rr ein Rechteck mit Pfeilern und Blenden in den Giebelmauern. 
S Gin aus 3 Stockwerken, mit einem geſchweiften kuppelförmigen 
N Su bad) und einer trichterartigen Spitze, 122“ hoch. Die Thüren 
Kir bus nördlich und ſüdlich. Aufgang zum Thurm aus der 
Einer. merhalb der Mauerdicke bis zum 3. Stockwerk, von wo aus 
don 17 herne Treppe bis zur Glockenſtube weiter führt. 3 Glocken 
bog, 74, 1785 u. 1845. Thüren, Fenſter und Blenden im Spitz⸗ 


em hoh Im Innern früher maſſive Wölbung, jetzt das Mittelſchiff 
derſ olzernes Tonnengewölbe. In der Sacriſtei und der Verlängerung 


e leben noch die urſprüngliche maſſive Wölbung. Altar und Kanzel, 
inks el einem ſechseckigen, gemauerten Poſtament, altes Schnitzwerk. 
werk dom Altar im abgegrenzten Raume der Taufſtein. Im Schnitz⸗ 
die N er Gallerie zwei gemalte weibliche Figuren, von welchen die eine 
Dane ſpielt und die andere ein aufgeſchlagenes Gebetbuch hält. 
il 5 2 männliche gewappnete Figuren. Orgel 1744 erbaut, mit 
mit dummen, ohne Pedal. In der Kirche ein Epitaph des Hartknoch 
*g eſſen Bildniß und folgender Inſchrift: Epitaphium olarissimi, 
knoe ntıssimi atque doctissimi Domini M. Christophori Hart- 
torioo Passenheimiensis Prussi theologi, Philosophi atque his- 
tho Sraphi celeberrimi professoris publ. ac visitatoris Gymnasii 
Nensis. 3. Januarii anno 1687 denati ibique 7. Januarii 


Son lı: 
ah Bon ihm: Res publica Polo- 


\ aetatis suae 43 annos.®). 
1 
1892, AU u. N. Preuß. S. 427. 2) Erkl. S. 342. 3) Vgl. N. Preuß. Prov. Bl. 
88. re I., 605—610. Preuß. Archiv 1796, S. 681. 5) SS. rer. Warm. I., 387. 
0. 26% Warm. I., 402. 5) Proſpekt und Grundriß der Kirche in d. Acta min. 
Polen vol. X. 8) Chriſtoph Hartknoch ward 1644 in Jablonken, 2 Meilen von 
dt N entfernt, geboren, wofelbft ſein Vater Schulmeiſter, dann Diaconus und 
x Ther arrer in Paſſenheim ward. Seine Muter war die Tochter eines Pfarrers 
Kartareneiu ch, Hartknoch beſuchte zunächſt die Schule in Paſſenheim, wo er beim 
Ötiger fall wunderbar gerettet wurde, dann ſeit 1657 die altſtädiſche Schule zu 


nezog 1650 die Stadtſchule zu Raſtenburg, ſeit 1660 die Stadſchule im Kneiphof und 


2 die Univerfität zu Königsberg. 5 ängere Zeit J : 
er, { zu Königsberg. Nachdem er längere Zeit Informator ge- 
Nanichteide ihm das Paſtorat zu Slucko in Littauen angetragen, welches er RR 
MAI halber ausſchlug. Nachdem er feit 1672als Magifter an der Univerſität, 

0 er 3 und Geſchichte gelehrt, wurde 1677 Profeſſor am Gymnaſium zu Thorn, 
ch 1687 ſtarb und in der Marienkirche begraben wurde. 
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nica, Jena 1687. Petri de Dusburg chronicon Prussiae, Fragt 
furt 1679. Altes und Neues Preußen, Frankfurt 1684 und Preußiſch 
Kirchenhiſtorie, Frankfurt 1686 ). = 

II. Gottesdienst deutſch und polniſch. Tf. 264, Cf. 142, 5 
54, Cm. 3451, Bgr. 220. Ev. Pfarrer von 1533 genannt. Died! 
vor 1579. Pfr. beſoldet mit 57 h. 97 a. Ack. ꝛc. D. Prd. MU 
2400 Mk incl. 21 h. 51 a. Ack. Pfarrvermögen 25,952 Mk., PU 
digerverm. 23 766,80 Mk. fi on 

III. Schulorte: Paſſenheim, Gilgenau, Grammen, Krziwonogge, 
Kukukswalde, Lelesken, Michelsdorf, Nareythen, Gr. u. Kl. Rauſchle ' 


Ruttken, Scheufelsdorf, Schützendorf, Schwirgſtein u. Waplitz 1 
Adamsheide, Davidshof, Georgensgut, Gilau-Mühle, Gonſchoro it 


Milukken, Saborowen, Scheufelsmühle, Schoben, Gay und Strze 
6500 Seelen, 6000 Polen. Friedhof in Paſſenheim Eigenthum 
Kirche. 
IV. In Paſſenheim ſeit 1877 eine kath. Kirche. 
Reinswein. 


I. Reinswein, Raysno oder Rainske, ein adliches Gut, welche 
ſich 1384 —1770 im Beſitz der Familie Küchmeiſter von Steir 
berg befand. Der Ortsname ſoll auf den in der Ritterzeit all) ai 
betriebenen Weinbau deuten. Eine Kirche beſtand hier ſchon zur A 
des Papſtthums, hatte 4 Hufen und 3 Laſt Getreide und gehörte d er 
Archipresbyterat Biſchofsburg ?). 1468 erhielten die Küch mer ige 
von Sternberg das jus patronatus über die Kirche ). Die 1 
Kirche gutsherrlichen Patronats, 1827 erbaut, mußte bereits gel 
werden. Ein Fachwerksthurm über dem Schiff der Kirche. 3 Ol, 
im Glockenſtuhl. An der Nordſeite eine gewölbte Vorhalle. ** 
Innern bretternes Tonnengewölbe. Alte Kanzel 1844 ſammt eue 
Marienbilde unter das Orgelchor gebracht. Altar und Kanzel 
Ganzes. Orgel mit 10 Zügen ſchlecht ). Cl 
II. Gottesdienſt polniſch, alle 14 Tage deutſch. Tf. 16% 0 
75, Tr. 29, Cm. 1847 Bgr. 125. Ev. Pfarrer ſeit 1566 erwäh 
Pfr. beſoldet mit 56 h. Ack. x. Wohnung naß. Gt. 

III. Schulorte: Reinswein, Erben, Mingfen, Marxöwen, feu, 
Jellenowen, Kallentzin und Rogallen mit Babanten, Chnelow en, 
Grodzisken, Gronden, Heering, Kl. Jellenowen, Maninen, Neu⸗Marxod 0 
Opukelmühle, Przytullen, Rogau, Row, Saleſchen, Sysdrojheide 
Zimnawoda. 3200 Seelen, 2564 Polen. 


Schöndamerau und Jablonken. rieb 


I. Das Zinsdorf Schöndamerau von dem Komtur Siegf tis 
Walpot von Baſſenheim durch den Schulzen Stanislaus Ma 


ell / 

) Vgl. Erl. Preuß. V., 189 ff.; Gelehrtes Preußen I. 39, II. 349; F e 

Maſuren S. 349. 2) Arnoldt, Nachr. S. 460; Kirchengeſch. S. 192; 8 Am 
Warm. I, 401. 3) Arnoldt Kirchengeſch. S. 193. ) Acta min. No. 260: V 
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gegründet ). Für Schöndamerau wurden 64 Hufen angewieſen, da⸗ 
wesen 4 freie Kirchenhufen. Nach einer über dem Altar befindlich ge⸗ 
den Inſchrift ſoll die frühere hölzerne Kirche 1391 erbaut ſein ). 
Nl Kirche brannte 1746 ab. Von 1755—1767 beſtand hier eine 
af heirche. Die jetzige Kirche königl. Patronats, 1767 durch den 
ſtei pektor Rogowski in Ortelsburg eingeweiht, ein Rechteck aus Feld⸗ 
enen mit Fenſtern im Rundbogen. Der maſſive Thurm hatte früher 
In eine Zwiebelform, fett 1876 mit einem Satteldach verjehen. 2 
Draken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Taufe ſeit 1874 von Thon. 
gel von 1866 mit Pedal und 13 Stimmen. 
An Laut des anno 1405 gegebenen Privilegit ift das Dorf Jablonken 
zum Theerwiſchen Kirche geſchlagen. 1579 gehörte aber Jablonken ſchon 
* Kirchſpiel Schöndamerau ). Der Gutsbeſitzer Chriſtoph Roch 
Im Jablonken wird als der Erbauer der Kirche in Jablonken genannt). 
ſie Jahre 1686 wird Jablonken als Filia von Schöndamerau erwähnt, 
Majas es aber ſchon früher geweſen ſein. Im Jahre 1830 hatte 
ene von Fabeck, Beſitzer von Jablonken und Theerwiſch, reſp. 
i con der beiden Kirchen, den Plan gefaßt, Jablonken und Theer⸗ 
Ad) — da die Kirche in Theerwiſch 1825 abgebrochen und die 
9e in Jablonken baufällig geworden war — zu einem Kirchſpiel 
Ani reinigen, in Theerwiſch eine Kirche zu erbauen und aus den ver⸗ 
en Kirchſpielen Theerwiſch und Jablonken eine Filia von Schön⸗ 
W au zu bilden. In Jablonken ſollte die Kirche weiter nicht gebaut 
onken. Der Plan zerſchlug ſich, trotzdem aber iſt die Kirche in Ja⸗ 
The en, welche abgebrochen wurde, nicht wieder aufgebaut, während 
erwiſch ohne Kirche vicariſtiſch von Mensguth aus paſtorirt wird. 
& 10 Gottesdienſt polniſch, jeden 4. Sonntag deutſch. Tf. 112, 
Pfr „Tr. 21, Cm. 1148, Bgr. 97. Ev. Pfarrer vor 1574 genannt. 
Mk. beſoldet mit 295 Mg. Ack, 78 Rm. Holz, 654 Mk. Klnd., 694 
Acc. zc. Wohnung von Holz. 
Alt⸗ III. Schulorte: Gr. Schöndamerau, Kl. Schöndamerau, Leunau, 
Fren und Neu-Keykuth und Jablonken mit Dameran, Damerau⸗Wolka, 
Pol len, Kobelhals, Kulka und Waldpuſch. 2400 Seelen, 2200 
en. Friedhof in Schöndamerau Parochialkirchhof. — 70 Baptiſten. 


Theerwiſch. 
*. Nicolaus von Tergowitz war im 15. Jahrh. Beſitzer von 
Ther wiſch (auch Targowa) und Umgegend). Bereits 1405 muß in 
140 Misch eine Kirche geſtanden haben, denn laut des Privilegii von 
Zur . das Dorf Jablonken zur Theerwiſchen Kirche geſchlagen. 
ue dhe gehörten 2 Hufen und 3 Laſt Getreide ). Die aus Holz 
Fi Kirche gutsherrlichen Patronats mußte als baufälltg 1823 ab- 


1 


geſch. 6 Toeppen, Maſuren, S. 93. 2) Vgl. Erl. Preuß. IV., 203; Arnoldt, Kirchen⸗ 
a 192. ) Ev. Gem. Bl. 1866, 226; Acta. min. No. 26 0. vol. X. 
Mafnthenviſttationsrereß von 1579. 5) Kircheurechnung von 1688. 
den, S. 95. ) 88. rer. Warm. I., 401. 


6) Toeppen, 
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gebrochen werden. Seitdem Gottesdienſt im Pfarrhauſe. 2 Glocken 
im Glockenſtuhl. ke 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch alle 4 Wochen. Tf. 60 


Cf. 29, Tr. 14, Cm. 715, Bgr. 61. Theerwiſch hatte bis 1817 7 
eigene Geiſtlichen, bis 1833 verſorgte die Gemeinde der Pfarrer 2 
Mensguth, von da ab bis 1850 der Pfarrer in Reinswein. Seil 
das Pfarramt vicariſtiſch vom Pfarrer in Mensguth verwaltet. 
beſoldet mit 1200 Mk. incl. 51 h. Ack. ꝛc., wovon der vicarire ; 
Pfr. nur 450 Mk. erhält; das Uebrige wird zum Kirchbau gefanm . 

III. Schulorte: Theerwiſch, Olſchöwken und Ruttkowen = 
Louiſenthal, Therwiſch-Wolla und Wolfe. 1393 Seelen, 
Polen. Baptiſten und Apoſtoliker, welche den Sonnabend heilig halten, 
beſonders in Olſchöwken vertreten. 


Willenberg und Opaliniee. f 
I. Willenberg, auch Wildenburg und Wildenberg genau 
verdankt vielleicht ſeinen Namen dem Landmeiſter Friedrich pon 
Wildenburg (13171327) ). Andere leiten den Namen Willen 
berg oder Wildenberg von der früheren Wildniß her. Es war = 
ſprünglich ein Schloß und Flecken. Herzog Albrecht wollte den Ort 15 
Stadt erheben, es geſchah aber erſt 1742 unter Friedrich Wilhelm . 
— Eine Kirche in Willenberg ſoll ſchon zur Ritterzeit geweſen I, 
Henneberger kennt 1595 Willenberg als Kirchort. 1656 brannte 
Kirche durch die Tartaren abs). Die darauf in Fachwerk erb 
Kirche wegen Baufälligkeit 1823 abgebrochen und die jetzige, n 
Kirche königl. Patronats 23. September 1827 eingeweiht. Thul 
quadratiſch mit einem Adler auf der Spitze. 4 Glocken. Thüren 1 
Fenſter im Rundbogen. Die Haupteingangsthür im Thurm mit OPT 


nde 


figuren geziert. Taufkammer und Sacriſtei im Kirchenraum. Alta 
gemälde: Chriſtus am Oelberg. Orgel mit 42 Stimmen. Die Au 
erſtehung Chriſti ein Bild von 1582). Die 


Schon Ende des 16. Jahrh. in Opaliniec eine Kirche. 0 
Kirche ging ſpäter ein, ward aber im vorigen Jahrh. wieder aus Hdie 
erbaut). Auch dieſe Kirche ging ein. Am 3. Dezember 1878 5 
jetzige Kirche königl. Patronats eingeweiht, ein Ziegekrohbau mit, uf 
und einem maſſiven Thurm. 3 Glocken. Inneres geſchmackvoll. Or 
10 Stimmen. 3 

In Gr. Lattana feit 1864 ein Bethaus in einem Anbau de 
Schulhauſes mit Altar und Kanzel. aut 

II. Gottesdienſt deutſch und polnisch; in Dpaliniec einmal 15 
Monat. Tf. 523, Cf. 265, Tr. 97, Cm. 7088, Bgr. 394. 
Pfarrer in Willenberg ſeit 1598 genannt. Opaliniec hatte im 
Jahrh. eigene Prediger. Als an dieſem Ort im vorigen Jahrh⸗ 

1) Toeppen, Geographie S. 187. 2) SS. rer. Pruss. I.; Bock, Staat za 
Preußen S. 143. 5) Piſanski, Einfall d. Tart. S. 23. 4) Acta min. NO. 20 
vol. X. 5) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 370; Toeppen, Geographie S. 276. 
Arnoldt, Nachr. S. 466 und Acta im Geh. Arch. No. 1362. 
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Kite wieder erbaut wurde, wurde auch ein Katechet angeftellt, der 
N heute den Gottesdienſt verſieht, während die Actus min. der 
Deiſtliche von Willenberg beſorgt. Pfarrer Czygan hat 1853 die 
Polabrowsliſche polniſche Poſtille in einer dem Verſtändniß der hieſigen 
erb angepaßten Form herausgegeben, ebenſo hat er die Epiſtel⸗ 
Pol igten von dem chriſtlichen Verein fürs nördliche Deutſchland ins 
bef che überfegt‘). 1853 die zweite Predigerſtelle fundirt. Pfr. 
pi det mit 33 h. 70 a. Ack., 32 h. 68 a Wald, Rente, 25 Stof 
Men (), 1650 Mk. Acc., Wohng., Obſtgarten ꝛc. — Prd. mit 561 
Rente, Wohng. ꝛc. 
8 . Schulorte: Willenberg, Baranowen, Glauch, Kannwieſe, 
Gbobenſee⸗ Pater, Schobenſee⸗Mater, Montwitz, Opaleniec, Gr. Piwnitz, 
Wi und Kl. Przezdzienk, Rockglas, Kl. Schimanen, Weſſolowen, Wolka, 
0 ſſeggen, Werde, Borken, Czenczel, Jacobswalde, Jeſchenowietz, Kutz⸗ 
9 Kiparen, Kolodzeigrund, Gr. Latana, Nowojewietz, Sendrowen und 
Fieldpuschmit Dlotowo, Friedrichswalde, Jankowen, Kapſteinsbuden, 
un iſchka, Kl. Latana, Liſak, Kl. Piwnitz, Röblau, Schrötterſau, Trzeianka 
und- Wagenfeld. 11288 Seelen, 10000 Polen. Friedhof in Opaleniec 
Willenberg Eigenthum der Kirche. — 239 Baptiſten. g 
far 1 = Opaleniec ein kath. Bethaus, in Willenberg ſeit 1880 eine 
Kirche. 


16. Diözeſe Oſterode. 


Geyerswalde, Pötzdorf und Reichenau. 

1 Die Kirche zu Geyerswalde (auch Jeierswalde und Gers⸗ 
Nad ) die älteſte der 3 Kirchen des Kirchſpiels, ſtammt aus dem 
a um. Vor der Kirche ein Weihwaſſerſtein. Die alte Holzkirche 
a ate 1780 ſammt der Widdem ab. Die jetzige Kirche gutsherrlichen 
Thu dnats ein Rechteck aus Ziegeln mit weſtlich vorgelegte pyramidalen 
un rm. 2 Glocken. 1873 die Kirche renovirt, die öſtliche Hälfte neu gebaut 
leider ie Kanzel von der Nordſeite in den Altaraufſatz gebracht, wodurch 
5 das ſchöne Schnitzwerk verunſtaltet iſt. Orgel neu. 11 
lege ö dorf, Petzelsdorf auch Fichtelberg genannt, wahrſcheinlich 
dor der hier befindlichen Fichtelwälder. Die Kirche ſicher vor der 
die „Nation begründet. Auf dem Kirchenboden ein altes Schnitzwerk, 
org uttergottes mit dem Jeſuskinde. Die Kirche gutsherrlichen Pa⸗ 
1741 s urſprünglich eine Mutterkirche mit der Filia Kirſteindorf. Seit 
it, als Tochterkirche mit der Geyerswaldſchen vereinigt, während die 
Kirſteinsdorf mit Wittigwalde verbunden wurde ). Das Ge⸗ 


„a 

bi 

des x ein Rechteck von Stein mit Strebepfeilern an den 4 Ecken. Ende 
rigen Jahrh. der Thurm vom Tribunalsrath Ahas verus von 


Wahn S em. Bl. 1853, 77. 2) Grube, corp. const. Prut. I, 164; Arnoldt, 
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Brandt, Beſitzer von Pötzdorf und Seewalde, von Ziegeln erbau 
2 Glocken von 1756 und 1736. Altar und Kanzel ein Ganzes. Org 
von 1854 mit 7 Stimmen. 0 
Die Kirche gutsherlichen Patronats zu Reichenau (Micro, 
aus Holz mit dergleichen Thurm obwohl einfach, doch ſehen wache 
ſoll vor 400 Jahren von der damaligen Beſitzerin des Gutes Rei 1 
nau, von der auch das benachbarte Sophienthal den Namen hat, che 
länglichen Achteck erbaut fein. Thurm von Holz, 4° von der Lie 
getrennt, mit der Spitze 50, hoch. 1 Glocke. Kirche 1714 renn 
worauf die Zahl über der Kirchenthür im Innern hinweiſt. Feu 
eckig. Auf der flachen Kirchendecke kunſtloſe Malerei: Eden vor ab- 
Sündenfall. Wände mit kunſtloſen Malereien verſehen. Auf der Nor 
feite Paulus, Johannes, Jacobus maj., Bartholomäus, auf der Aa 
jeite Thomas, Matthias, Andreas, Thaddeus, Philippus und Jaco er. 
min. Hinter dem Altare, wahrſcheinlich an Stelle des Petrus, Luthe 
Dieſe Bilder wahrſcheinlich von 1714. Das Sehenswertheſte iſt 25 
Altaraufſatz von Holz mit Malerei und Schnitzwerk. Im mittlerz 
Haupttheil, einer vergoldeten Niſche, 3 große kunſtvolle Figuren 
ſitzender Stellung. Die mittlere mit einer vergoldeten Krone auf dr 
Haupte ſtellt Maria dar, die ihr zur Linken befindliche mit „ 
bohrten Händen und Füßen Chriſtum, die zur Rechten ſitzende Fig 
welche auf dem Haupte eine vergoldete Krone, außerdem einen lande 
herabwallenden Bart und in der Hand eine Weltkugel hat, Gott hl 
Vater. Auf der Predella eine kunſtloſe Malerei, d. h. Abendull, 
Die Predella muß in ſpäterer Zeit umgekehrt ſein, denn auf der 11 
ſeite enthält fie in 3 Abtheilungen die h. Margarethe, den h. en 
mit dem Drachen und im mittleren Raum lang ausgeſtreckt den Leicht 
Chriſti. Die beiden Flügel ſowohl auf der Vorder- als Rückſeite lte 
Malereien theils aus der h. Geſchichte, theils aus dem Gebiete der ahl 
Legenden verſehen. Unten am Sockel einer Säule die Jahres 
MCCOCOCCXIII. angebracht. Orgel fehlt ). 18. 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. An 2 Sonntagen in Gehe 
walde, an jedem 3. in der Filia. Tf. 113, Cf. 68, Tr. 22, der 
849, Bgr. 61. Pfarrer Crispin Riemer hat 1. Mat 1553 inen 
Oſteroder Synode beigewohnt). Pötzdorf hatte anfangs bis 1741 elle, 
eigenen Prediger, der zugleich Pfarrer in Kirſteinsdorf war. Pft. ol 
ſoldet mit 4 Hufen Acker ꝛc. Wohnung im großen Garten von Gt 
4 Hf. Ack. in Pötzdorf 1794 vererbpachtet, wofür der Pfr. 60 
erhält, ebenſo in Reichenau für 56 Mk. „ 
III. Schulorte: Geyerswalde, Pötzdorf, Reichenau, Steffens er, 
und Sophienthal mit Kalwa, Kittnau, Niederwolla, Grabitzken, Ra 
Domkau, Annchen, Borchertswalde, Borkowisno, Hütte, Leſchak, 
e 
1) Anſicht des Altars und der Kirche, ſowie Grundriß der letztern inge 
Altpr. Mtsſchr. XVIII., 272—281, woſelbſt eine ausführliche Beſchreibung der? 1881 
beſonders abgedruckt in der A. Rosbach'ſchen Buchdruckerei zu Königsber 25 441. 
Ueber alle 3 Kirchen vgl. Acta min. No. 26 C. vol. XI. 2) Arnoldt, Nachr. . 


| 
| 
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55 Sapiecka, Steinflies und Wrobbeln. 2654 Seelen, 1600 Polen. 
riedhöfe gehören der Kirche. 
| Gilgenburg und Heſelicht. 
dem a Gilgenburg eine Stadt, welche nach ihrer Lage zwifchen 
führ großen und kleinen Damrau-See den polniſchen Namen Dombrowno 
wel „. Der deutſche Name rührt von der Burg Gellensberg her‘), 
wähle Burg die Stadt ihren Urſprung verdankt, und hat ſich all⸗ 
wurde in Lilienburg und Gilgenburg umgewandelt). Die Stadt 
n e 1326 neben dem ſchon früher vorhandenen Schlofje durch den 
ee zu Chriſtburg Luder von Braunſchweig, der ſpäter Hoch- 
ir er wurde, erbaut). Doch wird damit nur die weitere Ausbauung ver⸗ 
15 a Die erſte Erbauung fällt in das Jahr 1319) Auf dem 
Glokenthurm befand ſich eine Glocke, die ſchon 1312 exiſtirte. Dieſe 
Pin, 1716 und 1874 umgegoſſen, hatte die Inſchrift: Ernestus v. 
ckenstein, Romani imperii comes, hand campanam, quae 


° MCCCXN. primum fusa erat, anno MDCCXV]. refundi 


0 N * 
dhe dit Dem Stadtprivilegio von 1663 zufolge war Gilgenburg 
nit Mediatſtadt und das Schloß Sitz einer Erbamtshauptmannsſchaft, 


0 welcher die Grafen von Findenjteind) bekleidet erſcheinen, deren 
bis aterung ſich von hier bis Hohenſtein und dann unweit Neidenburg 
der euch Eylau und Chriſtburg erſtreckte. Mit der Subhaſtation 


Im Finckenſteinſchen Herrſchaft im Jahre 1832 wurde Gilgenburg 
ant kante während das Schloßgut ſeitdem ein abgeſondertes Rit⸗ 
ldet. 


Ahr ig erſte Kirche muß vor 1326 erbaut ſein. 1410, in welchem 
ch 9, Gilgenburg von den Tartaren in Aſche gelegt wurde‘), ſoll 
Nacht ie Kirche, in welche ſich Frauen und Jungfrauen geflüchtet hatten, 
ſein zem um die Kirche Holz und Stroh gelegt war, verbrannt worden 
zeige Nachdem die folgende Kirche baufällig geworden, 1600 die 
age Kirche erbaut. 1724 die Seitenwände nach Süden und Norden 
1845 rochen und die Kirche erweitert. Bei der Hauptreparatur von 
firch der weſtliche Giebel im gothiſchen Stil aufgeführt. Die jetzige 
gehört zu welcher die adliche Kirche in Elgenau bis 1758 als Filia 
finging s dann aber zu Marwalde geſchlagen wurde und ſchließlich 1767 
Alg“, unter Patronat des Ritterguts Seemen ), iſt in der Grund⸗ 


futechald Teich, der zur Wieſe geworden. Vgl. Hartknoch, A. und N. Preuß. L, 
Grttas Stadifiegel aus dem 17. Jahrh. trägt eine weiße Lilie mit der Inſchrift: 
Ep 
8. Lhblacium Medico-Physicum, p. 1147 und 1226. 
Ni N. Preuß. Prov. Bl. 
Ina die 
9 6) 
ding uud, Kirchengeſch. S. 681. 9) Bis 1832 ſtand das Patronat dem Grafen 
on Finckenſtein zu. 
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form unvegelmäßig!). Die Nordſeite von einer in gleicher Flucht, 7 
fenden Mauer gebildet; auf der Südſeite ſtellt ſich ein fait quadratiſch a 
Langhaus dar mit öſtlich vorſpringendem Altarhauſe, deſſen polygord⸗ 
Schluß!) mit radianten Strebepfeilern beſetzt iſt. Wo auf der Nan 
ſeite der Polygonabſchnitt der nördlichen Umfaſſungsmauer erging 
erſcheint, befindet ſich als Anbau aus dem Jahre 1698 das 150 
Finckenſteinſche Erbbegräbniß als ſehr unregelmäßig radianter Anba 6 
Von 11 Fenſtern find 4 flach⸗, die übrigen ſpitzbogig. Letztere beweiſ 
daß ein Theil des Gebäudes noch aus dem Mittelalter ſtammt. lich 
Ausnahme des Gewölbes alle Theile unter einem Dach. Der nörd pr 
von der Kirche ſeparat gelegene Thurm, in 3 Geſchoſſen aus 3 
erbaut, früher Befeftigungsthurm und Thurm der böhmischen 5 
mit 2 gothiſchen Giebeln. 3 Glocken. Im Innern an der hal 1 
wölbten hölzernen Decke ſymboliſche Darſtellungen und bibliſche Bil A 
Die Bilder an der Decke über dem Altarhaus mit Kalk übertün ” 
Patronatschor mit dem Finckenſteinſchen Wappen und Glasfenſte 3 
In der Sacriſtei ein Kreuzgewölbe. Altar und Kanzel ein Gau 
mit reich vergoldetem Schnitzwerk. Orgel von 1726 vergoldetes Sal, 
werk mit 10 Regiſtern. — In dem von Finckenſteinſchen Gewölbe, 45 
welchem der Eingang aus der Kirche führt, 8 große und 3 kleine Sin. 
Das Gewölbe hat laut Inſchrift Ernſt Finck von Finckenſtein, n 
der Güter Wittmansdorf, Vierzighuben, Hansdorf, Schläfken, Gramte 
Lindenau ꝛc. erbauen laſſen. In der Kirche vor dem Beichtſtuhl 1 
Leichenſtein, worauf ein Herr Ludwig von Find, Erbſaß auf Jena 
+ 1635, geharniſcht ausgehauen iſt. Auf der andern Seite des he 
der Leichenſtein des Friedrich von Oelsnitz, „nobilis Marschalls 
in Prussia, primus familiae Oelsnicorum author“ und „ 
Enkels Carolus Oelsnicius. Vor dem Altar ein Leichenftein, welche 
Albrecht Finck auf Gilgenburg Erbherr feiner Frau Barbar 
geb. v. Schlieben und den Seinigen zum Erbbegräbniß hat 1647 IE 


und mit dem Finckenſteinſchen und Schliebenſchen Wappen hat ve 
zieren laſſen ). f 
Für die böhmiſchen Brüder die 1547 der Religion wegen 1. 


Böhmen vetrieben wurden und ſich in Preußen niederließen, war 
1549 zu Gilgenburg die jetzt nicht mehr exiſtirende böhmiſche Kirche ue er 
wärts von der jetzigen erbaut. 1550 an dieſer Kirche ein Brei] 
Matthias Sioninus angeſtellt, der 16. April 1551 ftarb und vn 
böhmiſchen Kirche begraben wurde. Sein Nachfolger war Math", 
Czerwonka. Sein Epitaph hängt jetzt in der Sacriſtei der ev. Kir et 
1568 waren die böhmiſchen Brüder aus Gilgenburg bereits fort; er 
Kirche wurde dann zur polniſchen Kirche, in welcher der Diacol 


u 

) Grundriß in d. Acta min. No. 26 C. vol. XII 2) Der polygone Sate 

ſcheint urſprünglich aus 6 Seiten eines Zwölfecks beſtanden zu haben, von No. 

jetzt nur 5 erhalten find, indem die nordweſtliche Seite fehlt. 3) Act. min. . 
26c. vol. XI. 4) Baczko Annalen, III., 76; daſelbſt die Inſchrift des EpitaP 


Ur 


| 
F 
| 
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Olic predigte. Die Kirche ſtand bis 1729. Auf 
ule erbaut). 
auf Heſelicht, ein Rittergutsdorf, deſſen polniſcher Name Leszez 
0 uk Braſſen deutet. Der deutſche Name ſoll früher Eſelhecht 
wit en großer Hecht) geweſen ſein und würde alſo der Ortsname 
Gr er Fiſcherei zuſammenhängen, welche auf dem nahe liegenden 
iſt Damrauſee betrieben wurde). Nach einer Notiz im Taufbuche 
di ‚Defelit ſchon im 14. Jahrh. ein Marktflecken geweſen und wurde 
> von den Littauern zerſtört. Aus Prozeßacten von 1614 geht 
Rien, daß damals Joachim von Schirſtaedt im Beſitze des 
den erguts war und daß dieſes zu „den 1440 Huben“ gehörte, von 
5 8 es von Schirſtaedt eine Anzahl verſchrieben 
ſchen Später gehörte bis zu 1832 Heſelicht zu der von Findenftein’- 
eck n Herrſchaft.— Die Kirche gutsherrlichen Patronats,“ ein Recht⸗ 
aber ds Feldſteinen und Ziegeln im Rohbau. Thüren zwar rundbogig, 
hör die ſpitzbogigen Fenſter weiſen auf das Mittelalter hin. Der 
e Thurm auf dem weſtlichen Giebeldach von 1828. 2 alte 
80 en. 1 Glocke aus dem 15. Jahrh. mit Kreuzgroſchen in der 
Mal e eines Zehnpfennigſtücks. An der flachen Holzdecke farbige 
ein ckeien zu erkennen. Altar und Kanzel mit geringem Schnitzwerk 
anzes. Orgel von 1841 mit Pedal und 10 Regiſtern“). 


ihrem Platz eine 


wien den Vorfahren des 


3 5 Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 158, Cf. 74, Tr. 37, Cm. 
am 2 Tal. 161. In Heſelicht Gottesdienſt an jedem 3. Sonntage und 
welche Feſttage. Ein ev. Pfarrer Thomas Adler 1526 genannt, 
das r im Bett ermordet wurde). Seit 1561 Diaconen; 1658 ging 
1652 zaconat ein. Heſelicht hatte ſeit 1536 feine eigenen Pfarrer, 
Pfar wurde es zu Usdau und 1782 zu Gilgenburg geſchlagen“ ). 
die r Ch riſtian Haberkant in Gilgenburg (17361758) hat 
Pfr baderpoſtille des Chriſtoph Langhans ins Polniſche überſetzt. 
ng beſoldet mit 4 Hf. Ack. i. Lehwalde, 1 Hf. in Gilgenburg, 1 Wieſe 
In Klelicht, 397 Mk. Fix, 1336 Mk. Acc., Holz ꝛe. Wohnung ſchlecht. 
Lehm eſelicht 3 Hf. im Intereſſe d. Kirchkaſſe vererbpachtet, ebenſo in 

alde 2 Kaplanshufen für 4 Thlr. jährlich. 
Hesel III. Schulorte: Gilgenburg, Seemen, Gr. u. Kl. Lehwalde, 
2100 cht, Oſtrowit u. Jankowitz mit Grotzken u. Schönwäldchen. 4048 
Polen. Friedhof in Heſelicht Eigenthum der Kirche. 
A Gilgenburg ſeit 1865 eine kath. Kirche. 
don 15 Arnoldt, Kirchengeſch. S. 402, 2) Jedoch kommt ſchon in einer Urkunde 
as günter den Zeugen ein Peter von der Heſelech vor. 2) Im Jahre 1614 
Vrunden büntronat zwiſchen dem Landesherrn, Markgrafen Johann Sigismund don 
es Patrung und dem damaligen Gutsbeſitzer ſtreitig, welchem letztern der Beſitz 
pay onatsrechts fo lange gelaſſen wurde, bis daß er mit Recht von dem fiskaliſchen 
erausgeſetzt werden könne. Es kam in den bezüglichen Verhandlungen 


war 


über 1 
der 15 zur Sprache, daß die Kirche, von den Vorfahren der von Schirſtädt vor 
6 a. Jermation fundirt und aus dem Rittergut dotirt worden ſei. 4) Acta min. 
„140. Arnoldt, Kirchengeſch. S, 276. ) Arnoldt, Nachr. S. 484; Rehſa 


14 
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Hohenſtein. 


I. Die Stadt Hohenſtein hat ihre Entſtehung dem bereits 131 
unter Hochmeister Carl Beffart von Trier angelegten Schloſſe zu 1 
danken. Das Stadtprivilegium von Winrich von Kniprode 1359 der 
theilt“). Der erſte Komtur von Oſterode Heinrich Meytz warf in 9 
Grundfeſte des Dorfes Mörken 1343 ſechs Hufen für eine Kirche 19 


die aber wohl ſchon nach dem damaligen Plan nicht in Mör 5 
ſondern in dem nahen Hohenſtein erbaut werden ſollte. Deshal 
wurde auch in der Handfeſte von Hohenſtein im J. 1359 der 1 


nur ein Morgen zum Garten und freie Viehtrift für den Pfarrer 712 
gewieſen ?). Die jetzige Kirche königl. Patronats, zu welcher bis 1 5 
Kurken als Filia gehörte), angeblich 1350 erbaut, aber mehre 
1651 u. 30. Oktober 1685, durchs Feuer zerſtört, 1690 u. 91 wie an 
neu in der Grundform eines am Altarende mit 3 Seiten geſchloſſen, 
Vierecks erbaut, ein Ziegelgebäude gothiſchen Stils mit durchgängeng 
Anwendung des Spitzbogens, mit Ausnahme einiger Fenſter lien 
neuerer Zeit, welcher auch die Verputzung angehört. Die beiden e 
Eingänge an den Langſeiten gewölbt. Vor dem Brande 1685 5 
maſſiver Glockenthurm ſüdwärts am Kirchenſchiff an der heutigen . 
halle. Nach dem Brande ein Thurm in Fachwerk weſtwärts aufe 
führt, welcher 1794 durch einen maſſiven, niedrigen Thurm ers 
wurde. 3 Glocken, 2 von 1714. Altar früher Schnitzwerk, jetzt el 
Bild, die Kreuzigung Chriſti. Kanzel von 1710 Schnitzwerk. Wi 
von 1883 mit 20 Stimmen und vier Nebenzügen, 2 Manualen, en 
Pedal‘). Vor dem Altar eine 1850 verſchüttete Gruft). Ne 
der Stadtkirche auch eine polnische Kirche erwähnt‘). Sie ſtamm 
vorreformatoriſcher Zeit und wurde 1651 durch den großen 
zerſtört und nicht wieder aufgebaut. Sie ſoll außerhalb der 
mauer rechts vor der Oſteroder Stadtmauer geſtanden haben. 


II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 238, Cf. 135, e 
33, Cm. 3000, Bgr. 126. Seit 25. Januar 1526 als ev. Pf 15 
und Erzprieſter Matthias Bienwald erwähnt. Er war eis 
Schleſien gebürtig, urſprünglich Karmeliter in Danzig, wo er ber "m 
1522 das Evangelium anfing zu predigen. In Hohenſtein und ode 
gegend führte er die Reformation ein, unterſchrieb die Oſteroder OU" 
in den ofiandrifchen Streitigkeiten, dirigirte in derſelben Angeleſer 
heit 31. Mai 1554 die Saalfeldſche Synode, weil hier der Erzprie 
geſtorben war, verſah nebſt dem Erzprieſter aus Raſtenburg den 9b. 
ländiſchen Kreis, ordinirte den Pfarrer Kuhn aus Rieſenburg un 


hielt 1570 dafür, daß er die biſchöfliche Würde getragen hat, 


„all 
= 15 
Stadt 


Tt. 
zarte 


. 


Stadt 
) Toeppen, Geſch. d. Amts u. d. Gent 
. rer. Warm. I., 385. 0) Ev. rech 
6) Kirchen viſttation 


) Toeppen, Geographie S. 186. 
Hohenſtein. 3) Arnoldt, Nachr. S. 452; 88 
Bl. 1883, 274. 8) Acta min. No. 26 C. vol. XI. 
von 1579. 
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Pfr. beſoldet mit 
Nach der Ref. 
3 Pfr. gehörten, abgenommen und zum königl. 
wurde Sauden geſchlagen, wofür d. Pfr. mit Kalende eutſchädigt 
Mr 9 Der Prd. beſoldet mit 2100 Mk. inel. 800 Mk. Acc. 600 
ö ente. 2 Hf. Ack. in Mörken ꝛc. Wohnung klein u. verſteckt. 
Kuna Schulorte: Hohenſtein (Gymnaſium), Dröbnitz, Königsgut, 
Sch Bulut, Lautens, Lichtainen, Mispelſee, Mörken, Paulsgut und 
audengſtein mit Lutken, Heidemühl, Lutkenwalde, Nadrau, Neudorf, 
und gr Schlagemühl, Schwentainen, Talleinen, Walkmühl, Waszeta 

ilken 5306 Seelen, 2942 Polen. i 
Eine kath. Kirche in Hohenſtein. 
e Kraplau und Döhringen. 

Finck e, Kraplau ein Rittergut, welches bis 1832 zu den von 
Ringen teinfejen Gütern gehörte. Die urſprünglich aus Holz gebaute 
die ke vor der Reformation fundirt. Nachdem dieſe verfallen, 1848 
Pato Trinitatiskirche eingeweiht. Das Gebäude gutsherrlichen 
9 . ein Oblong aus Fachwerk mit 1 Thürmchen im Nordweſten. 
ein gt von 1670 und 1708 im Glockenſtuhl. Altar und Kanzel 
Heil anzes. Orgel aus der Oſteroder Kirche, achtſtimmig. Mehrere 

genbilder aus der Seubertsdorfer und Kl. Groebener Kirche. 
unter öhringen ein Rittergut. Bereits in einer Urkunde von 1334 
abe en Zeugen ein Ritter Conrad Döring genannt. In ſpätern 
don finden ſich als Beſitzer Finck von Finckenſtein, von Kleiſt, 
vor d Deſſen, Graf Krokow ꝛc. Nach dem Verfall der erſten 
1874er Reformation begründeten Kirche 1713 eine neue erbaut?) und 
ferien wart 1683 beide Kirchen vereinigt. Das Gebäude guts⸗ 
unpften Batronat3?) ein Oblong in Bindwerk mit nordöſtlich abge⸗ 
die 5 en Ecken. Thurm auf dem ſüdweſtlichen Giebel. 2 Glocken; 
von de von 1698. 2 Familienchöre mit den Wappen von Jaski und 
apla eſſen. Altar und Kanzel ein Ganzes. Taufſchüſſel, wie in 
Ju mit räthſelhafter Inſchrift. Orgel von 1875 mit 6 Stimmen“). 
deck 750 der Parochie gab es noch 3 Kirchen zu Seubertsdorf, Schil⸗ 
vg Kr Kl. Gröben. Die Kirche in Seubertsdorf exiſtirte als Filia 
Kapla aplau bis 17569). Eine Kirchenglocke von 1724 kam nach 
die 5 In Schildeck war 1570 die alte Kirche bereits eingefallen; 
Nach auf erbaute Begräbnißkapelle gehörte zur Kirche in Oſterwein. 
— e Dismembratfon des Oſterweiner Kirchſpiels 1809 wurde ſie 


5 Belohnung ). Diaconen ſeit 1589 genannt. 
die Mk inel. 1500 Mk. Rente, 800 Mk. Acc. ꝛc. 
5 Hf. Ack., die dem 

örwerk 


der 


a“ R 5 2 
Rige, 2. Wigand, de Osiandrismo, 355; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 333; Leo, 


S russ S. 402 & J fi 5 1 
24 „S. ; Pr. Lieferung I., 417; Toldemit, Elbinger Lehrergedächtni 
dane Lee Zuſ. S. 117. 9) Arnoldt, Nachr. S. 443; Grube, 8 ie 
andes. 163° 3) Der Patron der urſprünglichen Materkirche Döhringen war der 


don Sher, bis zu Anfan i i iedrich Fi 
» bi a 9. des vorigen Jahrh. der Kammerjunker Friedrich! 
Saat een e Site 90 N No. 8 Bar 
433 rp. const. Prut. I., 164; Erl. IV 785 5 

oi Ienofht, Kirchengesch. S. 68. . 
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abgebrochen und die kleine Gemeinde der Döhringſchen Gemeinde 1 
verleibt"). Auf dem Friedhof eine Glocke von 1698. Die Kirche g 
Kl. Gröben, welche ebenfalls Filia von Oſterwein war, 1809 nach 
Kraplau geſchlagen und 1825 abgebrochen. Gf 
II. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch und polniſch. Tf. 156, 13 
70, Tr. 31, Em. 1800, Bgr. 100. Döhringen hatte von 1598 5 
1683 eigene Pfarrer ). Die Pfarrer von Kraplau und Döhringen hatte 
zeitweiſe ihren Wohnſitz auch in Döhringen, jetzt ausſchließlich : 
Kraplau. Kl. Gröben hatte in alter Zeit einen eigenen Prediger. 15 
beſoldet mit 4 Hf. in Kraplau, 5 Hf. in Döhringen, 50 Mg. Won 
Rente von 23000 Mk. ꝛc. Wohnung und Garten ſchön. Eine 18 
in Kl. Gröben für die Kirchenkaſſe verzeit- und 4 Hf. in Seuber 
dorf vererbpachtet. f 
III. Schulorte: Kraplau, Döhringen, Schildeck, Seubersdo 1 
Rhein und Gr. Gröben mit Bednarken, Dziadik, Glanden, Kl. Grö. 
Naciniec, Lichteinen, Okoniak, Pantzerey und Schwanhof. 3300 Selbe 
1500 Polen. Die Friedhöfe an den 5 Kirchorten Eigenthum 
Kirche. In Schildeck, Seubertsdorf und Kl. Gröben Glocken. 


Kurken. Br 

I. Der Name Kurken, auch Kurkoſadel, ſoll von dem heidniſcge 
Gotte Curcho, der hier auf einer Halbinſel, umgeben vom Swigth Die 
und dem Mühlenfließ, ſeinen Sitz gehabt haben ſoll, herrühren). 7, 
erſte hiſtoriſche Spur von Kurken findet ſich bei Voigt in ſeinen m 
Eundenfanmlungen‘), wo in lateiniſcher Sprache berichtet wird, 19 
im Jahre 1341 am 26. Auguſt Nachmittags um die Vesperzeit 7 
in der Nähe der Kirche bezeichneter Grabhügel behufs Regulirung die 
Grenze geſchüttet wurde?). Die Mühle und der Krug ſcheinen das 
erſten Etabliſſements geweſen zu fein. Zu letzterem gehörte auch en 
urſprüngliche Land zu Perſing. Dembenofen und Maranſen weh 
Theeröfen. Im Hohenſteiner Kirchenbuch kamen bis tief ins 18. Jahn, 
dieſe Orte nur unter dieſer Benennung vor. In der Zeit des ch 
tareneinfalls 1656 wurde zunächſt die Landſtraße von Ortelsburg 1 
Hohenſtein an Dembenofen vorbei durchgehauen, die Kurkener Kenz, 
aber verſchont, während die Kirche in Seeleſen verbrannt wur 
Während der Peſt 1709 und 10 wurden die Gottesdienſte im Je 
zwiſchen Kurken und Kurkermühle abgehalten. Die Lindenwalder 
hielten das h. Abendmahl im Dorf; in der Familie des God lines, 
wird noch der eiſerne Tiſch aufbewahrt, auf welchem das h. Aben 
mahl gereicht wurde. 


* (23 

1) Arnoldt, Nachr. S. 446. 2) Arnoldt, Nachr. S. 443. 3) Der ueber 

rung gemäß war die Halbinfel, die ein Eichenwald geweſen fein ſoll, dem daher 

Curcho geweiht; auch ſoll deſſen Bildniß auf der Halbinſel geſtanden haben, rden 

der Name Kurkoſadel (Sitz des Curcho). Das Eichenwäldchen und der See wol. 

für heilig gehalten, daher der Name noch heute: Swenty(Swigty)-See. 9 Arch⸗ 
dipl. Pr. III., p. 39, n. 24. 5) Spätere Notizen über Kurken im Geh. 

Großes Zinsbuch, A. 7, vom Jahre 1437, wo der Ort Corkau geſchrieben if 
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5 Eine Kirche in Kurken kennt ſchon 1595 Henneberger. Sie war 
dot Holz mit Stroh gedeckt und war zunächſt bis 1712 Filia von 
an desen, bis 1854 aber Filia von Seeleſen ). Die alte Kirche ſtand 
tag er Weſtſeite des Dorfes am Abhange hart an der Landſtraße 
ei Hohenſtein. Die jetzige Kirche königl. Patronats 14. Mai 1753 
Weſtereibt, ein maſſives Rechteck gegen Oſten mit ganzem Walm, gegen 
. en mit einem Fachwerksgiebel. Thurm in die Kirche hineingebaut 
en Bindwerk. 1 Glocke. Auf den Chören Bilder. Altar und Kanzel 
anzes. Orgel, 1844 aus Friedrichshof gekauft, mit 8 Zügen). 
> 15 Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 80, Cf. 45, Tr. 16, 
fa 1000, Bgr. 49. 1854 erhielt Kurken einen eigenen Pfarrer, der 
Je eich Gelguhnen im Allenſteinſchen Kreiſe als Filia verwaltete ). 
for wird Kurken vicariſtiſch von Seeleſen aus verwaltet. Pfr. be- 
et mit 1500 Mk. incl. 30 h. Ack, Holz, Wohnung ze. 
Neude Schulorte: Kurken, Nattatſch, Lindenwalde, Gimmendorf, 
ke enofen, Kl. Maranſen, Schwedrich und Perſing mit Sellwa (Kreis 
N erde), Plantzig, Lansk, Orzechowo, Sombien und Dziergunka (Kreis 
"tein). 1720 Seelen; 1634 Polen. 


Liebemühl. 


die il, Liebemühl, poln. Milomlyn, eine Stadt 1335 erwähnt)), 
u ihren Namen vom Flüßchen Liebe hat, welches eine Mühle treibt 
wird in der älteſten vorhandenen Urkunde von 1335 Liebmole genannt 
Stadt Auf der Südſeite der früher von einer Ringmauer umſchloſſenen 
Vaf ſchließt ſich an dieſelbe die königl. Amtsfreiheit, wo ehemals vom 
Stelle rings umgeben ein Schloß des deutſchen Ordens ſtand. An 

e © der Ritter traten unter Herzog Albrecht Schloßhauptleute als 
und ohner deſſelben und von 1568—1587 wurde es mit den Einkünften 
al m aben der Stadt den evangeliſchen Biſchöfen von Pomeſanien 
nnz überwieſen. Dieſe Bifchöfe waren VBenediger?) und 


8. 36. Arnoldt, Nachr. S. 452; SS. rer. Warm. I., 385; Toeppen, Hohenſtein 
nung des) Acta min. No. 26 c. vol. IX. daſelbſt Bildniß der Kirche und Zeich⸗ 
Genre. alten Götterſitzes. 3) Ev. Gem. Bl. 1857, Nr. 20, Beilage. ) Toeppen, 
ungſchen e, S. 183. 5) Georg Venediger zu Venedig oder Venedien im Moh⸗ 
Wittener geboren, hat auf Koſten des Herzogs Albrecht in Königsberg, dann in 
wurde erg Theologie ſtudirt. Nachdem er 1550 Doctor der Theologie geworden, 
le 1550 als Profeſſor der Theologie nach Königsberg berufen. Die oſian⸗ 
wurde Streitigkeiten aber nöthigten ihn nach Deutſchland zu gehen. In Roſtock 
N Kolbe farrer zu St. Nicolai und Profeſſor der Theologie, darauf Superintendent 
Zwei Jaber 1567 wurde er aber zurückberufen und Biſchof von Pomeſanien. 
9. od ahre reſidirte er in Marienwerder, dann ſeit 1568 in Liebemühl, wo er am 
1500 ember 1574 ſtarb und in der Kirche begraben ward. Venediger hatte hier 
rigen, a Gehalt, dabei aber die Benutzung ſämmtlicher zum Amt Liebemühl ge: 
Ur Örfer, Vorwerke, Aecker, Wälder, Wieſen und Seen. Getreideban, Jagd, 
= Ir und Honigbeuten waren reichhaltige Quellen des Unterhalts des Bifchofs. 
he H. Rollii bibliotheca Nobilium theologorum; Preuß. Prov. 
707 S. I., S. 69; Acta Boruss III., 382; Erl. Preuß. IV., 467; Preuß. Arch. 
unschuld 496; Arnold, Kirchengeſch. S. 340; Hartknoch, Kirchenhiſt. S. 419; 
ige Nachrichten 1735, S. 388. 
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sid 


2 
7 


ſpäterer Zuſatz. Fenſter zum größten Theil im Spitzbogen. Im Inner 6 
Altar und Kanzel Schnitzwerk, ebenſo der jtehen 


die Jas 
I ; i 1 
milienwappen der Venediger, der von der Milbe und der 90 


Ul. Gottesbienft beutfeh und polniſch. Tf. 260, Cf. 130, 4 


wu 
ag 
N nit 


deburger Centurien mitarbeitete. 1560 wurde er Profeſſor in Jena, von ier ail 
Matthias Flacius Illyricus und Matthias Judex wegen des adiaphoriſtiſchen = ach⸗ 
vertrieben, wurde er nach Wismar berufen, wo er die Reformirten ausrottete. 9 in 


aus 


ihm der Liebemühler Pfarrer Campius über Joh. 3,16. — Vgl. Hartknoch, Kir 
hiſt. S. 501; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 347; Unſchuldige Nachrichten, 1758, 50 
Conrad Schlüſſelburg, de vita Wigandi u. Herzog, Realenc. XVII., 11 1558 
Acta min. No. 26 C. vol. XI. 3) Erl. Preuß. IV., 467. 4) Acta Borussica I, 


a derliehen 2), 
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wähnt. Wo lfgang Hebelius hat am 1. Mai 1553 der Oſterodiſchen 
Dynode beigewohnt). Im 16. Jahrh. ſollen in Liebemühl auch 
alt onen geweſen ſein. Pfr. beſoldet mit 39 h. Ack., Rente ꝛc. Wohng. 
S Kirchenhufen in Altenhagen und Bienau vererbpachtet. 
alle. Schulorte: Liebemühl, Bienau, Altenhagen, Biberswalde, 
Yin den, Gehlfeld, Tharden, Faltjanken und Bogunſchöwen mit Kl. 
Li enhagen, Althütt, Amalienruh, Bardunen, Grünort, Hornsberg, 
Sehen, Pillauken (ein Theil), Gr. Werder und Kl. Wilmsdorf. 6200 
eelen, 2000 Polen. 


Locken und Langgut. 


for I. Die Pfarrkirche zu Locken am linken Ufer der Locke, iſt 
ER Pfarr- und Schulgebäuden durch den Fluß von der eigentlichen 
dz ſchaff getrennt. In den Kirchenacten eine von dem Pfarrer Thad⸗ 
on Jambrowski aus Dietrichswalde herrührende lateiniſche Notiz 
li 1721, der zufolge die Kirche in Locken, wie die beiden kath. 
jeden in Schöneberg und Dietrichswalde im Ermland (Kreis Allen⸗ 
in) im J. 1279 auf Veranlaſſung einer Jungfrau Katharina erbaut 
Be: gegründet fein ſoll. Obſchon dieſe Angabe auch in den Regiſtra⸗ 
i en jener beiden ermländiſchen Kirchen in Beziehung auf dieſe ſich 
ie = That vorfindet, ſo ſcheint die Quelle derſelben in Bezug auf 
fett Lockener Kirche lediglich die Inſchrift auf der großen Glocke da- 
1 ft, welche 1880 umgegoſſen wurde, geweſen zu ſein, welche lautete: 
. glorie criste veni cum pace Katharina, aus der ſich indes 
der die h. Katharina als Titelheilige der Glocke und vielleicht auch 
nagt ehe ergiebt. Sicher iſt, daß die Kirche ſchon vor der Refor⸗ 
16 don geſtanden. Das Patronat über dieſelbe hat ‚am 23. Februar 
Georg Wilhelm dem Fabian Borck, Beſitzer von Rampten 

0 Das Gebäude ein Rechteck im gothiſchen Ziegelrohbau. 
3 ckenthurm bis 30“ maſſiv, dann von Holz. Wetterfahne von 1817. 
glied ocken von 1640, 1846 und 1880. Eingänge ſpitzbogig mit ge⸗ 
Hau erten Gewänden; vor denſelben ſpäter vorgebaute Vorhallen. Die 
ſeuttelhütr durch den Thurm zeigt eine dadurch ausgezeichnete Con⸗ 
Beh ON, daß die äußerſten Profilirungen ſich zu einem ſchlanken Lan⸗ 
For ogen erheben. Die urſprünglichen Spitzbogenfenſter in derſelben 
chem 1852 vergrößert. Am öſtlichen Ende der Nordſeite früher die 
Spi alige, ſpäter zum Erbbegräbniß der Patrone errichtete, durch eine 
öbogenthür mit dem Altarraum verbundene, jetzt eingegangene Sa⸗ 


criſte i 
außer, Giebel der Kirche und der Hallen abgetreppt. Kirche 1878 
bobenlich und innerlich reparirt, die Decke flach vergypſt, der Fuß⸗ 


ef N mit Steinfliefen ausgelegt. Alter Altar mit einer Marien- und 
ein Mur. Ein Kelch mit den Buchſtaben ihesvs um den Knauf, 
anderer, beinahe 9“ hoch, vielleicht auch mittelalterlich. Kanzel 


d. 1 Arnoldt, Nachr. S. 452; Wigand, de Osiandrismo, S. 335. 2) Acta 
he. Grünhagen, Kreiſes Pr. Holland, betr. Kirchenmatrikel. 
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altes Schnitzwerk mit Wappen, darunter das des Achatius v. Bord. 
Taufſchüſſel infchriftlich von Euphrofina Borckin, geb. von Schlieben, 
am 1. Mai 1663, dem Tauftag ihres Sohnes Chriſtoph Friedri 

der Kirche geſchenkt. Orgel von 1854 mit Pedal und 10 Stimmen. 
An der Südwand ein Epitaph der Familie des Achat ius v. Bot 

auf Rampten; das in Sandſtein gehauene Bild am Thurmeingange 
ſtellt das Borckſche Ehepaar dar). 

In der erneuerten Hauptverſchreibung, welche Churfürſt Georg 
Wilhelm unterm 23. Februar 1630 hat ausfertigen laſſen, iſt dem 
churfürſtlich preußiſchen Landrath Fabian v. Borck „das Lange⸗Gut, 
44 Huben mit des Schulen Huben, wie auch dem jure patronatus 
über die Kirche daſelbſt, als welche ſein Vater fundirt und mit Huben 
dotirt hat“ verliehen worden. Antonius Bord, welchem die Gt! 
1573 verſchrieben wurden, iſt der Großvater des Fabian v. Bord) 
Demnach kann die Kirche in Langgut zwiſchen 1573 und 1630 fundit! 
fein. Die jetzige Kirche gutsherrlichen Patronats, 2. Juni 1738 ein 
geweiht, ein Rechteck im Ziegelrohbau ohne Thurm. An der Nord⸗ 
ſeite eine Vorhalle mit rechtwinkligem Eingang, am Oſtgiebel ein Ge⸗ 
wölbe. 1 Glocke von 1805 im Glockenſtuhl. Im Innern bunt 70 
malte Bretterdecke. Chöre nur im Oſten und Weſten. Altar um 
Kanzel ein Ganzes. Taufſchüſſel ein Geſchenk der Euphroſing 
Borckin von 1685. Neben einigen alten werthloſen Bildern an 
Nordſeite das Epitaph des in der Holländer Kirche begrabenen Johan 
Dietrich Borck, Erbherr der Güter Grasnitz, Langgut, Lopkeim un 
Rapatten, 7 1701, an der Südwand über dem Patronatsſitz die metallen 
Denktafel des Grafen von der Groeben, Erbherrn der Grasnitzſche 
und Ludwigsdorfſchen Majoratsgüter, T 17873). ! 

II. Gottesdienſt deutſch und polnisch; jeden 4. Sonntag m 
Langgut. Tf. 250, Cf. 141, Tr. 57, Em. 2670, Bgr. 161. a 
Pfarrer zu Locken ſeit 1542 erwähnt. Anfangs ſoll Langgut Mal, 
für ſich geweſen ſein und eigne Geiſtliche gehabt haben. Ein Diaconl” 
zu Langgut war Martin Aurifaber, der 1604 Diaconus in MO 0 
rungen wurde). Seit 1626 find die Pfarrer von Locken auch zuglet 
Pfarrer von Langgut. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. in Locken, 127 29° 
in Langgut, Klud. ve. Wohng. 1863 neu gebaut. 35 

III. Schulorte: Locken, Gallinden, Koiden, Brückendorf, Kümmel 
dorf, Pulfnick, Dungen, Moldzen, Gr. Worleinen, Langgut, Thon 
reinen und Rapatten mit Hinzbruch, Bärenwinkel, Dlusken, Dorotheen 
thal, Draglitz, Eiſſings, Eiſſingheide, Falkenſtein, Grasnitz, Jurkentha, 
Lehmannsgut, Lopkeim, Luzeinen, Magergut, Markuſchewen, Pietzkel 
Plichten, Podleiken, Puppen, Rampten, Sooben, Sporken, Taberbu en 
Trukeinen, Wöniken und Ziegenberg. 5621 Seelen; Zahl der Po 
nicht bedeutend. 

) Acta min. No. 26 C. vol. XI. 2) Mittheilung des Herrn v. Stein auf 
Grasnitz. 3) Acta min. d. a. O. 4) Arnoldt, Nachr. S. 397, 398. 
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Manchengut. 


I. Manchengut, in alter Zeit Mönchengut, ein kulmiſches Dorf 

5 Flüßchen Amelung. Eine Kirche oder Kapelle, die auf dem Felde 
er anden haben ſoll, in der Handfeſte des Dorfes Manchengut 1340 
ewähnt . Die Kirche, mit 4 Pfarrhufen dotirt, war vielleicht unter 
Gia Titel des h. Nikolaus, deſſen Name auf der älteſten vorhandenen 
1 ocke ſteht, geweiht. 1594 Neubau der Kirche:), zu welcher bis 
Pat Wittigwalde als Filia gehörte. Die gegenwärtige Kirche königl. 
wet ronats, inſchriftlich 1770 erbaut und 21. Sonntag p. Tr. einge⸗ 
A t, ein Rechteck aus Feldfteineu und Ziegeln. Der hölzerne Thurm 
800 dem Typus der urthümlichen Holzbauten, wie derſelbe in den 
1 avenländern ſüdlich bis nach Galizien hinab ehemals herrſchend war, 
ſeit 4 Etagen beſtehend, fteigt in Geſtalt einer abgeſtumpften vier⸗ 
ra Pyramide, welche ein kubiſches, taubenſchlagähnliches Glocken⸗ 
Er trägt. Die weit überragende achteckige Schindelbedachung bildet 
2 et an die chineſiſchen Dachformen erinnernde niedrige Pyramide. 
Sf locken, die eine von 1845, die ältefte ohne Jahreszahl mit der 
Ga chrift: O sancte Nicolae ora pro nobis. Altar und Kanzel ein 
ng 1363. Im Altaraufſatz Maria mit dem Jeſuskinde, wahrſcheinlich 
ch aus der alten Kapelle. Taufe ein Weihwaſſerſtein. Orgel ſchlecht “. 
& “= Gottesdienſt polniſch, einmal im Monat deutſch. Tf. 83, 
derm 2, Tr. 24, Cm. 1418, Bgr. 56. Die Pfarrer von Manchengut 
be lolteten 90 Jahre lang bis 1687 die Kirche zu Wittigwalde. Pfr. 
oldet mit 4 Hf. Ack. 1755 Rente ꝛc. Wohnung von Stein u. klein. 
mit III. Schulorte: Manchengut, Senfutten, Guſenofen und Bieſellen 
„Abamsgut, Compitten, Grünmühl, a ag Makrauten, 


In) en, Mittelgut, Sabangen, Sallmeien, Senſugen, Senſutten (Neu⸗ 
Wirk Pobgohnen, Thomaſcheinen, Turnitz, Walkmühle, Weisbruch u. 
lten. 2017 Seelen; 205 Deutſche. 


Marwalde, Döhlau und Marienfelde. 


weg 1. Marwalde, in alter Zeit Margenfelde, d. i. Marienfelde, 
emen der Ortsname nicht unwahrſcheinlich von einer präſumirlichen 
vile aligen Waldkapelle St. Mariae hergeleitet wird. Nach einem Pri⸗ 
tre au von 1470 verlieh der Orden das Dorf einem Ritter für 
Fam Dienſte im polniſchen Kriege. Später gehörte es bis 1642 der 
1 lie Gablenz, dann dem Oberſten Reinhold v. Roſen, ſeit 
Bm, bis 1832 der Familie von Finckenſtein. Nach dem Privile⸗ 
zerſtz von 1470 ſchon eine Kirche vorhanden, 1656 von den Tartaren 
Gut rt und erſt 1694 hergeſtellt. Die Kirche unter Patronat des 
ierzighufen ein Oblongum aus Feldſtein. Hölzerner Thurm 
Gan dveſtlichem Giebel. 2 Glocken von 1751. Altar und Kanzel ein 
en Taufſchüſſel mit alten unerklärten Minuskeln und Majuskeln 


re 
An, Nroerpen, Hohenſtein S. 3. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 367. 3) Acta 
0. 26 C. vol. II. 
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(REKORDENGRSFAN) in je fünfmaliger Wiederholung. Org 
von 1843 ein Geſchenk des Predigers Mrongovius in Danzig. 
Am Altar das gräflich Finckenſteinſche Wappen und eine Gehenttalt 
an den Pfarrer Sinagomwit (1817—1820). Kirche 1876 venodll" 
Döh lau ein Rittergut, früher Stammſitz der Ritter von Delon 
wie denn in einer Urkunde von 1334 ein Ritter Dietrich von d f 
Delow als Beſitzer von Steffenswalde vorkommt). Später geb 
Döhlau zu den von Finckenſteinſchen Gütern. Wann eine Kirche 1 
Döhlau erbaut, iſt unbekannt. 1721 war Döhlau Filia von Marwalde ) 
Jetzige Kirche gutsherrlichen Patronats, 1842 umgebaut, ein Rechte 
aus Ziegeln mit maſſivem Thurm auf der Vorhalle. Als der sin 
Friedrich Wilhelm IV. das Schlachtfeld bei Tannenberg beſuchn 
und aufgefordert wurde, für die neu erbaute Kirche in Döhlau eine 
Beitrag zur Aufbewahrung im Knopf des Thurmes zu liefern, a 
er Folgendes: „Aufgefordert für den Knopf zur Kuppel der neu m 
Kirche Döhlau einen Beitrag zu liefern, thue ich dieſes nur mit der 
innigſten Wunſche: daß Gottes h. Wort an dieſer Stätte und in 
ganzen Umgegend nimmer ſchwinden möge. — Gott ſei mit uns! 42 
Geſchrieben zu Hohenſtein (9. Sonntag nach Trin.) den 24. Juli 1 = 
bei der Heimkehr von der filbernen Hochzeit meiner Schweſter C 1 
lotte mit dem Kaiſer Nicolaus von Rußland auf der Reiſe fe 
Königsberg nach Erdmannsdorf in Schlefien, nachdem ich geſtern she 
biedere Bekanntſchaft mit dem Erbauer der Kirche, dem Nittergul?. 00 
ſitzer Herrn Hauptmann Kern auf Döhlau gemacht habe. Friedr. 


Wilhelm).“ Eine Glocke von 1854. Fenſter im Rundbogen. Ale 

von 1739 und Kanzel mit Säulen und Malereien ein Ganzes. f 

von 1850 mit 6 Stimmen. N 
Marienfelde ein adliches Dorf, nach der Tannenberger Schlee ö 


1410 mit andern Dörfern zerſtört, nur die Kirche ſoll wegen der 
feſten Mauern ſtehen geblieben fein. Traditionell die Gründung er 
Kirche einer Edeljungfrau und deren Bruder, dem damaligen Beste 
des urſprünglichen hieſigen Ritterguts zugeſchrieben. Eine wet er⸗ 
Sage berichtet, daß die nach der Schlacht bei Tannenberg allein fi 
haltene Kirche im Lauf der Zeiten ganz in Vergeſſenheit gerathen en 
und Niemand habe das Vorhandenſein derſelben in dem in der lane 
Zeit aufgewachſenen dichten Walde auch nur gemuthmaßt. Da je 
geſchehen, daß ein Rinderhirt aus Vierzighufen, der ſonſt den den 
Bären und Wölfen bewohnten Wald ſorglich gemieden, einſt dahin, che 
Stier ſeiner Heerde verfolgte und dabei die Kirche vorfand. Die 817 
urſprünglich Mater, dann 1542 —1817 Filia von Leip, ſeit io 
Filia von Marwalde , unter Patronat der Antheilsbeſitzer von Mari 


Mr. u 

) Vgl. Otte, Handbuch der Kunftarhänlogie S. 251. ) Ein Pfarrer Der 
govius war 1768—1800 Pfarrer in Marwalde. 3) Ueber den Eidexenritter 5 1. 
von Delow ſ. Voigt, Geſch. Preuß. VI., 146. 4) Grube, corp. const. Frust, 
166, Arnoldt Nachr. S. 482. 5) Preuß. Prov. Kirch. Bl. II., 3. 9) Ag, . 
Nachr. S. 444; Rheſa, Nachr. I., 142; Acta d. Superint. Oſterode Tit. 27, 
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Ade ein altes Rechteck aus Feldſteinen mit Strebepfeiler. Das oberſte 
die wert des quadratiſchen Thurmes aus Ziegeln. In der Windfahne 
Thü Zahl 1713. 2 Glocken, die größte von 1774. Fenſter und 
n rundbogig. Altaraufſatz rohes Schnitzwerk. Vor dem Altar 
Gruft. Altes Poſitiv mit 3 Stimmen; der Spieler zugleich 
algetreter ). 
aus Früher auch in Elgenau eine Kirche aus dem Papſtthum, maſſiv 
0 Steinen erbaut, wahrſcheinlich im 13 jährigen Kriege zerſtört, fo 
Fa nur ein Theil der Mauern ſtehen blieb. Später zum Theil in 
bon werk hergeſtellt. Nach der älteſten Gilgenburger Kirchenrechnung 
1758 584 war Elgenau ſchon damals eine Filia von Gilgenburg; 
ein zu Marwalde geſchlagen, aber ſchon 1767 niedergeriſſen. Die 
in locke nahm die Lehnspatronin nach Gr. Schläfken, die andere 
feng noch auf dem Kirchhof zu Elgenau, woſelbſt ein Weihwaſſer⸗ 
. ). — Auch zu Klonau ſoll eine Kirche geweſen fein, deren Fun⸗ 
mente noch in neuerer Zeit vorgefunden wurden. 
lau II. Gottesdienſt polniſch und deutſch; in Marienfelde und Döh⸗ 
0 alle 4 Wochen. Tf. 194, Cf. 98, Tr. 38, Cm. 2050, Bgr. 170. 
bon, Pfarrer in Marwalde ſeit 1593 genannt; Marienfelde bis 1817 
wald Pfarrer in Leip bedient. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Acker in Mar⸗ 
u ez 2 Hf. (vererbpachtet) in Marienfelde, Rente von 18661 ME, 
der. Wohnung bequem nebſt Garten. — Die 4 Pfarrhufen in Elgenau 
oren gegangen. Wittwe: Haus und Acker. 
. Schulorte: Marwalde, Taulenſee, Altſtadt, Elgenau, Ketz⸗ 
Ce e, Döhlau, Kernsdorf, Marienfelde und Kl. Nappern mit Gr. 
Yan, Fuigaiken, Georgenthal, Güntlau, Lobenſtein, Pienky, Plonchau, 
omken, Vierzighufen, Wigodda, Bartken und Korſtein. 4300 


kelen, 2300 Polen. 


; Mühlen und Tannenberg. 

Hi J. Die urſprüngliche Kirche in Mühlen unter gutsherrlichem 
ar vor der Reformation begründet. Die aus Fachwerk erbaute 
eue 1806 und 7 ſammt der Orgel devaſtirt und zur Kaſerne um⸗ 
keit andelt. Nach Abzug der Franzoſen hergeſtellt, aber der Baufällig⸗ 
we wegen ſchon 1817 abgebrochen. Der Pfarrer verließ die Stelle 
deßen Mangel an Einkommen. Man wollte die Parochie, die unter⸗ 
und on Geierswalde verwaltet wurde, zwiſchen Hohenſtein, Waplitz 
wald obdorf theilen, was jedoch der Patron, Herr Wernitz auf See⸗ 
und © zu verhindern ſuchte. Er wurde in ſeinem Vorhaben, Kirche 
Dehler wieder herzuſtellen, beſtärkt, als am 25. Juni 1842 (ef. 
des dau) Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. zur Beſichtigung 
Ki Tannenberger Schlachtfeldes in Seewalde eintraf, woſelbſt ihm der 
Schlanpatron einen Helm aus der Ritterzeit, eine Reliquie jener 
ht, welche in der alten Kirche aufbewahrt war, als Geſchenk an- 


King.) Ueber die 3 Kirchen vgl. Acta min. No. 26c. vol. XI. 2) Arnoldt' 
"gef. S. 681; Nachr. S. 482; Geh. Arch. No. 136 a. 
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bot, welches jedoch der König mit den Worten ablehnte: „Behalte 
Sie den Helm, und wenn Sie eine neue Kirche in Mühlen erbau 
haben werden, ſo bringen Sie ihn wieder in derſelben an einer alle, 
den Stelle an ).“ Zuerſt wurde der Pfarrer Ziegler aus Theerwi 5 
berufen und 7. Februar 1847 in Tannenberg eingeführt, der Bau 9 
Kirche aber erſt 1862 begonnen ). Jetzige Kirche, 6. November 18 
eingeweiht, ein Rechteck aus Feldſteinen ohne Thurm, geräumig u 
freundlich auf einem Berge gelegen. 2 Glocken. Fenſter, she 
Altar ꝛc. im gothiſchen Stil. Die Decke Tonnengewölbe. Altarbild 
der ſegnende Chriſtus. Orgel mit Pedal und 13 Regiſtern. . 
Hochmeiſter Heinrich von Plauen erbaute auf dem Scha 
feld zwiſchen Tannenberg und Ludwigsdorf?), woſelbſt 1410 Hie 
von Jungingen geblieben ſein ſoll, eine Marienkapelle, zu der 
Aufbau 5000 Mark von den Freunden der Erſchlagenen geſamme 
wurden, und ſtattete fie mit Beſitzungen aus“), um einen Deutſchornache 
prieſter, 6 Weltprieſter und 2 in niederen Graden ſtehende Geiſtlin 
zu unterhalten, welche daſelbſt die kanoniſchen Stunden bei Tag ul 5 
Nacht zum Heil der Seelen aller dort Gefallenen begehen folie 
S Johann XIII. verlieh den 6. Oktober 1412 d. d. Rom 18 
t. Peter zu Gunſten der Kapelle einen Ablaß. Am 12. März 1 im 
ließ der Hochmeiſter dieſe Kapelle weihen). Aber ſchon 1414 7 
neuen Einfall der Polen die Kapelle zerſtört“); 1416 aber wee 
erbaut). Zu Hennebergers Zeiten war die Kapelle ſammt 10 
Gebäuden vernichtet. Sie war, mit der Altarſeite nach Oſten gebeſth 
ein Oblong, etwa 25“ breit und 100“ lang. Am Weſtende befand | 
eine unverſehrte Steinfliefe. Hier ſoll der Eingang geweſen ſein. al 
Fundament heute von Wachholdergeſträüch bedeckt“). — Nach Verf 
der Kapelle die jetzige Kirche unter Patronat von Tannenberg 457 
Frögenau in Fachwerk mit Thurm erbaut. 2 Glocken von 
Altar von 1681 e und Kanzel ein Ganzes. Orgel en 
1873 mit 8 Regiſtern. In der Sacriſtei einige Erinnerungszeich t 
an die Schlacht aufbewahrt, von welchen ein paar Steinfugeln, 
fein mögen. Die eiſerne Harniſchplatte dagegen nebſt den Reiterſtie mn 
und der ſogenannten Streitaxt, die einem modernen Beil ähnlich ſie 
find vom Gilgenburger Schloß hergebracht '). * 
Die Kirche in Frögenau, welche 1721 und 1727 Filia dar 
Rauſchken geweſen fein foll!%), 1826 abgebrochen. Von den Kirch 


2% der 
1) Altpr. Mtsſchr. V., 545. 2) Ev. Gem. Bl. 1864, 222. 3) Zur geit 5, 
Schlacht exiſtirte Ludwigsdorf noch nicht. 4) Nach Henneberger, Erklär. O Tor 
hat die Kapelle ein ganzes Vorwerk von 10 freien Hufen erhalten. 5) SS. igt 
Pruss. III., 333. 6) Pr. Samml. III., 362; SS. rer. Pruss. III. 341. 7 esch. 
Geſch. Preuß. VII., 245. Altpr. Mtsſchr. 1870, VII., 43; Arnoldt, Kirchen ehe 
S. 192. 8) Ueber die Heilwunder in dem nahen Teich, der jetzt kein Waſſer l. 
hat, und über die vertieften Löcher, wo die Erſchlagenen begraben ſein ſollen, rel 
Tettau und Temme, die Volksſagen Oſtpreuß. S. 198; Bock, Naturgeſch. von Grube, 
I., 549 und Altpr. Mtsſchr. V., 545. 9) Altpr. Mtsſchr. a. a. O. 10) 
corp. const. Prut I., 166; Erl. Preuß. IV., 575. 
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Ki filien find ein ſilberner Abendmahlskelch und 2 Altarleuchter der 
läuche in Tannenberg übergeben. Die frühere Frögenauſche Kirchglocke 
"et noch heute zum Begräbniß auf dem dortigen Friedhof. 
84 Gottesdienſt abwechſelnd deutſch und polniſch. Tf. 175, Cf. 
5 Tr. 35, Cm. 2525, Bgr. 74. Tannenberg hatte früher ſeinen 
ap nen Prediger; 1607 Pfarrer Iſaac Alop etius vom Lehnspatron 
geubſebt und die Stelle mit dem Digconus Martin Preuß aus Gil⸗ 
8 urg beſetzt)). Ev. Pfarrer in Mühlen ſeit 1575 genannt. Pfr. 
in del mit 4 Hf. Ack in Mühlen, 4 Hf. in Tannenberg und 4 Hf. 
he, "er (für 10 Thlr. vererbpachtet), 1200 Mk. Acc. ꝛc. Whng. 
ut. 


ber III. Schulorte: Mühlen, Ohmen, Neudorf, Gr. Lauben, Tannen⸗ 
Wee Frögenau, Mertinsdorf und Grünfelde mit Tymau, Kl. Lauben, 
Lan berg, Eichberg, Walsdorf, Seewalde, Tarscellen, Kanicowna, 
ad enberg, Faulen, Borowinen, Thurau, Niepony, Fritzchen, Polko, 
Seelvigsdorf, Kaulbruch, Udzikau, Korſtein und Dombrowa. 4200 
ech 3800 Polen. 1826 die Orte Mertinsdorf und Udzikau dazu⸗ 

gen. 


Oſterode und Arnau. 


ie J. Oſterode, poln. Oſtrod, eine Kreisſtadt mit einem alten Ritter⸗ 
dd belegen an der friiher die Stadt mit 2 Armen umfließenden 
und enz Der Ort ſoll von ſächſiſchen Coloniſten um 1270 gegründet 
ird 1302 vollendet geweſen ſein ), was dadurch ſehr wahrſcheinlich 
und daß die Landſchaft ſüdlich von Oſterode das Land Safjen hieß 
nachbar. blos der Name Oſterode, ſondern auch die Namen der be- 
it cf arten Ortſchaften Hohenſtein, Lindenau, Döhringen ꝛc. von jenen 
gew chen Anſiedlern in Erinnerung an ihre heimiſchen Ortsnamen 
er ählt worden find. Im Jahre 1400 die Stadt durch einen Bliz⸗ 
S ag in Aſche gelegt®), ebenſo 21. Juli 1788 durchs Feuer in einen 
desen haufen verwandelt. Die alten Stadtmauern und Thore in Folge 
en abgebrochen und das Material zu Neubauten verwandt. 


a. Die deutſche Kirche. 

der Die deutſche Kirche beſtand ſchon zu Anfang des 14. Jahrh. In 
Nat vom Komtur zu Oſterode, Albrecht Schaff, auf Verlangen des 
ches 1348 erneuerten Handfeſte, welche bereits Luderus von 
uch anf chweig, Komtur zu Chriſtburg, wohin die Stadt urſprüng⸗ 
die Rien bis 1340 gehörte, ertheilt hat, iſt von den 6 Pfarrhufen 
feed tede, „die da noch bleiben dem Pfarrer in der Stadt ewiglich 
ingen dem Dorfe, das zu der Stadt gehört)“. 1400 brannte die 
Kirche ſammt der Pfarre ab. In der am 21. Juli 1788 abgebrannten 

che befand ſich ein Leichenſtein des Wolf ram, Grafen von 
it ) Arnoldt, Nachr. S. 451. 2) Henneberger, Ertl. S. 340. ) Allgemeines 


: Lerik. 1731, Lpz. III., 174. 4) Di ä Di 
rar: 0 „ pz. III., . Dieſe Urkunde vom nächſten Dienſtag nach 
obi 1348 befindet ſich im Ofteroder Rathsarchiv; das Original im Geh. Arch. 
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Mansfeld, Komturs in Oſterode ), 85 
Leichenſtein der auf dem hieſigen Schloſſe am 6. Juli 1639 geſtor⸗ 
benen und hier am 5. Oktober d. Is. begrabenen 
geb. v. Sitſch, Gemahlin des Johann Chriſtian, Herzogs von Lag, 
nitz und Brieg in Schleſien, der hier wegen des in Schleſie 
herrſchenden Krieges und der Peſt mit feiner Gemahlin auf | g 
Schloß, welches er von der Chur⸗Brandenburg als ein Pfand u 
hatte, reſidirte?). Nachdem die Kirche ſammt den Pfarrhäuſern 12 
abgebrannt war, wurde der Gottesdienſt bis 1801 in der polni che 
Kirche, welche ſtehen geblieben war, gehalten. Die jetzige Kirche könig 
Patronats s), 1795 bis 1801 zum Theil in den alten Mauern 3 
geſtellt, ein Rechteck aus Ziegeln mit einem Walmdach im Often 
Der pyramidale Thurm auf der Weſtſeite mit ſeinen Eckpfeilern, Blen 


Kirche 


um 2 Fenſter erweitert. 
Altar und Kanzel ein Ganzes. 
1857). Orgel neu mit 2 Manualen, 1 Pedal). 


b. Die polniſche Kirche. 
wurde 


Wann die polniſche Kirche gegründet, iſt unbekannt. 1740 w ai 
fie zum Theil umgebaut. Die Kirche unmittelbar an der euch g 
Kirche, ein Rechteck von N. nach S. ohne Thurm. Die länge 
Oſtſeite ein Theil der Stadtmauer, die übrigen Theile Fachwerk. Ue lar 
der Vorhalle das frühere Orgelchor. Im Innern Balkendecke. Al de 
und Kanzel ein Ganzes. Neue Orgel, jetzt zur flachen Erde. Na 0 
dem die polniſche Kirche in den Kriegsjahren von den Franzoſen 1 15 
Magazin gebraucht war, wollte der Magiſtrat und der damalige Pf 
rer Henſel die devaſtirte Kirche zum Schullokal umwandeln, wogen 
die polniſche Gemeinde, die ſchon mehrere Jahre ihren Gottesdienst in 9) 
deutſchen Kirche gehalten, am 30. November 1815 mit Erfolg protefticl® 
Die zur polniſchen Kirche gehörige Filia (Kapelle) zu Ar nau aus = 
Papſtthum. Ein Weihwaſſerſtein vor der Kirche. Die Kirche er 
orientirtes Rechteck ohne Thurm aus Feldſteinen mit theils ſpizbogiah 
theils viereckigen Fenſtern. Der Oſtgiebel mit feinen Blenden PT 
für das Mittelalter. 2 Glocken. Altar rohes Schnitzwerk. > he 
neu mit Pedal und 6 Stimmen. — Außer dieſen Kirchen waren We 
in der Oſteroder Landgemeinde, wohl noch aus kath. Zeit ftanme 0 
die Kapellen zu Thierau, Hirſchberg und Thierberg. Thieren 
woſelbſt noch ein Weihwaſſerſtein, war ſchon 1687 wüſte ). Die 
9 Stein in d. Acta Bor. II. 231. 2) Friedr. Lucae, Schleſiens Den 
digkeiten in Acta Bor. d. a. O., woſelbſt die Inſchrift des Grabſteines. 8 st 
zweiten Geiftlichen wühlt der Magiftret. 4) Ev. Gem. Bl. 1857, 196. 9) A) 
min. No. 26 c. vol. XI. 6) Acta d. Kirche von 1815, Lit. B. No. 1. 
Arnoldt, Kirchengeſch. S. 649. 
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zellen in Hirſchberg und Thi i i 
ierberg ſtanden noch 1727 

im e 9 hierberg fi ch „gingen jedoch 
. ottesdienſt in der Stadtkirche nur deutſch, in der polniſchen 
bende nur polniſch und zwar predigt der deutſche en 
ge und der polniſche Pfarrer nur polniſch, mit Ausnahme des 2. 
1 5 age, wo beide Geiſtliche mit einander wechſeln. Noch im Jahre 
und mußte der Pfarrer in der deutſchen Stadtkirche, an den Sonn⸗ 
den. deſttagen die rechte Predigt und Vesper in deutſcher Sprache 
m en. Der polniſche Diaconus hielt damals alle Sonn- und Feſt⸗ 
Ein die Frühpredigt in deutſcher Sprache in der deuſchen Stadt⸗ 
polfif die rechte Predigt und Vesper in polniſcher Sprache in der 
genden Kirche, ausgenommen jeden 3. Sonntag und den 3. 
N Cb. an welchen er wechſelweiſe zu Hirſchberg und Arnau und 
tags harfreitag zu Thierberg polniſch predigte. Auch mußte er Mon⸗ 
Geier Gebet in der deutſchen Kirche halten). Jetzt hält der 2. 
Na 0 iche alle 6 Wochen Gottesdienſt in Arnau und alle 4 Wochen 
und mittags in der Schule zu Hirſchberg, woſelbſt ein Harmonium 
En 2 Glocken. In der deutſchen Kirche: Tf. 225, Cf. 120, Tr. 50, 
45 E500 Bgr. 120, in der polniſchen Kirche: Tf. 225, Cf. 90, Tr. 
Diaco m. 3000, Bgr. 120. Seit 1534 ev. Pfarrer genannt, ſeit 1542 
gemeinen ). Die Diaconen ſind zugleich Pfarrer der polniſchen Land⸗ 
zur En wozu auch die Deutſchen gehören!). Urſprünglich gehörten 
biegen en Pfarre 6 Hf. Ack. auf dem Buchwalder Territorium. Als 
unter en aber gegen die Höfe Kaltenhof und Semſen (Kl. Reußen) 
dener. Herzog Albrecht vertauſcht wurden, wurden die Pfarrhufen 
im geb farrer entzogen. Derſelbe wurde in der Tauſchurkunde (Abſchrift 
kn reach, d. d. Königsberg 28. Mai 1536) mit den Worten ver⸗ 
Dorf \ „au dem wollen wir den Pfarrer der ſechs Huben in berührtem 
in; Buchwalde gnädiglich entſchädigen.“ Dieſe Entſchädigung beſtand 
3 Ghrlich 60 Schffl. Roggen, 60 Schffl. Hafer, 176 Ctr. Heu und 
Re „ao Stroh, welches die Domaine Mörlen lieferte und nun durch 
polniſ abgelöſt iſt. Wo die 6 Hufen geblieben, weiß Niemand. Der 
Wohne Pfr. beſoldet mit 1500 Mk. Acc., 300 Mg. Ack, Rente und 
1 Eine Predigerwittwenkaſſe ſeit 1882. 
laſſe I. Die Geſammtparochie mit einem Kirchenrath, einer Kirchen⸗ 
weindendn einer Verwaltung in 2 Gemeinden getheilt. Zur Stadtge⸗ 
ſchulen Oſterode (Realgymnaſtum, 1 höhere Töchterſch. und 2 Volks⸗ 
sp, N) mit Heinriettenhof, Cibor, Gut Buchwalde, Martinshöhe, Col⸗ 
ing K. Lubainen, Neugut, Warglitten, Waldau, rother und gelber Krug 
Schul igehnen. Ca. 6000 Seelen, ca. 50 Polen. Zur Landgemeinde 
bude orte: Thierau, Arnau, Buchwalde, Hirſchberg, Thierberg, Tafel⸗ 
und Kl. Reußen (im Ganzen 13 Klaſſen) mit Cierpienten, Mörlen, 


1 A 
1505 ) Arnolkt, Kirchengesch. S. 682; Erl. Preuß. IV., 573; Act. der Kirche von 
0 oe 2. Ib. 2) Grube, corp. const. Prut, und Oſteroder Kirchenacten. 
ig, 9 t, Nachr. S. 438. 9 Daſſelbe Verhältutß findet man in Labiau, Anger⸗ 
agnit, Memel, Tilſit, Inſterburg, Rieſenburg. Arnoldt, Kirchengeſch. S. 680. 


— 224 — 


Leſchaken (Mühle), Lindenberg, Hirſchberg⸗Mühle, Moraſtkrug, Rhein, 
gut, Warneinen, Alt⸗ und Neu⸗Jablonken, Baarwieſe, Sporen 15 
Königswieſe, Louiſenberg, Adlersbude, Pillauken, und Eckſchil 10 
Ca. 5100 Seelen, ca. 200 Deutſche. Der Friedhof in der Stadt fr 
die alten Kirchhöfe in Arnau, Thierau, Hirſchberg und Thierberg Eig 9 
thum der Kirche. In Hirſchberg eine Baptiſtenkapelle, zu welcher 
40 Seelen gehören. 1 
IV. In Oſterode eine kath. Miſſionskirche. 


Rauſchken. 
hh 


I. Rauſchken ein adliches Dorf, welches im 17. und 18. Jag g 
der Familie von Polentz gehörte und deſſen Beſitzer ſeit ihren 
mehrfach wechſelten. Die Pfarrkirche gutsherrlichen Patronats in ident 
gegenwärtigen Beſtande durch Frau Oberſt Dorothea von Po 
1686 in Fachwerk erbaut ). Eine nähere Unterſuchung indeß er 
daß die Fachwerkwände lediglich eine Umwandlung einer älteren er 
Gehrſaß“ errichteten Kirche bilden, deren Inneres noch vollſtändig ge 
halten und mit Malereien, die aus kath. Zeit herrühren jollen dh 
ſchmückt iſt. Ein Weihwaſſerſtein vor der Kirche; letztere ein 5 er 
Zſeitig ſchließendes Oblongum. Der Holzthurm, 50“ hoch, mit blech ſen 
Kuppel, 3 Glocken von 1701, 1731 und 1797. Vorhalle und So 15 
gehören dem Fachwerksbau an. An den Wänden im Innern Maler tere 
Außer den 12 Apoſteln David und Moſis. Altar und Kanzel (let ler 
aus der alten Kirche) reiches Schnitzwerk. Orgel, 1780 vom Tür 
Drwencki in Döhringen erbaut, mit 8 Regiſtern. Vor dem vir 
ein verſchüttetes Gewölbe der früheren Patrone ). 1882 Kirche 111715 

In Gr. Grieben von dem Kammerherrn von Gersdorf 1 
eine Kirche von Holz erbaut, weil hier ſchon früher eine Kirche hof 
kath. Zeit geſtanden, worauf ein Weihwaſſerſtein auf dem 51 1798 
hinwies. Die Kirche, welche mit 4 Hufen dotirt war, mußte gr 
abgebrochen werden‘). Geſtanden hat die Kirche auf dem nun gie 
ſchloſſenen Friedhof und ift aus derſelben in die Kirche zu Raus Is. 
die Heine Schulglocke von 1701 übernommen. Daß die Kirche 21 bis 
Grieben nach Usdau geſchlagen war‘), iſt unbekannt. Von 172 
1727 ſoll Frögenau Filia von Rauſchken geweſen jein?). 

II. Gottesdienſt polniſch, an jedem 4. Sonntag und 1 Je 
deutſch. Tf. 86, Cf. 38, Tr. 20, Cm. 943, Bgr. 79. Ev, Ei 
feit 1615 erwähnt. Pfr. befoldet mit 3 Hf. 22 Mg. Ack ꝛc. W 
von Holz. Von den 4 Hf. Ack. in Gr. Grieben benutzt 1 "gen 
Drganift, die andern 3 Hf. zum herrſchaftlichen Vorwerk geſch ogen 
Wittwenacker und Wohnung 1823 durch den Kirchenpatrone ingez . 

III. Schulorte: Rauſchken, Frödau, Gr. Grieben, Mof 


7) Act 
505 9 


5 obt, 
gib 


1) Urkunde im Pfarrarchiv; auf der Thurmfahne die Zahl 1686. 
min. No. 26 C. vol. XI. 3) Geh. Arch. No. 136 a. 4) Erl. Preuß. VI. 
Erl. Preuß. IV., 575; Arnoldt, Nachr. S. 483. 
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Gans a . 

Gre eanshorn mit Wilhelms of, Lindenau, Ann ' N 
“eben und Leſchak. 1648 Saler 1520 Pole. . erging, Kl 


an „ Leip und Peterswalde. 
Kom ge, Schm ü walde ein Rittergut, welches zur Ordenszeit d 
aus er Oſterode gehörte, jetzt aber im Privatbeſitz ſich befindet. Die alte 
5 ſchlech apſtthum ſtammende Kirche war ein viereckiger Fachwerks⸗ 
Die N 9 ießlich ohne Thurm. 1853 die Kirche polizeilich geſchloſſen. 
8 5 Sehe 8 . 19. November 1875 eingeweiht 
Rege au mi is Thur 5 f 
wi Van und 5 Hain) ſchlankem Thurm. 2 alte Glocken. 
der Ser Kirche zu Leip unter 


e zu L. Patronat des Guts Haſenberg, v 
feine nen begründet, feit 1817 Filia von Scher ale, Die 
Ecken. 0 1674 aus Holz erbaut, ein Viereck mit gebrochenen 
An er N der Weſtſeite früher ein hölzerner Thurm. 3 Glocken. 
von 187 en Decke Bilder. Altar und Kanzel einfach. Orgel 
875. 
eine inn, Jahre 1586 bat die Gemeinde Peterswalde um Erlaubni 
meinde Kirche zu erbauen. 1592 die Kirche unter Patronat 15 
liches A la: geſtellt ). Das aus Holz errichtete Gebäude ein läng⸗ 
aufsatz mit eck ohne Thurm. 2 Glocken von 1615 und 1753. Altar⸗ 
au 55 r aus einer kath. Kirche. Früher ein Poſitiv 
I IR Aan he 190 von 1876 auf flacher Erde zwiſchen 
on 1 5 tie wir eine Kirche in Bergfriede erwähnt, die 
130, D. Gottesdienſt abwechſelnd deutſch und polniſch. Tf. 239 Ef 
eit 15 . 44, Cm. 3000, Bgr. 156. Ev. Pfarrer in Schmückwalde 
bur e da ne Als in Peterswalde die Kirche zu Stande kam, 
bi Yan bſt 1592 ein Diaconus Felix Horn angeftellt, der unter 
on 15 ich des Pfarrers in Schmückwalde ſtehen ſollte. In Leip 
Ufa 1 Pfarrer genannt. Seit 1817 verwaltete das hieſige 
bpalde gef 1 Pfarrer von Schmückwalde, bis es 1828 zu Schmück⸗ 
m Peter agen wurde. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack in Leip, 3 Hf. 
alde anf alde u. 30 Mg. in Schmückwalde. 6 Hf. Ack. in Schmück⸗ 
7 dieſes Jahrh. für 78 Thlr. vererbpachtet. 
wolerswalde chulorte: Schmückwalde, Bergfriede, Theuernitz, Balzen, 
dle 8 195 Leip, Gr. Nappern und Röſchken mit Bergling, Dunkel⸗ 
db N Innberg, a en Louiſenthal, Kl. Nappern, 
lit“ en, Kl. ückw 5 
lit. 4830 Seelen, 4275 Polen a 
Seeleſen und Waplitz. 
rer Mutterkirche zu Seeleſen, zu welcher 1712—1854 
Node, 9 sem. 1876, 311. 2) Arnoldt, Nachr. S. 444; Rheſa I. 
Nachr. S. 447. %) Ueber die 3 Ninchen vgl. Acta h 260 ve 


A Na 
ueber 90 Grube, cor P f 
ger, Erkl. 8 ar const. Pr. I, 163; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 649; Hen⸗ 
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Kurken als Filia gehörte), vor der Reformation gegründet und 160 
durch die Tartaren verbrannt. Die 1721 (dieſe Jahreszahl fer 
über der Eingangsthür eingemeißelt) aus Holz erbaute Kirche 10 
geſchloſſen und 1857 abgebrochen. Die jetzige Kirche gutsherrlichet 
Patronats, 29. Auguſt 1880 eingeweiht), ein maſſives Re 
Thurm zu ſchwach, daher 2 Glocken im Glockenſtuhl. Orgel " 
Pedal und 10 Regiſtern. M 
Die Kirche in Waplitz, urſprünglich ſelbſtſtändige Mater, 15 
welcher ſeit 1721 als Filia Gardienen gehörte, vor der Reſormoln, 
begründete). 1870 die alte baufällige Kirche bis auf den Thu, 
und das Fundament abgebrochen. 1870 1872 die jetzige Kirche der 
herrlichen Patronats aus Feld⸗ und Ziegelſteinen erbaut und Kot 
Thurm reparirt. 2 Glocken (Ernſt von Finckenſtein, 1681). A int 
mit dem ſegnenden Chriftus und Kanzel ein Ganzes. Orgel be 
Neubau erweitert, 10 Regiſter. 1 
Früher beſtand auch eine Kirche zu Januſchkau, die Filia Me 
Lahna und Skottau war. 1721 war die Kirche ſchon wüſte 


wurde das Dorf 1738 nach Waplitz geſchlagen . 160 
II. Gottesdienſt polniſch; deutſch nach Bedürfniß. Tf. den 
Cf. 99, Tr. 32, Cm. 1496, Bgr. 75. Urſprünglich waren an be g 


er; in Seeleſen Pfarrer ſeit 1654 erwähnt, in ? den 
Als 1781 Pfarrer Koniecko von Seeleſen nach Uwe 
abging, wurde Pfarrer Funk von Waplitz zugleich Pfarrer fr 
Seeleſen und Kurken. Nachdem 1783 zu Waplitz die Widdem (pet 
brannte, wurde Seeleſen Wohnſitz des Pfarrers. Pfarrer. be 1825 
mit 4 Hf. und 15 Mg. Ack. in Seeleſen ce. Whng. neu. ỹ— 
die 4 Pfarrhufen in Waplitz vom Patron mit Ausnahme v0 
Mg. Wieſe entzogen, und dem Pfarrer dafür in Seeleſen an 
Land angewieſen, wobei der Pfarrer um 3 Hufen gekürzt wurde. e 
III. Schulorte: Seeleſen, Gr. Maranſen, Waplitz, BE n, 
dorf, Seythen, Januſchkau und Thurowken mit Albrechtau, Bo ls 
Freudenthal, Ganshorn, Jacobsthal, Johannenthal, Sdrensno, Ca 
hof, Freudenthal, Amalienhof, Bujaken, Adamsheide und Wet con 
2485 Seelen, 2276 Polen. Die Friedhöfe in Waplitz und See 
Eigenthum der Kirche. f N 


Kirchen Pfarr 
ſeit 1612. 


1", 
dere“ 


5 Wittigwalde. Der 
J. Die erſte Handfeſte von Wittigwalde 1363 ausgeſtellt. abe 
Ort ſoll den Namen von ſeinem Begründer „Wittichen“ herbe 


Früher ein Gut und Bauerndorf, jetzt nur ein Gut. Eine ai 
daſelbſt ſchon vor der Reformation. 1711 die bis dahin denheit 
Kirche in Fachwerk mit Bretterthurm erbaut, bei welcher Gelege 


1) Arneldt, Nachr, S. 452; S8. rer. Warm. I., 385; Töppen, Hohle 
S. 36; Ev. Gem. Bl. 1857, Nr. 20. 2) Ev. Gem. Bl. 1880, 244. fl. © 
corp. const. Prut. I., 164; Arnoldt, Nachr. S. 453. 4) Henneberger Engel 
160; Erl. Preuß. IV., 577; Grube, corp. const., Prut. 165; Arnoldt, Kirche 
S. 682 und Nachr. S. 469. 5) Arnoldt, Nachr. S. 458. 


| 
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AH, Kirche in köni 
Ride geſchloſſen 
goto schulen gehalten. 
die biſchen Stils. De 
lfte alten Glocken 

Taufe von Br 
Kin Olm Kirch 


gl. Patronat übergegangen ſein mag 


5 1 k 1 1 
J und 1863 abgebrochen. ) 846 die 


63 abgebroch Der Gottesdienſt iu den 
Die jetzige Kirche 1873 ein Ziegelrohbau 
r maſſive Thurm mit Satteldach ſo ſchmal, daß 
im Glockenſtuhl hängen müſſen. Altar in der 
ſpiel Wi 2190 8 Stimmen. 
i st Wittigwalde gehörte ſeit 1741 die Kirche 
da flieder, welche zuvor Filia von Pötzdorf geweſen ). 1851 
eine r abgebrochen. Auch in Oſterwein war früher 
Glocken ſtſtändige Kirche im Gehrſaß gebaut, mit Thurm und 3 
mnzoſe verſehen, 11. Auguſt 1765 eingeweiht und 1807 durch die 
felt 1 ganz unbrauchbar gemacht). Doch war ſchon vorher da⸗ 
das L ſterp ſcheenlich aus kath. Zeit ein Gotteshaus). 1809 wurde 
Sig vo rweinſche Kirchſpiel dismembrirt. Kl. Gröben, welches eine 
M die 5 war, ſammt Gr. Gröben zu Kraplau geſchlagen 
tro 4 1829 abgebrochen. Die im Gehrſaß erbaute und mit 
Enger f te Kapelle, in Schildeck, welche an Stelle einer ſchon 1570 
ab 5 — Kirche erbaut war und zu Oſterwein gehörte, wurde 1809 
ige 80 4 u die kleine Gemeinde nach Döhringen gewiefen. Der 
f 15 er Oſterweinſchen Parochie wurde mit Wittigwalde vereinigt. 
G 64 5 ottesdienſt polniſch, zweimal im Monat deutſch. Tf. 124, 
in eig 4 26, Cm. 1238, Bgr. 78. In Wittigwalde war anfangs 
ben „Prediger. Bis 1687 aber gehörte dieſer Ort ſeit mehr 
ins ki Jahren nach Manchengut, denn obgleich ein Päpſtler Bie⸗ 
lich an wird, welcher 165— das jus patronatus über die 
5 en Hier ittigwalde hatte und als ſolcher einen päpſtlichen Geiſt⸗ 
erſchloß 5 wollte, ſo ließ es der Churfürſt nicht zu, ſondern 
Mu 4 m Kirche, und weil um dieſe Zeit der Pfarrer in Manchen⸗ 
hei, nk zu verſehen hatte, abging, fo mußte fich die 
N ein ald hierher bald dorthin halten ). Zu Anfang des 18. 
lente, 900 Mk. „Prediger angeſtellt. Pfr. beſoldet mit 1200 Mk. 
N . k. Acc. 2 Hf. Sandland in Wittigw., 4 Hf. Sand⸗ 
bag. vo ſterwein (Wiereioch). Von letztern Pfr. zu ¼ Nutznießer. 
ba, fil en und unbequem. 
daf, e Wittigwalde, Gilgenau, Platteinen, Kirſteins⸗ 
orocheenth 10 9 0 Oſterwein mit Bardungen, Bunken, Dombrowken, 
or a 1,0, Alt⸗ und Neu⸗Gensken, Gibalken, Jaskenbruch, 
laden o, Jugendfelde, Langftein, Quirmen, Rothwaſſer, Sabioch, 
N inf, Tolkemit, Warglitten, Wiercioch, Aſchbuden, Auguſthof, 
ie e Kollack und Ogrzewalla. 2800 Seelen; 2200 Polen. 
3 dhöfe in Oſterwein und Kirſteinsdorf Eigenthum der Kirche. 
er B. Toeppen, i 
he n 
9 104 der Kirche. 
5) Arnoldt, 


284. Bei Beſetzung der Pfarrſtelle wirkt auch 
0 Vgl. Acta min. No. 26 C, vol. XI.; daſelbſt 
1 ) Arnoldt, Nachr. S. 441, 543; Grube, corp. 
a ) Miscellanea im Pfarrarch. betr. das Jahrbuch d. Witt. 
Nachr. S. 446. 6) Arnoldt, Nachr. S. 453. 
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17. Diözeſe Raſtenburg. 


Barten. 5 
I. Schloß Barten, in welchem ein Convent geweſen, 1356 ge 
Winrich v. Kniprode erbaut‘), Das Städtchen iſt ſpäter a 
ſtanden ). Die Kirche königlichen Patronats war in älterer 3 5 
Filia der im Dorfe Freudenberg um 1500 abgebrannten Kirche, „ 5 
welcher noch Rudera erhalten find. Sicher iſt, daß die 4 born 
Pfarrhufen vom Pfarrer zu Barten benutzt wurden. Die Grid! 
der aus Ziegeln und Feldſteinen mit Strebepfeilern erbauten u 
gothiſchen Stils fällt ins 14 Jahrh. In kath. Zeit gehörte fie Se 
Archipresbyterat Schippenbeil?). Spitzbogenfenſter von 3007 en, 
Thurm mit ſpitzem Dach aus dem Ende des 18. Jahrh. 3 Gll 
die mittlere von 1431, die größere von 1798. Sacriſtei gere 
Altar und Kanzel altes Schnitzwerk. Orgel mit Pedal u. 16 Regie 
In der Kirche ein Grabgewölbe, in welchem der Mörder Wa 
ſteins (112) begraben fein joll*). 00 
II. Gottesdienſt früher auch polniſch, jetzt Vor⸗ und Nachmit Eb. 
deutſch. Tf. 200, Cf. 110, Tr. 40, Em. 1889, Bgr. 140. u 
Pfarrer feit 1531 genannt, Diaconen, welche auch polniſch predig in 
ſeit 1582. Pfr. beſoldet mit 1 Hf. Ack. in Barten, 3 Hf. A300 
Freudenberg (für 183,20 Mk. vererbpachtet) 113 Rm. Holz, Ae 
Mk. Acc. ꝛc., Prd. mit 72 Mg. Ack, 104 Rm. Holz, 485 ME. 
WR. 2775 Mk. lde, 
III. Schulorte: Barten, Amtsfreiheit Barten, Meiſtersfe 1 
Sausgörken, Baumgarten, Dombehnen, Taberwieſe, Freudenberihen, 
Sansgarben mit Jankenwalde, Kudewinen, Marienwalde, Modgar d 
Plinkeim, Kl. Sausgörken, Silzkeim, Schandlack, Sorgenſtein 
Wickerau. 4850 Seelen. s 


Büslack. N Mi 
I. Bäslack, früher auch Beeslack, Beeslacken, Beyslacken Die 
Bayſelawken genannt. Das Haus Bäslack um 1402 erwähnt“). un 
Zeit der Erbauung des in feinen Ringmauern noch erhaltenen e 
hauſes ſoll erſt in die Zeit nach der Erbauung von Raſtenburg fa zu 
Schon zur Zeit des Papſtthums hierſelbſt eine Kirche, welche nes 
Archipresbyterat Rößel gehörte ). 1480 ein gewiſſer Jo har pen 
Falk aus der ermländiſchen Diözeſe ad ecclesiam Bee in 
inveſtirt). Zu Hennebergers Zeiten etwa 1583 war die Kir che 
„Beyſelauken“ im dortigen Schloß eingerichtet, welches ſich als Re 9 
y Henn l. S. 26. 2) Toeppen, uren, S. 63 und Geograb n 
S. 200 oh dg de. Warm. I.) 508 4) 2 AR C. vol. X N VI. 
Acta d. Reg. zu Kbg. 5) Henneberger Erkl. S. 31; Voigt, Geſch. reif vor: 
225. 6) Stadt und Schloß Raſtenburg ſollen 1329 erbaut fein. 7) 88. 
Warm. I., 388. 8) Ibidem I., 405. 
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von 9. 5 
De orden nach Süden erſtreckte und aus 2 Stockwerken beſtand. 
17 en Architektur ift beſonders am uördlichen Giebel le 
0 am ſüdlichen Giebel an Stelle eines alten baufälligen 
Altar > ein neuer Thurm erbaut. 1884 die Kirche renovirt; am 
Paulus neue Fenſter mit den Bildern des Gekreuzigten, der Apoſtel 
"nd ‚Aus der Ordenszeit die jetzige Kirchenmauer, 
einer Fortification mit hervorſpringenden Winkeln auf⸗ 
ten nn Das Thor mit einem Aufſatz von Mauern mit 3 Niſchen, 
itlere eine alte unleſerliche lateiniſche Inſchrift enthält. 
95 f Gottesdienſt früher auch polniſch, jetzt nur deutſch. Tf. 
des 14. 46, Tr. 23, Cm. 1332, Bgr. 74. Ev. Pfarrer zu Ende 
1739 „ Jahrh. genannt ); am Ende des 17. Jahrh. auch Diaconen; 
0 h 50 0 das Diaconat ein. Pfr. beſold. mit 87 h. 13,5 a. Acker 
. in en 15 70700 vorh. 8 
bern: ulorte: Bäslack, Pülz, Wilkendorf, Heiligelinde 9) und 
kardcendorf mit Bäslackshof, Bärenwinkel, Fiſchbach, Heinrichsſorge, 
ang 195 Marienhof, Rehſtall, Ottoswalde, Stechernsruhe, Stumplack, 
S en, Krokotin, Paſtern, Poſewangen, Pätſchenwalde, Pülz, 
18 und Spiegels⸗Langheim. 2382 Seelen. In Bäslack ein ſeit 
IWegründetes Confirmandenhaus 9. 
Kath. Kirche in Heiligelinde. 
1 Drengfurth. 
loc a Ort Drengfurth, Drengfordt, Tringfort oder Dringen- 
l. N 1403 unter Conrad v. Jungingen gegründet fein®). 
eher 5. der Ort 1415 genannt ). Die Vorſtadt Drengfurth ſoll 
Farne eines Adelsgeſchlechts geweſen ſein. Die Kirche königl. 
art geit wahrſcheinlich gleichzeitig mit der Stadt erbaut, gehörte zur 
zum Archipresbyterat Biſchofsburg. Für einen Zins aus 


U Pe 50 
N nad 10 Petrus ). 
führt iſt. 


dem 
demand Sawszegericke (Sausgörken) errichtete Biſchof Lucas von 
18 bi Vicarien zur Ehre der h. Dreieinigkeit, der Jungfrau Maria, 
abianus und Sebaſtianus und der Jungfrauen Catharina und 
1657 die Kirche ſammt der Stadt durch die Tartaven 
che = zum Theil verbrannt. Bei der Wiederherftellung der 
Meer viel obere Theil der Wände im Schiff und Thurm, weil im 
uc und gelitten, abgetragen, fo daß der jetzige Thurm mit Sattel⸗ 
a eng; Pater hinzugefügten Strebepfeilern nur die Hälfte feiner 
Abebüßt 100 Höhe und das Schiff einen verhältnißmäßigen Theil 
tn, 19 05 In Folge deſſen das Kreuzgewölbe, welches noch im 
F. 1870 orhalle und Sacriſtei erhalten iſt, beſeitigt. 3 Glocken 
ccni wert 9 und 73. An den Emporen Bilder. Altar von 1824 
176985 anzel ſchmucklos aus neuerer Zeit, Orgel mit 12 Stimmen 
A U E r 
9 Gang; d. Gem. Bl. 1884, 275. 2); 9 . 3) Siehe 
0 nn 3 7 5 G l er a 1 
der W Ae de dh e 


— 230 — 


Früher ſoll in Drengfurth auch eine polniſche Kirche geweſen ſein 9 
Auch in Marienthal ſtand eine zu Drengfurth gehörige Kirche, we 9 
1657 von den Tartaren verbrannt und nicht wieder aufgebaut wurde“ 
Nur den Thurm hat die Dorfſchaft aus Holz hergeſtellt, um die 
erdigungsglocke darin unterzubringen. le 

II. Früher ſonntäglich poln. Gottesdienſt, jetzt nur einige Mar 
im Jahre, ſonſt ſonntäglich zweimal deutſch. Tf. 239, Cf. 155, pr 
37, Em. 2999, Bgr. 159. Ev. Pfarrer von 1545, Diaconen, r 
polnisch predigten, feit 1569). Jetzt zwei Pfarrer. Der deulſch 
Pfr. beſoldet mit 47 h. 10 a. Ack, 669 Mk. Klud. zꝛc., der pol 
Pfr. mit 3000 Mk. inel. 1005 Mk. Fix., 1 h. 23 a. Ack, 1260 m 
Kind., 683 Mk. Acc. — Die 4 Hufen in Marienthal im Intere 


der Kirchenkaſſe eingezogen. 110 Mk. Pacht. d 


III. Die Parochie zerfällt in 2 Gemeinden, die deutſche den 
polniſche. Zu jener gehören in der Stadt die Bürger und auf (fe 
Land die königl. Dörfer: Vorſtadt Drengfurth, Marienthal, Boll, 


hagen und Fürſtenau mit 4317 Seelen. Zur polniſchen Gemein 1 
in der Stadt die ſogenannten Schutzverwandten (Nichtbürger) und 5 
dem Lande Taberlack (Kreis Angerburg), Serwillen, Schülzen, 5 82 
bach, Jäglack, Louiſenhof, Terra, Mühlbach und Kolheim. ng? 
Seelen, 21 Polen. Schulorte: Drengfurth, Fürſtenau, Vorſtadt Dre 
furth, Marienthal, Wolfshagen, Salzbach, Schülzen und Jäglack. 
Lamgarben. al 

J. Ueber die Entſtehung der Kirche wird Folgendes HT, 
Zur Zeit der Heidenbekehrung war der Ort, auf welchem je a 
Kirche ſteht, ein Ackerfeld und zur Erntezeit fand ſich einft ein ung 
unter den Garben. Der Eigenthümer pfändete daſſelbe, aber es um 
ſchwand aus dem Pfandſtall und war wieder unter den Garben, den 
nach Beendigung der Ernte ganz zu verſchwinden. Im ſulſgch 
Jahre fand es ſich abermals unter den Garben, woraus man ch 
es jet kein gewöhnliches Lamm und der Ort ein heiliger Ort. geht 
erbaute daſelbſt eine Kirche und nannte den Ort Lamgarben. ange 
kehrte das Lamm nicht mehr wieder ). Die Kirche St. Catheg nns 
unter Patronat der Gutsherrſchaft?) gehörte zur Zeit des Paſtt und 
zum Archipresbyterat Rößele). Am 11. Juni 1528 Schönfließ 550 
Tolksdorf zu dieſer Kirche geſchlagen “), welches Verhältniß bis ſeues 
gedauert haben mag. Das Kirchengebäude ein öſtlich 3 ſeitig geſchlof per’ 
Rechteck aus Ziegeln in Abputz. Ueber den Leckigen Fenſtern aue 
mauerte „Rundbögen“. An der Weſtſeite ein quadratiſcher Thurm 15 

1) Receß vom 31. Mai 1725. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 682. 3) dan di 
Nachr. S. 287. ) Vgl. Taufregiſter von Lamgarben; daſelbſt die Legen e vor, 
auf eine von dem Pfarrer Kelch angeblich unter dem Altare in einer Schacht Ha’ 
gefundenen Schrift zurückgeführt wird. Pfarrer Kelch von 16941724. fr ein 
Patronat — wie das Gut Lamgarben — ſoll vom Markgrafen Albrecht 88 rel · 
Schuld au Michael von Egloffſtein abgetreten ſein. Vgl. Pfarrarchiv. 6) 
Warm. I., 388. 7) Arnoldt, Nachr. S. 274. 
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g ohne Abputz mit Spitzbogenthür. 3 Glocken. Am 17. Januar 
und „irzte beim Orkan die Spize des Thurmes auf das Kirchendach 

. daſſelbe, ſo auch Orgel, Chöre und die Gewölbe 
Pe der Kirche. Sacriſtei an der geraden Seite des Polygonſchluſſes. 
ber 9 1821 und 1841 hergeſtellt. Schmuckloſer Altar vor der an 
N wand befindlichen Kanzel, letztere mit vergoldetem Schnitzwerk. 
von 1 a Kirchenboden Bildhauerarbeit vom alten Altar). Orgel 


Bur Je Gottesdienſt deutſch. Tf. 77, Cf. 34, Tr. 14, Cm. 925, 

en 175 1550 ein alter Pfarrer Lucas Gobbel genannt, Ende 

Wohn, auch Diaconen. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ad, Klnd. x. 
5157 und Garten gut. 

Nlehr I Schulorte: Lamgarben, Godocken, Podlacken und Ober- 

fein ien mit Bonaskeim, Borſchenen, Charlottenhof, Dublienen, Eber⸗ 

Sduntedeinrichsgofeu, Lomienen, Mickelnick, Pletnicken, Scharfenort, 
ukeim und Warnkeim. 1730 Seelen. 


Langheim und Gudnick. 


Ripen Langheim, auch Lanckaim, ein Rittergut und Dorf, ſoll 
Tru cu cheß genannt worden ſein, weil es in älterer Zeit der Familie 
alter ne v. Wetzhauſen gehörte). Der Sage nach machte ein 
Un fg eſitze des Guts die Vererbung feines Beſitzes von einem Nitte 
die er antliche Ländereien abhängig. Welcher von ſeinen beiden Söhnen, 
Vollendhatte, den Ritt früher vollenden würde, ſollte Erbe ſein. Nach 
heim“ Aung des Wettritts ſoll der Sieger dem mit der Frage „Schon 
lan, ankommenden Beſiegten mit der Antwort begegnet ſein: „(ſchon) 
erbaut, at. Daher der Name Langheim ). Die vor der Reformation 
Nößel Kirche gehörte zur Zeit des Papſtihums zum Archipresbyterat 
den und hatte 4 Hufen und 3 Laſt Getreide‘). Das unter dem 
l then des Curatoriums der Langheimſchen Familienſtiftung ſtehende 
einen, gebäude ein Rechteck ohne Abputz im gothiſchen Stil aus Feld- 
von en Ziegeln. Thurm mit 2 Giebeln und Satteldach. 3 Glocken 
far de 1, 1772 und 1834. Am 17. Januar 1818 ſtürzte beim Or⸗ 
Orgel 8 öſtliche Thurmgiebel ein, zertrümmerte das Kirchendach, die 
die Ki und die Chöre bis an die Kanzel. Am Michaelisſonntag 1819 
enter he wieder eingeweiht. Bis dahin Gottesdienſt in der Widdem. 
Nine: und Thüren im Spitzbogen; auf den Ecken Strebepfeiler; 
Rich, iche Giebel mit Spitzpfeilern decorirt. Sacriftei ftillos an die 
de er angeklebt. Altar von 1682 und Kanzel von 1687 Schnitzwerk. 
von 1822 mit 12 Regiſtern. Patronatſtand mit Gemälden, 
ine: Dröfttiche Tugenden verfinnbildlichen. Vor dem Allar Grab⸗ 
* Frau Catharina Truchſeß v. Wetzhauſen, geb. 
gar 486 fle min. No. 260. vol. XXX. 2) Martin Truchſeß v. Wetzhauſen 
al Bat atercompan des Hochmeiſters und wurde 1467 Komtur von Oſterode. 
r. Wat, I IX., 4. )) Acta min. No. 26d. vol. XXX. 4) 88. 


arm, I. 
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v. Merklichenrode, + 1584, 2) des Landrichters Hans Truchſeß b. 
Wetzhauſen, f 1608, 3) des Wilhelm Truchſeß v Wetzhauſen, 
+ 150 . , 4) der Frau Anna Dorothea geb. Schenkin v. Taute 
burg. In dem an die Kirche angebauten Begräbnißgewölbe haben di 
verſtorbenen Familienglieder der früheren und der jetzigen von, i 
Gröbenſchen Patronatsherrſchaft in Särgen von Zink und Kupfer ihr 
Ruhe gefunden. 95 

Gudnick, auch Guttnicken, ein Dorf und Rittergut, ſeit 175 5 
zu dem v. d. Gröbenſchen Fideikommiſſe zu Langheim gehörig. Di 
Kirche gutsherrlichen Patronats ſtammt aus dem Papſtthum und 5 
hörte urſprünglich als Filia nach Rößel. Von 1528 41692, „ 
von 17031768 war ſie mit Langheim verbunden!) und gehört ſe 
1828 wieder zu Langheim :). Das Kirchengebäude ein Rechteck 155 
gothiſchen Stil aus Feldſteinen mit 1855 hinzugefügtem Abputz. Thun 
fehlt. 1 Glocke von 1805 im Glockenſtuhl. Thür im Weſtgiebel pr b 
Fenſter im Spitzbogen. In einem Fenſter der Nordſeite ein Bild en 
1586, welches von Katholiken aufgeſucht und verehrt wird. Die t 
1733 am Oſtgiebel deutet auf eine Reſtauration hin. Altar Schu? 


werk. Zu den Füßen des Crucifixus die knieende Familie der f 
toren, ein Vater mit 2 Söhnen und eine Mutter mit 3 Töchter 


In der Krönung des Altars Wappen der v. d. Groeben. Kante 
mit Wappen von 1656. Vor dem Altar ein Leichenſtein des ſchwediſche 
Hofmedikus J. B. Varnhagen, + 1647. In der Vorhalle 
Weihwaſſerſtein ). g 
II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Gudnick. Tf. 99, 
60, Tr. 15, Cm. 1478, Bgr. 61. Ev. Pfarrer in Langheim 25 
erwähnt“). Zeitweiſe hatte auch Gudnick jeinen eigenen Pfarrer. 19 
beſoldet mit 122 h. 4,42 a. Ack. ꝛc. — 12210 Mk. PW. K. u. Bon 
III. Schulorte: Langheim, Susnick, Wendehnen, Glaubitten, 3155 
ders u. Gudnick mit Cremitten, Dreyhöfen, Eichenau, Grützau, Harn 
Heinriettenhof, Kätzels, Lablack, Langwäldchen, Scharkeim, Sprenglie en. 
Kl. Susnick, Tamperbots, Wotterkeim und Mühlhufen. 2167 See 


Leunenburg. . 
I. Leunenburg ein adliches Dorf zu dem ¼ Meile davon be ar 
genen gräflich Eulenburgſchen Ritterſitze Praſſen gehörig. Es anz 
früher ein Städtchen, welches, nachdem es 1580, 1586 und 1591 9 75 
ausgebrannt war, zu einem offenen Flecken herabſank). Seine tur 
ſtehung verdankt der Ort der gleichnamigen Burg, welche der Kondeh 
von Balga Dietrich v. Altenburg zur Sicherheit des Barterlane 
gegen Polen 1326 am Zuſammenfluß der Guber und der „Zar 
richtete). Das Feld, worauf Leunenburg gebaut ift, muß dan, 
) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 273, Nachr. S. 274; SS. rer. Warm. Ig 
2) SS. rer. Warm. I., 404. 3) Acta min. No. 260. vol. XXX. ) 5 Hu 
Nachr. S. 276. 5) Henneberger, Erkl. S. 256; Arnoldt, Nachr. S. 277. 9. 7 
burg III. o. 362; Henneberger a. a. O. 254; SS. rer. Warm. I. 66; 8 
Pruss. I., 194, II., 208. 
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Lünfeld oder Leinfeld, wegen des Flachſes, der hier gebaut wurde, 
geheißen haben. Dusburg ſagt: aedificavit castrum Luneburg, 
Du. ens nomen suum & nomine campi, in quo est situm. 
ſt urch den tapfern Widerſtand der ritterlichen Beſatzung wurde die 
ark bewehrte Veſte 1347 vor der Verwüſtung bewahrt, mit welcher 
sufelbe bei dem räuberiſchen Einfall der Littauer unter den Groß⸗ 
nisten Olgierd und Kynſtutte bedroht war. Nur die Vorburg 
ud die Kirche war von den Feinden in Brand geſteckt. Die ganze 
egend war ſo verwüſtet, daß der Ordensconvent in der Leunenburg 
angel an Einkünften aufgehoben werden mußte). Mit dem 
atronat der Kirche, welche zur Zeit des Papſtthums zum Archipres⸗ 
yprerat Schippenbeil gehörte und 3 Vicarien hatte”), wurde Ritter 
brecht v. Vogt zugleich mit dem erblichen Beſitz des Schloſſes 
0 üneburg“ vom Hochmeiſter Heinrich Reuß v. Plauen am Sonn⸗ 
m nach Epiphanias 1468 belehnt. Vogt ſtarb ohne männliche Erben 
SW hinterließ uur eine Tochter, welche 1490 den Ritter Botho zu 
Sulenburg heirathete und ihm das ganze väterliche Erbe zuführte. 
il. dieſer Zeit blieb das Patronat bei der von Eulenburgſchen Fa⸗ 
lie bis auf den heutigen Tag ). Zur Zeit des Hochmeiſters Johann 
10 Tiefen (14891499) wurde durch Botho von Eulenburg 


5 Meſſe vom h. Kreuz für die Schützenbrüderſchaft in der Pfarr⸗ 
Sils zu „Lünenburg“ geſtiftet). — Das Kirchengebäude gothiſchen 


beſt ein ſchöner Ziegelbau, bei der Reſtauration von 1844 abgeputzt, 
Debt aus Schiff und dem Sfeitig ſchließenden Altarhaus unter einem 

i Thurm mit 3 Stockwerken und Spitzbogenblenden, 102“ hoch. 
en beiden nach N. und ©. ſchauenden Thurmgiebel mit Pfeilern ver- 
5 . 3 Glocken von 1735 und 1593. 1591 zerſtörte ein Brand 
27 Aneren Holztheile des Thurmess). In der Nacht vom 26. und 
die Juli 1855 ſchlug der Blitz in den Thurm und beſchädigte nur 
peel dachſparen und die Orgel. Die Fenſter der Kirche zwiſchen Strebe⸗ 
don ern im Spitzbogen mit Blenden. Die farbigen Fenſter im Altarraum 
ſtei 1844. Die Spitzbogenthüren an den Gewänden reich mit Form⸗ 

ER gegliedert, die Thürflügel mit Schnitzwerk im Rococogeſchmack'). 
af Fer der Kirche war wie die Strebepfeiler beweiſen, urſprünglich 
— Heberwölbung berechnet, doch hat ſich nur im Altarhauſe das Stern⸗ 


446. „Voigt, Geſch. Preuß. IV., 408, V., 55, 56. 2) SS. rer. Warm. I., 393, 
bd. ). Der Ritter Botho zu Eulenburg war der älteſte Sohn des Freiherrn 
reuß er Wenzeslaus zu Eulenburg, der als der erſte ſeiner Familie nach 
beſor N gekommen iſt und fich bei der Vertheidigung der Marienburg 1454 ganz 
das ers auszeichnete, wofür er vom Hochmeiſter Heinrich Reuß von Plauen 1468 
allingiſche Gebiet zum erblichen Beſitz erhielt, während der älteſte Botho 


dur ä ) 
m die Heirath mit Anna von Vogt in den Befit des Leunenburgiſchen Gebiets 


Din, Ad ſeinen Wohnſitz in Praſſen nahm. Derſelbe war einer der erſteu An⸗ 

5) gu der ee ee 9 N. Men. Prov. Bl., N. Folge X., 125. 

Gun iteherger, Ertl. S. 254. ) Acta min. No. 26 c. vol. XXX. dafelbft 1. 

4 Pariß der Kirche, 2. Proſpekt der Kirche v. d. Weftfeite, 3. vordere Thurmfacade, 

des Aupelt der Kirche von der Nordſ. 5. hintere Facade der Kirche, 6. ein Profil 
urmes und 7. Zeichnung des Altars. 
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gewölbe erhalten, während das vorher flach gedeckte Schiff 1842 eine 
ähnliche Holzüberwölbung erhalten hat. Fußboden mit ſchwediſchen 
Flieſen beplattet. Empore von 1839 im Renaiſſanceſtil. Südlich das 
Praſſenſche, nördlich das Calmenſche Gewölbe. Altar und Kanzel ein 
Ganzes nach dem Entwurf des Pfarres Gemmel 1824 26 von den 
Bildhauer Bie reichel aus Conitz im Renaiſſancegeſchmack ausgeführt. 
Taufſtein aus carariſchem Marmor 1824 aus der abgetragenen alk 
ſtädtſchen Kirche in Königsberg in einer Auction gekauft. Taufbecken 
getriebene Meſſingarbeit von 1580. Außerdem eine Taufſchüſſel, über 
welcher der Inſchrift zufolge „zuerſt ein Türke und eine Türkin der 
chriſtlichen Kirche einverleibt wurden“, ein Geſchenk der Gräfin Hele 1 
Eliſabeth von Schlieben geb. von Eulenburg, 1695. Orgel m 
Beibehaltung der Structur des alten Orgelwerks 1745 von Cas pa- 
rini mit Pedal und 17 Stimmen erbaut. Grabmonumente an den 
Wänden der Kirche: 1) das auf Kupfer gemalte Portrait des Du 
marſchalls Gottfried Freiherrn von Eulenburg, + 1742, 2) eil 
Tafel aus grünem Marmor mit weitläufiger Inſchrift über einem aus 
verſchiedenfarbigem Marmor gearbeiteten Sockel zum Gedächtniß 55 
W. C. A. Gräfin zu Eulenburg⸗Praſſen, geb. von Keuchner, 1 
1811, errichtet 1820 von ihrem Gemahl, 3) verſchiedene Sargſchlde 
4) ein Grabmal des Botho Wilhelm Grafen zu Eulenburg, 
11. März 1865, in ſchwarzem Marmor geſetzt von ſeinem Sohn, 5 
jetzigen Kirchenpatron Richard Graf zu Eulenburg. — Zwei 1 
terrüſtungen ſollen in den Trümmern des alten Schloſſes ausgegraben 
fein. Von den über der gräflich Praſſenſchen Empore allein hänge! 
den Helmen ſoll den einen der fränkiſche Ritter Albrecht von Bd, 
der erſte Kirchenpatron, den andern Helm, ſowie Bruſtharniſch un 
Schwert, der Freiherr Botho zu Eulenburg, welcher ſich mit de 
einzigen Tochter des Albrecht von Vogt vermählte, getragen haben. 


II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 150, Cf. 65, Tr. 25, Em. 150 
Bgr. 80. Als erſter ev. Pfarrer wurde bereits 1526 durch den 9 
nannten Kirchenpatron Botho von Eulenberg Valentin Bu 
aus Elbing berufen, der mit Brismann im Kneiphof und Aman du ; 
in der Altſtadt in Königsberg zu den erſten Geiſtlichen gehörte, welch 
in Preußen die reine Lehre verkündigten. Von 1647 bis 1697 De 
polniſchen Leute wegen auch Diaconen angeſtellt. Pfr. beſoldet 1 
392 Mk. Fix., 1200 Mk. Rente, 68,50 h. Ack. ꝛc. Wohnung gun 
Für den Pfarrer beſteht laut Teſtament vom 6. Juni 1621 ein Sti 
dium aus dem Lehnshauſe Praſſen, wovon der Pfarrer jährlich 1 
Mk. bezieht. — Wittwe: Wohnung und Garten. 

III. Schulorte: Leunenburg, Korſchen, Kätwangen, Laugwalbt 
Glittehnen, Karſchau, Wangnick, Colbienen, Schlömpen und Schall 
heim mit Praſſen, Eſchenbruch, Gr. Bluskeim, Wettin, Käbitzen, n 
ſtein, Landkeim, Mockelkeim, Marlutten, Oberteich, Zawadden, Worm 
Kl. Blaskeim, Dörings, Ballendorf, Annahöhe, Suſannenthal, 
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Loskeim, Stallen, Gelbſch und Konkeim. 3558 Seelen. Die beiden 
riedhöfe im Kirchort Eigenthum der Kirche. 


Paaris. 

J. Die Kirche zu Paaris gehörte zur Zeit des Papſtthums zum 

9 1 
Tach bresbyerat Schippenbeil 55 Hatte 4 Hufen und 4 Saft Getreide 
ei 81 auf Präſentation des Pflegers von Barten Walter Voize, 
N Prieſter aus der Paderborner Diözefe, angeſtelltY). Das Kirchen⸗ 
ge Aude königl. Patronats, ein Rechteck aus Ziegeln urſprünglich im 
gothiſchen Stil im Rohbau erbaut; nur einige Blenden und vertiefte 
me find mit urſprünglichem Putz verſehen. Bei der Renovation 
fein 1599 hat der öſtliche Giebel geſchweifte Formen und die Nord⸗ 
ite ein viereckiges Fenſter erhalten; überhaupt ſcheint der untere 
Er der Umfaſſungsmauern älter zu ſein als das Uebrige. Thurm 
1 Satteldach und Spitzpfeilern auf den Giebeln. 2 Glocken von 
8055 und 1733. Spitzpfeiler auch auf der Vorhalle. Thüren im 
Sbibbogen; Thürflügel der Vorhalle bemaltes Schnitzwerk von 1600. 
15 wohl außerhalb Strebepfeiler, im Innern dennoch flache Holzdecke 
it rohen Arabesken. Innere Einrichtung von 1588 — 1615. Altar 
Bil Kanzel rohes Schnitzwerk. Auf der Rückwand der Kanzel ein 
295 auf Holz des Pfarrers Nicolaus Rhode von 1589, auf der 
ehne der Treppe die Bilder Luthers und Melanchthons, der 
"äceptores Nicolai Rhodii. Orgel von 1785 mit 7 Stimmen)). 
II. Gottesdienſt einmal. Tf. 42, Cf. 40, Tr. 8, Cm. 344, Bgr. 
hie „Seit 1540 ev. Pfarrer genannt?). Von 1543—1618 hat der 
Bude Pfarrer zugleich die Gemeinde Gr. Wolfsdorf verſehen. Pfr. 
oldet mit 4 Hf. Ack. ꝛc. Wohnung feucht. a 
8 III. Schulorte: Paaris, Seligenfeld und Gr. Winkeldorf mit 
ogslack, Kl. Winkeldorf, Unter⸗Plehnen. 1144 Seelen. 


Raſtenburg. 


Als I. Stadt und Schloß Raſtenburg ſollen 1329 erbaut fein‘). 
fit der deutſche Orden um dieſe Zeit von einem Kriegszug gegen die 
auer zurückgekehrt war, legte er auf einem Berge eine Burg an. 
und er hier künftig raſten wollte, nannte er fie Raſtenburg. Stadt 
ſtort Schloß 1344 von den Littauern Olgierd und Kynſtutte zer⸗ 
uf . Um 1354 Stadt und Schloß wieder ausgebaut‘). Die Stadt 
fon ünglich zwiſchen dem Schloß und der jetzigen Königsberger Vor⸗ 
133) welche früher ein Kirchdorf geweſen, angelegt. Am 11. October 
erstes hielt fie von Johaun Schindekopf, Komtur zu Balga ihr 
ee Fundationsprivilegium. Später zwiſchen dieſer Stadt und Schloß 
RNeuſtadt angelegt, welcher von Winrich von Kniprode das Fun— 
. SS. rer. Warm. I., 393, 416. 2) Altpr. Monatsſchr. IX., 497 und 
Erl. Sin, No. 260. vol. XXX, 3) Arnoldt, Nachr. S. 280. ) Henneberger, 
55, (8. 391; Hartknoch, A. u. N. Preuß. S. 422. .) Voigt, Geſch. Preuß. V. 
Cod. dipl. Warm. II., n. 81. 6) Erl. Preuß. III., 656. 
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Wenn ertheilt wurde. Beide Städte mit einer Mauer ver 
unden. 
In der Königsberger Vorſtadt, welche früher ein Dorf war, ſtand 
ſchon vor Gründung der Stadt die Kirche zu St. Catharinen, welcher 
4 Pfarrhufen zugewieſen waren. Noch 1704 wurde ſie reparirt; ſie ſteh 
heute aber nicht mehr. In dieſer Kirche wurden vom Erzprieſter die 
Leichenreden für die Leute aus der Vorſtadt, der Freiheit und vom 
Lande gehalten ). 
Die jetzige Pfarrkirche zum h. Georg, 1359 fundirt, gehörte in 

kath. Zeit zum Archipresbyterat Röſſel ?). An der Kirche waren 
die Vicaria corporis Christi, des h. Laurentius, des h. Kreuzes un 
wahrſcheinlich auch der Beatae Mariae). Das Kirchengebäude königl. 
Patronats eine dreiſchiffige, gothiſche Hallenkirche im Rohbau mit einem 
öſtlich ſchief vorgelegten, nördlich geneigten einſchiffigen, dreiſeitig 9 
ſchloſſenen Altarhauſe ). Auf der Weſtſeite des ſüdlichen Seitenſchiſſs 
tritt ein quadratiſcher Thurm vor, ein zweiter ſteht öſtlich in den 
Winkel, den die Schlußwand dieſes Seitenſchiffs mit dem Altarhauſe 
bildet. Der erſte Thurm iſt der größere, ſonſt fteigen beide in 4ſel 
tiger Maſſe auf und ihre Walme laufen viereckig ſpitz zuſammen. 75 
weſtliche Thurm hatte früher eine ſchlanke Spitze. Am 15. Augu 
1638 ſchlug während des Gottesdienſtes der Blitz in den Thurm un 
zündete ). Der öſtliche Gockenthurm und Chor find ſpäter angebaul, 
letzterer 1515. 3 Glocken von 1738, 1799 und 1851 im weſtlichen 
Thurm. 2 Eingänge im öſtlichen Thurm und durch die nördliche Bor 
halle. Die Spitzbogenfenſter haben verſchiedene Dimenſionen. Nu 
das Altarhaus mit Strebepfeilern beſetzt, dennoch die ganze Kirche, die 
Vorhalle, die letzterer gegenüberliegende Taufkapelle und die Sacriſtel 
mit Sterngewölben verſehen. Das dreifache Gewölbe 1515 vollendet, 
wie ein Täfelchen an einem Pfeiler beweiſet, deſſen Inſchrift alſo lautet“ 

Ein Meurermeiſter Metz genannt 

Schlos das Gewelb mit ſeiner Handt 

Fünffhundertfünffzig Mark dafür 

Empfing er, das war ſein Gebühr. 

Tauſend fünffhundert fünfzehn Jahr 

Man zehlte, da es fertig war. f 
Laut Inſchrift über der Taufe iſt dieſes Gewölbe 1692 renovirt“ 
Die Schiffe nicht von gleicher Höhe, aber unter einem Dach. = 
jetzige mit einem guten Gemälde von Rofenfelder (Chriſtus am Kren, 
geſchmückte gothiſche Altar ſtammt von 186260. Unter den 5 ſilberne 
Kelchen zwei mit ganz alter, unleſerlicher Schrift. Kanzel an eine. 
Pfeiler der Südſeite mit den Bildniſſen Pauli und Lutheri vol 


„) Beckherrn, Raſtenb. S. 3; Erl. Preuß. III., 672. 2) SS. rer. , 
13.380, 405; Aruoldt, Kirchengeſc. S. 190. ) SS. rer. Warm. I., 363, 37% 
380, 382. 4) Grundriß in d. Acta min. No. 26c. vol. XXX. 5) Beckhert 1 
u. 4. S. S 21; Cl Preuß. II, ori. ) El auß. fl, 886. ) Becher 


rt“ 
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1094. Orgel mit Rückpoſitiv 1591 erbaut, 1882 durch eine neue mit 
N Regiſtern erſetzt. Die Taufe, 1559 angelegt, war früher eine dem 
eb geweihte Kapelle. 1882 erhielt die Taufkapelle 2 Glas⸗ 
ne, einen ſchönen Chriſtuskopf und einen Tauftiſch aus Zinkguß. 
1 5 den Epitaphien der Kirche die der Pfarrer Johannes Paulinus, 
1845 Chriſtian Singknecht, + 1644, Wilhelm Winzendorf, 
1 70 Reinhold von Derſchau, + 1671, Salomon Zefter, 
N 2 Chriſtoph Heilbrunner, f 1699 und des Johann Baſel, 
a 03. Das Epithaph des Bürgermeiſters Spiller ftellt den Tod 
ſpre welcher mit der Senſe bewaffnet auf ſchnaubendem Roſſe dahin⸗ 
Di und an Menſchen ſchon reichliche Ernte gehalten hat. Im 
(it ergrunde ſieht man die Stadt Raſtenburg von der Weft- und Süd⸗ 
ef Dieſes Bild bezieht ſich auf die 1625 in Raſtenburg herrſchende 
feine. welcher 2500 Menſchen erlagen. Vor dem Altar 2 Leichen⸗ 
des g 1) des Grafen Meinhard v. Lehndorf, f 1639 und 2) 
bild, Baron Schenk v. Tautenburg, f 1663, beide mit den Relief⸗ 
Genen der Verſtorbenen, aber ohne Wappen. Daſelbſt auch ein Lei⸗ 
jenultein der Frau Pfarrer Jeſter mit einer Inſchrift im Geſchmack 
N 1 Zeit. Im Jahre 1882 die Kirche reſtaurirt und mit neuen 
eien verſehen ). 
Herr Neben der Pfarrkirche ſteht die um 1690 vom Landhofmeiſter 
2 a v. Rauſchke erbaute polniſche Kirche, ein maſſives Rechteck ohne 
Bis 1 mit hölzernem Tonnengewölbe. Inneres einfach. Orgel fehlt. 
dar 879 darin polniſch gepredigt, jetzt nur Confirmandenunterricht 
in ertheilt. 


l Die Kirche zum h. Geiſt, 1694 ganz neu erbaut, ſteht auf der 
14 oßfreiheit in der Mitte des großen Hospitals, welches 1361 fundirt, 
wu dotirt und 1696 von Herrn v. Rauſchke im Bau erneuert 
pilz In der Kirche wird den Armen des großen und kleinen Hos⸗ 
das Abendmahl gereicht ). 
wel. „ enthal war lange vor der Reformation eine Kirche, 
St. ch einen eigenen Pfarrer hatte. Anfangs des 15. Jahrh. mit der 
derſel eorgskirche in Raſtenburg vereinigt, blieb fie bis 1726 Filia 
ben und ging bald darauf ein?). 
ein un Früher polniſcher Gottesdienſt in der polniſchen Kirche, jetzt 
Act 8 cher nur zweimal jährlich in der Stadtkirche, ſonſt ſonntäglich 
8000 al deutſch. Tf. 400, Cf. 200, Tr. 100, Em. 4000, Bgr. 300. 
0 15 im 16. Jahrh. 3 Geiſtliche, ein Pfarrer (Erzprieſter) und 2 
Mir, ein deutſcher und ein polniſcher. Der erſte ev. Pfarrer 
mae Meurer muß ſchon 1528 hiergeweſen fein, da ihm 26. 
zu 0 1529, um den pomeſaniſchen Biſchof zu ſchonen, der Auftrag 
Sundl wurde, an Stelle des Biſchofs die Kirchſpiele Rhein, Lyck, 
en, Angerburg, Lötzen und Nordenburg zu viſitiren“). Meurer 
DRS 2 \ 
ge b. Gem. Bl. 1882, 309. 2) Erl. Preuß. III., 672. 3) Arnoldt, Kirchen: 
ſch. S. 682; Nachr. S. 254. ) Wann S. 253 5 
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wurde 1531 Hofprediger in Königsberg und bald darauf Pfarrer in 
Liebemühl, wo er 1537 ſtarb. Er wohnte als ſolcher dem Colloquium in 
Raſtenburg am 30. und 31. Dezember 1531 bei). Die Diaconen hatten 
alternirend alle viertel Jahr in der Filialkirche zu Roſenthal Gottes 
dienſt zu ah daneben hatte noch der polniſche Kaplan den polniſcheln 
Gottesdienſt in der polniſchen Kirche zu beſorgen. Jetzt 2 Prediger, 
Der 1. Pfr. beſoldet mit 40 h. Ack. ꝛc., 2. Pfr. mit 3000 Mk. 
7000 Mk. P.⸗W.⸗K., Wohng. u. Ack. a 1 

III. Schulorte: Raſtenburg (Gymnaſium), Borken, Gr. Gal⸗ 
buhnen, Jeeſau, Gr. Neuhoff, Alt⸗Roſenthal, Scharfs, Schrengen, 
Weitzdorf, Gr. Burgersdorf, Krauſendorf, Muhlack, Neuendorf, Pran 
genau und Weiſchnuren mit Birkenthal, Karlsruhe, Drachenſtein, Nell 
Galbuhnen, Kattkeim, Kotittlack, Gr. Köskeim, Neumühl, Kl. Neuhoſ 
Philippsdorf, Prömbock, Alt-Roſenthal (Gut), Scharfs (Vorwerk 
Schäferei, Kl. Schatten, Seelack, Weitzdorf (Gut), Kl. Burgersdorf 
Friedrichswalde, Glubenſtein, Hinzenhof, Muhlack (Gut), Reinsdor 
Thurwangen, Weiſchnuren (Dorf), Wolka, Windtkeim und Wilhelm 
dorf. 11000 Seelen, 150 Polen. 150 Baptiſten. Friedhof " 
Raſtenburg ſimultan. 

IV. In Raſtenburg eine kath. Kapelle. 

Schönfließ und Tolksdorf. j 

J. Die Kirche in Schönfließ gehörte zur Zeit des Papſtthum 
zum Archipresbyterat Röſſel und hatte 4 Hufen und 3 Laſt Getreide“ 
1480 Georgius Zeber, ein Prieſter aus der ermländiſchen Dibze 1 
in „Schonenfließ“ angeſtellt?). Das Kirchengebäude unter Patron 
des Beſitzers von Warnikeim, ein gothiſcher Feldſteinban mit Stre 15 
pfeilern im Abputz, doch ſind die Steinköpfe ſichtbar. Der Grundri 
ein Rechteck. Der obere Theil des weſtlich angeordneten Thurm 
ſtürzte am 17. Jan. 1818 nieder. Neubau 1876. 3 Glocken. Thus. 
und Fenſter ſpitzbogig. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Orgel frühe 
klein und ſchlecht, 1883 eine neue mit 2 Mannalen und Pedal m 
9 Stimmen erbaut). 5 

Tolksdorf ein Rittergut. Die Kirche gutsherrlichen Patron 
gehörte zur Zeit des Paſtthums zum Archipresbyterat Röſſel = 
hatte 4 Hufen und 3 Laſt Getreide. 1495 auf Präfentatton in 
Wenzeslaus von Eulenburg Jodocus Borke als Prieſten n 
Tolksdorf angeftelltd). Um 1510 wurde Tolksdorf Filia von S Get 
fließ; am 11. Juli 1528 aber Schönfließ und Tolksdorf mit Lage, 
vereinigt, weil die Stellen ihren Pfarrer nicht ernähren konnten, er 
Pfarrer der Wohnſitz in Tolksdorf angewieſen. Dieſe Vereinigung 
kann nicht lange beſtanden haben, da Lamgarben 1550 wieder je 


Lı 
1) Ueber das Colloquium vgl. Arnoldt, Kirchengeſch. S. 378; Erl. Preuß. 5 
256—280, 448—463 und Georg v. Polentz, Polentz 8. 77. 2) SS. rer. Warn, 
389. 3) SS. rer. Warm. I., 404. % Acta min. No. 26 C. vol. XXX; Ev. 

Bl. 1888, 234. 5) SS. rer. Warm. I., 380, 404. 
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nen Pfarrer hatte. Tolksdorf blieb Filia von Schönfließ ). Die 
ae in Tolksdorf ein Rechteck aus Ziegeln ohne Abputz mit qua- 
wer iſchem Thurm im Weſten. 2 Glocken. Altar und Kanzel Schnitz⸗ 
’ rgel neueren Urſprungs. 
Bar II. Gottesdienſt abwechſeld. Tf. 80, Cf. 36, Tr. 16, Cm. 980, 
lde Von den Pfarrern im 16. Jahrh. keine Nachricht. Pfr. 
won det mit 68 h. Ack, 52 a. Wald ꝛc. — Die 3 Laft Getreide, 
n zur Zeit des Papſtthums jede Kirche dotirt war, find ver- 
! wunden. Von der Kirche in Tolksdorf find auch die 4 Hufen ver- 
amunden und zwar zur Zeit des Herzogs Albrecht, welcher dieſelben dem 
m "ligen Beſitzer von Tolksdorf, dem Grafen Botho von Eulenburg, 
1 der Verpflichtung geſchenkt hat, den Thurm an der dortigen 
che zu unterhalten. Wittwe: 175 Mk. und 2 Acht. Holz. 
HI. Schulorte: Schönfließ, Babziens, Tolksdorf und Altendorf 


m 
1% Annaferb, Henriettenhof, Dröſch und Podlechen. 
3 Seelen. 


ei 


Schwarzſtein. 

groß I. Nordöſtlich vom Dorf jenſeits des Mühlenfließes liegt ein 
der er Stein mit ſchwärzlicher Oberfläche; von dieſem Stein wird 
einer rtsname hergeleitet. Die Kirche königl. Patronats ſteht auf 
die *in Terraſſen abfallenden Höhe, der Sage nach an einer Stelle, 
hei int mitten in einem Walde gelegen den heidniſchen Preußen als 
ſchnd gegolten habe. Die über einem Feldſteinſockel aus Ziegeln 
er ol im gothiſchen Stil erbaute Kirche, welche ſich unverputzt 
5 in hat, gehörte zur Zeit des Papſtthums zum Archipresbyterat 
imer ). Die Kirche, ein Rechteck, deſſen Giebel mit gegliederten, 
dena ich geputzten Blendniſchen, Bögen und durchbrochenen Roſetten 
kat find. Aehnlichen Schmuck zeigen auch die Vorhalle und Sa- 
Das „3 Glocken im Glockenſtuhl. Vorhalle und Sacriftei gewölbt. 
Rec urſprüngliche Steingewölbe der mit Strebepfeilern verſehenen 
fein r joll ſammt dem Thurm bei einem Brand zu Grunde gegangen 
Orgel Thüren und Fenſter ſpitzbogig. Altar und Kanzel ein Ganzes. 
Kir 


irc von 1829 mit 7 Stimmen ). In einem Wandſchrank der 
Hufen wird ein 11½“ langes und 9½“ breites und 8 Pfd. ſchweres 
Im Jen aufbewahrt, an welches ſich folgende Teufelsjage knüpft. 
Bierſreuge zu Eichmedien lebte eine Krügerin, welche die Bauern beim 
bey Öenfen betrog. Als dieſe ihre Unschuld durch Verfluchungen 
Big wollte, ſoll fie zur Nacht vom Teufel abgeholt und in ein 
nach „gewandelt fein. Mit dieſem ſei der Teufel zum Schmied 
der S chwarzſtein geritten ſein, um es dort beſchlagen zu laſſen. Als 
Der chmied das Hufeiſen anlegen wollte, fing das Weib an zu reden. 
die Teufel habe das Weib ins Geſicht geſchlagen, daß man darnach 

auen in den Backen habe ſehen können, und ſei beim erſten 
889. 0 Arnoldt, Kirchengeſch. S. 368; Nachr. S. 281. 2) SS. rer. Warm. I. 

) Acta XXX. 6 


min. No. 26 Cc. vol. 
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Hahnenſchrei verſchwunden. Ein halbes Jahr darauf ſei das Wel 
geſtorben und das Hufeiſen ſoll in die Kirche zu Schwarzſtein 9 
kommen fein"). 


II. Gottesdienſt deutſch, an den Hauptfeſten und an 4 S 
tagen auch polniſch. Tf. 136, Cf. 68, Tr. 22, Cm. 1042, Bgr. 5 
Seit 1522 ev. Pfarrer Qednau in Schwarzſtein. Pfr. beſoldet IM 
256 Mg. Acker, 55/ Holz, Klnd., 800 Mk. Acc. ꝛc. 


III. Schulorte: Schwarzſtein, Alt⸗Roſenthal, Partſch, Pohiebels 
Gr. Blauſtein und Woplauken mit Görlitz, Jankendorf, Kl. Partſch, 
Queden, Steinhof, Streitz und Woſſau. 2800 Seelen, c. 30 Polen 
Seit 1538 gehörte auch Stürlack und Umgegend zu Schwarzſtein, nachden 
aber daſelbſt 1590 eine Kirche erbaut wurde, hörte das Verhältniß auf" 


Wenden. 


I. Wenden ein Dorf zur gräflich v. Dönhofſcher Begiiteritld 
gehörig. Die Kirche, welche bald nach dem Schloßbau zu Rößel WE 
Barten erbaut fein ſoll, gehörte zur Zeit des Papſtthums zum da, 
chipresbyterat Rößel und hatte 4 Hufen und 2½ Laſt Getreide 
1493 erhielt der Pfarrer Georg Wehener zu Heilsberg den Au 
trag, hier eine Kirchenviſitation zu halten). Die Kirche unter U? 
herrlichem Patronat im untern Theil aus Feldſteinen, in der o 5 
Hälfte aus Ziegeln ohne Abputz in Form eines Rechtecks mit fuß 
Strebepfeilern erbaut. Der öſtliche Giebel mit Thürmchen gefehlt” 
Der hölzerne Thurm, welcher durch den Orkan am 17. Jan. 1818 ge 
litten, 1820 abgetragen. 1834 ein ſchlanker Thurm unten aus Ziegel, 
oben aus Holz achteckig mit einer Spitze erbaut. 3 Glocken ji: 
von 1821, 1835 und 1879. Thüren und Fenſter im Spitzbogen 
Seit 1834 im Innern ein flaches vergypſtes Tonnengewölbe. Al 
und Kanzel ein Ganzes in Schnitzwerk. Schwebender Taufenge 
Orgel von 1768, 1883 erweitert). In der Kirche ein Gedächtn 
ſtein des Pfarrers Notze, f 17485). 


II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 75, Cf. 45, Tr. 16, Em. 1039, 
Bgr. 53. Ev. Pfarrer ſeit 1555 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 4 b 
Acker (2100 Mk. Pacht), 440 Mk. Acc., Holz u. Klud. Wohng. maß 
und bequem, 2 Mg. Obſtgarten. h 

III. Schulorte: Wenden, Marklack, Kl. Kemlack, Wehlack 15 
Stettenpruch mit Albertinhauſen, Kl. Blauſtein, Cromonen, Eruſthe 
Fünfhufen, Gr. Kemlack, Petermanns, Platlack, Rablack, Rodehle e 
Gr. Schatten. 2000 Seelen. Kirchhof in Wenden allgemein. 
Begräbniſſen oft 9 10 Lieder geſungen. 


en 
1) Henneberger, Erkl. S. 429; Erl. Preuß. I., 195; Preußens Volksſagg, 
1840, U., 89. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 291. 3) SS. rer. Warm. I. 5 
401. 4) Ev. Gem. Bl. 1883, 196. 5) Asta min. No. 26 C. vol. XXX. 
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Gr. Wolfsdorf und Dönhoffſtädt. 
1. Gr. Wolfsdorf. 

it 9 „In einem Viſitationsreceß von 1571 heißt es: „die Kirche 
ee anfällig". Im Viſitationsreceß von 1565 wird ein Bauer Marx 
Im aut welcher Anno 1519 der Kirche feine Freihufen vermacht. 
5 iſitationsreceß von 1543 wird im Kircheninventar eine kupferne, 
lde Monſtranz verzeichnet. Außerdem wird im Viſitationsreceß 
15 565 erwähnt, daß Conrad von Wallendorf als Herr dieſes 
und es don jeder Hufe des Dorfes der Kirche einen Scot zugeeignet 
ſchließerſchriben. Hieraus läßt ſich auf das hohe Alter der Kirche 
cba en. Sie war der Jungfrau Maria zu Ehren angelegt und nach 
Kir en derſelben „Unſern lieben Frauen“ eingeweiht Wo die 
dem „ geſtanden, weiß man nicht, gewiß aber iſt es, daß fie zwiſchen 


zn Werd 1 ˖ 
0 erder und dem Dorf ſtand ). Zur Zeit des Papſtthums ge⸗ 
1484 die Kirche zum Archipresbyterat Schippenbeil. Am 6. April 


(Ron wurde auf Präſentation des Andreas Wolf in Campelawken 
best ach ein gewiſſer Mauritius als Pfarrer in Wolfsdorf in⸗ 
at d Der Beſitzer von Wolfsdorf, Landrath Ludwig v. Rauter, 
neue e alte Kirche abgebrochen und 1593 in derſelben Gegend eine 
Altar Lirche aufgerichtet“) 1835 die Kirche nach der Inſchrift am 
bon Angelica, Gräfin zu Dohna, im Innern umgebaut. Das 
wude gutsherrlichen Patronats ein Rechteck aus Ziegeln ohne Ab⸗ 
beldanit veſtlich vorgelegtem Thurm von 62° Höhe mit ſpitzem Schin⸗ 
im 5 2 Glocken von 1786 und 1844. Thuͤren rundbogig, Fenſter 
lches bitzbogen. An der Nordſeite ein Grabgewölbe und ein herrſchaft⸗ 
alten Chor. Im Innern Tonnengewölbe. Statt des frühern aus der 
Nordſe Kirche ſtammenden Altars und der früher aus der 
2 C eite ſtehenden Kanzel jetzt Altar und Kanzel ein Ganzes. 
Vor Sr über einander im Weſten und Oſten. Orgel mit 7 Stimmen. 
1 em Altar eine Metallplatte mit Inſchrift auf dem Grabe des 
Rüge oa der Kirche und feiner 1602 verftorbenen Gattin, geb. von 
tig, fen. Ein Oelgemälde ftellt den Erbauer der Kirche in Ritter⸗ 
ug mit einer Familie knieend vor dem Kreuze dart). 
Aar. 2 Gottesdienst deutfch. Ti. 55, Ef. 25, Tr. 11, Cm 1200, 
iche 0. Zur Zeit der Reformation verließ der päpſtliche Lehrer die 
En und zog zum Lande hinaus, worauf wegen der von dem Patron ein- 
154g nen Pfarrthufen die Kirche 18 Jahre unverſorgt blieb. Von 
walter o 1618 haben hier die Pfarrer von Paaris das Pfarramt ver- 
welcher ‚1607 ward Johann Albertus als Diaconus angeſtellt, 
Banrjg bei der Siehe in Wolfsdorf wohnte und dem Pfarrer in 
u er war; 1618 wurde er zum Pfarrer ernannt. Pfr. 
. ® Fr. Zwicker, Annales Wolfsdorflenses. Mſcr. auf der Stadtbibliothek 
Acta 9. 8s rer. Warm. I., 395. 3) Altpr. Monatsſchr. XIV., 669. 4 
8. 283. No. 26 c. vol XXX. 5) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 368 und Nachr. 
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beſoldet mit 67 h. Ad, zum Theil vererbpachtet, Acc. 2. Wohnung 


maß. und gut. I: 
III. Schulorte: Gr. Wolfsdorf und Kamplack mit Kl. Bol 


dorf, Krimlack, Garbnick, Wargitten, Pomnik, Modgarben und, de 
irche⸗ 


Bocklack. 1336 Seelen. Friedhof in Wolfsdorf Eigenthum der K 
2. Dönhoffſtädt. 
Gr. 


I. Dönhoffſtädt ein Rittergut im Anſchluß an das Dorf G. 
Wolfsdorf und als ſolches erſt ſeit 1720 von dem Begründer, 2 
neral Boguslaw Friedrich Graf v. Dönhoff, nach ſeiner Fam“ 
benannt. Früher ſtand hier das v. Rauterſche Schloß. Die ev. gu 
gutsherrlichen Patronats urſprünglich als reformirte Privatkapell“ 
die gutsherrliche Familie und die in der Umgegend lebendende 
fomirten 1725 erbaut!) und 25. März d. J. durch den erſten— 
Ulrich eingeweiht. Das Gebäude ein Rechteck aus Feldſte “ 
Strebepfeilern. Thurm fehlt. 2 Glocken im Dache, die . 
der damaligen Patronin Angelica, die andere Bertha 


Fräulein Bertha v. Rohr genannt. Die beiden en’ 1 
Oſtwand ſpitzbogig mit ſteinernem Maßwerk und T 9 60 
Fenſterroſen. Im Innern Spitzbogengewölbe. Am 5. 185 N 
der Marmoraltar, ein Geſchenk der Frau Patronin, der Ei 
und Burggräfin zu Dohna, geb. Gräfin v. Dönhoff 10 
Dieſes Heiligthum, in Rom aus weißem, carariſchen Marl a = 
ſtellt auf der Vorderſeite die Grablegung Chriſti dar). en 
Beſtandtheile des Altars, die Stufen, Seitenplatten, die zoth Er 
Stil fich erhebenden Eckpfeiler, die obere Tijchplatte ji» PB 
aus grauem, ſchleſiſchen Marmor gefertigt. Vier Leiſte e 
ſchem Marmor faſſen das Kunſtwerk ein. Später noch 1 
bilder in weißem Marmor, die Taufe Chriſti im Jord ug, 
ſtehung Chriſti, welche die Seitenwände zieren, zum K 1 ing 
gefügt). Ueber dem Altar die geſchnitzte Kanzel. C zoſitit det 
5 Stimmen unter dem Patronatsſitz dem Altar gegen el 
3 nicht mit Fenſtern verſehenen Wänden die Figuren pol 
in Gypsabgüſſen nach Peter Viſcher ſeit etwa 50 J f Ar 
uu 


In der Sacrijtei 2 Prachtbibeln; die eine (Lüneburg 10ñ ma ue, 
ſtichen ein Geſchenk Friedrich Wilhelm I. mit ſeiner Name 

unterſchrift bei Gelegenheit feines Beſuchs in Dönge nm A, 
1842. Ein Oelbild des erſten Paſtors der Kirche, 308 


Ulrich aus Bafel?). M 

II. Gottesdienſt monatlich einmal. Tf. 1, C is Je 

7. Juli 1839 gehörte die Kirche dem reformirten Beek dich 

Tage wurde die Union eingeführt. Bis 1875 hatt e eig 5 

) 88 rer. Warm. I., 398. Eine auf die Stiftung n inet 

Friedl. With. I. von 1729 im Pfarrarchiv. 2) Vgl. Chriſtl agen 
5 


3, woſelbſt eine Beſchreibung und Abbildung dieſes Kunf 8 
Bl. 1860, 151. 0 Acta min. No. 26 C. vol. XXX. 


Er u 


Predi 7 ‚ „ e 

14 ger, jetzt iſt fie Filia von Gr. Wolfsdorf. beſoldet mit 

> Mk. Aus der Wohnung und dem Garten 1 Piarrers 
t ein Ae S hi Gr. Wolfsdorf gebildet. g 

wurde, 4, ur Schloßkapelle, welche 18. Februar 1841 Pfarrkirche 

ein de, wurden die Bewohner des Schloſſes und des V i 
mer Schule. geſchlagen. 100 Seelen. f Mae 


18. Diözeſe Schaaken. 


1 g Cranz. 
5 Schon in den vierziger Jahren dieſes Jahrh. wurde in der 
währe Er Sk auf freiem Platze durch den Pfarrer aus Rudau 
ein 5 der Badeſaiſon Gottesdienst gehalten ). Die jetzige Kapelle, 
in n lfaches Fachwerksgehäude, 22. Juli 1855 eingeweiht‘). 1 Glocke 
8 Aale her Giebel, 1866 von Rudau käuflich erworben. Altarbild 
az us am Kreuze). Orgel mit 8 Regiſtern und 2 Manualen. 
Ihparat aus Sammlungen hervorgegangen‘). * 
40 * Gottesdienſt einmal, in der Badezeit zweimal. Tf. 56, Cf. 
fänd r. a. Cn. 353, Bgr. 19. Seit dem 1. Oktober 1877 ſelbſt⸗ 
before farrer früher gehörte die Gemeinde nach Rudau. Pfr. 
Mr et uit 2100 Mk., dazu 300 Mk. Mithsentſchädigung. 11000 
. Mitationccapital 
Schulorte: Cranz und Woſegau mit 
Nee, 100 ER 3 of gau i 1 Rodahn und 


: Laptau. 

Selle Schloß Laptau 1351 erbaut. Das Haus, das jetzt auf ſeiner 
Sr ſteht, heißt das Schloßhaus. Man nimmt an, daß nach der 
ran cht von Rudau, die eigentlich auf dem Laptauer Felde zwiſchen 
Nu 1 8 und Mühlſen 1370 ſtattfand, die Kapellen zu Laptau und 
188 % 1370 erbaut ſeien?). Die Kapelle in Laptau wird aber ſchon 

3 Hm einer Urkunde erwähnt“). In derſelben ſoll bei dem Tode 
de er nturs Hennig Schindekopf, der in der Schlacht von Rudau 
f ber ſein ſoll, eine Meſſe gehalten worden ſein; auch befand ſich 
Versen ben das Bild der Schlacht von Rudau nebſt einigen lateiniſchen 
aus de ). Die jetzige Kirche königlichen Patronats, wahrſcheinlich noch 
einem nm 14. Jahrh., ein brientirtes Rechteck, beſtehend aus Langhaus, 
St. En gradlinig geſchloſſenen Chor und einem quadratiſchen Thurm aus 
Orkan und Ziegeln in Abputz. Am 17. Januar 1818 ſtürzte beim 
Glocke der Thurm ein. Seit 1818 ein pyramidales Thurmdach. 2 
die große von 1816, die kleine mit dem Namen Maria. 


) Ev. Gem. Bl. 1852, 155. 2 
2 . Bl. 1852, 155. 2) Ev. Gem. Bl. 1855, 154. 3) Ev. Gem. 
daß . u 1 1 1 Bl. 1858, 196. 5) Caspar Schütz, Ehronik; Erl. 
7 5 Arnoldt, Kixchengeſch. S. 191. 6) N. Pr. Prov. Bl. 
& heuß. I, 68 f. geſch. S. 191. © 75 Prov. Bl. 1849, 75. 
16* 


ur me 


Thüren und Fenſter im Rundbogen, im Chor im Spitzbogen. Das 
Chorgewölbe urfprünglich und maſſiv; das maſſive Gewölbe im Laug 
haus nach dem Orkan von 1818 durch eine flache Holzdecke erſehl 
Altar und Kanzel vor dem Triumphbogen Schnitzwerk von 1690. = 
Kelch aus kath. Zeit mit gothiſcher Inſchrift. Taufe ein Weihkeſſel 
Orgel neu mit 2 Manualen, 1 Pedal und 13 Stimmen. In = 
Kirche ein altes Schnitzwerk, den Biſchof Martin darftellend, wie! 
als Reitersmann feinen Mantel mit einem Bettler theilt, und en 
Altaraufſatz aus kath. Zeit mit Maria und dem Jeſuskinde )). 3 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 85, Cf. 62, Tr. 15, Cm. 989 
Bgr. 76. Ev. Pfarrer ſeit 1530 genannt. Pf. beſoldet mit 76, 1 
h. Ack., Rente, 900 Mk. Aec. ꝛe. Wohnung nicht zweckmäßig; ſchöne 
Garten mit einem Teich. h 
III. Schulorte: Laptau, Barsnicken, Norgehnen, Tranzau = 
Mühlſen mit Backeln, Blaublum, Corben, Gerlauken, Giedauten, 6 
Raun, Jaxen, Kanten, Kiauten, Medlauken, Mollehnen, Nusker 
Pollkehnshof, Schäferei, Schreitlacken, Schugſten, Steinerkrug, Tren 
kitten und Wickau. 2505 Seelen. 


Poſtnicken. 


I. Das Dorf Poſtnicken ſoll früher ein Marktflecken gewelel 
fein, und aus 2 geſonderten Theilen, Preuſſiſch Poſtnicken und Pan 
nickſche Bitte, beſtanden haben, die nach einem großen Brande in Ei 5 
gezogen wurden und den Namen Poſtnicken erhalten haben. K 
ältere Kirchenbau ſoll mit dem Dorftheile Pr. Poſtnicken durchs Feue 
untergegangen ſein und dann um die Reformationszeit bei dem an 
Dorftheile ein Kirche aufgebaut worden fein. Die jetzt vorhande, 
Kirche königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen und Ziegeln 
Abputz mit faſt quadratiſchem pyramidal geſchloſſenen Thurm an 
Weſtſeite. 2 Glocken; die größere von 1709. Thüren viereckig, BEN), 
rundbogig. 1837 hat die Kirche durch Brand ſehr gelitten ?). ‚ws 
und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 2 Manualen und 14 Stimm 
1858 erbaut). gl 

H. Gottesdienſt deutſch. Tf. 74, Cf. 40, Tr. 15, Cm. 7 
Bgr. 58. Ev. Pfarrer ſeit 1550 genannt. Vom Pfarrer Ger af 


1872; der Widerchriſt im Licht heiliger Schrift, Berlin, 1875; „ 
h. Schrift oder die Offenbarung Jeſu Chriſti el 


Wohng. gut. bh 


9) Acta min. No, 26c. vol. XXIV. 2) Acta min. Nr. 26c. vol. N 
8) Ev. Gem. Bl. 1858, 157. 


= 
So Perwiſſau, Poſtell, Telenen, Waldſtein und Willmanns. 
Seelen. 
Powunden. 


J. Bereits in der Geſchichte der Empörung 1260 ꝛc. wird Po⸗ 
Amen genannt, welches zur Ritterzeit ein Schloß beſaß. due 
hir hierſelbſt ſchon 1325 erwähnt. Im J. 1360 erſcheint ein ge⸗ 
5 Nicolaus Waldow als Pleban dieſer Kirche unter den 
Stigen von Urkunden ). Die Kirche königl. Patronats, ehemals der 
nf Barbara geweiht, ein gothiſcher Ziegelbau mit Steinen unter⸗ 
pl in ſpäter hinzugefügtem Abputz, beſteht aus Langhaus und dem 
er 3 und niedrigeren rechtwinklich geſchloſſenen Chor. Geſchmückt 
gestellt allein die mit dem Hauptportal verſehene, von 2 diagonal 
Ih ten, niedrigen Strebepfeilern flankirte Weſtſeite, über welcher der 
lea 155 quadratiſche 1 der auf den 4 Ecken mit kleinen vorge⸗ 
it en Thürmchen beſetzt iſt, die wie der Hauptthurm ſelbſt, mit 
enen Spitzhelmen gekrönt ſind. Außer mehreren Blenden des 
blen rbaus des Thurmes über dem Portal eine größere Spitzbogen⸗ 
eilſe⸗ die, wie die vorhandenen Klammern es beweiſen, früher eine 
im Sonfigur aufnahm. 2 Glocken von 1727. Fenſter und Thüren 
welch pitzbogen. An der ſüdlichen Langſeite eine gothiſche Vorhalle, 
Zinne an ihrer ſüdlich gerundeten, oben mit wagrecht abſchneidenden 
der f gekrönten Giebelmauer den Schmuck von 4 kreisrunden und 
Kren ſpitzbogigen Blende zeigt. Im Innern der Kirche und Sacriſtei 
Schu gewölbe. Altaraufſatz 1706 vom Bildhauer Joh. 5255 in 
der uzwerk ausgeführt und 1709 vom Hofmaler Gottfried Hintzen 
g goldet. Der frühere Altaraufſatz mit der h. Barbara und andern 
Trinungfrauen jetzt auf der ſüdlichen Empore. Kanzel unter dem 
don 180bogen vergoldetes Schnitzwerk von 1702 und 1704. Orgel 
Leic 883 mit 2 Manualen, Pedal und 20 Stimmen ). Im Fußboden 
rodenſteine der Familie v. Perband, v. Tettau und v. Wallen⸗ 
von 6, An der Nordſeite des Chors der Grabſtein des Miniſters 

15 rff (5), ehemaligen Beſitzers des Guts Bledau “. 

Bar. I. Gottesdienſt deulſch. Tf. 123, Cf. 87, Tr. 23, Cm. 1070, 
Hf. 2 Ev. Pfarrer ſeit 1529 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 3½ 
De 1600 Mk. Rente, 900 Mk. Acc. Whng. u. Ort 
Schu I. Schulorte: Powunden, Dorben, Gunthenen, Wilkeim, 
Glerndehnen, Carmitten und Schulſtein mit Bollgehnen, Correynen, 
wehe rug, Fiſcherbude, Heide, Lobitten, Neufitte, Perdobien, Plöſt⸗ 
Wa en, Pomehnen, Roppen, Stombeck, Twergaiten, Vierhuben und 

gienen. 3300 Seelen. 


dagen Dan Prov. Bl. II., 446, III., 55, VIIl., 76; N. Pr. Prov. Bl. 1849, 75; 
Aue ya 1 8 S. 0 2) Ev. Gem. Bl. 1 55 25 ad 2 min. 
us Verena „ woſelbſt eine gute Federzeichnung der Kirche; Paffarge, 

Pattifhen Landen, S. 116 und 1 55 Reg. zu bg ſſarg 


— 246 — 
Roffitten und Sarkau. 
J. Das Haus Roſſitten dürfte um die Mitte des 14. Jahrh. 
erbaut ſein ). Die älteſte Verleihungsurkunde datirt von 14 4. 
Gleich nach der Reformation wurde 1531 zu Roſſitten ein Pfarre 
angeſtellt “), der den Strich der Nehrung von Roſſitten ab bis Meme 
paſtorirte, und von 1555 an ein Pfarrer in (dem ½ Meile ſüdli 
davon gelegenen, ſeit 1800 verſandeten) Kunzen, der den Strich vo 
da ſüdlich bis Cranz zu verſehen hatte. Ob am erſtern Ort al 
eine Kirche geweſen oder der Gottesdienſt in einem Betſaal gehalten 
wurde, wie ſeit Anfang dieſes Jahrh. bis 1873 dies der Fall 9 
wesen ft, it wicht nachgumetfen, doch iſt das erstere wahrheit 
Dagegen hat in Kunzen zweifellos eine Kirche geſtanden os um. 
Jahr 1605 war indeß wieder nur ein Prediger auf der Nehrung 
der Pfarrer von Kunzen, Sarkau und Carwaiten (bei Schwarzen 
genannt wird). Die Roſſittiſche Parochie ſcheint um 1600 wide 
eingegangen oder doch mit der Kunzenſchen als Filia verſchmolſe. 
geweſen zu ſein. Dagegen wird ums Jahr 1740 ein zweiter Par 
in Carwaiten eingeſetzt. In einem Bericht des Biſchofs Borows FR 
von 1784 wird der Vorſchlag gemacht, die Kirche in Kunzen, 1 
nur noch wenige Einſaßen habe, ſammt der Predigerwohnung MR, 
tragen und in Roſſitten aus beiden ein Gebäude zur Wohnung f 
Pfarrer und Präzentor mit einem Saale zur Gottesdienſthaltung 
zurichten. Derſelbe wurde ums J. 1803 dahin ausgeführt, daß des 
Pfarrer von Kunzen nach Roſſitten überſiedelte, jedoch den Goki 
dienſt noch von hier aus in der Kunzenſchen Kirche hielt. un 
letzterer Ort aber völlig verſandete und auch die Kirche geſchloſſe 
werden mußte, wurde von nun an der 5 
nannten Betſaal gehalten (c. 1807). Die übrigens ſtark ma „ft 
Kirche in Kunzen wurde 1812 abgebrochen und nach Nidden verkeh, 
und aus dem alten Material die jetzige dortige Kirche erball 
Roſſitten blieb bis 1873 ohne Kirche. Die jetzige Kirche ton, 
Patronats, 23. September 1873 eingeweiht), in Baſilikenform 110 
Ziegeln erbaut. Thurm mit 1 Glocke. Altar in der Apſis 6). Orgel fehl en 
Sarkau eine uralte Anſiedelungs). Das Alter der Sarkauf ter 
Kirche königl. Patronats ſchwer nachzuweiſen. Eine Kirche hat I 
ſchon jedenfalls 1735 geſtanden ). Vorübergehend ift fie um nt 
als Filia mit Laptau verbunden geweſen, 1803 jedoch wieder ui 
Roſſitten vereinigt. Kirche ein Brettergebäude mit maſſivem 7, 
1 Glocke unter dem Dach. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 0 
) Henneberger, Erkl. S. 401; Voigt, I., 246; Altpr. Mtsſchr. VIII., 15 
9. Arnoldt, Kirchengeſch. S. 370. ) Nach der Sage ſoll dieſe Kirche von eig 
Gräfin aus eigenen Mitteln errichtet fein und zwar aus Dankbarkeit für ihre g. 
dieſem Ort erfolgte Rettung aus einem Schiffbruch. ) Arnoldt, Kirchengeſch u 
370. 5) Das Nähere über die letzten Schicksale der Kirche in Kunzen . "al 
Mesſch. VII, 1871, S. 102. 6) Ev. Gem. Vl. 1873, 194. 7) Er. Gm en. 
1859, 98. § Erl. Preuß. III., 545. 9) Vgl. Baurechnungen des Amts Roſſtt 


Gottesdienſt in dem vor | 
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II. Gottesdienſt in Sarkau jährlich 12 mal. Tf. 24, Cf. 41, 
r. 6, Cm. 350, Bur 175 Bort der Verfaſſer des Handbuchs des 
breußiſchen Kirchenrechts, war hier 1825—26 Pfarrer. Pfr. beſoldet 
mit 1133 Mk. Fix. 5 Mg. Acker, 54 Rm. Holz, Fiſchkalende, 220 
z. Acc. Wohnung aus Holz. Im Pfarrhauſe hat 1807 das 
onrigspaar Friedrich Wilhelm III. und die Königin Louiſe logirt. 


II. Schulorte: Roſſitten, Pillkoppen u. Sarkau mit Kunzen u. 
denz 750 Seelen Friedhöfe in Roſſitten und Sarkau Eigenthu m 
er Kirche. 


Rudau. 5 55 > 
1 . Rudau, zur Zeit Ottocars zwiſchen 1254 u. 55 erwähnt, 
ar früher ein feſter Platz (claustrum seu porta finitimae regionis) 
mit einem Schloffe verſehen, das jetzt nicht mehr vorhanden ). Nach 
1 Schlacht bei Rudau 1370 ſollen in Laptau und Rudau in Dei 
elben Jahre zum Andenken an dieſe Schlacht Kapellen erbaut worden 
bin . In Rudau beſtand aber ſchon 1354 eine Kirche oder Kapelle. 
zune Urkunde von 1339 erwähnt eines Gutes in Laptau, welches 
135 Zeiten zur Dotation der Pfarrkirche in Radau ee a 
1 21 unterzeichnete Nicolaus, Pfarrer von „Rudow u iſchöf⸗ 
gu Urkunde). Wie in Laptau, ſo wurde auch in der Kirche 5 
„dan 1370 eine Meſſe für die Erſchlagen en gehalten . Die erſte 
nasche ſtand nicht, wo die jetzige Kirche ſte ht, die in ihren Mauern 
18 ein Theil des alten Schloſſes iſt ). Beim Orkan am 125 Jan. 
1 ſtürzte der Thurm auf die Kirche und zerſtörte die innere 
bung, Altar, Orgel, Kanzel ꝛc. ). Die jetzige Kirche mit e 
bar alten Ringmauern 1822 im Abputz erbaut, ein Rechteck mit 90 
bohem pyramidalen Thurm. 3 Glocken. Sacriſtei und Vorhalle, 
eim Orkan erhalten, in altgothiſcher Form erbaut und mit Kreuz⸗ 
b avölhen verſehen. Altarhaus, eine Fortſetzung des Langhauſes, 1 15 
albern in der Mitte durch eine ſpitzbogige Oeffnung zwecklos er 
18 dem Vermächtuiß eines bei Metz verwundeten und in Frankrei ) 
70 geſtorbenen Rudauer Beſitzerſohnes der gegenwärtige Alias 2 
Pehenhotz in feiner Gothik erbaut. In den Seitenniſchen die een 
eri und Pauli aus der Fabrik von March in Charlottenburg. 
5 Keſſel der Kanzel in Rohholz mit feiner e a ar 
Yon Zeit; darunter ein Engel mit ausgebreiteten Flügeln. 16 
S Stein im hölzernen Fußgeſtell. Orgel, im neuen dem gothiſchen 
fil des Altars entſprechenden Gehäuſe, 1872 umgebaut, mit 2 Ma⸗ 
gen, 1 Pedal und 14 Stimmen. Die Grabgewölbe unter dem 
bor 1822 verſchüttet. Der aus dem Gewölbe hervorgehobene, e 
9 der Freiin Margarethe v. Kittlitz, z 1632, hinter dem 
Har untergebracht Vor dem Altar ein Leichenſtein der Marga— 


) Erl. Preuß. 128555 rl. Preuß. I., 631; Arnoldt, Kirchengeſch. S 
di. 5 N. Menz, . 1 ee 1853, S. 305. 4) Gebauer, Kunde 
amlands, ) Erl. 0 6) Hartungſche Zeitung 1818, No. 12. 


ids, S. 200. 5) Erl. Preuß. I., 607. 
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rethe Gaudecker, Ehefrau des „Caspar v. d. Olſen“, + 1596. 
Lebensgroße Bilder der Rudauſchen Pfarrer S. Pölke, G. Groß, 
kopf und E. B. Billang; daneben eine ſchwarze Holztafel, 2 
welcher ein Helm, 1 Paar Harniſche, 1 Paar Sporen und ein fleit 
Stab befeſtigt hängen, mit der Unterſchrift: in memoriam Proel 
Rudaviensis, anno Jesu Christi milesimo trecentesimo septu 
gesimo, ferner ein Handgemälde, die frühere Form der Rudel 
Säule darſtellend. Der frühere Aufſatz dieſer Säule, ein fteimeu 
Todtenkopf, befindet ſich in der Sacriſte). Der Kirchhof it mn 
einer Steinmauer umgeben, welche zum größten Theil aus Sten 
der alten Ritterburg und auf den Ruinen derſelben erbaut iſt. D 
Theil des Kirchhofs von der Kirche ſüdweſtlich hieß „der Schloßbeh 
und wurde erſt in den 50ger Jahren dieſes Jahrh. zum Kirchh 
hinzugezogen. * 

II. Gottesdienſt deutſch, bei h. Handlungen die alte Agende 11 
braucht. Tf. 85, Cf. 50, Tr. 14, Cm. 615, Bgr. 58. Ev. Paar 
ſeit 1525 genannt?). Von 16041642 war hier Pfarrer 1 
Biber, welcher 1615 bei Gelegenheit des Abendmahls im Ke N 
Blut geſehen haben will, worüber er an den churfürſtlichen Hof er 
berichten müſſen. Die Wahrheit dieſes Wunders auf dem Ruda 
Altar ſuchte 1617 Gottfr. Albrecht Pauli, Erzprieſter in Sau 
feld und Conſiſtorialaſſeſſor des pomeſaniſchen Conſiſtorii in . 
Disputation zu Greifswald behufs Erlangung des theologiſchen Doltt 
grades zu beweiſen (). Die Diſſertation unter dem Titel gear) 
de prodigio, quod in transfigurato calice Eucharistico in 790 
Borussiae Rudow aceidit, Gryps 1717, Jenae 1720). Vol bu, 
Pfarrern in Rudau wurde früher der Gottesdienſt in Cranz beſon 
Pfr. beſoldet mit 20 h. 94 a. Acker, 450 Mk. Zinſen, 55 Rm. 90% 
490 Mk. Rente, 978 Mk. Acc. Whng. bequem. Wittwe: WEHT” 
7 h. Acker u. Zinſen von 3300 Mk. en 

III. Schulorte: Rudau, Maldeiten, Pluttwinnen, Kirchnehen 
und Michelau mit Bärenkrug, Dammwalde, Dollkeim, Eiſſelbiten 
Ekritten, Friedrichswalde, Girſteinen, Heibuchenkrug, Kimſie, Michel! 
Mogohnen, Nadrau, Nautzau, Perquicken, Ringels, Sandhof, 50 
laucken, Sorgitten, Sprindtdorf, Tannenhäuſer, Tiedken, Weiſchkitt 
Wittehnen und Waldhaus. 2318 Seelen. 


Schaaken. g 
J. Goldbeck) erwähnt ein verfallenes Schloß in Schalen 


welches unter dem Namen Schofa bereits vorhanden geweſen fein ſo 117 
der Orden nach Preußen kam. Auf Voigts Burgenkarte heißt das Orde Pr 
ſchloß, welches als ſolches c. 1270 erbaut wurde und einen Con dez 


7 8 E 
hatte), Funkelfurth. Kirche aus dem Ende des 13. oder Anfang ; 
1) Acta min. No, 26c. vol. XXIV. 2) Arnoldt, Nachr. S. 32; Erl. gell 


1 

8. 
ll, 533. 3) Erl. Preuß. I., 513; von Tettau und Temme, Volksſagen Preußen 
) Topographie II., 1. 5) Hartknoch, Alt. und Neu. Preuß. S. 403. 


an 
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14 Jahrh., welche ſpäter einen Umbau erfahren haben muß, ein 
beste aus Feldſteinen und Ziegeln mit ſpäter hinzugefügtem Abputz, 
Taucht aus Kirchenſchiff und dem polygon geſchloſſenen Altarhaus. 
chene mit helmartiger Spitze. 3 Glocken. Eingänge im Spitzbogen, 
ao einige Fenſter. Schiff maſſiv gewölbt, Altarraum ſtatt des 
ühern Gewölbes mit flacher Gypsdecke. Altar von 1680 und Kanzel 
chnitzwerk. Orgel von 1735 mit Pedal und 16 Stimmen‘). 

8 II. Gottesdienſt deuſch. Tf. 210, Cf. 112, Tr. 40, Cm. 1680, 
Sit. 161. Ev. Pfarrer ſeit 1525 genannt!) Diaconen, die zugleich 
ſechulmeiſter waren, von 15691870. Seit 1870 die 2. Prediger⸗ 
5 e nicht wieder beſetzt, da dem Pfarrer in Folge Verfall des Pfarr⸗ 
deuſes, das Präcentorat als Wohnhaus angewieſen wurde. Unter 
177 früheren Geiſtlichen der ſpätere Erzbiſchof Borowski!) von 
90 01782 zu erwähnen. Von Goldbeck 1783. 1812]: Topographie 
5 N Die und Weſtpreußen. Pfr. beſoldet mit 350 Mg. Acker, Klnd., 
Dol ze. Der Prd. mit 2500 ME, incl. 42 Mg. Acker, Rente, 
3 . — With. und 10,000 Mk. P. W. K. a 

Nen, III., Schulorte: Schaaken, Schaaksvitte, Gallgarben, Skeinort, 
Reendorf, Damerau, Tarprenen, Trimpau, Sperlings, Sudnicken und 
ſckelsdorf mit Eytrienen, Thiemsdorf, Weſſelshöfen, Krökenkrug, 
hcrienhof, Dogehnen, Conradsvitte, Sand, Reicken, Daniels, Damerau⸗ 
f, Carlshof, Sudau, Ginthieden, Crummteich, Görken, Salleden, 
rlttlaufen, Commau, Regitten, Gehrmehnen, Kirſchappen. 5300 

elen. Allgemeiner Friedhof neben der Kirche. 


19. Diözeſe Wehlau. 
= Allenberg. Haft egeinbe 
Die l. Die Parochie Altenberg zugleich mit der Irrenanſtalt begründel. 
ta Bige Kirche Eigenthum der Provinz Oſtpreußen, 1852 mit Thurm 


1807 Glocken fehlen. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 
mit 5 Stimmen. > rn eh | 
de Gottesdienſt einmal; zweimal monatlich für die Siechen in 


lich Stationen. Tf. 1, Cf. 1, Tr. 3, Em. 120, Bgr. 30. Der Geiſt⸗ 

Ian, muß unverheirathet fein. Pfr. beſoldet mit freier Station, Woh⸗ 
9 und 1200 Mk. Fix. 

U. Zur Parochie 550 Seelen, 20 Polen, 20 Litauer. 

IV. Kath. Gottesdienst durch den kath. Geiſtlichen in Königsberg 

ich viermal. 38 Katholiken. 


Allenburg. u 
1 Der Name der Stadt deutet auf die wahrſcheinliche Entſtehung 


Neuro Acta min. No. 260. vol. XV. 2) Arnoldt, Nachr. S. 18. 3) S. 
garten in Königsberg. 
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des Ortes aus einer ehemaligen an der Alle belegenen Burg. Die 
Stadt erhielt 1400 vom Hochmeiſter Conrad von Jungingen ihre 
Handfeſte). Die Kirche, um 1405 erbaut, gehörte zur Zeit des 
Papſtthums zum Archipresbyterat Friedland). Das Gebäude bönigl 
Patronats) ein Ziegelbau ohne Abputz. Thurm mit Satteldach. 
deſſen Giebel nach N. und S. ſchauend von Spitzpfeilern überſttoge 
und mit Blenden verziert ſind. 1871 das Dach des Thurmes, we ches 
mit dem Giebel nach Norden aus dem Loth gewichen war, abgetragen 
ſammt Giebel umgebaut und der Thurm ſtark verankert. 3 locken 
von 1706 und 1806; eine alte Meßglocke. Der öſtliche Giebel der 
Kirche eine Wand von 8 Pfeilern von verſchiedener Höhe. SHIT 
ſpätern Urſprungs im Rundbogen, Fenſter ſpitzbogig. Auswärts Strebe 
pfeiler. An der Nordſeite früher ein Todtengewölbe, jetzt die Saite 
die feit 1697 hinter dem Altar angebaut war. Im Innern Tonnen, 
gewölbe. Altar, 1689 renovirt, ein Geſchenk der frühern Beſitzer 97 
Kautern und Koppers hagen, und Kanzel ein Geſchenk des Kauer, 
herrn v. Rauſchke auf Eiſerwangen gegen Ende des 17. Jahr 
in Schnitzwerk, ebenſo der Taufſtänder. Orgel an der Nordſeite 9 
Kirche, ein Geſchenk des Feldzeugmeiſters v. Tettau von 1693 5 
deſſen Wappen, Pedal und 28 Zügen. Beichtſtuhl von 1669. 0 
dem Altar der ſargartige Leichenſtein des Legationsraths v. Rauſchke, 
der in dieſer Stadt ein Armenſtift gegründet hat. 2 Oelgemälde 
Pfarrer Kranich und Drenkmann aus dem 17. und 18. Jahrh. 
Um die Kirche früher ein Kirchhof“). 

II. Gottesdienſt zweimal. Tf. 212, Cf. 130, Tr. 40, Ch 
2000, Bgr. 150. 1529 Pfarrer N. N. vom Bischof abgejegt?); 10 
das Diaconat errichtet, nachdem die Kirche in Cortmedien einging. 
Pfarrer beſoldet mit 58 h. Acker ꝛe. Prd. mit 22 Mg. Ack. 5 
Wohnung gut. Als die Kirche in Cortmedien einging und der Stelle; 
inhaber nach Allenburg kam, wurden die dortigen 4 Pfarrhufen "pie 
pachtet und ſchließlich für 3000 Thaler verkauft, wovon der Prd- _ 
Zinſen bezieht. Das Pfarretabliſſement ging in Cortmedien ein. 
P.⸗W.⸗K. 1000 Mk. e ale 

III. Schulorte: Altenburg, Cortmedien ), Leiſſinen, Neunte 

en 


- Kirche. 


— 1 

) Henneberger, Erkl. S. 20; Toeppen, Geographie S. 216. ? 88. 15 

. 1. 396, 428. 3) Den Prediger vocirt der Mahd 4) 1 min ug 

eee Sr ©. 273. ©) Als 1601 die Kirche aol, 
einging, wurde dieſes Kirchſpiel zu Allenburg geſchlagen. Vgl. 
Nachr. S. 62 und Kirchengeſch. S. 369. eee 
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5 Cremitten. 

land In dieſe Gegend kam das Chriſtenthum, als Ottocar Sam⸗ 
wel eroberte. Der in Quednau anſäßige ſamländiſche Edle Selodo, 
Theil; von Anfang an dem Chriſtenthum zugeneigt war, hatte einen 
11 i feines Beſitzes in hieſiger Parochie, wo feine Nachkommen ſich 
d . vorfinden. Sein Sohn Wargule zeigte ſich in gleicher Weiſe 
im „Chriſtenthum geneigt. Von den 25 Familien, über welche er 
1 Jahre 1261 die höhere und niedere Gerichtsbarkeit erhielt, wohnten 
es 5 der Gegend von Quednau, 15 im hieſigen Kirchſpiel oder, wie 

an einer alten Verſchreibung heißt, „in terra Tapiowe“. Zur 


. ni tigung des Chriſtenthums wurde hier wohl an Stelle einer heid⸗ 


Ruin Burg „Cremitten“ eine Ordensburg angelegt, von welcher die 
10 ii noch vorhanden find. Die Kirche mag Anfang des 14. Jahrh. 
kö gelegt und der h. Maria geweiht geweſen ſein. Das Gebäude 
gl. Patronats ein gothiſcher Ziegelbau mit Altarhaus und Strebe⸗ 
ung, Maſſiver Thurm mit pyramidaler Spitze. 2 Glocken 1854 
Zeit goſſen ). Im Innern Kreuzgewölbe. Alkaraufſatz, aus kath. 
a Schrein mit äußerlich bemalten Flügeln, in deſſen Mitte 
8 Anbetung Mariae und unter denſelben Chriſtus mit 12 Apoſteln 
Sohn Schnitzwerk urſprünglich in reicher Vergoldung. Kanzel von 1694 
| anläivert. Ein alter Taufſtein, der das Bild eines Eſels mit einem 
uſchenkopf eingemeißelt enthält ). Orgel von 1802 mit 26 Stimmen. 
Be Gottesdienſt deutſch. Tf. 158, Cf. 83, Tr. 35, Cm. 1201, 
Aa . 100. Ev. Pfarrer ſchon vor 1527 erwähnt. Pf. beſoldet mit 66 h. 
und Ae an 1853 erbaut. — P. W. K. 3975 Mk. Wohnung 
u. : Gremitten, Biot Cremitten 

S Schulorte: Cremitten, Biothen, Pomedien, Schloß ‚ 
1 iupelken und Wargienen mit Bar Belacken, Birkenfeld, Bonſe⸗ 
Ka, Eichen, Ellerlacken, Glücklacken, Graudenz, Gubehnen, Heidekrug, 
Haken, Kirkenau, Kuichen, Kuxtern, Langendorf, Lieblacken, Luchs⸗ 
4% Podewitten, Podallen, Gr. und SU. Pogirmen, Popehnen, Po⸗ 
un , Rauſchninken, Schalwen, Schiewenau, Tulperſchken, Washaus 
Hau iegelſcheune. 3787 Seelen. Der Friedhof an der Kirche 

ptfriedhof. 


Goldbach. 


I. Das Dorf Goldbach wahrſcheinlich von dem Landmeiſter 
Audi von Goldbach m 12 1300 gegründet. Im Cataſter 
Unber 404 wird ein Pfarrer von Goldbach erwähnt. Erbauung der Kirche 
en . Die jetzige Kirche königl. Patronats, aus Feldſteinen und 
Gehen n errichtet, ein im Oſten 3 feitig geſchloſſenes Oblongum mit weſt⸗ 
Thur in achteckigen Helm auslaufenden Thurm An der Südſeite der 
ien mauer eine Niſche in Geſtalt eines großen Kreuzes, zu deſſen 
e noch je eine kleine runde Niſche, in welcher zur kath. Zeit ein 


I Ev. Gem. Bl. 1855, 4. 2) Acta min. No. 26 C. vol. XII. 
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Krucifix und Heiligenbilder geſtanden haben ſollen. 2 Glocken 2 
1741 und 1848. Thüren und Fenſter im gradlinigen Sturz. 11 
Sacriſtei der graden Wand des polyogonalen mit 4 Strebepfeilern 
ſetzten Oſttheils vorgelegt. Abputz ſpätern Urſprungs. Im June. 
flache Bretterdecke. Altar von 1672 und Kanzel ein Ganzes in Shi d 
werk. Statt des Poſitivs von 1714 am 19. Januar 1859 neue Org 
mit Pedal und 13 Stimmen eingeweiht). 5 

IT. Gottesdienſt deutſch. Tt. 120, Cf. 80, Tr. 1300, Em. 2 
Bgr. 90. Ein ev. Pfarrer zu Goldbach ſchon 1527 erwähnt, da dieſe 
aber ungelehrt war, wurde den Goldbachern geſtattet, dem Gottesdien 7 
Tapiau beizuwohnen ). Am 28. October 1537 ein bekehrter Prieſter au 
Danzig zur Probe angenommen. Pfr. beſoldet mit 68 h. 68 a. 1 
100 Mk. Fix,, 809 Mk. Acc., ca. 1390 Mk. Klnd., 33 ¼ Klft. 900 
Wohnung und Garten ſchön. — P. W. K. 1575 Mk., ½ Hf. Ack, 6 
Mk. Miethe, 34 Schffl. 6 Mtz. Roggen, 6 Schffl. Gerſte und 
Schiil. Hafer. En 9 
III. Schulorte: Goldbach, Fritſchienen, Uderballen, Keylau, Kl. 
terau und Perkuicken mit Kl. Goldbach, Kl. Keylau, Gr. und fe 
Kuglack, Heinrichshof, Liſchkau, Gr. und Kl. Grünlaucken, Gr. Shleul! 
Adamsheide, Wilhelminenhof, Roddau, Perkeiſten, Garbeninken, EM 
feld, Karpau, Gr. und Kl. Köwe, Szillenberg, Wilmsdorf, N 
pönen, Kl. Fritſchienen, Szillenbruch, Schönbruch, Kl. Üderba 1 
Emilienwalde und Roſenwalde. 3640 Seelen; 4 Katholiken. Ha 
kirchhof an der Kirche. 


Grünhahn. 
G 


I. Grünhayn, auch Grünheide genannt?), ein kulmiſches 90 
Nach einer in dem Kirchenarchiv vorhandenen Urkunde von 1 
wurden damals 5 kulmiſche Hufen einem Peter von Grün ha 
vom Orden verliehen, ebenſo 4 Hufen der Kirche. Aelteſte Kirchen 
rechnungen (ſeit 1601) beſagen, daß der Orden die Kirche auch mi N, 
Hufen in Nickelsdorf und mit 4 Hufen in Grünlinde ausgeſtattet hoh 5 
Nach der Sage ſoll das alte Kirchengebäude vor c. 400 Jahren a 9 
brannt jein. Das gegenwärtige aus Ziegeln aufgeführte Gebäude kön 
Patronats beſteht aus dem Langhaus und dem ſchmälern etwa un es 
Mauerſtärke einſpringenden, viereckig geſchloſſenen Altarhauſe. Erſte 
iſt mit je 4 Strebepfeilern beſetzt, welche am Altarhauſe, das als ſpäte 5 
Anbau gilt, gänzlich fehlen. Die viereckigen Fenſter ſpäteren Urfpe 
Der quadratische Weſtthurm, 96° hoch, ſtammt aus dem Mitteln 1 
Im unteren Stockwerk ein gewölbter Eingang. Die Bedachung des teh 
2 Geſchoſſen beſtehenden und mit Blenden verſehenen Thurmes Be 
aus Walmen, über denen fic ein ſchlanker Helm erhebt, der fein Zink 
N dt, 

eſe 


9 Ev. Gem. Bl. 1859, 139; Acta min. No. 26 c. vol. XII. 2 dg 
Kirchengeſch. S. 272; Nachricht S. 68. 3) Goldbeck, Topographie I., 60. 2 chtet 
Hufen beſtehen noch heute in Nickelsdorf und Grünlinde, die ſeit lange vererbpa 
ſind und von denen die Kirchenkaſſe 87 Mk. jährlich bezieht. 
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de Hahn 1832 verdankt. 2 Glocken von 1773 und 1833. Oſtgiebel 
1 Ache Fachwerk). Innere Einrichtung von 16961700. Altar, 
von neu gemalt, und Kanzel Schnitzwerk. Die alten Silbergefäße 1807 
Al den Franzoſen geraubt. Taufengel Bildhauerarbeit. Vor dem 
N ee Leichenſteine der Pfarrer Buelovius, f 1761, und Preuß, 


9 II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 140, Cf. 80, Tr. 25, Cm. 1500, 
Ace. 80. Ev. Pfarrer ſeit 1540 genannt. Pfr. beſoldet mit 5 Hf. 
er ze. — PW. K. 5075, Mk., Whng. und Acker. 
daf III. Schulorte: Grünhayn, Reipen, Bergitten, Sprindlack, Nickels⸗ 
dei Grünlinde 9, Poppendorf und Schoberau mit Gr. und Kl. Bal⸗ 
Fre den, Bleining, Birkenfeld, Catharinenhof, Doben, Friedrichsthal, 
Mia enberg, Johannenhof, Käthen, Leipen, Gr. und Kl. Michelau, 
Sdaguszen, Milchbude, Pelohnen, Rockelkeim, Rudlack, Schenken, 
Cicvollginnen und Zargen. 3400 Seelen. Friedhof in Grünhayn 
genthum der Kirche. 
N Paterswalde. 8 8 
Lage „ Paterswalde ein Dorf, welches wegen feiner urſprünglichen 
dem dicht an der Alle früher Allendorf hieß. Dieſer Ort erhielt von 
4 N Marſchall des deutſchen Ordens 1363 ein Privilegium, in welchem 
befarrhufen ausgeworfen wurden. Im Jahre 1520 im polniſchen 
Stelle in Aſche gelegt, wurde das Dorf nach dem Frieden an einer andern 
Hern e wieder aufgebaut, dort nämlich, wo auf einer Anhöhe hinter 
pelle maligen Dorfe eine muthmaßlich vom Orden ſeit 1340 gegründete 
fai e im Walde ſtand, nach welcher Wallfahrten und Prozeſſionen 
Gotſenden und worin die Geiſtlichen aus Wehlau dann und wann 
ein tsdienſt hielten. Bei dieſer Kapelle ſoll zur Abhaltung der horae 
wald ater gewohnt haben und hieraus der jetzige Ortsname Paters⸗ 
die 180d e Patres im Walde) entſtanden ſein. Aus der Kapelle ging 
(Pod 63 mit 4 Hufen ausgeſtattete Mutterkirche zu Paterswalde 
Mr erswaldt oder Padderßwalt) hervor, welche in kath. Zeit zum 
Ro ipresbyterat Friedland gehörte und an welcher 1484 Mareus 
wude mann, ein Prieſter aus der ermländiſchen Dibzeſe inveſtirt 
1549 ). Die Kirche wurde 1520 größtentheils ruinirt und erſt 1541 bis 
in W wieder hergeftellt. Unterdeſſen hielt ſich die Gemeinde zur Kirche 
Biegen ON) Die alte Kirche königlichen Patronats, ein Rechteck aus 
Ein aut ohne Abputz und Thurm 1869 geschossen und 1876 abgebrochen “. 
maue eihwaſſerſtein war an der nördlichen Seite der Kirche einge⸗ 
187 et . Am 23. Juli 1876 Grundſteinlegung') und 9. Dezember 
!egof eihe der neuen Kirche. Von den 3 alten Glocken eine um⸗ 
uu. Altar von 1703 und Kanzel von 1591 aus der alten Kirche 
der PR) Acta min. No. 26c. vol. XII. 2) In Grünlinde ift das Fundament 
mentg pelle, welche dort geſtanden hat, ganz in der Nähe des Pfarrerwittwenetabiſſe⸗ 
96, 42 elihes ſeit 1640 verpachtet iſt noch zu ſehen. ®) 88. rer. Warm. I., 
v. G. ) Ziegler, Kirche Wehlau, S. 51; Kirchenchronik von Patersw. No. 41. 
e. Se 1870, 61. ©) Beſchreibung der Kirche in den Acta min. No. 
XII. ) Ev. Gem. Bl. 1876, 182. 
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übernommen. Altargeräthe 1807 von den Franzoſen geraubt. Neu 
rgel ſeit dem 15. April 1881. 

a Gottesdienst deu Tf. 86, Cf. 40, Tr. 13, Cm. 1155 

Bgr. 71. Ev. Pfarrer ſeit 1550 genannt. Pfarrer beſoldet mit 

h. 68 a., Holz, 650 Mk. Acc. ꝛc. Wohnung gut. b Rich 
III. Schulorte: Paterswalde, Biberswalde, Lindendorf, Ri Hof 

und Rockelheim mit Augken, Gr. und Kl. Georgenburg, Julien 

Stanilien und Thalenen. 2483 Seelen. 


Petersdorf. auf 
I. Petersdorf ein Dorf, welches in einer Urkunde vom Sr 
1368 unter dem Namen Heroldesdorf vorkommt. Die erwähnte icht 
kunde, auf Pergament geſchrieben mit daranhängendem nicht MT 
erkenntlichen Wachsſiegel, bezeugt die Verleihung von 60 Hufen, zun 
runter 4 Freihufen für die Kirche zum kulmiſchen Recht. Die Kirche mu den 
1368 begründet ſein. Sie war urſprünglich Filia von Alt⸗Wehlau aa ort 
rechten Ufer des Pregels, welche 1534 einging, ſeit welcher Zeit Peter erb⸗ 
Pfarrkirche wurde. Die 4 Hufen in Alt⸗Wehlau waren dem. ee 2 
lich verſchrieben ). Die Kirche königl. Patronats zu. Pekersde ten 
Rechteck aus Feldſteinen mit Ausnahme des mit Schindeln Gender 
Thurmes, deſſen Oberſtockwerk aus Ziegeln beſteht und mit Bl lem 
verziert iſt. Daſſelbe Material iſt auch an dem zwiſchen 6 ie in 
gleichen Schmuck zeigenden Oſtgiebel, ſowie an der Thürvorha 70 
Anwendung gekommen. Im Thurm 3 Glocken, die mittlere von il 
die andern aus dem 17. und 18. Jahrh. 1684 die Kirche vet n 
und es ſcheint, als wären die jetzigen großen Bogenfenſter damale der 
gebrochen worden an die Stelle früher ſehr kleiner, wie ein ſolches Spi 9 
Südſeite ſich noch erhalten hat. Die Thür durch den Thurm im nit 
bogen, die andern rundbogig. Im Innern hölzernes Gewö e ren 
bibliſchen Malereien; unter der weißen Tünche der Wände ind 
von Malereien. Altaraufſatz, aus der Alt⸗Wehlauer Kirche ſtamm der 
obwohl 1690 erneut, ſcheint noch Schnitzwerk aus der Zeit vor 4 
Reformation zu enthalten, da ſich unter mehreren Apoſtelfiguren vol 
eine „h. Anna halbdritt“ befindet. Kanzel von 1743. Orge Vor- 
1743 von Joſua Moſengel mit 6 Stimmen erbaut. Vor der Chu, 
halle ein Weihwaſſerſtein. In der Kirche mehrere Portraits der eln 
fürften Johaun Sigismund, Georg Wilhelm, Friedrich Wi 10 
und Friedrich III. (am Amtschor der Domaine Tapladen) und er ied 
Geiſtlichen, des Georg Steinfeld, F 1673, des M. Gott died 
Steinberg, f 1722. Eine Gedächtnißtafel des Pfarrer Gottf 
Ruß wurm, f 1648 ). i 1800 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 160, Cf. 110, Tr. 40, Em 1 h. 
Bgr. 120. Ev. Pfarrer vor 1534 genannt. Pfr. beſoldet mit den 
Ack. ꝛc. Wohnung gut und geräumig. — Wth. und Ack. vorha 4 
1) Arnoldt, Nachr. S. 75; 88. rer. Warm. I., 427. 2) Acta min- 
26 C. vol. XII. 


fi ger 
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dit III. Schulorte: Petersdorf, Damerau, Colm, Parnehnen, San⸗ 

0 Ken Taplacken, Weißenſee und Wilkendorf mit Agneſenhof, Brand⸗ 

Kae, Eduardshöfchen, Götzkendorf, Grünwalde, Gudlacken, Jodeiken, 

fütverninken, Klinglacken, Knablacken, Kukers, Nalligau, Nehen, Ne⸗ 

St len, Oppen, Oppenhof Petkuhnen, Ringlacken, Ripkeim, Spick, 

Tibingen, Trakiſchkehmen, Trakiſchken, Wattlau und Alt⸗Wehlau. 
0 Seelen. Friedhof in Petersdorf Eigenthum der Kirche. 


Plibiſchken. 
Pie 5 Plibiſchken ein Dorf, deſſen Name vermuthtlich urſprünglich 
ſeghſchken lautete und fich dann aus dem littauiſchen plyne — Moor- 
En en und plyniszkas — Bewohner einer Moorgegend, erklären ließe. 
sure Kirche zu Plibiſchken ſchon zur Zeit des Papftthums. Vor der 
be De ein Weihwaſſerſtein. Am 26. Auguſt 1757 nach der Schlacht 
gest wägerndorf der ganze Ort ſammt der Kirche und Pfarre in Brand 
9170 Die Kirche, 1773 neu eingeweiht, ein einfaches Viereck aus 
0 lioſteinen und Ziegeln in Abputz. Thurm zum Theil maſſiv. 2 Seiten⸗ 
’ chen aus Holz bilden die Spitze, welche mit Eiſenblech belegt iſt. 
und locken von 1846. Thüren und Fenſter im Rundbogen. Altar 
Kanzel ein Ganzes. Orgel von 1783 mit 8 Stimmen ). 
II. Gottesdienſt deutſch, früher auch littauiſch. Tf. 178, Cfr. 
„Tr. 37, Cm. 2100, Bgr. 140. Im Jahre 1525 waren noch 
dent onche in Plibiſchken anſäßig, welche theils verzogen, theils hier 
mit orben ſein ſollen ). Die erſten Geiſtlichen predigten den Littauern 
nich Sülfe der Tolken. Pfarrer Haſſenſtein, der 6. ev. Geiſtliche, der 
wor littauiſch konnte, wurde von den Littauern zur Kirche hinausge⸗ 
bor en. Der erſte ev. Geiſtliche Alexius Mönch, vermuthlich 
jet hier Mönch gewefen ?), war feiner Profeſſion nach ein Grob⸗ 
lich led. Der 5. Geiſtliche Wiedemann ſoll mehr Fiſcher als Geiſt⸗ 
u. A geweſen fein. Pfr. beſoldet mit 290 Mg. Ack. (2250 Mk. Pacht) 
tg, Org ſchlecht. — P-W-N 5528 Mk. Wohnung und Garten 
en. 


130 
4 


I. Plibi Ili . Achladen, Gr. 
Sp; Schulorte: Plibiſchken, Alt⸗Jliſchken, Gr. Aſchlacken, Gr 
Alta, Wablaken G. 1 Pellninken und Täteninken mit 
Fulſchborg, Gr. und Kl. Buttlacken, Callehnen, Drusken, Eichenberg, 
an ällen, Jacobsdorf, Jägerkrug, Neu - Slifchken, Kekuriſchken, 
Sen aten, Kuglacken, Lappiſchken, Gr. und Kl. Lienballen, Liep⸗ 
ae Mumplaiken, Obßerninken, Gr. und Kl. Papuſchienen, Pareiken, 
ie Plompen, Kl. Ponnau, Puſchienen, Ramten, Reinlacken, Kl. 
Wa trau, Gr. und Kl. Skatiken, Statthauſen, Ußballen, Üßjauern, 
Sella en, Wagninken, Gr. und Kl. Warnien und Zurkeninken. 5591 
Mn) Acta min. No. 266. vol. XI. 2) Die damalige Widdem war das 
in der 5 ein maſſives Gebäude mit 4 Thürmchen auf den den. Dieſes brannte 
kitte des 17. Jahrh. ab. 3) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 273 u. Nachr. S. 76. 
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Starckenberg. } 

I. Die Kirche zu Starckenberg, vor welcher ein Weihwaſſerſten, 
gehörte zur Zeit des Papſtthums zum Archipresbyterat Creuzburg 
Bis 1547 war fie mit Ottenhagen verbunden ). Das Kirchengebäude, 
deſſen Patronat auf Linkehnen und Starckenberg ruht, ein Rechteck . 
Feldſteinen mit untermiſchten Ziegeln im Abputz. Vor der Weſtſeil 
ein ſpäter hergeſtellter Thurm bis 25° Höhe von Stein und Ziegeln 
dann aber mit einem 20“ hohen Bretterverſchlag verſehen. 2 Glocke 
Innere Hauptthür durch den Thurm im Spitzbogen, ſonſt die TH 
im Rund⸗ und die Fenſter im Flachbogen geſchloſſen. Die Fenſter 99 
der Südſeite größer als die auf der Oſt⸗ und Nordseite ). J 


Inneren halbrunde Bretterdecke. Altar von 1699 Schnitzwerk. Kant 
von 1874 aus Eichenholz. Am 3. Advent 1868 neue Orgel Pr 
Patronatsſtände und ch) 


Pedal und 11 Stimmen eingeweiht ?). 
1870-1878 neu erbaut. 00 

II. Gottesdienft deutſch. Tf. 83, Cf. 50, Tr. 23, Cm. 6 95 
Bor. 46. Seit 1547 ev. Pfarrer in Starckenberg genannt. Pfr. pi 
ſoldet mit 4 Hf. Acker, 1050 Mk. baar, 10 Acht. Holz, 540 2 
Acc. ꝛe. Wohnung mit ſchönem Garten. Für die Kirche nnd 5 
Beamte ein v. Droſteſches Legat von 16283,50 Mk. vorhande 
Wittwe: Wohnung und ½ Hf. Ack. ‚U 

III. Schulorte: Starckenberg, Gauleden, Zimau und Kapkeim 25 
Bärenbruch, Eliſenau, Damkrug, Genslack, Hävelhaus, Langhöfel, 5 
und Kl. Liedersdorf, Linkehnen, Neukrug, Oberwalde, Pling, wache 
Ziegelei und Kellermühle. 2020 Seelen. Friedhof an der Kir 
Eigenthum der Kirche. 


deren 


Tapiau. 
a. die Pfarrkirche. 

I. Auf dem Schloß- oder Goldberge — wahrſcheinlich dem ge 
wärtigen Turnplatz der Tapiauer Stadtſchule — ſtand einſt ein chi 
Schloß der alten Preußen, das den Namen Sugurbi oder Surge 
führte und 1265 von den Rittern des deutſchen Ordens em, 
worden iſt. Das Schloß Sugurbi ward ſpäter abgebrochen und wach 
Winrich von Kniprode zwiſchen Pregel und Deime auf Nadreh 10 
das Schloß Tapiau (Tappiow, Tappeaw) erbaut‘). Der Ort TA” 
früher ein Marktflecken, am 6. April 1722 zur Stadt erhoben. 401 
Die Kirche wahrſcheinlich im 13. Jahrh. erbaut. Im Jahre en. 
ſchenkte der Kirche Hochmeiſter Conrad von Jungingen ein 66 
ſeinem Hofmaler gefertigtes ſchönes Marienbilds). Am 26. Mai 105 
und 13. Juli 1689 die Kirche durchs Feuer beſchädigt. Sie war fru 
kleiner, 1767 ward ſie nach Oſten verlängert, dabei äußerlich ger 8 


16 d 
9,88. rer. Warm. I., 395, 423; Arnoldt, Nachr. S. 80. 2) Grundig N 
Kirche in den Acta min. No. 26c. vol. XII. 3) Ev. Gem. Bl. 1869, 8. 5 
Vgl. Voigt, Geſch. Preuß. III., 157, V., 422; Toeppen, Geographie S. 215. 
Voigt, a. a. O. ©. 399. 
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und mit ü 

borgele een Bogenthüren und Fenſtern verſehen, fo daß nur der weſtli 
ſehtelege, quadratiſche Thurm, welcher zum Theil aus Feldſteingerbll 10 
der und die daranſtehenden Theile der Umfaſſungsmauern noch aus 
leider ittelalter herrühren. Der Mantel des Thurmes mit Blei be⸗ 
boni K 3 Glocken von 1684 und 1840. Das gegenwärtige Gebäude 
Nate Patronats ein Rechteck von 105° X 37½ bei 30, Höhe in 
it 5 Altar und Kanzel in Schnitzwerk ein Ganzes. Einige alte 
18 er aus dem Mittelalter. Orgel von 1870 mit Pedal und 

ten Y). 

ur “ Gottesdienſt zweimal. Tf. 230, Cf. 150, Tr. 49, Cm. 1610, 
fe 150. Ev. Pfarrer feit 1527 genannt ). Diaconen feit 1735. 
40g eſoldet mit 1068 M. Ac., 1866 Mk. Rente, 373 M. Holz, 


da „9. Mk. 2e, der Prd mit 21 Mg. Ac, 225 M. Holz, 583 M 
Peter an dem 17. Ihrdt. 6 Hufen Kirchenland für 61 M. jährlich 
€ 


dipl. Schulorte: Tapiau, Pomauden, Kleinhof, Majotten, Roman, 
Gr. e: und Pregelswalde mit Altenfelde, Bartlicken, Damerau, 
bern d Kl. Freiwalde, Friedrichsruhe, Friſchenau, Großhof, Haſen⸗ 
ho palbe, Imten, Johannsdorf, Kodjen, Milchbude, Neuendorf, 
9744 ſchen, Schollen, Kl. Schleuſe, Selacken, Tieferdam und Zopen. 
Seelen. Friedhof in Tapiau Eigenthum der Kirche. 
. b. Die Landarmenhauskirche. 
1793 Jie Kirche in der Landarmen- und Beſſerungsanſtalt 31. October 
einen egründet. Sie befand ſich bis zum 20. November 1879 in 
das a kirchlichen Zwecke erbauten Haufe. Weil zu klein, wurde 
ſch 10 e Ritterſchloß um 2 Stockwerke vergrößert, in deſſen oberſten 


Or die am 20. Dezember 1879 eingeweihte Kirche befindet. 
N gel von 1873 mit 8 Stimmen“). 1 

für die . Gottesdienſt ſonntäglich für die Corrigenden Vormittags, 
weihlze, Pfleglinge Nachmittags. Außerdem Wochengottesdienſt für die 


die 
ibli 5 
0, gen e und die Kranken im Lazareth. Cf. 25, Cm. 
f Zur Gemeinde gehören die Detinenden und 4 Beamten⸗ 
Eine Schule für verwahrloſte Kinder und 1 Simultankirchhof. 


Wehlau. 
den D 5 Burg Wehlau (Wetau), in der Zeit des Kampfes gegen 
Übeiter en von den heidniſchen Preußen ca. 1255 erbaut“), lag ohne 
den au der Stelle des ſpäteren Alt-Wehlau, wo ſich die Alle in 
b. Horn gel ergießt. Dieſe Burg wurde von dem Landmeiſter Burchard 
welche "haufen friedlich erworben und 1336 in eine Stadt umgewandelt, 
Pein 7 dem Oberſten-Marſchall und Komtur zu Königsberg 
urg d Thuſmer mit Wiſſen des Hochmeiſters Dietrich v. Alden⸗ 
6. h as Privilegium erhielt. Nach Zerſtbrung der Stadt 1347 durch den 
0 1873, cha min. No, 26 C. vol. XII. 2) Arnoldt, Nachr. S. 38. 3) Ev. Gem. 
17. ) Dusburg, II., 72, 170; Erl. Preuß. IV. 674. 
17 
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Littauer Kynſtut ließ der Hochmeiſter Winrich v. Kniprode. 10 
Stadt um 1380 wieder ausbauen. Das urſprüngliche Kirchengebäude 
wahrſcheinlich bei der Einäſcherung der Stadt zu Grunde gegangec 
Die jetzige Kirche St. Jacobi, vermutlich 13801382 unter Wirth) 
v. Kniprode erbaut, worauf auch der Bauftil der Kirche hinweist } 
Zur kath. Zeit gehörte fie zum Archipresbyterat Friedland N): en 
Kirche, gänzlich aus Ziegeln in ſchönem Mauerwerk errichtet, beſton 
aus Zſchiffigem Langhauſe und dem gradlinigen Altarhauſe von 5 
Breite des Mittelfhiffs, welches letztere durch vier schlichte ale 
Pfeiler von den gleich hohen Nebenſchiffen getrennt iſt. Die Sei 
ſchiffe haben ungleiche Breite. Das Aeußere ohne Verputzung 11 
theilweiſe mit durchbrochenen Galerien über den Geſimſen geſchunta 
Schlanke Fenſter im Spitzbogen. Thüren zum Theil neu angeleh 
Der Thurm in der Weſtfront bildet im Untergeſchoß einen Vorra . 
des dadurch ſcheinbar um ein Joch verlängerten Mittelſchiffs. an 
Thurmmauern mit Blenden verziert; auf dem 107“ hohen put 
eine zopfige Laterne. In Folge eines Blitzes 1540 wurde der z 
um 60“ niedriger gemacht. 1677 ſchlug der Blitz wieder in den Thü 
und verbrannte darin das Holzwerk, wobei auch die Glocken zerſchmo 100 
Am 3. Auguſt 1862 ſchlug der Blitz abermals in den Thurm 1 
fuhr in die Stühle der Rathsherrn hinab, ohne zu zünden ). 3 Glocken d. 
Im Junern machen die Gewölbe und gemalten Chöre guten ind, 
Unter dem Papſtthum hatte die Kirche 4 Altäre, 1) den Altar Johan 
des Evangeliſten, welcher 1521 da ſtand, wo jetzt der Altar ſteht, Mi 
den Altar corporis Chriſti, der am Ende des Chores ſich befunden 15 
1570 abgebrochen worden iſt, 3) den Altar zu unſrer Lieben Fl 1 0 
Meſſe, der an der Nordſeite am jetzigen Bäckerchor bis 1540 geſtal dir 
und 4) den Altar St. Nicolai, der bis 1581 an der Südſeite, wo te 
Taufe vorhanden geweſen, ſich befunden hat. Der jetzige 1633 & 1 
Altar, reiches Schnitzwerk ), ebenſo die auf einem Engel ruhen 
1716 erbaute und auf Koſten des Joh. Jacob Borbſtädt 101 
Elias Daniel Höpfner ausſtaffirte Kanzel. Die 1600 ich 
Adrian Zweickermann erbaute und 2 Jahre darauf von Mich 
Leißers ausſtaffirte Orgel durch den Blitz 1637 bis auf das d 
poſitiv zerſtört und darnach 1685 durch Jacob Knerke in db 
berg wieder erbaut, im franzöſiſchen Kriege durch die Franzoſen, 40 


darin verborgene Schätze vermutheten, ruinirt. Neben der Orget ien 
ein Chor für die Muſikanten erbaut. — Unter den vielen Epitaph 


erwähnenswerth: das des Dietrich v. Schlieben auf Sanditten 5, 
ſchönem Malwerk, das des Wehlauſchen Pfarrers Steg J yes 
7 1689, welches die Grabſtätte des letzteren bezeichnet, ferner das ah 
Diaconus Laurentius Krauſe, + 1604. Außerdem hat die il. 
Petersdorf eingepfarrte gräfliche v. Schliebenſche Familie des San a 
ene 18889 8 a m 

1) Erl. Preuß. IV., 676, 689; Ar . Preuß. "00. 
. 1816, ki 0 S8. rer. Warm. 1. 300, 425 eng dee, Gene Br 40 1 
) Vgl. Ziegler, Pfarrkirche zu Wehlau, S. 95. 5) Erl. Preuß. IV., 692. 
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chen Hauſes i ; 
Hauſes in der Kirche ihr Erbbegräbniß mit Grabſtei 
1 ul g rabſteinen, Fahnen, 
Ko. egerätgen umd Wappen geſchmückt. Neben dem e das 
ig Erzprieſters Dr. Göritz, f 1752). 
welche ur Kirche in Wehlau gehörte von 1477— 1558 eine Kapelle, 
er S. 17 der Stelle ſtand, wo jetzt der Allenkrug ſich befindet). In 
ur * befanden ſich auch 2 Klöſter, von denen jedoch gegenwärtig 
1 ) Grund und Boden nachgewieſen werden kann. 
1900 0 Gottesdienſt zweimal. Tf. 216, Cf. 155, Tr. 36, Cm. 
Packen r. Ein ev. Pfarrer Heinrich N. der als Pfarrer nach 
1550 5 ging, 1525 erwähnt. M. Vogel, vorher Pfarrer in Labiau, 
ofen Wehlau, wurde 1554 Pfarrer am Dom zu Königsberg und 
duc. daſelbſt!“. Vom Pfarrer Ziegler: Paſſionsgeſchichte, li⸗ 
mit 560 Gottesdienste und die Blumen des h. Kreuzes. Pfr. beſoldet 
N Mk. Fix. 947 Mk Aec. 215 Mk. Klnd. 111,3 Rm. Holz, 


Hf. Ack 5: A 
Neu 5 und 23½ Mg. Wieſe. Prd. mit 1 Hf. Ack. Wth. 1811 
I S. 
II. Schulorle: Wehlau (Gymnaſium, höhere Töchterſchule), 


Bur N 
hut, Fo Gr. und Kl. Nuhr mit Neuwehlau, Neuwalde, Milch⸗ 
Rus © änderei Allenvorwerk, Senklerkrug, Schönnuhr, Seekshof, 
15 en, Schweſin und Richau. 6395 Seelen. Kirchhof ſimultan ). 
könig! „2gl. über die Kirche in Wehlau: Wehlauer ti 
Gohan Se zu Königsberg; 1 min. Nr. e e ea bre 
S 7; den des Pfarrers Ziegler. 2) Acta Boruss. I., 222. ) Arnoldt, Nachr. 
S. 60 engeſch. S. 266, 368, 377; Erl. Preuß. IV., 708. 4) Ziegler, a. a. 


17* 


B. Kirchen im Regierungsbezirk 
Gumbinnen. 


1. Diözeſe Angerburg. 


Angerburg. ‚m 
J. Neben dem 1312 errichteten Schloffe Angerburg) 1450 Be 
Ortſchaft Neudorf oder Gerotwohl genannt, welche am 4. April ei 
durch Herzog Albert Friedrich zur Stadt erhoben wurde und von 
Namen Angerburg erhielt. Nach der Handfeſte des Dorfes Kehlen en 
1478 hatte Neudorf noch keine Kirche, ſondern gehörte wie been 
und Thiergarten nach Engelſtein. In der Handfeſte des Dorfes Key Mi) 
heißt es: „Die Einwohner des Dorfes ſollen ihren Kirchgang tern, 
Gottesrecht thun und ſuchen zu Engelſtein gleich den Thiergarh ug 
geſchähe es aber, daß man eine Kirche vor dem Schloſſe zu Ange, el 
bauen würde, ſo ſollten ſie zu derſelben Kirche und nicht zu Eng 
ftein gehören).“ Schon 1479 gab Biſchof Lucas von Ermlan des 
Genehmigung zum Bau einer Kapelle s). Nach einer Verſchreibung der 
Hochmeiſters Albrecht von Brandenburg von 1514 jolte 9 
Pfarrer ftatt des Meſſekorns von jeder Hufe 8 Schillinge erhellt 
Erſt im Jahre 1528 wurde hier eine Kirche von Holz an der 8 ab⸗ 
des ſpätern Kufperſchmied Helbingſchen Hauſes erbaut, welche 160 15 
brannte). Die jetzige Kirche unter den Amtshauptleuten Friede 
v. Dohna (15981607) und Andreas v. Kreutzen (16071690 
erbaut und 1611 vollendet. Das Wappen beider Männer über 660) 
Kirchthurmsthür. Im 2. ſchwediſch-polniſchen Kriege (165 4 r ah 
blieb die Kirche, als die Tartaren 1656 zum erſten Mal in die Bae 
gedrungen waren, verſchont. Ein polniſcher Pfarrer, der die K fir 
anzünden wollte, ſoll darüber von einem Bürger der Stadt erſcho bes 
worden ſein, wofür er aber von den Tartaren in dem Garten 0 
Diaconus ermordet wurde. Auch bei dem 2. Einfall der Tartaren gez 
21. Februar 1657 blieb die Kirche verſchont. Der Anblick e 0 
Marienbildes ſoll die Polen von ihrem Vorhaben zurückgehalten habe 15 
. 1) Voigt, cod. dipl. Pruss. III., S. 24. 2) Schmidt, Angerburg, Gul 
3) Preuß. Archiv. IV., 52. 4) SS rer. Warm. I., 389 n. 17. 5) Werner, 
der Stadt Angerburg. 6) Piſanski, Einfall der Tartaren, 20; Toeppen, Maſuren 
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Die jetzige auf einem Berge gelegene, im Ziegelrohbau aufgeführte 
10 de Königl. Patronats in Kreuzform erbaut. Im Thurm 3 
* Schönes Gewölbe im Hauptſchiff; Deckengewölbe in den 
imnſlitgeln imitirt. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Orgel mit 30 
aus zen 1651 erbaut. Unter der Kirche 2 Grabgewölbe mit Leichen 

r em 17. Ihrt. — Die nach 1566 zu Benkheim erbaute Kirche 

anfangs eine Filia von Angerburg ). 

en e Gottesdienſt deutſch und polniſch. Der erſte Pfarrer hält 
ba deutſchen, der zweite Pfarrer den zweiten deutſchen und 
5 f chen Gottesdienſt. Tf. 108, Cf. 85, Tr. 26, Cm. 1480, Bor. 
Se an der Stadtgemeinde; Tf. 231, Cf. 143, Tr. 45, Cm. 3178, 
ſeit 575 in der Landgemeinde. Seit 1530 werden ev. Pfarrer und 
Pfar 75 Diacone erwähnt ). In der Handfeſte von 1571 wurden dem 
PO 4 Hufen angewieſen ). Als Pfarrer zeichnete ſich aus M. 
der ge Andreas Helwing ). Der erſte Pfarrer iſt Stadtpfarrer, 
585 weite polniſcher oder Landpfarrer. Der erſte Geiſtl. beſoldet mit 
ld „N. incl. 71 h. 90 a. Ack, 300 M. F., 196 rin. Hlz, 850 M. 
beſ.“ 1200 M. Acc. Wohnung u. Garten ſchön. Der zweite Geiſtl. 
Ice it 4580 M. incl. 176 M. F. 1566 M. Acc., 1455 M. Kld, 
Ca rm. Hlz., 13 h. Ack. Wohnung u. Garten. — Wth. vorhanden. 

6000 M. P. W. K. 


ae. Stadtgemeinde Angerburg mit 1 Lehrerſeminar (jeit 1829), 

Schuobenen Stadtſchule, 1 Taubſtummenanſtalt, 1 landwirthſchaftlichen 
e und 1 höheren Töchterſchule. 4300 Seelen. Zur Landge— 

Ye; chulorte: Thiergarten, Prinowen, Wilkowen, Jakunowen, 

Dhonteben, Paulswalde, Wenſowken, Gr. Strengeln, Kehlerwalde, 

Numa, Kehlen, Stollichen und Haarzen mit Grünberg, Jurgutſchen, 
ten, Roggen und Sdorkowen. 6800 Seelen. 


Ei - Bentheim. 
lehen ‚Bentheim, 1566 gegründet, ſoll einem gewiſſen Bianiz ver⸗ 
ſein und auch zuerſt den Namen „Bianiz“ geführt haben. 


N 
Vene Kirchenrechnung von 1574. 
Ri a, a. O. S. 16. 4) In Angerburg, woſelbſt ſein Vater Pfarrer war, 


Fine e ſeiner rühmend gedacht. Helwing war ein tüchtiger Herbarienſammler. 
oa fen find folgende: 1. Flora quasimodogenita, Gedani 1712, 2. 
0 8. Flora campana, Lips. 1720, 4. Supplementum florae Prussicae. Ged. 
U 


Mus und 
309; Beiträge zur Kunde Preuß. IV. 435, Schmidt, Angerburg 113 
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„Benkheim“ ſoll aus der Verbindung von Bianiz und dem littauiſche 
Worte Kieme entſtanden ſein. Früher haben in dieſer Gegend Litton 
gewohnt). Im Jahre 1574 war die Benkheimer Kirche Filia nt 
Angerburg und der Angerburger Kaplan, der damals den Gottesdienſg 
in Benkheim beſorgte, wurde der „littauiſche Kaplan“, ſpäter aber, 50 
er nach Benkheim gezogen war, der litt. Pfarrer zu Benkheim genau. 

Das Erbauungsjahr der Kirche unbeſtimmt. In der Primor; net 
verſchreibung von Benkheim d. d. 16. Juni 1566 iſt noch von el 1 
Kirche an dieſem Ort nicht die Rede. Wahrſcheinlich fand die Erb 10 
ung der Kirche im Jahre 1569 ſtatt, denn in der Kirchenkaſſenrechm 8 
zu Angerburg find Zahlungen an Handwerker angewieſen, die M ger | 


nannten Jahr an der hieſigen Kirche gearbeitet haben. In der Au je 


burger Kirchenkaſſenrechnung des Jahres 1574 iſt bereits die Rede A 
der Benkheimer Kirche, die damals die Kirche „zum Sperlinge“ gem er⸗ 
wurde. Im Eingang dieſer Rechnung heißt es: „In dieſe Aug 
burgiſchen Rechnungen und Laden wird auch der Sperlingſche De 
eingezogen“. In der Einnahme heißt es: „Benkheim, das Kirche 
hat 35 Hufen, davon gehen ab 4 Hufen zur Widdemb ?).“ und 
Kirche königl. Patronats am Goldapfluß, umgeben von Linden ez 
Ahornbäumen, ein urſprünglich im gothiſchen Stil erbautes, mal en 
Rechteck. Thurm mit pyramidaler Spitze, ca. 100 hoch. 2 6 eien, 
Alter und Kanzel ein Ganzes mit reicher Ornamentik und Delmale gel 
Orgel mit 2 Manualen, Pedal und 19 Stimmen am 6. p. Tr. ren 
eingeweiht). Das Dorf Benkheim wurde 1657 von den Ti 

in Aſche gelegt, die Kirche aber blieb verſchonts). * 

II. Gottesdienſt anfangs litt., jetzt deutſch, ſelten pol) 
200, Cf. 115, Tr. 47, Cm. 1900, Begr. 125. Urſprünglich 
die Gemeinde vom Kaplan aus Angerburg beſorgt. P. Roſins N 
hier der erſte Pfarrer. Diaconen in Benkheim ſeit 1650 erwähl ind 
1739 ging das Diaconat ein; der damalige Diaconus Rüdiger nt | 
als Pfarrer an die damals neu erbaute Kirche zu Buddern . Pierer 
Chr. Roſtock (1798. 1843) zeichnete ſich als Theologe, als For n 
der Schule und Freund der Lehrer aus ). Er hat 500 Thale er; 
Pfarrwittwenkaſſe und 450 Thaler für ſonſtige kirchl. Zwecke Do 
laſſen. Pfr. beſoldet mit 4800 M. incl. 64 Het. Ack, 33 ½ Klf. gi 
Kld., 280 M. F., 1500 M. Acc Wohnung neu und jchön. — 
vorhanden; 4650 M. P. W.⸗K. 

III. Schulorte: Benkheim, Mitſchullen, 
Budzisen, Sawadden, Kersken, Sperling, Szemjahnen, Sapa Kulſel 
Surminnen mit Janellen, Mietzkowken, Groneyken, Schönbund,! „ah! 
Sakautſchen, Storchenberg, Sperling, Supowen, Wolken, Wilhel! 


Tf. 
ch ne 
fi wol 


00. 


ger 
Dombrowken, ei l. 


u. Schleuſe. 5400 Seelen, 120 Polen, zahlreiche Baptiſten. Ri 
7 n 
1) Angerburger Kirchenrechnung von 1574. 2) Schulchr. von wealth Gil 


fall der Tartaren S. 20. 6) Arnoldt, Nachr. S. 311. 7) Arnoldt, Kirchenge a 


Schmidt, Kreis Angerburg S. 64. 4) Ev. Gem. Bl. 1884, 191. 9 Pla G | 
974. ) Benkheimer Schulchronik. | 
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Buddern. 


I 
Juen bis 1724, in welchem Jahre mehrere Ortſchaften für die 
Dis dation des Buddernſchen Kirchſpiels auftraten. Doch ruhte die Sache 
„> 1729, wo mehrere Kirchſpielseingeſeſſene auf Betrieb des Land⸗ 


Verbande f i 0 
Wehandlungen an Ort und Stelle nutzten nichts, bis endlich Friedrich 


N 
e 

1 als am 6. 
N de ſie im Oktober d. J. fertig. 


lit zurch Probſt Helwing in Augerburg eingeführt. Pfr. beſoldet 
17 f 


Grof enzken mit 
tube, Friedrichsfelde, Keilshof, Grondiſchken, Carlsfelde, Gr. 
Urtdadden, 
der aböſchen. 


Engelſtein. 
Die Kirche zu Engelſtein ift eine der älteſten im Angerburger 
gehört Sie muß zur kath. Zeit zum Archipresbyterat Schippenbeil 
Mane haben 5). Nach der Tradition lag ungefähr 2000 Schritt vom 
—erfee auf einem von Natur befeſtigten, mäßigen Hügel an einer 
Gem. . Schmid, Kreis Augerburg S. 115. 2) Ev. Gem. Bl. 1855, 54. ) Ev. 
1860, 106. 4) Schmidt, a. a. O. S. 115. 5 88. rer. Warm. I., 393. 


5 
Gebiet 
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Schlucht die Feſte der heidniſchen Preußen Angetete. Bei der 1 
oberung der Landſchaft Barten in der Mitte des 13. Ihdts. durch den 
deutſchen Orden wurde auch dieſe Feſte zerſtört und aus den Ueber, 
reſten 500 Schritt weiter nach Norden auf einer Erhöhung an 1 
See Steinweiken eine Kapelle erbaut. Neben dieſer Kapelle ſiedeltn 
ſich deutſche Koloniſten an und der neue Ort behielt den Name 
Angetete, Engetet, woraus ſpäter Engelſtein entſtand. Zu dieſer Kir M 
hielten ſich die Bewohner der ganzen Umgegend, insbefondere , 15 
Gegend von Angerburg, wo vor Erbauung der Burg 1312 nur einig 
Fiſcherhütten ſtanden ). Um die Mitte des 14. Ihts. wurde Engelſte 
bei den Raubzügen der heidniſchen Littauer ſammt der Kirche zerſto 
die Einwohner zum Theil in die Gefangenſchaft geſchleppt, zum A 
aus dieſer Gegend vertrieben. Das ganze Thal, in welchem Engelſtei 
jetzt liegt, verwandelte ſich in einen ſumpfigen Wald, in welchem fe 
wilde Thiere hauſten. — Am Ende des 14. Jahrh. ſiedelten ſich MU 
Neue einige polniſche Koloniſten am öſtlichen Ufer des Reſauerſees ei 
Damals ereignete ſich, wie die Tradition berichtet, daß eines Ta 65 
Jäger aus dem Gute Jakunowen ein wildes Schwein bis in dicſe 
waldige Thal verfolgten, die 4 Ringmauern der zerſtörten 
fanden und jene Anſiedler auf dieſelbe aufmerkſam machten. Nach eint 
anderen Tradition ſollen jene Anſiedler beim Roden des Waldes (ft 
Fundamente einer Kirche vorgefunden haben, in deren Mauern ſe N), 
große Bäume geftanden und wilde Schweine darin gehauft haben 
Dieſes Heiligthum ſei dann reſtaurirt worden und die Anſiedler ch. 
Reſauer See hätten ihre Wohnungen von dort in die Nähe der Kit 
an die jetzige Stelle des Dorfes Engelſtein verlegt ). 

Im Jahre 1406 am Tage Mariä-Geburt verlieh der 
marſchall Ullrich v. Jungingen mit Vorwiſſen ſeines ! 
des Hochmeiſters Conrad von Jungingen (13931407), © 1 
gewiſſen getreuen Hans Flings bach (Clingenbach) in einer Hoorf 
feſte das Dorf Engelſtein). Von den 64 Hufen, welche das burg 
erhielt, wurden dem Pfarrer 4 angewieſen. 1478 ward dem bei Anger teil 
gelegenen Dorfe Neudorf aufgegeben, ſich zur Kirche in Enge 0 
zu halten, bis vor dem Schloß zu Angerburg eine Kirche erbaut wi cher, 
Im Jahre 1478 ward an der Kirche zu Engelſtein Johannes Lichtſch ug 
ein Prieſter aus der culmer Diözefe angeftellt‘). Bei einem SUN 
der Tartaren plünderten dieſe Barbaren auch Engelſtein, Hiebeit ick 
der Thürſchwelle des Pfarrhauſes einen gewiſſen Willimzig in Sti die 
verfolgten mehrere Einwohner bis in die Kirche, durchlöcherten en 
verriegelte eiſerne Thür, wurden aber durch die kurfürſtlichen! von 
verjagt). — Kirche königl. Patronats mit maſſivem Thurm 
an 9 


2) Schmidt, Kreis Angerburg, S. ba 
5 W/ 


112 


9) Pr. Prov. Bl. 1839, S. 270. 
Erl. Preuß. II., 230 f. ) Im Erl. Pr. a. a. O. wird das Privilegium S. 
lich in das Jahr 1484 verlegt. 5) Werner, Nachrichten von Angerburg, (fein 
Arnoldt, Kirchengeſchichte S. 193. 6) SS. rer. Warm. I., 378. 7) Enge 
Pfarrarchiv. 


| 
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Feldttenen. 3 Glocken, 2 von 1771; die 3. mit der Inſchriſt; 
6 ere gotis marien aller hilgen etc. Altar und Kanzel ein 
eine es mit Schnitzwerk. Ein ſilberner Abendmahlskelch ein Geſchenk 
6 Gutsbeſitzers zum Andenken an die Errettung des Königs am 

Ge Juli 18440. Orgel 1852 erbaut. Tauftiſch nebſt Schale ein 
+ Ident des Pfarrers Stechern. Ein Bild des Kaplans Aegidi, 
5 07 in Lebensgröße. Unter Altar, Sacriſtei und Thurm Grab⸗ 
e. | 

30 II. Gottesdienſt deutſch, felten polniſch. Tf. 140, Cf. 83, Tr. 
17 Em. 1588, Bgr. 87. Seit 1532 Pfarrer und Diaconen genannt 
40 ging das Diaconat ein. Pfr. beſ. mit 5040 M. incl. 78 h. 

a. Ack., Kld., Hlz., F. u. Acc. Whg. ſchön. 

ward II. Schulorte: Engelſtein, Broſowen, Gr. Guja, Klimken, Perls⸗ 
alde, Priſtawien, Reſau und Gr. Weſſolowen mit Biedaſchen, Carls⸗ 

Silde, Dombrowken, Ernſthöfchen, Neu Guja, Kl. Guja, Roſenſtein, 
60 Poel Stawlen, Upalten u. Kl. Weſſolowen. Ca. 4000 Seelen, 
olen. 


Kruglanken. 
wu In Kruglanken ſchon vor der Reformation eine Kirche. 1479 
Br auf Präſentation des Martin von Loetzen ein Prieſter aus 
ermländiſchen Diözeſe Jacob Engelbrecht zum, Pfarrer in 
Paten oder Kruckelaniken angeſtellt ). Die jetzige Kirche Königl. 
in wonats ſammt Thurm maſſiv aus Steinen und Ziegeln vor 1574 
S echteck neu erbaut). Thurm, wie die Kirche, in Abputz mit 
Gatteldach. 2 Glocken von 1713 und 1737. Altar und Kanzel ein 
beandes. Orgel mit 8 Stimmen. Vor dem Altar Pfarrer Kreudner 
graben, + 1756. Hier auch ein Leichenſtein der Anna Maria v. 
anſen, + 1710. 
32 II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 268, Cf. 120, Tr. 
7 Em. 2396, Begr. 68. 1564 wurde der luth. Pfarrer Matthias 
819%. vius ſeines Amtes entſetzt). Diaconen ſeit 1589 erwähnt; 
Hl; ing das Diaconat ein. Pfr. beſoldet mit 91½ h. Ack., Rente, 
5, 140 M. F. u. Whng. Wih. vorh. 975 M. PW. K. 
Nen UI. Schulorte: Kruglanken, Poſſeſern, Ganſenſtein, Jeziorowsken, 
und freudenthal, Pietzarken, Siewen, Siewken, Soldahnen, Soltmahnen 
Rh Willudden mit Borcken, Gr. Eſchenort, Grunden, Hopfenthal, 
5800 en, Knobenort, Louiſenhof, Mosdzehnen und Regulowken. 
Seelen, / Polen. 


Kutten. 
4. ; 3 Katholicismus i 
N Nach der Sage foll ſchon zu Zeiten des Katholicismus in 
Ru Urwäldern dieſer 8 ai Mön gelebt haben, von deſſen 
ee den Namen erhalten haben fol. Unter den Kirchen⸗ 
Gong), Ev. Gem. Bl. 1852, 252 


4 2) SS. rer. Warm. I., 388. 3) Kirchenviſita⸗ 
ceß von 1574 und 1581. 


4) Arnoldt, Nachr. S. 316. 


Er A == 


geräthen wird noch ein ſilbernes Oblatenkäſtchen aufbewahrt, welches 
die Worte trägt: „Der Kirche zur Kutt geſchenkt.“ Die Parochie ! 
etwa 1570 begründet. Die Erbauung der Kirche kann annähernd be 
ſtimmt werden. Im Jahre 1576 erließen die Regimentsräthe ein 
Reſcript an den Hauptmann zu Angerburg wegen der Pfarrhufen zur 
„neu angelegten“ Kirche in dem Dorfe Gr. Kutten!) und nach dem 
Viſitationsreceß des Biſchoßs Wigand vom 22. Mai 1581 heißt es 
„die Kirche iſt neu erbaut und ſoll durch die Kirchenvorſteher Fleiß 
fürgewendet werden, daß dieſelbe mit Dielen belegt und völlig zuge 
richtet werde ?).“ Wenn bereits 1567 der Pfarrer Valentin! 
Schultes, der das corpus doctrinae Prutenicum unterſchriebel, 
erwähnt wird ), fo ſchließt das uicht aus, daß die Kirche zu Kutten 
erſt ſpäter erbaut iſt. Die Kirche Königl. Patronats, am schönen, 
vom Pfarrer Paulini angelegten Park gelegen, ſammt dem 
erbauten Thurm mit pyramidaler Spitze im Rechteck maſſiv in Abpuz 
erbaut. 2 Glocken von 1583 und 1699. 1886 und 1887 das Gottes, 
haus durchweg renovirt, bis dahin nur Holzdecke mit Gemälden Br 
der Schrift bedeckt. Das im Jahre 1714 errichtete Chor enthielt at 
Gemälde, welches der Pfarrer P. B. Drigalski, der in der 1 
eine ſeiner Frauen verloren, hat herſtellen laſſen. Dieſes Bild ‚fiel 
die Peſt von 1709 und 1710 dar. Der Tod mit der Senfe ritt, 15 
einem Roſſe dahin, ringsum lagen die Leichen und die für ſie 5 
reiteten Gräber, daneben ein Leichenzug in grauſiger Zuſammenſtellung 1 
Altar und Kanzel ein Ganzes mit Schnitz- und Bildwerk. Seit 18 
Spitzbogenfenſter, am Altar 2 Kirchenfenſter mit Glasmalerei, in b 
Kirche eine ſpitzzulaufende Holzdecke, und eine neue Orgel von 72 
letzki-Königsberg. Ein Epitaph, welches Pfarrer Drigals 
feinen 3 Frauen hat ſetzen laſſen “). 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 150, Cf. 0 
21, Cm. 1812, Bgr. 56. Als erſter ev. Pfarrer Valentin Schu 
tes, 1567 erwähnt. Seit 1587 war hier Matthäus Meiste! 95 
Pfarrer). P. B. Drigalski, F 1753, hat als Pfarrer von Keulen 
die Merkwürdigkeiten des Kuttiſchen Kirchſpiels beſchrieben “), außen 
ſich während der Peſt ausgezeichnet. Pfarrer beſ. mit 50 h. Ach, 


96, Tr. 


1) Kl. Kutten iſt das jetzige Przytullen. 2) Schmidt, Kreis Angerburg c 
64. 3) Aruoldt Nachr. S. 318. 4) Schmidt a. a. O. 81; Toeppen Maſuren 3, 
5) Braun, Denkſchrift zur Einweihung der neuen Kirche in Kutten im Jahre ir 
bei Priddat in Angerburg, und alte und neue Bilder ans Maſuren. 6) De und 
leuta ſtammt aus einem alten polniſchen Geſchlecht, ſtudirte in Königsberg sum 
trat als Hofmeiſter in den Dienſt des Fürſteu Radziwill in Polen. Von ahn 
wurde er dem Könige von Polen empfohlen, der ihn als Kammerjunker aug chf 
Nach 3 Jahren kehrte er nach Preußen zurück und wurde, nachdem er vom 1 in 
Wigand ordinirt, Pfarrer in Kutten. Einer feiner Söhne iſt der berühmte Huren 
Misleuta, zu Kutten 1588 geboren, Doctor der Theologie, Profeſſor und Pf O. 
am Dom zu Königsberg, ausgezeichnet als Orieutaliſt. Vgl. Schmidt, a. nf 
0 a acad. Hiſt. II., 178, 198, 361 und Zuſ. 33 f. ) Erl. Pre 
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0 M. F. 2040 M. Kld., 1200 M. Acc., Hlz. 
h. u. Wil. vorh. 
Gr III. Schulorte: Kutten, Grodzisko, Jakunowken, Gembalken, 
Kl. Pillaken, Przerwanken, Przytullen, Kl. Strengeln u. Zabinken mit 
Mi (ſchenort Frankenort, Gaszöwen, Heinrichswalde, Lenkuk und 
die kus Mühle. 4400 Seelen, 600 Polen. Daneben ca. 80 Baptiſten, 
e in Grodzisko eine Kapelle haben. 
Roſengarten und Doben. 
Ne J. Roſengarten erhielt wahrſcheinlich als Zinsdorf feine erſte 
Ku reißung vom Komtur zu Brandenburg 1437). In dieſer Ver⸗ 
vetbung heißt es: „von den 58 Hufen ſoll haben der Pfarrer 4 
ufen in die Ehre Gottes des Allmächtigen und des Herrn St. 
olai.“ Auch wird darin die Kalende von 1 Scheffel Roggen und 
ſt Scheffel Hafer pro Hufe erwähnt. Bereits vor der Reformation 
en Roſengarten eine Kirche, welche zum Archipresbyterat Rößel 
ee ). 1826 die alte Kirche abgebrochen. Da der Thurm gut 
Fri feſt war, wollte man nur ein Schiff anbauen. Doch der König 
Stetedrich Wilhelm II. traf mit dem Grafen von Lehndorf zu 
Aenort, dem Patron der Kirche?), das Abkommen, die Kirche in 
eg Achteck zu bauen, was auch 1826 geſchah. Das Dach der neuen 
de de zieht ſich von den 8 Seiten ziemlich ſteil zur Mitte hin. Von 
0 Mitte des Daches erhebt ſich ein Thurm, wie die Kirche achteckig 
1 Von den 8 Seitenwänden des Thurmes geht wieder ein 
Ihe ziemlich ſteil zur Mitte und ſchließt mit Kugel und Kreuz. 3 
Ein en im beſonderen Glockenhaus. Sie waren früher im Thurm. 
Pede von Weſten. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 
al und 11 Regiſtern. 
ARE die Filia Doben auch 1437 begründet, iſt unbekannt. In der 
da fefte über das Dorf Doben von 1496 heißt es nur: „Wir wollen auch, 
Kir ie (sc. die Einwohner des Dorfes) ihrem Pfarrer den Decem und 
in Neugerechtigkeit gleich andern Dörfern geben“. Von einer Kirche 
Aon oben hören wir dort noch nichts. Doch iſt ſeit der Kirchenviſita⸗ 
z von 1574 die Dobener Kirche als Filia von der Roſengarter 
b. N. angeſehen worden). Die Kirche unter Patronat des Grafen 
ich ehndorf zu Steinortd) ift einfach, mit einem Glöckchen am Weſt⸗ 
el. Orgel fehlt. 5 
I Gottesbienft deutſch und polniſch; jeden 4. Sonntag in Doben. 


Whng. alt. — 


88. „) Weiß, preuß. Litt. und Masuren I. 27. 2) Leo, Hist. Pruss. p. 425; 
dem 0 Warm. I., 389. 3) Das jus patronatus über Roſengarten wurde 1683 
liehen hasverus von Lehndorf erb- und eigenthümlich vom großen Churfürſten ver⸗ 
Kirche n.0 Schmidt, Kreis Angerburg 112. 5) In Betreff des Patronats der 
burg in Doben, welche allein die Begüterung des Baron von Scheuk zu Tauten⸗ 
b. 8 umfaßt, wurde ein Streit zwiſchen dem Grafen Lehndorf und dem Baron 
Mär Heut mittelſt Exfenntniffes des Königl. Geh. Obertribunals zu Berlin vom 19. 
J. 1849 dahin rechtskräftig eutſchieden, daß das Patronat der Dobener Kirche 
teinort gehören ſoll. Vgl. Schmidt, a. a. O. 112. ö 
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Tf. 103, Cf. 62, Tr. 23, Cm. 1454, Bor. 75. Als erſter ev. Pfarrer 
ſeit 1576 Jacob Dologowius erwähnt. Pfr. beſoldet mit 74 b. 
25 a. Land, 100 Mk. Fix., Klnd., 120 rm. Holz, Acc., Zinſ. von 
432 Mk. und Wohng. 

III. Schulorte: Doben, Roſengarten, Steinort, Stawisken, Stobbe, 
Pilwe und Maſehnen mit Amalienruh, Deyguhnen, Grieslack, Kittlit 
Kühnort, Labab, Langbrück, Riplauken, Steinhof und Wittfonk. 310 
Selen, ca. 200 Polen. Auf dem Lababer Kirchhof das Erbbegrübulſ 
des Grafen Lehndorf. Daſelbſt wurde 1858 eine neuerbaute sapel! 
durch den Generalſuperintendenten Sartorius zum gottesdienſtliche 
Zweck eingeweiht. Bis jetzt iſt darin kein Gottesdienſt gehalten un 
der Pfarer auch nicht verpflichtet dort zu predigen). In Doben en 
Erbbegräbniß für die Familie Schenk zu Tautenburg. 


2. Diözeſe Darkehmen. 


Ballethen. 5 

J. Die beiden erſten Kirchſpiele im Darkehmer Kreiſe jin 5 
Szabienen und Trempen. Bei zunehmender Bevölkerung wurde vos 
Trempen Ballethen abgezweigt. Schon vor Herſtellung der Kirche 0 
Febr. 1599 Bartholomäus Willentus als Pfarrer angeſtellt f 
Die 1599 aus Holz erbaute Kirche 1646 abgebrochen u. in demſe 
Jahr eine neue in Fachwerk erbaut. 1729 ein hölzerner Thurm 1 
gebaute). 2 Glocken. Im Innern gewölbte Holzdecke. Altar uu 
Kanzel mit Schnitzwerk ein Ganzes. Orgel mit 8 Stimmen. dd 
dem Altare die Leichenſteine der Pfarrer Gregorius Pauli M 
Johannes Kerſten. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 250, Cf. 1 
59, Cm. 260, Begr. 215. Der 1599 angeſtellte Pfarrer wur 
der Gemeinde nicht angenommen; erſter Pfarrer Gregorius ö 
Pfr. beſoldet mit 95 h. 60 a. Ack, bedeutend. Klnd., 133 M. F. 
1800 M. Acc. Whng. aus Stein. 35,900 M. P.⸗W.⸗K. en 

III. Schulorte: Ballethen, Jurgaitſchen, Lenkimmen, Rogaiſchen 
Ragauen, Rogaiſchen, Schwirgsden, Schillehlen, Kandszen, Kuhn 
Kurſchen, Lopienen, Rauben, Sodehnen und Scherrewiſchken, 1 
Albrechtshof, Auragauen, Auxinnen, Ballethgirren, Beiershof, Bloſſium, 5 
Didwiſchken, Dumbeln, Eggertinnen, Eszergallen, Eszerningken, uf 
drichshof, Gelleszeningken, Grünblum, Grünheide, Illgoſſen, Jung e 
Gr. Kallnen, Gr. und Kl. Kallwiſchken, Kl. Kandſchen, Starklich 
Kl. Königsberg, Kosziſchken, Krebswinkel, Kruſchinnen, Labowiſch wi 
Lasdienen, Laukutſchen, Lengwetſchen, Melletſchen, Gr. u. Kl. Menturel, 


. 7. 
) Schmidt, a. a. O. 159. 2) Rogge, Geſch. d. Diözeſe Darkehmen, S. 
3) Paftenaci, Nachrichten von den Kirchen im Erzprieſterthum Inſterburg. 


60, T.. 


| 
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Yiathruc, Miſſen, Gr. Notrienen, Plickball, Kl. Rogauen, Ragoſchen, 
al Rogaiſchen, Roſenberg, Rubaitſchen, Rulhberg, Schaugſten, 


40 ppienen, Szalutſchen, Tarputſchen u. Uszkampchen. 7 500 Seelen. 
Littauer, 72 Baptisten. Friedhof in Ballethen Eigenthum der Kirche. 


Gr. Carpowen. 
her I. Gr. Carpowen wurde 1847 von Trempen abgezweigt und 
a ſelbſt eine Art Filia eingerichtet und ein Hilfsprediger angeſtellt. 
ei hier noch kein Schulhaus vorhanden war, ſo ſchenkte Ritterguts⸗ 
Götter v. Buchholz auf Carpowen ein proviſoriſches Lokal zum 
ein esdienſt und eine Harmonica ). Als 1859 dieſes kleine Bethaus 
2.0 aub der Flammen wurde, wurde das neue Kirchlein erbaut, am 
Kr eker 1860 daſſelbe eingeweiht und am 1. Januar 1863 das 
in viel conſtituirt?). Bis zur Einweihung der Kirche Gottesdienſt 
Glocke Schule. — Die Kirche königl. Patronats ein Maſſivbau. 1 
Wi e im Dachreiter. Abendmahlskelch und Taufſchale ein Geſchenk 
helms I. aus deſſen Regentenzeit?). Eine Phisharmonica. 
Bar I. Gottesdienſt deutſch. Tf. 109, Cf. 80, Tr. 26, Cm. 1414, 
0 29. — Erſter Pfarrer Beſch. Pfr. beſoldet mit 120 M. F. 6 h. 
a. L., 1239 M. Kld., Acc. Whng. 1872 erb. 

(im gb. Schulorte: Gr. Carpowen, Rogalwalde, Schidlack, Lehnthal 
Gy reife Darkehmen), Gnätken, Ragbuden u. Schönfeld (im Kreiſe 
i en) mit Schirakowen, Friedrichsfelde, Babbeln, Sonnenberg, 
lg Ana, Adamsheide, Neuwalde, Carlswalde, Albrechtau, Lenkeh⸗ 
Kl. Deen, Kl. Carpowen, Ernſtwalde, Waldburg, Kurkenfeld, Gr. und 
Poleyken, Abellinen, Gr. Luſchten u. Wolfshöhe. 3400 Seelen. 


Darkehmen. 
Kir ge Darkehmen wurde 1724 zur Stadt erhoben. Bevor eine 
Sup: hier gebaut, hielten ſich die Bewohner Darkehmens nach 
entf enen, wohin auch der Decem gezahlt wurde. Wegen der weiten 
i einnung aber wurde zu Darkehmen eine Kirche gebaut. Bereits 
| le Bericht des ſamländiſchen Conſiſtoriums vom 4. März 1614 
wegen man die Bemerkung: „Haben Ew. Churfürſtl. Gnaden befehlicht 
deſſen ‚xaminirung Johannes Groſſen von der Inſterburg bürtig, 
So N Vater supplicando jüngſt hier angehalten, daß gemeldeter ſein 
alda nach Darkehmen ſelbigen Amts in der newen Kirche, welche itzo 
der ; angelegt wird, zum Pfarrdienſt beftellt werden möge“. Der Bau 
zu „sten Kirche 1615 begonnen). Im Jahre 1752 der Grundſtein 
Thaler neuen Kirche gelegt, wozu der König bereits 1739 6000 
und 5 verſprochen. Dieſe Kirche am 15. September 1757 eingeweiht 
kauft abei zum erſten Mal auf der von der Tragheimer Kirche ge⸗ 
n Orgel geſpielt. Dieſe Hirche, deren Thurm nach der Straße 
diz s) Ev. Gem. Bl. 1857, 66. 2) En. Gem, Bl. 1850 106; 1860 229, Rogge, 
lame Darkehmen, 256. 3) Ev. Gem. Bl. 1861, 46. ) Rogge, Didzefe Dar: 
470 « 8; S8. rer. Warm. I., 299; Paſtenaci, Nachr. et. 39; Arnoldt, Kirchengeſch. 
Yube, corp. const. Prut. I., 153. 
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lag, ſtand der heutigen Kirche gegenüber. Ihr Boden wurde 
— 1794 vom Grafen Henkel v. Donnersmark zur Aufbewahrung 
von Pulver gebraucht. Wegen Baufälligkeit 1836 dieſe Kirche 97 
ſchloſſen und der Gottesdienſt im Buſallſchen Haufe am Markte gr 
halten). 1841 der Grundſtein zur jetzigen Kirche auf dem 1808 9° 
ſchloſſenen Kirchhof gelegt und die Kirche am 9. Oktober 1842 eig” 
weiht. Die Kirche königl. Patronats iſt maffio mit Apſis, ohne Thur 
3 Glocken im Glockenſtuhl. Im Innern 2 übereinanderſtehende 1 
pore. Die alte Orgel beim Neubau reparirt und mit einem Peda 
verſehen. Me 

II. Gottesdienſt deutſch, zweimal früher auch littauiſch. Tf. 10 
Cf. 149, Tr. 59, Cm. 3271, Bgr. 118. Pfarrer Groß, ſeit 16% 
mußte Mittwochs wechſelweiſe in Inſterburg predigen. Diaconen, je 
1796. Damals das Diaconat mit dem Rectorat verbunden. +5 17 
das Rectorat von der Predigerſtelle getrennt und dem zweiten Predig 7 
die erſte Lehrerſtelle bei der Stadtſchule zugewieſen, ſpäter aber rn 
ſelben die Dirigentenſtelle bei der Volksſchule übertragen. Pfr. 
ſoldet mit 86 h. 62 a. Ack., 13,333 M. F., 1560 M. Acc., Kad . 
Hz. Wing. alt. Einf, d. Pred. 1783 M. — 27,220 M. PW. 0 

III. Schulorte: Awiſchen, Darkehmen, Kl. u. Gr. Grobienen 
Gudwallen, Hallwiſchken, Kundßiken, Kunigehlen, Mallenuppen, n 
u. Neu⸗Thalau mit Aſtekersberg, Auerfluß, Bagdohnen, Baltzkehnte 
Bidßuhnen, Kl. Bretſchkehmen, Cammandten, Kl. Darkehmen, Friedrich 
felde, Gailboden, Gerwiſchlaucken, Grünwalde, Neu-Godwallen, Menturden, 
Mentzelswalde, Milchbude, Muldßählen, Naujeningken, Naujoken, ar 
berg, Parchgawiſchken, Gr. und Kl. Pelledauen, Puikwallen, She, 
burgsfelde, Schniepſeln, Schunkarinnen, Ströpken, Szameitſchen, Weede 
und Wollehlen. 7100 Seelen. 


Dombrowten. BR 
I. Im Anfangedes 17. Jahrh. gründeten die Grafen Schliel 1 
aus der Nordenburger Linie das Kirchſpiel Dombrowken, welches i 
erſt in der Theilungsurkunde der Nordenburger Güter vom 23, 
1607 erwähnt wird, wo es heißt: „Dombrowken 22 ½ Hufen, dar 
der Pfarrer 3 Hufen“. Gründer der Kirche muß Euſtach v. Schlie 
geweſen fein, welcher 1607 ſtarb '). Wie die erſte Kirche beſ SB 
war, ift unbekannt. 1732 wurde die jetzige Kirche gutsherrlichen rde 
tronats in Fachwerk mit Thurm erbaut. 2 Glocken. Später win 
die weſtliche, dann die öſtliche Seite der Kirche maſſiv hergeſtellt, 5. 
Altar und Kanzel mit Schnitzwerkein Ganzes. Orgel mit 8 Stimmen ne ft 
II. Bis 1824 polniſcher, bis 1844 auch littauiſcher Gottesdie 
jetzt nur deutſch. Tf. 151, Cf. 87, Tr. 27, Cm. 1465, Begr. ar 
Seit 1641 war hier G. Nönnichen Pfarrer, vor ihm N. 15 
bowski. Pfr. beſoldet mit 68 h. 90 a. Ack, 204 M. F. 14 Acht. 9 


Darkehmen, S. 8. 3) Ev. Gem. Bl. 1860, 191. 


17% 


unagft 
1) . 8. a. a. O. 133. 2) Paſtenaci, Nachrichten ꝛc. 39; Rogge, Di 
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5 M. Acc. u. Kld. Whg. maſſiv u. geräumig. Garten groß. — 
369 M. PW. K. 
ge I. Schulorte: Dombrowken, Eßergallen, Gurren, Gr. Illmen, 
wormuſchienen, Lingwarowen, Alt. Sauskojen u. Gr. Sobroſt mit An⸗ 
| Nau. Friedrichsfelde, Friedrichsruh, Gnütteln, Kl. Illmen, Launingken, 
Riarienwalde, Gr. Meduniſchlen, Neuſorge, Oßnagorren, Piontken, 
Samberg, Roſenau, Roſſoſſen, Neu Sauskojen u. Kl. Sobroſt. 3850 
eelen. 30 Baptiſten. 
Kleſchowen. 
bie J. Am Ende des 17. Jahrh. war Patron der Kirche zu Sza⸗ 
on der Erbherr der Angerappſchen Güter Friedrich v. Rapp, 
ſböhnlich der tolle Rapp genannt, ein beſonders gegen ſeine Unter⸗ 
Danen grauſamer Menſch, deſſen Gutsgalgen ſehr häufig benutzt wurde. 
A beſchloſſen der Tribunalsrath Fabian v. Oſtau, Beſitzer der 
1. Homer Güter, und feine Gemahlin Helene Maria geb. v. Wallen- 
1 „ die bei ihren Kirchfahrten nach Szabienen, wohin fie eingepfarrt 
ftr en. die Opfer der Wuth des Herrn v. Rapp nicht anſehen mochten, 
i ihre Güter eine neue Kirche zu bauen, welcher Bau nach dem 
15 e des Herrn v. Oſtau durch ſeine Gattin Helene Maria ausgeführt 
der, Dieſe Kirche lag auf dem ſogenannten Kapellenberge und 
ürde am 11. September 1701 eingeweiht. Die jetzige ebenfalls 
on einer Wittwe aus der Familie v. Oſtau erbaute Kirche wurde am 
her Juli 1749 eingeweihte). Sie ift maſſiv, ohne Thurm und guts- 
ſorlichen Patronats. 2 Glocken von 1701 und 1836 im maſſiven 
lockenſtuhl. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 8 Stimmen. 
den g, I. Gottesdienſt früher littauiſch, deutſch und polniſch, jetzt nur 
Sulſch Tf. 126, Ef. 70, Tr. 29, Em. 1600, Bgr. 67. Am 11. 
in ember 1701 wurde der erſte Pfarrer Chriſtoph Geyſtadt 
troducirt. Pfr. beſoldet mit 54 h. Ack, 8 Acht. Hl, Kld. u. Acc. 
95 gut im ſchönen Garten. f } 
ke III. Schulorte: Abſchermeningken, Kellmienen, Kleßowen, Petrell⸗ 
Auen, Wantiſchken, Wikiſchken und Worehlen mit Aſtrowiſchken, 
Joßtallen, Brindlacken, Charlottenwalde, Gleisgarben, Jagotſchen, 
dßuhnen, Klewienen, Koletitſchken, Kl. Kalpacken, Krugken, Kuddern, 
dia, Pogrimmen, Raudohnen, Skalliſchkehmen, Tautſchillen, 
ballen und Zedmar. 3300 Seelen. 


Trempen. 
vor J. Zur Ordenszeit ſoll hier eine Kapelle geſtanden haben, welche 
wir Geiſtlichen aus Nordenburg bedient wurde. Eine beſtimmte Kirche 
N erſt 19. Auguſt 1570 bei der 3. Theilung von Gerdauen zwiſchen 
N beiden Brüdern Albrecht und Dietrich v. Schlieben erwähnt. 


uber Tfeifungsurtund heißt es: „Trimpen hat 27 Hufen, davon 


Y) Receß vom 7. April 1699 in dem Bora, zu Szabienen und Rogge, 


N 
zöͤzeſe Darkehmen, S. 38. 2) Rogge a. a. Q. ©. 
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gehören der Kirche 4).“ Die erſte Kirche ſoll in Fachwerk erbaut ge 
weſen fein, da fie aber zu klein war, wurde fie 1695 durch ein 
maſſives Gebäude erſetzt und am 1. November 1695 eingeweiht. e 
Patronat ruht auf dem Rittergut Ernſtburg ). Die Kirche iſt maſſi 
mit dergleichen Thurm, deſſen Aufſatz von Holz. 3 Glocken ). Im June 
Balkendecke. Altar und Kanzel mit Schnitzwerk von 1700. Orge 5 
1700 erbaut, mit 8 Regiſtern. Vor dem Altar der Leichenſtein ie 
Predigers Cyprian Altendorf, F 1630. BR 

II. Gottesdienſt früher deutſch und littauiſch, jetzt nur einne 
deutſch. Tf. 200, Cf. 108, Tr. 38, Cm. 1300, Bgr. 38. Als erſt 
Pfarrer ſeit 1582 Johann Trentilowitz genannt)). Von 163 115 
1641 war hier Portatius Pfarrer. Er war der Ehemann der Ann che 
von Tharau, der dieſe Schöne dem Simon Dach (S. Meni 
weggenommen haben fol’). Pfarrer Oſtermeyer (175180), a 
theologijch und philologiſch tüchtig gebildeter Mann, hat fich durch Te 
kritiſchen Unterſuchungen über vaterländiſche Geſchichte verdient gem 0 
Von ihm: Kritiſcher Beitrag zur altpreußiſchen Religionsgeſchichte MA 
Chronik des Kirchſpiels Trempen?) und erſte littauiſche Liedergeſchi 65 
Auch hat er mit Pfarrer Schröder in Ballethen 1780 ein littauiſch 
Geſangbuch herausgegeben. Pfr. beſoldet mit 67 h. Ack, 250 M. G. 
1254 M. Acc., Kld., 253 M. Hlz. Wohnung ſchön gelegen. 
Wth. u. 1 Hufen Ack. vorhanden. 36800 M. P.⸗W.⸗K.“) ich 
Schulorte: Trempen, Gr. Beynuhnen, Elkinehlen, Eichel 15 


III. 
ken, Grieben, Julienfeld, Kannehlen, Kowarren, Gr. Skirla u f 
Tarputſchen mit Potkehmen, Kl. Skirlack, Gudehlen, Pawidlauckel 


Abſcherningken, Sorgenfrei, Jurglauken, Szameitſchen, Ernſtthal, n 
land, Pillkallen, Semgallen, Neu⸗Trempen, Peſſeln, Sennhütte, autegg 
Adamsheide, Daubiſchken, Karlshof, Szallgirren, Menkimmen, Keuhe) 
Ernſthof, Tartaren, Grafenheide, Warnaſcheln, Grimheyde, Sch 15 
heide, Mikalbude, Heydekrug und Friedrichsdorf. 5350 Seele 
Friedhof in Trempen Eigenthum der Kirche. 
Wilhelmsberg. 99 
J. Der Kirchort Wilhelmsberg hat feinen Namen vom Kön. 
Friedrich Wilhelm J. ſelbſt erhalten, als ſelbiger der ‚"/s 905 
entlegenen Domaine Königsfelde vor 1725 ſeinen Beſuch ſchenkte. 10 
bis dahin gen⸗Dorf Klikutſch erhielt bei dieſer Gelegenheit den Nane 
Wilhelmsberg, ſowie die / Meile entfernte Domaine Schakumiſch 137 
den Namen Friedrichsberg erhielt. — In der Gegend von Wilheln 


zchſpiel 
1) Schliebeuſches Priv. Buch, Ro. 65, p. 130. 5) Das gange gien 
Trempen gehört zu der Schenkung, welche der Hochmeiſter von Richtenberg en, 
George von Schlieben machte. Der erſte Sitz der von Schlieben war Gere gf 
Als die Familie ſich vermehrte, wurden neue Sitze angelegt, zu welchen d 
Ernſtburg gehörte. Vgl. Preuß. Archiv 1794 S. 521. J Ev. Gem. Bl. nalen 
111; Rogge Diözeſe Darkehmen 6 und 7. 4) Arnoldt Nachr. 246. 5) Ae 
des Königsreichs Preußen 1792, 121. 6) Preuß. Archiv 1793. 7) Preuß. 
1794. 8) Vgl. Pr. Archiv 1734 und Rogge a. a. O. 826. 
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er . 
dean patten ſich reformirte Einwanderer, Naſſauer, Pfälzer, Schweizer, 
men d und Franzoſen angeſiedelt. Im Kruge zu Tollmingkehmen 
Wor fie ſonntäglich zuſammen, um fi von ihren Presbytern das 
U Klit ottes auslegen zu laſſen. Im Intereſſe dieſer Coloniſten wurde 
berg kutſch im Kirchſpiel Gawaiten die Simultankirche zu Wilhelms⸗ 
ſpiele Begründet. Die neue Gemeinde wurde aus Theilen der Kirch— 
ig 9, walten, Darkehmen und Kleßowen gebildet‘). Die 1724 
durch 5 in Fachwerk erbaute Kirche wurde am 1. Advent 1725 
engen den lutheriſchen Prediger Johann Chriſtoph Cammerhof 
lach eiht). Die gemeinſame Benutzung der Kirche ſeitens der 
litter 90 nd reformirten Gemeinde führte zu unerquicklichen Auf⸗ 
wur ). Um dem Streit zwiſchen den beiden Geiſtlichen vorzubeugen, 
Gr en an den beiden Langſeiten der aus Steinen erbauten Kirche 
Neu Patronats zwei Sacriſteien errichtet, wodurch die Kirche eine 
gewöſern erhielt. Thurm in Fachwerk. 2 Glocken. Innerer Raum 
Maut t. Altar ein Tiſch. Kanzel über dem Altar. Orgel, 1742 er⸗ 

Si Pedal und 7 Stimmen)). 
% „l. Gottesdienſt früher deutſch und littauiſch; jetzt nur deutſch. 
120, Cf. 58, Tr. 30, Cm. 1690 Bgr. 025 Der erſte luth. 
fischer J. Chriſtoph Cammerhof war 1725 mit den Halber⸗ 
tes Den und Magdeburger Coloniſten hierhergekommen und war be⸗ 
ber an Halberſtadt ordinirt. Anfangs predigte er auf der Bauſtelle 
tine irche, dann in dem hergeſtellten Pfarrhauſe und erhielt den Titel 
Kite, Jofpredigers ), Da dieſer Cammerhof und deſſen Nachfolger die 
ben iſche Sprache nicht verſtanden, hielten ſich die Littauer zu 
in deenachbarten Kirchen, bis endlich Johannes Trentovius, 
Enger littauiſchen Sprache kundiger Mann, 1746 als luth. Pfarrer 
Mü 5 wurde. Der erſte reformirte Prediger Georg Philibert 
and er erhielt zu feinem Gehalt von 200 Thalern noch 4 Hufen 
elde“ welche ihm aber ſpäter abgenommen und der Domäne Königs⸗ 
Ki, einverleibt wurden. Erſt nach vielen Anſtrengungen erhielt der 
dom Mitte Prediger wieder eine Hufe Land, welche in Folge Reſcripts 

te 1. Januar 1739 dem luth. Pfarrer, welcher neben 200 Thaler 
bei! Gehalt 2 Hufen beſaß, abgenommen wurde, jo daß nun beide 
wurd ichen an Gehalt und Acker gleichgeftellt waren‘). Im Jahre 1818 
Mare die Union eingeführt. Nach dem Tode des Pfarrers F. C 
e ns im Jahre 1818 übernahm der reform. Prediger der hieſigen 
Une Ph. Gottfried Bierbrauer das Pfarramt bei der ganzen 


been Gemeinde. Pfr. beſoldet mit 2 Hf. Ack, 10 Acht. Hlz, Kld, 


F. und 600 M. Acc. Whg. ſchlecht. — P. W. K. vorhanden. 


bie. Schulorte: Dinglauken, Friedrichsberg, Gudwainen, Jeno⸗ 


„ Kalpacken, Ramoſchkehmen u. Wilhelmsberg mit Bindßuhnen, 


— 


dale Rogge, Dibzeſe Darkehmen, S. 84. 2) Arnoldt, Kirchengeſchichte, S. 672; 
Walle Nachrichten S. 109: 3) Rogge a. a. O. 116. ) Rogge, a. a. O. 5) 
„Nachrichten S. 108. 6) Rogge a. a. O. 86. 

18 
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a Harte 
Eßerningken, Grasgirren, Gründann, Ißdaggen, Kariotkehmen, a 
ningken, Kermuſchienen, Königsfelde, Schakumehlen, Schudif fler 
Skroblienen, Sodehnen (Röſeningken) und Szameitſchen. 3400 © 
Szabienen. 3 
I. Die Kirche zu „Zabienen“ wurde auf Befehl des ge 
Albrecht nach 1565 von der Inſterburgiſchen Kirche, wohin Dr 
der Decem gezahlt wurde, erbaut, 1609 aber von derſelben ge eie 
Die erſte Kirche zu Szabienen, nächſt Trempen die älteſte im i 
war ein Fachwerksbau ). Das jetzige Kirchengebäude gutsherr ay 
Patronats) 1817 durch Herrn v. Fahrenheſid auf Aug ech, 
maſſiv erbaut. Der maſſive Thurm alt und ſtumpf. Die 2 Odi 
welche ein Vorbeſitzer auf Beynuhnen, Graf v. Dönhof, 
Kirche zu Gr. Beynuhnen beſchafft hatte, hat der Kriegs 
Fahrenheid nach Abbruch der Beynuhner Kirche nach 
geſchenkte). Im Innern ſeit 1865 doriſche Säulen ). Altar u. n 
mit ſchönem Schnitzwerk ein Ganzes. Orgel mit 12 Stimmen 
Pedal, 1856 erbaut )). AN 
II. Gottesdienft bis 1849 deutſch, littauiſch u. polniſch, 80 
Sonntag in 2 Sprachen. Das Polniſche hörte zuerſt auf 1800 
ſtarben die letzten Littauer aus. Tf. 170, Cf. 98, Tr. 41, Com. Vater 


ath, 
zabie 


Pfarrer Andreas Wirczinski ſeit 1590; vor ihm ſein ahm g 


1 
Leonhard Wirczins ki. Diaconen von 1621—1697 er. ‚one! 
bis 1785 blieb das Diaconat unbefegt‘). 1817 ging das Dic 
ein. Pfr. beſoldet mit 74 h. 149 a. Ack, Kld., 30 Klft. © 
130 M. F. u. 1200 M. Acc. Whg. geräumig, 
11,940 M. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Chriſtiankehmen, Jodſchinn, Rogahl 
ſchen, Stobrigkehmen, Kl. Szabienen und Witgirren mit 
Angerapp, Antmeſchken, Audiniſchken, Kl. Beynuhnen, Bra ſen, D ſberß 
Eßerienen, Gaidßen, Gocthardtthal, Griesgirren, Gruneiken, Hohen Lab 
Hohenbrück, Jaggeln, Kl. Jahnen, Alt u. Neu Kermuſchienel, che 
walla, Meduniſchken, Oſtkehmen, Oßnagorren, Paulsdorf, Radke Al 
Sargen, Skalliſchen, Sodarren, Stumbrakehmen, Gr. Szabienen, 
und Neu Ußblenken. Ca. 4500 Seelen. ö 


Garten ſchön. 
nal 
en, Broß 


0 


je 
Am 19. Pe 


1) Rogge, Diözeſe Darkehmen S. 5. und 6. 9) 5 
1618 ließ ſich der Churfürſt das Gut Kraplau bei Oſterode ven, den 
v. Ereutzen, Hauptmann auf Angerburg, cediren. Dafür verſchrieb gi 
letzeren die Dörfer Kl. Meduniſchken, Strawiſchken, Kl. Szabienen * set, 


bellen. Dieſer verkaufte fie dann feinem Schwiegervater Chriſtoph tete u 
welcher Augerapp bereits in ſeinem Beſitz hatte. Seitdem behauß . 


Familie Rapp bis 1729 das Patronat über die Szabiener Kirche. 1 
U. 


ruht das Patronat auf Angerapp. 3) Zu Gr. Beynuhnen wurde durch = gu 


urde 


Alexander v. Döhnhof für die zerſtreut lebenden Reformirten 1724 ein Pfarr- 1 
derg 


haus und 1739 auch eine Kirche erbaut. Nach Einführung der Union, u 
aus Quaderſteinen gebaute Kirche von dem Kriegsrath von Fahrenhei Arn 
riſſen. 4) Ev. Gem. Bl. 1866, 112. 5) Ev. Gem. Bl. 1857, 15. 9) 
Nachrichten S. 123; Rheſa I., 36. 


Adamif her : 


Gege or pe 2 


old 
3 
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3. Dibözeſe Goldap. 


Dubeningken. 


5 
Dube; 
beenigten (vom litt. Dube-Grube, Kaul) bedeutet Thal oder Gruben⸗ 
di Mer Die 


ei 9 
Aus, hölzernen Thurm verſehen, der aber 1812 abgebrochen werden 
Nanu Der übrig gebliebene Raum wurde durch den Orkan am 17. 
Die ar. 1818 zertrümmert, wodurch die ganze Kirche beſchädigt wurde. 
angewege Kirche königl. Patronats, 1822 erbaut und 25. Auguſt 1822 


te 
und A 


Nuk 
In Dlallnen, Blindiſchken, Catharinenhof, Hirſchthal, Markawen, Mar⸗ 


9 lachen, 
IM jeden, 


Gawaiten. 


Ring Urſprünglich der Gottesdienſt im Privathaus gehalten. Eine 
eit d zu Gawaiten wurde auf Befehl des Herzogs Albrecht zur 
fiche e Hauptmanns Plehn (1544—1589) von der Inſterburgiſchen 
Seite; erbaut, an welche der Decem gezahlt, von welcher aber der 
echielt he zu Gawaiten mit jährlich 60 Mark beſoldet wurde. 1609 
reg Gawaiten einen ſelbſtſtändigen Pfarrers). Die urſprüngliche 
ein dar wie der Thurm von Bindwerk. Zur Zeit des Pfarrers 
1755 (1710-1755) brannte die Kirche ſammt der Widden ab. 
Theil war der neue Kirchenbau vollendet, bei welchem der weſtliche 
mit all ausgebaut wurde. Wann die Kirche königl Patronats 
0 eckig geſchloſſenen Altarraum vollſtändig maſſiv hergeſtellt 
„Mt unbekannt. 1848 wurde der Thurm als baufällig abge⸗ 
2 Glocken im Dachreiter. Altar u. Kanzel ein Ganzes. 


5 . 
ahr elde, Topogr. I. 31. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 480. 9) Paſtenaci, 
18* 
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Taufe: Johannes der Täufer im Schnitzwerk. Orgel 1788 1 
7 Stimmen erbaut. Ein Bild des Pfarrers Ciborovius, f Tauch 
II. Gottesdienst deutſch, jährlich am Trinitatisfeſt auch littaue 
Tf. 160, Cf. 112, Tr. 37, Em. 2812, Begr. 92. Ev. Pfarrer . 
1550 erwähnt. Pfr. beſoldet mit 64 h. 60 a. Land, 10 Acht. Hag 
900 M. Acc. Kld. und Whng., 1876 erbaut. — 13657 Mk. P. W⸗ 
u. 6 rm. Hlz. zachken 
III. Schulorte: Gawaiten, Pabbeln, Gr. Gudellen, Eggtenif) (fe 
Eßengalen, Looken, Plawiſchken und Stonupönen mit Dakehnen, fen, 
ſchuhnen, Grißkehmen, Groblißken, Gulbeniſchken, Iurgaißen, Kaßeme ef, 
Kurnehnen, Linkißken, Maleyken, Murgißken, Pelludßen, Spalte, 
Skarupknen, Stukaczen, Stumbern, Wannaginnen, Barden. 
Zeben, Seberg, Annaberg, Jagden und Slaugen. 4800 Seelen. 
6 Littauer. Friedhof an der Kirche Eigenthum derſelben. 


Goldap. 
3. Alte Kirche. % ein 
J. Ihre erſte Anlage erhielt die Stadt, welche urſprünglich un 


Marktflecken war, im Jahre 1564 vom Markgrafen Albrec 1. 
wiewohl die Stadt erſt ſpäter völlig errichtet wurde, wie denn unde 
Mai 1570 Markgraf Albrecht Friedrich eine Fundationsur mo) 


tand, 
urde / 
e⸗ 

fl „ mi 

wefen, geht aus dem Reſeript vom 30. April 1568 an den Haig urn 


0 . 
zu Goldap ſich beſchweret, daß in ſeinem Kirchſpiel nichts Gewiß ir 
ab / 


Am 17. Januar 1818 zerſtörte der Orkan das Dach der at in. 
Oktober 1819 war die Kirche für 4000 Thaler fertig desen Gar 


1) Congels Cypreſſenhain, S. 197. 
Geographie, S. 269. ) d. Werner, Nachricht d. Stadt Goldap, S. Werne, 
Henneberger, Erklär. 142 und Weiß, Littauen und Mafuren I., 57. 9) v. Band 
d. a. O. 14 und 15; Arnoldt, Nachricht. 113. ©) Preuß. Archiv 1791, © 
) R. Pr. Prov. Bl. 1832, S. 483. 


9 Bere Erklär. 142 I 


1. Wörbe 
10. 


— 277 — 
e 
leute Orgel erſetzt wurde. Letztere mit 2 Manulen, 1 Pedal und 
5 tkimmen. Taufe von 1763. Neben der Kirche das Gelgaitſche 
olbe, in welchem der General von Hohenſtock beigeſetzt iſt ). 
* Gottesdienſt früher deutſch, littauiſch und polniſch, jetzt nur 
Ep al deutſch. Tf. 340, Cf. 225, Tr. 70, Cm. 5000, Sgr. 240. 
hl Harrer ſeit 1558, Diaconen feit 1601 genannt, welche letztere 
12 eich polnische Pfarrer waren ). Beim Einfall der Tartaren am 
10 Februar 1657 wurde der Kaplan Dullo, der vierte der 
m es ſeit Einrichtung des Diaconats und des polniſchen Pfarr⸗ 
ie „ aus dem das jetzige Pfarramt der neuen Kirche hervorgegangen 
ein, Mtordet?), und als am 6. Auguſt 1757 20000 Ruſſen in Goldap 
gerückt waren, wurde der betagte Kaplan Gröger, welcher 1763 
Yin snbelprediger ſtarb, von den Ruſſen ſtark gemißhandelt. Sein 
chi hängt in der Kirche ). Pfarrer Schröder hat 1818 die Ge⸗ 
Rote der Stadt Goldap herausgegeben. Der jetzige Pfarrer Dr. 
Mo iſch, welcher 1857—1863 die deutſch⸗evangel. Gemeinde in 
ui biden im Staate Urugay bediente, hat herausgegeben: 1) der 
cheilctialismus und die chriſtl. Weltanſchauung, 1857, und 2) Mit- 
Verl igen über das fociale und kirchl. Leben in der Republik Urugay, 
dig 1864. Pfr. beſoldet mit Ack., Acc., F. u. Whng. Eink. des 
pred., der zugleich Rector: 2424 M. 
Ball. Schulorte: Goldap mit einer Knabenmittelſchule ), 1 höhere 
N atöchterſchule, 1 Mädchen⸗ und 1 Volksſch, Czarnowken, Gr. 


äketſchen, Kuiken, Callniſchken, Rakowken, Jorkiſchten, Ruttkuhnen, 


Wifetrocken u. Barkehmen mit Mittel⸗Jadup, Schillinen, Marathen, 
lehn chen, Gr. u. Kl. Dumbeln, Balupoenen, Samonienen, 5 


Selen, Czerwonken, Gehlweiden, Schuiken und Oſtrowken. 
en. Ca. 40 Baptiſten. 


b. Neue Kirche. 


Garn Die neue Kirche ſteht an Stelle der alten reformirten und 
def. iſonkirche. Die ref. Gemeinde war anfangs eine Filia der 
Dam irche zu Inſterburg, 1773 wurde ſie aber zu Göritten geſchlagen. 
Yin hatte die Gemeinde noch keine Kirche, ſondern verrichtete unter 
Nas 9 des Pfarrers von Göritten ihre Andacht in der luth. Kirche, 
Gen 5 vielen Streitigkeiten führte, bis endlich durch Vermittlung des 
erba allieutenants von Loſſow eine Garniſon⸗ und ref. Kirche 1778 
Göritt, Und 29. Juli 1779 von dem ref, Prediger Bähr aus 
wenn eingeweiht wurde. Sie war maſſiv mit hölzernem Thurm. 
egimdig befand ſich ein vom ſchwarzen Hufaren- und Bosniaken⸗ 
Erster al aufgeſtelltes Monument des Generallieutenants v. Loſſow. 

eldprediger ſeit 1779 war hier Giſevius, erſter ref. Prediger 


und N. Pr. Prov. Bl. 1835, S. 433. 2) Arnoldt, Nachr. 114; Preuß. Archiv 
294 „> Piſanski, Einfall der Tartaren. ) Ortmann, patriotiſche Briefe at. 
5) Die luth. und ref. Schule wurde 29. Oktober 1811 vereinigt. 
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feit 1800 Victor Kilmarı). Im Jahre 1841 wurde die Mi 
dem Diaconus und polnischen Pfarrer an der luth. Kirche, der 5 
Diaconat an dieſer Kirche niederlegte, ſammt einem Theil der Goldach 
Gemeinde überwieſen. Da aber die Kirche wegen Baufälligkeit 18 15 
geſchloſſen werden mußte, fo wurde dieſer Geiſtliche ſammt der ganz 5 
Gemeinde bis zum Neubau einer Kirche in die alte luth. Kirche ei 
genommen. Am 1. Juni 1856 der Grundſtein gelegt und 19. Pi, 
die neue Kirche eingeweiht). — Die Kirche königl. Patronats, auf 5 
Markte gelegen, iſt ein gothiſcher Ziegelrohbau mit einem 148° oh 
Turm im Oſten und einer Apſis im Weſten. 55 

11. Gottesdienſt deutſch. Tf. 74, Ef. 36, Tr. 19, Cm. 125, 
Bgr. 50. Pfarrer beſoldet mit 33 h. 51 a. Land, 2 b. 97 a. BT 

111. Schulorte: Jablonsken, Johannisberg, Suczken, Pietraſc 10 
Wronken, Kosmeden und Skoltſchen mit Amberg, Marienthal, 
Roſinsko, Wolken, Friedrichowen und Olſchöwen. 2000 Seelen. 
100 ref. Seelen in der Stadt; ein Parochialzwang findet nicht 


Grabowen. u 

J. Die Parochie Grabowen iſt jedenfalls ſchon vor 1589 gie 
gründet, da aus dieſem Jahre eine Kirchenrechnung vorhanden il m 
auf frühere Jahre hinweiſt. Die jetzige Kirche königl. Patronate in 


ſtatt 


1589 erbaut), ein orientirtes Rechteck aus Feldſteinen und Ziegel" m 


Abputz mit polygonalem Chorſchluß und einem weſtlich angeordu der 
Thurm mit Satteldach und 2 Glocken. Thurmuhr ein Geſchen, fe 
Nachkommen des früheren Pfarrers v. Gizycki. Sacriſtei im Den 
Altar u. Kanzel ein Ganzes. Orgel ohne Pedal mit 10 Sting), 
Vor dem Altar ein Leichenſtein des Pfarrers Adam Roſtock, 1} Cf. 

II. Gottesdienſt deutſch, alle 14 Tage polniſch. Tf. lam 
130, Tr. 35, Cm. 2700, Bgr. 150. Pfarrer ſeit 1589 Abra and 
Danovius. Pfr. beſoldet mit 500 Scheffel Getr.; 256 M. * 
1200 M. Acc., 33 ½ RU. Hlz. Whng. neu und gut. 

III. Schulorte: Altenbude, Bodſchwinken, Groß 
Fläſten, Glaſau, Glowken, Grabowen, Jezorken, Juknaitſchen, bude 
niſchken, Kamionken, Noſſutten, Maveinowen, Gr. Roſinsko, Rothe 
und Rudzien mit Blandau, Kettenberg, Kl. Duneyken, Eichen) en, 
Friedrichswalde, Gereliſchken, Grundswalde, Herzogsthal, Jaco leo, 
Kowalken, Guſtavshöhe, Läbenthal, Lewkabude, Naujehnen, Olſch MM) 
Reutersdorf, Kl. Roſinsko, Sokollen, Wiersbianken, Theerofen 
Ziegenberg. 5900 Seelen. 260 Polen. 


Gurnen. 


4% 
J. „Die Kirche zu Gurnen (Schönjarken) iſt anno 1015 1 


folgende Weiſe angelegt worden. Nachdem die wüſten Wälder 


Aa 9. Tome, Geſch d. Kirche Görtten S. 40; Preuß. Archiv 1791, & 5 
«113, 562— 297; Pr. Prov. Bl. 1832, VII., S. 440; Toeppen, Maſuren 
Ev. Gem. Bl. 1856, 114; 1860, 205. 3) Arnoldi, Nachrichten, S. 315. 
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nen Grenze auf Befehl der damaligen Landesherrſchaft ausge⸗ 
Re waren und einige Dörfer angebaut wurden, So haben Ihre 
de chlauchten Markgraf Albrecht eine landesväterliche Sorge getragen, 
I elangefeßten Dörfern, damit fie näher ihren Gottesdienſt haben 
Uu den, eine Kirche bauen zu laſſen, wie aus dem Gnadenprivilegio 
hal chulzen zu Kalniſchken zu erſehen iſt. Denn da ſie das Privilegium 
0 ten, wurde ihnen anbefohlen, eine Kirche zu bauen und 4 Widdem⸗ 
Mf. wurden auch abgetheilt; weil aber die andern neu angelegten 
Wär er ſich beſchwert haben, daß ihnen die Kirche gar zu weit entlegen 
liger So haben der Obriſtforſtmeiſter Heinrich v. Halle als dama⸗ 
ſhur Erbbeſitzer der Gurnenſchen Güter ſich erklärt, eine Kirche in 
lien bauen zu laſſen, welches auch anno 1612 geſchehn und zu 
er Perfection 1617 gekommen, wie aus den Jahreszahlen und den 
chen H. v. H. auf der Kirchenfahne zu erſehen iſt“ ). 1825 zeigt 
feinen Kirchenthurm ein Riß; er mußte abgebrochen werden, und aus 
G10 c Material wurde eine Inſpectorwohnung erbaut. Wohin die 
auen d kamen, iſt unbekannt. Auch die Gewölbe der Kirche erhielten 
Unfe Riß, weshalb die Kirche geſchloſſen und der Gottesdienſt in die 
fi, ren Räume des Speichers verlegt wurde. Das Gewölbe der Kirche 
der fe aber nicht ein, obgleich es ohne Dach 12 Jahre wie eine Ruine 
dicht itterung ausgeſetzt war. Als man erkannte, daß die Gefahr 
Sen, 10 groß war, wurde 183740 das Kirchlein ausgebaut und 20. 
it ber 1840 eingeweiht. — Die Kirche gutsherrlichen Patronats 
Vapo aus Feldſteinen. Jetzt zwar ohne Thurm iſt fie doch ein 
Glo 2 der Baukunſt im romaniſchen Stil. Seit 1862 zwei neue 
Altar aus Bochum in der Halle des ehemaligen Thurmes ). Der 
mu aus Gyps; Kanzel über dem Altar. Orgel mit 9 Stimmen im 
1 und 3 Stimmen im Pedal ſeit 1843. 
70 . Gottesdienſt deutſch, mitunter auch polniſch. Tf. 142, Cf. 
Bar. 25, Em. 1700, Bgr. 85. Erſter bekannter Pfarrer iſt 
Neuen tin Thilo von 1640. Pfr. beſoldet mit 4 Hf. Ack, 2837 M. 
11 Wohnung maſſiv, neu und gut. 78 . 
gelle 1. Schulorte: Gurnen, Zielasken, Dorſchen, Mlinicken, Dzien⸗ 
Vreden: Regellen, Satikken u. Koſacken mit Babken, Bohr, Ernſtberg, 
owe)shof, Herminenhof, Kalkowen, Magdalenenhof, Napertowo, 
Ulkaßen, Polgorzellen, Pröcken, Scheelhof, Tartaren, Wittichsfelde u. 
lien. 3316 Seelen. Ca. 100 Polen. 
5 Rominten. gc, 1876 befinii 
nn, Die Parochie Rominten, 1868 proviſoriſch, 1870 deſinitiv 
ti Das Patronat fteht der Gemeinde zu. Eine Kirche noch 
orhanden. Gottesdienſt in der Schule. 
Sn, 18, Gottesdienſt nur einmal deutſch. Tf. 111, Cf. 60, Tr. 20, 
II“ Begr. 75. Ein Pfarrvicar. Eink d. Pfr. noch nicht geregelt. 
L. Schulorte: Rominten, Taxeln, Kiauten u. Warkallen mit 


1 
Alte Kirchenchronik. 2) Ev. Gem. Bl. 1852. 248. 
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Kl. Jodupp, Schiltkehmen, Freiberg, Eckersberg, Ußupönen, Gr. u. l 
Trakiſchken, Ronopatſchen, Prasberg u. Bromberg. 3000 Seelen. 
Tollmingkehmen. ; 
I. Die Kirche zu Tollmingkehmen auf Befehl des Herzog 
Albrecht zur Zeit des Hauptmanns v. Plehn (1544 1589) 15 
der Inſterburgiſchen Kirche gegründet und der Decem nach Inſterbucg 
gezahlt, wofür der Pfarrer in Tollmingkehmen bis 1609 mit jährt 
60 Mk. honorirt wurde ). 1682 wurde die Kirche nebſt Thurm ! 
Fachwerk zum 2. Mal und 1756 zum 3. Mal erbaut, wozu der Kön 
1081 Thaler hergegeben. Die Kirche königl. Patronats aus Feldſteine 
mit Schiefer gedeckt. Der Thurm mit ſtufenförmig ſich verjüngen 90 
Kuppel und einer Gallerie iſt bis zur Geſimshöhe aus Stein, von at 
ab in Holzfachwerk. 2 Glocken. Der Mittelraum im Innern 10 
Tonnengewölbe. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 10 Stimmen 
II. Gottesdienſt bis 1856 litt., jetzt deutſch. Tf. 186, Cf. 118, N 
38, Cm. 2795, Bgr. 109. Erſter Pfarrer David Marciant 
Von 17431780 war hier Pfarrer Donalitiust) der Dichter 1 
Jahres“, des einzigen in der littauiſchen Sprache geſchriebenen Kunftehn, 
Pfarrer beſoldet mit 4 Hf. 33%, Klf. Hlz, 1299 Mk. Acc., 814 
Gtr. Whg. gut. Wth vorhanden; 32900 Mk. PW. K. Ku⸗ 
III. Schulorte: Tollmingkehmen, Dizallen, Ißlauczen, Kiaunen, pr 
billen, Lankiſchken, Pickeln, Schockeln, Theweln u. Warnen mit Samen 
Ballupönen, Kubiſchken, Jagdbude, Makunißken, Oßeningken, Martiſch of 
Deeden, Kaſaleken Jeßatzken, Budjedahlen, Woldaukadel, Czerwonſe 
Raudchnen, Elluhönen, Serguhnen, Meldienen und Pörga 
5000 Seelen. 


Zittkehmen. 


J. Das Kirchſpiel Zittkehmen 1579 gegründet. up 


wurde der Gottesdienſt in einem Privathauſe gehalten.“) Die pt 
ſelbſt wurde auf Befehl des Herzogs Albrecht zur Zeit des Hazer 
manns von Plehn (1544—1589) gegründet, an welche bis 160 art 


Decem gezahlt wurde, wofür der Pfarrer mit jährlich 60 Mark ſolg ig. { 


wurde. Dieſes Verhältniß beſtand bis 16096). Die Kirche eine 
Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen. Früher ein Thurm, jetzt 
Glocke im Glockenhauſe. Inneres würdig. Orgel 1810 erbaut. gt. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 210, Cf. 115, Ser 
35, Cm. 3200, Bgr. 130. Erſter Pfarrer Michael Sappuh nee 
im Privathauſe gepredigt und 1586 nach Kuſſen ging. Pfarrer beſo ll. 
mit 70 h. Land, 950 Mk. Kld., 300 M. Hlz., 1500 Mk. Acc 
Wohnung. 10000 Mk. P.⸗W.⸗K. men 

III. Schulorte: Zittkehnen, Kalweitſchen, Wyßupönen, Mautleh 0 
. QPaſtenaci Nachri ten; Arnoldt, Kirchengeſch. 367. 2 rge, Aus 9 
tiſchen Al 8.325 5 Arnoldt, Nachricht. 10 9 e a. noldl, 
bis 325. 5) Kirchenchronik von Kuſſen, Mfer.. 6) Paſtenaci, Nachrichten Ar 
Kirchengeſch. 367. f 
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Nibbenifchken, Pelkawen, Dobawen, Sauslißuwen, Reddicken, Rickß⸗ 
Atmen, Skaisgirren u. Gollubien mit Abſcherningken, Adlersfelde, 
uxinnen, Billehnen, Binnenwalde, Budweitſchen, Dagutßen, Jodopönen, 
eppurdeggen, Kraginnen, Kuiken, Lenkupchen, Pabbeln, Pablindßen, 
Praslauken und Serteggen. 5000 Seelen, 800 Littauer. 


4. Didzefe Gumbinnen. 


Gerwiſchkehmen. N 
ein J. Die erſte Kirche in Gerwiſchlehmen 1730 erbaut). Sie war 
ein Achteck mit einem Thürmchen. Die jetzige Kirche köngl. Patronats, 
10 maſſives Rechteck ohne Thurm mit 2 Glocken auf dem Dachboden, 
3 1805 errichtet. Altar u. Kanzel ein Ganzes. Orgel, 1847 für 

t gekauft, wenig brauchbar. 
8 II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 71, Cf. 56, Tr. 19, Cm. 1502, 
G9. 64. Selbſtſtändige Pfarrer feit 1746 genannt ). Nachdem in 
erwiſchkehmen die Kirche erbaut war, wurde in Gumbinnen bei der 
u ftädtifchen Kirche ein Diaconus angeſtellt, der bis 1746 Pfarrer von 
erwiſchkehmen war und der als ſolcher in Gerwiſchkehmen wohnte. 
Nr. beſoldet mit 8 h. 9 a. Ack., 540 Mk. Klnd. Wohng. ſchwammig. 
0 III. Schulorte: Gr. u. Kl. Berſchkuren, Bibehlen, Eßerningken, 
erwiſchkehmen, Kaſenowsken, Pötſchkehmen u. Wohlleliſchken mit 
Sreudenoch, Sampowen, Schmulkehlen Tzullkinnen und Wilpiſchen. 
000 Seelen. 


Gumbinnen. 5 Wilhelm 1 
I. Gumbinnen iſt erſt 1724 unter Friedri ilhelm I., 
weisen Standbild vor 13 i ſteht, zur Stadt erhoben 
hierden Früher war der Platz ein Fiſcherdorf am en littauiſch 
feld er Piſſerkehmen, das Dorf der Piſſa. Den Namen Gumbinnen 
Fül, dieſer Ort von einer in der Nähe befindlichen Eiche, welche die 
üttauer Gumbas nannten, unter welcher nach der Sage den 3 Haupt⸗ 
chan Perkunos, Pakollus und Potrimpus geopfert wurde, 
en haben ). , 
Auf Wesch des Herzogs Albrecht wurde Gumbinnen zur Zeit des 
Hauptmanns von Plehn in Inſterburg (15441589) etwa in den 
ihren 15441550 von der Inſterburgiſchen Kirche die erſte (altſtädtſche) 
che erbaut. Damals wurde der Decem von den bebauten Hufen nach 
Ylterburg gezahlt und der Geiſtliche in Gumbinnen mit 60 Mark 
lic von der Inſterburgiſchen Kirche honorirt-). Die zee Kirche 
au glichen Patronats maſſiv zunächſt ohne Thurm erbaut. 2 Glocken 
ne dem Boden. Weil zu klein, wurde die Kirche 1810 u. 1811 repa⸗ 
ert Die Ringmauer um 6“ erhöht und an 2 Seiten Hallen angebaut. 
672 ) Arnoldt, Kirchengeſch. 672 und Nachr. 118. 9 a Außengeſch. 
Racrich Nachr. 118. 3) Beiträge zur Kunde Preuß. I., S. 177 ff. 9 Paſtenaci, 
ichten S. 2., 5. 6. 
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Im Innern wurde die Decke gewölbt. Kanzel und Orgel wurden 
größtentheils“) neu angefertigt. 1875 in Folge eines Gnadengeſchenks 
der jetzige maſſive Thurm erbaut. Das Innere der Kirche einfach. Altar u. 
Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 16 Stimmen. Ein ſtehender Tauf⸗ 
engel ſeit 1875.) 

Die im J. 1733 eingewanderten Salzburger hatten ihren Sammel 
punkt in Gumbinnen. Hier beſteht ſeit 1740 das ſalzburger Hoſpr⸗ 
tal mit 3 dazu gehörigen Häuſern. Zuerſt wurde von den Salzburger 
der Gottesdienſt in einem Saale gehalten. 1754 ein kleines Kirchlein 
erbaut, 1838 abgetragen und 15. Oktober 1840 eine neue Kirche 
eingeweiht. Die Kirche maſſiv mit Thurm und Glocken. Orgel von 
Scherweit erbaut. Hinter dem Altar ein wohl erhaltener Stab, mit wel 
chem ein Zugführer den Salzburgern 1732 voranging. Daneben ein 
Bild, die Auswanderung der Emigranten darſtellend. 

I. Gottesdienſt zweimal deutſch und einmal littauiſch. Der 2. 
Prediger predigt Vormittags im Hoſpital, Nachmittags in der altſtädt⸗ 
ſchen Kirche. Tf. 346, Cf. 323, Tr. 73, Cm. 6314, Bar. 279. 
N. wurde hier vom Biſchof als Pfarrer der deutſchen u. litt. Gemeinde 
angeſtellt. Sein Nachfolger war Rohd ſeit 1582). Seit 1634 neben 
dem Pfarrer auch Diaconen genannt, die gleichzeitig Präcentoren waren. 
1655 ging die Predigerſtelle ein und wurde erſt 1733 durch den Sa 85 
burger Emigrantenprediger Haak beſetzt. Der Prediger zu Gumbinnen 
wurde um dieſe Zeit zugleich Pfarrer von Gerwiſchkehmen um 
wohnte auch an letzterem Orte). Seit 1746 wurden beide Stellen wieder 
beſonders beſetzt. Pfr. beſoldet mit4500 Mk l incl. Acc., Klnd., Holz, Wing 
1 Mrg. Acker und Wieſe. Prdg. mit 150 Mk. F., 450 Mk. von . 
Gemeinde, / Holz, 1 Acht. Holz vom Hospital a. — 53000 Ml. 

WR 


2 


IH. Schulorte: Gumbinnen (mit 1 Gymnaſium, 1 höhere Bürgel 
ſchule, 1 höhere Töchterſch. u. 2 Elementarſch.), Kailen, Norutſchatſchen 
Szameitſchen, Turen, Weywern und Wilkorſchen mit Annahof, Auge 
kallnen, Bernen, Blumberg, Borksruhe, Dauginten, Friedrichsfe 5 
Gertſchen, Grunweitſchen, Hitzberg, Kulligkehmen, Kuttkuhnen, Lindenkrug, 
Ludenrode, Luſchen, Narpgallen, Narpeſſern, Naujeningken, Neſtaukehnen, 
Pockullauken, Perkallen, Perkuhnlauken, Plicken, Prußißken, Radlauken, 
Ruddinnen, Szadweitſchen, Schmilgen, Schunkern, Skardupchen, 17 
deyken, Staneitſchen, Stulgen u. Wilken. Ca. 8000 Seelen. Die Fried 
höfe in Gumbinnen gehören den betreffenden Kirchen. 

Iſchdaggen. € 

I. Die erſte Kirche zu Iſchdaggen, 1633 fundirt, gehörte bis 1671 
als Filia nach Nemmersdorf). Nach der Sage ſoll fie nähe 
am Dorfe geſtanden haben und durch einen Blitz niedergeſchlagen ſeil. 


* 5 5 

1) Beiträge zur Kunde Preuß. I., a. a. O. ) Ev. Gem. Bl. 1885, 1 5 

2) Yenotdt, Nachricht, 109. 0 Arndt, Kiechengeſc. 672 und Nach l. 
Arnoldt, Kirchengeſch. 480; Nachr. 98. 


5 hörte 
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> Die jetzige 1737 erbaute maſſive Kirche königl. Patronats ein ori⸗ 
u irtes Rechte ohne Thurm mit Bogenfenſtern und 2 Glocken von 1831 
1 1840 im Kirchendach. Oſtgiebel im Halbkreis, ebenſo die Sacriſtei. 
tar a Kanzel ein Ganzes mit Schnitzwerk. Orgel mit 8 Regiſtern 
e Pedal 


ohn 

Gr „II. Gottesdienst bis 1874 auch littauiſch, jest deutſch. Tf. 115, 
810 60, Tr. 25, Em. 1840, Bgr. 67. Obwohl die Kirche anfangs 
Min von Nemmersdorf war, jo war hier ſeit 1638 auch ein eigner Pre⸗ 
Abe angeſtellt !). Seit 1647 ſelbſtſtändige Geiſtliche. Pfr. beſoldet mit 
3 Mg. Ack. Klud. 800 Mk. Acc, 110 Rm. Holz, Wohng. im Garten 

23450 Mk. P. W. K. N 

Ka III. Schulorte: Iſchdaggen, Flohrkehmen, Gr. Gaudiſchkehmen, 
Geniſchkehmen, Kaymelau, Kubbeln, Gr. Pendrinn, Rudupöhnen u. 
ar. Werzmeningken mit Berßienen, Kl. Gaudiſchkehmen, Grunwald, 
dodſchleidßen, Jodupchen, Laugallen, Norbuden, Kl. Pendrinn, Pur⸗ 


baſeln, Purwienen, Sabatßuhnen, Gr. u. Kl. Schilleningken, Schla⸗ 


acken, Szimkuhnen, Tamslauken, Ußupöhnen, Kl. Wersmeningken u. 
ingeningken. 3000 Seelen. Die Reformirten der Gemeinde gehö⸗ 


en nach Judſchen. 

Judſchen. 4 1 
g, I. Nach der Peſt 1709 u. 1710 ſuchte der preußiſche König das 
SD durch auswärtige Coloniſten wieder zu bevölkern. Die Gemeinde 


Habfehen wurde, wie die reformirte Gemeinde in Infterburg, N 
1 Puch ſchweizeriſche und deutſche Coloniſten gebildet. So ange 
Ge Judſchen noch keine Kirche war, mußte der reformirte 1 55 
die tesdienſt in der einen Hälfte feines Wohnhauses halten. Wei IE 5 
def er Ort „miſerabel und ſchlecht war, fo haben Se. Majeſtät gnädigſt 

olbirt, daß vor die Schweizer⸗Colonie in eben dem Jutſchen eine 
un. gemauerte Kirche aufgebauet werde“, welche im J. 1727 1 
fi eingeweiht wurde ). Dieſe allein auf königl. Kosten e 
0 igl. Patronats hatte auch einen Thurm, der in Folge des 5 5 5 
m n 17. Januar 1818 abgetragen werden mußte. Auch er 1 
rech indwerk auf der Kirche errichtete Thurm mußte, da eier Br 115 
Ha en Richtung gekommen war, wieder abgenommen wer en ei der 
Fuck reparatur im Jahre 1878 erhielt die Kirche wieder einen 115 in 
N werk mit Bretterverſchlag. 3 Glocken. Die Kirche iſt ein Oblong 
. Segeln. Orgel gut. Altar und Kanzel einfach der Agend 
o U. Der Gottesdienst der jetzt unirten Gemeinde theils nach 5 gende 

0 1829, theils nach der reformirten Agende. Die feng ii 5 1 55 
gte mit dem dritten Prediger Müller auf. Tf. 1 f. 55, Tr. 
„Cm. 1178, Bgr. 52. Die ref. Gemeinde in Judſchen erhielt ihren 
Prediger in David Clarence, gebürtig aus Puilaurens in Lan⸗ 
1712 ordinirt, war er 6 Monate lang Hilfsprediger bei der 
Gemeinde zu Rance, Amts Iverdun des Cantons Bern, erhielt durch 


— 


) Grube, corp. const. Prut. S. 54. 9) Judſchenſche Kirchenchr. Mſer. 
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den preußiſchen König den Ruf zum Prediger der franzöſiſchen Schweizer“ 
colonie in Littauen, trat 13. Januar 1714 zu Judſchen ſein Amt an 
und wurde ſpäter an die franzöſiſche Gemeinde in Bernau berufen) 
Pfr. beſoldet mit 54 h. Land, 810 Mk. F., 500 Mk. Acc., 250 Mk. Beh 
400 M. Kid. und Holz. Whg. gut. Die Pfarrwittwe: 1 Hf. Land, 
1500 Mk. PW. K. 

III. Schulorte: Judſchen, Gr. Lolidimmen, Stobricken, und Gr. 
Wiſchtecken mit Aweningken, Girnehlen, Lampſeden, Kl. Lolidimmen 
Gr. u. Kl. Mixeln, Plimballen, Roſenfelde, Skirpitſchen, Staunen, 
Tittmaggen u. Kl. Wiſchtecken. 2500 Seelen. Die genannten 2 
ſchaften bilden das geographiſche Kirchſpiel und zahlen ihre Reallaſte“ 
nach Judſchen. Die confeſſionell hierhergehörigen Bewohner leiſten e u 
falls ihre perſönlichen Abgaben zur hieſigen Kirche. Außer dieſen 75 
hören zur Gemeinde die reformirten Bewohner des Kirchſpiels Ich 
daggen und die eines Theils vom Kirchſpiel Nemmersdorf, welche eben 
falls ihre perſönlichen Abgaben nach Judſchen zahlen. 


Nemmersdorf. 


t 
I. Die Kirche zu Nemmersdorf auf Befehl des Herzogs Al brech 
zur Zeit des Hauptmanns von Plehn (1544 — 1589) von der 15 
ſterburgiſchen Kirche erbaut. 1589 ſtand ſie ſchon fertig ?). Dane 
wurde der Decem von den bebauten Hufen nach Inſterburg sand. 
und die Inſterburgiſche Kirche bezahlte den Geiſtlichen in Nemmers de 
mit 60 Mk. jährlich bis 1609, wo Nemmersdorf ſelbſtſtändig wurde 0 
Von 1633 1647 gehörte Iſchdaggen als Filia zu Nemmersdorf 1 
Die jetzige Kirche königl. Patronats ein maſſives Rechteck, deſſen Thu 
oben von Holz. 2 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Org 
faſt neu, mit 15 Stimmen. 5 
II. Gottesdienſt flüher auch littauiſch, jetzt deutſch. Tf. 171, m; 
122, Tr. 35, Cm. 2300, Bgr. 126. Erſter Pfarrer Laurent! 
Kromdſorf um 1590 erwähnt. Pf. beſoldet mit 68 h. Land, 100 fe 
Holz, 300 Schffl. Gtr. u. Acc. Wohnung gut. — Eine Wittwenhuſe! 
Haus u. 1500 Mk. P. W.⸗K. * 
III. Schulorte: Nemmersdorf, Adamlaucken, Gr. Datzen, 125 
wiſchken, Kiaulkehmen, Gr. Kollatiſchken, Krauleidßen, Kl. Prußil 10 
Szublauken u. Gr. Szuskehmen mit Abßerningken, Auſtinehlen, Auxionehl gl. 
Balberdßen, Budballen, Kl. Datzen, Datzkehmen, Eggelauken, Gr. u. un, 
Eßeriſchken, Gailupönen, Ganderkehmen, Gerſchwillauken, Grünten 
Heinrichsdorf, Jöckſtein, Keimelswerder, Kieſelkehmen, Kiſſehlen, Kleine 
Kl. Kollatiſchken, Lengirren, Lutzicken, Meſcheningken, Pagramuſſch 3. 
Pennacken, Gr. Prußillen, Rahnen, Reckeln, Szemlauken, Kl. Sie A 
kehmen, Trublauken, Tutteln, Wertheim u. Wandlaußen. 5900 See 


1) Torno, Geſch. der Kirche Göritten. 7) Arnoldt, Kirchengeſch. 367; 
rer. Warm. I., 366. 3) Paſtenaci, Nachrichten. 4) Arnoldt, Nachrichten 


65 


f 
| 
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Niebudzen. 
ange (L., Die Kirche zu Niebudzen iſt nicht 1619 ) ſondern ſchon 1615 
elegt worden und zwar durch den Churfürſten Johann Sigismund, 
die der ſchon bei Lebzeiten des Herzogs Albrecht Friedrich (11647 
ſta b egemtſchaft in Preußen führte und am 23. September 1618 
8 ). Daher ſtand die Kirche auch von Anfang an unter dem Patronat 
war Churfürſten als Herzogs von Preußen ). Das erſte Kirchengebäude 
18 von Tannenholz in Bindwerk. Die benachbarten Kirchen haben 
% Geld zum Bau dieſer Kirche hergeben müſſen “. Sie hatte einen 
dum, der 1639 abgebrochen und neu erbaut wurde. 1689 die 
e abgebrochen und ein Interimsgebäude hergeſtellt. Zum Bau 
ei er neuen Kirche mußte von jeder Hufe in allen preußiſchen Aemtern 
wel Beitrag von 10 Groſchen gezahlt werden. Die Gemeinde aber, 
Aae Hand⸗ und Spanndienſte zu leiſten hatte, konnte nur durch 
einaltriſche Exkution dazu gebracht werden. 1693 die Kirche zwar 
it geweiht, doch wurde ſie erſt 1700 fertig. — Das Kirchengebäude 
N ein maſſives Rechteck mit polygonalem Schluß im Oſten. Am Weſtende 
Mit Fundament zum Glockenthurm, der noch heute fehlt. Auf der 
de te des Kirchendaches ein Thürmchen mit einer Glocke. Das Innere 
gelten. Der alte Altar 1655, der neue, über welchem die Kanzel, 
me 7 erbaut. Orgel mit 10 Stimmen 1866 erbaut. — In der Kirche 
0 hrere Gewölbe, in einem derſelben der doppelte Sarg des Miniſters 
Blumenthal. 

90 I. Gottesdienst deutſch, littauiſch ſelten. Tf. 220, Ef. 130, Tr. 
r Em. 2500, Bgr. 150. Als erſter Pfarrer ſeit 1621 Andreas 
Gal ale genannt. Pfr. beſoldet mit 79 h. Land, 38 % Klf. Holz, 
Mt 42 5 1500 Mk. Acc. u. Whng. — 23h. Wittwenland; 6600 
dir. Schulorte: Niebudzen, Blecken, Brakupdnen, Carmohnen, 
Sucherlaucken, Guddeitſchen, Kutten, Pawesen, Rohrfeld, Rudſtannen, 
Amgen, Wannagupchen u. Worupönen mit Amalienau, Antbrakupönen, 
Arceſen, Auſtinlauken, Ballienen, Berſteningken, Bumbeln, Buſch⸗ 
) Paſtenaci, Nachrichten 3 dt, Nachrichten 102. 2) Niebudzner Kirchen⸗ 
dan, 9 Von 17014480 195 die Arche 1 Patronats. 1739 ging das 
Chatongt auf den Miniſter von Blumenthal über, welcher das in der „ liegende 
hatte uldorf Rohrfeld, welches keine Anſprüche auf das Patronat gehabt, gekauft 
it Das von Blumenthal übernommene Patronat war nur ein Ehrenpatronat 
der Achten aber ohne Pflichten. Als die Nuſſen Preußen beſetzt hatten, erhielt 
Veſehl Irrath Stenzler zu Brakupönen als Beſitzer der 55 Güter auf 
Koni a brer Majeſtät Eliſabeth Petrowna, Kaiſerin von Rußland, de dato Ba 
Kuche erg 8/19. December 1760 das Exercitium Juris Patronatus über die 
unde und Schule zu Niebudzen. Als Stenzler 1761 ſtarb, dechargirte die Rech 
wurden bis 1771 der Kriegs und Domainenrath Schimmelpfennig. Seit 1771 
weil di die Rechnungen bis 1781 vom Juſtiz⸗Collegium zu Inſterburg abgenommen, 
Sony Stenzlerſchen Erben unter Curatel ſtanden. 1781 verkaufte die Familie 
aufe das Gut Rohrfeld an Herrn Simpſon mit HIER 1 0 . Vgl. 
chungen chice der Kirche zu Niebudzen, S. 15—25. ) Niebudzer Kirchkaſſen⸗ 


* 
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lauken, Gr. und Kl. Kannapinnen, Carlswalde Chorbuden, Gr. und 
Kl. Corellen, Friedrichsdann, Johannisthal, Krauſenwalde, Lengla 5 
Martiſchen, Milchbude, Mingſtimmen, Mittenwalde, Samohlen, ir 
dup önen, Skroblienen, Szurlaucken, Tzullkinehlen, Tzullkinnen, 25 
ballen, Warkallen, Warnehlen und Winkehlen. 5100 Seelen; 
Littauer. 
Szirgupöhnen. 0 

I. Die Kirche in Szirgupöhnen auf Koſten Friedrich Win 
helm I. 1725 erbaut und am Neujahrstage 1726 eingeweiht 
1785 durch den Blitz bis auf die Ringmauern eingeäſchert. Wan 
reſtaurirt, wurde die Kirche am 17. Januar 1818 durch den % 
ſehr ſtark beſchädigt; 1828 äußerlich und 1858 im Innern gründlie 
durchgebaut. — Das Gotteshaus königl. Patronats ein Re CH 
Thurm von Holz, 2 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Org 
ohne Pedal, alt mit 8 Stimmen. 00 

IT. Gottesdienſt deutſch, selten littauiſch. Tf. 164, Cf. 100 
Tr. 34, Cm. 1584 Bgr. 116. Am Tage der Einweihung der File 
der erſte Pfarrer Friedrich Roſenberg introducirt. Pfr. bel 
mit 730 Mk. Fir, 37 Mg. Land, 33 ft. Holz, 855 Mk. Klub“ 
1050 Mk. Acc. Wohnung gut. — Wth. vorhanden. chen 

III. Schulorte: Szirgupöhnen, Augſtupöhnen, Gr. Baiſche 
Kl. Baitſchen, Grünhaus Jonasthal, Karthzamupchen, Matti 
Pabbeln, Puspern, Schorſchienen, Sodinehlen und Tublaucken (em 
Eyſſeln, Grunwalde, Guddin, Jodslauken, Jodßuhnen, Lasdineh 
Neuſorge, Rubardßen, Schröterlaucken, Serpenten, Vielgraben he 
Werdeln. 5000 Seelen, wovon ſich etwa ¼, zur reformirten 
in Gumbinnen hält. 20 Littauer. 


Walterkehmen. 


7 


I. Die Kirche zu Walterkehmen 1607 erbaut). Die Urte 
ſind in der Inſterburgiſchen Kirchenrechnung von 1607 verrech im 
Lande bewilligt wurde). Das Kirchengebäude königl. Patronats eim fen 
ſives Rechteck mit Thurm und einer Glocke. 1855 die Kirche auf Ko 3. 
der Gemeinde im Innern ausgebaut‘). Altar und Kanzel ein Ganz 
Ein Bild des Pfarrers Ernſt Ditzel. 110, 

II. Gottesdienſt deutſch, ſelten littauiſch. Tf. 180, Cr 
Tr. 49, Cm. 2500, Bgr. 125. Als erſter Pfarrer ſeit 1607 0002 
ſtoph Klerer erwähnt“). Der Pfarrer Ernſt Ditzel (46641 der 
war ein tüchtiger Littauer. Er überſetzte: Gott des Himmels ung im 
Erden ꝛc. Nun laßt uns Gott den Herrn ꝛc. Man findet auch i 
littauiſchen Geſangbuch Lieder, die er ſelbſt verfertigt hat, ſo: 1650 
Jezau, dikawone etc. Sein Vorgänger Melchior Schwabe ( 


N) Arnoldt, Kirchengeſch. 672; Nachrichten 123. ) Aruoldt, agel 
9) Paſtenaci, Nachrichten. J Ev. Gem. Bl. 1856, 8. 5) Arnoldt, Nachr. 


1733 die Kirche von Grund aus gebeſſert, wozu eine Collete af 


* 
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. 16650 hat ebenfalls Lieder für das littauiſche Geſangbuch über⸗ 
zt . Philipp Ruhig (1708—1749) war gleichfalls ein tüchtiger 
3 der littauiſchen Sprache. 1745 gab er eine kritiſche Betrach⸗ 
Am der litt. Sprache, 1747 ein littauiſch⸗deutſches und ein deutſch⸗ 
ges Lexikon heraus, welches das erſte iſt, welches in Preußen 
5 ruckt wurde. Auch die von ſeinem Sohn Friedrich Ruhig 1747 
rausgegebene littauiſche Grammatik hat er durchgeſehen und verbeſſert'). 
Per Jordan (1799—1822) hat ſich durch ſeine Mitwirkung bei 
f Ueberſetzung der Bibel ins Littauiſche ein Verdienſt erworben. 
Ir. beſoldet mit 203 Mg. Land, Holz, Klnd., Ace. und Wohng. 
18900 Mk. P. W. K. 
br III. Schulorte: Walterkehmen, Budzedßen, Gürnen, Alt⸗Mai⸗ 
Sniſchken, Matzutkehmen, Praßlauken, Ribbinnen, Scheſtorcken, 
Aumüller, Schwiegſeln, Sodehnen, Warſchlegen und Wuſterwitz mit 
lchlentenden, Buylin, Didßiddern, Drutiſchken, Jockeln, Soden, Joge⸗ 
kanten, Juchniſchken, Karklienen, Neu⸗Maiguniſchken, Neuhof, Pill⸗ 
und Rödßen, Samelucken, Szurgupchen, Gr. und. Kl. Tillitzkehmen 
Ußballen. 6397 Seelen. Ca. 10 Littauer. 20 Baptiſten. 


5. Diözefe Heydekrug. 


Kallninken. 
WI 5 Um das Jahr 1500 war die Umgegend von Kallninken meiſtens 
Depp und wurde erſt allmählig durch den Herzog von Zamaiten 
0 kert. Die erſte Kirche zu Kallninken 1677 auf Befehl des großen 
mrarfürſten erbaut, anfangs Filia von Inſe, 1684 aber durch den 
erhebe des Pfarrers Elias Sperber nach Kallninken zur Mater 
oben), 1810 die Tochtergemeinde Inſe von Kallninken getrennt, 
gen wurde Karkeln bis 1855 Filia von Kallninken. Die Kirche 
ein ſelbſt ſtand nur bis 1727, in welchem Jahre ein zweites Gotteshaus 
ind weiht wurde. Am erſten Weihnachtsfeſt 1753 ein drittes Gotteshaus 
mit weiht. — Dieſe Kirche königl. Patronats ein maſſives Rechteck 
un einem 1819 erbauten mit einer Glocke verſehenen Thurm). Altar 
abe Kanzel mit Schnitzwerk ein Ganzes ). Orgel, mit 8 Regiſtern, 1762 
aut. Ein Taufſtein aus Terra⸗Cotta von 1872. 

720 II. Gottesdienſt deutſch u. littauiſch. Tf. 46, Cf. 22, Tr. 8, Cm. 
167.0 Pgr. 36. Pfr beſoldet mit 16 h. 82 a. Land 111 Rar Holz, 

Mk. F., 420 ME, Acc., Kld. u. Whng — 28900 Mk. P⸗W.⸗K., 1 
Land u. 100 Mk. Wohnungsgeld. | 
Ru Schulorte: Kallninken mit Ackelningken, Antoniſchken, Balßin, 
che, Egelsgirren, Karſchen, Kummetiſchken, Kuppern, Lukiſchken 


Üipe 2 Lepners, Preuß. Littauer, S. 115. 2) Paſtenaci, Nachrichten; Arnoldt, Zu⸗ 
Granit 197; Fortgeſ. Bufäe 66. ) Arnoldt, Nachrichten 145. %) Kallninker Kirchen⸗ 
„ Mſcr., Ev. Gem. Bl. 1851, 46. 5) Ev. Gem. Bl. 1865, 72. 
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Pallujehl, Peteriſchken, Poſtutten, Wirballen, Wirſchup⸗Lujehl u. Wilken 
1200 Seelen. 559 Littauer. 
Karkeln. A 

I. Die Kirche zu Karkeln war anfangs eine Filia von Ruß ) 
worauf fie 1644 von Ruß getrennt und feit 1711 mit Schaut 
als Mater vereinigt wurde ). Das Pfarrhaus wurde damals vo 5 
Karkeln nach Schakuhnen verlegt. 1838 wurde Karkeln Filia 3 
Kallninken, 1855 wurde es aber abgezweigt. Es beſtanden in Karkel 
bis heute 3 Kirchen, die erſte war aus Weidengeflecht und Le 1 
die zweite aus Holz; die letztere königl. Patronats iſt ca. 1772 erbaug 
Sie iſt ein Steinbau ohne Thurm. Der urſprüngliche Thurm 1 8 
abgetragen. 1 Glocke im Glockenhäuschen. Innere Decke halb 12 
wölbt. Altar und Kanzel ein Ganzes ?). Orgel mit Pedal und 
Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 49, Cf. 1 
12, Em. 639, Bgr. 43. Als Karkeln noch Filia von Ruß 1 
ſtanden ordinirte Lehrer an der Kirche zu Karkeln. Der letzte de 


— 


18, Tr. 


ſelben war Bartholomäus Braxin, welcher 1638 hier war pi: 
1644 ſtarb. Seitdem erhielt Karkeln einen eigenen Prediger un 


aber 1711 feine Wohnung in Schakuhnen nahm). Der erſte Pe 


war David Pandelius feit 1644. Der jetzige Pfarrer iſt fager, 


Lehrer. Pfr. beſoldet mit Gemüſeland, 67 Rm. Holz, 300 Mk. 
u. nd. Whng geräumig aber ungeſund. ; 
III. Schulort: Karkeln mit Ackminge, Augſteglienen, Eiſen 
Graßten, Parungull und Tramißen. 1250 Seelen; ¼ͤLittauer. 
Kinten. 1 
J. Die Parochie Kinten beſteht in ihrer jetzigen Geſtalt MO 


berg, 


erſt ſeit 1709, in welchem Jahr der Pfarrer Wittich von Winden 


wo früher eine Kirche ſtand, nach Kinten zog. Wann in Windenbu 

eine Kirche gebaut und eine Gemeinde geſtiftet, iſt unbekannt, bin 
dürfte der Kirchenbau mit der Ritterburg in Windenburg in Verbs 

dung ſtehen. Sowohl Burg und Kirche ſind von den Wellen 

kuriſchen Haffs fortgeſpült, weswegen auch der Pfarrer Wittich! 
Kinten umziehen mußte. — Die Kirche königl. Patronats ein Rech 
aus Feldſteinen ohne Thurm, aber auch ohne hinreichendes Funda (tat 
2 Glocken. Im Innern ein 1848 reparirtes Tonnengewölbe. A 
und die 1750 erbaute Kanzel ein Ganzes. Taufſtein aus im 
Marmor. Orgel mit 14 Stimmen. gt. 
11. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 202, Cf. ine 


0 
u 


41, Em. 2300, Bgr. 140. Pfarrer feit 1624 genannt. Pfr. 1 


mit 20 h. Land, Gir. Flachs, Fiſchen ), 1800 Mk. Acc. und 
Wohnung ſchön, aber feucht. 


Bl. 
1) Arnoldt, Kirchengeſch. 368. 2) Arnoldt, Nachr. 164. 3) Ev. Gem. vie 


1866, 112. 4) Arnoldt, a. a. O. und Kirchengeſch. S. 484. 5) Krähen werden, 
die Sage geht, am kuriſchen Haff dem Pfarrer nicht geliefert. 
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Wund l. Schulorte: Kinten, Kiſchken, Matzken, Wabbeln, Staniſchken, 

dati enburg und Minge mit Blazen, Blimatſchen, Feilenhof Gaitzen, 

Pen chken, Kiſchken, Klumben, Kogſten, Lampſaten, Ogeln, Pauren, 

ken, men, Naudßen, Rogaißen, Sakuthen, Sturmen, Suwehnen, Szau⸗ 

Ser zilnen, Weppern und Förſterei Kinten mit Bundeln. 5000 
en. 3670 Littauer. Eine Kapelle auf dem Kirchhof zu Suwehnen. 


Ruß. 

liche Ruß ſchon zu Hennebergers Zeiten ein „fein Kirchdorf“. Die 
zu Se zu welcher bis 1644 Karkeln, ebenfo ſeit 16571711 die Kirche 
Mir akuhnen als Filia gehörten ), ſoll 1583 fundirt ſein). Am 23. 
Gott 1774 brannte die Kirche ſammt den Pfarrgebäuden ab. Der 
kön esdienſt in einer Nothkirche gehalten, bis 1809 die jetzige Kirche 
mit 3. Patronats erbaut wurde. Das Kirchengebäude, maſſiv aus Ziegeln 
By Tem 1827 nicht vollendeten Thurm mit 2 Glocken, iſt wegen 
ſochſt ureien des Bauunternehmers, der auf die Feſtung gebracht wurde, 
heile unſolide gebaut und mußte ſie ſchon 1838 und 1854 durch Strebe⸗ 

r geſtützt werden. 1840 Altar und Kanzel, welche ein Ganzes, 

dergeitelit, Orgel, mit Pedal und 11 Regiſtern, 1827 erbaut. 
Sn, 24 3G ottesdienſt deutſch u. littauiſch. Tf. 270, Cf. 125, Tr. 74, 
em 16 99, Bgr. 237. Pfarrer ſeit 1541 genannte). Diacone ſeit 
runde, Jahrh. Pf beſoldet mit 17 u. Land, 183 DE. fir, 450 Mk 

zus, Kld. 2400 Mk. Acc. Whg. feucht. — 1424 Mk. P⸗W.K. 
u I. Schulorte: Ruß, Skirwytell, Skirwit, Pokalna, Jodekrant, Tat⸗ 
Ingoen, Sausgallen, Schieſch u. Schinſchkrant mit Ackminge, Warruß, 
500 iſchken, Kuwertshof, Tulkeragge u. einem Theil von Carl Bismark. 

Seelen, 3750 Littauer. | 


Saugen. 


dur 1. Bereits gegen Ende des vorigen Jahrh. der Plan gefaßt, 
Auen zweigung von Werden und Pröculs ein neues Kirchenſyſtem 
h 15 d en. Dieſer Plan aber erſt 1844 durch Berufung eines Geiſt⸗ 
NIT der den Gottesdienſt in der Schule und in einer Scheune hielt, 
Neiny, fe zur Ausführung gebracht. Am 30. Auguſt 1853 Grund⸗ 
die ung und am 9. Oktober 1857 Einweihung der neuen Kirche Y. 
ſagenſeſſide Kirche königl. Patronats ein orientirtes Rechteck im Rund⸗ 
Depp Kit doppelter Fenſterreihe, Apſis und einem kleinen, durch⸗ 
dep en Ziegelthurſm. 1 Glocke. Altar und Kanzel von Stein. 
„Init 14 Stimmen. 
0 Er. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 202, Cf. 105, Tr. 
Narren. 2270, Bgr. 131. Seit 1844 nur ein Vikar, ſpäter ein 
de, Kid Pfr. beſoldet mit 150 Mg. Land und Wieſen, 750 Ml. 
m Holz fehlt. Wohnung neu und gut. 

Schulorte: Saugen, Wirkyten, Petrellen, Baubeln, Sza⸗ 
U) Arnoldt, N 2 867. 3) Arnoldt, Nachr. 

I Arnoldt, Aingengesh 37 0 e, Gen. . 1854 189; 1857, 207, 

19 


8 


meitkehmen, Mandwyden, Sakutten und Kebbeln mit Alk, Band) 
Berziſchken, Brußen, Dodiſchken, Gindzen, Gokeln, Kukoreiten, Kurpes 
Laugallen, Lapynen, Laßen, Lenken, Lipten, Medellen, Meſtellen 1] 4 
kogallen, Norkaiten, Paſcheliſchken, Raukutten, Wilkomeden, Wytull ei 
Szagattpurwen, Regehden, Czutellen, Grünheide, Norkaten, Be 
Silkoten, Gr. Stolzentieg und Szepothen. 4700 Seelen. 3 
Littauer. 
Schakuhnen. 6 
1. In Schakuhnen 1675 ein Kirche erbaut, welche nach Ru 
geſchlagen wurde. 1711 wurde fie aber von Ruß getrennt und 11 
Karkeln, jedoch als Mater bis 1838 combinirt, ſo daß auch die fe 
wohnung aus Karkeln nach Schakuhnen verlegt wurde ). 174 mt 
neue Kirche erbaut, wie es ein Stein in der Mauer der Kirche MM: 
der Zahl 1745 beweiſt. — Die Kirche königl. Patronats ein malllı, 
Rechteck mit einem weſtlich 1855—1856 erbauten 100° hohen T. "en 
deſſen Dach mit Zinkbedeckung auf einem Kaiferftil ruht. 2 a 9 
von 1702 nnd 1855. Altar?) und Kanzel einfach. Orgel, un 
Stimmen, 1803 erbaut. 5 gt. 
11. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf 180, Cf. 100, neh 
35, Cm. 1600, Bgr. 170. Seit 1711 hat Schakuhnen feinen eig h. 
Geistlichen ), der bis 1838 auch Karkeln beſorgte. Pfr. beſ mit 
Land, 111 Rm. Holz, Acc. und Kld. Wohnung maſſiv. ten, 
111. Schulorte: Schakuhnen, Ackmeniſchken, Spucken, Wyßt en, 
Schakunellen und Poleiten mit Abſchrey, Aßnugarren, Barsbehſeh 
Faltinkratſch, Girgsden, Girreningken, Jaekiſchken, Ibenhorſt, Shi 
Jodraggen, Kalwary, Katrinigkaiten, Kerſchkallen, Kuppern, La au- 
Lebbeden, Lüttkomandtzeit, Mickut⸗Schudereiten, Mitzkomondwill, N 


fallen, Perkuhnen, Rewellen, Rieliſchken, Schillgallen, Schneide 0 
Schudereiten, Stalſchen, Tewellen, Tirkßlen, und Tomſtallys. 
Seelen, ?/, Littauer. 
VI. In Schillgallen eine kath. Kirche. 
Werden. ib 
I. Wann in Werden eine Kirche erbaut, iſt unbekannt. Ge den 
beſtand ſie ſchon vor 1588). Ein Neubau wurde nöthig. Von — 
alten Kirche blieben nur die Mauern, welche 1847 erhöht wurde n 
Die Kirche königl. Patronats ein Rechteck im gothiſchen Stil mit der 
gewölbten Apſis, aber ohne Thurm. 2 Glocken im Glockenhäus 
Im Innern flache, gemalte Holzdecke, ſonſt alles einfach. gt 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 376, Cf, 2710 % 
85, Cm. 4458, Bgr. 250. Anfänglich waren hier auch Diaco gg 
jetzt nur ein Pfarrer. Pfr. beſoldet mit 100 h. Land, Klnd., 


. 
9) gene 


Y) Arnoldt, Nachrichten S. 164. 2) Ev. Gem. Bl. 1854, 230. 
d. 0. O. ) Arnoldt, Nachr. 165. 5) Arnoldt, Kirchengeſch. 367. 


* f 
jeden, Abbau Tamaſchiſchken, Berſtus⸗Moor, Megziokel⸗Moor, Be | 
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Am. | 
dont ae 15 Rm. Torf und 3000 Mk. Acc. — Wth. und Land 
k Schulorte: Werden, Grabuppen, Didßillen, Gaidellen, Heyde⸗ 
NubzzJonathen, Kirreliſchken, Kallweliſchken, Metterquethen, 1 
mit Such Ramſchen, Szießgirren, Traxeden, Willeiken und Bismark 
1 5 ben, Cintioniſchken, Eydatten, Grieballen, Kl. Grabuppen, 
Lau ie Neu Hermannlähnen,, Katninken, Kenkeln, Kirlicken, Lappallen, 
Musch. Lykertiſchken, Maticken, Kl. Mazellen, Maßen, Minneiken 
Rupfar en, Mulkiſchken, Oßkarthen, Pagrienen, Rubocken, Rumocken, 
m Swan Saftaben, Szilmeußen, Werdenberg, Weßeiten, Wulliſchken 
zagatten. 9000 Seelen; 6000 Littauer. 
Eine kath. Kirche in Szibben. 


f Whzen. 
Nc Die Parochie Wyzen (Wießen) am 1. Oktober 1857 von der 
fr che = Werden abgezweigt. Gottesdienſt zunächſt in einer Interims⸗ 
der a m 21. Mai 1865 Grundſteinlegung, am 7. November 1867 Weihe 
dohbau en Kirche ). — Die Kirche königl. Patronats ein Ziegel⸗ 
108 5 im Rundbogenſtil mit öſeitig geſchloſſener Apſis und einem 
8 cis ben Thurm in gothiſcher Form. 2 Glocken. Die Decke des 
urchs Dach gehalten. Orgel mit Pedal und 16 Regiſtern. 
60, En Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 270, Cf. 140, Tr. 
1. A 5000, Bar. 160. Pfr. beſoldet mit 108 Mg Land, Kind. 
t Wohnung neu. — 900 Mk. P⸗W.⸗K. und 30 Mg. Land. 
. Schr Schulorte: Wyzen, Juknaten, Ußlöknen, Kanteriſchken, Neu⸗ 
Feli er, Maukuslauken, Paſchießen, Piktaten u. Minecken mit Swaren, 
Üigiten en, Blausden, Maßellen, Klujohnen, Wilken, Bögſchen, Kabus, 
deonſe Puczen, Weitkathen, Neuſaß⸗Skeris, Tautiſchken, Schilwen, 
ud in, Tumelen, Neuſaß⸗Grikas, Gurzden, Tarwyden, Riebzden 
riedrichshof. 6200 Seelen; 5200 Seelen. 


6. Dibzeſe Inſterburg. 


; Aulowönen. 
Stein Die erſte Kirche zu Aulowönen, zu welcher bereits nach einem 
der a welchem die Jahreszahl 1610 zu leſen, zu urtheilen, 1610 
brannte ndſtein gelegt worden ſein muß, iſt 1622 erbaut. 1709 
königl fie ab ). Der Neubau dauerte 8 Jahre. — Die jetzige Kirche 
Glocken Batronats ein maſſives Rechteck mit hölzernem Thurm. 2 
Degel don 1735 und 1779. Altar und Kanzel ein Ganzes. Erſte 


el mi R 
heſchnianit Pedal und 13 Stimmen feit 1859 für 3150 Mk. Der 
deen an de aus der Inſterburger Kirche: — 1807 Kirche und 
55 von den Franzoſen demolirt, die Acten verbrannt und die 
ihrer vasa sacra beraubt. 


1 - 
) Ev. Gem. Bl. 1867. 2) Arnoldt, Kirchengeſch. 480; Paſtenaci, Nachrichten. 
19% 
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II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 201, Cf. 121, A. 
44, Cm. 1889, Bgr. 112. Ein Pfarrer bereits 1610 genannt). Er 
hieß Joh. Neander. Pfr. beſoldet mit 70 h. 63 a. Ack. 136 Ml 
Fir, 1337 Mk. Acc, 1414 Mt. Natural, 227 Mä Holz und Wo 
nung. — 16200 Mk. PW. K., 21 h. Ack, Haus und Wohnung für 
die Wittwe. 

III. Schulorte: Aulowönen, Alkmeniſchken, Gerlauken, Jennel, 
Laukogallen, Lindiken, Swainen, Warkau, Waſſerlauken und Zemlaute 
mit Bezienen, Berzupchen, Budwethen, Eichhorn, Ernſtwalde, Gaiden, 
Gründann, Juckeln, Kallwiſchken, Kemſen, Keppurlauken, Kermoſchienen, 
Kiauniſchken, Lappönen, Lindenberg, Miſchlauken, Naggen, Padusle a 
Papuſchienen, Popelken, Rauben, Rudlauken, Schiewinnen, Schuicken, 
Schunkern, Schuppinen, Schruben, Skardupönen, Staggen, Tobacken, 
Uzupönen, Warglauken, Weidlauken und Wilſchicken. 5077 Seelen. 


Berßkallen. 
I. Die Parochie Berßkallen aus den Ortſchaften der umliegende, 
Parochien Aulowönen, Popelken, Georgenburg und Saalau gebildeg 
In Berßkallen war zwar 1736 eine Kirche, ſie war aber bis 17 y 
eine Filia von Saalau?) und fteht noch heute. — Das Kirchengebänd 
königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen mit einem 1878 = 
erbauten maſſiven Thurm. Früher hatte die Kirche einen hölzerne 1 
Dachreiter, den aber Pfarrer Kannig mit 20 Pferden hinunterreiße 
ließ. Von den darin befindlichen Glocken gab er die größere nu 
Aulowönen, die kleinere brachte er in ein Glockenhäuschen. = 
1875 zwei neue Glocken aus Bochum. Altar und Kanzel ein Ganze. 
Orgel mit Pedal und 8 Stimmen 1856 erbaut!) bis dahin keine Org, 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 177, Cf. 100, ©, 
38, Cm. 2437, Bgr. 112. Als in Berßkallen eine Kirche erbaut me, 
fie Filia von Saalau wurde, ward bei ihr ein Katechet angeſtellt, 0 
zu predigen und zu katecheſiren hatte, die Amtsverrichtungen aber 155 
blieben dem Pfarrer von Saalau“). 1756 ein ſelbſtſtändiger Pfarre 
angeſtellt. Pfarrer befolbet mit 160 Mk. Fir, 19 h. Ack, 5 b. 1 
land, 111,3 Rm. Holz und Torf zu Hälfte, 1500 Mk. Klnd., 
Mk. Acc. und Wohnung. 19 
III. Schulorte: Berßkallen, Puberßkallen, Schunkern, Thi i 
laufen, Neu Lasdenenau, Peſſeln u. Sprakten mit Aliſchken, Burbe N 
Daupelken, Gaidehlen, Gräwenswalde, Grüneberg, Klaukallen, Neu 
Nordhauſen, Gr. Padrojen, Paskirsnen, Patimbern, Rauducken, Snappe 1 
Triaken, Trumplauken und Wanniglauken. 4800 Seelen; 200 Litauer 


Didlacken. Bi 
I. Die Kirche zu Didlacken hat 1665 der Generalmajor Liege 
de la Cave, deſſen irdiſche Hülle wohl erhalten in dem neben 


— t 

) Arnoldt, Nachr. S. 87, Grube, corp. const. Prus. I., 54. 2) Arno 
Kirchengeſch. S. 673; Paſtenaci, Nachrichten. ) Ev. Gem. Bl. 1855. 233. 
Arnoldt, a. a. O. 
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Kirche erbauten Mauſuleum ruht, gegründet). Die am 27. September 
m 5 eingeweihte Kirche, welche anfangs adlig war, aber ſeit 1731 
il. Patronats ift, war aus Fachwerk. Baufällig geworden, mußte 
1 1783 durch eine neue maffive Kirche ohne Thurm, in deren nordöſt⸗ 
chem Giebel 2 Glocken, erſetzt werden. Orgel mit Pedal und 13 
wiimmen 1855 erbaut ). — Bei der ruſſiſchen Invaſion 1757, bei 
aulcher die Widdem, das Präcentorat, das halbe Kirchdorf und 6 
‚dere Dörfer niedergebrannt wurden, wurde auch die Kirche inwendig 
erwüſtet und ſelbſt die im Grabe befindliche Leiche des Stifters der 
Diebe von den Koſaken und Kalmucken aus dem Sarge geworfen. 
Fra damals dort ebenfalls beigeſetzten einbalſamirten Leichen beider 
hauen des Stifters waren derart zertrümmert, daß die Ueberreſte 
Ur dem Gewölbe begraben werden mußten. 
x IT. Gottesdienſt deutſch, nur ſelten littauiſch. Tf. 138, Cf. 86, 
gr 30, Em. 1480, Bgr. 82. Am 15. Ottober 1665 als erſter 
(later Joh. Reineccius aus Pommern angeftellt. Pfarrer Glaſer 
712—1747) gab eine Sammlung litt. Lieder heraus unter dem Titel: 
iu las nabaznas Giesmes Lietuwingkams ant Duszios Iszganimo 
Sedutas. Viele dieſer Lieder find in das litt. Gal be bu 1 
Himmelpfennig aufgenommen?). Das Bild de 
nie. Br ale F., 1200 Mk. Acc, 273 Schffl. Gtr. 111,4 
m. Holz, 140 Mg. Ack. Wohnung maſſiv. — 17196 Mi. BER. 
III Schulorte: Didlacken, Carlswalde, Pabbeln, Plateniſchken, 
Ehwirbeln und Skribſtienen mit Bärenhof, Brödlauken, Aicha 
geht edel, Freudenberg, Georgenhof, Harpenthal, Jiniſchken, Iſchda⸗ 
alen, Kohliſchken, Kreywutſchen, Laugallen, Leitnershof, ene 
leo, Peterkehmen, Santieten, Scheppetſchen, Schiemannshof, Schill⸗ 
en und Ußballen. 3639 Seelen; ca. 30 Littauer. 


1 Georgenburg. ee 
Allgemein (Weißel, Henneberger. Hartknoch 2c.) wird dealer 
Mi das Schloß 9 ſchon 1259 vom Orden erbaut ſei; doch 
in glich, da Nadrauen, in welchem Gebiet Georgenburg nge 195 
bak inter 1275 erobert wurde. Andere (Lukanus, v. ec e 
N nehmen das Jahr 1336 als Erbauungsjahr an, ohne die Quelle 
des geben, aus welcher fie geſchöpft⸗). Ursprünglich war Icon vor 
ſch Reformation eine Kirche im Schloſſe. In einem Begna 5 
Manben des ſamländiſchen Biſchofs d. d. Fiſchhauſen 1429 Bi age 

atthäi über Leipeningken wird unter den Zeugen „Pfarrer — — 
Vielleicht unter Herzog Albrecht wurde 


die Zeörgenburg“ angeführt“). 5 
9 Kirche 100 Schritt Be vom Schloſſe am weſtlichen Ende auf 
win ſelben Bergrücken errichtet. Die erſte Kirche war nur don Holz, 


man fie auf einem alten Gemälde in der Kirche zu Inſterburg 


898 „ ) Arnold, Kirchengeſch. 562; Nachr. S. 88 und 93; SS. rer. Warm. I, 
W. pee Ev. Gem. BL 505 168. 90 Arnoldt,, fortgeſetzte Zuſätze, S. 92.4 
reüß. Prov. Bl. 1848, II., 66. 5) Paſtenaci, Nachrichten. 
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finder. — Die jetzige Kirche königl. Patronats, neben der Georgenbtltd 
an der Inſter auf einer beträchtlichen Anhöhe 1693 im Ziegelrohb 
erbaut, ein Rechteck. Der Thurm 1847 um das doppelte erhöht un 
mit einer geſchmackvollen Dachſpitze verſehen. Inneres 1857 reſtaurir 
Altar und Kanzel mit Schnitzwerk ein Ganzes. 9 

II. Gottesdienft deutfch, zehnmal im J. littauiſc. Tf. 24e 
Cf. 137, Tr. 40, Cm. 1955, Bar. 151. Als zweiter luth. Pfarre 
16. März 1538 Arnoldi introducirt. Er muß nicht lange hier 5 
weſen ſein, denn ſchon 1541 wurde durch den Hauptmann v. A 
genburg ein neuer Prediger gedungen und, damit er in George 
burg auch wohnen könnte, für den Bau eines Pfarrhauſes geſo n 
Später hatte die Kirche zwar keinen Prediger, vielmehr mußte ſie 5 
den Geiſtlichen in Inſterburg beſorgt werden, bis 1564 der PR, 
von Saalau, Laurentius Scheier hierher berufen wurde). fart 
Joh Milke. f 1753, hat mehrere Lieder ins Littauiſche überſck, 
fo: Mit Ernſt ihr Menſchenkinder ꝛc. Lobt Gott ihr Chriſten anch 
gleich ꝛc, Wenn meine Sünden mich kränken ꝛc., O heilger Geiſt 10 
bei uns ein ). Pfr. beſoldet mit 3 culm. Hf. Ack, 10 Acht. He 
Kind. 143 ME. Fir, 1500 Mk. Acc., Whng. 1727 erbaut, wegel zz 
hohen Lage im Winter kalt. — Pfarr⸗Wittwe erhält jährlich 1 
Mk. fürs verkaufte Land. en, 

III. Schulorte: Georgenburg, Auxkallen, Budwethen, Kausch 
Leipeningken, Pagelinen, Pleinlauken und Kl. Rekketſchen mit il 
lauken, Kamzarden, Eßergallen, Georgenburgkehlen, Gesweten, Gill . 
ken, Guttawutſchen, Ißdaggen, Gr. und Kl. Kalkeninken, Kampusch, 
Lepinen, Neugrün, Neuſorge, Neuteich, Nettienen, Pawarutſchen, Ro 1 
thal, Blumenthal, Reichswalde, Gr. Rekkeitſchen, Sterkeninken, Wil 
gutſchen, Szacken, Szieleitſchen, Tarputſchen, Uzezern, Werxnen, 
girren und Zwion. 5920 Seelen; 130 Littauer. 


Grünheide. 1 bie 
I. Die Parochie Grünheide 1846 gegründet. Definitiv iſt gt 
Einrichtungsurkunde für die Parochie erſt im Auguſt 1860 ausgefere 
Ein Stall, in Fachwerk und unter Strohdach gebaut, wurde 10 
Gottesdienst eingerichtet). Die Kirche, mit einer kleinen Glocke 1 
dem Weſtgiebel des Hauſes verſehen, welche mit der Gutsglock 38; 
ſchwach concurrirt, hatte auch ein Poſitiv“). Neue Kirche 2. Mat 
eingeweiht. 25, 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 130, Cf. 90, vn 
Cm. 1800, Begr. 80. Erſter Pfarrer war Loe bel, der hier vie 30 
kämpfen hatte?) und 1858 nach Schirwindt ging. Pfr. beſoldet ide) 
Mg. Land (Geſchenk der Frau Gutsbeſitzer Grubert in Grün e 
60 Mg. Wieſe in der Padroper Forſt vom Forſtfiscus überwi 


ati / 
y Arnoldt, Nachr. S. 91. 2) Bgl. Lit Geſangbuch von 1750 und Poll“ 9 
Nachr. S. 58 f. 3) Ev. Gem. Bl. 1855, 254. 4) Ev. Gem. Bl. 1864, 
Ev. Gem. Bl. 1858, 48. 


—ͤ—— — —— EX Au- — — blB—— E. 
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400 M. F., 900 M. Klnd., 900 M. Acc., 33,3 rm. Holz, 33,3 rm. 


Torf 

„ III. Schulorte: Grünheide, Prenzdorf, Pilwogallen, Seßlacken, 
saufen 1100 Szierandzen 1 She, Antargen, Berſchienen, 
geen, Bublauken, Budupönen, Burchardsbrück, Dröſchdorf, Franzdorf, 
Peſdßen, Lasdehlen, Medukallen, Mittelwalde, Mohlen, Perkuniſchken, 
40hſen, Pladden, Skerdienen, Warlen und Waßeninken. 3700 Seelen; 
00 Littauer. 


Inſterburg. N 
a. die Stadt- und Landkirche. = 
I. Das Schloß Iufterburg iſt nach alten Kirchennachrichten 


336, nach Henneberger und Hartknoch aber 1342 erbaut. Neben 


den S ; durch den Markgrafen Georg 
dri 46 un 10. Sie 10 Sindpribiegn erhielt. Be⸗ 


rtedrich am 10. Oktober 1583 das ö 5 
bits vor 55 Reformation hatte Inſterburg eine Kirche; 1 1 iR 
5 dem Verzeichniß der katholiſchen Kirchen bei Leo!) ln: 
Zieſe Kirche war zur Zeit des erſten ev. Pfarrers Torti 5 Dis 2 
atocki (1537) außer Georgenburg die einzige a 3 rch 903 
knen Hauptamt Inſterburg. Daher wurden auf ak 1 
brecht zur Zeit des Hauptmanns v. Plehn (154 6 binnen 
ger Inſterburgiſchen Kirche die Kirchen zu Gawaiten, Saal 1 
attenau, Kraupiſchken, Kuſſen, Nemmersdorf, Pillupönen, ke. ' 
zitkehmen, Tollmingtehmen und Szabienen erbaut und 1 7 7 
gen den bebauten Hufen aller dieſer Kirchen an die 1 1 8 Kirchen 
85 e gezahlt; dieſe dagegen bezahlte die an den neu 1 en 0 ae 
bicgeſtellten Geiſtlichen mit 60 Mk jährlich“. 1609 125 1 
ne Kirchen von der Inſterburgiſchen getrennt. Sie ſollten 10 amt 
8 alle Einkünfte ſelbſt einnehmen und von denſelben im Ha ne 
aſterburg durch ihre Vorſteher Rechnung legen. 1 Erz⸗ 
rid verordnet, daß ſämmtliche Kirchen zur e solten 
eſters und Caplans in Inſterburg jährlich 200 Mk. be Commiſ⸗ 
nu wurde 1638 bei der Generalviſitation vom churfürſt a an 
us ſämmtlichen Predigern des Sprengels aufgegeben, alte 1295 
wenigſtens einmal wechſelweiſe am Mittwoch in Inſterburg N 15 en 
m der Erzprieſter ſeiner Amtsverrichtungen 1 2 iner Be 
ußte, zugleich aber auch Gelegenheit haben konnte, bei ſe ſih z 
neſenheit mit ihnen alsdann von Glaubens⸗ und A 1 9 
zaterhalten und ihnen Anſtoß zu geben, denſelben weiter nachzude ER 
m 10. Januar 1660 wurden dieſe Sittwochaprebigien e alte Kirche 
nee, Als 1590 die Stadt Insterburg abbrannte, 1 5 che aufs 
Röſt Pfarr und Schulhaus ſtehen 1610 bis 1612 d Tonnen 
eue gebaut. Man will damals 391400 Ziegel und a 


ron J. Historia Prussiae. 3) Paſtenaci, Machrichen © 2 und 25. ) Preuß. 
ov. Kirchenbl. 1845, IV., 300 und Paſtenaci a. a. . 
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Kalk verbraucht haben). Der vollſtändige Ausbau hat wahr ein 
wegen Geldmangel bis 1650 gewährt. Beim Sera 8 169 
blieb die Kirche wieder verſchont, 1724 gerieth fie aber ſelbſt in Brand 
fie wurde jedoch gerettet und 1724 ansgebeſſerte). Der Thurm 
3 Glocken von 1639 wurde, ſoweit es die Mauern anlangt, 1618 u. 1757 1 
erbaut; aber auch dieſer mußte nach 1832 durch einen neuen erſe 
werden ). Derſelbe in feiner Spitze mehrfach abgeſetzt. — Im Inne 
der Kirche königl. Patronats bemalte Empore und desgleichen flach 
Decke. Der reich geſchnitzte Altar inſchriftlich 1624 durch den Gan, 
mann Ch riſtoph Froedner ausſtaffirt und der ehemalige Altar 1 
die Kirche zu Gawaiten verkauft. Das Merkwürdigſte an dem Alta 
iſt ein Licht in einem Bilde auf der Spitze des Altars, deſſen Flamme 
und Strahlen in der Entfernung zu lodern ſcheinen. Kanze ; 
erbaut und 1644 ausſtaffirt. Die Taufe umſchließt eine Bildhaue 
arbeit vom Jahre 1638, durch Clara Nagel beſorgt. 1664 er 
die Ktrche vom Rathſchreiber Büch ner ein Poſitiv, 1766 aber die 
Preuß in Königsberg für 9000 Mk. erbaute Orgel mit 2 Manu 
1 Pedal und 30 Stimmen. An dem Sitz für den Adel folgende 
mälde: Markgraf Albrecht, Albrecht Friedrich, George Friedrich, u 
vorne zu Churfürſt Joachim Friedrich, Johann Sigismund, > 
Wilhelm, Friedrich Wilhelm und das churfürſtliche Wappen. Rebe, 
dieſem Chor das Schenckſche, an welchem die 3 Haupttugenden ein 
Regenten: Glaube, Gerechtigkeit und Beſtändigkeit perſonificirt 1 
Am Didlacker Chore 3 Wappen mit den Jahreszahlen 1652, 16 9 
und 1661. Am nächſten Chor die Söhne Jacobs nebſt Ephraim a 
Manaſſe abgebildet. Unter letzterem die Inſchrift: „Seine Herrli 15 
iſt wie ein erſtgeborner Ochſe ().“ Auf dem Stabe, welchen Ju 
trägt, ſteht der Name des Malers der Kirche: M. Zeige ruh, 
1652. Hinter dem Altare 9 Bruſtgemälde von Frauen, von welche 
beſonders 7 merkwürdig ſind, weil mit ihnen der Maler Zimmerma 1 
Umgang gepflogen haben ſoll. Jede der Frauen hat ihren Bernau 
je nachdem ihr Betragen gegen den Maler war, und das Unterſche, 
bohnen den ihres Standes (Weinſchenkfrau mit einer Kanne ꝛc.). — gu) 1 
koſtbaren Leichenſteinen in der Kirche u. der 1642 erbauten Kapelle zählt 
das alabaſterne Monument des Amtshauptmann v. Dobened und ft 
Frau Rofina, Freiin von Kittlitz, T1663, u. das des Hans v. Enzeren 
1570. In der Nähe des Altars der Leichenſtein des Erzprieſen 
Tinotheus Fabricius, f 1617, ein Epitaph des Erzprieſt. 
Matthias Sethus, 1654 und des Erzprieſters Sebaſtian MILCH 
7 1674, welcher die Werke Luthers für die Kirche angeſchafft und 1 
Malereien an der Decke erfunden und ſie mit bibliſchen und anden 
aus den Kirchenvätern entnommenen Sprüchen hat ausführen la 00 
In der Nähe der Kanzel der Leichenſtein des Digconus C hriſto 

1) Hennig, Beſchreib. der Stad b 5 a ion 
doi über die eh Inſterburg. 0 e = = S 4. 

„9 Paſtenaci a. a. O. 


* 


vb 
len, 
. 


| 
| 


bir, Amalienhof, Drebolienen, Eckertshof, 


. 


— — 
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3 ‚Stein (f 1625) und am litt. Beichtſtuhl das Bild des Diaconus 
Höffler, + 16872). 

II. Früher deutſcher, littauiſcher u. eine kurze Zeit auch polni⸗ 
ler Gotti gehalten, jetzt nur deutſch. Tf. 475, Ef. 391, Tr. 
106, Em. 5455, Bgr. 361 in Stadt und Land. Johann Torti- 
in witz v. Batodi, der 1537 Pfarrer in Angerburg wurde, wird 
Wem Reſeript von 1537 der alte abe 5 

mut; er ma on zu Zeiten des Paſtthums hier Prediger geweſen 
fein Peter Atropass wurde 0 2. Dezember 1568 v. Mörlin 
n Diaconus und zugleich littauiſchen Pfarrer ordinirt?). Um 1650 
5 polnischer Prediger Benedictus genannt, deſſen Gehalt 70 Mk. 
pri 9). Unter den früheren Predigern zeichneten ſich aus der Erz⸗ 
Seeſter Johann Berendt (+ 1737), ein tüchtiger Kenner der litt. 
rache. Er hat die litt. Bibel und das litt Geſangbuch verbeſſert 
is elchem man von ihm überſetzte Lieder findet, wie: Sollt es gleich 
10 weilen ſcheinen ꝛc., Aus tiefer Noth ze, In allen meinen. Thaten 
172 Außer Berend! hat der Diaconus Heinrich Pilgrim, feit 
1 hier, durch die litt. Ueberſetzung der Hiſtorien von Hübner 
gel der Langhanſenſchen Kinderpoftille der litt. Kirche große Dienſte 
ur tet ). 2 Geiſtliche, ein Stadt⸗ und Landpfarrer. Der 1. Pfr. 
Zadet mit 7200 Mk incl. 27 h. 50 a. U, der 2. Pfarrer mit 

0 Mk. incl. 7 h. Ack. — 14050 Mk. PW. K. N 
Ir. III. Zur Stadtgemeinde: Inſterburg mit 1 Knabenmittelſchule, 
Yuloheren Töchterſchule, 1 Mädchenmittelſchule, 1 Volksknaben. und 
ksmädchenſchule und 1 Gymnaſium mit Realparallelklaſſen, Alberts⸗ 
0 e ee 
hof, Heynehof, Heiſterbruch, Herrmannshof, Janzonsruh, tis 
8 e Echenten esche, Sprindt und Stanilge. 15000 
alten. Schulorte der Landgemeinde: Cameswilken, Althof⸗Inſterburg, 
Siezuhnen, Kraupiſchkehmen, Neuendorf, Pakalehnen, „ Gr. 
ſchrünuntinnen, Tarpup, Gr. Tamowiſchken und Trakinnen. mit Ab⸗ 
Loader, Friedrichshof, Wieſenau, Zaupern, Birkenfeld, Kl. Bubainen, 
m n (Gut und Dorf), Dwariſchken, Erdmannsruhe, Jeſſen, Irr⸗ 
en innen, Kumetſchen, Nauſſeden, Lenkeninken, Louiſenthal, Ritter⸗ 
ken ſaß, Powehliſchken, Sandeshöfchen, Kl. Siegmüntinnen, Siemoniſch⸗ 
„Gr. und Neu⸗Stobingen, Szameitkehmen, Kl. Tamowiſchken, 
engerin. 5000 Seelen. 


Pit) 

‚Der Friedhof in Inſterb t inen U dem Privile⸗ 
urg ſcheint ſeinen Urſprung 

85 von 1583 zu „ ei wurde beſtimt, daß von 

aba, der Stadt überwieſenen 100 Hufen ein Theil zum Begräbnißplatz 


genommen werden ſollte. 1809 der Friedhof vergrößert. 


tim 
al, 
Keel. 


T x 
arpupönen, Kl. Trakinnen, Eichwald und 


I I Eine ausführliche Beſchreibung aller Leichenſteine ſ. Hennig, Juſterburg 
8 5 2) SS. 5 Ward 1. 8695 3) Arnoldt, Nachr. 81. 4) Paſtenaci a. a. 
ang Chriſtoph Haberkant Pfarrer in Gilgenburg, hat die Laughanſenſche Poſtille 

olniſche überſetzt. 
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b. die Strafanſtaltskirche. 

J. Die Strafanſtalt 1835 begründet. Die Kirche, in einem zur 
Anſtalt gehörigen Gebäude, 2 Treppen hoch, faßt 1000 erwachſene 
Perſonen. Orgel mit Pedal und 10 Regiſtern. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 4, Cf. —, Tr. 
Cm. 1200, Bgr. 20. Erſter Pfarrer ſeit 1836 Jablonowski. 
beſoldet mit 2400 — 3600 Mk. 

III. Die Gemeinde bilden die ev. Detinirten, ca. 750 Seelen, 
darunter 146 Littauer und ſeit 1856 die Strafanſtaltsbeamten, die auf 
dem Territorium der Anſtalt wohnen. Eine Schule für Erwachſene 

ein beſonderer Friedhof. 


— 7 


pi 


Jodlauken. * 

J. Die erſte Kirche zu Jodlauken 1718 auf Koſten des König, 
Friedrich Wilhelm I. erbaut‘). Sie war ein in Fachwerk au 916 
führter, theils mit Stroh, theils mit Dachpfannen gedeckter Bau * 
einer Glocke auf geſondertem Gerüſt ). Das jetzige Kicchengebät 1 
königl. Patronats 1746 erbaut?) ein maſſives Rechteck mit 77 
Haupteingang im Welten. Ueber dem Kirchendach an der Welle, 
der hölzerne Thurm. 2 Glocken von 1737 und 1825. Altar un 


Kanzel ein Ganzes. Orgel 15 Stimmen“). ih 
ttauiſch 


II. Gottesdienſt deutſch, vor einigen Jahren auch li r 
Tf. 158, Cf. 118 Tr. 34, Em. 1673, Bgr. 113. Erſter Par 
war Fabian Kal au. Pfr. beſoldet mit 78 h. 19 a. Ack, Alt, 


2 > Wohnung. Pfarrwittwe: Whng., 100 Mk., 2 Acht. l 


Schulorte: Jodlauken, Triaken, Keppurren, Drutſchlarke 
Blokinnen, Draupchen, Gandrinnen, Muldzehlen und Potrempf 
mit Amalienhof, Andreashof, Baginski, Berſchienen, Birken 
Carolienen, Carlsdorf, Daubarren, Dallwitz, Dawidehlen, Draskineh 5 
Falkenheide, Friedrichsgabe, Friedrichshuld, Grabowen, Grawene 
Haſenfeld, Grünheide, Jourlauken, Kamputſchen, Lenkutſchen, Leputſch 0. 
Lugowen, Nendrinnen, Neuberg, Neuhauſen, Neuſiedel, Nimmerft ig 
Oſtlöpſchen, Radßuhnen, Rudlauken, Ruhendorf, Sta gutſchen, War 
und Wilhelmbruch. 4872 Seelen. 5 


— Karalene. 10 
I. Die Kirchenanſtalt im Seminar Karalene 1859 begründe 
1860 am 4. S. p. Tr. dem Kirchlein die reichen Kirchengern e 
welche Friedrich I. dem Königl. Waiſenhauſe zu Königsberg ell 
ſchenkt hatte, überwieſen“). 2 Gußſtahlglocken 20. Oktober 1865 
geweiht). 
1 N int 
1) Arnoldt, Nachrichten 93; Hennig, Inſterburg, S. 28; G. Engel, Pran 
gehalten bei der Weihe der Kirche in Stallupönen. ) Corpus bonorum ber „fol 
archiv. 3) Paſtenaci, Nachrichten. ) G. Hoening, Geſchichte der Kirche Jod gen 
1886. 5) Ev. Gem. Bl. 1859, 248. 6) Ev. Gem. Bl. 1860, 31. ) Ev. 
Bl. 1865, 190. 8 


| 
| 
| 
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nars 5 Der Gottesdienſt von den beiden erſten Lehrern des Semi⸗ 
eſorgt. g 
III. Zur Parochie: die Anſtalt mit ihren Lehrern und Schülern. 


Norkitten. 


Das Schloß „Norwekitten“ 1376 erwähnt. Die Güter Nor⸗ 
5 Mangarben und Schloßberg nebſt den dazu gehörigen Hufen zu 
rateniſchken und dem Dorfe Schmilgienen, gingen ſammt dem jure 
Gtronatus der Norkitiſchen Kirche von den Kreditoren des Friedrich 
2 lieb v. Gattenhöffen laut 9 d. a na 
„Lan den Herzog von Anhalt über‘). Hennebe „ 
ten bereits 5 Küchort, in beiten ſchon 1540 ein Gotteshaus ge⸗ 

en fein muß:). Am 7. Januar 1730 warf der Sturm den Thurm 
5 T das Kirchendach, ſo daß das Kirchengebäude abgebrochen werden 
Site, 17. April 1731 der Grundſtein zur Kirche gelegt 1 
Sl ntag Quaſimodogeniti 1733 die Kirche durch den ee: iger 
amandt in Gegenwart des Prinzen Eugen von Anhalt⸗ 92 
nngeweiht, woran ſich ein ſolennes Mahl, das nach vorhandener a 5 
1 8 710 Thlr. gekoſtet, ſchloß. Dieſe Ha mußte aber 5 
fal von Neuem erbaut werden, da die Strebepfeiler und 5 en 755 
Lat waren. Im ſiebenjährigen Kriege die Kirche ſtark ob = 
1 61 der Kirchthuim abgenommen ). Das jetzige. Kirchengebäude 
Alber Potronat des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau im Ovale a in 
utz erbaut. 2 Glocken im Glockenhaus. Kanzel über 15 1 5 
II. Gottesdienst deutſch, monatlich einmal littauiſch. Tf. 105, 
ö 115, Tr. 38, Cm. 2100, Bgr. 110. Pfarrer ſeit 1540 erwähnt. 
Fol beſoldet mit 78 h. 63 a. Ack, 50 Klf Holz, 160 eat, 
IN 1500 Mr Aer ir. — P. W. K 8610 Mk, 1 Haus un 

Ack. | s 
III. Schulorte: Norkitten, Gr. Bubainen, Schwägerau, Wiepe⸗ 
hal, Gr. bester Werballen und Worpillen mit aan 
00e Daupelken, Hopfenau, Kuttkehmen, Mangarben, 15 a 1 
ude, Paradeninken, Rohnkalwen, Schloßberg, Sittenfeld, 1 
Kunlupehen, Uderballen, Ußbunden, Waldhaufen, Weynothen un 

ethen. 5200 Seelen, 30 Littauer. 


Obeliſchken. See 

. . Seit dem 2. Dezember 1845, dem Tage der Fundation dieſe 
Fichppies aus den wögesweigten Orten der Kirchſpiele Norkitten und 
A lacken, bis zum 2. Dezember 1855, wo die Interimskirche 92 5 
Hu Dt wurde, der Gottesdienſt in der Schule gehalten‘). Die Kirche 
Stgl. Arona in Fachwerk in der Verlängerung des maſſiven 

chulge äudes erbaut, aber 9“ gegen daſſelbe erhöht, ſo daß das 


) Chronik der Norkittiſchen Güter. 2) 
hon der Norkittiſchen Güter. 4) Ev. Gem. Bl. 1856, 


Ei 
litten, 


ilchb 


Arnoldt, . S. 104. 3) 
36. 
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Holzarbeit und mit 3 Spitzbogenfenſtern geziert, welche die 0?) 
niſche erhellen. 2 Glocken aus Bochum im Glockenhaus. Ein Bol nen 
Ein. 
1311, gr. 51. Pfr. beſoldet mit 20 k. 96 u. Ack, Aer, und BIN 

111. Schulorte: Obeliſchken, Skungirren, Gr. Auxkallen chen, 
Matteninken mit Ackmeniſchken, Kl. Auxkallen, Eichenwalde, Eßeraſ 100 
Friedrichswalde, Görſchenwalde, Jagdhauſen, Julienhof, Kaſtaul 
Kirſchland, Kumpchen, Lenkeninken, Romanuppen, Schernupchen 
Wittgirren. 5300 Seelen, 120 Littauer. 


Pelleninken. 


J. Die Kirche zu Pelleninken 1718 auf Koſten Fete 
Wilhelm 1. erbaut und in demſelben Jahre eingeweiht ). Das Kir alte 
gebäude königl. Patronats ein einfaches Fachwerksgebäude. 2 ein 
hölzerne Thurm 1865 abgenommen und an deſſen Stelle 1869 9 
von Ziegeln erbauter thurmartiger Aufſatz errichtet, in welchen it 
Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 1865 erbaut, 
Pedal und 8 Stimmen. Pi: 
11. Gottesdienst deutſch, felten littauiſch. Tf. 135, Cf. Loa eg 
30, Em. 1900, Bgr. 80. Bei der Weihe der Kirche am Sole 
Rogate 1718 der erſte Pfarrer Friedrich Pauli introducirt. und 
beſoldet mit 67 h. 90 a. Ad, 133 Mk. Fix., 111,3 Rm. 55 ud 
Torf, 750 Mk. Klnd. und Znſ. Whng. 1873 im Garten, ſchön, 
gut. — 10850 Mk. P.⸗W. K. . nine, 
11. Schulorte: Pelleninken, Sangweten, Barsden, Wirbeli m 


Stirkallen, Laugallen und Gr. Gerlauken mit Antſchökſtupsnen, ger 
fallen, Bärenſprung, Vednoren, Berſchienen, Bindſchonen, Kl. Nie⸗ 
lauken, Iſchdaggen, Kaukern, Kundern, Medukallen, Gr. und gib 
budßen, Pillupönen, Saugwetelen, Schillgallen, Skardupönen, 
laden und Trakis. 3300 Seelen, 80 Littauer. 

Puſchdorf. gel 


I. Eine Kirche zu Puſchdorf beſtand ſchon zur katholiſchen Shen 
Aus jener Zeit rühren noch 2 ſteinerne Weihleſſel, ſowie die na“ 
Glocken her. Am 2. Oktober 1486 wurde auf Präſentation des 0. fs 
latus Koenigsbergh in ecclesia Puschdorf Nicolaus Percha 
Prieſter inveftirt?). In früheren Zeiten hatte der Magiſtrat der A 
Königsberg das jus patronatus über die Kirche. Puſchdorf un 
laden gehörten damals zur Kämmerei der genannten Stadt.“ 1 
der regierende Fürſt Leopold v. Anhalt⸗Deſſau 1726 dieſe 
ee 105 

1) Ev. Gem. Bl. 1856, 40. 2) Aruoldt, Kirchengeſch. S. 672 au Dr 
105; Hennig, Inſterburg, S. 29. ) 88. rer. Warm. I., 396 ; Erl. Preuß. II 


Gl 
6 Slocken ; 5 
Stimmen in Glockenhauſe. Altar und 


A 
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Akauft 5 5 g 8 
Die alte, ging das Patronat der Kirche auf dieſen Herrn über!). 
len Kirche war aus Sten mit hohem Thurm, mit 3 Glocken (die 
ka zerſprang) erbaut. Orgel fehlte. Nach der Schlacht bei Jägern⸗ 
iam 30, Auguſt 1757 brannte in Puſchdorf Widdem, Schule und 
dir wenhaus ab, die Kirche blieb jedoch ſtehen. Nachdem die alte 
Paar baufällig und abgebrochen worden war, wurde zur Zeit des 
ih ers Trentovius (1756-1761) eine neue Kirche erbaut und 
Gottseovember 1796 eingeweiht. Während der Zeit des Neubaus 
alte dienst in der Scheune des Pfarrers. Zur Kanzel diente eine 
Gr. Futſche, die bei dem Rückzug der Preußen noch der Schlacht bei 
de bes Pian von einem preußiſchen Offizier zurückgelaſſen und in die 
e 2 


h 2 » Pfarrers Trentovius gekommen 1 1 ige m 

unter Patronat des Herzogs von Anhalt⸗Deſſa . 
hure ohne Thurm. Die 2 alten Glocken im Glockenſtuhl. Die 
Gott e hat die Inſchrift in gothiſchen Buchſtaben: Maria behot uns 
0 be m aller not mececex (1510), die kleine die lateiniſche Inſchrift: 


\cta Katerina ora p. nob, 


* Ju orie ope veni cum pace o sar 


dus de Innern wenig gewölbte Decke. Altar und Kanzel, welche 
ein ger alten Kirche ſtammen und 1637 und 1638 erbaut ſein ſollen, 
ergel anzes. Die meſſingnen Altarleuchter ein Geſchenk von 1647 
Pedal 1836 von der reformirten Gemeinde zu Memel gekauft, mit 
und 12 Regiſtern. ! 
1 deutſch. Tf. 88, 5 Ren Ze ann Te 
. s erſter ev. Pfarrer im 16. Jahrh. Joha 5 
U Mt. Pfr. bef. mit Eh 67 a. At, 20 dach. Holz, 700 117 
0 1682 Mek. Acc. und Fir. ; Wohnung gut. — Wih. mit 2 Mg. Ack. 
har . Schulorte: Puſchdorf, Stoblacken, Moritzlauken, Albrechts⸗ 
al Jägersdorf und Piathen mit Almenhauſen Damerau Gr. 
haken l. Eſchenbruch, Frohnertswalde, Kuhfließ, Pfeiffertshöhe, Rang⸗ 
und Roſe. 2558 Seelen. 


9 1 
az 5¹ 


1 Saalau. 
Mon „Schloß Saalau ſoll 1395 erbaut fein?) und ſoll auch 7 9 0 
0 Jar Zeit des Papſtthums eine Kirche geweſen fein. „Von 1736 
eit 1.56 gehörte zu ihr die Kirche zu Berſchkallen als Fila . Zur 

es ſiebenjährigen Krieges Kirche und Pfarrhaus als Lazareth 
aut en Ruſſen benutzt und nach dem Abzug derſelben in Aſche ge⸗ 


ie jetzige Ki önigl. Rate in Rechteck aus Feldſteinen. 
jetzige Kirche königl er d 935 Ganzes. Orgel 


Tf. 141, Cf. 95, 
1540 erwähnt. Pfr. 
641 Mk. Klnd. und 


N 97 Seit 1868 nur deutſcher Gottesdienſt. 
Holder Em. 1293, Bgr. 98. Ev. Pfarrer von 


t mit 73 h. Ack, Fir, 1200 Mk. Ace, 


9 Top: 5 f dorf, S. 10 und 37. 
1 Kopien a Geſchichtl. Darſtellung der Kirchengem. 73 a 9) Arnoldt, a. 


N 678. v. O. 22 und 23. 3) Arnoldt, Kirchengeſ 
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450 M. Holz. Wohng. ausgezeichnet. — 17025 Mk. BB." 
Wohng. und Ack. lachen 

III. Schulorte: Saalau, Siemohnen, Gr. Laſcheninken, Aachen 
und Wirbeln mit Adamsruhe, Albrechtshöfchen, Auer, Berſchie (de, 
Catharinlacken, Charlottenberg, Gnottau, Kl. Laßeninken, N 
„ Pruskehmen, Rudlacken, Schönwieſe, Schma 
chukiſchken und Wirtkallen. 3842 Seelen. 


7. Diözeſe Johannisburg. 


Arhs. 1 dele 
1. Das Dorf Arys, auch Orſeſche und Roſich genannt, grlichg⸗ 
1443 als Zinsdorf im Amte Rhein Hochmeiſter Conrad v. E ri 
hauſen ). 1726 ward es zur Stadt erhoben. Zur kath. 19 er⸗ 
die Kirche Arys eine Filia von Eckersberg). Herzog Albrech pe 
hob fie nach Einführung der Reformation zur Pfarrkirche und 6 
ſchenkte fie am 20. Februar 1565 mit 1¼ Hf. Acker, welchen peel 
Churfürſt Friedrich Wilhelm noch 1¼ Hf. zufügte. Ebenſo on 
Hufen beſaß die Kirche ſchon aus älterer Zeit, als ſie noch Filia ne 
Eckertsberg war. — Zur Zeit Albrechts mag auch das Kirche er⸗ 
bäude königl. Patronats, wie es jetzt ſteht, in ſeinen Haupttheilen m 
baut ſein. Es iſt ein Rechteck aus Feldſteinen ohne Kunſt. Th des 
und Fenſter im Rundbogen. Thurm mit Pyramidendach, 187¹ 645 
Blitzes wegen erneuert, 100 hoch. 2 Glocken von 1603 und 1 05 
Urſprünglich noch ein kleiner Thurm auf der Mitte des Kirchen 
der aber 1714 abgebrochen und auf die öſtliche Giebelſeite ve Ki 
wurde. Altar und Kanzel ſeit 1766 ein Ganzes. Statt des 5 
tivs 1757 eine Orgel erbaut und 1875 umgebaut. c 
11. Bis 1702 nur polniſch gepredigt, jetzt Vormittags de ggf, 
Nachmittags polniſch. Tf. 200, Ef. 100, Tr. 45, Cm. 3000, den 
150. Ev. Pfarrer ſeit 1544 genannte), ſeit ca. 1600 neben N) 
Pfarrer auch Diaconen. Pfr. beſoldet mit 353 Mg Ack. (1500 h 
126,67 Mk. Fir, 900 ME. Acc., 412 Mk. Klnd., 20 Klft. DA! 
holz, 56 Fd. Klndholz. Whng. 1848 erbaut. nen, 
111. Schulorte: Arys, Gurra, Pianken, Ublick, Odoyen, He 
Strzelniken, Gr. Schweikowen, Wirsbinnen, Mykoſſen und Osciw m 
mit Buwelno, Gärtnersruh, Gronden, Grondowken, Kaminsken, Zum 
torey, Rehfeld, Rßesnicken, Kl. Sweikowen, Sucha, Suchawo na dc 


ken und Stoczek. 5270 Seelen; 4000 Polen. Früher fü 
Leichen bei der Kirche begraben. 
List 


ö 1) Toeppen Maſuren, 104; Weiß, Litt. und Maſ. I., 25. 2) Leo, 
Pruss.; Töppen a. a. O. 164. 9 Arnoldt, Nachr. 367. N 


. dur 
oft 
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Bialla. 
Gal J. Der Ort Vialla, auch Pial, Gayla, Gaile, Ghela, Geyla, 
a und Geel genannt, 1726 zum Städtchen erhoben ). Bereits 


I Ordenszeit beftand hier eine Kirche, welche zum Archypresbyterat 
ale gehörte und 4 Hufen und 2 Laſt Getreide hatte. Am 22. 
ſt u 1481 wurde hier auf Präsentation des Erasmus v. Reitzen⸗ 
an n, Komturs von Balga, ein Prieſter aus der Plocker Dibzeſe 
bunte ). 1765 die alte Kirche abgebrochen. Die jetzige Kirche 
fein Patronats, 1756—63 erbaut, ein einfaches Rechteck aus Feld. 
len mit einem öſtlich angeordneten, 1832 erbauten Thurm. 3 

pan Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel, 1765 erbaut, 1819 
ſein et, ohne Pedal mit 12 Regiſtern. Vor dem Altar der Leichen⸗ 
derem 9 Drigalski, welcher aus der alten Krrche herüber⸗ 

en iſt. 
6 U. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf 300, f. 128, Tr. 
Din Cm. 3781, Bgr. 153. Ev. Pfarrer ſeit 1539 erwähnt‘), 
ae ſeit 1630. Pfr. beſoldet mit 99 b. Ack, 20 Klft. Holz, 
Prd Schffl. Getr, 1300 Mk. cc, Wohng. u. Garten ſchön; der 
, a a b. Ack, 20 Klft. Holz, 300 Schffl. Gir, 540 Ml. 
„ Wohng gut. 

de I. Schulorte: Bialla, Konopken, Koſuchen, Belczonczen, Skod⸗ 
. Kalliſchken, Symannen, Pawloczinnen, Wloſten, Schwiddern und 
1 mit Gr. und Kl. Brzosken, Dannawen, Fröhlichen, Gentle, 

Yoga Kommorowen, Krufferven, Lodigowen, Oblewen, Orlowen, 
en, Schlapien. Skarßinnen, Woynen und Czyborrren. 6200 


edlen; 4300 Polen 


1 Drigallen. A 6 
Tr; L. Das Dorf Drigallen, auch Drigelsdorf, bei Henneberger 
wigal genannt zwichen 1435 u 1438 begründet. Schon 
Zeit des Papſtthums hier eine Kirche, welche zum Archipresbyterat 
(gehörte!) Sie war mit 4 Hufen und 1 Laſt und 22% Schffl. 
0 5 e dotirt. Am 10. September 1480 auf Präſentation, des 
aus urs von Balga, Siegfried Vlach, der Prieſter Petrus Mieſki 
Auf er Plocker Didzefe hier inveftiert?). Zur katholiſchen Zeit und zu 
in ang der Reformation war die Kirche zu Drigallen Mater der Kirche 
den, Kosinsko. Im J. 1656 brannte die Kirche in Drigallen ſammt 
der Thurm beim Einfall der Tartaren ab). 1730 brannte ſie ſammt 
1730 farrwohnung nochmals ab. Die jetzige Kirche königl. Patronats 


midalen T Im Innern ein Hirſch⸗ 

gewei hurm. Glocken aus Bochum. Im J 

mit eih (Ps 42). Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel, 1860 erbaut, 
Pedal und 15 Stimmen. 

do, 2. Arnotbt, Nachr. 360. 2) SS. rer, Warm. I., 406, 868. 0 Arnold Nacht 


fange 88. rer. Warm. I., 391. 5) 88. rer. Warm. I. 366, iuv. 27. 0 
"SH, Einfall der Tartaren, S. 21. 


auf einem hohen Berge erbaut ein maſſives Rechteck mit hohem 
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i 35 
Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 220, Cf. 95, Tr. 35, 
Em 2510 Ev. en et 1538 erwähnt, ſeit 1593 Diao 
1814 ging das Diaconat ein. Pfr. beſoldet mit 71 h. Ad, e 
Holz und Acc. — Pfarrwittwe: Wohnung und Garten, 75 M. Holz, 
100 Mk. Fix. und 300 Mk. Klnd. 10 
III. Schulorte: Drigallen, Dmuſſen, Monethen, Mysken, 60 15 
ken, Oſſranken, (Glombowsken), Gr. Pogorzellen, Ruhden, Salleſ . 
und Sulminnen mit Andreaswalde, Dombrowken, Dupken, Jurgasdo 5 
Kotten, Kozloswken, Sypiensken, Pölken, Kl. Pogorzellen, Sarielnen, 
Schlaga Gr. und Kl. Wallenczinnen, Wollisko, Worgallen und 3 
prken. 4880 Seelen, ca. 350 Deutſche. 
Eckersberg. ui 
us Eckersberg, welches Kynſtut eroberte und zerſtörke 
RE Zu Hennebergers Zeiten war Eckersberg 1 
Okortowa „ein fein Kirchdorf“. Zu katholiſchen Zeiten gehörte 90 
Kirche zum Archipresbyterat Röſſel und war Mater von Orzeſche an 
Arys ). Damals hatte die Kirche 4 Hufen und 2½ Laſt wen 
Im J. 1513 wird hier ein Pfarrer Georg genannt, welcher Auf 
Dorf Selken (Neuhof) zu ſeiner Parochie zu ziehen fuchte. d 
Veranlaſſung des damaligen Pfarrers Stanislaus zu Juchi ban 
Februar 1513 wurden mehrere Zeugen vernommen, welche ausſagt 15 
daß Selken zu Juchi gehörte. 1503 bat Rudolph v. Diepoltslirch 
Komtur von Rhein, den Biſchof Lucas von Ermland, die Kommen. 
über die Kirche in Eckersberg ſeinem geiftlichen Sohne verſuchswoe 
auf ein Jahr zu verleihen ). Die jetzige Kirche königl. Patrouats, he 
die alte baufällig geworden, in den alten Ringmauern aus Feldſtein 1 
1799 neu erbaut, ein Rechteck mit einem niedrigen hölzernen Thur f 
3 Glocken. Altar und Kanzel in Schnitzwerk ein Ganzes. Org 
7 aan pofnifch, einmal im Monat deutſch. Tf. 200, 
Cf. 90, Tr. 30, Em. 2400, Bor. 110. Ev. Pfarrer feit 1541 fe, 
nannt Diacone fett 15710; 1799 hörte das Diaconat auf. Pfr. in 
fofbet mit 112 ME. Fir, 6 f. Ac ( cf. in Rinchdorj, 2 f 
Gutten), Getr., 20 Klft. Deputat⸗ und 20 Klft. Kalendeholz und 
0 hmm roß und bequem. + 
er I Scheler k nteräberg, Chmielewen, Dziubiellen, Donhre. 
ken, Gre ersdorf, Gutten, Lyſſunen, Quicka, Saſtroßnen, Tuchlim . 
und Siervernten mit Kl. Chmielewen, Kl. Dombrowken, Drosdone 
Neuendorf, Nippen, Gr. und Kl. Sdengowen, Spirdingswerder 1 
Wenſewen. 4450 Seelen, 3000 Polen. 
Gehſen. 5 
I. Im Jahre 1846 ſechzehn Ortſchaften von den el 
) Henneberger, Erkl. S. 112; Arnoldt, Ki . S. 183. 2) Leo, H. 
ius Ae FE 194. 3) 88. e I., 406. 9 Arnol 
Nachr. S. 369. 


elen 


sb 
dt/ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Kumilsko und Johannisburg abgezweigt und zu der neuen Kirchen⸗ 
anſtalt Gehſen vereinigt. 20 Jahre lang Gottesdienſt in der Schule, 
x die neue Kirche königl. Patronats, zu welcher der König 2700 
le. geſchenkt, am 18. November 1866 eingeweiht wurde ). Dieſelbe 
5 Ziegeln erbaut mit kleinem maſſiven Thurm am Weſtende und 
ger halbkreisförmigen Apſis im Oſten. 2 kleine Glocken aus Won⸗ 
Me. 2 Anbauten zu beiden Seiten der Apſis. Haupteingang durch 
in Thurm. Kanzel in Kelchform ). Orgel, 4. November 1871 ein⸗ 
geweiht, mit Pedal und 6 Regiſtern “). 
22 I. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 107, Cf. 55, Tr. 
0 Em. 1365, Bar. 74. Pfr. beſoldet mit 522 Mk. Fix., Gtr., 81 
90 Holz, 600 Mk. Acc., 66,8 Rm. Deputatholz, zu deſſen Anfuhr 
Pfr. verpflichtet. Wohng. von Holz, kalt. 
N III. Schulorte: Gehſen, Lipnicken, Thurowen, Dziadowen, Kl. 
Eüsken, Piskogrzewen und Wondollek mit Bärenbruch, Dlottowen, 
Wenthal, Hammergehſen, Heinriettenthal, Gr. Pasken, Gr. und Kl. 
f olisko und Wrobeln. 2320 Seelen, 320 Deutſche. Die Gemeinde 
r arm und ſittlich verkommen. 


Johannisburg. 


be J. Das Schloß Johannisburg, welches nach Henneberger ) eine 
ſeſtigte Jagdbude geweſen fein ſoll, 1345 vom Hochmeifter Heinrich 
User am Ausfluß des Piſchfluſſes aus dem Warſchauſee erbaut! ). 
Du das Schloß Hatten ſich einige Fiſcher und Beutner niedergelaſſen. 
‚Ser Fiſchercolonie, welche lange eine 


Fi „einſame Leuchte“ in der 
ſieſternſß blieb, ertheilte 1367 Ulri 


ie ch Fricke, Komtur zu Balga, 
chu erſte Handfeſte“). Die Colonie hatte ſchon zur Zeit des Papſt⸗ 
5 eine Kirche, welche zum Archipresbyterat Rößel gehörte). Da⸗ 
in „reicht auch eine Verſchreibung vom Jahre 1449 über 13 Hufen 
gabiſchten (welcher Ort heute nicht mehr bekannt iſt). Unter den 
95 igen befindet ſich daſelbſt ein gewiſſer „Mertin,“ Caplan zu 
hannisburg. 

St Bald nach der Reformation zu Johannisburg, das 1646 zur 
got erhoben wurde ), eine neue Kirche erbaut. Dieſe brannte aber 
dunn bei Gelegenheit einer Leichenpredigt, welche Abends gehalten 
Not, ſammt Orgel und Glocken ab. 1696 die neue Kirche fertig. 
8 Chöre erſt 1713, der Thurm 1739 ganz maſſiv vollendet ). Am 
kp; ktober 1838 die alte baufällige Kirche geſchloſſen und der Got⸗ 
enſt in einer Nothkirche gehalten. 1843 die jetzige Kirche königl. 
feuednats mit Beibehaltung des alten Thurmes aus Stein, der ein 
Schindeldach erhielt, erbaut. 2 Glocken. Altar und Kanzel 


lag, 9, Ev. Gem. Bl. 1867, 21. ) Ev. Gem. Bl. 1867, 46. 3) Ev. Gem. Bl. 

00, S. 9 Ertl. S. 152. 5) SS. rer. Warm. I., 66. ©) Töppen, Geogr. 

U, 89 58. rer. Warm. I., 406; Weiß, Litt. u. Maſ. I 26. 7) SS. rer. Warmn. 

Norman) Toeppen, Geogr. 278. 9) Werner, hiſtoriſche Nachr. d. Stadt Jo⸗ 
nisburg, auf der Stadtbibl. zu Königsberg. 


20 
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mit Schnitzwerk ſtammen, wie der Taufengel und der Taufſtein, aus 
der alten Kirche. Den Taufengel hat der Amtsſchreiber Ernſt U 15 
verdorben anſchaffen müſſen, weil er unangemeldet und ungebeichtet A 
Abendmahl gegangen war . Orgel von 1881 mit 2 Manualen, Pe 
und 20 Regiſtern ). Tr. 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 440, Cf. 250, of 
—, Cm. 6400, Bor. 360. Pfarrer Berthold N. vom Bien, 
Speratus 1553 als Wiedertäufer abgeſetzt'). Martin 1 
war im Papſtthum Profeſſor in Krakau, nahm 1524 Luthers A 
an, ward vom Herzog Albrecht nach Preußen berufen, um in Ro- 
polniſchen Diſtricten die Reformation einzuführen, und wurde 5. fi 
vember 1547 zum Pfarrer in Johannisburg ernannt“). Diacone_ en 
1560 genannt. Der Biſchof wollte das Diaconat einziehen laſſen 
aber der Fürſt ließ es nicht zu. Pfr. beſoldet mit 75 a. Ad. ir 
2c.; der Prd. mit 29 h. Ack. in Babroſten, 4 h. in der Stadt, 3% 
Klnd., Acc. ꝛc. — Wth. vorh. ni 
III. Schulorte: Johannisburg, Babroſten, Gutten, Jaſchkon 
Jeglinnen, Kallenezinnen, Gr. Keſſel, Gut und cölm. Keſſel, Kozöwe 
Lupken, Niedzwedzen, Pilchen, Adl. Pogobien, Hint. Pogobien, fen, 
bittwen, Roſtken, Sawadden, Schiaft, Sdorren, Snopken, Tel, 
Gr. Weißuhnen, Gr. Wiartel und Wilken mit Bärenwinkel, Biltz 
Breitenheide, Borken, Faulbruch, Kobuſſen, Gladowen, Jegodne 
Karwik, Sagon, Niedzwedzirog, Kumin, Lippa, Sparken, Maldane 9 
Maſten, Pietzisko, Pietrzyken, Grodzia, Janina, Pogobien, Sowie 
Kl. Weißuhnen, Gnadenfeld, Kl. Wiartel, Wonglin, Jablon, die 
Zechen und Kl. Zechen. 11175 Seelen; 8300 Polen. — Als, in 
Socinianer aus Polen vertrieben wurden, ließen ſie ſich 16 her 
Johannisburg und in den Dörfern des Kirchſptels nieder. Ihr Ale 
war Tobias Areißewski. Seit 1870 in Johannisburg eine er 
altlutheriſche Gemeinde mit einem kleinen Betſaal, welche von SM 
burg aus paſtorirt wird. e 
IV. Bis 1870 war in Johannisburg ein römiſch⸗kath. Miſſi 0 
prieſter, der aber, da die Seelenzahl der Katholiken zu klein ist. 
hannisburg verlaſſen hat. Ein katholiſches Bethaus in der Stadt. 


Kumilsko. 


I. Komilsko, bei Henneberger Komiltzko, ſonſt auch Com 
hatte ſchon zur kath. Zeit eine zum Archipresbyterat Rößel gehe irt 
Kirche, welche mit 4 Hufen, 1 Laſt und 20 Schffl. Getreide von 
ward). Aus der Pfarrei Comelsko ſchwebte 1502 vor dem Biſchof Lucas 10 


Ermland eine Eheſcheidungsklage eines gewiſſen Johannes Scholl! 5 
— — ıbl. d 

1) Piſanski, Nachr. der Stdt. Johannisburg, Mſer. auf der Stabtbibt ci 
Königsberg. ) Ev. Gem. Bl. 1881, 280. %) Arnoldt, Nachr. 357; Kirchen . 
386. 4) Loeschers, historia motuum III., 36; Regenvolscius hist. © irchen 
74; Stanislaus Sarnicius in annal. Polon. ad an. 1550; Hartknoch, 88 rer. 
175 366; Pr. Sammlung III., 80, 5) SS. rer. Warm. I, 391. 0) 88. 

arm. I., 406. 


d 


| 


| 
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1656 blieb die Kirche, während die beiden Predigerwohnungen durch 
de Tartaren verbrannt wurden, ſtehen ). Am 11. Auguſt 1849 
kannte die bereits nach einem Brande 1720 erneute Kirche durch den 
litz bis auf die Ringmauern nieder. 7 Gemeindeglieder, welche am 
düchſten Tage zum Gottesdienſt erſchienen waren, wurden unter den 
Trümmern des Giebels, der an dieſem Tage niederfiel, erſchlagen. 
109 in demſelben Jahre die Kirche hergeſtellt und am 1. Advent 
dag eingeweiht). Orgel, Thurm und Glocken fehlten. — Die Kirche 
dgl. Patronats ein orientirtes Rechteck. Thurm 1875 errichtet. 
"gel, 1860 erbaut, mit Pedal und 13 Stimmen“). 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 206, Cf. 112, Tr. 
ve Em. 2013, Bor. 54!! Erſter ev. Pfarrer Johann Blumen- 
bein, ein Preuße, der in Leipzig unter Eck ſtudirt hatte und vom 

emländiſchen Biſchof Fabian ordinirt war. Er trat 1527 mit der 
ſanzen Gemeinde zum luth. Bekenntniß über. Pfarrer Paul Tren⸗ 
ovius ſtarb am 9. Januar 1710 an einem Tage mit feiner Gattin 
ud 7 Kindern an der Veit‘). Diacone, welche ſchon um 1527 hier 
Ngeftellt waren, bis 1805 erwähnt. Pfr. befoldet mit 148 h. 93 a. 
c. Wohnung ſchön gelegen und geräumig. 
6 III. Schulorte: Kumilsko, Bogumillen, Grodzisko, Gruhſen, 
zusken, Jakubben, Koßken, Kowalewen, Lyßken, Rakowen mit Ba⸗ 
zinsken, Dlugikont, Jeroſchen, Itzten, Koſſaken, Kucklen, Lyſſaken, Mi⸗ 
Steen, Niegoſſen, Poſſeggen, Rakowen (Gut), Symken (Gut und Dorf), 
okollen, Soldahnen und Gr. Zwalinnen. 4000 Seelen; 3500 Polen. 


Roſiusko. 

h J. In kath. Zeit war zu Roſinsko, polniſch Rozensk, eine der 
„Anna gewidmete Wallfahrtskirche, welche anfangs Filia von Dri⸗ 
len war’). Paul Roſinski, der als erſter luth. Pfarrer um 
U 90 erwähnt wird), beſaß ½ Meile von der jetzigen Kirche ein 
Dunes Gut, das noch heute als ein von 4 Bauernhufen beſtehendes 
16 Then den Namen Kl. Roſinsko führt. Von hier aus wurde im 
de Jahrh. eine neue Kirche gebaut und das ganze Kirchenetabliſſe⸗ 
ent zu Gr. Roſinsko gegründet, woſelbſt damals nur eine Wildniß 
e Die damals erbaute, nur aus roh behauenen Balken zuſammen⸗ 
leckt und mit Stroh gedeckte Kirche königl. Patronats ſteht noch 
te, Thurm, mit Schindeln gedeckt, 60“ hoch. 2 Glocken. Die 
muſtgünge ſind ſo niedrig, daß ſelbſt ein kleiner Mann mit der Stirn 
dot Fenſter ſehr unſymmetriſch. Im Presbyterium rechts vom 

ar ein viereckiges Fenſter. Die darin enthaltenen 2 kreisförmigen 
day ben enthalten Glasmalereien, welche Scenen aus der h. Geſchichte 
10 ellen und jo die Veranlaſſung wurden, daß beim Tartareneinfall 
die zum Untergang durch Feuer beſtimmte Kirche verſchont 


& 4.) Piſanski, Einfall der Tartaren, S. 21. 2) Ev. Gem. Bl. 1852, 7. 3) 
Mer em. Bl. 1860, 195.) Ev. Gem. Bl. 1852, 7. 5) RNoſinkoer, Kirchenchr. 


„ SS. rer. Warm. I., 391. 6) Arnoldt, Nachr. 366. 
* „ 
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blieb. Im Begriff, das rings um die Kirche gelegte Reiſig anzinde" 
zu laſſen, ging der Anführer der Tartaren noch einmal in das June 
der Kirche, um dort nach ſilbernen Geräthen zu ſuchen. Dabei fiel 
ſein Blick auf jene beiden Fenſterſcheiben, in denen er verehrungsw 
dige Heiligenbilder zu erkennen glaubte. Als Katholik gab er plötzli : 
den Befehl, allen Brennſtoff von der Kirche fortzuräumen, denn dies 
ſei als die einzige im ketzeriſchen Preußen der Mutter Gottes gewet 1 
und darum zu erhalten. Nur das Dorf und die Widdem brannte 
ab). Altar und Kanzel rohes Schnitzwerk. Unbrauchbares Bolt 
Taufſchüſſel von 1672. 0 

II. Gottesdienſt polnifch, an jedem 2. Sonntag deutſch. Tf. 150, 
Cf. 70, Tr. 30, Cm. 1815, Bgr. 90. Andreas Stankovin 
ſeit 1646 hier Pfarrer, kam beim Einfall der Tartaren in die Sefalt 
genſchaft und kehrte nicht mehr zurück. Er hat feinen Tod in 9 
Krim gefunden. Ihm folgte Thomas Molitor (16561682 
Bis 1656 war er hier Rector. Beim Einfall der Tartaren floh er 5 
Pferde, dann zu Fuß in die Gebüſche von Worgalen, wo er 4 Tah, 
bl'eb. Von ihm die Lieder: Oyczyzno teskliwa etc., Pola ze 
biale, klosy sig klaniaig eto. Außerdem hat er viele Lieder in 
Polniſche überſetzt). Sein Bild in Lebensgröße in der Kirche. 1 
beſoldet mit 89 Mk. Fix. bedeut. Klnd., 180 Id. Klndhlz., 66 2 
Rm. Deputatholz, 800 Mk. Acc., 72 h. Ack. Whng. maſſ. und 9 
räumig. Wth. und Land vorhanden. * 

III. Schulorte: Bzurren, Dybowen, Gutten, Krzywinsken, 1 
zontken, Gr. Rogallen und Gr. Roſinsko mit Cziernien, Jembrame, 
Karpinnen, Kybiſſen, Marchewken, Nowacken, Olſchewen, Rakowe 
Kl. Rogallen, Kl. Roſinsko, Roſſa, Skrotzken, Sokollen, Taczken n 
Woytellen. 3200 Seelen, 300 Deutſche. 


Turoſcheln. g 
elbe 


I. Die Parochie Turoſcheln 1848 begründet und in demſ 9 
Jahre auch die Kirche erbaut. Die Kirche königl. Patronats, ein Kg, 
eck aus Holz mit Ziegeldach ohne Thurm, aus der Nothkirche 


hannisburgs entſtanden. 2 Glocken im Glockenſtuhl ). Altar am Nord- 


7 
U 


giebel. Orgel auf einem Podium mit 10 Stimmen. Tr. 
II. Gottesdienſt polniſch, ſelten deutſch. Tf. 180, Cf. 80, dit 
35, Cm. 1800, Bor. —. Pfr. beſ. mit Acc. und Kind. Acker feh 


Whng. von Holz, wohnlich. 

f III. Solon Gr. Kurwin, Erdmannen, Heypdid, sach 
Kreuzofen, Sdunowen, Kl. Spalienen, Alt Ußany und Gr. zul 
mit Annußewen, Kl. Kurwin, Czesnia, Rehthal, Dziatken, Eichenwa 15 
Hirſchchal Zelonggrund, Zymna, Koczek, Prziroſcheln, Neu Ußia 

l. Tursſcheln und Malilaß. 3600 Seelen; 400 Deutſche. 

1) Piſanski, Einfall der Tartaren, S. 21. 9) Olof, poln. Liedergeſch. © 
370; Ev. Gem. Bl. 1858, 162. ) Ev. Gem. Bl. 1871, 55. 


| 


| 
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8. Didzefe Lötzen. 


Lötzen. 
I. Das Schloß Lötzen 1285 erbaut‘). Vor dem Schloß war 
aſprünglich ein Dorf, Neudorf genannt, welches 1573 durch Herzog 
Albrecht Friedrich die Stadtgerechtigkeit erhielt. Die älteſte 
andfeſte über dieſen Ort iſt verloren gegangen und nur die Erneue⸗ 
ung derſelben vom Jahre 1475 vorhanden. In dieſem Privilegium, 
belches der Oberſte Spittler und Komtur von Brandenburg, Ber n⸗ 
a: v. Balzhofen, ausgeſtellt hat, von den Pfarrhufen und dem 
decem die Rede. Dort heißt es: „auch verleihen wir dem Pfarrer 
weHufen,“ — „auch wollen wir, daß die Einwohner des Dorfes dem 
Marzer ſollen geben des Jahres vor dem Decem 4 gute Schillinge, 
uch der Gärtner 2 Hühner“: — Die urſprünglich zur Zeit des Papſt⸗ 
hums beſtehende und zum Archipresbyterat Rößel gehörige Kirche 
ar von Bindwerk ?). Ad ecelesiam parochialem in Lehtczen 
8701 auf Präſentation des Johannes v. Tieſen, Komturs von 
Prandenburg, Matthias Broftofa aus der Plocker Diözefe als 
ſarrer angeftellt®). Unter dem Schloßhauptmann Ja cob v. Finken 
f 2 eine neue maſſive Kirche ohne Thurm erbaut. Letztern erhielt 
a 1642. Der Fürſtenchor 1650 gemalt. Die Materien beſtanden 
us den Bildniſſen der preußiſchen Regenten von Markgraf Albrecht 
uns Friedrich Wilhelm, den großen Churfürſten. In der Mitte 
as Brandenburgiſche Wappen, darunter die Worte: Vigeat domus 
mandenburgica. Am 26. November 1686 brannte die Kirche bis 
haf den Thurm ab. Erſt 1709 das Gotteshaus aufgebaut. Aber 
eits am 3. April 1822 brannte die Stadt mit der Kirche, Schule 
> Pfarrwiddem ab; in der zum Theil ftehen gebliebenen Pfarr⸗ 
kohnung eine Betſtube errichtet). — Die jetzige Kirche königl. Pa⸗ 
nßnats ein maſſives Oblong mit einer 1881 angebauten Apſis. Thurm 
a1 Satteldach. 3 Glocken; 1878 die größte umgegoſſen. 1881 im 
ern die Kirche renovirt; ſeitdem Altar und Kanzel neus). Altar⸗ 
aeg, aus Eichenholz geſchnitzt, mit 4 Säulen, welche ein großes 
ud tragen. „Der einladende Chriſtus“ nach Pfannſchmidt. Kanzel 
dat Taufſtein entſprechend dem Altar. Orgel mit 2 Manualen, Pe⸗ 
und 21 Regiſtern. 

1 II. Gottesdienſt deutſch und polnisch. Tf. 386, Cf. 209, Tr. 
erw Enn. 4100, Bgr. 220. Ev. Pfarrer ſeit 1531, Diacone ſeit 1573 
nit ont. Pfr. beſ. mit 46 h. 65 a. Ack. ꝛc. Whng. groß; Prd. 
12 h. 18 a. Ack. x. Wohnung geräumig. — 5900 Mk. PW. ⸗K. 

. und Ack. vorhanden. 


zun Y) Henneberger Erkl. S. 254; v. Werner, geſammelte Nachrichten zur Ergän⸗ 

ug der preuß. märk. Geſch. I., 88. 2) SS. rer. Warm. I., 389; v. Werner, a. 

L. 10 105. ) SS. rer. Warm. I., 367, inv. 35. ) N. Pr. Prov. Bl. 1852, 
49. 5) Ev. Gem. Bl. 1856, 73; 1858, 100; 1881, S. 259. 
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III. Schulorte: Lötzen (Progym., höhere Töchter aulhöden, 
Kamionken, Kampen, Gr. Koſuchen, en Wenke Schw 
dern, Spiergſten, Sullimmen, Gr. Upalten, Willkaſſen Gr. und Kl. 
Wronnen mit Bieſtern, Bogatzko, Bogaſtkowolla, Gutten, Graywen, 
„ 700 1 Kl. Koſuchen Poganten Schön 

g, Grünwalde, Strzelezen, Kl. ittel⸗ ö 1; 
00 Pe zelcz und Mittel⸗Upalten. 10200 Seele 

e Milken. 

„Die Kirche zu Milken oder Milus ſtammt aus dem apſt⸗ 
thum; ſie hatte 4 Hufen und gehörte zum ee Shane 
1481 auf Präfentation des Johann v. Tiefen, Komturs von Bra“ 
denburg, ein Pfarrer Nicolaus aus der Gneſener Diözeſe hier inveſtirt 0 
Die Kirche königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen und Ziege 5 
Thau waste 2 Glocen. Sangel über den Mar. Drge 1868 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 255, Cf. 126, Tr, 
58, Cm. 3273. Erſter ev. Pfarrer He en 3) b ſeit 
1649. 1810 ging das Diaconat ein. Pfr. beſoldet mit 131 h. 23 
a. Ack. 2200 Mk. Rente, 1500 Mk. Acc., Holz ꝛc. Wohnung neu 
und gut. — 11625 Mk. P. W. K., Whng. und 1½ Hf. Ack. 

III. Schulorte: Milken, Czyprken, Dannowen, Gr. Konopken, 
Kl. Konopken, Kruklinen, Lipinsken, Marczinawolla, Okrongeln Sched⸗ 
listen, Stazwinnen, Talten und Wiſſowaten mit Bilslen, Jedamken 
Lindenhof, Mniechen, Ogrodtken, Przykop, Ruhden Szezepanken, 5 
Skomatzko und Willudtken. 6000 Seelen, 3000 Polen. 

g RR Neuhof. 0 

. Seelken, ſpäter Neuhof genannt, hatte 1513 ine Kirche 
und war zu Juchi eingepfarrt, denn der en Are 50 Okor⸗ 
towa (Eckertsberg) ſuchte 1513 das Dorf Seelken zu ſeiner Brodit 
zu ziehen. Auf Antrag des Pfarrers zu Juchi unterm 4. Februc⸗ 
1513 wurden mehrere Zeugen vernommen, die ausſagten, daß Seellel 
zu Juchi gehöre ). Eine Kirche hier erſt entſtanden nachdem Herzen 
Albrecht den Ort an den Freiherrn Wolf v. Heydeck verſchrieben 
hattet). Nach der landesherrlichen Urkunde vom 19. Oktober 1550 
hat Wolf v. Heydeck „auf feinen Selkenſchen Gütern Gott ber, 
Allmächtigen zu Ehren und Erweiterung ſeines lieben Wortes eine 
Kirche und Pfarre von dem Seinen erbaut“. Pfarre und Kirch 
verfiel allmählich in Folge großer Verarmung und Mangel an inch, 
lichem Sinn. 1840 die alte Kirche abgebrochen und 1844 die je ige 
Kirche erbaut). — Die Kirche gutsherrl. Patronats, ein Rechte au 
Stein ohne Thurm. 2 Glocken im Glockenſtuhl. Altar und Konze 
ein Ganzes. Orgel, 1860 erbaut, 7 Stimmen. Taufſtein aus Thon. 
) SS. rer. Warm. I., 370, 389, 406. 2) Arnoldt, Nachr. 323 und Kirche 

800. 0% 


eſch. 3 
6 id. se en rer. Warm. I., 406. 4) SS. rer. Warm. I. 
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N IT. Gottesdienst deutſch und polniſch. Tf. 65, Cf. 25, Tr. 15, 
m. 917, Bgr. 17. Pfarrer ſeit 1591 erwähnt ). 1825—1837 die 
Pfarrſtelle unbeſetzt. Pfr. beſ. mit 297 Mg. Ack. hinter dem Guts⸗ 
oſe und 47 Mg. an der Pfarre, Rente, 420 Mk. Acc. Whng. maſſiv. 
N III. Schulorte: Neuhof, Wolle und Pammern mit Alexandrowen, 
ſerghof, Bialla (Gut und Dorf), Franciskowen, Heybutten, Kathrinowen, 
rzywen, Mallinken, Ranten und Roſtken. 1500 Seelen; 500 Polen. 


Orlowen. 


I. Am 10. Mai 1809 erging von der littauiſchen Regierung 
zu Gumbinnen der Befehl, das Kirchſpiel Widminnen zu theilen und 
aus den dem Dorfe Szezyballen zunächſt gelegenen Ortſchaften eine neue 

arochie zu gründen und in Szezyballen eine neue Kirche zu bauen, 
Degen aber die Gemeinde proteſtirte. Nach 17 Jahren nahm der 
berpräſident v. Schön die Sache wieder in die Hand, doch ver⸗ 
gebens. 1845 wurde Orlowen zum Kirchort beſtimmt und 187 Mg. 
and angekauft. 1847 ſollte der Prediger Tres katis aus Czychen 
ſein dort aus in Orlowen paſtoriren, bis ein neues Pfarrhaus erbaut 
ein würde, wogegen aber die Gemeinde wieder proteſtirte. Erſt am 
1 Mai 1853 trat die Parochie Orlowen ins Leben?). Der Gottes⸗ 
lenſt zunächſt in dee Schule gehalten, während der Pfarrer in einem 
ſenietbeten Hauſe ſeine Wohnung nahm. Am 15. Juli 1855 Grund⸗ 
einlegung und am 27. September 1857 Weihe der Kirche). — Das 
türchengebäude königl. Patronats, im gothiſchen Stil erbaut, ein orien⸗ 
Meg Rechteck in Ziegelrohbau mit Apſis und einem auf dem Weſtende 
* Kirche befindlichen 68 ½ hohen Thurm mit Satteldach. 2 Glocken 
us Bochum. Orgel, 1858 erbaut, mit Pedal und 11 Stimmen‘). 
30 II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 170, Cf. 80, Tr. 
J Em. 2000. Am Sonntag Rogate 1853 der Rector Kiehl aus 
cha als erſter Pfarrer eingeführt. Pfr. beſ. mit 47 b. 74 a. Ack. 
Orlowen und Szeyballen, 900 Mk. Acc., Holz und Klnd. Whng. 
eu im ſchönen Garten. 
N. III. Schulorte: Orlowen, Grondzken, Lipowen, Szezyballen, 
letraſchen, Jorkowen und Grünheide mit Friedrichsheide, Kowalewsken, 
allowen, Dobrawola, Steinbach, Weſſolowen, Haasnen, Kl. Lenkuk, 
29 og, Förſterei Rogonnen, Wolisko und Hagenhorſt. 3750 Seelen; 
00 Polen. 


Rhein. 
a. die Stadt- und Landkirche. 


Vogl. Das Schloß Rhein entweder 1371 oder 1376 erbaut?) 
der Flecken Rhein zur Stadt erhoben‘). Nach einem Schreiben 


109. 3) Ev. Gem. Bl. 


1) Arnoldt, Nachr. 347. 5) Ev. Gem. Bl. 1853, 
5) Henneberger, Erkl. S. 


188 = 
4055 187; 1857, 203. 4) Ev. Gem. Bl. 1859, 28. 
6) Arnoldt, Nachr. 300. 
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des Komturs von „Reyn“ vom Sonntag Lätare 1493 Biſchof 
Lu cas v. Ermland war bei „Reyn“ un Kapelle des h. ben 
welche der Prieſterbruder des Deutſch-Ordens, der die Schloßkapelle 
bediente, mit verſah. Nach dem Untergang der Ordensherrſchaft dieſe 
Kapelle zur Pfarrkirche erhoben). An der Stelle der alten Kirche, 
welche abgebrannt ſein ſoll, 1602 eine neue Kirche erbaut wel 
1871—1876 umgebaut und am 19. Auguſt 1876 eingeweiht wurbe. 
Kirche königl. Patronats und der 140° hohe Thurm maſſiv. 3 Glocken. 
Altarbild: der auferſtandene Chriſtus, rechts Paulus links Petrus 
Taufe aus einem alten Weihwaſſerſtein. Orgel mit 2 Manualen, 
Pedal und 16 Stimmen. 2 Altarfenſter und 1 Roſettenfenſter u 
ſchenk des Fan ba AN 
ottesdienft deutſch und polniſch. Tf. 280, Cf. 170, Tr. 
60, Cm. 2400, Bgr. 45. Ev. Pfarrer 155 > 95 Diacone 
feit 1566. Pfr. bef. mit 60 h. 59,68 a. Ak. z.; der Prd. mit 7 
h. 50 a. Ack. x. ? 
III. Schulorte: Rhein, Gneiſt, Gr. J iorkel, 
Krzyſahnen, Lawken, Gr. Notiſten, Kl. holen Orlet be 
Salza, Skoppen, Skoruppen, Stabowen, Truſſen, Usranken Weidille 
und Zondern mit Bartlikshöſchen, Glombowen, Grünwalde Herrmaua 
che deuten, Kl her, umme und Wehen 870 S 
⸗Notiſten, Kl. Rhein, Rumi 7 en; 
ea ninnek und Waldhof. 8570 See 


ken nie BEN Strafanſtaltskirche. 
IJ. Die Strafanſtalt zunächſt als Filia der Inſterburgiſchen 
Strafanſtalt 1853 in den Ruinen des 1 55 Schloſſes Ange und 
der Gottesdienſt zunächſt in einem Arbeiterſaal gehalten. Am er 
Februar 1855 wurde die Strafanftalt ſelbſtſtändig und 1856 in den 
beinahe neu aufgeführten Nordflügel ein beſonderer Kirchenſaal einge 
richtet, der 3. Advent 1858 eingeweiht wurde. Die Kirche ani 
Altar, Kanzel und Orgel brannte 1881 aus, wurde aber ſchon ° 
3 8 aufs 1155 eingeweiht 3). ’ 
. Gottesdienſt deutſch, polni ittaui . ber 

mit 2700 Mt. und Whg h, polniſch und littauiſch. Der Pfr 
III. Eine Schule. 356 Gefangene, 50 Polen, 20 Litauer. 


. Rydzewen. 
Das Kirchſpiel Rydzewen im 16. Jahrh. begründet. Henne, 
berger kennt Rydzewen als Kirchort nicht, 1 75 7 5 1500 
Gottesdienſt gehalten und iſt es gewiß, daß der pomeſaniſche Biſchof 
Johannes Wigand durch Verordnung vom 17. November 190 
den erſten Anlaß zum Bau der hieſigen Kirche gegeben hat, der 1595 
vollendet geweſen ſein muß. Dafür ſpricht die auf den Kirchenthüren 


) S8. rer. Warm. I., 389. 2) Ev. Gem. Bl. 1882, 197. 3) Ev. Gel, 
BL. 1882, 264. 0 Arneidt, Nachr. 325; 88. rer. Warm. L. 30 


| 
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befindliche Ausprägung der Zahl 1591. Kirche königl. Patronats ein 
Rechteck aus Ziegeln. 3 Glocken von 1604, 1726 und 1818. Altar 
und Kanzel ein Ganzes. Orgel 1861 erbaut, 9 Stimmen. 

11. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 139, Cf. 72, Tr. 
32, Cm. 1939, Bgr. 100. Evangeliſche Pfarrer feit 1590. Pfr. bei. 
mit 4 Hf., 1300 Mk. Klnd., 700 Mk. Acc., 111,3 Rm. Holz und 
86,68 Mk. Fix. Wohnung gut. 

111. Schulorte: Rydzewen, Bogaczewen, Gr. Jagodnen, Kleßewen, 
Koßinnen, Paprodtken und Sczyballen mit Andreashof, Grünhof, Kl. 
Jagodnen, Klonn, Thiems⸗Bagaczewen und Wierczeyken. 


Gr. Stürlack. 5 

I. Das Freidorf Gr. Stürlack 1387 von Conrad Zöllner 
von Rothenſtein gegründet). Hier ſchon 1490 eine dem Johannes 
em Täufer geweihte Kapelle, welche Filia von Schwarzſtein war). 
bochmeiſter Johann v. Tiefen bat den Biſchof Lucas v. Erm⸗ 
and d. d. Königsberg Freitags vor Pfingſten 1490, da deſſen Vor⸗ 
ahren mit Bewilligung des Pfarrers von Schwarzſtein den armen 
euten zu „Stürlawken“ wegen der weiten Entfernung von ihrer 
farrkirche die Erbauung einer Kapelle geſtattet haben und dieſe nun⸗ 
mehr fertig ſei, daß ſie in die Ehre des St. Johannis Babtiſtä ge⸗ 
eiht werden ſollte, zu geſtatten, daß der Pfarrer von Schwarzſtein 
oder ein anderer Geiſtlicher am nächſtkommenden Johannistage und 
duch ſpäter, wenn fie einen Prieſter hätten, das Amt der h. 
keſſe halten dürfe ). Die Gemeinde blieb auch in herzoglicher Zeit 
. Schwarzſtein verbunden, bis 1590 eine größere Kirche erbaut und 
ieſe 1598 zur Pfarrkirche erhoben wurde ). 1656 brannte die Kirche 
ammt dem Dorfe durch die Tartaren abs). Die darauf erbaute Kirche 
* von Fachwerk. Da fie den Einſturz drohte, wurde fie abgebrochen 
ud 1832 neu gebaut. Kirche maſſives Rechteck ohne Giebel und Thurm 
nit einer Glocke im Glockenſtuhl?). Orgel 1866 erbaut, mit 12 
timmen. 20. Januar 1884 Einweihung der neu renovirten Kirche, 
delche einen neuen 120° hohen pyramidalen Thurm, eine Apſis mit 
en ſich anlehnenden Räumen, einen neuen Altar mit Altarbild (Jeſus in 
zethſemane), Kanzel und Taufſtein erhielt. 2 Altarleuchter und Kru⸗ 
Ai ein Geſchenk der Kaiſerin Auguſta. Die Altarbibel ein Ge⸗ 
enk der Lehrer des Kirchſpiels; Vasa sacra ein Geſchenk des früheren 
* Trinker. Ein Kronleuchter von der Wittwe des Pfarrers 
rutto ). 
0 II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 99, Cf. 42, Tr. 26, 
deb 1292, Bgr. 71. Als erſter Pfarrer Johann Janiſch 16. 
ebruar 1600 angeſtellt. Pfr. beſ. mit 50 h. 25 a. Ack, 76 Mk. 


Nr, 380 Ml. Aer. ꝛe. Whng. gut. 
Be 


W., > Weiß, Litt. und Mai. I., 27. 2) Weiß, a. a. O. I., 69. 8) SS. rer, 
der m. I., 389. 4) Arnoldt, Kirchengeſch. 367; Nachr. 326. 5) Piſanski, Einfall 
Tartaren S. 18. 6) Ev. Gem. Bl. 1859, 118. 7) Ev. Gem. Bl. 1884, 42. 
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III. Schulorte: Gr. Stürlack, Kl. Stürlack, Mertenheim 10 


Kronau mit Grzybowen und Silberberg. 2359 Seelen; 400 Polen. 


Widminnen. 


I. Ob in Widminnen ſchon vor der Reformation eine euch, 
vorhanden war, iſt ungewiß !). Zu Hennebergers Zeit?) war 1 
minnen ein großes Dorf, deſſen Kirche 1572 abbrannte. Schon 155 
muß hier Gottesdienſt gehalten worden ſein ). Die jetzige Kirche könig. 
Patronats, wahrſcheinlich unter Beibehaltung der alten Mauern erbau⸗ 
ein Rechteck aus Feldſteinen in Abputz mit polygonalem Chorſchluß 
Thurm maſſiv mik Satteldach. 3 Glocken 1879 umgegoſſen. In de 
Vorderfront ſüdlich und in der Giebelfront öſtlich die Inſchrift: 15 
omni loco, in quo memoria fuerit nominis mei, veniam ad . 
et benedicam tibi. Exod. 20, 24. Ueber dem Hauptportal ein 
Marmorplatte mit der Inſchrift: Friedericus Rex Prussiae. F 
dericus Wilhelmus von Lesgewang, Capitaneus. J ohann® 
Stobaeus Pastor. Aedificata anno 1701. Fenſter im Spitzbogen 
Altar und Kanzel reiches unbemaltes Schnitzwerk. Orgel mit Pe 5 
und 12 Regiſtern, neu. Kirchendecke ſeit 1867 Hängewerk. Ci 
Hirſchkopf von 1617 (Ps. 42,1). Ein Grabſtein von 1685. Tr 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 206, Cf. 90, me 
42, Cm. 2626, Bgr. 159. Ev. Pfarrer ſeit 1558 genannt, Diac 
ſeit 1579); 1813 ging Diaconat ein. Pfr. bei. mit 76 h. 72a. n 
104 Mk. Fix, 1502 ME. Klnd., Holz u. 1290 Me. Acc. Whng. TO 
— 3427 Mk. P.⸗W.⸗K., Whng. u. Ack. N 

III. Schulorte: Widminnen, Czarnowken, Gr. Gablick, Maſucheh 
ken, Radzien, Schemionken, Sucholasken und Wenſowken mit 30 
Gablick, Gembalken, Junien, Scheuba, Soltisken und Zybulken. 46 
Seelen; 1852 Polen. 


9. Dibzeſe Lyck. 


Borzymen. 1 
I. Eine Kirche zu Liſſewen, Liſſau, Liſſowa, beſtand ſchon Be 
kath. Zeit; fie hatte 3 Hufen und gehörte zum Archipresbyle 
Rößel ?). Am 13. Januar 1481 auf Präſentation des Pflegers. fe 
Lyck, Johann Goſtrovia, ein Prieſter aus der Plocker a 
hierſelbſt inveſtirt. Am 18. Januar 1500 wird Plebanus Pau oft 
zu Liſſewen als Zeuge erwähnt). 1803 brannte die Kirche Er 
den Pfarrgebäuden ab und wurde ſie nunmehr in der Mitte Pa- 
Kirchſpiels zu Borzymen 1815—1817 erbaut ). Kirche königl. 


l. 
) SS. rer. Warm. I. 389. 2) Erklärung S. 487. 3) N. Pr. Prov. 1 
1852, I., 149; Arnoldt, Nachr. 352. 4) Arnoldt, Nachr. 355; Rheſa, Nacht. ſa, 
108. 5) SS. rer. Warm. I., 390. 6) SS. rer. Warm. I., 367. ) 
Nachr. I., 108. 
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ronats ein Rechteck aus Stein und Ziegeln ohne Thurm. Bis 1866 
nur ein kleines Glöcklein, ſeit 1866 zwei Glocken im Glockenſtuhl ). 
anzel und Altar ein Ganzes). Orgel 15 Stimmen. Taufſtein 
aus Bronze im gothiſchen Stil“). 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 120, Cf. 60, Tr. 
20, Cm. 1600, Bgr. 85. Ev. Pfarrer frühe genannt; Diacone ſeit 
561. Vom Pfarrer Ebel ( 1874): Dzwony swigteczne, Lyck 
1873. Pfr. bei. mit 100 Mk. Fix., 90 h. Ack, 1500 Mk. Klnd. 
und 400 Mk. Acc. Wohnung gut. 

III. Schulorte: Borzymen, Grondzken, Kolleſchniken, Liſſewen, 
Prawdzisken, Romanowen, Skrzypken und Stoßnen mit Burnien, 
uttken, Jendreyken, Imnionken, Przepiorken und Romotten. 3000 
eelen; 300 Deutſche. 50 Baptiſten. 


Clauſſen. 

f I. Eine Kirche, wahrſcheinlich nur eine Kapelle, genannt Clau⸗ 
Ua Mariana, wurde nach einem Bericht von 1786 von „den Kreuz⸗ 
errn und Ordensmeiſtern“ 1354 erbaut“). Bei dieſer Kirche ver⸗ 
mutheten die Tartaren 1656 unter dem Altare Kirchengeräthe. Sie 
machten daher mit ihren Piken im Altare ein großes Loch; als ſie 
aber nichts vorfanden, wollten fie die Kirche und den Pfarrer ver⸗ 
rennen, doch ſollen ſie aus Furcht vor dem Teufelſtein vor der Kirche 
davon abgehalten worden ſein). In den Kirchenacten zu Clauſſen 
om Jahre 1640 heißt es: „Anno 1640 hat Pfarrer Wiſchnewski 
ds einem römiſch katholiſchen Weibe, fo vom Teufel beſeſſen geweſen, 
in. II. p. Tr. nach gehaltener Predigt, da die Gemeinde das Lied 
uit großer Andacht gefungen: Ein feſte Burg iſt unſer Gott de., 
5 Teufel Kobold ausgetrieben, der ſie zu allem Böſen angeführt 
andern ſoll, daß ſie nicht nur ſich ſelbſt den Hals abſchneiden, ſondern 
M0 andern Menſchen das Leben nehmen und ſie mit Heuforken und 
0 iſtgabeln an die Wand ſpießen wollte; und da nach Ausfahrung 
05 böſe Geiſt ſich auf der Kirchenſchwelle in angenommener gräulicher 
eſtalt gezeigt, iſt Paſtor loci auf ihn zugegangen und hat ihm 
„gerufen: Exi male spiritus et da locum spiritui sancto! Und 
der ihm feine Sünden vorgeworfen: O ingrate, oblitus es Domini 
2 Creatoris tui omnipotentis, qui te creavit sanctum sed tu 
Mee ipso impurus et malus factus es! iſt der Teufel über die 
| aaßen grimmig geworden und hat wie ein Löwe zu brüllen ange⸗ 
Augen: Exibo non autem tuo jussu, sed ad interdictum Jezu 
Azareni, worauf er rücklings mit feinen krummen Fuß auf einen 
2 der Kirche liegenden Stein einen Schlag gethan und in denſelben 
en feiner Fußtapfen dergeſtalt eingedrückt, daß die große A en 

ere Zehen eines Menſchenfußes und die Ferſe an demſelben Fu 
Wer gehe ſchenfuß Ferſe an dem 


e 


Fl „DE. Gem. Bl. 1860, 210. 2) Ev. Gem. Bl. 1857, 20. ) Ed. Gem. 
Wal. 257 118. 0 Weiß, Litt. und Maſ. I., 50; Toeppen, Maſ. 164. 5) Toeppen, 
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in Geſtalt eines großen, wälſchen Hahnes ganz deutlich zu ſehen find, 
worauf der Teufel verſchwunden. Derſelbe Stein iſt noch vorhanden. 
Solches berichtet Pfarrer Groß zu Clauſſen 1786 an den Erzprieſte 
Giſevius zu Johannisburg und fügte noch den Zuſatz hinzu: . 
hat ihn (den Stein) mein Anteceſſor Pfarrer Michael Junius M 
unwerth gehalten, damit die ſchwangern Frauensperſonen nicht mie 
über ihn in die jetzige neue Kirche ein⸗ und ausgehen möchten, 
Schuh ſeitwärts gegen den Sonnenaufgang von der Kirchenthür burch 
den Maurermeiſter Heinrich Morſing (den Erbauer der neuen Kirche 
in die Steinbrücke, die um die Kirche jetzo befindlich iſt, in der i 
einſetzen laſſen, daß der eine Fußtapfen des Teufels nebſt den 
Menſchenzehen und der Ferſe an derſelben, ganz ähnlich einem großen 
Haſenfuß, ganz eingedrückt, zu ſehen iſt ). Da die alte Kirche wi 
Einſturz drohete, wurde fie 1754 abgebrochen und 1755 neu U 
maſſiv erbaut. Dieſe Kirche königlichen Patronats hatte 12 b 
Fenſter und war eine der hellſten in der ganzen Umgegend. . 
Mai 1858 brannte ſie ſammt den andern kirchlichen Gebäuden ) 
Am Bfingftfeft 1859 zog die Gemeinde in die Interimskirche, weich 
in den Mauern der Pfarrwittwen⸗ und Hospitalwohnung eingerichte 
wurde. 2 Glocken im Glockenſtuhl ſeit 18615). Am 4. November 
1884 die neue im gothiſchen Stil erbaute Kirche eingeweiht. Thur 
ſchlank, oben achteckig mit Schiefer gedeckt. Das Innere ſchön ausge 
ſtattet. Orgel von Terlitzki-Königsberg erbaut, klein“. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 127, Cf. 75, L, 
18, Em. 1309, Bgr. 31. Ev. Pfarrer ſeit 20. Januar 1585 Mar 
thias Rynckius genannt. Pfr. beſ. mit 56 h. 61 a. Ad. 5 
Whng. 1860 neu erbaut, ſchön und gut. N 

111. Schulorte: Clauſſen, Lipinsken, Ogrodtken, Reuſchendorf 
Rogallen, Roſinsko, Roſten und Skomatzko mit Carlſorge, Friedri 9 
werder, Gorzekallen, Kempno, Koslen, Mniedzen, Rogallicken ui 
Gut Skomatzko. 3150 Seelen, 2875 Polen. 


Grabnick. 


I. In dem Privilegium des Dorfes Grabnick von 1482 iſt eine“ 
Pfarres gedacht. Dort heißt es: „daß die Beſitzer der Huben fan 
den Schulzen Ihren Pfarrer das Kirchenrecht thun und von jeglich 1 
Leuten / Schffl. Roggen und ½ Schffl. Haber geben ſollen.“ 13 
deſſen iſt die jetzige Kirche 1565—1566 erbaut). Beim Einfall dn 
Tartaren, bei welchem das Dorf eingeäſchert wurde, blieb die zieh 
verſchont. Auf dem alten Thurm befand ſich ein Fähnlein von € 65 
Pfeil verletzt, den damals ein Tartar durch daſſelbe geſchoſſen 15 18 1 
die Kirche königl. Patronats umgebaut, ein Rechteck aus Feldſteinen 

1) Toeppen, Maſ. 333. 2) Ev. Gem. Bl. „ ‚Bl. 1861 
123; 1864, 13 4) . Gem. er 1884, 5 201 190 8 % Albrechts 
! Arnoldt, Kirchengeſch. 367. 6) Piſanski, Einfall der Tartaren S. 15. 
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Turm alt und von Holz. 2 Glocken von 1661 und 1686. Altar 
und Kanzel neu. f 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 97, Cf. 51, Tr. 20, 

Em. 1124, Bgr. 72. Am 29. Auguſt 1565 Matthias Richolowius 
im der neu zu erbauenden Kirche angeftellt‘). Beim Einfall der Tar⸗ 
ren hat ſich der damalige Pfarrer dadurch gerettet, daß er unter 
. Brücke zwiſchen Kirche und Dorf flüchtete. Pfr. beſ. mit 112 h. 

a. Ack., 111,3 Rm. Holz, 450 Mk. Acc. und Klud. Wohnung 
maſſiv und gut. 

III. Schulorte: Grabnick, Ezerwonken, Krolowolla und Woßellen 
mit Bienen, Gusken, Gr. und Kl. Lepacken und Malkienen. 2275 
eelen; 1950 Polen. 

Jucha. 

0 I. In der Ordenszeit hielten ſich urſprünglich die Bewohner 
on Jucha zur Kirche nach Lyck. Wegen der großen Entfernung be 
fragte der Komtur von Brandenburg, Bernhard v. Baltzhofen 
14741480), die Errichtung einer neuen Pfarrei in Juchi, die der 
ſſchof Nicolaus von Ermland auch genehmigte. Die Dotations⸗ 
Urkunde der Kirche in Juchi vom Ordensſpittler und Komtur in 
Fundenburg, Johann von Tiefen, datirt Drengfurt Montags nach 
ohannis Babtiſtae 1487. Der Pfarrer Paulus und ſeine Nachfolger 
N Juchi erhielten 6 Hufen zwiſchen den Seen Santangen und Orzecham 
N rzechowen) und 6 Morgen Wieſen bei dem Leiscut im Kammeramt 
oben; ferner die Kirche St. Leonhard, „uffm Stradawnen“ zu einer 
migen Tochter der Pfarrkirche und das hende bei der Kirche zu 
ſiadawnen mit einem Morgen Garten ſtoßende an das Fließ“. Da⸗ 
* verpflichtete ſich der Pfarrer, allen einkommenden Honig, die Tonne 
0 Mark, dem Komtur zu überlaſſen und Vigilien und Seelen⸗ 
„len für alle Ordensbrüder zu halten. Stanislaus, der Nachfolger 
N Pfarrers Paulus, hatte mit dem Pfarrer Matthias zu Calli⸗ 
Mn (Kallinowen) wegen des Dorfes Cleßowo, welches dieſer für ſich 
Anfpruchte, einen Streit. Auf biſchöflichen Beſcheid vom 28. Januar 

00 verblieb das Dorf bei Jucha. Stanislaus war noch 1513 hier, 
0 er einen ähnlichen Streit mit dem Pfarrer zu Eckersberg (. Eckers⸗ 
Fi wegen Selten hatte ). Zur kath. Zeit gehörte Jucha mit der 
97 Stradaunen zum Archipresbyterat Rößel “). Die alte Kirche war 
wäglicher Weiſe in Alt⸗Jucha. Die jezige Kirche königl. Patronats 
* wohl 1591 erbaut ſein, worauf die Zahl 1591 hinweiſen dürfte, 
e im Altar eingeſchnitzt iſt und in einem in der Sacriſtei einge- 
Werten Wappenbilde befindlich iſt. Die Kirche ein Rechteck aus 
"gehn und Steinen. Thurm mit einer mit Zink gedeckten Haube 

0 100, hoch. 2 alte ui. n Altar Schnitte, Orgel alt, 

egiſter. — Früher war die Kirche zu Jucha ein Wallfahrtsort, 

ier Früher che zu Juch 0 


W.. 9) Arnoldt, Nachr. 330. ) SS. rer. Warm, I., 406, 407. 8) SS. rer, 
arm. 390. N 
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was jetzt nur am Trinitatisfeſt und am Sonntag nach Aegidi zur 
Erſcheinung kommt. Grund zu der Wallfahrt mag die alte Tradition 
ſein, daß nach Beſiegung des Sudauerfürſten Skom and den bekehrten 
Preußen dieſer Ort, woſelbſt die alten Preußen in einem der Kir g 
gegenüberliegenden Eichenhain ihre Götter verehrten und ihnen auf 
einem noch vorhandenen großen Opferſtein Thiere 2c. ſchlachteten, dert 
Blut (jucha) zum nahen Fluße ſtrömte, verehrungswürdig blieb un 
weit und breit aufgeſucht wurde. Noch jetzt liegen an gedachten Tagen 
Arme und Krüppel längs den Gängen in und außerhalb der Kirche 
und empfangen von den Beſuchern ihre Gaben; auch werden an dieſen 
Tagen Fürbitten für den Segen der Wirthſchaften aus allen Kir 
des Kreiſes Lyck gewünſcht und Opfer gebracht. 

II. Gottesdienst deutſch und polnisch. Tf. 220, Cf. 120, Te 
45, Cm. 3100, Bgr. 120. Da ſchon lange vor 1572 hier Diacon 
angeſtellt waren, ſo müſſen ſchon frühe hier ev. Pfarrer geweſen ſein ) 
Das Diaconat ging in dieſem Jahrh. ein. Weil früher zur Parochie 
Jucha ein Theil des jetzigen Kirchſpiels Orlowen, Lyck, Neuhof, Aye, 
und Stradaunen („up ewig“) gehörte und das Kirchſpiel im ſten 
mit Kallinowen, im Weſten mit Eckersberg und im Norden mit 10 
grenzte, jo war Jucha der Sitz eines mit biſchöflichen Reſervatsrechten ven 
ſehenen Geiſtlichen, freilich nur für kurze Zeit. Der Stuhl in der Sacriſte 
trägt noch die geſchnitzte Krone in Lehne und Fußbekleidung. Br 
bei. mit 83 ME. Fix., 4 Hf. (Berge ohne Wieſen), 100 Rm. Hotz 
3000 Mk. Klnd. und 1100 Mk. Ace. Wohnung ſchön. Als 775 
Diaconat einging, zog Fiscus 33 ⅛ Rm. Holz ein, „weil ſich ſelten gold? 
Gelegenheit darbiete“. Dem Rector wurden 60 Schffl. Roggen zuge” 
wandt. (Rector war Schwiegerſohn des Pfarrers.) 2 Pfarrhufe, 
und eine Diaconatshufe wurden dem damaligen Pfarrer Lange vererbpachte, 
und befinden ſich jetzt im Beſitz eines Gutsbeſitzers in Grabnick, 5 
60 Mk. jährlich an die Schulkaſſe zu Jucha zahlt. Dem Pla 
wurde ein kleiner Theil der Naturalien und Accidenzien zugewiesen, 
davon ſoll er aber noch jährlich 75 Mk. an die Schulkaſſe zahlen. 

III. Schulorte: Neu⸗Jucha, Gorlen, Kaltken, Alt Krzywen 
Laßmiaden, Orzechowen und Sawadden mit Ballamutowen, Gorlowken, 
Jeziorowsken, Alt⸗Jucha, Kl. Krzywen, Löwenthal, Lysken, Olſchewen, 
Pannſtruga und Plowezen. 5000 Seelen; 4000 Polen. 

Kallinowen. 

J. Eine Kirche zu Kallinowen war ſchon zur kath. Zeit. 7 
Jahre 1499 hatte Matthias, Pfarrer zu Kallinowo einen Recht 3 
ſtreit mit dem Pfarrer in Jucha wegen des Dorfes Cleczowo, welche, 
er zu ſeiner Pfarre beanſpruchte. Nach der Entſcheidung 5 
Biſchofs verblieb das Dorf bei Jucha ). 1656 die erſte Kirche dur 
die Tartaren verbrannt. Die jetzige Kirche königl. Patronats e 


1) Arnoldt, Nach. 341. 2) Weiß, Lit. u. ; „ wa 
1. 00 ch ) Weiß, Litt. u. Maſ. I. 51; SS. rer. 
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dolygonalem Chorſchluß 1666 von feſtem Holz „zierlich und räumlich“ 
aufgebaut. Der pyramidale Thurm unten im Geſchoß 1725 gemauert, 
nen von Holz. 2 Glocken von 1672 und 1662 ). Orgel 1857 er⸗ 
aut, mit Pedal und 11 Regiſtern. Altar Schnitzwerk. 
1 111. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 528, Cf. 261, Tr. 
09, Cm. 4958, Bgr. 116. Als erſter ev. Pfarrer 1561 Albertus 
udd eus oder Budda genannt?). In einem Privilegium d. d. 
Königsberg 24. Oktober 1561 heißt es: „Von Gottes Gnaden Al⸗ 
deecht d. Aeltere, Markgraf zu Brandenburg ꝛc. thun kund, daß wir 
In würdigen Pfarrer zu Kallinowa und lieben getreuen Albrecht 
Dud da auff ſein unterthänigſt Suchen und Bitten, weil wir den 
ienern göttlichen Worts mit ſondern Gnaden gewogen, auch in An⸗ 
merkung, daß ſeine Söhne einestheils zum Predigtamt tüchtig ſein 
1 en, drey Huben einzuräumen und zu verheißen, auch zu 
erſchreiben gnädiglich verheißen und zugeſagt, verleihen und verſchreiben 
ir demnach gedachten Albrecht Budda, ſeinen rechten 
ben und Nachkömmlingen ſolche 3 Huben ungefährlich binnen ihrer 
a enigen ſammt aller Nutzung, Gerechtigkeit, Zubehörung erblich und 
bägläch zu Collmiſchen Rechten.“ Albert Baranovius, ſeit 1651 
er Pfarrer, flüchtete ſich beim Tartareneinfall 1656 nach Czychen, 
W ſich im Walde daſelbſt zu verſtecken, wurde aber noch vor dem 
. von den Tartaren eingeholt. Dieſe führten ihn ſammt ſeiner 
damilie fort. Nach einer Sage ſollen die Tartaren in ihrer Heimath 
en Unglücklichen, deſſen Name im Polniſchen einen Schafsbock bezeichnet, 
rn friſch abgezogene Kopfhaut eines ſolchen Thieres mit den Hörnern 
iu feinen von der Haut entblößten Kopf befeſtigt haben, dieſe Haut 
dann angewachſen ſein und ſo habe Baranovius gehörnt das Vieh 
Wet Hiernach ſei er von einem nach Conſtantinopel reiſenden 
hürſten Radziwill losgekauft worden, habe aber die Hörner bis 
zu ſeinen Tod behalten und ſei mit ihnen in einer Kirche zu Wilda 
egraben werden. Nach anderen zuverläſſigeren Nachrichten ſoll 
beranovius auf der Inſel Candia als Galeerenſclave geſtorben und 
5 griechiſchen Chriſten daſelbſt begraben ſein?). Der 1656 in Kallinowen 
Gestellt geweſene Lehrer Albrecht Zaborovius wurde mit ſeiner 
beattin und 2 Kindern ebenfalls von den Tartaren fortgeführt und 


e l e 


meß, von ihnen getrennt, hat er von ihrem ſpätern Schickſal nichts 
ficht erfahren. Er ſelbſt aber, bereits über den Dunieper gebracht, 
fund Gelegenheit über den Fluß zu ſchwimmen und nach Preußen zu 
dumen, wo er ſogleich Pfarrer in Kallinowen wurde (16571693). 
dom Pfarrer Bernhard Roſtock (1730 —1750) das Lied: Nie trap 
w sercu myslami. Pfarrer Michael Pogorzelski (1780 


Küsse) Sohn eines Bauern aus Lepaken bei Lyck, war lange 


or in Ortelsburg und erhielt dann durch den Landhofmeiſter 


) Kircheuchr. Mſer. 2) Arnoldt, Nachr. 348, 8) Piſanski, Einfall der Tart. 
; Arnoldt, Nachr. 344; Horch, Programm d. Lycker Gymnaſ. 1859. 
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von Ördeben die Pfarrſtelle in Kallinowen ). Er war ein origineller 

Theologe. Von ſeinen Leiſtungen Folgendes: 
O weh' dir Ortelburgs Gemein! 
Du haſt verlor'n den Pfarrer dein! 
Maul zu, was hat gelehret Gott, 
Geſchloſſen iſt das Auge tott. 
So blüht im Garten Roſenſtock, 
Springt zu, friſt ab der Ziegenbock: 
So fraß auch mitt'n im Lebenslauf, 
Der Tott den ſeel'gen Pfarrer auf. 
Nun liegt er da auf Gottesacker, 
Pfui, Tott — Du Rackjer! 


„Lenken wir unſere Gedanken zu ſelig verſtorbenen, was Bunde 
wenn wir laſſen halb Battaljon Seufzer marſchiren aus Corps ei 
Garde unſres Herzens. War er gleichſam Wegweiſer, auf Kreuzen 
des Lebens ſchmalen Weg zeigend, und ſein purpurfärbiges ut 
lis glänzte wie Pamuchelskopf im Mondschein. War er steil 
Luſthaus von unſre Gemein, darin wir ſich kunnten nach Herzen gl 
verluſtieren. War er gleichſam Brattpfanne, darein das feine lter 
wahren Glaubens wurde gebacken; er erhob ſeine Stimme wie GR 
Garniſonsdrummel und ſeine Worte durchdrangen alle Ohren, in 
ausgeſpieltes Brummtopf. — Nun laſſen wir unſern ſelig Verſtorbengnge 
ſeinem hölzernen Schlafrock, wie ein Katz im Windelhemde, ſo la 63 
ruhen, bis heiliger Kaverius ihn reißen wird mit den Zangen 
Verdienſtes aus ſeinem Gewölbe. Amen ?).“ Diacone vor 1655 % 
nannt. Pfr. bei. mit 69 h. 20 a. Ack. ꝛc. — 2985 Mk. PP 
Wohnung und Acker. sei 

III. Schulorte: Kallinowen, Gr. Czimochen, Gingen, sieh 
Marzinowen, Millewen, Wiersbowen, Zaborowen und Zanien 60 
Alt⸗Czymochen, Gut Czymochen, Dluggen, Dorſchen, Iwaſchken, "er, 
kosken, Kowahlen, Krzyſewen, Maaſchen, Mykolaiken, Pientken, len; 
Skomentnen, Soczien, Thurowen und Trentowsken. 13890 See 
7200 Polen. 

Lyck. 95 

I. Das Haus Lyck nicht 12739), ſondern 1398 durch g 
Komtur von Balga, Ulrich von Jungingen, erbaut“). Neben 425 
Schloß mag wohl bald eine Kolonie entſtanden ſein, welche : 
(uach Andern 1435) durch Hochmeiſter Paul von Rußdorf er⸗ 
Handfeſte erhielt. Mit dem Gedanken, das Dorf zur Stadt zu Be⸗ 
heben, hatte ſich ſchon Paul v. Rußdorf getragen aber die 10 
r Pro. Bl. 48, I., 184. 2) Dieſe und ähnliche poetiſche Ergüſſe u 8, 
d ha eise Leben, welt man 1 de Pr IR Bl. 1 0 Bi 
I., a. a. O. findet, müſſen von Pogorzelski, da er noch Rektor in Ortelsbur cogr. 
S worden ſein. 3) Hartknoch, Alt und N. Preuß. 403. 4) Toeppen, 
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völkerung war dazu noch zu ſpärlich. Er hinterließ gleichſam als 
wermächtniß den Entwurf einer Urkunde, welche erſt nach feinem Tode 
1 ſeinem Namen zu Raſtenburg 1645 vollzogen wurde und zwar auf 
02 Hufen zwiſchen den Seen Lyck und Somnau (Sunowo). Doch 
wird der Ort noch 1483 ein Dorf genannt). Wann hier die erſte 
the angelegt, unbekannt. In der Urkunde von 1445 heißt es nur: 
Und von den berührten 102 Hufen geben wir Gott dem Allmächtigen 
id feiner werthen Mutter und St. Chatharinen zu Lob und Ehren 
em Pfarrer daſelbſt 4 Hufen, die ein jeglicher Pfarrer allda frei ſoll 
Be en zu ewigen Zeiten“. Es muß aber bald darauf in Lyck eine 
"che erbaut worden fein, denn 1472—1473 wird hier ein Pfarree 
Juul genannt. Dieſen finden wir unter den Zeugen in den Hand⸗ 
und 1473 über Bartoſchken, Malkienen und Liſſewen 
atheilt wurden!). Außerdem ſpricht für das damalige Vorhandenſein 
mer Kirche die Handfeſte des Dorfes Popowen von 1484, welches 
orf einen Altar zu St. Catharinen bei der Kirche zu Lyck zu unter⸗ 
ſalen hatte). Man kann alſo als ſicher annehmen, daß in Lyck 


ſeſten, die 1472 


on 1472 eine Kirche beſtand“),, welche zum Archipresbyterat Rößel 
hörte ). Durch den Biſchof Paul Speratus angeregt, fing man 
5 Jahre 1547 an, eine neue Kirche zu bauen. Am 16. Auguſt 1551 
werde in dieſer Kirche zum erſten Male nur polniſch gepredigt, 
eil damals Alles nur polniſch war, und 1565 hielt Biſchof 
Nonediger aus Liebemühl eine Kirchenviſitation ab. Durch ſeinen 
d. folger Wigand wurde 1584 die deutſche Predigt eingeführt. 
e Kirche, wahrſcheinlich von Holz, hatte einen Thurm, 2 Glocken 
nd eine Bibliothek). Bald nach der Schlacht bei Proſtken 1656 
zerfielen die Tartaren die Stadt und verbrannten fie ſammt der 
fiche und der darauf befindlichen Bibliothek). Die neu erbaute 

che brannte wieder am 19. März 1688 ab und die darauf her⸗ 
lelfte Kirche mußte 23. März 1837 wegen Baufälligkeit bis auf 
cb, Thurm abgebrochen worden. Gottesdienſt, welcher auf dem ſtehen⸗ 
liebenen Thurm eingeläutet wurde, in einem Magazingebäude gehalten. 
2 16. Mai 1847 Grundſteinlegung und am 3. Advent 1850 Weihe 
ber Neuen Kirche, in welcher ſich noch die Orgel aus der alten Kirche 
wind — Kirche königl. Patronats im gothiſchen Stil mit Apſis 
her Rohbau. Im Thurm find bis 72, Höhe die alten Mauern bei⸗ 
lhalten; an beiden Seiten offene Hallen. 2 Glocken von 1722 und 
Re; Innere Decke zeltartig. Hinter dem freiſtehenden Altar ein 
Ne des alten Altars. Naber 1852 erbaut, mit 3 Manualen, 1 
dal und 34 Stimmen. Bilder über den Emporen aus der alten Kirche. 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 535, Cf. 306, Tr. 


bund ) Weiß, Littauen und Maſuren I, 26. 2) Urkunde bei v. Werner, Beſchrei⸗ 

Sci von Lyck, S. 20. 3) Urkunde bei Werner S. 20. 4 Arnoldt, Nachr. 327; 

lg. der. Warm. I., 407. 5) SS. rer. Warm. I., 390. ) v. Werner a. a. O. 

N Horch, Programm des Lycker Gymnaſiums 1850. 7) v. Werner, a. a. O. 21; 
auski, Einfall der Tart. S. 15. 5) Ev. Gem. Bl. 1861, 7. 
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a tius, 

04, Em. 5000. Ev. Pfarrer vor 1531 erwähnt. Joh. Malett er 
1 adlichen Geſchecht bei Krakau gebürtig, hatte, 1 
1537 das Pfarramt antrat, eine Buchdruckerei auf dem ihm vom en di 
1536 verliehenen Gute, worin verſchiedene polniſche Bücher gebn 
wurden ). Von dem Erzprieſter Columbus wird erzählt, daß 15 der 
die Geiſtlichen in der Dibzeſe, Krugwirthſchaft getrieben, wesha a 
König Friedrich unterm 23. Februar 1702 an den Haupman der N 
Lyck ein Reſcript erließ, worin dem Columbus und den 536 
Predigern die Krugwirthſchaft verboten wurde?). Diacone ſeit 1 
genannt. Pfr. beſ. mit 69 h. 20 a. Ack. ꝛc. Wohng. ſchön. sen m 
mit 4 h. Ack. e. Wohng. gut. Die beiden Geiſtlichen müſ able 
120 und 60 Mk. in die Baitkowenſche Kircheneinrichtungskaſſe A 1861 
Auch die Kalende von 10 A fließt in dieſe Kaſſe. — 

Ws, Whng. un 5 4 
ab 1. 1 Lyck (mit Gymnaſium, 1 Knaben⸗ und Mödche 
und 1 Volksſchule), Barannen, Bortoſſen, Chelchen, Chrzanowen, Jie 
lubien, Leegen, Moldzien, Monczien, Gr. Mroſen, Neuendorf, und 
kraſſen, Przykopken, Seliggen, Sordachen, Sutzen, Thaluſſer gen 
Zdeden mit Battfowen. Biallojahnen, Budzken, Bzdziellen, Chrosch nnen, 
Cziernien, Johannisthal, Judziken, Karbowsken, Kozyken, ofen 
Leegen (Gut), Madeyken, Malleczewen, Monken, Moſtollten, Kl. anten, 
Mylucken, Piſtken, Regelnitzen, Reglerſpitze, Renkuſſen, Roten 
Roſtken, Rymken, Sarken, (Dorf und Gut), Sarreyken, Sche nik 
Sentken, Susczen, Sybba, Szezudlen, Tallken, Tragen, Wittinn 
Zielaſen. 13,785 Seelen, 7785 Polen. 


Oſtrokollen. e N 
I. Oſtrokollen kommt her von Ostrykol, ſpitzer Pfahl, IR unt 
Grenzpfahl, weil die Grenze bei Gorczitzen an ihrem ſüdlichſten Sf 
einen fpigen Winkel bildet und ſich von da ab an Proſtken und 538 
kollen vorbei ſcharf nach Nordoſten wendet. Am 8. Februar erſt 
erging der Befehl, in Oſtrokollen eine Kirche zu bauen ). Die fiobet 
Kirche brannte nach der Schlacht bei Proſtken 1656 am 8. lun 
durch die Tartaren ab. — Die jetzige Kirche königl. Patron nie 
Thurm von Holz 1667 erbaut. Dieſe Jahreszahl in einem h und 
ausgeſchnitten. 2 Glocken. Altar, inſchriftlich 1683 erbaut, 
Kanzel Schnitzwerk. Orgel von 1799, 8 Stimmen. 40 7 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 351, Cf. 1 ei hard 
82, Cm. 2859, Bgr. 241. Als erſter Pfarrer ſeit 1560 Leo lunge 
Choinowski genannt)), ebenſo ein Diaconus Papa, der ſchon . 
vor 1560 hier geweſen ſein muß. Pfr. beſ. mit 100 h. 6 2. 
Wohng. maſſiv. — 2748 P.⸗W.⸗K. und Wohnung. Gone 
III. Schulorte: Oſtrokollen, Bobern, Borken, Dlugo f 
9 15 


1) Arnoldt, Nachr. 327. ) Grube, Corp. const. Prut, L, 131, Arno 
Leben Ya 542, eat, Kirchengeſch. S. 337; Nachr. S. 332. 
Nachr. 383. 


. 
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dlugoſſen, Dombrowsken, Hellmahnen, Kallenezinnen, Myluſſen, Po⸗ 
Owen, Proſtken ), Regeln und Wiſchnienen mit Alexandrowen, Catri⸗ 
lowen, Downarren, Friedrichowen, Gieſen, Glinken, Gorczitzen, Koby⸗ 
Saler, Lipinsken, Miechowen, Niedzwetzken, Schikorren, Schnepien, 


Polallen, Saltmahnen, Zdunken und Zielasken. 6942 Seelen, 5400 
en. 


Piſſanitzen. 

5 J. Die Kirche zu Piſſanitzen 1565 fundirt ). Als am 10. S. 
. Tr. 1656 die Tartaren in Piſſanizen während des Gottesdienſtes 
inrüctten, metzelten ſie 54 Perſonen aus der Gemeinde nieder und 
wleppten 329 Perſonen in die Gefangenſchaft. Dorf und Kirche 
nürden in Aſche gelegt. Der Pfarrer Trentovius entkam glücklich 
5 olen ). In den Jahren 1670 —1678 eine neue Kirche aus 
vol ammt Thurm erbaut. Am 9. Auguft 1868 brannte fie ſammt 
ir Widdem und Schule ab. Jetzt eine Nothkirche in den Mauern 
es alten Pfarrhauſes. 

4 U. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 175, Cf. 82, Tr. 
be Tm. 2073, Bgr. 79. Ev. Geiſtliche ſeit 1567 genannt. Pfr. 
goldet mit 56 h. 35%, a. Ad. . 4200 Mk. P- W.. und 


Vohnung a 

III. Schulorte: Piſſanitzen, Gollupken, Krzywen, Gr. Lasten, 

Gr Lasten, Gr. Skomentnen, Statzen, Sypitken und Wyſocken mit 

lodowen, Buczilowen, Carolinenthal, Czieſſen, Czybulken, Czynczen, 

dic oniedzieller, Gollubien, Jebramken, Kuleſſen, Kutzen, Loyen, Ma⸗ 

ter cken Ropellen, Sawadden und Sieden. 4200 Seelen, 
olen. 


Strodannen. 


it I. In der Dotationsurkunde der Kirche zu Jucha vom Ordens⸗ 
ha ler Johann v. Tiefen, datirt Drengfurt Montags nach Jo⸗ 
da tig Babtiſtae 1487, wird die Kirche zu St. Leonhard „uffm Stra⸗ 
Die en als ewige Tochter der Pfarrkirche zu Jucha“ angewieſen Y). 
Ans Kirche königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen. Thurm 
uud, oben achteckig ſchließend, 1736 erbaut. Altar und Kanzel ein 
Rindes Orgel 12 Regiſter. 

ters Hans Glaubitz. In 

enen Ritterſärgen. 

30, II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 130, Cf. 69, Tr. 
I Cn. 1800, Bgr. 100. Selbſtſtändige Pfarrer ſeit 1554, Diacone 
Fit 1578). Als 1741 die Kirche zu Gonsken erbaut, war Gonsken 
a von Stradaunen, welche der hieſige Diaconus verſorgte ). Nach⸗ 


eri ) In Proſtken befindet ſich die ſogenannte Proſtker Grenzſäule, durch deren 

len tung Herzog Albrecht nach langen Streitigkeiten die Grenze zwiſchen Preußen u. Po⸗ 

N" Jahre 1546 feſtgeſtellt hat. ) Bock Leben Albrechts, 542; Arnoldt, Kirchengeſch 

3 406 achr. 370, 334. 3) Pifansti, Einfall der Tart. S. 18. 4) 88. rer. Warm. 
407. 5) Arnoldt, Nachr. 350. ©) Arnoldt, Kirchengeſch. 674. 


Vor dem Altar ein Leichenſtein des 
der Kirche ein Gewölbe mit wohl er⸗ 
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dem Gonsken 1749 einen Pfarrer erhielt, hörte das Diaconat 0 
Stradaunen auf. Pfr. beſ. mit 70 h. Ack. ꝛc. Wohnung freundlich 
— 1200 Mk. B-B-R. 1250 

III. Schulorte: Stradaunen, Oratzen, Ploczitznen, Pias fi 
Przytullen, Schikorren, Soffen und Jeyſen mit Gr. und Kl. Mae 
nowken, Milchbude, Kl. Ploczitznen, Rumeyken, Rydzewen, Szamen 
und Zappeln. 3400 Seelen, 400 Deutſche. 


10. Dibözeſe Litt. Niederung. 


Gr. Friedrichsdorf. der 
I. Die Parochie Gr. Friedrichsdorf 1854 aus Ortſchaften gie 
Kirchſpiele Heinrichswalde, Neukirch und Lappienen gebildet. 125 
Einrichtungsurkunde datirt aber erſt vom 2. November 1861. Got n 
dienst ſeit 1854 im Schulhaus. 1. November 1867 die jetzige von 
unter Patronat der Gemeinde eingeweiht. Kirche und Thurm rde 
Holz. Orgel aus der alten Kirche zu Heinrichswalde zur ebenen 179 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 192, Ef. 140, Si 
30, Cm. 1343, Bgr. 100. Bis zum 1. Oktober 1869 verſorgte ler 
Gemeinde der Pfarrer in Heinrichswalde, welcher alle 4 Wochen 9 . 
kam, ſeitdem ein ſelbſtſtändiger Pfarrer. Pfr. beſ. mit 10 oh; 
Fir, b h. 65 a. Ac, 500 Mk. kind. und 496 Mk. Ace. W. 
nung gut. ae 
III. Schulorte: Gr. Friedrichsdorf, Rucka, Kl. Heinrichs 
Peterswalde, Tunniſchken, Oſchke und Ußlick mit Kl. Friedrichsen 
Gr. und Kl. Marienwalde, Ackmonienen, Argenthal Bieten ech, 
Gr. Heinichsdorf, Loheden, Medlauk, Obolin, Piplin, Plein, Ro (dr 
walde, Schillelwethen, Schilluweithen, Sergehnen, Waczispint, ps 
neiterberahmung, Buttkiſchkerberahmung, Enclave Warcze, len, 
Eicher mit Lauckner Wieſen und Jodgaller Wieſen. 4500 See 
1450 Polen. 
Heinrichswalde. gern 
I. Die erſte Kirche zu Heinrichswalde 1686 von der Beſitz b 
der Heinrichswaldeſchen Güter, der Frau Roſina von Hae 15 urch 
von und zum Egloffſte in, erbaut und 17. Oktober 1686 ß 
Bernhard von Sanden eingeweiht ). Die hölzerne Kirche b mlt 
1691 durch eine zweite erſetzt werden. Dieſe war in Fachwerk 783 
dergleichen Thurm, der aber 1792 abgebrochen werden mußte. 
übernahm der König das Patronat, da die Heinrichswaldſchen ußt⸗ 
durch Verkauf an den Staat übergingen. Am 2. Nov. 1862 erden 
die Kirche, weil baufällig, geſchloſſen und 1863 abgebrochen we ng 
Gottesdienſt im Privathaus. Am 17. Juni 1867 Grundſteinleh 


Y) Arnoldt, Nachr. 144; Ev. Gem. Bl, 1887, S. 162. 


7 


0 Fiſcher auf dem Haff ſich richten konnten. 


i 
| 
| 


325 


a 15. Oktober 1869 Weihe der neuen Kirche, welche aus Ziegeln 
A ohbau mit Apſis im gothiſchen Stil dreiſchifſig iſt. Schiffe mit 

euzgewölben. Thurm 160“ hoch, maſſiv. Altar, Taufſtein und Maß⸗ 
er der Fenſter aus thüringſchem Sandſtein, die Thonornamentik 
us Charlottenburg, die Thurmuhr aus München, die Glockenhänge⸗ 
bparate aus Trier). Orgel 1874 erbaut. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 280, Cf. 200, Tr. 
G5 Em. 2000, Bgr. 220. Erſter Pfarrer Friedrich Pauli, bei 
Uveihung der Kirche 1686 eingeführt. Pfr. beſ. mit 70 h. 72 3. 
x. Wohnung ſchön. — 1800 Mk. P.⸗W.-⸗K. und Garten. 

8 III. Schulorte: Heinrichswalde, Gr. Puskeppeln, ae 
andfluß Thomathen, Noragehlen, Palinkuhlen und Gruneberg mit 
ublauken, Braedballen, Sophienhöhe, Slaiſtin, Hohenſprindt, Auguſt⸗ 
buten, Alt⸗Deſcherin, Grünbaum, Neu⸗Deſcherin, Kleipoedzen, Len⸗ 
‚lifcten, Skroblienen, Smaleduhnen, Pauperiſchken, Blausden, Wald⸗ 
0 Neuſtreit, Dittballen, Urbanſpindt, Baltruſcheiten, Linkuhnen, 
lubinn, Anmuth, An der Curwe, Griegolienen, Ußkurwe, Grietiſchken, 
gertterlinkuhnen, Gr. und Kl. Britannien, Warnie, Baraſchelen, Bür⸗ 
brhuben Naffenthal, Lembruch Stuttberg, Willtellen, Gaſſen, Clemens⸗ 
Sade, Klaar, Klaarhof, Szalloge, Schnecken und Neuſorge. 7500 
eelen, 1050 Littauer. 
Inſe. 

Inſe liegt in demjenigen Delta, das die Memel 
Haff zwiſchen ihren beiden Armen 
tn und Gilge bildet, jedoch näher der Gilge unmittelbar am Haff⸗ 
er. Das Kirchdorf, wie die dazu gehörigen Dörfer Tawe und Loye 
„den von Fiſchern bewohnt und führt zu dieſen Dörfern kein Land⸗ 
da Man ſieht da nichts weiter als Waſſer und Wieſen und an 
dn Uferrändern hin und her liebliche Gebüſche und dunkle Wälder. 
1b Kirchdorf ſteht die Kirche in der Mitte von ſchönem Grün um⸗ 
eden ?). Vor 300 Jahren war Inſe und andere Dörfer in Kunzen 

Der Bau der Kirche 1570 begonnen, 1584 hat ein 


I. Das Kirchdorf 
ihrem Ausfluß ins kuriſche 


ſüepfarrt 


| ticher Fürſt und feine Gemahlin einige Fenſter zu der Kirche ge- 


Hear mit Namen und Wappen. Das Gebäude hatte eine Doppelwand. 
die Wand inwendig war Eichenholz, die draußen von Fachwerk mit 
ſiegeln ausgemauert. Vor der Kirche ein großer Thurm, nach dem 
1700 die Kirche als 
eine neue gebaut. Die jetzige Kirche königl. 
Monats achteckig; ein Glockenthürmchen in der Mitte mit einer 
Ace Orgel 1857 erbaut). — Bis 1579 war Inſe Filia von 
maden); 1579 wurde Inſe von Kunzen getrennt und erhielt 1583 
en eigenen Pfarrer. 1684 wurde Inſe wieder Filia von Kalleninken 5) 
Ulieb es bis 18119). 
% 1) Cv. Gem. Bl. 1869, 208. 2) Ev. Gem. Bl. 1857, 137. 3) Ev. Gem. 
54887, 57. Gan Mtsſchr. VIII., 107. Vgl. Nidden. 5) Arnoldt, Nachr. 
Toeppen, Geogr. 267. ©) Rheſa, Nachr. I., 129. 


kufällig verkauft und 
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II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 76, Cf. 30, Tr. 13, 
Em. 844, Bgr. 90. Seit 1579 war in duft, ein Since, 20 
11 1 44 1 5 15 1 zu Kunzen bis 1583 ſtand Fl 

mi „ Ack., 500 Mk. Klnd, 111,3 Rm. taatez 

Were 1 Rm. Holz und S i 

ö ulorte: Alt⸗Inſe, Loye, Matzgirren, und Tawe mis 
Augſtutt, Gr. und Kl. Inſe, Kumzage, . und Peuth. 


eig Konfehmen. dis 
Zu Kaukehmen, bis 1631 Kukerneſe genann örte bi 
1695 Plaſchten und Umgegend ). 1547 a beſohlen, moch 
eine Kirche zu bauen). 1576 kam fie zu Stande!) und war nu 
eine Nothkirche ohne Thurm. Die jetzige maſſive Kirche königl. 
0 1 a en neuer Thurm erbaut‘). 3 Glo 15 
ar und Kanzel in Schnitzwerk ei N alen 
Pedal un 2 S 5 n Ganzes. Orgel mit 2 Manu E 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 300, Cf. 160, 0 
60, Cm. 2400, Bgr. 200. Der erſte Pharer 1845 angeſteil, je 
1580 Diacone erwähnt, 1704 ging das Diaconat eine). In neuer 
Zeit wieder Prediger angeſtellt. Pfr. beſ. mit 81 h. 60 a. Ack. i. 
Wohnung gut. Wed. mit 450 ME Wohnungsgeld. 39000 M. 
Predigerbeſoldungsfonds. — 66000 Mk. PW. K. und 1 Hf. Ac, 
HI. Schulorte: Kaukehmen, Gr. Allgawiſchken, Alt Ginniſchlen 
Klocken, Gr. Leitgirren, Neuſorge, Gr. Schilleningken, Skören u 
Warskillen mit Kl. Allgawiſchken, Baltruſchlehmen, Baubeln, Gr ut 
Kl. Budwethen, Caplaniſchken, Neu Ginniſchken, Heinrichsfelde, 77 
willeiten. Kaukohliſchken, Gr. und Kl. Karzewiſchten, Killucken, Lobe, 
Kl. Leitgirren, Lißeiten, Neuhof, Perwalkiſchken, Reatiſchken, Sauſſe 
ningten, Alt Schanzenkrug, Kl. Schilleningken, Alt und Neu Selle 
e ‚Sfäpen,, Stulbeiöwareen, Stulbeinen, Suech 
„Gr. Trumpeite i ietzt 
e 0 ee e e 


Lappienen. 

I. Das Kirchſpiel Lappienen 1667 fundirt; 1675 ſtand ee 

zu Lappienen eine hölzerne Kapelle‘). Die jetzige Kirche von HE 
Patronatsherrſchaft in Rautenberg auf derſelben Stelle, auf welch⸗ 
die Kapelle geſtanden, 1701 erbaut. Sie iſt achteckig mit ſtarken 
Quaderfundamenten, ſtarken maſſiven Mauern und ſehr kunstvolle 
Holzgewölbe. Der Thurm mit einer Kuppel erhebt ſich über 
Gewölbe bis 131 hoch. 2 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganze 
Orgel 1701 erbaut, 1872 erweitert, mit Pedal und 12 Stimmen 
In der Kirche das Monument des Erbauers derſelben. 1 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 369, Cf. 200, er 


4 


„ 


1) Arnoldt, Nachr. 150. 2) Bock, Leben Albrechts, 542. 3 olbt, Ruch 
147. 4) Ev. Gem. Bl. 1884, 252. 5) Arnoldt, a. 4. 0. 0 ee Sa 6 
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70, Cm. 2100, Bgr. 300. Als erſter Pfarrer 1667 Johann Vollhard 
Üngefteift. Pfr. beſ. mit 50 h. Ack, Rente, 1800 Mk. Acc. re. 
Wohng. 240 Jahre alt, baufällig. — 6000 Mk. P-W-R. 
III. Schulorte: Alt⸗Lappienen, Alt⸗Moſteiten, Rautenburg, Jo⸗ 
ten, Maßrimmen, Kaſtaunen, Tawellningken, Kl. Friedrichsgraben, 
wogallen, Pakuß, Gr. Kryßahnen und Endreiſchken mit Eſchenberg, 
aubeln, Aſchpalten, Neu Lappienen, Neu und Alt Norweiſchen, 
gucken, Neu Schemeiten, Alt Norweiſchen, Ahlgarten, Ragging, Ro⸗ 
ren, Gr. Krauleiden, Prudimmen, Hohenberge, Oßnaggern, Neu 
aſteiten, Alt Schemeiten, Schupinnen, Nauſſeden, Mühlmeiſteriſchken, 
” Norweiſchen, Dannenberg, Degimmen, Rucken, Schönwieſe, End⸗ 
ziſchken, Reatiſchken, Waldburg, Rothhof, Bretterhof, Gr. und Kl 
chaugeſten, Kl. Kryßahnen, Baumkrug, Carlsdorf, Tawell, Elbings 
Olpe, Alt Seckenburg, Alt Friedrichsgraben, Ginkelsmittel, Labe⸗ 
ſtaſchen, Ellernbruch, Johannes Eſcher, Budeliſchker Berahmung, Po⸗ 
aradof, Pakieſer, Warßlauken, Warße, Schalteick, Warße an der Gilge, 
1 appienen, Tranatenberg, Norwiſcheiten, Gr. Lappienen, Andreiſchken, 
0 der Ulpeſch, Neuhof⸗Reatiſchken, Warskillen, Iwenberg, Callwellen 
ud Scharkus⸗Towell. 7000 Seelen. Die Ortſchaften liegen auf einem 
ge Wieſenplan zerſtreut und find meiſtens den Ueberſchwemmungen 
geſetzt. N 
Neukirch. 


M I. Noch im Jahre 1600 war die ganze Gegend der hieſigen 
5 ederung ein moraſtiger Wald, welcher nach und nach urbar gemacht 
urde. Als ſich die Anzahl der Anſaſſen gemehrt und der Weg zu 
0 beiden nächſtgelegenen Kirchen Tilſit und Kaukehmen zu beſchwer⸗ 
R und oft gar nicht zu bereiſen war, ſo wurde 1650 die Erbauung 
Mer Kirche auf dem Berge Joniſchkeiten (Neukirch) geftattet und 2. 
Rärz 1651 das Kirchſpiel fundirt. Kurz darauf, am 25. April, in 
hr Sem Jahre man anfing die Kirche zu bauen, erhielt der damalige 
eußiſche Jägermeiſter und Erbherr der Kaukehmenſchen Kirche und der 
bi lernesſchen und Heinrichswaldſchen Güter das jus patronatus über 
ve Kirche zu Neukirch, welche 1. Adv. 1670 eingeweiht wurde. 1739 
ide die Kirche, wie die zu Heinrichswalde, nachdem der König die 
deinrichswaldſchen Güter von den gräfl. Truckſchen Erben gekauft und 
ein königl. Amt verwandelt hatte, königl. Patronats 5). Die erſte 
anche ſammt den Pfarrgebäuden am Johannistage 1727 durch Blitz 
lügeäſchert. 13 Jahre lang Gottesdienſt in einer Scheune. Am 1. 
Nen. 1740 die neue maſſive Kirche eingeweiht. Zur Zeit des 
Qua et Friedrich Sperber der Thurm 18“ höher in Mauern 
dosdeführt und dadurch die 4. Etage hergeſtellt. 3 Glocken. Orgel 
* Cas parini erbaut und 1. Januar 1757 eingeweiht. 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 271, Cf. 133, Tr. 
— — 


) Arnoldt, Nachr. S. 144. 


1 
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50, Cm. 2163, Bgr. 181. Pfarrer feit 1652 genannt. Pfr. be. 


mit 55 h. Ack. ꝛc. — 8000 Mk. P.⸗W.⸗K. und 94 Mg. Ack. 

III. Schulorte: Neukirch, Joneikiſchken, 1 Bartſcheiten 
Gilkendorf, Lindendorf, Wolfsberg Bagdahnen und Motzwethen aut 
Schnecken, Paſcheruhn, Stobingen, Wolfsdorf, Leitwaaren, geh 
Leittvaaren-Leffen, Kl. Skribſt, Skribſt, Althof⸗Skribſt, Gr. Stribſt 
Gumbeheliſchken, Gronwalde, Ziegelberg, An⸗Rokaiten, Alleckneiten, 
Pokraken Dwarenliſchken, Budehliſchken, Sellſeningken. An⸗Ziegelberg, 
Schönrohr, Aſchenberg, Lakendorf, Ibenberg, Neufroſt, Doblienen, Jo⸗ 
hannsdorf, Langenberg, Polenzenberg, Mägdeberg, Lausberg, l 
Wolfsberg, Hohenwieſe Pawarzen, Neuendorf, Neu und Alt Baydahnel 
Kreywehlen, Jedwilleiten, Alt und Neu Buttiſchken. 7300 Seelen; 
1200 Littauer. 


Skaisgirren. 


I. In den großen Waldungen, die einft hier beſtanden haben, 
muß Skaisgirren hier ein lichter Punkt W ſein. 25 litt. Neon. 
heißt verdeutſcht: Lichtenwalde oder Lichtenhain. Das Kirchspiel wurde 
1693 gegründet 95 Die meiſten Dörfer des Kirchſpiels ſind von ben 
damals ſehr weitläufigen Kirchſpiel Popelken, Hauptamtes Labin 
gergegeben, die übrigen von dem Kirchſpiel Szillen, Hauptamtes zit 
ie erſte Kirche war eine Hütte, welche von dem alten Holze einig 
Bauernhäuſer errichtet wurde, deren Beſitzer ihre Hufen an die 15 
haben abtreten müſſen und dafür in Kl. Skaisgirren ſehr fruchtbare 
Land angewieſen erhielten. Die Hütte wurde 18. p. Tr. 1693 burt 
Bernhard von Sanden eingeweiht. 1713 dieſes Kirchlein durch de 
Sturm umgeworfen. Gottesdienſt in der Widdem. Eine Kirche IT 
nothdürftig hergeſtellt. Schon 1757 mußte der Thurm bis auf di⸗ 
Hälfte abgebrochen werden, aber auch die Kirche war ſo baufällig 17 
worden, das Dom Eſtomihi 1757 der Gottesdienſt wieder in Ar 
Widdem verlegt werden mußte, bis 1759 die Kirche wieder hergell‘ 1 
war. — Die jetzige Kirche königl. Patronats, 1773 erbaut, ein Rech. 
eck aus Feldſteinen. Bei dem Orkan am 17. Januar 1818 war 1 
Thurm aus dem Loth gewichen und mußte er 1827 bis auf 
Mauerwerk abgetragen und mit einem Nothdach verſehen werden, "g 
1849 —50 ein Dachreiter ausgebaut wurde. 2 Glocken. Orge 7 
Stimmen. Sitz des Organiſten hinter der Orgel (). Im Jahre K 
in welchem Napoleon 1. in der Widdem fein Standquartier genommen 
die Kirche zu einem Pferdeſtall und Wagenremiſe eingerichtet. ® 
vasa sacra wurden geraubt. 1 
Hl. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 371, Cf. 229 2 
73, Em. 2930, Bgr. 229. Erſter Pfarrer ſeit 1693 Wilde, 
Meißner, welcher durch v. Sanden bei der Weihe der Kirche 


troducirt wurde ). Er hat die Lieder: „Jeſu, Quell gewünſchter Freuden, 


) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 562. 9) Arnoldt, Nachr. S. 56. 


| 
| 
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und „O Ewigkeit, du Donnerwort“ ins Littauiſche überſetzt. Pfr. 
beſoldet mit 80 h. 53 a. Ack. ꝛc. Wohnung maſſiv und recht gut. 
— 1625 Mk. P.⸗W.⸗K., Wohnung und Ack. 

III. Schulorte: Skaisgirren, Budwethen, Demmenen, Endrejen, 
Gobienen, Gowarten, Jakßten, Kriplauken, Lasdehnen, Liedemeiten, 
arwiſchken, Schudlidimmen, Wannaglauken und Gr. Wixwen mit 
Georgenwalde, Gr. Girratſchken, Karßauninken, Kl. Zemlauken, Kl. 
Ißdaggen, Leidingsfelde, Paoſſen, Parwe⸗Wieſen, Neu⸗Gründann, 
ßeninken, Tinkleninken, Tinklitzen, Kl. Girraliſchken, Gronwalde, 
Grünhoff, Kippen, Kl. Endreijen, Alt Gründann, Oßupönen, Gr. 

naggern, Gr. Baznyczkallen, Gr. Wabbeln, Kl. Baznyczlallen, Lan⸗ 
leninken, Demedzen, Elxnuppenen, Gr. Obßerninken, Paos⸗Wisbarren, 
areisgirren, Skieslauken, Berſteninken, Kletellen, Kl. Winxnuppenen, 
Neu⸗Kriplauten, Oßweninken, Schillehlen, Wargutſchen, Kriplauken, 
fl. Krippoſen, Kl. Aßnaggern, Kl. Wabbeln, Gr. und Kl. Gerhards⸗ 
walde, Leppienen, Mezehnen, Berkels Krug, Plauſchinnen, Wilnonen, 
Finkenhoff, Makohnen, Margew, Marglauken, Marienhoff, Obſchruten, 
Pecztemen, Skroblienen, Kumpelken, Wegnerminnen, Kl. Skaisgirren, 

edlauken, Gr. und Kl. Eglininken, Kl. Obßerninken, Kl. Wannag⸗ 
lauken, Serpentinen, Borztelen, Kiſchen, Kl. Wixwen und Wirblauken. 
10201 Seelen, 3000 Litauer. 


— 


11. Diözeſe Oletzko (Marggrabowa). 


Czychen. 
55 J. In Czychen ſchon 1540 Gottesdienſt in der Widdem gehalten, 
ie Kirche erſt 1566 erbaut‘). Bei dem Einfall der Tartaren 1656, 
welche das ganze Dorf verbrannten, blieb die Kirche verſchont. Die 


Bänke waren ſchon über einandergelegt, das Feuer ſollte angelegt N 


Verden, doch wurde die Kirche gerettet, da ein Tartar auf dem Altar 
ein Marienbild mit dem Jeſuskinde erblickte; er hielt die Kirche für 
eine katholiſche und, um nicht durch ihre Vernichtung die Polen zu 
"zen, verhinderte er den Brand:). Die auf dem Kirchthurm ſtehende 
Fahne mit der Zahl 1727 deutet wohl auf eine durchgreifende Reparatur 
ai. — Die Kirche königl. Patronats aus Steinen in Kreuzform. 
Thurm 90° hoch, über der Kirche mit pyramidaler Spitze. 2 Glocken. 
ie Bretterdecke im Innern in der Mitte aus einem Bogen, an den 
R eiten aus 2 Halbbogen gebildet. Altar und Kanzel ein Ganzes mit 
zuem preußiſchen Adler (1). Orgel 11 Stimmen. Vor dem Altar 
Leichenſteine der Pfarrer Paul Gizycki, 7 1683, Paul Gizycki 


Jun, + 1715 und deffen Tochter Barbara, f 1700 


II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 232, Cf. 138, Tr. 
6 a 
Ein g, „. Arnoldt, Kirchengeſch. S. 367; 88. rer. Warm, I., 390. 5) Piſanski, 
fall d. Tartaren S. 16. 
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53, Cm. 2757, Bgr. 210. Von den erſten Pfarrern in Czychen 1 
1540 am nichts bekannt. Diacone ſeit 1656 erwähnt. Pfr. beſ. m 
Ack., 741 Mk. Rente, 33 ¼ Klft. Holz ꝛe. Wohng. alt im Garten! 
d. Prd. beſ. mit 1272 Mk. Klnd., 26 ¾ Klf. Holz, 360 Mk. von der 
1. Stelle baar und 150 Mk. Ack. Wohnung maſſiv. 

III. Schulorte: Czychen, Barannen, Borken, Czukten, Dibowen, 
Gollubien, Grieſen, Jurken, Maſuhren, Neuendorf, Rogonnen, 2” 
wadden, Kl. Schwalg, Sokolken und Statzen mit Fiſcherbude, Bol 
bien (Gut), Grappendorf, Grindashof, Hohenau, Ilgenthal, Kuhn 
Ludwigswalde, Neuſaaß, Rdiziawen, Kl. Rogonnen, Kl. Sawadden 
und Wenſoewen. 5800 Seelen, 1500 Polen. 


Gonsken. 

I. Die Umgegend von Gonsken gehörte zum größten Theil 115 
Kirche Stradaunen. 1741 in Gonsken eine Kirche erbaut, welche * 
1749 Filia von Stradaunen war ). Die erſte Kirche aus Holz u 
Strohdach unmittelbar mit der Pfarrwohnung verbunden. Am 1 
Juni 1831 Grundſteinlegung u. 5. Oktbr. Weihe der neuen Kirche: ! 
Kirche königl. Patronats ein maſſives Rechteck ohne Thurm. 2 Glocken 
im Kirchendach. Decke von Holz gewölbt und mit Leinwand üben 
jenen Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit Pedal und 1 

egiſtern. 

II. Gottesdienſt deutſch; an den Feſttagen und an jedem 4 
Sonntag polniſch. Tf. 156, Cf. 70, Tr. 30, Cm. 2000, Bgr. —, 
Seit 1741 der Gottesdienſt durch den Diaconus in Stradaunen a 
ſehen; ſeit 1749 in Gonsken ſelbſtſtändige Pfarrer. Pfr. bei- 95 
25 h. 59 a. Ack, 33 ¼ Klft. Holz, 300 Schffl. Getr, 753 DM 
Acc. Whng. neu und gut. 90 
III. Schulorte: Gonsken, Babken, Kyöwen, Sattyken, Sayden ul, 
Schwiddern mit Barthken, Dziengallen, Gr. und Kl. Gonßiorowen 
Kuckowken, Lakommen, Leſchniken, Pomiannen, Sabielnen und Schlepieln 
3320 Seelen; 200 Deutſche. 

Marggrabowa (Oletzko). 

J. Im Jahre 1560 hatte Herzog Albrecht in der Gegend 7 
Jagdbude, die am Oletzkoer See ſtand, eine Zuſammenkunft mit de 1 
polniſchen Könige Sigismund II. Auguſt. Zum Andenken ie 
gründete 1560 Herzog Albrecht an der Stelle der Jagdbude die ji 
ihm benannte Stadt Marggrabowa ). Bald nach Begründung fe 
Stadt muß diefelbe auch eine Kirche erhalten haben ). Die er 
Kirche 1656 durch die Tartaren ſammt der Stadt verbrannt. ie 
Die jetzige Kirche königl. Patronats, in welcher wahrſcheinlich. e 
dicken Mauern der alten Kirche enthalten ſind, liegt am 1 0 
des Marktplatzes auf einer Anhöhe, welche mit ihrem Laubwerk ein 


1) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 674; Nachr. S. 341. 9) Henneberger, Erk. 1 


266; Weiß, Att. und Maf. I., 57. 9) Arnoldt, Nachr. 336. em 


4) Piſauski, 
der Tartaren S. 16. A . 
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Meundfichen Anblick gewährt. Das Gebäude, ein maſſives Rechteck 
mit polygonalem Chorſchluß, ſehr baufällig. Die Decke bereits ſeit 

Jahren geſtützt. Der Thurm brannte im vorigen Jahrh. aus und 
urde um ein Stockwerk niedriger. Die gegenwärtige Pyramidenſpitze 
mit der Zahl 1778 eine Nothſpitze. 3 Glocken von 1776, 1807 und 
1839. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Orgel 1791 erbaut, 1857 
Usgebefjert, mit Pedal und 15 Stimmen. Neben dem Altar 3 alter⸗ 
thümliche Kirchenſtühle mit adlichen Wappen. Ein Hirſchkopf mit Ge⸗ 
weih und der Inſchrift: 1695, Johann v. Dziengel. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 420, Cf. 225, Tr. 
84, Em. 5711, Bgr. 176. Als erſter Pfarrer Laurentius Proſtka 
genannt, der 1567 die rep. corp. doctr. Prut. unterſchrieben ). Dia⸗ 
done ſeit dem 16. Jahrh. erwähnt. Pfr. beſ. mit 41 h. 2a. Ack. ꝛc., 
0 Prd. mit 11 h. 25 a. Ack. ꝛc. Wohng. der Geiſtlichen maſſiv und 
equem; die des erſten hat eine ſchöne Lage. — 2316 Mk. P⸗W.⸗K. 
und für 2 Wittwen Wohnung. 

III. Schulorte: Oletzko (mit 1 Mittelſch. für Knaben, 1 Mäd⸗ 
chenſch, 1 Volksſch., 1 höhere Privattöchterſch. und 1 Kleinkinderſchule), 
sahen, Dombrowsken, Dopken, Dullen, Gollubien, Gordeyken, Jaſchken, 
ruppiennen, Kuckowen, Langowen, Moßnen, Olſchöwen, Przytullen, 
fl. Retzken, Roſochatzken, Seedranken und Szezinken mit Laſſek, Mar⸗ 
owsken, Oletzko (ehemaliges Schloß), Proſtkergut, Neu und Kl. Retz⸗ 
en und Stobbenort. 9902 Seelen, 4194 Polen. 

IV. Kath. Kirche in Marggrabowa. 


Mierunsken. ö 
I. Mierunsken hat zuvor Merunßken und Merinicken geheißen). 
Wann hier die Kirche erbaut, iſt unbekannt. Doch muß hier ſicher 
ain Gotteshaus ſchon 1545 geſtanden haben ). — Die Kirche königl. 
Gllronats ein Rechteck aus Feldſteinen mit pyramidalem Thurm. 3 
locken. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Taufe von Sandſtein. 
4 II. Gottesdienst deutſch und polniſch. Tf. 185, Cf. 100, Tr. 
5 Em. 2760, Bar. 143. Ein Pfarrer bereits 1545 erwähnt. Pfr. 
eſ. mit 58 h. Ack. ꝛe. Wohng. maſſiv und gut. 
Don, III. Schulorte: Mirunsken, Bialla, Bittkowen, Borawsken, Dros⸗ 
Anen, Garbaſſen, Judziken und Plöwken mit Budtken, Jeworken, 
kalpackowa, Kujawa, Lehnarten und Salzwedel. 4600 Seelen, 
s Polen, 100 Katholiken. 


Schareyken. 
fi J. Die Porochie Schareyken 1581 fundirt ). Fundationi ad. 
und Heinrich v. Kraft (wahrſcheinlich Amtshauptmann in Oletzko) 
— Dr. Wigandus episcopus Pomesaniensis. Die erſte Kirche 
er durch Blitz zerſtört. Die reſtaurirte Kirche 1716 ſchon bau⸗ 


S 5, Arnoldt, Nachr. 336. 2) Henneberger, Erkl. S. 307. 3) Arnoldt, Nachr. 
3845. 4) Arnoldt, Nachr. S. 348; SS rer. Warm. I., 390. 
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Aufſat, 


Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 161, Cf. 98, Tr. 4, 
Em. 2620, Bgr. 122. Erſter Pfr. Andreas Borowski, f. 1589. 


Schwenteinen. 

I. Die Kirche zu Schwenteinen 1577 gegründet. Dieſe braune 
1790 ab. Die jetzige Kirche königl. Patronats ein maſſives Rechte 
ohne Thurm. Im Glockenſtuhl 2 Glocken von 1803 und 1850. Ini 
Innern gewölbte Bretterdecke. Kanzel hinter dem Altar. Orgel 8 Regiſten 

II., Gottesbienft deutſch und polniſch. Tf. 225, Ef. 125, 7g 
46, Cm. 2628, Bgr. 126. Pfarrer ſeit 1587 bekannt; ſeit ca. 16 
auch Diacone :). 1727 ging das Diakonat ein. Pfarrer beſ. mit 
h. 28 a. Ack. ꝛc. Wohng. maſſiv und ſchön. 

III. Schulorte: Schwenteinen, Dolliewen, Dudtken, Duneyken 
Dworatzken, Gieſen, Kryzwen, Orzechowken, Polommen, Salleſchen 
und Wronken mit Chelchen, Friedrichsheide, Maſergut, Röbel, Rogom 
ßisna, Schwidrowken, Suleyken u. Theerbude. 5000 Seelen; 2500 Polen. 


Wielitzken. 

I. Wielitzken bereits 1552 ein Kirchdorf). Beim Einfall er 
Tartaren 1656 brannte Kirche, Pfarrhaus, Kaplanei, Schule und H 
pital ab). Die jetzige Kirche königl. Patronats nach einer MH, 
auf einem Querbalken in der Kirche 1676 erbaut; doch war die Kir 
ſchon 1666 fertig, was nicht allein aus den Kirchenrechnungen die 
Jahres, ſondern auch aus dem Viſitationsreceß von 1666 hervorgeh, 
welcher einer ſchon aufgeführten Kirche Erwähnung thut. Das Kirchen 
gebäude von 1666, aus Holz erbaut und mit Stroh gedeckt, ſoll ba 
aus den Fugen gegangen und dann 1676 umgebaut worden en 
Thurm fehlte. 1666 ein Glockenſtuhl errichtet. 1694 der zehn 
Glockenthurm von Holz erbaut. 2 Glocken. Die eine 1660 gegoſſe 1 
und laut Kirchenrechnung „an ihren Ohrt gebracht.“ Jetzt die an 

5) Ev. Gem. Bl. 1881, 175. 7) Aruoldt, 350. 4, N 
S. 263. 0 Pilansti, Einfak ber Kuna S. 1. er . ' 


* 


N 


ö 
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| 
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mit Biberſchwänzen gedeckt. Altar von 1708 Schnitzwerk. Kanzel 
von Pfarrer Michael Gizicki erbaut und 1717 auf Koſten der Ge⸗ 
meinde geſtrichen. Orgel, von Casparini erbaut, früher in Pr. 
Eylau, 1753 in Wielitzken aufgeſtellt; 11 Stimmen. Ein Hirſchkopf, 


Geſchenk von 1704. 
deutſch und polniſch. Tf. 234, Cf. 91, Tr. 


II. Gottesdienſt 
45, Cm. 3420, Bgr. 118. Als erſter Pfarrer Stanislaus Ri- 
inski genannt, welcher 1552 vom Biſchof Paul Speratus hier 
angeſtellt ward. Seit 1600 Diacone; 1744 ging das Diaconat ein. 
Pfr. beſ. mit 62 h. Ack, Klnd., Acc., Holz und Wohng.; letztere gut. 
— P.⸗W.⸗K. 1629 Mk., Wth. und Ack. 

III. Schulorte: Wielitzken, Kleſczewen, Krzyzewken, Markowsken, 
Niedzwetzlen, Kl. Oletzko, Puchowken, Seesken, Wilkaſſen und Woynaſſen 
mit Neumühl, Nordenthal, Staroſten, Friedrichsberg, Claſſenthal, So⸗ 
allen, Ringen, Urbauken, Refuſowisna, Jelittken, Bronacken, Gutten 


(Dorf), Dombrowa, Czarnien und Gut Gutten. 4692 Seelen; 3970 Polen. 
12. Diözeje Pillkallen. 
Kuſſen. 


I. Die Kirche zu Kuſſen iſt auf Befehl des Herzogs Albrecht 
zur Zeit des Hauptmanns von Plehn (1544 —1589) von der Inſter⸗ 
urgiſchen Kirche 1586 erbaut, wohin der Decem gezahlt und von wo 
er Geiftliche in Kuſſen bis 1609 mit 60 Mk. jährlich honorirt wurde. 
609 wurde die Kirche von der Inſterburgiſchen getrennt). In einem 
iſitationsreceß wird das Jahr 1580 als Erbauungsjahr angenommen. 
ie erſte Kirche, ein Fachwerksbau mit hölzernem Thurm, ſtand auf 
derſelben Stelle, wo die Kirche jetzt ſteht. Das Kirchlein hatte ein 
Vorlegeſchloß. Als 1740 der König Friedrich II. von Angerburg 
über Tilſit nach Königsberg zur Huldigung reiſte, bat ihn der Pfarrer 
zuſch um den Bau einer neuen Kirche. Da der angeordnete Bau 
Ni verzog, bat Pfarrer Puſch abermals, „daß eine Hütte gebaut 
und die alte Kirche, in der bei Sturm mit Furcht und Schrecken 
hottesdienſt gehalten werde“, abgebrochen würde. Eine Hütte wurde 
nicht gebaut, ſondern eine Krugseinfahrt zum gottesdienſtlichen Zweck 
1743 mußten die Kirchen zu Darkehmen und Nemmers⸗ 
Bau leihen und die Kirche königl. Patronats 
Die Kirche ein maſſives 
Kirchendach. 1790 das Ge⸗ 
beiden Seiten erweitert und 
Im Innern Gypsdecke. 


ungerichtet 
orf das Geld zum 
onnte 23. Juni 1743 geweiht werden. 
lechteck mit hölzernem Thurm auf dem 
äude nach Oſten um je 2 Fenſter auf 
as Dach mit einer halben Kuppel geſchloſſen. 
rgel 10 Stimmen). 

1 —̃ä — 


1) Paſtenaci, Nachr. S. 89. 2) Ueber die Geſch. des Kirchſpiels vergl. Ey. 


Cem. Bl. 1886, 241. 


— 
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II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 197, Cf. 102, Tr. 
41, Cm. 3096, Bgr. 106. Als erſter Pfarrer Michael 5 appuhl! 
ae 9). Pfarrer Küſſner (1778 —1814) hatte nach der Schlacht 
ei Friedland von den Franzoſen viel zu leiden. Nachdem ſie 7 
Haus ausgeräumt, nahmen ſie ihn als Wegweiſer mit und als 
ſiebenzigjährige Mann vor Spullen nicht mehr weiter konnte, ſchlugen 
8 . 0 ben 5 5 Blutend wurde er von mi, 
eidigen Leuten nach dem Pfarrhauſe zurückgebracht. beſ. mi 
un Ack. ꝛc. — B-W-R. 19670 Mr ene en 5 
ö . Schulorte: Kuſſen, Brußen, Duden, Drangupönen, Hens 
kiſchken, Jäniſchken, Kägſten, Laugallen, Mingſtimnehlen Radßen und 
Spullen mit Antmirehlen, Bednoſen, Belſen, Bludßin, Kl. Bud 
pönen, Budßuhnen, Dauden, Egleningken, Eymeniſchken, Heinrichsfelde, 
a en gerd 5 Gut Kuſſen, Meſchkuppen 

arballen, Septinlöpen Umlaugken, Walind kehmen. 
5585 Seelen; ½ Littauer. 5 ßen und Waßantkeh 


Lasdehnen. 

L Der Marktflecken Lasdehnen an den beiden Ufern der Sr 
ßupe höchſt anmuthig gelegen. Das Dorf Lasdehnen liegt am linken 
Ufer des Fluſſes, die Kirche und das 1846 neu erbaute Pfarretabliſ 
ſement auf der rechten Seite. Die erſte Kirche wahrſcheinlich 1578 erbaut, 
was aus einem alten Fenſterbilde (vermuthlich einer Familie von 
Stolpe gehörig) gefchloffen wird. Um 1661/62 brannte die Kirche 
ab. In einer vorhandenen Kirchenrechnung pro 1663/64 findet ich 
in Abſchrift ein Schreiben des Churfürſten Friedrich Wilhelm al 
den Fürſten Boguslaw Radziwill, Statthalter des Herzogthum 
Preußen, worin der Gemeinde Lasdehnen 125 Mark reſp. Ziegeln u 
natura zum Bau ihrer eingeäſcherten Kirche gewährt werden. Bes 
dem Brande der Kirche wurde ein Bild gerettet und in die neue 
Kirche gebracht. Es ſtellt im runden Felde einen Säemann da 
und hat die Umſchrift: „Von der Stolpe DEBES HCLC 
Was letzteres zu bedeuten hat, iſt unbekannt. 1869 die Kirche wegen 
Baufälligkeit abgebrochen und der Gottesdienſt in der Pfarrſcheune . 
halten“. „Grundſtein zur jetzigen Kirche 8. Juni 1875 gelegt. Et 
befindet ſich im Thurmfundament rechts neben dem Haupteingange 3 
Vorhalle im Thurm. 5. Oktober 1877 Weihe der Kirche ). — Kirche 
königl. Patronats ein orientirtes Rechteck in Ziegelrohbau im rein gothiſchen 
Stil mit öſtlicher Apſis. Der ca. 130° hohe Thurm mit quadrati er 
Grundlage ſchließt mit achtſeitiger pyramidaler Spitze. Neben dem Thurn 
Anbauten, in welchen Treppen zu den Emporen; ebenſo Anbauten = 
der Apfis. Innerer Ausbau Holzeonftruktton im gothiſchen Stil. de 
über dem mittleren Theil des Schiffs erhöht. Altarniſche mit Ster 
gewölbe, die Vorhalle im Thurm mit Kreuzgewölbe. Fenſter mt 


) Arnoldt, Nachr. S. 98. 9. 
Gen. Bl. 18 77, 305. f 


2) Kirchenchronik von Lasdehnen, Mſer. 


0 


335 


Stabwerk und Glasmalereien. Altar von Holz, Taufe von terra 
Cotta, Orgel, für 6000 Mk. erbaut, mit 2 Manualen und 1 Pedal. 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 286, Cf. 197, Tr. 
54, Cm. 5528, Bgr. 171. Als erſter Pfarrer Stanislaus Muſa 
eit 1579 genannt. Pfr. beſ. mit 141 h. 21,28 a. Ack. ꝛc.— 35700 
Mk. P. W.⸗K. und 27 h. 87,5 a. Ack. 

III. Schulorte: Lasdehnen, Alxnupönen, Ballupönen, Kl. Dar⸗ 
gußen, Dickſchen, Hermoneiten, Jucknaten, Lasdinehlen, Laukeliſchken, 
öbegallen, Maßniken, Schilleningken, Neu⸗Skardupönen, Tulpeningken 
und Gr. Wersmeningken mit Ambrasgirren, Antbudupönen, Angſtatſchen, 
Vagdohnen, Beiningkehmen, Brödlaugken, Budupönen⸗Tellitzkehmen, 
5 Dargußen, Ellernthal, Endruſcheiten, Eygarren, Galwoßen, Grük⸗ 
augken, Kallniſchken, Kallwellen, Karuniſchken, Königswalde, Klohnen, 
önigshuld, Lepacken, Löblaugken, Lubinehlen, Nickelſtaneiten, Payßeln, 
lonßöwen, Rucken, Gr. und Kl. Rudminnen, Sallehnen, Schacken, 
r. und Kl. Schillehlen, Schönhof, Siemocken, Alt⸗Skardupönen, Stur⸗ 
been, Neu⸗Sturmen, Szogelgalnen, Trakinnen, Tuppen, Ußballen, Uß⸗ 
ürdßen, Ußeßuppen, Ußproduppen, Kl. Wersmeningken, Weßkallen, 
Reu⸗Weßkallen, Willaugken, und Woitekaten. 8749 Seelen; 5500 


Attauer. 
Mal wiſchken. 

M I. Das Dorf Malwiſchken hielt ſich urſprünglich zur Kirche nach 
uſſen und die beiden in Malwiſchken befindlichen culmiſchen Hufen 
nach Niebudßen, die umliegenden Dörfer theils nach Niebudßen, theils 
19 Kuſſen, theils nach Kraupiſchken. Wegen der Entfernung und des 
chlechten Weges aber erhielten 1714 die beiden culmiſchen Einſaßen 
a Malwiſchken Friedrich Mühlfordt u. George Mertens die Erlaub⸗ 
0 in dem Haufe des Mühlforſt Gottesdienſt zu halten. 1718 wurde 
Kialwiſchken zum Kirchdorf und mit den benachbarten Dörfern zum 
Rachſpiel erklärt, doch kam es erſt 10 Jahre ſpäter zu Stande. — 
fun dem Reſcript d. d. Berlin, 13. December 1728 wurden aus den 
nachspielen Kuſſen, Niebudßen und Kraupiſchken ca. 20 Dörfer zur 
beuen Gemeinde geſchlagen. Es fehlte aber noch eine Kirche, um 
eren Erbauung Prediger Grasmück den König, als er in Preußen 
150 perſönlich bat. Der König bewilligte 7000 Thaler. 27. Mai 
5 Grundſteinlegung, 30. April 1730 Weihe der Kirche). Die 
fh che königl. Patronats ein maſſives Achte mit einem darauf befind- 
hen Thurm. 3 Glocken von 1721 und 1729. Inneres einfach. 
bel in die um die Kirche laufenden Chöre eingefügt. Orgel 1796 
aut. 
23 II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 143, Cf. 81, Tr. 
5 „Em. 1887, Begr. 84. 1714 erhielten die beiden genannten 
iger einen Katecheten, einen gewiſſen Engelbrecht und dann den 
re > 


1) Paſtenaci, Nachr. S. 76; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 672. 
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Johann Gabriel Heinſius.) 1724 kamen anfpachifche Kolonie! 
ins Land, von welchen eine große Anzahl in Malwiſchken angeſe 
wurde. Sie brachten ihren eigenen Prediger mit, Joh. Ehriſtoph 
Grasmück. Er war von Schweinfurt in Franken gebürtig und jet 
1703 bei der Gemeinde zu Rottenbauer und Fuchsſtädt unter dem 
Herrn v. Wolfenkehlen in der Grafſchaft Schwarzburg gewe el, 
Als aber einige von ſeinen Landsleuten von Sr. Majeſtät na 
Littauen berufen wurden, gab Grasmück ſeinen Dienſt auf, machte 
ſich mit den Koloniſten auf den Weg, wurde vom Könige zum ol 
niſtenprediger beſtellt und ihm aufgetragen, während der Reiſe 
Römiſchkatholiſchen, ſo ſie lutheriſch werden wollten, zu unterrichten 
Er predigte in Malwiſchken in einer Kapelle, und zu ſeiner Seelſorg 
hielten ſich feine nah und fern wohnenden Landsleute ſammt N 
deutſchen Einwohnern. Den Littauern ward, weil Grasmück ihr 
Sprache nicht verſtand, erlaubt, ſich zur benachbarten Kirche zu halten 
bis Grasmück das Littauiſche erlernt haben würde ). Sein Nachfolge 
giſchewsli war der Kitfauifchen Sprache bereits kundig 0 
beſoldet mit 38 h. 75 a. Ack, 64 rm. Torf, 22 rm. Hz,, Kld. 60, 
Mk. Acc., Whng. gut. Im vorigen Ihrdt. der Pfarre 2 wüſte „Üben 
genommen, um einen königl. Krug zu dotiren. ms 
III. Schulorte-Malwiſchken, Besinten (Ubfeprutten), Smoilen Plan 
ballen, Birkenfelde, Swirballen u. Uſchballen. 3200 Seelen; 200 Lit 
Pillkallen. f 1 
I. Pillkallen erſt 1726 zur Stadt erhoben; die erſte Kirch 
1582 fertig geſtellt). Sie ſoll auf dem Mühlenberge geſtanden 1 
durchs Feuer zerſtört worden ſein. Die zweite Kirche ſtand nördlich 
von der jetzigen und wurde 16441650 erbaut. Der Altar 16 ( 
fertig geſtellt. Das 3., jetzt noch vorhandene Kirchengebäude Kone 
atronats, 25. Juni 1758 eingeweiht, ein Rechteck aus Feldſteün 
er hölzerne Thurm mit 3 Glocken von 1754, 1819 und 1803 
als Unterbau die Kirche, über welche er 6 Meter hervorragt. 
Innern Tonnengewölbe von Säulen getragen. Altar aus der, 
Kirche, inſchriftlich 1701 renovirt, und Kanzel ein Ganzes. Die IT 
Schnitzwerk und ruſſiſchem Adler verſehene Taufkammer von 15 
Orgel alt, 13 Regiſter, kein Pedal. — Bis zum Jahre 1849 befa 
ſich in Pillkallen eine reformirte Kirche “). 
1) Grube, Corp const. Prut. I., 53; Arnoldt, ? S. 99. 2 : 
Geſch. 3 Kirche Maloiſchten, gedruckt vorhanden . Br H ae 
Nachr. 128. 4) Die 1829 eingegangene veformirte Gemeinde hatie ſich beſon 
aus Naſſauer Coloniſten gebildet, welche auf Königl. Befehl nach Preußen gezog 
wurden, um die durch die Peſt wüſt gewordene Län dereien zu bebauen. Anfe 
hielten ſich die Reformirten zur Kirche in Göritten, 1733 wurde aber nach Pi un 
ein reformirter Prediger berufen und 1739 durch Fürſorge des Königs Kirche ſte 
Schule in einem Hauſe erbaut. Da aber die ref. Gemeinde abnahm, wurde 1, 
1819 mit der lutheriſchen zur unirten Gemeinde verſchmolzen und der letzte dem 
diger Märing wurde Diaconus an der lutheriſchen Kirche. 1849 wurde, nach. 1 
ſchon 1840 der Thurm abgebrochen, die reformirte Kirche zur Diaconatsmoht 


Kraut, 


eingerichtet. 


| Ev. 


| 
| 
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II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 375, Cf. 255, Tr. 
„Cm. 6535, Bgr. 248. Als erſter Pfarrer Georg Muſa 1582 
ungeſtellt). 1762 auch ein Diaconus angenommen ), der auch Rector 
155 Stadtſchule war. Pfr. bei. mit 6192 Mk. incl. 204 Mg. Ack., 
6¾ Klft. Holz, 944 Mk. Rente, 2499 Mk. Aer. Wohng. gut. — 
bed. mit 3200 Mk. incl. 944 Mk. Rente, 1321 M. Fix, 16%, Klft. 
olz, 3 Mg. Grt. Wohng. gut. — Pfarrwittwe 1725 Mk. incl. 
Vohng., Grt., 1 Hf. Ack. . 

III. Schulorte: Pillkallen. Stehliſchken, Karczarningken, Sza⸗ 
lleikehmen, Gr. Tullen, Stallauken, Bärenfang, Schmilgen, Ußpiaunen, 
dpiaunehlen, Gr. Rudßen, Neudorf, Ußrodßen, Kurßen, Schwarpeln, 
erßkepchen und Petereiſchen mit Kallneſchlisken, Kurſcheln, Piczinken, 
Durſchienen, Neu⸗Rudßen, Scharkabude, Trzeczaken, Ußballen, Willauten, 
oblendßen, Schorellen, Hermannshof, Neudorf, Plumpen, Salten, 
= und Kl. Schorellen, Stablauken, Kl. Tullen, Doblenßen, Kark⸗ 
fen, Kellmiſchkeiten, Bagupönen, Scharkeln, Juttſchen, Laſchen, 
Ninen, Schaaren, Pasläpen, Lobinnik und Gryben. 10876 Seelen, 
6 Littauer. Zur neubegründeten Parochie Warningken abgetreten: 

r. Warningken, Kl. Warningken, Boczkehlen, Kybarten u. Dagutchen. 


Schillehnen. 


0 I. Bereits 1737 ſchlug der Erzprieſter Lindenau in Ragnit 
or, eine Filialkirche zu Schillehnen zu errichten, weil die Bewohner 
* Schillehnen ſehr weit zur Kirche hatten. Dort ſollte ein Katechet 
yigefteilt werden; die Sache aber ruhete bis zum Ende des Jahrh. 
ls um dieſe Zeit die Evangeliſchen theils nach Polen überſiedelten, 
oſelbſt an der Grenze eine lutheriſche Kirche von einem Sta⸗ 
ten erbaut war, theils auch zur römischen Kirche übertraten“), wurde 
1493 durch Abgrenzung von Willuhnen, Lasdehnen und Schirwindt 
le Kirchſpiel Schillehnen gebildet, im folgenden Jahre die Kirche nebſt 
glare und Präcentorat erbaut und die Kirche am 17. Januar 1796 
geweiht). Die damals erbaute Kirche königl. Patronats ſteht im 
roßen und Ganzen noch heute, ein einfaches Fachwerk ohne Thurm, 
MM außen ſehr dürftig, im Innern entſprechend umgeſtaltet. 2 Glocken 
Glockenſtuhl. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit Pedal 
7 Stimmen‘). 

x II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 119, Em. 1929, 
. 28, Cf. 85, Bgr. 90. Am Einweihungstage der Kirche zugleich 
96 erſte Pfarrer Siegfried Oſtermeier introducirt. Pfr. bei. mit 
100 Mk. incl. 200 Mk. Fix. aus Staatsmitteln, 33 ¼ Klft. Holz, 
ud. 465 Schffl. Roggen, a Gerſte und Hafer), 975 Mk. 

„Ack. fehlt, Wohng. mittelmäßig. 
ſchlt Wohng ßig 


92 


uud 


) Arnoldt, Nachr. S. 128. 2) Arnoldt, Kirchengeſch S. 176. ) Vgl. Ev. 
Bl. 1858, S. 62. 4) Preuß. Archiv 1796, S. 5) Rheſa, Nachr. I., 150. 
Gem. Bl. 1873, 183. 


Sen 


22 
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Schulorte: Schillehnen, Duden, Eigimiſchkemen, Grablaukel, 


III. ittauer / 
Sardelen. 3500 Seelen; Hälfte Littau 


Wingillen, Wisborſenen und 
200 Katholiken. 
Schirwindt. abt 
I. Der Ort hieß vormals Svienita und iſt erſt 1725 zur 1 5 
erhoben. Das Kirchſpiel ift nach dem Reſeript vom 21. Fe 9 
1549 in demſelben Jahre fundirt. Die erſte Kirche brannte ab; 
war ſie noch nicht erbaut, und die Gemeinde war als eine Fig, rel 
Willuhnen geſchlagen ). Im Jahre 1695 wurde unter dem dig 
Daniel Reimer die Kirche erbaut, und die Parochie ſelbſtſ nit 
Die Kirche, urſprünglich mit einem kleinen Thurm verſehen un nig 
Stroh gedeckt, wurde in dieſem Jahrh. baufällig. Als daher 
Friedrich Wilhelm IV. 1845 durch Preußen eine Rundreiſe . 
und auch nach Schirwindt kam, ſchrieb er, indem die Gemein gun 
um eine neue Kirche bat, in die Stadtchronik mit eigner Hande ban 
Andenken an den Aufenthalt in dieſer Stadt habe Ich den 5 jet 
der ſchadhaften Pfarrkirche genehmigt und werde Mich freuen,! 
einſt vollendet zu beſuchen. Schirwindt, früh 8 Uhr, den 8. Jug ten 
Friedrich Wilhelm!“ Des Königs Majeſtät übernahm die dem 
des Neubaus der Kirche, welche auf Wunſch Sr. Majeſtät fat 
alten Marktplatz erbaut wurde. Das auf demſelben ſtehende u: 
wurde abgebrochen, dagegen das alte Kirchengebäude zum 1 Kirche 
bau eines Rathhauſes der Stadt geſchenkt. Die Baukoſten 1. w 
wurden auf 56,034 Thaler veranſchlagt. Wegen der politiſ! Auguſt 
ruhen konnte der Bau erſt 1850 begonnen werden, wozu am 3. 1854 
deſſelben Jahres der Grundſtein gelegt wurde. Am 17. Sum geber 
wurde der Neubau von Sr. Majeſtät befichtigt und am 14. Se ht 9 
1856 die „Immanuelskirche“ in Gegenwart des Königs einge el⸗ 
— Die Kirche königl. Patronats ein orientirtes Rechteck in bild 
rohbau nach einem Entwurf von Stüler gothiſch nach dem 5 mit 3 
des Kölner Doms erbaut. 2 Thürme mit 2 Glocken. Apſi fulen⸗ 
kunſtreichen Buntglasfenſtern. Ueber dem Altar vergoldetes 1 
i „ Il. 
e Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 192, Cf. 1 
2157, Tr. 40, Bgr. 135. Evangeliſche Pfarrer mit Unter) 33s 
ſeit 1549 genannt. Pfr. bei. mit 4500 Mk. incl. 48 Mo. A al 
Klft. Holz, ca. 300 Schffl. Gtr., 1600 Mk. Acc. Wohng. 
Garten dabei. P⸗W.⸗K. 49 Mg. Ack., 160 Mk. Fix. beriſchlen 
III. Schulorte: Schirwindt'), Budupönen, Daynen, On ingte 
Kermuſchienen, Kl. Königsbruch, Kummetſchen, Pyrogen, Schille 


achte 
mat) 


75 
10 
. 1.75 Kbg · ie 

1) Arnoldt, Nachr. 180. 2) D. Kurſchat, die Stadt Schirwiundt, er N 

er, Oen Bl. 1885, S. 185. ) In Fahre 1790 Hatte in Schemen 

tor Gothold Haffenftein in Gemeinſchaft mit feinem Bruder Johanne erlangte 

eine Erziehungsanſtalt gegründet, deren Zöglinge die Reife zur Univerſitä 

1825 ging dieſe Anſtalt ein. a 
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Schimkuhnen und Warpönen mit Baltruſchen, Baragehlen, Berſening⸗ 
len, Birkenfelde, Doristhal Dwariſchken, Eichenfelde, Jodupönen, Jod⸗ 
zohlen, Jodzuhnen, Kaptainiſchken, Kaunowen, Kiſchehlen, Kiſchen, 
Gr. und Kl. Kubilehnen, Mauritſchatſchen, Nowiſchken, Paplienen, 
arſchen, Paſchillballen, Padambrocken, Samelucken, Samuliſchken, 
Urbanatſchen, Warupatſchen, Wözupönen und Wözupöhlen. 5610 
eelen; ca. 100 Littauer. — Zu Warningken hat Schirwindt abge⸗ 
geben: Kubilehlen, Schillingen, Bartſchkühen und Peczinken. 


Warningken. 


I Das Kirchſpiel Gr. Warningken wurde 1863 aus Ortſchaften 
der Kirchſpiele Pillkallen, Willuhnen, Schirwindt, Kattenau, Stallu⸗ 
pönen und Bilderweitſchen gebildet. Die betreffende Urkunde über die 
tection des Kirchſpiels datirt vom 17. Juni reſp. 8 Juli 1863. Die 
efinitive Konſtituirung des Kirchſpiels wurde am 17. Auguſt 1863 
om Miniſterium genehmigt. Kirche und Patron fehlen. 

II. Der Gottesbienſt wird im] Schullokal in Gr. Warningken 
monatlich einmal deutſch und littauiſch vom 2. Prediger in Pillkallen 
fit Oſtern 1874 regelmäßig gehalten, wofür derſelbe nichts erhält. 

as Einkommen der Stelle — jetzt nur Kalende — wird alljährlich 
bun Gründungsfonds abgeführt. Die Stolgebühren bezieht noch immer 
er Pfarrer der alten Parochie. 
N III. Zur Parochie: Gr. und Kl. Warningken, Baczkehlen, Bacz⸗ 
en, Kybarten, Dagutſchen, Kumelupſchen, Gr. und Kl. Dagutehlen, 
Ju. Kubillehlen, Schillingen, Bartſchkühnen, Peczinnen, Schilleningken, 
dckniſchten, Wertimlauken, Mehlſchicken, Szillen, Abracken, Peterlauken, 
orf und Gut Tarpupönen. 


Willuhnen. 


N I. Das Kirchdorf Willuhnen liegt an der Chauſſee zwiſchen 
illkallen und Schirwindt. Die Kirche wurde entweder 1623) oder 
doch einer Jahreszahl auf dem Altar 1621 erbaut. Im Jahre 1748 
r 49 brannte die Kirche wohl nur zum Theil ab, da der Altar 
de Zahl von 1621 enthält und eine Glocke die Jahreszahl 1710 
ügt?). Die gegenwärtige Kirche königl. Patronats neu erbaut oder 
enigſtens reſtaurirt ein orientirtes Rechteck aus Feldſtein in Abputz 
it öſtlich vorgelegter Sacriſtei, einer ſüdlichen Vorhalle und einem 
2 dem Weſtgiebel in 2 Abſtufungen aufſteigenden, hölzernen Thurm. 
1, Sloden von 1710 und 1758. An der Weſtſeite eine Vorhalle. 
de Innern hölzernes Tonnengewölbe. Altar und Kanzel ein Ganzes. 
Bets unter der Kanzel lieſt man auf einem Täfelchen: „Chriſt oph 
diettkant vnd ſeine Haußfrau Chatharina v. Dieben haben 
leſes Altar Gott zu Ehren und feinem Haufe zur Zierde In Ihrer 
<rolgung mahlen vnd ziehren laſſen Im 1821 Jahr.“ Als bei dem 
) Arnoldt, Nachr. S. 184. 9 Vgl. Kirchenakten von Willuhnen No. 15. 
22* 
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im J. 1845 herrſchenden Nothſtand der König ſelbſt durch Preuß 
eine Rundreiſe machte, traf er in Willuhnen von Schirwindt komme 1 
am 8. Juni 1845 im Pfarrhauſe ein u. nahm am Gottesdienſt es it 
gerade Sonntag) Theil. Zur Erinnerung daran ſchenkte ©. Mags 
der Kirche ein zinnernes Krucifix und 2 ebenſolche Altarleuchter. por 
1832 in der Kirche keine Orgel. In Folge der Säcularfeier DE Er 
100 Jahren eingewanderten Salzburger — 25. Juni 1832 — 6 
zum Orgelbau eine Sammlung veranſtaltet; dieſelbe von Schade 
Tilſit erbaut und 29. September 1853 eingeweiht. „ 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 201, Cf. 128, 1 
45, Cm. 2672, Bgr. 137. Als erſter Pfarrer hierſelbſt Joh el 
Loebel feit 1621 genannt. Pfr. beſ. mit 5169 Mk. incl. 181 9 
Fir, 1305 Mt. Acc, 1381 Mt. Kind, 111 Rm. Holz, 88 h. 4 
Ack. — 2650 Mk. P.⸗W.⸗K. bow 

II. Schulorte: Willuhnen, Abſchruten, Girehliſchken, Grun 
keiten, Jogſchen, Kruſen, Lindicken, Gr. Naujehnen, Szieden, nen, 
nakallen und Wingern mit Bühlen, Bilden, Baußen, Dörſchkehm 
Eßeruppen, Endruhnen, Erubiſchken, Jägerswalde, Jodßen, Jodegrn 1 
Kätſchen, Kailen, Kiauſchen, Kusmen, Kruſchinehlen, Laugallen, lien, 
ſchen, Pätſchlauken, Patiſchen, Paplienen, Pawiedlaugken, Pau ben 
Milchbude, Radſchen, Skroblienen, Stobern, Ußalxnen und nen 
5985 Seelen, 573 Littauer. Gr. und Kl. Daguhelen mit Kumeluß 
ſind nach Warningken abgezweigt. 


13. Didzefe Ragnit. 


Butweten. zur 
I. Butweten gehörte anfangs mit den angrenzenden Orten hr 
Parochie Kuſſen. 1665 wurde die Parochie Butweten fundirt un, che 
gleich auch ein Pfarrer angeſtellt). Ob hier ſchon damals eine 
erbaut war, iſt unbekannt; gewiß iſt aber, daß zwiſchen 1686 baut 
hier eine Kirche in Bindwerk mit einem Thurm und 2 Glocken er ein 
wurde. Die jetzige Kirche königl. Patronats, 1780—82 erbaut im 
Rechteck aus Feldſteinen ohne Thurm. Die Glocken noch pen; ger 
alten Glockenſtuhl. 1856 erhielt die Kirche einen neuen, wel äh 
Giebel in Ziegelrohbau und darauf einen Aufſatz von 1 er 
Altar und Kanzel in Schnitzwerk ein Ganzes. Orgel, 1857 ne 
baut, mit 8 Stimmen im Manual und 3 Stimmen im 8.8120 Fr. 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 214, Cf. 12 oder 
42, Em. 2993, Bgr. 136. Erſter Pfarrer ſeit 1665 The 
Lepner, der 1690 den „preußiſchen Litauer“ ſchrieb, ein jebt gehen 
Buch, in welchem Lepner der Littauer Kindtaufen, Hochzeiten, e 


) Arnoldt, Nachr. S. 131; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 562. 
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und Gemüthsbeſchaffenheiten, Kleidung, Wohnung, Nahrung, Ackerbau, 
Drache, Gottesdienſt, Begräbniß ꝛc. beſchrieb. Pfr. beſ. mit 5287 
Pi incl. 4 Hf. Ack, 110 Rm. Holz, 1500 Mk. Klnd., 1500 Mk. 
ke. Wohng. nicht ſonderlich. P⸗W.-⸗K. 17529 Mk. 

% III. Schulorte: Butweten, Akmeniſchken, Aukßkallen, Gr. Ballupönen, 
Sieben, Gr. Kakſchen, Kallwellen, Lesgewangminnen, Pabuduppen, Gr. 
Fehilleliſ chken, Wazeninken, Wedereitiſchken und Wedern mit Abſchrutten, 
zen, Audeaten, Autskrebben, Begenen, Budupenen, Brandweten, Dan⸗ 
zenberg, Dundeln, Alt und Neu Egglinken, Eigarren, Ezerninken, 
ſhuſtauden, Gindwillen, Gudzen, Jukſtein, Kl. Kakſchen, Klm. Kakſchen, 
h Infchen, Kamſten, Königshuld, Neu Krauleidßen, Kubilenen, Kum⸗ 
nulchen, Lindiken, Lepaloten, Mikenen, Nauzeninken, Neſtonweten, 
N aplienen, Pätkallen, Prusgirren, Gr. und Kl. Puskeppeln, Kl. Schille⸗ 
gallen, Skatikken, Skrebben, Szurellen und Wingſchninen. 6000 
eelen; die Hälfte Littauer, ca. 30 Baptiſten. 


Jurgaitſchen. g 

Ei I. Die Einrichtung einer Parochie Jurgaitſchen ſchon 1732 
g ei Jahre nach der Einwandrung der Salzburger projektirt. Damals 
Henke zu dieſem Zweck Friedrich Wilhelm I. fünf Hufen Land. 
dus, Grundstein zur jetzigen erſten Kirche königl. Pratronats am 1. 

Ni 1841 in Gegenwart des Königs gelegt‘), die Kirche im Juli 
8045 eingeweiht und um dieſe Zeit auch die Parochie begründet. 
ir Kirche von Ziegeln in Baſilikenform ohne Thurm. 2 Glocken. 
lata ohne Aufſatz. Orgel, von Sauer erbaut, mit 2 Manualen und 
timmen. 
19 II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 231, Cf. 135, Tr. 
Cm. 3100, Bgr. 180. Pfarrer ſeit 1845. Pfr. beſ. mit 4800 
5 incl. 356 Mk. Fir, 4 Hf. Ack, 90 Rm. Holz, 300 Schffl. Gtr., 
00 Mk. Acc. Wohnung mit 3 Stuben und 2 Kammern. 
f III. Schulorte: Jurgaitſchen, Dummen, Hohenberg, Ißdaggen, 
pünſchen, Rödßen, Lieparten, Papuſchienen, Schillupiſchken, Skardu⸗ 
nen, Seikweten und Giggarn. 6000 Seelen, 2000 Littauer. 
Kraupiſchken. 
i I. Die Kirche zu Kraupiſchken 1554 von der Inſterburgiſchen 
du e, wohin auch der Decem gezahlt wurde, erbaut. Bis 1609 
nr e der Pfarrer in Kraupiſchken mit 60 Mk. jährlich von der 
ſerburgiſchen Kirche falarirt?). Im Jahre 1565 wurde mittelſt 

eripts vom 31. November feſtgeſetzt, daß die Eingewidmeten eine 
Int zur Kirche anſchaffen und auch dem Pfarrer einen zweifachen 
bn reichen ſollten. Die jetzige Kirche königl. Patronats, 1772 er⸗ 
Ian und eingeweiht, ein Rechteck von Feldſteinen mit öſtlich ange⸗ 
Wer Sakriſti und ſüdlich angeordneter Halle, ohne Thurm. 1868 


Yan 9 Pr. Prov. Kirchen⸗Bl. 1841, S. 65. 2 Bock, Leben Albrechts, S. 542; 
enati, Nachr. S. 4; Arnoldt, Kirchengeſch. S. 367. 
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Durchbau der Kirche. Im Innern Gypsdecke. Altar und Kanzel in 
Schnitzwerk ein Ganzes. Orgel 1787 erbaut, 1830 reparirt, 1862 
von Sauer mit Pedal erweitert, mit Pedal und 12 Stimmen. Eine 
Patene von 1630. 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 306, Cf. 183, Tt. 
65, Em. 5081, Bgr. 214. Urſprünglich war der Geiſtliche auch 85 
gleich Schulmeiſter. Erſt Patroelos Wel werius, wie er fi 5 
der Unterſchrift der Concordienformel genannt hat, erhielt 1588 auf 
eine Vittſchrift einen Schullehrer zur Hilfe. Der erſte Geiſtliche ie 
guftin Jamund war hier bereits 1555. Er hat das N. Teſtamen 
ins Littauiſche überſetzt. Bartolomaeus Willentus (1594155 
ſoll der erſte Herausgeber des littauiſchen Geſangbuchs geweſen 1° 
Pfarrer Karpowitz iſt der Stifter nach dem von ihm benann, 
Vereins für Verſorgung mittelloſer Pfarrtöchter (1865); er j 
trug 1000 Thaler dazu bei. Auch beſorgte Karpowitz 1858 di 
Korrectur der in Berlin von der engliſchen Bibelgeſellſchaft gedruckten 
6. Auflage der littauiſchen Bibel. — Von den Diaconen aus 
Zeit nur Roſochatius (1706—8) und Andreas Kahnert dd 35 
dis 12) bekannt. Die Diaconatsſtelle ging ein und wurde erſt 18 „ 
nach dem Tode des Pfarrers Böhmer, der ſich aufs energiſchſte 5 
gegen gewehrt hatte (), wieder eingerichtet. Pfr. bef. mit 63 f. 
incl. 581 Mk. Fix., 1335 Mk. Acc., 1609 Mk. Klnd., 33 ½ 9 
Holz, 355 Mg. Ack. 8 ſchön, 1877 durchgebaut. Prd. hr 
mit 2387 Mk. incl. 900 ME. Fix, 1151 Mk. Klnd., Ack. und Wo 
nung. — P.⸗W.⸗K. 11399 Mk. u 
III. Schulorte: Kraupiſchken, Girrehnen, Kauſchen, Gr. Kere 
leidßen, Gr. Perbangen, Plauſchinnen, Gr. Plimballen, Gr. Sadalend 
Saßupönen, Schupinnen mit Abſchrutten, Augsgirren, Erelen, 1 
drichswalde, Gettkanten, Gettſchen, Graudßen, Gr. und Kl. Gudaſc Mi 
Jacken, Juckſtein, Karpotſchen, Kaſchelen, Kerſtupönen, Kl. Kraußle! 5 
Kraupiſchkehmen, Gr. und Kl. Kummeln, Laugallen, Maruhnen, ben 
terninken, Meldienen, Meſchken, Moulienen, Naujenis, Opehliſch 45 
Paßleidßen, Paltißen, Pautkandßen, Kl. Perbangen, Pillkallen, Pen 
lauken, Kl. Plimballen, Radiſchen, Ritterſtreu, Rucken, Kl. Satalen 9 
Schackwethen, Schönwieſe, Schwirbeln, Skrusden, Spirginnen, Stagah, 
Sutkehmen, Sziebarten, Tilſewiſchken, Tutteln, Gr. und Kl. Wah. 
Warnen, Wedern, Werrnupönen, Wiswainen, Wittſchunen und 0 
reningken. 8100 Seelen, ½ Littauer. 
Lenkweten. ich 
I. Das Lenkwetſche Kirchſpiel kam 1741 zu Stande, og) 
die Kirche bereits 1732— 1735 von den Salzburgern erbaut wür. 155 
Die Kirche königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſtein mit maſſtoe t 
Dach ohne Thurm. 2 Glocken. Altar und Kanzel in Schnihe 
ein Ganzes. Orgel, 1858 erbaut, mit Pedal und 9 Stimmen. 


1) Arnoldt, Kirchengeſch. S. 637; Nachr. S. 133. 
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II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 120, Cf. 75, Tr. 20, 
Em. 1500, Bar. 80. Als erſter Pfarrer 1741 Chriſtian Lüne ⸗ 
burg angeſtellt. Pfr. beſ. mit 3000 Mt. incl. 20 Mg. Ack. — 
PB. W. K. 7000 Mk. und 1 Hf. Ack. 

III. Schulorte: Lenkweten, Gerskullen, Kalpatſchen, Pallmohnen, Bal⸗ 
landßen mit Beiningkehmen, Blendienen, Burkandten, Carlshof, Grau⸗ 
en, Jeſtweten, Kallehnen, Ketturrecken, Kleiginnen, Krauleidehlen, 
ſeullminnen, Kurftwethen, Laskoweten, Mixlauken, Palapken, Perkuhnen 
Pieraggen, Pucknen, Reinecken, Salleninken, Sauerwalde, Scharken, 
Ihernen, Tießenehlen, Trumpaten und Weedern. 2900 Seelen, 600 
ittauer. Ein Kreiswaiſenhaus in Lenkweten. 


Ragnit. 

1 I. Ragnit iſt der Name einer alten Burg der Schalauer, welche 
277 vom Orden erobert und zerſtört wurde. Der Landmeiſter Mein⸗ 
ard v. Querfurt erbaute 1289 in der Nähe derſelben das Ordens⸗ 
Inus Landeshut, welches aber ſpäter auch Ragnit genannt wurde ). 
100 hat ſich Drayke, ein vornehmer Littauer, zum Chriſtenthum 
kehrt und ließ ſich mit den Seinigen auf dem Schloß taufen). Das 
aus Ragnit hatte einen Convent). 1722 der Flecken Ragnit 
gur Stadt erhoben. — In Ragnit ſchon zur Ordenszeit eine Kirche. 
gabe und Kirche brannte 24. September 1757 ab. Die jetzige maſſive 
irche königl. Patronats 1772 ohne Thurm erbaut. Der jetzige 
hurm in Rohbau kam ſpäter hinzu. Das Kreuz 20. September 1854 
aufgezogen ). Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 2 Ma⸗ 
malen und Pedal. 
0 II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 520, Cf. 300, Tr. 
0, Em. 5000, Bgr. 320. Evangeliſch littauiſche Pfarrer vor 1540 
wähnt e), Diacone, die zugleich Schulmeiſter waren, ſeit 1562, deutſche 
arrer ſeit 1660. Martin Mosvidius, Erzprieſter zu Ragnit, 
Ab 1547 den Katechismus Luthers nebſt 10 littauiſchen Geſängen 
eraus e). Jetzt ein deutſcher und ein littauiſcher Pfarrer. Deutſcher 
fr. bef mit 5100 Mk. incl. 60 h. Ack. — 13600 Mk. P.⸗W. K. 
N Littauiſcher Pfr. beſ. mit 4800 Mk. incl. 87 h. Ack. — 20202 
ERW. 
Sr. III. Schulorte: Ragnit (Schullehrerſeminar), Bambe, Bittehenen, 
yöillepnen, Gudgallen, Netſchunen, Neuhof⸗Ragnit⸗Groß, Ober⸗Eiſſeln, 
Aalnen, Paßuißen, Raudſchen, Sobersken, Titſchken, Unter⸗Eiſſeln, 
M Umantienen, Woidehnen und Zeidiſchken mit Ackmeniſchken, Alexen, 
lthof, Bittehnen⸗Ußbitzen, Bludiſchken, Brohnen, Carlsberg, Char⸗ 
utenwalde, Dirwonuppen, Endruhnen, Georgenhof, Georgenwalde, 
une, Grooſten, Gründann, Jauteliſchken, Jckſchen, Jominen, 


1848, II. 77. 
port 
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Jucknaten, Juckſtein, Kaukern, Kaukerwethen, Kiauſchelen, Kindſchen, 
Klingſporn, Krakoniſchken, Kurſchen, Gr. und Kl. Lankeningken, Lenken, 
Lepaloten, Lobellen, Mattiſchken, Alt⸗Mikehnen, Nemonje, Neuhof 
Ragnit⸗Klein, Pallentienen, Pellehnen, Petratſchen, Petroſchken, P 
tirchken, Preußen⸗Ragnit, Pröwoißen, Ragnit⸗Preußen, Raudonatſchen, 
Reiſterbruch, Schaudinnen, Schillutis, Schudicken, Schuppinnen, St 
regen, Stepponaten, Stiemerau, Traken, Tuffeinen und Wallullen. 
11000 Seelen; 4000 Littauer. 
Rautenberg. 

I. Am 5. Juni 1853, 2. Sonntag p. Trinitatis, das Kirchſpiel 
Rautenberg (Friedrichswalde) begründet. Es entſtand aus Abzwer 
gungen von den Kirchſpielen Budweten, Kraupiſchken, Kuſſen und Pill, 
fallen. Gutsbeſitzer Liebe hat zur Bildung des neuen Kirchspiels 
Morgen von ſeinem Lande hergegeben. Gottesdienſt zunächſt in einem 
proviſoriſchen Hauſe ). Kirche königl. Patronats 1876 maſſiv ohne 
Thurm erbaut. 1 Glocke. Orgel fehlt. 

II. Gottesdienſt deutsch und littauiſch. Tf. 147, Cf. 89, 2 
26, Cm. 2048, Bgr. 116. Am 5. Juni 1853 auch zugleich der ade 
Pfarrer eingeführt. Pfr. bei. mit 2550 Mk. incl. Staatszuſchuß, 1 
Mk. Fix., 5 h. 61 a. Ack., 1150 Mk. Klnd., 907 Mk. Acc. Woh 
nung kalt. 

III. Schulorte: Rautenberg, Baltruſchatſchen, Baltruſchelel, 
Irinberg, Jodupönen, Kutkuhnen, Moritzlauken und Skaisgirren 10 
(aus dem Kreiſe Ragnit) Antagminehlen, Barachelen, Birkenfeld 
Czuppen, Friedrichswalde, Grünfelde, Karalkehmen, Karohnen, 1 ß 
kuhnen, Alt und Neu Laugallen, Lindenthal, Alt und Neu Moritz 
lauken, Kl. Pautkandßen, Gr. und Kl. Skaisgirren, Alt Stonupönen, 
Kl. Pautkandßen, Alt Wingeruppen, Alt und Neu Wiſchteggel. 
4200 Seelen, 1200 Littauer. a 

Smaleninken. 1 

J. Die Gemeinde Smaleninken an der äußerſten Grenze hr 
Provinz 1845 von Wiſchwill abgezweigt und als ſelbſtſtändige f 
meinde gegründet. Gottesdienſt zunächſt in einem gemietheten Hoe 
das ſpäter angekauft und darin die Pfarrwohnung eingerichtet wurde . 
Zum Neubau einer Kirche schenkte Kaiſer Wilhelm 30000 I 
Am 13. Juni 1877 der Grundſtein gelegt und am 13. November 
1878 die Kirche eingeweiht. Die Kirche königl. Patronats, auf ni 
höchſten Punkt des Marktfleckens ſtehend, ein Rohbau mit 100° hohe 
Thurm. Glocken aus Gußſtahl. Ueber dem Haupteingang in 117 
Niſche der ſegnende Chriſtus. Altar, Kanzel, Orgel, Tauftiſchgeſ chmackvoll A 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 100, Ef. 50, 00 
20, Em. 1400, Bgr. 60. Pfarrer ſeit 1845. Pfr. beſ. mit 24 
Mk. incl. 15 h. Ack. 


1) Ev. Gem. Bl. 1853, S. 129. 2) Ev. Gem. Bl. 1851, S. 20, 190; 
S. 189. ) Ev. Gem. Bl. 1878, S. 306. 5 
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III. Schulorte: Smaleninken, Schillehnen und Alt Lubönen mit 
Intfchenten , Augſtogallen, Dirwehlen, Endruſchen, Kaſſingkehmen, 
daalchbude, Neuhof⸗Kaſſigkehmen und Wittkehmen. 2400 Seelen, 
80 Littauer. 

Wiſchwill. 

I. In Wiſchwill hat der Herzog Albrecht ſelbſt den Platz zur 
Rirge beſtimmt. Sie wurde von der Inſterburger Kirche erbaut, der 
arrer von derſelben jährlich mit 60 Mk. honorirt und ſchließlich 
1609 die Pfarre Wiſchwill von der Inſterburger Kirche, an welche 
bie dahin der Dezem gezahlt wurde, getrennt ). Die Kirche guts⸗ 
herrlichen Patronats, auf dem höchſten Punkt des Dorfes gelegen, 
ain Rechteck von Steinen mit Giebeln von Fachwerk, ohne Thurm. 
el! die Kirche reparirt, weil damals der Blitz in den auf dem Dach 
findlichen Thurm einſchlug und zündete. 3 Glocken und Dach der 
irche brannten bis auf die Ringmauern ab. Altar und Kanzel ge⸗ 
ſchmacklos Orgel von 1821 mit 8 Stimmen. 


nd Land. 

III. Schulorte: Wiſchwill, Augsgirren, Ballupönen, Budupönen, 
Galbraſten, Giewerlauken, Kallwehlen, Krekiſchken, Pagulbinnen, Szag⸗ 
manten, Szugken, Trapönen, Sokaiten, Ußballen und Weßeninken mit 
öſchrutten, Adomiſchken, Jura, Baltriſchken, Antuppen, Aßmieſchken 
ſldolienen, Augsgirren, Balliſchken, Baltriſchken, Berlaukies, Chlum, 
Hrünhof, Hartingsberg, Heydebruch, Antgeluven, Katzenfang, Alt⸗ 
Vraufeibfien, Kupiſchken, Leibgirren, Lekeninkehlen, Lindicken, Neu- 
nn oönen, Möfen, Motziſchken, Naujeninken, Nauſeden, Netſchunen, 

eumühle, Riedelsberg, Schmalledarßen, Schönbruch, Schönbrück, Gr. 
und Kl. Schuſtern, Stigeln, Szardehlen, Tautiſchken, Torfhaus, Treib⸗ 
irren, Uthelen, Ußtomſen, Ußtilten, Waldberg, Woidballen und Wolfs⸗ 
winkel. 8000 Seelen, 4000 Littauer. 

IV. Katholiſche Kirche in Wiſchwill. 

Szillen. 

j I. Eine Kirche zu Szillen 1629 erbaut), eine zweite mit 140° 
gen Thurm 1701. Am 17. Januar 1818 warf der Orkan den 
0 lem auf die Kirche und zertrümmerte dieſelbe mit Ausſchluß des 
lhorſchluſſes, in dem ſich Altar und Kanzel befanden. Wiederaufbau 
la Thurm 1827 e Die 95 t 1 a 

teck aus Ziegeln und Steinen. 2 Glocken. ar und Kanze 
1 Zieg 


1) Paſtenaci, Nachr. S. 2, 5, 6. 2) Arnoldt, Nachr. S. 133. 
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mit gothiſcher Decke ein Ganzes. Orgel von 1832 mit Pedal und 
13 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 258, Cf. 149, Tr. 
46, Em. 2741, Bgr. 190. Als erſter Pfarrer Peter Kupzau ger 
nannt; ſeit 1643 Erhard Waldeck Pfarrer. Pfr. bei. mit 4510 
ME. incl. 68 h. Ack. (8250 Mk. Erlös vom an die Eiſenbahn ver 
kauften Pfarracker.) — P. W.⸗K. 11700 Mk., Haus und 1 Hf. Ack 

III. Schulorte: Szillen, Anſtippen, Ußelrnen, Oſtwethen, Schleken, 
Czibirben, Rudaken mit Aſchmoweitkuhnen, Babillen, Bebruweiten, 
Blindupönen, Boiken, Bruißen, Dejehnen, Gaidßen, Gerlauken, Grüne⸗ 
berg, Grüneiten, Gurbiſchken, Hirſchberg, Jägerskrug, Ihlaußen, Sr 
ßehmen, Jurken, Kaſchen⸗Duden, Kartzauninken, Kermuſcheiten, Ki l 
ſchen, Klipſchen, Krebſchen, Lauſchen, Lepalothen, Maswillen, Norwi 
kiſchken, Nurniſchken, Paballen, Padaggen, Pakullen, Papuſchiene, 
a Podßunen, Popelken, Rablauken, Reteney, Sackeln, Schal 
lauken, Schunwillen, Schwirblienen, Skrebbudicken, Sommerau, Stannen, 
Sziedlauken, Thorunen, Uſſeinen, Ußberben, Ußeßern, Ußlaußen, 5 
kawiſchken, Wilkeriſchken, Wingeruppen und Wittgirren. 6160 Seelen; 
1), Littauer. 


14. Diözeſe Sensburg. 


Aweyden. RR 
I Johann Schönfeld, Komtur zu Rhein, gründete 15 
das Beutnerdorf Aweyden ). Die Kirche von 1437 gehörte im PP, 
thum zum Archipresbyterat Biſchofsburg und hatte 6 Hufen unde 
Laſt Getreide ). Kirche königl. Patronats ein Rechteck, im J. 8 M 
reparirt, mit zur Hälfte maſſivem, oben hölzernen Thurm. 2 Glock 
von 1732. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 1806 mit 
Regiſtern. gr 
II. Gottesdienſt deutſch und polnisch. Tf. 272, Cf. 133, g. 
44, Em. 4200, Bgr. 240. Ein ev. Pfarrer 1527 erwähnt ). Den 
cone zu Ende des 17. Jahrh. Bei Conſtituirung der Parochie Ve 
ging die Predigerſtelle ein. Pfr. bei. mit 4600 Mk. Der Pfr. 30, 
jährlich 150 Mk. Ackerrente an Alt Ukta für die in Aweyden ve 
bliebenen 2 Diaconatshufen. 1 
III. Schulorte: Aweyden, Brödienen, Czatzmowen, Babriendef 
Glasmühle, Langendorf, Gallingen, Ganthen, Macharren, speitjchentd 
Guttenwalde, Czierſpienten, Pruſchinowen, Moythienen, Kelbon 
und Sysdrayofen mit Brojowen, Bienken, Kleinort, Collogienen Fund 
ſchinowenwolka, Uhlauken, Lawnilaſch, Neu⸗Kelbonken, Polommen u 
Sysdraywola. 5620 Seelen, 230 Deutſche. 


noldt, 
Rage 508. ben, Maſuren S. 98. 2) S8. rer. Warm. L, 387, 401. 0) Ar 
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Eichmedien. 
& I. Eichmedien, welches bereits zwiſchen 1392 und 1396 durch 
lnrad von Kyburg, Komtur zu Balga, gegründet wurde, erhielt 
402 durch Ulrich von Jungingen eine neue Handfeſte ). Die 
rche kann hier 1554 geründet ſein ?). Das Kirchengebäude guts⸗ 
brriichen Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen ohne Thurm. 2 
locken im Glockenſtuhl. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 
39 mit 5 Stimmen. Taufſchüſſel von 1580. Silberner Kelch 
on 1631. 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 105, Cf. 50, Tr. 
PM Em. 1100, Bor. 78. Pfarrer bereits 1554 erwähnt). Eine 
ade Zeit muß die Kirche mit einer andern verbunden geweſen ſein, 
enn 1557 wurde geſtattet, hier einen eignen Pfarrer anzufellen. 
fr. beſ. mit 3570 Mk. incl. 86 Mk. Fix, 900 Mk. Acc., 488 Mk. 
ind., Holz, 4 Hufen. Wohng. von 1794 maſſiv, aber feucht. 
III. Schulorte: Eichmedien, Salpkeim, Langanfen und Kotz⸗ 
gargen mit Ballau, Angashof, Schäferei, Budzisken und Szezerzbowen. 
500 Seelen, ½ Polen. 


Nikolaiken. 
I. Nikolaiken war, bevor es 1722 zur Stadt erhoben, ein 
Niherborf, dem auf der andern Seite des Seearmes ein andres 
Fischerdorf, mit Namen Koslowo, gegenüber lag. Beide Orte find 
et durch eine breite Brücke verbunden und machen zuſammen die 
deiadt aus. Toeppen“) nimmt an, daß in Nikolaiken ſchon zur Or⸗ 
enszeit die Kirche St. Nicolai, welche ſchon Henneberger kannte, ge⸗ 
wien ſei, als man in dieſer Gegend noch die Heiligen verehrte. Ge⸗ 
mi iſt, daß hier 1552 ein kirchliches Gebäude beſtand ). Die alte Kirche 
N Thurm beſtand aus Fachwerk, 1767 hat der Blitz den Thurm 
zuſchädigt; 1769 Thurm uud Kirche reparirt und eine neue Orgel 
‚baut. 1840 der Grundſtein zur ganz neuen Kirche gelegt und dieſe 
M November 1842 eingeweiht. Kirche königl. Patronats ein Recht⸗ 
X maſſiv im romaniſchen Stil erbaut. Der maſſive 155“ hohe 
Thurm erſt 187980 erbaut und 26. September 1880 eingeweiht. 
ri quadratiſche Mauer des Thurmes ſchließt mit einer Gallerie 
hel worauf ſich dann eine achteckige, mit Kupfer gedeckte Pyramide er⸗ 
abt, die Kuppel und Kreuz trägt. 2 Glocken. Im Innern Tonnen⸗ 
dewölbe. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 1880 reparirt. In 
der Kirche 2 Portraits, des Pfarrers Andreas Kowalewski und 
es Albertus Pomian Peſarowius. 
50 II. Gottesdienst deutſch und polniſch. Tf. 312, Cf. 152, Tr. 
he Cm. 3700. Als erſter Pfarrer ſeit 1552 Willamowius ge- 
ant 9), Peſarowius hat 102 Jahre gelebt und war hier 71 
1 


W..) Toeppen, Maſuren S. 104; Weiß Litt. und Maſ. I., 25. 2) SS. rer. 
Mam I., 388. 3) Arnoldt, Nachr. S. 304. 4) Maſuren, S. 164. 5) Arnoldt, 
chr. S. 303. 6) Arnoldt, Nachr. S. 3083. 
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Jahre im Amte. Unter Kowalewski, dem „maſuriſchen Hiob“, 15 
beiden Glocken gegoſſen. Pfr. bei. mit 4800 ME. incl. 82 h. Ack, 
10 h. Wieſe, 180 Mk. Fix., Holz. Wohng. im Grt., vom See in 
geben, 1864 hergeſtellt. Prd. mit 3900 Mk. incl. 17 h. 26 a. =” 
Wohng. im Garten. | 

III. Schulorte: Nikolaiken, Baranowen, Sasczen, Schmittlen, 
Selbengen, JIsnothen, Schaden, Lubzewen, Prawdowen, Popielnen, 
Talten und Weßnitzen mit Kutzen, Eichelswalde, Zudnochen, Mulzell 
Liſſuhnen, Klam, Neuwalde, Heydebruch, Kl. Mai, Schnittkermühle, Kit 
linowen, Genſchor, Malinewka, Wirzba, Warnald, Dibowen, Lucknainer 
fähre, Pienkowen, Julienthal u. Pfeilswalde. 7807 Seelen, die Hälfte Polen. 

Ribben. 

I. Eine Kirche zu Ribben (Ribno), welche bereits Hennebergek 
kennt, muß ſchon zur katholiſchen Zeit vorhanden geweſen ſein, 19 
rauf der jetzt vor der Kirche liegende Weihwaſſerſtein hinweiſt, welch 
unter den Ruinen und dem Gemäuer der alten Kirche vorgefun 1 
wurde. Auch weiſt auf eine frühere Begründung des Kirchſpiels eine No 
hin, welche in einer alten verbrannten Chronik der Kirche geſtan 1 
hat, wonach ſchon im Jahre 1483 ein Patron der Kirche Ribben 5 
wähnt wird. Es iſt ein Herr von Schwanfelder, welchem 0 
zum hieſigen Kirchſpiel gehörige Güterverband, auf dem auch jetzt FE 
das Patronat ruht, vom damaligen Hochmeiſter Truchſeß von 15 
hauſen verliehen wurde. — Die alte Kirche 1841 geſchloſſen, Erſt 
Gottesdienſt in einem Inſthauſe und in der Schule gehalten. che 
am 2. Dezember 1855 die neue Kirche eingeweiht). Die Kirn 
unter Patronat der Beſitzer auf Ribben, Koslau, Roſoggen, Gayn 3. 
und Korſchen ein Rechteck von Stein ohne Thurm mit einer Eingang 
thür an der Weſtſeite. 2 Glocken im Glockenſtuhl. Altar und Kang 
ein Ganzes. Seit 1875 Orgel mit Manual und Pedal und 
Stimmen. a: 2 

II. Gottesdienst deutſch und polniſch. Tf. 111, Cf. 54 beſ 
20, Em. 1856, Bgr. 62. Ev. Pfarrer ſeit 1575 erwähnt. Pfr. 
mit 2099 Mk. incl. 67 h. 75 a. Ack. Wohng. 1866 neu gebaut, 100 

III. Schulorte: Ribben, Roſoggen, Koslau, Gaynen, Marad gi 
und Borowen mit Gut Roſoggen, Gut Koslau, Gut Gaynen, 160 
laſchen, Roßarten, Kl. Marodtken und Glagnau. 2717 Seelen; 2 
Polen. 

Schimonken. 11 

I. Erſte Kirche zu Schimonken durch Herzog Albrecht 1566fundie! 2, 
Im Jahre 1714 eine neue Kirche in Gehrſaß erbaut und 1755 a ie 
gebaut. Grundſtein zur jetzigen Kirche 4. Juli 1874 gelegt und Bor 
Kirche am 21. September 1877 eingeweiht. Gotteshaus königl. 


lenoldt 
9 v. Gem. Bl. 1855, 258. 2) Bock, Leben Albrechts, S. 542; Arte a 
Kirchengeſch. S. 367. 
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tronats gothiſch im Rohbau mit pyramidalem Thurm ausgeführt. 2 
Glocken aus der alten Kirche. Fenſter farbig. Auf dem Altar ein 
Chriſtusbild, zu beiden Seiten je ein Apoſtelbild. Orgel von 1877 
mit 2 Manualen und Pedal. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 148, Cf. 62, Tr. 
30, Em. 2000, Bgr. 23. Erſter Pfarrer Leonhard Langheimer 
don 1566. Pfr. bei. mit 5000 Mk. incl. 82 h. 25 a. Ack., 33 ½ 
Klft. Holz. Wohng. gut. 

III. Schulorte: Schimonken, Alt-Rudowken, Salpia, Gurkeln, 
Olſchewen und Grabowken mit Neu⸗Rudowken. Kl. Rudowken, Carls⸗ 
au, Glembowen, Kl. Rhein, Miedunsken, Mathauſch, Borken, Kl. 
Grabnik, Dlugigrond, Bſa, Georgenthal, Grünhof, Lucknainen und 
ucknainerbude. 3043 Seelen, darunter 347 Deutſche. a 

Seeheſten. 

J. Schloß Seeheſten (polniſch Szeczno) unter Heinrich Thus⸗ 
mer 1348 erbaut“). Ulrich von Jungingen aber gründete 1401 
das Kirchdorf Seeheſten und hat dem Pfarrer 4 Kirchenhufen ange⸗ 

ieſen ). In der Ordenszeit gehörte die Kirche zum Archipresbyterat 
Röſſel .). An dieſer Kirche auf Präſentation des Pflegers von See⸗ 
heſten Johann von Narba ein gewiſſer Vincentius Barth aus 
er Culmer Diözeſe als Pfarrer angeſtellt“). Die erſte Kirche und 
as Kirchſpiel müſſen klein geweſen ſein, denn in dem nahe gelegenen 
dorf Pülz befand ſich ſchon vor 1384 eine Kirche, außerdem ſind 
einige Dörfer erſt ſpäter entſtanden, und das in der Kirche befindliche 
alte Fundament läßt ſchließen, daß die erſte Kirche kaum 24 Fuß 
wendig breit geweſen. 1619 brannte die alte Kirche ſammt den 
farrgebäuden ab. In der Rechnung von 1620 wird bereits des 
Neubaus der Kirche gedacht. Die jetzige Kirche königl. Patronats 
am brientirtes Rechteck aus Ziegeln und Stein mit dergleichen Thurm 
im Weſten. Die Mauern des mit einer hohen, pyramidalen Spitze 
derſehenen Thurmes, in welchen der Blitz 1699, 1767 und 1806 ein⸗ 
Hug, ohne zu zünden, find über 2 Meter breit und ſtammen wohl 
dus der alten Zeit. Die beiden Glocken mit Hinzunahme der beiden 
locken aus Boſemb 1862 umgegoſſen. Altar Schnitzwerk. Am 
ltare die Wappen des Herrn und der Frau von Lehndorf, 
elche im hieſigen Schloſſe, von dem jetzt nur noch ein Stück einer 
uine vorhanden iſt, auf welcher ein Storchenpaar ſein Neſt hat, ge⸗ 
wohnt haben ſollen. Unter dem Wappen folgende Worte: „Anno 
647 hat Fabian v. Lehndorf E. R. K. Obriſt⸗ Lieutenant und 
auptmann zu Seeheſten und Erbſaſſen auf Maulen dieſen Altar 
2 laſſen“. Kanzel ebenfalls Schnitzwerk. Orgel von 1805. An 
Lr Südſeite die Waffenrüſtung des Fabian von Lehndorf, 1650 
To, ) Henneberger, Erklärung S. 434; N. Pr. Prov. Bl. 1853, I., 265. 2%) 
Lagen, Maſuren, S. 99. ) 88. rer, Warm, I., 388. 4) 88. rer. Warm. 
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geſtorben und hierſelbſt begraben. Außerdem das Bild des Sau“, 
v. Wilmsdorf, Hauptmann zu Seeheſten. Orgel von 1805 mit 
Regiſtern. inde 

Mit der Kirche zu Seeheſten ſeit 1822 die Kirchengeme eit 
Boſemb vereinigt. Die Kirche daſelbſt beſtand ſchon in der Orden ut 
und gehörte zum Archipresbyterat Röſſel. Schon 1531 ſollte ſie die 
Seeheſten vereinigt werden, behielt aber ihre Pfarrer bis in 
neuere Zeit!). Tr. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 157, Cf. 83, ef 
21, Cm. 3050, Bgr. 120. Als erſter ev. war zu Seeheſten. Sten 
N. bis 1529, der vorher ein Ordensprieſter geweſen). Diacone IM 
1579 erwähnt. Als 1874 das Kirchſpiel Warpuhnen begeht 
wurde, zu welchem von Seeheſten die Dörfer Gieſewen, Bude, 
Siemanowen und Surmowen abgenommen wurden, ging die Predic 
ſtelle ein. Pfr. beſ. mit 5100 Mk. incl. 49 b. 50 a. Ack. ꝛc. 600 
Wittwenhaus vorhanden. Die 4 Pfarrhufen in Boſemb für 3 
Mk. verkauft, wovon der Pfarrer die Zinſen bezieht. ar 

III. Schulorte: Seeheſten, Pfaffendorf, Kerſtinewen, Lad), 
brück, Rudwangen, Reuſchendorf, Gut Grunau, Boſemb und Wei 
burg mit Dorf Grunau, Friedrichsberg und Waldhauſen. 
Kirchhof zu Boſemb eine Kapelle mit einer Glocke. In der Ka 
einige Särge. 4000 Seelen, 2000 Polen. 


Sensburg. 0 
I. Die Stadt Sensburg (Seegensburg, Seenßburg, Szyensburl 


im Pflegeramte Seeheſten durch den Hochmeiſter Co nrad v. er 
gingen zwiſchen 1393 und 1407 gegründet. Dem Pfarrer wurde 


6 Hufen zugewieſen ). Nach Andern wird als Gründungsjahr fit 
Jahr 1348 angenommen‘). Am 28. März 1485 auf Präsente 
des Pflegers von Ortelsburg ein gewiſſer Stanislaus an der fen 
rochialkirche als Geiſtlicher angeſtellt). Die jetzige Kirche 1754 15 
erbaute). Das Gebäude königl. Patronats von Steinen ſtillos Fr 
gebaut. Thurm 70“ hoch, deſſen Haube eine Windfahne trägt, 00 
welcher das Stadtwappen angebracht iſt, nämlich ein Bärenſchinken a 
2 Glocken. Altar und Kanzel Schnigwerf”). Orgel von 1877 
14 Stimmen. gt. 
II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 330, Cf. 190, iv 
60, Em. 6200, Bgr. 240. Ev. Pfarrer ſeit 1550 genannt“), 9 
cone ſeit 1607. Pfr. bei. mit 5100 Mk. incl. 49 h. 50 a. Ack. 
Pfarrwittwenhaus und Land vorhanden. Prd. mit 2858 Mk. 
III. Schulorte: Sensburg, Alt Bagnowen, Kl. Bagno 


7 m © 

1) Arnoldt, Nachr. S. 267; Rheſa Nachr. I., 166. 2) Arnoldt, Nach 6 
294 und Kirchengeſch. S. 273. 3) Toeppen, Geographie S. 205; Maſuren Br 
102; Voigt, Geſch. Preuß. VI., 21. 4) Pr. Prv. Bl. IL, S. 40. 5) 88.13% 
Warm. 5 378, 379. 6) Sensburger Stadtchronik. 7) Ev. Gem. Bl. 
234, 8) Arnoldt, Nachr. S. 239. 
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Carwen, Koßewen, Krummendorf, Alt Muntowen, Proberg, Polſchen⸗ 
dorf, Grabowen, Martensdorf, Czerwanken und Wiersbau mit Neu 
agnowen, Waldgut Bagnowen, Bagnowerwolka, Neu⸗Muntowen, 
Sawadden, Schmiederau, Stobbenforſt. 8200 Seelen, 5000 Polen. 
— 20 Apoſtoliker. 
IV. Katholiſche Kirche in Sensburg ſeit 1861. 


Sorquitten. 

I. Sorquitten (Sorpwitten) 1379 gegründet, erhielt vom Hoch⸗ 
meiſter Heinrich von Richtenberg 1470 Dienſtag nach Dorothea 
eine neue Handfeſte, in der die Kirche mit 4 Hufen dotirt und das 

atronat über dieſelbe dem Ritter Georg von Schlieben und ſeinen 
achfolgern verliehen wurde. Eines Pfarrers von Sorquitten geſchieht 
chon 1497 Erwähnung; 1511 war hier ein gewiſſer Albrecht 
Pfarrer ). Die Kirche gehörte zur katholiſchen Zeit zum Archipres⸗ 
byterat Biſchofsburg. Sie war aus Fachwerk und mit Stroh gedeckt. 
698 mußte ſie als baufällig abgebrochen und eine neue Kirche er⸗ 
baut werden. Der Grund zum Thurm 1701 gelegt, derſelbe aber 
1712 vollendet. Bereits 1750 die Kirche ſo ſchadhaft, daß 5 Jahre 
lang der Gottesdienſt in einem Wirthſchaftsgebäude zu Milisken ge⸗ 
alten werden mußte Die jetzige Kirche gutsherrlichen Patronats 
ein Rechteck aus Feldſteinen, der Thurm aus Ziegeln. 3 Glocken 
aus Bochum von der Freifrau Ulricke von Mirbach für 1063 

k. der Kirche geſchenkt. Altar, 1715 errichtet, reiches Schnitzwerk. 
den frühern Altar ließ Pfarrer Mich. Wa nowius malen, in der Mitte 
einen Crueifixus, welchen unten ein Predige im Chorhemd umfaßt, welches 
ild den Pfarrer Wano vius darſtellen ſoll. Bei Aufrichtung des neuen 
Altars wurde das Bild abgenommen und über der Eingangsthür zur 
Sasriſtei angeſchlagen. Wano wius ſtarb 1665). Die mit Schnitzwerk 
derſehene Kanzel ein Geſchenk des Kammerherrn von der Groeben auf 

eßkeim von 1701, ebenſo aus demſelben Jahre der ſchwebende Tauf⸗ 
engel. Die im J. 1706 erbaute Orgels) 1874 durch eine neue er⸗ 
ht, welche am 13. Dezember dieſes Jahres mit den Glocken eingeweihtwurde. 
er hat 2 Manuale, 1 Pedal und 13 Stimmen). Außer 2 Portraits 
15 Pfarrer Saffran und Riedel ein Bild in der Kirche, den To⸗ 
esengel darſtellend. Dieſes Bild 1787 von dem Generalſtabschirur⸗ 
us Johannes Gehrke, dem Begründer des Friedrich Wilhelm 
Juſtituts zu Berlin, der hier 3. Mat 1750 als Sohn des damaligen 

eiftlichen Johann Friedrich Gehrke geboren, beim Ableben ſeiner 
Mutter dem Andenken derſelben gewidmet. In der Kirche der Leichen⸗ 
ein des Pfarrers Riedel. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 186, Cf. 99, Tr. 
a = . 

mi 1) SS. rarm. Warm. I., 387, 401. 2) Erläut. Preuß. IV., 217; Tolcke⸗ 
Git, Lehrergedächtniß S. 214. 3) Fol. auf der Königl. Bibliothek zu "bg. enthaltend 
Oneiones casuales variorum, daſelbſt die Sorquittiſche Orgelpredigt von 
Johann Niedel bei der Einweihung der Orgel 1706. 4) Ev. Gem. Bl. 1876, 30; 
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40, Em. 3396, Begr. 124. Crfter ev. Pfarrer ſeit 1547 Matthta? 
Wanowius!). Pfarrer Johann Riedel (17031737) hat ig 
das erläuterte Preußen B. VI. S. 185— 200 eine Beſchreibung 5 
Sorquittiſchen Kirchſpiels geliefert. Er war beſonders fleißig in D 0 
Erforſchung von heidniſchen Grabhügeln in feinem Kicchfpiel. 1 3580 

d 1 


iſt er ein fleißiger Münzenſammler geweſen. Pfr. beſoldet mi 
M. incl. 67 h. 85 a. Ack. Pfarrwittwenhaus von 1868 un 
Hufe Ack. b 
III. Schulorte: Sorquitten, Heinrichshöfen, Gr. Stamm, Alt 1 
land, Puſtnick, Chosczewen⸗Bothau, Dorf Allmoyen u. Gr. Kamiorte 
mit Milucken, Jannowen, der Lamparber, Laxdayer u. Poslan 
Wald (im Kreiſe Rastenburg und Friedland), Laſchen, Neu Gehlall! 
Puſtnick (Gut), Chosczewen mit Johannisthal, Chosczewen Pu 1 
Gut Allmoyen, Kl. Waſarken, Gut Gr. Koſarken (Antheil Doenbel” 
ftädt), Gut Er Koſarken (Ahe Wehlach, Neeberg, Chariot, 
Steinhof, Pierwoy, Gr. Kamionken, Kl. Kamionken. 3270 Seele 

2259 Polen. 11 Baptiſten. 


Alt Mfte, 


I. Die Parochie Alt Ukta 1846 durch Abzweigungen von 1 
Kirchſpielen Aweyden, Nikolaiken und Sensburg gebildet. Die Erecgahre 
urkunde datirt vom 1. März 1860. Der Gottesdienſt fand 18 Ja 
lang in der Schule ſtatt. 1860 übernahm der Prinzregent Wi ber 
das Patronat. Am 18. September Grundſteinlegung, am 4. Septem er 
1864 Weihe der Kirche zum h. Kreuz ). Die Kirche, für welche den 
Pfarrer Kendziora 18 Jahre lang bei vielen Bitten, äußeren uche 
und Verluſten unverdroſſen gearbeitet und ſich in der Ukta'er BR 
ein bleibendes Denkmal geſetzt hat, iſt im Baſilkenſtil im Rohßien 
bau ohne Thurm, aber mit Apſis erbaut. Die beiden Giebel“ enk 
Kreuzen geſchmückt. Die Gußſtahlglocken aus Bochum, ein Geſcheg 
des Pfarrers Kendziora, im Glockenſtuhl. Altaraufſatz aus Eichen 
im gothiſchen Stil nach Angabe des Dr. Stüler in Berlin vom Hen 
tiſchler Franke in Berlin gefertigt. Der Altaraufſatz umfaßt rte 
Bild mit der Unterſchrift: „Mors mortis morti mortem nisi md 5 
dedidisset, — Tunc sine spe vitae mortua vita foret.“ par 
Bild ſtellt den Leichnam Chriſti von den Seinigen betrauert von 
Daſſelbe iſt der Gemeinde auf Bitten des Pfarrers Kendziora ver? 
Sr. Majeſtät aus dem Vorrath des königl. Muſeums in Berlin, von 
abfolgt, „mit dem Vorbehalt des Eigenthums und der Oberaufſich ng 
Seiten der Generaldirection dev Muſeen, ſowie unter der Bedin ger 
ſorgſamer Erhaltung und dereinſtiger Rückgabe, im Fall es zu 995 
jetzigen Beſtimmung nicht mehr gebraucht werden ſollte.“ Auf erei 
Altar Crucifix und 2 Leuchter nach Dr. Stüler aus der Zintgieß in 
von Leopold in Berlin, 3 Kapitäle vom Bildhauer Mülle 


9 Arnoldt, Nachr. S. 299. 5) Ev. Gem. Bl. 1864, 198. 
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Dein gearbeitet. Kanzel, Holzſchnitzerei im gothiſchen Stil, in Sens⸗ 
urg gefertigt. Taufſtein aus Sandſtein mit der Inſchrift: Donum 
astoris primi 1864. Orgel, zu welcher Pfarrer Kendziora von 
einem väterlichen Erbtheil 700 Thaler geſpendet, mit 2 Manualen, 
Pedar und 12 Stimmen‘). 1869 der Schwamm in der Kirche ent- 
‘et. Sämmtliches Holzwerk, Treppen, Thürgerüſte ꝛc. mußte heraus⸗ 
ſeriſſen und der Boden bis auf 4 ausgekarrt werden. Am 1. Advent 
70 konnte der Gottesdienſt in der für 2657 Thaler 1 
che wieder gehalten werden. Ein Allerhöchſtes Gnadenge chenk von 
300 Thaler half in dieſer Noth. 
2 II. Gottesdienſt polniſch und deutſch. Tf. 215, Cf. 85, Tr. 
85 Cm. 1322, Bgr. 78. Erſter Pfarrer ſeit 1846 bis zu ſeinem 
ode 1879 war Kendziora. Pfr. beſ. mit 3128 Mk. incl. 140 Mg. 
ſulm. Ack., 50 Mg. culm. Wieſen in der Forſt, welche der Fiskus 
gegeben, 86 Rm. Holz, 880 Mk. Acc., Kind. Wohng. maſſiv, ge- 
unig und ſchön. Aweyden, wovon die vielen Dörfer zu Ukta 
ſeſchlagen, zahlt jährlich 150 Mk. Ackerrente nach Ufte für die dort 
Tliebenen 2 Diakonatshufen. 
= III. Schulorte: Ukta, Crutinnen, Jägerswalde, Sgon, Eckerts⸗ 
erf, Schönfeld, Dietrichswalde, Nieden und Wigrinnen mit Neu⸗Ukta, 
Gbad, Crutiner Ofen, Sakrent, Grünheide, Rataywola, Roſtek, 
08a, Galkowen, Nikolai⸗Horſt, Kadzidlowen, Fedeorwalde, Peter⸗ 
ein, Gußianka, Orlowko, Kokoßka, Gr. Schwignainen, Kamien, Gon⸗ 
Sur, Neubrück, Bubrowko, Skock, Kowalik und Kl. Weiſſunen. 3800 
Gelen, 300 Deutſche. — Galkowen, Nikolai-⸗Horſt Kadzidlowen, 
kertsdorf, Schönfeld, Fedeorwalde und Peterhein ſind Philipponen⸗ 
fer. Das Bethaus der Philipponen in Eckertsdorf. Faſt 2800 
hilipponen im Kirchſpiel !). 


Warpuhnen. 
8%, I. Winrich von Kniprode verſchrieb 1373 einem gewiſſen 
wmanglote und ſeinen vier Söhnen Warpune, Medite, Glabune 
60 Permog 120 Hufen, aus welchem Gütercomlex das nachmalige 
885 Warpuhnen hervorgegangen iſt!). Die Parochie Warpuhnen 
Wi laut Urkunde vom 11. und 24. Mai deſſelben Jahres aus 18 
Fiiſchaften, die bis dahin zu den Kirchſpielen Bäslack, Röſſel, 
baſchofsburg, Sorquitten, Sensburg und Seeheſten eingepfarrt waren, 
h ündet, doch trat das Kirchſpiel erſt 1874 als Kirchen- und Pfarr⸗ 
lem ins Leben. Zunächſt Gottesdienſt in den Schulen zu War⸗ 
1 


I 


23 
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puhnen, Giſewen und Widrinnen gehalten. Neue Kirche ohne Patte, 
8. Auguſt 1882 eingeweiht). Grundſtein am 17. Juni 1881 1 
legt). Die Kirche auf einem Berge gelegen, in einem Stil, der ut 
reine Gothik erinnert, erbaut, ein herrliches Gebäude, am 8. Aug er 
1882 eingeweiht. 3 ſchöne Glocken auf dem Thurm. Altar in 15 
Apſis. Kanzel in Kelchform mit koſtbarem Schnitzwerk (1297 Me 
Orgel mit 2 Manualen und 16 Regiſtern. gt. 
II. Gottesdienſt deutsch und polniſch. Tf. 151, Cf. 90, nr 
35, Cm. 2006, Bgr. 98. Als erſter Prediger Henſel feit 187% 
geſtellt. Pfr. beſ. mit 100 Mk. Fix., 20 Mg. Ack. 750 Mk.? 
Whng. 1876 neu erbaut. a 
III. Schulorte: Warpuhnen, Sonntag, Bothau, Surmowen, om nd 
nowen, Loßainen, Gr. Ottern, Widrinnen, Burſchewen, Genswee, pe 
Giſewen mit Kl. Stamm, Spieglowken, Kl. Ottern, Samkowen, 
longowen und Durwangen. 3419 Seelen, 2400 Polen. 


15. Dibzeſe Stallupönen. 
Bilderweitſchen, if 
I. Die Parochie Bilderweitſchen von Friedrich Wilhel eg 
1718 aus Ortſchaften, welche vom Kirchſpiel Stallupönen abge N 
wurden, begründet). Der König ſchenkte hierzu 6 Hufen 25 au 
culmiſch, die von einem in der Peſtzeit ausgeftorbenen Dorfe 5 
bien entnommen wurden. Da noch keine Kirche vorhanden war, 1718 
man eine große Laubhütte hergeſtellt, in welcher am 29. Mai urbe. 
durch Bernhard von Sanden das Kirchſpiel eingeweiht 1 Hol 
Die Laubhütte hielt nicht lange vor, es wurde eine Kapelle vol er 
erbaut. Jetzige Kirche königl. Patronats 30. Juli 1730 durch, pöl 
hofprediger Ouandt eingeweiht, ein Rechteck aus Feldſteinen MI if 
zernem Thurm. 3 Glocken ein Geſchenk des Königs Friedri nie 
helm I. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 7 Ste wölbe 
Vor ca. 45 Jahren in Folge Regierungsverfügung das Grab‘ alls 
unter dem Altar verſchüttet, die Särge der Familie Hasfondſche 
Sodargen neben der Kirche beigeſetzt und der in der Kirche befin 
Leichenſtein auf das Grab gelegt. . aich 
U. Gottesdienſt deutſch und an den großen Feſttagen litt farbt 
Tf. 356, Cf. 180, Tr. 56, Cm. 3600, Bgr. 170. Als erſter nen, 
1718 Chriſtian Guhlke, bis dahin Pfarradjunkt in Sta urban 
angeſtellt). Er wohnte zunächſt in Stallupönen, bis ein Pfar Ack 
hier erbaut wurde. Pfr. bei. mit 5140 Mk. incl. 46 h. 31 4. 
Wittwenhaus und 1 Hufe Ad. J 
III. Schulorte: Bilderweitſchen, Barrczkehmen, Kl. 


) Ev. Gem. Bl. 1882, 196. 2) Ev. Gem. Bl. 1881, S. 187. 
Kirchengeſch. S. 670. 4) Arnoldt, Nachr. S. 117. 8 
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hub meiſchen, Mecken und Oßnagorren mit Antaniſchken, Butweitſchen, 
l Degefen, Groblauken, Joknen, Koſakweitſchen, Laufen, Nauſeden, 
limballen, Radzen, Ruſſen, Smilgen, Stobern, Gr. und Kl. Schwie⸗ 
Yoönen, Szabten, Szuggern und Wabbeln. 8400 Seelen; ein großer 
heil Salzburger. 

IV. Bilderweitſchen eine kath. Kirche. 


Enzuhnen. 

h I. Das Kirchſpiel Enzuhnen aus Theilen der Kirchſpiele Katte⸗ 
au, Tollmingkehmen und Walterkehmen entſtanden. Kirche zu En⸗ 
üben (Gr. Rudupönen) 1608 fundirt). Die alte Kirche königl. 
atronats 1755 ausgebaut, ein Rechteck aus Feldſteinen mit Ziegeln 
utermiſcht. Thurm von Holz, 2 Glocken. Orgel mit 8 Regiſtern. 
& November 1883 die jetzige Kirche eingeweiht“). — Im Dorf 
Morten ſtand früher ein Bethaus für die im ganzen Kirchſpiel zer⸗ 
Aten Reformirten, welches 1770 erbaut und 1846 als überflüſſig 
uf Befehl der Regierung abgebrochen wurde. 
4 II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 202, Cf. 140, Tr. 
b Cm. 2384, Bgr. 138. Erſter Pfarrer ſeit 1612 Chriſtoph Sap⸗ 
udn, Sein Bild in der Kirche. Er war ein bedeutender Theologe 
ittauens. Mit dem littauiſchen Pfarrer zu Inſterburg hat er an dem 

Pſalter Rheſas gearbeitet und die Rudimenta Gramma- 


litten, 
ülauiſchen 


“ae Lituanicae geſchrieben, die aber nicht im Dvuck erſchienen “. 
N Pfarrer Johann Berendt (1709-11) rühren mehrere Lieder- 
Mt ſebungen im littauiſchen Geſangbuch her. Pfr. beſ. mit 5772 
1. incl. 69 h. 68 a. Ack, 1800 Mk. Aer. 
N III. Schulorte: Enzuhnen, Anderskehmen, Benullen, Bugdßen, 
Natehmen, Gurdßen, Jodßen, Milluhnen, Schluidßen, Soginten, 
Ra ehnen und Urbßen mit Ackmonienen, Antſodehnen, Bajohrgallen, 
Nu entwalde, Bißnen, Burgdorfshof, Gaidßen, Heygerey, Ißledimmen, 
I} "eitichen, Kalpakin, Kerſtuppen, Kiſchken, Kubilehlen, Kupſten, Kup⸗ 
haulen, Mehlkinten, Noveitichen, Patainiſchken, Ritigteitſchen, Schep⸗ 
Eichen, Schillupönen, Taukeniſchken, Wilken und Wirbeln. 5845 
Nahe ca. 200 Littauer. Friedhof in Enzuhnen Eigenthum der 
e. 


Eydtkuhnen. 

0 I. Bei der zunehmenden Bevölkerung von Eydtkuhnen wurde 
ſmnachſt ein Lokalgottesdienſt eingerichtet, welcher dem Pfarrer in Bil⸗ 
int eitſchen übertragen wurde. Dazu gab die Oſtbahn in dem frühern 
wiermiſtiſchen Warteſaal, nachdem das neue Empfangsgebäude erbaut 
T, ein Lokal her. Dieſes Lokal wurde am 30. Auguſt 1863 zum 
ottesdienſt eingeweiht. Später aber wurde das Lokal wegen Er⸗ 
rung des Bahnplatzes abgebrochen und der Gottesdienſt in eine 


gg, ) Arnoldt, Nachr. S. 89. ) Ev. Gem. Bl. 1883, 291. >) Paſtenaci, Nach 
en u. ſ. w. 
285 
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Schuftiaffe verlegt. 1883 wurde die Parochie Epbtfußnen const, 
Das neue Kirchengebäude, 10. November 1889 eingeweiht, ein R 
bau für 210000 Mk. mit 2 Thürmen, hat Kreuzform mil einer Ge“ 
wölbhöhe von 50“. a 5 
II. Gottesdienst deutſch. Tf. 155, Cf. 118, Tr. 26, Cm. 1 
Bgr. 141. Erſter Geiſtlicher ſeit 20. Februar 1887 Pfarrern 15 
M. Henkys, beſ. mit 2609,99 Mk. incl. Staatszuſchuß. 
ihm hat der Pfarrer von Bilderweitſchen die Parochie beſorgt. 1 
III. Schulorte: Eydtkuhnen (ſiebenkl. Kirchſchule, 1 Privatknabe 5 
und 1 Privatmädchenſchule), Eßerkehmen, Nickelniſchken, Rameyken 1 
Abbau Sordingkehmen mit Abſteinen, Jodringkehmen, Kinderweitſchc 
Kryszullen, Lengwehlen, Schilleningken, Schleuwen und Störken. 
Seelen. — In Eydtkuhnen haben die Baptiſten eine Kapelle. 
Göritten. on 
I. Es hat ſich die Sage erhalten, daß, nachdem der Ort ſchch 
lange als Königl. Domaine vorhanden war, der König Friebr ig 
Wilhelm I. die Gegend in Augenſchein genommen und daß er 19 
er zu Pferde in haſtiger Eile an dieſen Ort gekommen ſei, zu eon 
Umgebung geſagt habe: „Meine Herren, das heißt geritten“. 
dieſem Ausſpruch ſoll der Ort den Namen erhalten haben. Gun. 
Nach der Weit haben ſich um Inſterburg, Jutſchen und en 
binnen franzöſiſch reformirte Familien aus den Schweizerkante ber 
Baſel und Bern niedergelaſſen. Die Gegend um Göritten blieb 1. 
immer noch entvölkert, welche erſt 1724 durch Friedrich Wilhe der 
mit deutſchen Coloniſten aus Naſſau, Pfalz, Württemberg und auch 
deutſchen Landen beſetzte, die meiſten waren Reformirte. Friede 
Wilhelm I. ließ ſchon 1724 den Grundſtein zur hieſigen he 
legen. Zum Bau der Kirche gab er die ausſchließlichen Koſten sit 
und, da er den damaligen Etatsminiſter von Görne zur af da 
des Baus beſtellt hatte, jo ſtand die Kirche ſchon 1725 vollende ige 
und wurde am 1. Advent deſſelben Jahres eingeweiht. Kirche kön ler 
Patronats ein maſſives Rechteck aus Ziegeln. Thurm mit pyramib ein 
Spitze, welche letztere mit Blei gedeckt, aus Holz. Die 2 lo eh per 
Geſchenk des Königs, tragen das Gepräge einer Königskrone mic 5 
Namensziffer Friedrich Wilhelm I. Im Innern ſchönes mit nel 
verkleideles und mit einfacher Malerei verziertes Gewölbe. “ Por 
an der Morgenſeite, über derſelben ein Fenſter im Halbkreis. von 
der Kanzel in reformirter Weiſe der Communionstiſch. Orgel 
1774, 1838 erweitert, mit 10 Regiſtern ). bis 
II. Seit Himmelfahrt 1832 auch littauiſcher Gottesdienſt; 100 
dahin hielten ſich die Littauer zu den benachbarten Kirchen. ni t 
Cf. 60, Tr. 15, Cm. 1600, Bgr. 50. Als die Kirche hier noch nder 
fertig war, wurde am 7. Dezember 1723 als erſter Geiſtliche, 
Reformirten Gottfried Petri, bisheriger Prediger zu beider 
im Naſſau⸗Dillenburgiſchen angeſtellt ). Mit der Vercinigung 
1) Torno, Geſch. d. Kirche Göritten. ) Rheſa, Nachr. I., 170. 
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Semeinden, der lutheriſchen und der refermirten, im Jahre 1819 ließ 
Ni damalige Pfarrer zu Göritten, Conſiſtorialrath Lüls Alles noch 
1 0 reformirtem Ritus im Gottesdienſt beſtehen. Erſt mit der An⸗ 
ahme der erneuerten Agende, welche den 1. September 1825 hier ein⸗ 
führt wurde, geſchah eine Veränderung im Gottesdienſt, wie ſie die 
„sende vorſchreibt. Man nahm von dieſem Tage an das h. Sakra⸗ 
ent mit angezündeten Kerzen und ſtimmte vor und nach der Ein⸗ 
in ung des Brodes und Weines das „Heilig“ an; auch wurde von 
0 an das Gebet des Herrn nach der Agende vorgebetet. Pfr. beſ. 
it 3300 Mk. incl. 1020 Mk. Fix. aus Tilſit, 28 Mg. Ack., 750 
k. Acc., 111,3 Rm. Holz. Gute Wohnung von 1858. 

m III. Die alte veformirte Gemeinde beſtand aus 100 Dörfern; 
jetzigen unirten Gemeinde die Schulorte: Göritten, Alexkehmen, 
m Pönent, Kallweitſchen, Reckeln und Skrudßen mit Junkerwalde, 
Dögoßballen, Berminglauken, Dozuhnen, Gewehnen, Jageln, Kiſſeln, 
M laufen, Puplauken, Rudzen und Willirten. 2890 Seelen, 200 
lauer; 20 Baptiſten. 


Kattenau. 


0 I. Die Kirche zu Kattenau iſt vor 1589 von der Inſterburgi⸗ 
he Kirche gegründet worden. An dieſe Kirche wurde der Dezem 
colt und die Geiſtlichen jährlich mit 60 Mk. von der Inſterbur⸗ 
den Kirche ſalarirt. 1609 hörte dieſes Abhängigkeitsverhältniß 
U ). Die zweite maſſive mit einem hölzernen Thurm verſehene 
Ig he auf Koſten Sr. Majeſtät gebaut. In der Nacht vom 12. zum 
„März 1805 brannte fie ab, worauf der Gottesdienſt im Pfarr⸗ 
inte gehalten wurde. Die jetzige Kirche königl. Patronats 1811 er⸗ 
I ein Rechteck ohne Thurm. 2 Glocken von 1813 und 1853 im 
gockenſtuhl. Orgel von 1821 mit 9 Stimmen. 
in II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 240, Cf. 160, Tr. 
1 Em. 3700, Bar. 230. Pfarrer Georg Buchholz ſtarb 1595; 
en 9b. Hoff mann, der hier 1575 erwähnt wird, war wahrſcheinlich 
55 Adjunkt. Pfr. beſ. mit 4500 ME. incl. 69 h. 39 a. Ack., Holz, 


aß 1800 Mt. Ace. Whng. 1823 neu gebaut. Wittwenkaſſe 
No Mk. 
III. Schulorte: Kattenau, Bersbrüden, Jentkutkampen, Juck⸗ 


m 
inte, Kiaulacken, Kummeln, Schilleningken, Schillgallen, Schor⸗ 
de nehlen, Seekampen, Sontagkehmen, Stehliſchken, Tutſchen, Uß⸗ 
gen, Neu⸗Budupönen und Schwirgallen mit Degimen, Dräwening⸗ 
a meniſchken, Grieben, Ipatlauken, Schorſchinehlen (Gut) Miku⸗ 
len, Noruſchuppen, Romanuppen, Schirmehen, Schockwethen, Schwen⸗ 
999 men, Strählkehmen, Walleykehmen, Wilkinnen und Wittkampen. 
0 Seelen, 5000 Littauer. 
Gy) Paſtenaci, Nachr. S. 2, 5, 6; Arnoldt, Nachr. S. 95. ) Kirchen⸗ 
nik, Mſcr. 


7 
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5 Mehlkehmen. 

1. Die Parochie Mehlkehmen wegen der unter den Littauern 
herrſchenden „Barbaries und Ignoranz Ar Chriſtenthum“ aus Theile 
der Kirchſpiele Tollmingkehmen, Szittkehmen, Pillupönen und Enzuhnes 
22. September 1692 gebildet). Das erſte Gotteshaus ein fleines 
von Holz gebautes, mit Stroh gedecktes Gebäude, welches ſchon 169 
geſtützt werden mußte. Ein Neubau der Kirche ſchon damals be 
ſchloſſen, doch konnte erſt 1705 die neue Kirche eingeweiht wer 4 
Das Gebäude königlichen Patronats ein Rechteck aus Ziegeln und 
Feldſteinen. Der pyramidale Thurm 94 hoch. 2 Glocken. Altar 
und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 9 Regiſtern ?). 5 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 251, Cf. 180, Te. 
44, Em. 3000, Bgr. 161. Erſter Pfarrer feit 1692 Johann 
Berendt. Pfarrer Mielke (1736—1753) war ein tüchtiger Kennel 
der littauiſchen Sprache. Pfr. beſ. mit 133 Mk. Fix., 74 h. 50 2 
Ack, 111,3 Rm. Holz, Klnd. Wohng. maſſiv und gut. Wittwenkuſſe 
18600 Mk. Wittwenwohnung und Wittwenland vorhanden. 

III. Schulorte: Mehlkehmen, Bisdohnen, Caſſuben, Dameralı 
Dumbeln, Girnuhnen, Leegen, Gr. Lengmeſchken, Naſſawen, = 
kummen, Gr. Schwentiſchken und Schinkuhnen mit Auguſten, Aßlar 
ken, Balluhnen, Baubeln, Bredauen, Gut Laſſuben, Diſſelwethel 
Fuchsberg, Girmingkehmen, Girningkehmen, Girniſchken, Gr. un 55 
Girgaliſchken, Grünwalde, Gudellen, Karklienen, Keckwrieden, Kinde 
lauken, Jägersthal, Klingesberg, Krajutkehmen, Kl. Lengmeſchken, M. 
ſeden, Neuteich, Paadern, Szameitkehmen, Schönbruch, Schwann 
en Szeßkehmen und Wohren. 6500 Seelen, 1 


Pillupönen. Di 
I. Kirche zu Pillupönen von der Inſterburgiſchen Kirche; N 
welche der Dezem bis 1609 gezahlt 1 N des Geil 
zu Pillupönen bis dahin mit jährlich 60 Mk. honorirt wurde, 15 n 
fundirt. Sie kam aber erſt 1589 zu Stande und ward 160 u 
der Inſterburgiſchen Kirche getrennt ). — Die Kirche königl. Patrone, 
ein orientirtes Rechteck aus Ziegeln und Stein in Abputz. Be 
aus Stein, oben von Ziegeln mit Spitze. 2 Glocken. Auf der Außeſ 
ſeite die Jahreszahlen 1686, 1778 und 1816. Möglicherweiſe 1 
der Thurm 1686 erbaut und in den andern Jahren veparitt. Alta 
und Kanzel ein Ganzes in Schnitzwerk. Orgel mit 9 Stimmen. gr. 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 164, Cf. 131,57 
43, Cm. 3291, Bgr. 111. Als erſter Pfarrer am 4. Januar 1 ch 
Nicolaus Blothno genannt; Diacone ſeit 1686 erwähnt. 710 
1698 fungirten ſtatt der Diacone Katecheten, der letzte war ſeit 1 


1) Aruoldt, Nachr. S. 119. 2) W. Schröder, Geſch. d Kirche zu Al⸗ 
kehmen, Kbg. 1836 bei Hartung; Pr. Prov. u 8 55 Bock, Leben 2 
brechts, S. 542; Arnoldt, Nachr. S. 121; Paſtenaci, Nachr. S. 2, 5, 6. 
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Johann Schuhmacher. Pfr. beſ. mit 5479 Mk. inel. 59 h. 93 
Ack, 133 Mk. Fir, 111,3 Rm. Holz, Klnd. 1462 Mk. Acc. 
dong aus Stein und ſtockig. — 17 h. 60 a. Wittwenland, 22000 
Ml. Wittwenkaſſe. 
III. Schulorte: Pillupönen, Egleniſchken, Laukupönen, Martz⸗ 
chen, Podzonen, Sanſeitſchen, Szabojeden, Wenslowiſchken und 
J Maweitjchen mit Akmonienen, VBacheln, Butweitſchen, Datzlehmen, 
ſaugeliſchken, Galkehmen, Materniſchken, Matlauken, Mitzkaweitſchen, 
chrudzen, Norwyden, Plathen, Pötſchlauken, Schuckeln, Semmetimmen, 
70 und Kl. Sodehnen, Sudeiken, Suſſeitſchen, Taſchyten und Paur⸗ 
allen. 4540 Seelen, ca. 500 Littauer. 
Stallupönen. 
di I. Der Masktflecken Stallupönen 1722 zur Stadt erhoben ). 
die erſte Kirche auf Befehl des Herzogs Albrecht zur Zeit des 
gauptmanns v. Plehn 1544 1589 von der Inſterburgiſchen Kirche 
baut. Bis 1609 der Dezem nach Inſterburg gezahlt, dafür aber der Geiſt⸗ 
ſche in Stallupönen mit jährlich 60 Mk. von der Kirche zu Inſterburg 
bnorirt ). Am 18. Juni 1719 brannte die Kirche ab, am folgenden 
cage am Pfingſtfeſte Gottesdienſt auf der Brandſtätte gehalten. 1723 
rundſteinlegung zur neuen Kirche, am 1. Pfingſtfeſte 1726 Weihe ). 
„Kirche königl. Patronats von Friedrich Wilhelm I. auf deſſen 
Ueinige Koſten erbaut, ein maſſives Rechteck aus Steinen. Unterſatz 
15 Thurmes von Steinen, der Oberbau von Holz. 2 Glocken, 1 
uhr. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel, mit 12 Regiſtern, in⸗ 
litten der ruſſiſchen Invaſion eingeweiht. — Am 3. Auguſt 1757 in 
er Kirche die Bewohner Stallupönens, nachdem am 2. Auguſt Apra⸗ 
m in die Stadt eingerückt war, als ruſſiſche Unterthanen vereidigt, 
an als Napoleon 1812 dieſe letzte preußiſche Stadt verließ, mußte ihm 
f. Ehren auf dem Thurm geläutet werden. Damals die Kirche zu einem 
kanzöſiſchen Lazareth eingerichtet und der Gottesdienſt in den Woh⸗ 
ungen der Geiſtlichen gehalten, bis die Kirche wieder hergeſtellt und 
u 3. Dezember 1815 eingeweiht wart). 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 300, Cf. 200 Tr. 
0, Em. 4156, Bgr. 196. Als erſter Pfarrer von 1590 Johann 
golſdein genannt). 1736 der ſalzburger Prediger J. F. Breuer 
7 Diaconus mit Beibehaltung feines Gehalts angeſtellt. Pfr. beſ. 
N 4661 Mk. Der Prd. mit 1935 Mk. Ein Pfarr- und Prediger⸗ 
b vorhanden. Dazu hat die Pfarrwittwe 1 Garten und 1 
e Acker. 
N III. Schulorte: Stallupönen, Bareiſchkehmen, Kl. Degeſen, Enskehmen, 
Aawiſchkehmen, Peſchiken, Szillen, Gr. Wanagupchen u. Wilpiſchen mit 


. ) Pr. Prov. Bl. 1836, 145. 7) Paſtenaci, Nachr. S. 2, 5, 6. ©) Engel, 
ei ungspredigt am 9. Juni 1726 anf der Königl. Bibliothek zu Königsberg 
u Fol. Conciones easuales Variorum. 4) Pr. Prov. Bl. 1836, 5 


Kadi, Nachr. S. 115; Kirch. Geſch. 673. 
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Abracken, Amalienhof, Deeden, Doblendßen, Drusken, Grünhof, Hopfen 
bruch, Kerrin, Kiſchen, Kögſten, Krauſen, Leibgarten, Lucken, Lukoſchen, Me 
lißen, Mehlſchucken, Paballen, Packern, Patilßen, Peterlauken, Petr 
0 allen e 8 Schäckſtupönen, Skarullen, Sr 
ehlen, Ußballen, Wagohnen, Kl. Wannagu d timlauken. 
8546 Seelen, 200 toner. He AS 


16. Didzefe Tilfit. 


Coadjuten. 

I. Seit 1568 in dem nahe gelegenen Dorfe Basnitzkemen Got 
tesdienſt gehalten; eine Kirche kam erſt 1574 zu Stande J. Sie wal 
aus Fachwerk errichtet mit einem 1685 erbauten Glockenthurm. All 
erhielt die Kirche erſt 1656, welcher ſchon im Herbſt 1656 im Yon 
niſchen Kriege von den Zamaiten zerſchlagen wurde ). Erſt 167 
ein Altar aus der alten littauiſchen Kirche zu Tilſit angekauft, welcher 
aber wiederum 1678 von den Polen in Zamaiten geſchleift wurde 
Erſt 1685 die devaſtirte Kirche erneuert. Obgleich 1713 durchgebant, 
mußte die Kirche abgebrochen werden. Am 10. Juni 1733 Grun 
ſtein gelegt und die Kirche am 1. April 1734 eingeweiht. Doch ſchon an in 
Weihnachtsfeſt 1733 Gottesdienſt in der Kirche gehalten, bis bad 
fand er in der Pfarrſcheune ſtatt. — Die jetzige Kirche königl. Tat, 
nats ein Rechteck von Steinen. Thurm von Holz mit 2 lade 
Altar und Kanzel ſeit 1826 ein Ganzes. Orgel von 1769 mit 8 Regiſtern 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 260, Ef. 175, 40 
61, Cm. 4000, Bgr. 206. Bereits 1574 wurde vom Bird" 
Tilemann Heshuſius eine Viſitation gehalten. Dieſe Viſitalug 
ſoll aber ſchlecht ausgefallen fein, denn der damalige Pfarrer TH one 
Sitt, ſeit 1568 hierſelbſt, ſeines frühern Standes ein Hutmacher, I 
nicht vermocht haben, Geſetz und Evangelium zu 1 0 n 
bei. mit 75,31 h. Ack, 111,3 Rm. Holz, 1500 Mk. Acc. Wohung, 
aus dem vorigen Jahrh., feucht. 

III. Schulorte: Coadjuten, Langallen, Jonkawolen, 
ſtubern, Timſtern, Akonomiſchken, Aukßyken, Szamaitkehmen, Pet 
und Gallus⸗Wilpien mit Kl. u. Gr. Antleiten, Basnitzkehmen, 2 
Kl. u. Neu Dekinten, Endikaten, Jägsden, Joſeph Grutſchik, Jurge Kar 
ſcheit, Kallnuggen, Neu Kawohlen, Kekerſen, Mädewald, Medinſchtehmen, 
Meiſchlaugken, Wiſchpettern, Relamiſchken, Oſtradirwen, Oftichken 
Paſſon Reißgen, Sausmarken, Schlaunen, Skrodlen, Neu Schle 2 
Neu und Alt Stremehnen, Swarreitkehmen, Thomußeiten, Ui 
Ulloſen, Ridden, Wersmeninken und Schartwethen. 6500 
4000 Littauer. 


Mat 


m 
1) Arnoldt, Nachr. S. 142. 2) Zamaiten find katholiſche Littauer aus ” 
ruſſiſchen Littauen oder Samogitien. j su 
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Laugſargen. 

I. Parochie Laugſargen, von Wilkiſchken abgezweigt, beſteht ſeit 
1. Oktober 1864. Ein gemiethetes Bethaus mit Altar, Katheder 
und Harmonium )). 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 87, Cf. 40, Cm. 
1011, Bgr. 60. Der Prediger von Wilkiſchken hat hier ſeine Wohnung. 
Bir. beſ. mit 1900 Mk. incl. 390 Mk. vom Pfr. in Wilkiſchken, 360 Mk. Acc. 
III. Schulorte: Laugſargen, Gilanden, Gerßpelken, Kallenen u. 
Schäken mit Ablenken, Grizehnen, Kampspowilken, Neumeilen, Krigs⸗ 
ehnen, Svirinten, Zilutten, Aukßtwilken, Trakſeden und Meldiglauken. 
2240 Seelen, 1600 Littauer. N 

Piktupönen. 

I. Die Kirche zu Piktupönen ſoll 1574 fundirt ſein und hatte 
1575 mit der Kirche zu Tilſit eine gemeinſchaftliche Kaſſe ). 
1655 eine Kirche in Fachwerk erbaut, welche bis 1744 ſtand. Jetzige 
irche königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen. Thurm von 
olz mit Kuppel, 1853 gänzlich reparirt. 2 Glocken). Altar und 
anzel Schnitzwerk ein Ganzes. Orgel mit Pedal und 14 Stimmen‘). 
9% II. Gottesdienst deutſch und littauiſch. Tf. 351, Tr. 59, Em. 
3275, Bor. 171. Erſter Pfarrer war hier Valentin Heidemann, 
ein Schneider; Pfarrer Daniel Haſſenſtein (1791-1821) über⸗ 
gette als vorzüglicher Littauer mit andern Predigern das neue Ge⸗ 
angbuch ins Littauiſche. Zu ſeiner Zeit reſidirten, als 1807 der Friede 
zwiſchen Napoleon, Alexander 1. und Friedrich Wilhelm III. 
i Tilſit abgeſchloſſen wurde, die Monarchen von Preußen und Rußland 
einige Wochen in Piktupönen, der König von 1 im Präzentorat, 
welches 1858 abbrannte, die Königin Louiſe im Maßen der 
fische Kaiſer im Mühlengrundſtück. Von hier fuhren die Majeſtäten nach 
Alſit zur Unterhandlung mit Napoleon. Im Juni 1863 beſuchte 
er Kronprinz Friedrich Wilhelm Piktupönen, woſelbſt ſeine Groß⸗ 
tern 1807 beinahe 4 Wochen reſidirt hatten, verweilte einige Stunden 
im alten baufälligen Pfarrhauſe und befahl den Umbau deſſelben, der 
duch 1865 für 6000 Thaler ausgeführt wurde. Pfr. beſ. mit 4800 
k. incl. 67 h. 50 a. Ack., 3 h. 75 a. Moor ıc. 

III. Schulorte: Piktupönen, Bennigkeiten, Birtoniſchken, Cull⸗ 
genKulken, Eiſtrawiſchken, Gudden, Jonikaten, Kregwöhnen, Gr. 
dannpönen; Nattkiſchken, Powillen, Robkajen und Wittgirren mit Bar⸗ 
onen, Bajehnen, Cullmen-Jennen, Cullmen-Laugallen, Cullmen⸗ 

zarden, Cullmen⸗Widutaten, Dingken, Dinglauken, Ernſtthal I 
N II, Grigoleiten, Kinpeln, Krobſchen, Kutturn, Kl. Lumpönen, 
Santwilaten, Strasden, Sterpeiken, Stepponiſchken, Alt Schleppen, 

chudienen, Trakeningken, Ußkullmen, Ußballen und Schimkaten. 
Seelen, 5000 Littauer. 


dl. 1) Ev. Gem. Bl. 1872, 122. 2) Arnoldt, Nachr. S. 149. 
1863, 179. 4) Ev. Gem. Bl. 1855, 157. 


dem 


bis 


3) Ev. Gem. 


— 362 — 
IV. Kath. Kirche in Robkojen ſeit 1877. 


Plaſchken. 

I. Kirche zu Plaſchken 1695 fundirt. 
meinde nach Kaukehmen ). Im ſiebenjährigen Kriege die Kirche durch 
die Ruſſen zerſtört). Wahrſcheinlich find die ſtarken aus Stein 
gebauten Ringmauern damals ſtehen geblieben und in denſelben ip 
jetzige Kirche königl. Patronats hergeſtellt. Aeußerlich unſchön m 
abgeſchrägtem Giebeldach. Der frühere Holzthurm abgebrochen. Kleine 
Glocke im beſondern Glockenhaus. Im Innern 1876 renovirt. Altar 
und Kanzel Schnitzwerk. 0 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 179, Cf. 85, 75 
38, Em. 2100, Bor. 128. Als erſter Pfarrer Johann Dan! 
Reimann ſeit 1696 erwähnt. Pfr. beſ. mit 5640 Mk. incl. 71 1 
33 a. Ad, Wohnung maſſiv. Wittwenkaſſe 65599 Mk. und 
Hufe Acker. 

III. Schulorte: Plaſchken, Galsdon⸗Joneiten, Jukſcha⸗Butweten 
Peine und Ußpelken mit Jon-Kugeleit, Neu und Alt Szemkehmen, 
Jukſcha⸗Spötzen, Jacob⸗Tietzkus, Jurge⸗Szubien, Grandeningken, Scha 
bitten, Werſſenhof, Pleikiſchken, Paplein, Torfgenug, Golsdop⸗Joneiten, 
Tutteln, Alt und Neu Karszewiſchken, Stoniſchken, Pageldienen, Sch 
nellen, Gr. und Kl. Berſteningken, Mülleriſchken, Leitwarren, Kowgirren, 
Warriſchken, Brantiſchken, Litt., Köllm. und Deutſch Pillwarren, Las 
dehnen, Kutzen und Schillgallen. 4160 Seelen. 2800 Littauer. 


Pokraken. 
I. Parochie Pokraken auf Grund des Miniſterialerlaſſes auf 
26. März 1862 am 16. Mai d. Is. definitiv conſtituirt, doch all", 
die Parochie nur dem Namen nach. Eine Kirche nicht vorhanden, f 
Patron fehlt. 18000 Mark Kirchenbaufonds. — Bis zum ſieben jährige 
Kriege ſoll in Pokraken eine hölzerne Filialkirche von Tilſit gave 
und von den Ruſſen in demſelben Kriege zerſtört worden ſein. der 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch von Tilſit aus in d 
Schule gehalten. 1 
III. Zum Kirchſpiel Pokraken folgende Ortſchaften geichlag“ 
1) aus dem Kirchſpiel Heinrichswalde: An der Curwe, Aumuth, 7 
tiſchken, Klubin, Polinkuhuen, Uszkurwe. 2) aus dem Kirchſpiel Reullen 
Allikneiten, Alt und Nen Butkiſchken, Jedwilleiten, Motzwethen, Pokra 15 
3) aus dem Kirchſpiel Tilſit: Jägeriſchken, Neuwarriſchken, Schanze 
krug, Compiniſchken, Urbanteiten und Neu Weynoten. 
Rucken. 1 
J. Parochie Rucken ohne Patron durch Erectionsurkunde ih 


20. Mai 1858 begründet. Diefelbe wurde damals aus Theilen ber 
Kirchſpiele Coadjuten, Piktupönen und Plaſchken entnommen, trat a 


Vorher gehörte die Ge 


1) Arnoldt, Nachr. S. 150. ) Piſanski, Kirchenchr. Mſcr. 
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erſt am 1. Mai 1870 durch Anftellung des erſten Geiſtlichen ins Leben“. 
Gottesdienſt zuerſt in einem dürftigen Bethaus und in den Schulen. 
Am 11. Juli 1886 neue Kirche geweiht), ebenſo am 7. November 
deſſelben Jahres die Orgel). 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 161, Cf. 83, Tr. 36, 
Cn. 983, Bar. 99. Am 17. Mai 1870 Pfarrer Jordan als erſter 
Geiſtlicher ( a angeſtellt. Pfr. bei. mit 1344 Mk. incl. 100 
Mt. Fix., 12 Mg. Ack., Wohnung im gemietheten Bauernhaufe 
Il. Schulorte: Rucken, Schillgallen, Annus⸗Simoneit, Stumbra⸗ 
Nieren, Pakamonen und Skerswethen mit Spingen, Steppon⸗Rädzen, 
Alex⸗Meſchkeit, Maſcheiten, Stobeniſchken, Kowgirren, Uszkamohnen, 

illmesken, Mohlgirren, Tutteln, Lauszeningken, Kaszemeken, Mickut⸗ 
Krauleiden, Lappiniſ chken, Paulbeiſtrauch, Jodlauken, Jäckſterken, Kanszen, 
rünheide, Kowgirren, Erbfrei Stroniſchken. 4000 Seelen, 2500 Littauer. 


I. Tilſit, das zuvor ein Dorf und Marktflecken war, erſt durch 
das Fundationsprivilegium vom 2. November 1552 zur Stadt erhoben; 
jedoch ſoll das Schloß bereits 1289 unter dem Hochmeiſter Gottfried 
v. Hohenlohe und dem Landmeiſter Conrad Sack erbaut fein‘. 

a. die Deutſche Kirche. i 

J. Urſprünglich ſtand in Tilſit, da dieſer Ort noch ein Flecken 
war, nur eine aus der Ordenszeit ſtammende Kirche, nämlich die deutſche, deren 
Kaplan auch Pfarrer genannt wurde, der als ſolcher den littauiſchen Gottes⸗ 
dienſt beſorgte. Im genannten Fundationsprivilegium von 1552 der Kirche 

farrwiddem und des Kaplanhofes gedacht, dem Pfarrer 4 Hufen und 
em Kaplan 2 Hufen zugewieſen ). Die alte Kirche 1598 abgebrochen 
und an derſelben Stelle ſogleich der Grundſtein zur neuen Kirche ge⸗ 


legt; der Bau verzog ſich; erſt am 31. Auguſt 1610 der Grund zum 


ltar gelegt und am 3. Advent-Sonntag deſſelben Jahres ie Kirche durch 
en Kneiphöfſchen Pfarrer aus Königsberg, Dr. Andreas Puchenius, 
eingeweiht. Während des Baues deutſcher Gottesdienſt in der bereits 
orhandenen littauiſchen Kirche). Kirche Königl. Patronats ein 
brientirtes maſſives Rechteck mit angebauter Halle und Spitzbogenfenſtern. 
er urſprüngliche Kirchthurm war nur von Holz, er wurde 1699 ab⸗ 
gebrochen und bis 1699 der heutige maſſive Thurm mit 3 Glocken 
an der Weſtſeite erbaut. Er enthält über ſeinem quadratiſchen Untere 
—9 drei Wölbungen durch zwei Laternen von einander getrennt. Ueber 
er erſten Laterne ſind 8 Kuppeln, auf welchen die zweite Wölbung 
zuht. Dieſe Kuppeln ſammt dem übrigen Thurmaufſatz wollte 
apoleon I. nach Paris mitnehmen, was ihm jedoch zu umiſtändlich 
ar. Auf dem Kirchdach ein Dachreiter. Das innere Gewölbe der drei 
n f ’ 


8 1) Ev. Gem. Bl. 1871° 51. 2) Ev. Gem. Bl. 1856, S. 186. 3) Ev. Gem. 
0 1886, S. 287. 4) Henneberger, Erklärung S. 449. 5) Erl. Preuß. IV., 614. 
Thiel, Beſchreibung der Stadt Tilſe, S. 108; Erläuteres Preuß. IV., 615. 
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Hallen ruht auf 8 ſteinernen Pfeilern. In den Nebengewölben früher 
2 Chöre über einander, jetzt nur je ein Chor. Altar nnd Kanzel einfach. 
Orgel von 1755, 1880 durchgebaut, mit 2 Manualen, Pedal, 
30 Stimmen und einem Echowerke von 7 Stimmen. Unter den Epita⸗ 
phien das des Hauptmanns Freiherrn v. Kettlitz, f 1602, des Erz. 
prieſters Sell, f 1710 und des Cantors Motz, f 1730. Vor dem 
Altar ein Leichenſtein mit metallenen Engelsfiguren des Gallius 
Klemm, F 10. Dezember 1555. 

II. Urſprünglich mag hier nur littauiſch und dann auch deutſc 
epredigt worden ſein, ſeit 1609 nur deutſcher Gottesdienſt. Tf. 700 
f. 411, Tr. 90, Cm. 4400, Bgr. 151 mit kirch. Begleitung. Eva 

geliſche Pfarrer ſeit 1534 genannt‘), Diacone feit 1557, welche zugleich 
littauiſche Pfarrer waren, welches Verhältniß bis 1609 gedauert,! 
Peli Jahre Ambroſius Hartwich auf den Kaplandienſt bei der 
deutſchen Kirche verzichtete und ſelbſtſtändiger Pfarrer bei der litthauiſchen 
Kirche wurde. Pfr. bei. mit 7808 Mk. incl. 93 ha. Ack.; der Prd. 
mit 3496 ME. incl. 6 ha. Wieſe und Holzgeld. 49,087 Mk. Wittwen⸗ 
kaſſe; die Wittwe des Pf. erhält /, die des Prd. ¼. 9 

III. Stadt Tilfit Königl. Gymnaſium, Königl. Realſchule, ein 
ſtädtiſche und eine Privattöchterſchule, Stadtſchule, 3 Elementarſchuler) 
Tilſit⸗Preußen, Moritzkehmen, Kallpaken, Ballgarden, Ballgardehlen, 
Birjohlen, Dorf und Gut), Senteinen, Drangowski und Paszelg 570 
18000 Seelen, darunter vereinzelte Littauer. Von 4 Friedhöfen ge 
hören 3 der Kirche. Zahlreiche Baptiſten und Irvingianer. 

IV. Kath. Kirche in Tilſit. 

b. Littauiſche oder Landkirche. 

I. Littauiſcher Gottesdienſt urſprünglich in der alten (deutſchen 
Kirche von den Diaconen, die zugleich littauiſche Pfarrer genannt wur gi 
kauen Schon in dem Reſcript d. d. Ragnit 4. Dezember 1. de 

ewilligte der Herzog Albrecht der bittenden littauiſchen Gemein 
den Bau einer neuen Kirche, ſowie einer Wohnung für den Diacon 
Dieſe Gebäude ſollten am Ende der deutſchen Gaſſe vor der 4 
aufgeführt wurden). Doch wurde die Kirche nicht hier, ſondern 5 
deutſchen Kirche gegenüber auf dem Holzmarkt aus Fachwerk und ohe 
Thurm erbaut. Sie muß ſchon 1598 geſtanden haben, denn als 5 
deutſche Kirche in dieſem Jahre abgebrochen wurde, wurde damals ini 
deutſche Gottesdienſt nach der littauiſchen Kirche verlegt. Wegen Du 


fälligkeit wurde dieſe Kirche abgebrochen und um 1670-72 eine 1 
Kirche erbaut. Als aber auch dieſe ſchadhaft geworden, ſollte laber 


die littauiſche Kirche mit der deutſchen vereinigt werden, wogegen iſche 
beide Gemeinden proteſtirten. Zur Noth wurde daher die littauiſ 
Kirche reparirt. Am 1. Pfingſtfeſt 1753 ſtürzte dieſes Gebäude, währ 
die Volksmenge mit großer Lebensgefahr bis auf eine Frauensperf 1 
ſich hinausgerettet, ein, indem „die Chorbalken aus den Zapfen wi 


) Thiel, Tilſe S. 125. 2) Arnoldt, Nachr. S. 136. 
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Am 1. Juli 1757 während der ruſſiſchen Occupation auf dem vor 
der Stadt der reformirten Kirchenkaſſe abgekauften Grundstück (Haus 
No. 205 — Patzkerſche Stelle) der Grund zur jetzigen Kirche gelegt 
und der Bau nebſt dem Thurm 1760 aus Staatsmitteln fertig geſtellt. 
Dazu hat die ruſſiſche Kaiſerin Eliſabeth 1383 Thaler bewilligt und 
ie Gemeinde „viele Tauſend Gulden“ beigetragen. Während des 
aues littauiſcher Gottesdienſt in der deutſchen Kirche). Kirche Königl. 
Patronats im griechiſch katholiſchen Stil länglich rund mit Tonnen⸗ 
gewölbe gebaut. Thurm mit Zinkdach in der Mitte der Kirche 150“ 
hoch. 1804 hatte die Kirche noch keine Orgel und keine Glocken. Die 
anzel über dem Altar, ohne Schmuck. Orgel von Sauer erbaut, 
mit 2 Manualen, Pedal und 43 Regiſtern am 9. September 1860 
eingweiht und damit zugleich das hundertjährige Jubiläum des Kirchen⸗ 
gebäudes begangen ?). 
II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 401, Cf. 220, Tr. 
79, Em. 5450, Bgr. 289. Obgleich die littauiſche Gemeinde eine 
eigene Kirche hatte, ſo hatte ſie doch lange Zeit keinen eignen Predi⸗ 
ger, vielmehr beſorgten die Kapläne oder Diacone bei der deutſchen 
Kirche auch den littauiſchen Gottesdienſt als littauiſche Pfarrer, bis 
1609 Diaconus Hartwich ſelbſtſtändiger Pfarrer bei der littauiſchen 
emeinde wurde ). Bis 1686 hatten auch beide Kirchen eine ge⸗ 
meinſchaftliche Kirchenkaſſe und Kirchenrechnung, welches im gedachten 
Jahre auf churfürſtlichen Befehl aufgehoben wurde. Gegenwärtig haben 
ich beide Geiſtliche bezüglich der Seelſorge in das Kirchſpiel getheilt. 
Pfr. beſ. mit 5706 Mk. incl. 28 h. Ack Prd. mit 1652 Mk. x. 
III. Schulorte: Neu Argeningken, Bartken, Callwen, Kaltecken, 
Karteningken, Lasdehnen, Nauſſeeden, Alt und Neu Pamletten, Po⸗ 
gegen, Gr. Plauſchwaren, Pruſſellen, Schillgallen, Stolbeck, Alt Wey⸗ 


‚Noten und Rinduppen mit Bartukeiten, Bendinglauken, Berneiten, 


udeningken, Campen, Dwieſchaken, Eromiten, Jägerberg, Kackſcheiten, 
aukandten, Alt und Neu Lenkoniſchken, Milchbude, Pellehnen, Gr. 
und Kl. Plauſchwarren (Adl.), Raukothienen, Schillgallen (Heidebruch), 
chakeningten, Splitter, Szameitkehmen, Szudden, Suitkaten, Alt u. Neu 
öpirden, Winge, Wittſchen, Willkiſchken, Schilleningken, Baumgarten, 
13 Walddorf und Trakeningken. 10000 Seelen, ca. 6000 

auer. 

Wilkiſchken. 

di IJ. Eine Kirche muß ſchon 1561 in Wilkiſchken geweſen ſein “. 
ie jetzige Kirche königl. Patronats, 1770 —71 erbaut, ein Rechteck 
aus Ziegeln ohne Thurm. 2 Glocken im Glockenſtuhl. Altar und 
banzel ein Ganzes. Neben der Kirche das Grab des 1790 verſtor⸗ 
dien Johann Theodor von Schön, des Vaters des Miniſters 
An Schön, welcher in Schreitlauken geboren iſt. Außerdem ruhen 


9 1) Thiel a. a. O. und Kirchenchr. Mier. ) Ev. Gem. Bl. 1861, S. 68. 
Erl. Preuß. IV., 615; Thiel, Tielſe. S. 108. 4) Vgl. Arnoldt, Nachr. S. 185, 
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auf dem Kirchhof die Paſtores loci: Hirſchfeld, Glaſer, Berg, 
Packhauſer, Prellwitz und Holder. Tr 

II. Gottesdienſt deutſch und littauiſch. Tf. 170, Cf. 90, 2 
40, Cm. 2500, Bgr. 98. Erſter Pfarrer ſeit 1561 Joh ann Schneg 
weiß. Pfr. beſ. mit 4882 Mk. incl. 109 h. Ack. Wohng. gur 
Wittwenhaus und Land vorhanden. 1 

III. Schulorte: Wilkiſchken, Abſteinen, Barſunen, Gilandwirße . 
Kelleriſchken, Kerkutweten, Schreitlauken und Sodehnen mit Wahlent)t 
Sogauden, Polompen, Nepertlauken, Schilinnen, Ginczaiten, Birbinte 1 
Wartuliſchken, Mazurmaten, Szagmanten, Heydebruch und Kalweitel 
4965 Seelen, 2100 Littauer. 


. 
f 
0 
| 


Kirchen im Regierungsbezirk 
Danzig. 5 
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1. Didzefe Danzig. 


Nach Uphagens Hypotheſen ſoll Danzig 500 vor Chriſto, nach 
Jorn andes, dem auch Voigt in ſeiner Geſchichte Preußens bei⸗ 
timmt, im erſten Jahrh. nach Chriſto von den Gothen erbaut ſein. 
Der Name Danzig ſoll aus einer Verſtümmlung des Worts „Gothe⸗ 
ſchants“ entſtanden ſein. Nach andern, beſonders polniſchen Hiſtorikern 
oll die Stadt däniſchen Urſprungs ſein. Nach der Annahme der 
Letztern ſoll der Name Danzig von „Danswyk“ (Dänenſtadt) hervor⸗ 
gegangen ſein. Der Biſchof Adalbert von Prag ſoll auf ſeiner 
Miſſionsreiſe nach Preußen hier den Ort „Gidanie“ vorgefunden een 1 
In einem vom pommerſchen Herzog Grimislaus 1198 ausgeſtellten 
rivilegium heißt der Ort „Gdansk“, und auf dem Grabſtein des 
11 ermordeten Bürgermeiſters Letzkau wird die Stadt „Danske“ 
enannt. — Die erſten politiſchen Verhältniſſe dieſer Stadt find un⸗ 
ekannt. Im Anfang des 11. Jahrh. kam fie unter den Polenkönig 
oleslaw den Tapfern und wurde ſie Reſidenz des Fürſten von 
Pommerellen, eines polniſchen Vaſallen. Im 12. Jahrh. machten ſich 
e Fürſten vonPommerellen von Polen unabhängig; 1295 ſtarb ihre 
naftie aus. Danzig, welches an Polen fallen ſollte, indeſſen aber 
n den Brandenburgern beſetzt wurde, kam ſchließlich 1309 an den 
eutſchen Orden. Die Stadt beſtand damals aus dem polniſchen 
„Hakelwerk“ und der deutſchen Altſtadt. 1311 wurde die Rechtsſtadt 
erbaut und die Stadt 1380 durch die Jungſtadt, 1393 durch die 
dorſtadt vergrößert. Bis 1454 ſtand Danzig, welches dem Hanſa⸗ 
und beigetreten war, unter der Oberherrſchaft des deutſchen Ordens, 
dachte ſich vom Orden los und unterwarf ſich als Freiſtadt dem 
onig von Polen. 1772 kamen die Danziger Vorſtädte und der Hafen 


di 
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unter den preußiſchen Scepter und ſchließlich 1793 die Stadt ſelbſt 
Von 1807—1814 war Danzig im Beſitz der Franzoſen ). A 

Zur Zeit des Ordens beftand in Danzig nur ein Kivchenfpreitd, 
der von St. Marien. Nach 1454 wurde die Stadt in 4 Kirche 
getheilt, in die von St. Marien, St. Johannes, St. Petri und Pa 1 
und St. Barbara. Das Kirchſpiel von St. Marien erhielt den größen 
und wohlhabenderen Theil der Rechtſtadt. Als ſpäter die Altſta f 
das Hakelwerk und andere in der Nähe liegenden Orte mit der Re 5 
ſtadt vereinigt wurden, wurde die Zahl der Kirchſpiele auf 6 verneh 
Als neue Kirchſpiele traten die von St. Catharinen und St. Bar 15 
lomäi hinzu. Dieſe Eintheilung wurde vom König von Polen her 
vom Biſchof von Leslau 1455 und 1456 beſtätigt; das Patronat u 
die Marienkirche behielt ſich der König ſelbſt vor“). 


St. Annen. 


I. Die St. Annenkirche wurde 1480 als ein Anhang der 1 
tatiskirche auf Verlangen des Königs Caſimir für die in der uch 
ſtadt vorhandenen Polen auf Koſten der Stadt erbaut, weshalb @ 15 
der Rath das Patronat über dieſe Kirche erhielt). Die Kirche ee 
ierlichem Weſtgiebel, durch eine Thür mit der Trinitatiskirche 
unden, im Innern mit einem Netzgewölbe, war damals klein 5 
finſter, ohne Taufe und Orgel. Erſt 1619 erhielt ſie die Taufe fer 
ſtatt des Bretterbodens ein Steinpflaſter. 1630 die kleinen Fen 
erweitert und 1650 Altar und Orgel aufgeftellt. die 

II. Urſprünglich beſorgten hier den polniſchen Gottesdien ge 
Kapläne der Trinitatiskirche“). Während noch die Trinitatiskin nz 
den Franziskanern gehörte, wurde ſchon 1552 auf Veranlaſſen, chen 
Magiſtrats hier durch einen beſonders dazu angeſtellten eln gel 
Prediger Jahann Polonus luth. Gottesdienſt gehalten). Zur fen. 
des Melchior Pauli (1615--20) auch deutſcher Gottesdienſt RR) 
Der letzte polnische Prediger zu St. Annen war ſeit 1798 Chrilt heit 
Cöleſtin Mrongovius. Er war am 19. Juli 1767 in Hohenſe 
geboren und wurde 1790 Rector in Königsberg. Er hat eine bares 
niſche Grammatik (bedeutend für damals), ein polniſches brand) ich 
Lexikon (Danzig 1822), eine polniſche Predigtſammlung, eine po iche 
Ueberſezung der Cyropädie, eine Ueberſetzung von Kants philoſophſſeg⸗ 
Erörterung über Religion und Moral (Danzig 1854) — nach Collatz, 
heften — und ein polniſches Geſangbuch (Königsberg 1840) * 0 
gegeben. Mrongovius hat viel im Polniſchen unterrichtet und ner 
den Behörden als Dolmetſcher des Ruſſiſchen und Polniſchen erſp weil 
liche Dienſte geleiſtet. Seine amtliche Thätigkeit war beſchränkt, 


4, 2 Til. 
Y Loeſchin, Danz. u. ſ. Umgebung, 1—5; Loeſchin, Geſch. Hansi 396 
2) Hirſch, Marienkirche I., 129. ) Euride, der Stadt Danz. Beſchreib. ick, o 
Loeſchin, Danzig u. |. Umgeb. 105; Brandſtäter, Weichſel S. 51. ) Cn 
a. O. 5) Rheſa, Nachr. II., 60. 
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li ev. Polen in Danzig immer mehr abnahmen. Mrongovius ſtarb 
n 3. Juni 1855. 
III. Die Gemeinde iſt jetzt eingegangen. 


St. Barbara. 


13 I. Jenſeits der Mottlau auf Langgarten oder Neuſtadt ſtand ſchon 
87 die St. Barbarakapelle, welcher ſammt dem dazu gehörigen 
despital der Bürgermeiſter Johann Wallrobe die Einkünfte 
ſewiſſer liegenden Gründe vermachte ). Nach 1431 verordneten auf 
p, Gebäude des Hospitals die „Vorstender der Capellen S. 
EN baren over de Koggenbrugge up den Gardenbuten vnser 
ad“ 28 Mark, welches Geld fie von der h. Geiſtkirche entnahmen ?). 
aß dieſe Kirche ſchon 1230 von dem pommerelliſchen Fürſten Swan⸗ 
Sgolk erbaut ſein ſoll, iſt nicht glaubwürdig, vielmehr iſt ſie eine 
Üftung des Ordens. 1456 wurde fie zur Pfarrkirche erhoben !). 
leo durch ein von der Räuberbande des Gregor Matern ange⸗ 
ages Feuer ſammt dem Hospital zerſtört, ſcheint die Kirche dann in 
werk erneuert zu fein. Zur Zeit der Reformation wurde das 
fällige Fachwerk in feſte Mauern umgewandelt). Als ſpäter die 
Innteinde ſich vergrößerte, wurde die Kirche in den Jahren 1726 bis 
f 28 durch einen Anbau auf das Doppelte erweitert. Auf der ſüd⸗ 
den Langſeite durchbrach man das Mauerwerk, die ſtehengebliebenen 
heller wurden durch ebenſo breite danebengeſtellte u. mit jenen durch Schmale 
tu ögetwölbe verbundene, verſtärkt und ein zweites Schiff der Länge 
u mit einem beſonderen Dach angebaut, wodurch die Symmetrie 
wen Junern zerſtört wurde. Das Hauptſchiff war ehemals gewölbt, 
elches bei einem Brande im J. 1545 eingeſtürzt ſein ſolls). — 
ub wurde die Kirche zum. Strohmagazin und während der Belage- 
beg 1807 zum Militairlazareth gemacht. Kaum war ſie zum Gottes⸗ 
Ant eingerichtet, ſo wurde ſie nach dem Einrücken der Franzoſen 
der Fourage⸗Magazin, wodurch fie ungemein gelitten. Die Taufe und 
ins. tar gingen bei dieſer Gelegenheit verloren. Die Gottesdienſte 
ß leſer Zeit wurden theils im Hospitalsgebäude, theils in dem daran 
In den Hofe gehalten‘). Erſt 1814 wurde die Kirche ihrem ur⸗ 
ſeteglichen Zweck wiedergegeben. Der Altar wurde nur dürftig her⸗ 
en all ). Thurmſpitze nebſt Schlaguhr v. 1619. Der Eingang im Thurm 
ber keuzgewölbe. 3 Glocken von 1587, 1626 und 1858. Im Innern 
wel unter Patronat des Magiſtrats ſtehenden Kirche eine Gypsdecke, 
nen auf ihrer ebenen Fläche ein Geranke mit Arabesken in erha⸗ 
der Arbeit mit Engelsgeſtalten und bibliſchen Darſtellungen enthält. 
—Jeige Altar 1838 hergeſtellt. In dieſem Altar befindet ſich 
Ip, ) St. Barbara ift die Schutzheilige Preußens. 2) Hirſch, Marienkirche I., 
day ) Lambeck, Weſtpr. 168. 4) Loeſchin, Geſch. Danzigs I., 126. 5) Euricke, 
„ Peib. Danz. S. 337. Raniſch, Beſchreibung aller Kirchen Danzigs 69. 6) 
Munk. Pro. Bl. 1855, I., 133. 5) Löſchin, Geſch. Danz. II., 470, 487. 80 
nöſtäter, Weichsel S. 65. 
24 
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2 dem 
das aus der franzöſiſchen Occupationszeit gerettete Altarbild aus pen 
16. Jahrh., das h. Abendmahl darſtellend. Die Lichtflammen auf dies 1 
Bilde werden durch convexe Meſſingplatten täuſchend dargeſtellt. buten 
beiden Seiten ſind im gothiſchen Gitterwerk, welches den Raze, 
des Bildes darſtellt, Gypsabgüſſe jener 12 Apoſtelbilder auf Couch 
welche in der Sebalduskirche zu Nürnberg das Grabmal des 0 or, 
dus umgeben ). Taufe aus weiß und ſchwarz geadertem Me hi 
1843 vom Könige geſchenkt, in einem Gitterwerk von Gußeiſen. Ka mit 
mit Schnitzwerk 1654 erbaut und 1686 renovirt. Die Orgel 
Rückpoſitiv, ein kräftiges, volltönnendes Werk, ſoll 1654 durch 
gewiſſen Hildebrand auf Koſten eines ſchwediſch-pommerſchen, 
kapitäns erbaut worden ſein. Hildebrand aber kann es ni altar 
da er 1728 die Orgel in Prauſt erbaute”). In der Nähe des fang 
aus dem 16. oder Anfang des 17. Jahrh. ein Bild, das fü 
Gericht darſtellend ). 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 500, Cf. 250, j 
Em. —, Bor. 25 kirchlich. Zur Zeit der Reformation huldigle hen 
andern Kirchen Danzigs auch die St. Barbarakirche der Fir A) 
Neuerung. 1523 ſoll ſchon Johann Bonhold zu St. Ba 5 
Pfarrer geweſen fein). Die Anweſenheit des eujaviſchen Bi der 
in Danzig 1524 rief ſtürmiſche Bewegungen hervor, ſo daß DON ent 
Bürgerſchaft 12 Perſonen ernannt wurden, welchen das Kirchenreg iefe 
und die Wahrung kirchlicher Verhältniſſe anvertraut wurde. berg 
Perſonen ernannten den Jacob Mölner, der 1525 von Witte 
hierherkam e), zum Prediger an der St. Barbarakirche. Dieſer ſoll gz 
Jacob Hegge von St. Catharina und Johann Frank vol ons 
Johann ins Gefängniß geworfen fein‘. Das ſtrenge Gericht, 
der König Sigismund I. von Polen 1526 in Danzig ſelb ation, 
und die damit zuſammenhängende Unterdrückung der Refor! 
bei welcher 5 ev. Prediger eingezogen und fortgeführt wurden, buchen 
ſämmtliche Kirchen Danzigs wieder in die Macht des cu 
Biſchofs zurück. 1554 finden wir bei St. Barbara den wm 
Friſch als ev. Prediger. Dieſer hat hier 1555 die Con zſaſer 


sub utraque ertheilt. Sein Nachfolger M. Alexander 6 3600 
(1560 94) heirathete am 10. Dezember 1561. Pfr. beſ. 1175 Jiu. 
Mk. incl. 960 Mk. Fix. Prd. mit 3000 Mk. incl. 960 Mk. 


Wohnungen von 1639 und 1652. ‚gr 

III. Schulorte: Danzig mit 2 Simultanſchulen, Heubude, Hey. 
kauerkempe, Kl. Plehnendorf, Bürgerwieſen mit Walldorf, Tre phöfe 
bude. In der Stadt 8000, auf dem Lande 4000 Seelen. 5 de. 
der St. Barbarakirchhof in der Stadt und der Kirchhof zu eh 


sch!" 
1) Ev. Gem. Bl. 1853, 199. 2) N. Pr. Prov. Bl. a. a. O. 5 Woche 

Danzig u. |. Umgeb. S. 108110. Pr. Samml. I., 713. 9) RE Danzig 

II., 62. 6) Schnaaſe, Erinnerungsbüchlein für die St. Catharinenlirche! 

S. 18. 
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St. Bartholomaei. 

h IJ. Die Kirche zu St. Bartholomäi 1373 oder bald darauf er⸗ 
mit, denn eine alte Handſchrift erzählt: Im Jahre 1373 hat Peter 
N arlau Gott zum Lobe, dem h. Bartholomäo zu Ehren zur Er⸗ 
duung der St. Bartholomäikirche 200 Mk. beſchieden ). Dieſe Kirche 
* urſprünglich Filiale von St. Catharinen, ward jedoch 1456 in 
e Reihe der Pfarrkirchen aufgenommen. 1499 gerieth fie durch ein 
N benachbarten Waſchhauſe entſtandenes Feuer in Brand und wurde 
1 Raub der Flammen. 1500 die Kirche in Fachwerk hergeſtellt, 
N 1600 aber abgebrochen und durch maſſive Mauern erſetzt ). Der 
ee, in welchem 3 Glocken, 10 Jahre ſpäter erbaut; die große 
ale der Kanzel gegenüber datirt von 1647. Bei der Exploſion des 
ſlverthurmes am Walle am 6. Dezember 1815 die Kirche ſtark be- 
digt. Das Dach wurde gänzlich niedergeriſſen, die Gypsdecke zer⸗ 
augen und zum Theil niedergeworfen, ſämmtliche Fenſter zerjchmettert®). 
0 Herſtellung der Kirche faſt in ganz Europa collectirt; von den 
gegangenen 115765 Thlr. erhielten die Vorſteher der Kirche 
10 55 Thlr. Die orientirte Kirche unter Patronat des Magiſtrats 
in maſſives Rechteck mit Strebepfeilern und Blenden“). Im Chor⸗ 
Sbel rundbogige Fenſter mit Staffeln. Kapelle und Sacriſtei mit 
lerngewölben auf Kragſteinen. Inneres einſchiffig mit Holzdecke. 
„art ein Geſchenk des Böttchergewerks vom Jahre 1617, die Male⸗ 
zen von 1637. Orgel 1658 —61 erbaut und mehrmals reparirt. 
N der Sacriſtei die durch den Prediger Köhr ( 1805) geſtiftete 
olksbibliothek. Das Bild Röhrs der Sakriſtei gegenüber. 
N II. Gottesdienst deutſch. Tf. 190, Cf. 125, Tr. 25, Em. 1092, 
gr. 146. Petrus Zänckau, der auch Peter Zenker genannt 
20 wurde nach St. Bartholomäi 1525 als erſter ev. Prediger be⸗ 
ſen, aber bei dem ſtrengen Gericht, das Sigismund I. bei feiner 
i uweſenheit in Danzig hielt, mit andern Predigern gefangen genommen, 
Ketten gelegt und weggeführtd). In der Folge predigte zu St. 
un dolonät ein Martinus Hiero das Evangelium, welcher 17. 
un 1553 ſtarb. Am 31. Oktober 1557 wurde hier das Abend⸗ 
bd; ub utraque zur Zeit des Bartholomäus plebanus ad Bartho- 
1080 welcher hierſelbſt bis 1561 fungirte, gefeiert. Pfr. beſ. mit 

0 Mk. Wohng. 1639 —40 erbaut. 
III. Schulort Danzig. 6000 Seelen. 


St. Catharinen. 

dor J. Die St. Catharinenkirche in der Altſtadt ſoll unter den 
_ Merelfifchen Fürſten um 1185 erbaut fein®), was aber beſtritten 
9 Gun Löſchin, Geſch. Danz. I., 82; Löſchin, Danzig u. ſ. Umgebung S. 101 
Jan ricke, Beſchreib. Danz. 329; Hirſch, Marienkirche I. 225. 3) Löſchin, Geſch. 
U., . II., 484. 4) Bild bei Curicke. 5) Euricke a. a. O. 657; Rheſa, Nachr. 
) Löſchin, Danz. u. ſ. Umgebung 98; Löſchin, Geſch. Danz. I, 34; 
Beſchr. d. Kirch. Danz., 51. 
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wird. Urkundlich wird dieſe Kirche erſt 1263 erwähnt ), Je 
Pfarrer dieſer Kirche, der unter ſich Unterprieſter hatte, gewöh lich P en 
banus in gdanc genannt, wird öfters als Zeuge bei geil 
Verhandlungen angeführt und auch zuweilen Kanzler des pommerß 5 
A genannt:). Als der Orden 1308 die alte Stadt Danzig des 
körte, wurde auch die Kirche vernichtet, aber bald auf Koſten ; 
Ordens hergeſtellte). Der jetzige Bau nebſt Untertheil des Thurn 3 
welcher mit dem Schiff der Kirche gleich breit iſt, wurde 13 65 
errichtet, jedoch mit ſchmälerem Chor; der jetzige Abſchuß weg 
maleriſchen Giebeln ſtammt aus dem Anfang des 15. Jahrh. (ca. en 
Die Kirche war ſehr reich, denn ihr Sprengel umfaßte die Ortſchal nr 
Oliva, Wonneberg, Kowal, Schiddelkau, Muggan, Pietzkendorf, ° 0 id 
feld, Zigankenberg und Stolzenberg. Sie ernährte 14 Domherrn I. 
80 Prieſter, welche den Hochaltar und noch 17 Altäre bedienten. die 
Der obere Theil des Thurmes iſt 1484 bis 1486 erbaut, gut 
Spitze erſt 1634. Auf dem Thurm das Glockenſpiel von 1738. 43 
Anſchaffung deſſelben hatte ein altſtädtiſcher Rathsherr Andr ai 
Stendel ein Kapital von 18000 Gulden hinterlaſſen. Dieſes Kap für 
wurde durch zwei Lotterieſpiele bis auf 30000 Gulden gebra t, erk 
welches Geld in Horn und Holland von Johann Nicolaus in 
35 Glocken im Gewicht von 9016 Pfund gegoſſen wurden. 121 
Danziger Uhrmacher Böttcher verfertigte dazu eine Walze aus der 
eichenen Latten mit 7260 Löchern zum Einſetzen der Tangenten pie 
Stifte, wodurch vor dem Schlag der vollen Stunde eine Choral oral 
zweimal hinter einander, ſowie vor der halben Stunde ein & net 
geſpielt wird, indem die Tangenten mittelſt langer Drähte und % 1 wird 
an die Glocken ſchlagen. Durch Einſetzung anderer Tangenten der 
am Schluß der Woche die Melodie geändert. Das Anſchlagen des 
Glocken nach Ablauf jeder Viertel- und Achtelſtunde iſt ein We, per 
Rathsherrn Waasberghe (F 1776). Außerdem iſt ein Muſiker hr 
ſtellt, welcher täglich von 11—12 und Sontags von 5— %% ad 
vermittellſt einer Claviatur die Glocken ſpielt. Dieſes Spiel el it 
zuerſt am Andreastage 1738. Zur Erhaltung des Glockenſpiels cken 
ein Kapital von 24000 Gulden beſtätigt ). Von den 5 Kirchenglgenn, 
die älteſte von 14945). Der Chor hat 3 Dächer mit reichen og zei 
das Schiff nur eins. Kirche unter Patronat des Magiſtrats im Vier 
dreiſchiffige Hallenkirche mit dreiſchiffigem Presbyterium und Gfeilet 
gewölben‘). Die Gewölbe find ſehr niedrig, was dem durch 8 or 
getheilten Langhauſe ein ſehr düſteres und altes Anſehen giebt, (min 
breite Chor iſt ebenfalls mit Pfeilern verſehen und unter dem 2 


— 


eſch. 

1) Jacobſon bei Ledebur II., 217; Hirſch, Marienkirche I.; Barthold, 6790 

Pommerus II., 541; Gercken; Cod. dipl. n. 146. ) Voigt, Cod. dipl. "onäterr 

3) Löſchin, Geſch. Danz. IL, 80. ) Löſchin, Geſch. Danz. II., 179; Brau. 326, 

Weichſel 67; Löſchin, Danz. und |. Umgeb. 99. 5) Curicke, Beſchreih. Sander 
daſelbſt Bild der Kirche; Genee, Danz. Gebäude VIII., XVII. ©) Lotz, 


pographie I., 154. 
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feht ſich längſt der ganzen Kirchenbreite eine mit dem Hauptraume 


erbundene, niedrige Halle). Altar und Kanzel Schnitzwerk, ebenſo 


ie Taufe von 1585. Die große Orgel aus dem 16. Jahrh., eine 


1. älteſten in Danzig, mit 3 Manualen, Pedal und 33 Stimmen. 
. Chor der kleinen Orgel ein Bild vom Danziger Künſtler Milz⸗ 
lb (+ 1656), welches den Einzug Chriſti in Jeruſalem darſtellt. 
dußerdem ſehenswerth einige Bilder an dem Epitaph des Chriſtian 
gennig und ein jüngſtes Gericht an dem Grabmal der Anna 
Jrunau (1595). Neben dem Altar an einem Pfeiler ein Denkmal 
karariſchem Marmor des berühmten Aſtronomen Hevelius, welches 
„len Urenkel, der geheime Kriegsrath von Daviſſon in Berlin hat 
fertigen laſſen. Der Nebenaltar an dem Pfeiler enthält ein Schnitz⸗ 
* die Krönung der Maria darſtellend; auf den Doppelthüren Ge⸗ 
ee, welche der Schule des Lucas Cranach angehören jollen. 
h 12 wurde die Kirche von den Franzoſen devaftirt und alle Kunſtwerke aus 
Velben entfernt. Erſt 1814 konnte die Kirche wieder zum gottes⸗ 
lenſtlichen Gebrauch eingerichtet werden “. 
N II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 450, Cf. 140, Tr. 75, 
u. 2000, Bar. 350. Jacob Finkenblock (Hegge), der erſte ev. 
rediger in Danzig (ſ. Kirche zum h. Leichnam) wurde 1525 als 
u licher ev. Prediger an die St. Catharinenkirche berufen, mußte 
1 1526 mit andern Predigern die Stadt verlaſſen ). 1552 wird 
5 gewiſſer Ja cob — als ev. Prediger erwähnt, dem der Biſchof 
˖ Predigen verboten. Seit 1555 wirkte als ev. Prediger Öregoro- 
kn Wagner aus Röſſel. Er hat 1555 die erſte Leichenpredigt 
en. ein allgemeines Kirchengebet verfaßt, welches in allen Kirchen 
i der Predigt geleſen werden ſollte, um Gott zu danken für das 
a Wort und Gott zu bitten, daß er auch den rechten Gebrauch 
4580. Sacraments unter beiderlei Geſtalt verleihen wolle. Seit 
1 —1562 finden wir hier den Johannes Friſch oder Fritſch 
10 der St. Barbarakirche. Pfr. beſ. mit 3500 Mk., Wohng. mit 
Stuben und kleinem Garten. Prd. mit 2700 Mk., Wohng. 


lit > 
t Stuben. 
8 III. Schulort Danzig mit Ziganken. 13000 Seelen in der 


adi 350 auf dem Lande. 3 Friedhöfe an der großen Allee mit 
delle, an der Promenade und Schlape. 
St. Corporis. 
deck Die h. Leichnamskirche, urſprünglich Hospitalskirche und 
erhalb der Thore der Stadt gelegen, welche mit dem vor ihr lie⸗ 
n. Park einen maleriſchen Eindruck macht, wird zuerſt in einem 
Ki . von 1440 erwähnt und dabei bemerkt, daß um die Kirche 
EM Menge Häuſer geftanden und daß man auf einer breiten Straße 
berg ) Grundriß bei B. Raniſch in der Beſchreib. d. Kirch. Danz. 2) Löſchin, 
8 Danz. II., 470, 487. 3) Pr. Samml. I., 250; Rheſa, Nachr. II., 46. 
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Marienkirche geſchlagen. 1520 verlor fie im Kriege die Hospita ae 
bäude, welche wegen der Belagerung der Stadt der Rath niederbrenne, 
ließ. Als aber der Krieg mit dem polniſchen Könige Stephan 
Bathory begann, wurde auch ein Theil der Kirche ſammt den 5 
wölben 1577 abgebrochen; die Hauptmauern blieben ſtehen, und wur 
die Kirche 1580 wieder hergeſtellt. Der polygonale Chor ſcheint nan 
aus dem 14. Jahrh. zu ſtammen. Als die Gemeinde ſich vergrößſe, 
hatte, wurde die Kirche 1687 —88 durch Bartel Raniſch durch = 
Anbau der ſogenannten neuen Kirche vergrößert. An der Nordſel 
wurde die alte Kirchenmauer ausgebrochen, das neue Gebäude aul 
baut und an den Ecken der alten und neuen Mauer die Kanzel er⸗ 
gebracht. 1694 ein kleiner Fachwerksthurm erbaut. Orgel 1670 
baut. Altarbild, ein Geſchenk des altſtädtiſchen Bürgers Joh 
Rebecke, von Andreas Stech in Danzig gemalt. Die 
von Luther und Melauchthon, wenn auch aus dem Zeitalter der, en 
formation, doch nicht Originale. 1707 die Kanzel für die Pred geh 
im Freien, welche in der Reformationszeit eingeführt wur 
hergeſtellt ). 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 171, Cf. 98, Tr. 36, Cm. Lage 

Bgr. 119. Jacob Finkenblock (Hegge) predigte hier das Eva 
lium 1522 und 1524. Seine erſte Predigt hielt er am 15.55 che 
1522. 1525 kam er an die Katharinenkirche ). Obwohl dieſe Kigzer 
der Marienkirche als Filia zugewieſen war, ſo predigten doch 502 
von 15771592 die Diacone der St. Catharinenkirche. Von 155 
ab werden bleibende Paſtoren genannt. Pfr. beſ. mit 2500 Mk. ru, 

III. Schulorte: Danzig, Brentau, Heiligenbrunn, M 1 
Pitzkendorf und Schnellmühle mit Hochſtrieß, Kl. Kelpin, Kokoſch 
und Nenkau. Landgemeinde ca. 1400 Seelen. 


St. Johannis. lich 
I. Die Kirche St. Johannis, urſprünglich Kapelle, urkund ie 
1358 zum erſten Male erwähnt). Da die Johannisſtraße 1353 
1353 erwähnt wird, ſo läßt ſich annehmen, daß die Kirche vor haut. 
ihr Daſein erhalten hat. 120 Jahre lang wurde an ihr Sage 
Die Zuwölbung in Kreuzform geſchah erſt 146365. Einer nen 
nach ſoll die Kirche ein Jahrhundert hindurch nur mit einer hölz iftel 
Decke bedeckt geweſen ſein. In einer Inſchrift neben der alte 
heißt es: „Im Jar MCCCCLXIII., LXIV., LXV., ward 40 
Kerke gewelbet.“ Wegen des ſumpfigen Untergrundes mußte des 
in Kreuzform im ſpätern gothiſchen Stil erbaute und unter Patrb Gehe 
Magiſtrats ſtehende Kirche öfters reparirt und mit Pfeilern ve 
b. „% 
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[2 


J Löſchin, Geſch. Danz. I., 48. ) Löſchin, Danzig u. ſ. Umge 
3) Rheſa, Nachr. II., 69. 4 Schaaſe, offener Brief 8.4 : 
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werden, jo in den Jahren 1688, 91, 93, 1769, 1823, 1829 und 
838, ja ſchon 1588 mußte fie mit Ankern verſehen, und 1679 mußten 
iter dem großen Altar am Oſtgiebel zwei neue Strebepfeiler an⸗ 
gebracht und die Giebelſpitzen abgebrochen werden“). Der Thurm, 
zen Gewölbe am 27. September 1568 zu mauern angefangen ?), 
118 hoch, mit ſchrägen Seitendächern und einem Thürmchen darauf, 
rannte am 20. Januar 1543 während des Gottesdienſtes durch Un⸗ 
borſichtigkeit des Balgetreters, der einen Kohlentopf im Thurm gehabt, 
M Innern völlig aus. Die damaligen Glocken ſtürzten herab und 
erbrachen. Jetzt 5 Glocken). Im Innern dreiſchiffige Hallenkirche 
mit geradem Chorſchluß. Das Gewölbe, das ſchönſte in Danzig, ruht 
auf 14 Pfeilern. Früher hatte die Kirche 8 Altäre, unter denen ſich 
„ St. Annenaltar durch ſeine noch vorhandenen Kapitäler auszeich⸗ 
lete. Der koſtbare Hauptaltar, 1611 und 12 aus gehauenen Sand⸗ 
einen, welche ohne Verankerung durch eigene Schwere zuſammen ge= 
alten werden, zuſammengeſetzt, hat in der Mitte ein kunſtvolles Re⸗ 
lefbild aus Marmor, ebenſo kunſtvolle Säulen auf beiden Seiten. 
le Kanzel, jetzt moderniſirt, von 1611. Die Orgel, deren Mittelſtück 
on 1625 ſtammt, wurde 1672 auf Koſten des Kirchenvorſtehers und 
Uartiermeiſters Zacharias Zapp) reparirt und mit Schnitzwerk 
liert und 1755 durch den Ausbau der Flügel vergrößert. 24 
ingende Stimmen. Kleine Orgel von 1687 mit 32 Stimmen. Das 
aptiſterium von getriebenem Meſſing mit dergleichen Gitterwerk, die 
N Wandleuchter und der Kronleuchter ſind ein Geſchenk des Zapp. 
nüben der Sakriſtei noch einige alte Chorſtühle und hinter dem Altar 
Sl einige alte Bilder. Zur Seite des Altars das mit vielem Auf⸗ 
and aus Stein gefertigte Grabmal des Nathanael Schröder, f 
il; hinter der Kanzel das 1823 kunſtreich renovirte Grabmal des 
in chariags Zapp, f 1680; in einem Anbau der Kirche die zunächſt 
l Prediger von Zapp geſtiftete Bibliothek, zu welcher Zapp eine 
lie Rente von 300 Gulden ausgeſetzt?). 1868 erhielt die Kirche 
on den Gebrüdern Wilhelm und Otto Link die Glasmalereien in 
fi 3 Fenſtern der Oſtfront, welche man auch nach den 3 Haupt⸗ 
dern das Chriſtus⸗, Petrus- und Johannisfenſter nennt . 
m das Hauptportal auf der Südſeite auf Rech- 
zung der Kirchenkaſſe hergeſtellt. Es enthält die Bilder Johannes d. 
Joulfers und des Evangeliſten. Wem die Kirche geweiht iſt, ob 
döohannis dem Täufer oder Johannis dem Evangeliſten, darüber ſind 
4 Meinungen verſchieden. Die Einen, welche glauben, die Kirche 
— 

) Rheſa, Nachr. II., 39. 2 
dau, 1 8 Nr. 22, 
der dann ein reicher Kaufmann und zuletzt vielfacher 
90. amen. 5) Löſchin, Geſch. Danz. II., 60; Löſchin, Danz. u. ſ. Umgeb. 12 
1868 ) Eine genaue Beſchreibung dieſer Fenſter findet man im Ev. Gem. Bl. 
Runige, 149 und in dem Heftchen: Schnaaſe, die von den Gebr. Link der Jo⸗ 

irche zu Danz. geſchenkten Kirchenfenſter. Danzig 1871. 


eicher Zeit wurde auch 


Schnaaſe, a. a. O. S. 5. 3) Cüuricke, Beſchreib. 
4) Zapp war anfangs Schneiderge⸗ 
Wohlthäter der Kirche und 
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jet Johannis dem Täufer geweiht, ſtützen ſich darauf, daß das Kirchen 
ſiegel die Inſchrift „Johannes Vati 1 0 5 daß eile Glace mit 
dieſem Namen benannt wurde, daß das große Reliefbild im Hodaltet 
die Taufe Chriſti im Jordan durch Johannes den Täufer dar tell, 
daß das Bild ſich beim Eingang in die Johannisgaſſe zeigt, und 
ſonders darauf, daß auf einem der beiden alten Chorſtühle der Name 
des Täufers zu leſen iſt. Die Andern, die der Anſicht ſind daß di 
Kirche nur Johannis dem Cvangeliſten geweiht ſei, berufen ſich 17 
das Fähnlein auf dem kleinen Thurm über dem Kreuzgang welche“ 
die Figur Johannis des Evangelisten darftelft. Andre wieder nehmen 
an), die Kirche ift ſowohl Johannis dem Täufer, wie Johannis 7 
Evangeliſten geweiht, und berufen ſich darauf, daß die Lichtkrole 5 
in der Kirche ein Bild zweier männlicher Perſonen tragen, nämlich 
Johannes des Täufers und Johannes des Evangeliſten, und endlig 
darauf, daß in einem Privilegium der Kaſtenmacher vom I. + 5 
15 een wird als die „Kirche der Heiligen Johannis Heß 
Geſtits ).“ Johannis Evangeliſtae binnen Danzigs N 
II. Gottesdienſt bis 1831 dreimal deutſch. Tf. 261, Cf. 13 
Tr. 29, Cm. 1132, Bgr. 174. Bereits 1523 1 bi 105 
Evangelium ein gewiſſer Paulus, auch Paul Körlin genau 
welcher vom Biſchof Mathias Drzewitzki ins Gefängniß geworfen 
aber am 3. März 1524 in Folge eines Auflaufs freigelaſſen wurde ' 
1526 aber mußte er mit andern Predigern das Land verlaſſen. ai 
ihm mußte auch Johannes Frank, der im Februar 1523 das Eva, 
gelium hier gepredigt, aus der Stadt weichen. Er muß aber an 
Kirche. wieder zurückgekehrt ſein, denn er ſtarb am Himmelfahrt 1 
als Pfarrer dieſer Kirche 1544. Zur Zeit des Pfarrers Sin 
(1550 —1559) wurde hier, obgleich an der Kirche noch immer . 
päpſtlicher „Kaplan wirkte, das Abendmahl sub utraque gejele 
Seitdem hörte der päpſtliche Kaplan auf und dürfte demnach die irh 
um dieſe Zeit ganz evangeliſch geworden ſein. — Früher 3 Geil 
jetzt nur 2. Pfr. bei. mit 4355 Mk. inel. Wohnung, 1900 2 
Acc., 2107 Ml. Fix. Bed. mit 2591 ME incl. 520 Mk. Fi 
und Wohng. icht 
AI. Schulort Danzig mit den Straßen der Rechtſtadt, die ai 
zur Marienkirche gehören. Aus der urſprünglichen Kirchſchule 1ſ % 
Realgymnaſium und eine Simultanmädchenſchule hervorgegangen. 2 dr 
Seelen. Ein Friedhof in der Stadt bereits überfüllt und ein June jr 
hof außerhalb der Stadt von 34 Morgen, welcher auch der St. Pen 
und 0 eee gehört. che in 
In der Nähe der Johanniskirche di kirche 
e 0 0 kirche die kath. Pfarr 
N 5 9 
1) Löſchin, Danz. u. feine Ur 943 O. S. 1. 
Alpreug Donna 1806 89. 9 Nbeſc ET e nee 
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St. Marien. 
J. Eine Kirche ſtand hier auf freiem Felde ſchon um 1270. 


Nach einer vorhandenen Nachricht ſoll ſie 1243 Herzog Swanto— 


polk der Jungfrau Maria zu Ehren und ſeiner Mutter Maria zum 
Gedächtuiß erbaut, und der geiſtliche Legat Wilhelm v. Modena, 
er ſich damals in dieſer Gegend befand, ſie eingeweiht haben. 
Dieſe Kirche fand, wahrſcheinlich 1308, als die Stadt Danzig durch 
den Orden zerſtört wurde, ihr Ende ). An derſelben Stelle wurde 
ſpäter, nachdem der Orden die Rechtſtadt Danzig 1311 gegründet 
hatte, am 28. März 1343 unter dem Hochmeiſter Ludolph König v. Waitzau 
der Grund zur ueuen Marienkirche gelegt, wie die lateiniſche Inſchrift 
Über der Thür zur Sacriſtei beſagt ). Es iſt nicht anzunehmen, daß 
ſchon damals an den Prachtbau der jetzigen Kirche gedacht wurde. 
Die urſprüngliche „mittelmäßige und gewöhnliche“ Kirche, welche ſich 
auf den untern Raum der jetzigen Kirche, jedoch in geringerer Breite 
eſchränkte, Hatte von Anfang an einen Glockenthurm!“) mit 2 Glocken, 
welche noch jetzt vorhanden ſind. Es iſt die Oſanna, welche laut dem 
auf ihr befindlichen Anagramm 1373, und die Apoſtolika, welche 1383 
gegoſſen wurde. Das Sparwerk des alten Thurmes befindet ſich jetzt 
auf dem Kirchenboden. Auch Altäre und Kapellen befanden ſich in 
umd neben der alten Kirche ). Außerhalb der Kirche befand ſich ein 
allgemeiner Begräbnißplatz, auf welchem Reiche und Arme frei be⸗ 
graben wurden nach einer Entſcheidung von 1363; in der Kirche 
ſelbſt wurden nur die Prälaten und Patrone begraben. — Durch Ge⸗ 
ſchenke und Vermächtniſſe wurde der Grund u. Boden der Kirche nach 
Oſten erweitert‘). Auf dieſem vergrößerten Gebiet wurde nun die 
von Ludolph König angelegte Kirche ſeit der Zeit des Hochmeiſters 
Conrad von Jungingen in größeren Dimenſionen und kühneren 
Formen um- und ausgebaut und zwar in Kreuzform é). Die alte 
Kirche ließ man zum Behuf des Gottesdienſtes vorläufig unverändert 
ſtehen; man gab aber dem Neubau eine ſolche Form, daß ſpäter die 
alte Kirche mit geringen Veränderungen in die neue eingeformt werden 
konnte. In der Zeit von 1400—1455 wurde an der öſtlichen Seite 
as Querſchiff und der obere Raum des Kreuzes mit nach innen 
geſchobenen Pfeilern, mit Dach und Giebel, ober ohne Deckengewölbe 
vollendet und an der weſtlichen Seite, wie Hirſch'!) vermuthet, neben 
dem alten der gegenwärtige Glockenthurm aufgeführt. Während des 
Baus floſſen zur Baukaſſe die Gelder für die in der Kirche abgeſteckten 

apellenrüume von Familien und Brüderſchaften. Sämmtliche Ka⸗ 
pellen im Querſchiff und dem obern Kreuzſtamm ſind zwiſchen 1400 

) Hirſch Marienkirche II., 4; hier die betreffenden Quellen angegeben. 2) 
Ding, Marienkirche S. 4. 3) Curicke, Beſchreib. Danzig 311; Brandſtäter, Weich⸗ 
l, S. 30; Henneberger Erklärung, S. 66; Schütz, Chron. II. 71; Loſchin, 
40 8. U. . Umgeb. 74. ) Löſchin, Geſch. Danz. I., J. ) Hirſch, g. g. Ds 

- 6) Löſchin, Geſch. Danz. I., 80. 7) Marienkirche L, 46. 
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und 1440 gebaut‘), 1442 war wahrſcheinlich die öſtli Facade 
fertig, 1444 die Nordfront in enen 1 5 ha bar 
malige Pfarrer vom Pfarrhofe nicht das nöthige Terrain hergeben 
wollte, wie ſie noch heute zu finden, vollendet. 1446 der Südgiebe 
errichtet. — Während des zwölfjährigen Krieges 1454—1466 ſtockle 
der Bau vollſtändig. In den letzten Kriegsſahren die Ave Marie 
glocke (1462) und 1464 die große aſtronomiſche Uhr aus freiwillige 
Gaben angefertigt. Nach dem Frieden zu Thorn 1466 wurde m 
größerem Eifer gearbeitet, die neue Kirche mit Altären, Bildern, 0. 
Geräthen und Ornaten ausgerüſtet und darin der Gottesdienſt einge 
führt. — 1484 wollte man den Umbau der alten Kirche vornehmen, 
Die Mauern an der Nord- und Südſeite ſammt den auswärts ſtehel 
den Kapellen wurden niedergeriſſen. Da man ſich aber in der Stel“ 
lung der alten Pfeiler geirrt hatte, ſchob man ſie ſammt den Ul 
ſaſſungsmauern nach Norden und Süden um je 6 Fuß vor, ſo daß 
jedes der Seitenſchtffe um 6 Fuß breiter wurde. 1484 das Funda⸗ 
ment zum kleinen Thurm im Norden der Korkmachergaſſe gelegt. dir 
letzt ſchritt man zur Wölbung der Kirchendecke. Früher waren mur 
über dem Muſikchor (der jetzigen kleinen Orgel) einige Felder ge 
wölbt), der aber, weil untauglich, niedergeriſſen wurde. Das ganze 
erhabene, im Haupt- und Nebenſchiffe gleich hohe, auf 28 Pfeiler 
ruhende Deckengewölbe in ſeinen mannigfaltigſten Formen ein Werk 
des Stadtmaurers Heinrich Hetzel zwiſchen 1498 und 1502 per 
geſtell. Das Gewölbe zwiſchen den 4 großen Pfeilern hat 5 
Baumeiſter Hetzel auf eigene Koſten erbaut. Am 28. Juli 1502 4 Uhr 
Nachmittags, nachdem beinahe 160 Jahre an der Kirche gebaut wal; 
ſtand die Kirche fertig da. In derſelben 37 große Fenſter mit 3122 
Scheiben. 1844—1846 ſechs Fenſter auf Koſten Friedrich Wilhe lu 
IV. mit Bildern augeſchafft. Das größte hinter dem Hochaltar 8 

hoch und 22“ breit. Die Kirche königl. Patronats faßt 24706 Perſonen 
und gehört zu den größten Kirchen der Welt. Außer dem gro 5 
338° hohen Glockenthurm mit überwalmten Satteldächern noch 12 kleiner 
ſchlanke Thürme: 1) der Thurm bei der Beutlerthür, 2) übet 
St. Barbara, 3) über St. Michaelis, 4) über St Jacob, 5) über S 
Cosmae, 6) über der Korkmacherthür, 7) über dem Kanzelpfeiler, 

über den 4 Hauptpfeilern (Epiſtelthurm), 9) und 10) die Thür. 
über der Dammthür. In Hauptthurm 6 Glocken, die durch Toer 
bälge in Bewegung geſetzt werden: 1. die Gratia Dei oder Abe 
Mariaglocke, 1453 zwiſchen Martini und Weihnachten gegoſſen 1 

r.), 2 


1454 aufgehängt ), 121 ½ Ctr. ſchwer (Klöppel 5 Etr.), 2. 


Maria bitte vor die Chriſtenheit; 75 Etr. ſchwer, 3. die Hoſianna“ 
3) 


1 jahr der 53 . 35. 
Caric . re na der Kapellen ſ. Hirſch I, 50. ) Hirſch, I., 65 
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glocke, 1373 gegoſſen, 1632 umgegoffen, 56 Ct. ſchwer, mit der 
Beiſchrift: „Helf Gott was ich beginne, das en gutt ende gewinne.“ 
A. D. MOCCLXXXIII., 4. die Oſanna mit der Umſchrift: O rex 
gloriae Christe veni cum pace, umgegofjen 1632, 5. die Ferialis 
oder Viola und 6. die Sibylla oder Campana Symbola. Die 
Kirche hat 6 Haupteingänge: die Frauenthür rechts hinter dem Altar, 
die Dammthür, die Korkenmacherthür, die Beutlerthür, die Thür an 
der Halle und die hohe Thür ). 

An den innern Mauern eine Reihe von 30 Kapellen, welche, 
durch die Kirchenfenſter erhellt, durch ſtarke Wände, welche die Strebe⸗ 
pfeiler erſetzen, von einander geſchieden werden. Nur 2 Kapellen 
ſind vorn ausgemauert, während die andern vom Hauptgebäude durch 
ein Gitterwerk geſchieden werden. Dieſe Kapellen, unter welchen ſich 
Grabgewölbe befinden, ſind Stiftungen reicher Familien, Zünfte und 
Innungen. Früher befanden ſich in dieſen Kapellen und an den Pfeilern 47 
Altäre davon ſind jetzt in den Kapellen 19 und an den Pfeilern noch? Altäre 
mit Gemälden und Schnitzwerk. Die Stellen, an welchen früher 
Altäre ſtanden, heute mit Altarbildern gekennzeichnet. Die Kapellen 
ſind, wenn man von der Sakriſtei links ausgeht, die St. Johannis⸗ 


kapelle, die St. Cosmae und Dominianikapelle mit einem ſehens⸗ 


werthen alten Gemälde im bycantiniſchen Stil, welches 1856 auf 
Koſten der hieſigen Aerzte in Berlin erneuert wurde; hinter dem 
Hochaltar unter dem vom Könige geſchenkten Hauptfenſter die Ger⸗ 
ttuden- oder Peſtkapelle voll alter Ueberbleibſel, daran ſchließt ſich 
Un Oſtgiebel die Hedwigskapelle mit reichem Schnitzwerk, woſelbſt hinter 
dem Gitter das wenig geſchmackvolle Bild des Generals v. Sinclair 
(1731). Vor dem Gitter liegt der Grabſtein der Bürgermeiſter Letz⸗ 
kau und Arnoldt Hecht, welche, obwohl lange dem Orden zuge— 
than, ſpäter den Anmaßungen deſſelben entgegengetreten und daher 
1411 hinterliſtig auf das Schloß geladen und dort auf Befehl des 
rdenskomturs v. Plauen hingerichtet wurden. Selbſt im Grabe 
hatten dieſe Leute nicht Ruhe, 1743 ſchlug eine ruſſiſche Bombe in 
den Leichenſtein. Daneben die Kapelle des h. Jacobus, der Familie 
v. Winterland gehörig, dann die der 11000 Jungfrauen, der Dr. 

erendſchen Familie gehörig, welche eine Hauptzierde der Kirche 
enthält, nämlich ein aus Holz geſchnitztes Krucifix. Der Künſtler 
dieſes Bildes ſoll nach einer Sage, um das Leiden des Herrn treu 
darzuſtellen, einen Jüngling in ſeinem Hauſe gekreuzigt haben, aus 
deſſen Minen er die Züge entlehnte, die er in ſein Kunftwerk über⸗ 
mug. — Die nächſte Kapelle iſt die St. Balthaſar oder Ferberkapelle 
mit künſtlichem Schnitzwerk und Altargemälde, einer Familiengruft 
Ferber) und einem Grabmal. An dem Grabmal bemerkt man die 
Figur eines herabſtürzenden Kindes, von welchem die Sage erzählt, 


8 1) Zur Orientirung vergl. den Grundriß der Kirche bei Hirſch und B. Raniſch, 
eſchreib. der Kirch. Danz. 
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daß Einer der Stammhalter dieſer Familie bei einem feſtlichen Auf⸗ 
zuge, der einem in Danzig anweſenden polniſchen Könige zu Ehren 
veranftaltet wurde, aus drittem Stockwerk als ein 3jähriges Kind 
glücklich in einen mit Kohl gefüllten Korb gefallen ſei. Daran ſchließt 
ſich die Antoniuskapelle, Ruheſtätte der Familie v. Weickmann und 
v. Groddek. Die folgende Kapelle ift die Michaliskapelle mit der 
Kirchenbibliothek '. An der Dammthür die Erasmuskapelle und die 
Kapelle Jeruſalem. Bemerkenswerth der St, Jeruſalemsaltar. Die 
Kapelle auf der andern Seite der Thür hat keinen Namen. Davall 
ſchließt ſich die Kapelle St. Barbara und die St. Martinskapelle nebſt 
dem Rathsgeſtühl. Die St. Martinskapelle, 1441 gegründet und bis 
1739 von einem Gitterwerk umſchloſſen, wurde ſpäter durch eile 
Fenſterloge erſetzt. Sie diente den Vertretern der Stadt u. den hohen Bee 
amten zum Aufenthalt während des Gottesdienſtes. In der EU 
zwiſchen Kreuzgang und Schiff die Rathsſpruchsſtube, in welcher ſich 
der Rath nach dem Gottesdienſte und auch während des Gottesdienſte 
zu verſammeln pflegte. Heute dient dieſe Kapelle zu Beichthandlungen 
und Trauungen. Die daneben liegende Marienkapelle war urſprüng⸗ 
lich mit bedeutendem Vermögen dotirt, welches nach der Reformation 
zu Schulzwecken eingezogen wurde. Ausgezeichnet darin der Altar 
uit dem thönernen Marienbilde. Vor dem Eingange zur Kapelle 
das Grab und der Grabſtein des 1477 verſtorbenen Hans Düringer, 
des Verfaſſers der aſtronomiſchen Uhr. Hierauf folgen die Kapellen 
St. Eliſabeth, St. Katharina und St. Georg. Am Thurm der Aller“ 
heiligenkapelle, in welcher ſich ein an einer Kette hängendes, ange i 
verſteinertes Brod und eine verdorrte Menſchenhand befindet. Nach 
Löſchin ſoll der Stein ein Meteorgebilde jein?). Außerdem befinden 
ſich hier ein bemerkenswerther Altar, Marmortafeln, Momente aus del 
er Johannis des Täufers darſtellend, alte Gemälde auf Holz, 
Meßgewänder, Meßkännchen, Meßglocken u. ſ. w. Unter dem Eingang! 
zu dieſer Kapelle führt eine Treppe zu einem Gewölbe, in welchem der 
Freiherr von Conradi, der Stifter des Jenkau'ſchen Erziehungs“ 
1) Die Kirchenbibliothek wurde v Pfarrer Andreas € 414 be 
gründet und Mies Cathariko, Frau 9 ae e ee ir. beet 
Der Reformator Pancratius Klemme (T 1546) vermachte dieſer Bibliothek ſeine DE 
nde Bücherſammlung, jedoch erhielt dieſelbe in Folge eines Proceſſes nur © 
Bände. Unter andern ha: fih auch der Diaconus zu St. Marien Benjamin 
Lengnich verdient gemacht. ) Die Sage erzählt von ihm Folgendes. Im Jahr 
1414 habe bei einer Hungersnoſh ein Franziskaner einem hungernden Weibe nichts 
von dem Brode geben wollen, das er unter der Kutſe trug. Die Verwünſchung 
des Weibes, daß das Brod ſich in einen Stein verwandeln möchte ſei in Erfüllung 
gegangen, wie man es an dem Stein ſehen könne. Die andere Sage lautet d 
anders. Eine Frau habe ſich beim Waſchen ihres Kindes des Brodes bedient, 
welches ſie hätte den Armen geben können. Darob ſei dem Kinde Haut und Flel a 
abgefallen und das Brod habe ſich in Stein verwandelt. Die kleinen Bertieftngt 
in dem Stein waren wiederum die Veranlaſſung zu der Sage: Ein boshaftes Kind 


gewachſen und haben ſich in den oben liegenden Stein eingedrückt. 


hätte feine Mutter geſchlagen, dafür feien ihm aus dem Grabe die Finger heraus 
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Inſtituts bei Danzig, ruht. — Wenn man durch den Thurm ins Schiff 
tritt, findet man am zweiten Pfeiler links den Simonis- Judae-Altar. 
In dem von 4 Flügeln bedeckten S yrein mehrere Tableaus mit ver⸗ 
goldetem Schnitzwerk, die Geſchichte der Maria und die Paſſion Jeſu 
darſtellend. Correspondirend mit der Allerheiligenkapelle links am Thurm 
die 1457 gegründete St. Reinholdskapelle ). Hierſelbſt der 1516 in 
Nürnberg erbaute Altar, welcher auf der Außenſeite die Bilder Johannis 
des Täufers?) und des hl. Reinhold und auf der innere Seite der 
Flügel Darſtellungen aus dem Leben Chriſti enthält. Im Innern 
Darſtellungen aus dem Leben Marias in Schnitzwerk. Ueber dem 
Altar die lebensgroße Statue des hl. Reinhold. Neben der Kork⸗ 
macherthür iſt noch das Kämmerchen, in welchem, wie erzählt wird, 
1500— 1507 Ablaß verkauft wurde. Daran ſchließen ſich die Kapellen 
St. Magdalena, St. Trinitatis, St. Anna, St. Abaria, St. Georgen⸗ 
brüderſchaft und St. Dorothea. In der Gegend der Trinitatiskapelle 
des Schuhmachergewerks, die ein Stiefel auf einem Glasfenſter bezeichnet, 
zuht der Dichter Martin Opitz von Boberfeld ). In der 
St. Dorotheenkapelle an der Dammthür, der bedeutendſte Kunſtſchatz 
der Kirche, das jüngſte Gericht. Zwiſchen 1469 und 73 führten die 
Danziger mit der Hanſa einen Krieg gegen England. In dieſem Kriege 
wurden von beiden Partheien Kaperbriefe ausgegeben. Ein Danziger 
Schiffer Paul Bennecke nahm 1473 ein von einem lombardiſchen 
Rapitain geführtes und mit der Flage des Herzogs Karl von 
urgund verſehenes Schiff, das von Brügge aus mit vielen Gütern 
beladen nach England und von dort nach Italien gebracht werden 
ſollte. Auf dieſem gelaperten Schiffe ſoll ſich auch das Bild befunden 
haben. Man ſagt, daß ein Maler zu Utrecht 1327 den Entwurf zu 
dieſem Bilde gemacht und einen Theil deſſelben ausgearbeitet habe, 
einer ſeiner Schüler ſoll daran fortgearbeitet haben, aber nicht zu 
Stande gekommen ſein. Erſt die Gebrüder Johann und Hubert 
dan Eyck zu Brügge hätten das Werk vollendet. Gence nimmt an, 
daß Memling, ein Schüler der van Eycks, der Verfertiger des Bildes 
(1467) ſei). Das Gemälde beſteht aus einem Mittelbilde und zwei 
Flügelbildern. Auf dem Mittelbilde Chriſtus als Richter im Purpur⸗ 
mantel auf einem Regenbogen im Goldgrund ſitzend, ſeine Füße ſtehen 
auf einer goldenen Kugel, auf der ſich das Gericht auf Erden abſpiegelt. 
Seine Rechte iſt zum Se en erhoben, ſeine Linke abweiſend herabge⸗ 
geſenkt, über erſterer ein Lilienſtengel, über letzterer ein nach unten 
geſenktes glühendes Schwert. Zu beiden Seiten knieen Maria und 
n 8 
1) Ueber die Perſönlichkeit Reinholds vergl. Hinz, Marienkirche und Löſchin, 
Topographie Danzigs. 2) Daher die Kapelle auch St. Johanniskapelle genannt 
wird. 3) Opitz kam, um den Stürmen des dreißigjährigen Krieges zu eutgehen, 
1634 nach Danzig und ſtarb hier 1639 an der Peſt. 0 Hirſch a. a. O. 423. 
ende das jüngſte Gericht in Danz. N. Pr, Prov. Bl. 1852, 73, 1857, I., 168; 
b g Sonnagsblatt 1843, No. 15; Cottaſches Kunſtblatt 1847, No. 
is 36. 
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Johannes der Täufer; im Halbkreiſe ſitzen die 12 vier 
Engel mit den Ber Sr re tlaſen Mel abe zur 
Auferſtehung. Ganz im Hintergrund der Erzengel Michael im glän⸗ 
zenden Panzer und herrlichen Purpurmantel, in ſeiner Linken die Waage 
55 Gerichts, in welcher zwei Auferſtandene gewogen werden. De 
Eine „wird zu leicht befunden und die Wagſchaale ſchnellt in die 
Höhe ). Auf der einen Seite werden die Seligen von Engeln vol 
den Eindringlingen geſchützt, auf der anderen Seite die Verdammten 
zum Höllenpfuhl gedrängt, der ſich im Flügelbild eröffnet. Ein zun 
Entjegen ergreifender Anblick! Auf der anderen Seite die Seligen 
Petrus ſteht an der Pforte des Himmels, aus welcher der Goldgrund 
hervorleuchtet. Engel empfangen und bekleiden die Seligen. Hier it 
fein Unterſchied des Standes, hier auch ein Neger, während dort auc) 
3 Geiſtliche unter den Verdammten. Daß auch für die Verdammten 
eine Erlöſung möglich iſt, wird vielleicht dadurch angedeutet, daß über 
der Hölle die verſöhnende Geſtalt des Engels ſchwebt'). — Kaiſer 
Ru dolph II. joll für dieſes Bild 40000 Gulden und ein Churfürſt 
von Sachſen 20000 Thaler geboten haben. Ebenſo wollte Peter de 
Große, als er am 9. März 1716 das Bild geſehen hatte, es durch 7 
Fürſten Dolgorutzki für ſich gewinnen, doch ging der Rath von Danzig 
darauf nicht ein. 1807 kam das Bild in das Pariſer Muſeum, von 
dort aber kehrte es 1815 über Berlin, wo es en wurde, wieder 
nach Danzig zurück. 1851 hat das Bild abermals eine Reſtauration 
erfahren. — Auf der anderen Seite der Dammthür vor der Sakriſte! 


wurde durch einen Ablaßbrief des Erzbiſchofs Sbigneus von Bo 
it 


a Flügel mit anderen Malereien verſehen waren, ferner a 
ſich die Statue der Jungfrau Maria, über derſelb immel fa)“ 
rende Chriſtus. Von dieſem Altar iſt nur 155 mae 
Durch ein hinterlaſſenes Teſtament des Kaufmanns Domke, we hi 
die Summe von 12000 Gulden zur Renovirung des Altars ausgeſebt 
hatte, verlor der Altar durch die 1804 eingetretene Reſtauration vie 
an Schönheit und Würde ). Die koſtbaren Schnitzwerke wurden dur 
joniſche und korinthiſche Säulen erſetzt und die alten Delgemäl 
überftrichen. Da dieſe moderne Bildhauerarbeit mit dem Uebrigge we 

) Vgl. Daniel 5, 27. ) Hinz, das jüngſt richt i . irche 
1 8 3) Eine genaue Vecchreihung ee bei Seh ie 
„S. 366441. 9 Hirſch, I. 58. 5) Löſchin, Geſch. Darz. II., 356. 
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benen nicht convenirte, wurde bei Gelegenheit der Einſetzung der neuen 
Fenſter 1804 die moderne Arbeit entfernt und der Altar aus einem 
Nachlaß des 1868 verſtorbenen Kaufmanns C. G. Kloſe im Betrage 
den 10000 Thaler im Jahr 1870 vom Bildhauer J. Wendler in 
Berlin in ſeiner füheren Würde wiederhergeſtellt. Von demſelben 
Künſtler wurden auch die Chorſtühle im ſpätern gothiſchen Stil ange⸗ 
fertigt). Auch das gut erhaltene Relief in Sandſtein, den Herrn 
mit ſeinen Jüngren darſtellend, iſt der Zerſtörung entgangen. Erhalten 
ſind auch die meſſingnen ca. 11 Ctr. ſchweren Altarleuchter von 1517. 
— Das große Cruziſix zwiſchen den beiden Pfeilern, welche dem 
Hochaltar gegenüber ſtehen, ließ der Rathsherr Lucas Ketting am 
1. Mai 1517 aufrichten. Rechts von dem ca. 35° hohen Cruzifix 
leht das geſchnitzte Bild der Maria, links das des Evangeliſten 
Johannes. Auf der linken Seite des dieſe Figuren tragenden Balkens 
die Worte in vergoldeter Schrift: O ir alle die ir geet über den 
Wegk merk unde szeet ob do ist ennig Schmercze alsze meine 
Schmereze. Vorn: Bidt got vor einen Lucas Ketink der 
disse Bilde hot lossen moch im ior 1517. — Neben dem Altar 
das in ſchönem Schnitzwerk gebildete thurmartige Sacramenthäuschen 
von 1482 zur Aufbewahrung der Monſtranz, aber nicht ein Modell 
es zu vollendeten Thurmes, wie Einige wollen. — Die 3 meſſingnen 
ronleuchter gehören einer ſpätern Zeit an, beſonders der mittelſte. — 
m Jahre 1509 wurde von dem aus der Fremde gerufenen Meiſter 
laſius Lye mann die große Orgel für ca. 3800 Mk. geliefert, 
das Jahr darauf eine kleine Orgel über der Allerheiligenkapelle her⸗ 
geſtellt. Die jetzige große Orgel 1760 vom Danziger Meiſter Friedrich 
Rudolph Dakitz angefertigt und am 21. Dezember 1760 eingeweiht. 
gu diefer Orgel mit Pedal, 3 Manualen und 55 Stimmen hat der 
Rath 40000 Gulden hergeben )., Die kleine Orgel über der Sakriſtei 
2 Jahre ſpäter erbaut ). Die Kanzel 1517 und 1604 gebaut!). 
ie jetzige Kanzel von 1762 koſtet faſt 10000 Thaler). Vor der 
Thurmhalle dem Hochaltar gegenüber die Taufkapelle. Der Grund zu 
derſelben 1554 gelegt und daran bis 1557 ge aut, in welchem Jahre 
ſie zu Martini fertig wurde ). Das ſtarke, aus lauter Meſſingſtücken 
in den Niederlanden für 10465 Gulden gegoſſene und zuſammen⸗ 
geſetzte Gebäude, in deſſen Mitte ſich der Taufſtein befindet, 
ſollte auch eine ähnliche Kuppel erhalten, dieſe aber ſoll beim 
Transport ins Meer geworfen ſein. Die meſſingne Kuppel hat man 
durch eine hölzerne erſetzt. — In der 1847 umgebauten großen 
Sakriſtei die Regiſtratur, die Werthdocumente, Gold- und Silbergeſchirr. 
— Die Kirche it reich an Leichenſteinen und älteren Gemälden, nament⸗ 
lich an vortrefflichen Portraits ihrer Donatoren. Zu den hervorragend⸗ 
ſten Gemälden gehört das an der ſüdöſtlichen Seite zwiſchen Hochaltar 
20 „ Hinz, der renovirte Altar zu St. Marien. 2) Löſchin, Geſch. Danz. I., 
5 90 512 1, 223. 4 Curicke, a. a. O. 312. 9) Hirſch, I. 274. 6) Euricke, 
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und Kanzel, ein Bild in 10 Feldern, welches die Befolgung und 
Uebertretung der 10 Gebote darſtellt. Dieſes wird für das älteſte 
Bild gehalten. An demſelben Pfeiler ein von Anton Möller 1607 
gemaltes Bild, welches die 7 Kardinaltugenden darſtellt. An einem 
gegenüberſtehenden Pfeiler ein ſchönes Bild, die Taufe Chriſti dar 
stellend. Ebenſo kunſtvoll iſt die vor dem nächſten Pfeiler am Altar 
ſtehende aus Holz geſchnitzte Figur des Herrn. Die auf der andern 
Seite des Peilers aus Thon geformte Figur der Maria hat wenig 
Kunſtwerth, obwohl fie dem zum Tode verurtheilten Verfertiger da⸗ 
für die Begnadigung gebracht haben ſoll. Zu den Merkwürdigkeiten 
der Kirche gehört auch die aſtronomiſche Uhr in der Nähe der Damme 
thür, welche 1464— 70 von dem Nürnberger Hans Düringer ver 
fertigt, aber ſchon anfangs des 17. Jahrh. ſchadhaft wurde. Die Vor 
ſteher gaben dem Künſtler dafür 393 Mark, ein Haus in der 9. 
Geiſtgaſſe, das jedoch, wenn ſeine Kinder erblos ſtürben, an die Kirche 
zurückfallen ſollte, und eine jährliche Leibrente von 24 Mk., wofür 1 
die Uhr in Gang erhalten und die nöthigen Reparaturen beſorgen ſollte ) 
Neben der Uhr der St. Barbaraaltar mit gothiſchem Schnitzwerk un 
Gemälden, das Leben dieſer Heiligen darſtellend. — Die Fahnen an 
den Wänden bezeichnen die Grabſtätten der Verſtorbenen ?). 

II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 250, Cf. 410, Tr. 70, 
Em. 3650, Bgr. 188. Das Evangelium wurde hier bereits 152 
gepredigt. Der Franziskaner Alexander, früher zu Trinitatis, wa 
hier der erſte ev. Prediger 1524, mußte aber 1525 bei dem große 
Tumult weichen. Auf Bitten des Raths vom 6. Februar 1525 wurde 
im Mai 1525 von Luther Michael Oberhahn (Hänichen oder 
Hanlein) als ev. Prediger an dieſe Kirche geſchickt. Er ſoll Meurer 
geheißen haben und nur nach ſeinem Geburtsort in Sachſen „Hänichen, 
genannt ſein. Oberhahn war wahrſcheinlich ſein Spottname. Es 1 
möglich, daß dieſer Hänichen oder Meurer 1529 in Raſtenburg unt 
dann in Königsberg Pfarrer würde. Neben dieſem wird ein Jacobus 
Schwarz genannt, der ebenfalls 1525 von Wittenberg herkam, abe 
1526 nach Raſtenburg flüchtete. Nach dem großen Aufruhr in Danzig, 
zu deſſen Beilegung der König Sigismund ſelbſt nach Danzig 15 
kommen war, wurde an dieſer Kirche die ev. Predigt unterdrückk 
Von 1536 predigte Pancratius Klein (Klemme), der am 18. 4° 
tober 1536 die Mönchskappe ablegte) zu St. Marien das Evangelium 
Am 19. Mai 1544 wurde er durch den Biſchof Nicolaus Dfie g 
gowski verhaftet, aber durch die Bürgerſchaft wieder befreit. 
ſtarb am 19. Dezember 1546 und wurde er unter der Kanzel ber 
graben. Er wares, der der Bibliothek zu St. Marien feine Bücherſ aumlung 
vermachte. Jacobus Dalmann ſoll 1552 das Abendmahl br 
utraque ausgetheilt haben, was aber bald verboten wurde. Set 


1561 werden ev. Nachmittagsprediger erwähnt). In der a 
vide 


„ ein, Danz. u. ſ. Umgeb. S. 78. 2) Ueber die Epitaphien ſ. C 
a. a. O. S. 313 321. ) Rheſa, Nachr. II., 30 ff. 5 
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eit machte der Leslauſche Biſchof Rozraczewski der Stadt Danzig 
Sen der Marienkirche viel zu ſchaffen. Als Sigismund III. nach 
chweden reiſte und eine Zeit lang ſich in Danzig aufhielt, hat er 
UF Geſuch des Biſchofs die Marienkirche den Lutheriſchen abgenommen, 
N wurde die Entſcheidung auf einen Reichstag verſchoben. Der 
dor wandte alle Mittel an, um ſich im Beſitz dieſer Kirche zu 
alten, doch gelang es dem Rath, die Kirche der Predigt des Evan⸗ 
eliums wieder zu öffnen ). Jetzt 3 Geiſtliche. Pfr. beſ. mit 5000 
k, der Archidiac. mit 6000 Mk., der Diac. mit 5000 Mk. 
s III. Bis zum Jahre 1455 war Danzig nur ein Kirchenſprengel 
1 die St. Marienkirche die Pfarrkirche der ganzen Stadt. Jetzt 
"hören zu ihr die Straßen der Rechtsſtadt mit Ausnahme der Straßen, 
elche nach St. Johann geſchlagen ſind. Ca. 10600 Seelen. 4 höhere 
bchterſchulen, 1 Mittelſchule, 2 Elementarſchulen. Friedhof Eigen⸗ 
hum der Kirche. 5 
St. Salvator. 

ken I. Das neben dem Petershagener Thor belegene Hospital ſtand 
füher auf dem Roßmarkt vor dem Holzthor. Es iſt wahrſcheinlich 
0 78 gegründet; gewiß iſt es, daß es ſchon 1423 ſtand. Dieſes Hospital 
date eine Kapelle, welche 1456 Filia der Marienkirche wurde. Während 
es Krieges von 1520 wurde das Hospital auf Befehl des Raths 


; goebrochen, die Kapelle aber verſchont. Aber auch dieſe mußte wegen 


weiterung der Feſtungswerke 1563 abgebrochen werden, wobei auch 
15 große Kirchhof, auf welchem Jacob Hegge (Finkenblock) ſchon 

2 auf einer Kanzel unter einer großen Linde?) öffentlich das 
Sungelium gepredigt, einging. Beim Ausbruch des Krieges mit 
tephan Bathory wurden auch 1576 die neuerbauten Hospitals⸗ 
bäude niedergeriſſen und ſpäter 1581—1583 auf der Stelle, wo 
e jetzt ſtehen, erbaut. Im mittleren Stockwerk wurde ein Betſaal 
er die Gertrudenkirche eingerichtet. Als aber dieſe Kirche alle Be— 
nubner Peterhagens und der Umgegend nicht faſſen konnte, wurde 
ßerhalb des Peterhagener Thores 1633 der Grundſtein zu einer 
ypen Kirche gelegt und 1635 die St. Salvatorkirche eingeweiht?). 
ber ſchon 1656 mußte die Kirche wegen des ſchwediſchen Krieges 
0 gebrochen werden-). 1695-1697 wurde durch den Rath der Stadt 
* jetzige Kirche, nicht mehr außerhalb des Peterhagener Thores, 
Adern auf der Stelle, wo ſie jetzt ſteht, in Fachwerk erbaut. Der 
kundſtein wurde 10. Auguſt 1695 10 Uhr Vormittags im Beiſein 
1 Bürgermeiſters Zimmermann nebſt einiger Rathsherren gelegt 
ud von dem Maurermeiſter Bartel Raniſch eine kupferne Platte 
ter dem Stein vermauert?). — Im Jahre 1807 die Kirche den 


N 1) Hartknoch, Alt und Neues Preußen S. 501. 2) Rheſa, Nachr. II., 71. 

J. urige, Danzig S. 339. 0 Loschin, Geſchichte Danzigs I. 878; B. Raniſch 

a a der Kirchen Danz. S. 75. 5) Löſchin, Geſch. Danz. IL, 61; B. 
a. O. 77. 
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Franzoſen zum Pulvermagazin eingeräumt, jedoch ſchon 1808 5 
Hospital wiedergegeben, das ſie in Stand ſetzen ließ. Aber währen 
der Belagerung im J. 1813 wurde fie durch Wurfgeſchoſſe und Ri 
politaniſche Soldaten vollſtändig ruinirt. Wegen Mangel an Wit, 
ging der Wiederherſtellung der Kirche nur langſam vor ſich. Erſt 18 5 
konnte dieſelbe der Gemeinde wieder geöffnet werden, während bis da 
hin der Gottesdienſt im Hospital gehalten wurde 9. 36 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 120, Cf. 40, Tr. 12, Cm. & 45 
Bgr. 13. In dem 1581—83 im Hospital erbauten Betſaal beſorgte 
die gottesdienſtlichen Geſchäfte bis 1622 eigene Hospitalspredig 
dann aber die Geiſtlichen von Ohra, ſpäter bis 1641 der Pfarrer 86 
St. Gertrud Elias Hirſchfeld. Als die St. Salvatorkirche 10% 
abgebrochen wurde, wurde auch kein Geiſtlicher angeſtellt. Am 7. di 
p. Tr. 1697 weihte M. Conſtantin Fehlau von St. Gertrud 2 
St. Salvatorkirche ein, welche er auch bis zu ſeinem Tode 171% 
diente ). 1711 wurde Samuel Krüger als Pfarrer von St. Sch, 
vator angeſtellt. Nach 1727 ſtanden an der Kirche 2 Geiſtliche, 
ſeit dem Anfang dieſes Jahrh. nur ein Geiſtlicher. Pfr. beſ. f 
2400 Mk. 


III. Zur Gemeinde ein Theil von Danzig und Altdorf mit en 
3000 Seelen. 


S 
— — 


lit 


St. Trinitatis. g 


I. Wenn Henneberger“) ſagt, daß die Trinitatiskirche von ein 
Biſchhof von Cöln 1209 und 1262 von dem Herzog Swan tobi 
mit Privilegien ausgeſtattet ſei, ſo iſt das nicht richtig, vielmehr f 
nach Uebereinſtimmung der andern Chroniſten der Bau der Kirche der 
1431 von dem Franziskanerorden begonnen ). Schon 1420 wie (at 
Rath der Stadt zur Erbauung eines Kloſters dem Orden einen P ie 
an, welchen derſelbe durch Ankauf von Gründen noch erweiterte. (eine 
ursprünglich neue Kirche beſchränkte ſich auf die ſogenannte 31 
Kirche ®), welche Kirche ſpäter den Mönchschor bildete. Daran ſchloß A 
aus Holzwerk die große Gemeindekirche. An Stelle derſelben win 
aber ſpäter die maſſive Kirche von Maurer- und Zimmerleuten len 
entgeltlich oder, wie man damals zu ſagen pflegte, „um Gottes 1 rig; 
in den Feierſtunden gebaut, wozu der Franziskanerorden die Ma 1 
lien durch Almoſenſammeln herbeiſchaffte. Da das zuſammengebe len 
Material ſchwach war und die Bauleute nur im Halbdunkel ar or 
konnten, fo ſtürzte am 4. Oktober 1503 zwiſchen 4 und 5 Uhr Sache 
gens die Nordſeite nebſt 5 Pfeilern und Gewölben ſammt dem 


1 

1) Löſchin, Danzig und feine Umgebung S. 110; Löſchin, Geſch. Dan eind? 

430, 487. 2) Nach 1711 ging die Kirche zu St. Gertrud ein. 3) Die OH ng 

war ſo groß geworden, daß jährlich 8000 Perſonen communicirten. chin. 

S. 21. 5) Cüuricke, Danz. S. 333; B. Raniſch, Kirchen Danz. S. 307 

Geſch. Danz. I., 83. ©) Darunter iſt nicht die St. Annenkirche zu verſtehen, 
der Chor mit dem Hauptaltar. 
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en). Die Wiedererbauung konnte erſt 1514 zu Stande gebracht 
faden — Die Kirche unter Patronat des Magiſtrats, im ſpätgothi⸗ 
Hen Stil erbaut, beſteht aus dem Hauptſchiff und der kleinen Kirche. 
er Haupttheil des Gebäudes iſt mit einem colloſſalen, dreifachen 
Röbeldach verſehen mit 3 kunſtvollen Weſtgiebeln?) und hat nach der 
ordſeite 6 und nach der weſtlichen Frontſeite 3 große Bogenfenſter. 
tatt eines Thurmes hat die Kirche deren 5. Der achteckige Thurm 
a der Südweſtecke 1495 erbaut?). Im Innern Hallenkirche mit 
100 Innen vortretenden Strebepfeilern und reichem Netzgewölbe. Das 
le Sterngewölbe im Chor ruht auf Kragſteinen. Der Chor wird 
108 dreifachen Schiff durch einen Lettner getrennt. Hochaltar von 
1632, 1689 renovirt. Die 1510—11 hergeſtellten Chorſtühle über⸗ 
ſhetreffen die in der Marienkirche. Die großen Altarleuchter Ge⸗ 
enk der Gemeinde von 1871). Die Kanzel, 1541 erbaut, wurde 
12 durch die Franzoſen zerſtört; der Hauptkörper mit Ausnahme 
ie Treppe und des Schalldeckels rührt noch von der alten Kanzel 
kr. Orgel 1648 erbaut und 1704 vergrößert. Zu den vornehmſten 
Fiotaphien zählt man das des Krakauſchen Caſtellans Georg Zbaraz, 
5. Februar MDCXXVI., des Johann Carl de Blanque, 
0 1626, des Wilhelm Hevel, + MDCXXXV., des Burggrafen 
Mr Senators der Danziger Republik Martin Ranenwald, 7 
W. des Proconſuls Bartholomäus Schochmann, 5 
2 XOVIII. und des berühmten Theologen Daniel Cramer“). 
N 1812 wurde die Kirche den Franzoſen zum Magazin eingeräumt 
vd dabei gründlich devaſtirt. Während Jer Occupation der Gottes⸗ 
ft in der St. Annenkirche gehalten“). e 
0 II. Gottesdienſt zweimal deutſch. Tf. 148, Cf. 36, Tr. 29, 
l. 1222, Bgr. 42. Seit ca. 1521 hat hier der Franziskaner Dr. 
E lexander das Evangelium gepredigt. Er iſt einer der erſten evan⸗ 
küchen Prediger und Reformatoren Danzigs geweſen. 1524 ging 
vr als Pfarrer nach St. Marien ). Als ſchließlich der Franziskaner⸗ 
m en, der in Zuchtloſigkeit gerathen war, ſich durch Betteln nicht 
ehr erhalten konnte, übergaben die noch wenig übrig gebliebenen 
in che 1555 dem Rath das Kloſter und die Kirche und behielten 
15 ſich nur die ſogenannte kleine Kirche mit dem Hochaltar vor. 
161 M. Ambroſius Stubnerus als ev. Pfarrer angeſtellt, der 

N 9 1564 verheirathete; 1622—1650 war die Kirche ein offener 
lönpfplatz zwiſchen lutheriſchen und reformirten Predigern. Von 
48.—46 war hier Abraham Calovius im Amte). Seit 1624 
lacone genannt. Pfr. beſ. mit 2620 Mk.; der Prd. mit 2640 Mk. 
Einen Pfarrſprengel hatte die Kloſterkirche nicht, ſie konnte 


ap ) Löſchin, a. a. O. I., 140. 2) Sende, Bauten Danz. V. 3) Lotz, Kunſt⸗ 

 kuntaphie l. 158. 4) Ev. Gem. Bl. 1872, 12. 5) Nhefa, Nachr. IL, 57. 6 

m Nach, Danz. u. ſ. Umgebung S. 105; Brandſtäter, Weichſel, S. 50. ) Rheſa, 
ihr. II., 56. 8) Rheſa, a. a. O. IL, 57. 
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orſtadt 


ihn auch nach der Reformation nicht erlangen. Die ganze V den 
r 


blieb bei der St. Petrikirche eingepfarrt, jedoch 1651 die unte 
in der Vorſtadt wohnenden Lutheranern vorkommenden Taufen, 11 2 
Trauungen, welche bis dahin in einer Kapelle der St. Petrikir 1 
beſorgt wurden, der Trinitatiskirche zugewieſen. Zur Gemeinde ge 
hören ca. 4000 Seelen. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
on 


J. Neufahrwaſſer, eine Vorſtadt von Danzig, 1772 el 
Friedrich II. in Beſitz genommen, um der Stadt Danzig im Hart 
zu ſchaden, wurde bei der dritten Theilung Polens wieder Vorſta. 


von Danzig. Die Bewohner von Neufahrwaſſer gehörten früher t 
Kirche in Weichſelmünde. Nach der Zerſtörung der Kirche daſeh 


hielten die Neufahrwaſſer ihren Gottesdienſt anfangs im Lokale. 118 
königl. Salzmagazins, ſpäter in der vormal. königl. Böttcherwerkſt 3 
Nach Erbauung der Kirche in Weichſelmünde 1823 nahmen an er 
auch die Neufahrwaſſer an derſelben Theil. Aber Uebelſtände halle 
mußten die Neufahrwaſſer ihren Gottesdienſt wieder für fi u m 
genannten Werkſtätte halten. Da dieſe zu klein war, ſchritt man 12 
Bau einer Kirche. Am 3. Auguſt 1839 der Grundſtein zur el 
in Neufahrwaſſer gelegt nnd die Kirche am 20. Mai 1841 am Hime 
fahrtstage als „Himmelfahrtskirche“ eingeweiht. Das Gebäude könig 
. ein maſſives Rechteck mit Dachthurm. Im June fo 
chiffe. Zu beiden Seiten Empore mit Goldverzierung. Die ee 
gezierte Kanzel zur Seite des Altars. Altar vor einem ſchond, 
gothiſchen Fenſter mit ſchönem Bild, die Verklärung Chriſti darſtelle 
von Meyerheim in Danzig gemalt. Taufſtänder aus Zink er che, 
In Weichſelmünde beſtand ſchon 1553 eine Feſtungskit erk 
Eine Kirche in der Schanze vor der Feſtung 1671 neu in Fach e 
erbaut?) in Geſtalt des Danziger Wappens, nämlich in Geſtalt zwe on 
Kreuze. Dieſe Kirche 1734 während der ruſſiſchen Belagerung ig 
den Danzigern ſelbſt abgebrannt, weil die Ruſſen hinter derſelben ne 
Schanzen und Laufgräben aufwarfen. 


be 


Im Jahre 1736 die Kare 
wieder in Fachwerk erbaut und am 21. September dieſes Jidieſe 
durch den damaligen Prediger v. Plehner eingeweiht. Auch d 
Kirche 1807 zerſtört und 1823 neu aufgebaut). Tr. 
II. Gottesdienſt abwechſennd deutſch. Ti. 141, Cf. 00, ſeit 
24, Cm. 1034, Bgr. 153. Erſter ev. Pfarrer zu Neufahrwall ne 
dem 10. Februar 1833 Guſtav Tennſtädt). In der ee 
kirche ſoll nach Ephraim Prätorius ſchon um 1553 ev. Ging 
dienſt gehalten ſein. Als erſter ev. Prediger Johann Kroß fen. 
genannt, er wurde 1569 nach St. Bartholomäi in Danzig bern 


630 
1) Löſchin, Danz. u. ſ. Umgebung 114; Pr. Prov. Kirchenblatt 18410 c 
Brandſtädter, Kreis Danz. 165. 2) B. Rauiſch, Kirchen Danz. 77. ) Löſchin, 
Danz. I., 374, 4) Rheſa, Nachr. II., 77, 
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Nie. Gef. mit 2850 Mt und 200 Mk in Weichſehnünde. Pfarrhaus 
aſelbſt verpachtet; ca. 50 a. Ack. 

III. Schulorte: Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 3000 Seelen. 
IV. Kath. Kirche in Neufahrwaſſer. 


2. Dibzeſe Danziger Höhe. 


Dirſchau. 

y J. Dirſchau ſoll urſprünglich „Zu der Saw“ geheißen haben‘). 
. Ort wird bereits 1198, die Burg daſelbſt 1252 erwähnt. 1260 
el Dirſchau deutsches Stadtrecht). Die Erbauung der alten 
ſarrkirche zu St. Nicolai oder zum h. Kreuze mit ſtarken Gewolben 
zd maſſivem Thurm datirt vom Jahre 122627). Beim Beginn der 
he ormation wurde dieſe Kirche den Evangelischen eingeräumt und 
alſelben auch 1570 am Tage Johannis d. Täufers das Religions⸗ 
hübilegium durch König Sigismund Auguſt ertheilt. 1590 aber 
de die Kirche zu St. Nicolai den Evangeliſchen weggenommen, 
f che ſeitdem ihren Gottesdienſt in der St. Georgkirche auf der Vor⸗ 
nat bis 1613 ungeftört hielten. In dieſem Jahre wurden ſie von 
55 durch die Polen verdrängt und der Gottesdienst durch die Stadt⸗ 
un gleit auf das Rathhaus in die Stadt verlegt, aber, als die Ge⸗ 
u vorüber war, wieder in der St. Georgkirche gehalten. Am 21. Juli 
20 rückten die Kriegstruppen des ſchwediſchen Königs vor die Stadt, 
no ſich auch ſogleich ergab. Die Pfarrkirche zu St. Nicolai wurde 
. den Evangeliſchen übergeben und die St. Georgenkirche aus 
Nientorifehen Rückſichten niedergeriſſen. In dem Waffenſtillſtand 
De Altmark am 26. September 1629 aber, in welchem neben andern 
ben. auch Dirſchau an die Polen abgetreten wurde, fiel auch die ka⸗ 
ſäliſche Kirche an die katholiſchen Prediger wieder zurück. Die evan⸗ 
An len Bürger verlegten ihren Gottesdienſt wieder auf das Rath⸗ 
8, ſowie den Kirchhof auf den Platz der verwüſteten St. Georg⸗ 
Yen deſſen fie fich bis heute bedienen. — Der zum Kirchenfrieden 
Sigte König Wladislaw IV. ließ ſich durch die Vorſtellung der 
int bewegen, daß er derſelben die gewünſchte Freiheit ertheilte: 
unn nahe an dem hohen Thore belegenen Platz innerhalb der Ring⸗ 
hace mit Kirche und Schule nach eigenem Wohlgefallen zu bebauen, 
Ann oft das Wort Gottes nach der Lehre der Propheten, Jeſu Chriſti 
di der Apoſtel, wie nach dem Augsburgiſchen Bekenntniſſe zu lehren, 
I Sacramente der Taufe und des Abendmahls nach Chriſti Ein⸗ 
zung zu handeln, Eheleute zu trauen und die Jugend in derſelben 
N 


aon und in den andern Wiſſenſchaften zu en 1 5 
iger und Schuldiener zu berufen, die Verſtorbenen auf dem Kirch⸗ 
1 ) d f 


Hr.) Henneberger, Erklärung, 105. ) Töppen, Geographie S. 45 und 228. 
randſtäter. Weichſel, S. 200. 
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hof zu St. George öffentlich zu begraben, die Glocken zu gebrauchen 
und alle andere Kirchengebräuche nach Art des Augsburgiſchen Bela! 
niſſes frei und ſicher zu verrichten, ja ſogar eine neue Kirche, MEN 
dieſe neu erbaute durch einen Zufall verunglücken möchte, an derſelben 
Stelle wieder aufzubauen, — wie ſolches, der Freiheitsbrief, welcher 
zu Warſchau 30. Oktober 1635 verliehen wurde, beſagt. Zwar ya 
die 1 NE wenig Geld, den Kirchen⸗ und Schulbn, 
zu unternehmen, aber doch konnte in Folge Unterſtützungen ſeiten, 
der Städte Danzig, Elbing und ie eine el wech 
den Namen zu St. George erhielt, eingeweiht werden. Das kommt 
die katholiſche Geiſtlichkeit nicht ertragen ). Sie ſetzte es durch, Da 
von dem König wieder ein Befehl an die ev. Gemeinde erging, 0 
des öffentlichen Gottesdienſtes zu enthalten. Doch bis zum Jahre 
1698 wurden alle Mißhelligkeiten beigelegt und den Proteſtanten 


ruhige Ausübung ihrer Religion ohne die geringſte Ausnahme Eee 
ohne irgend einen Vorbehalt beſtätigt und bekräftigt). 1813 und * 
v 


wurde die Kirche von den Franzoſen als Magazin gebraucht; fie k 
weil nur ein Bethaus, ohne Thurm leicht gebaut?). 1841 woll 
man das Kirchengebäude verbeſſern und einen Thurm ausbauen, e 
aber auch die beiden katholiſchen Kirchen, die Pfarrkirche und \ 
Franziskaner⸗Kloſterkirche reparaturbedürftig waren und die kath. 65 
meinde zur Reparatur nicht die Mittel hatte, ſo wurde auf Betrie = 
damaligen Oberpräſidenten v. Schoen durch König Fried rich , 
helm III. der katholichen Gemeinde die Kloſterkirche gegen ein G 
dengef yenk von 8000 Thalern, welche dieſelben zum Ausbau 0 
Pfarrkirche verwendete, abgekauft, dieſelbe der ev. Gemeinde ge hen 
von dieſer inwendig ausgebaut, wofür nebſt den Ausgaben i z 
Glocken ca. 10000 Thaler verwendet wurden. Am 8. Mat. 1 
dieſe Kirche eingeweiht“). Die alte Kirche als Speicher verkauft. den 


Die Kirche unter Patronat -des Magiſtrats, wahrſcheinli 9 
; 8, hrſcheinlich aus de 
13. Jahrh., beſteht aus dem polygonalen Chorſchluß, = 
Schiff und dem pyramidalen Thurm mit 3 Glocken. 1 


und Schiff find nicht in gerader Linie gebaut, ebenſo wie un 
Dom in Königsberg. Das Innere iſt gewölbt. Altar mit weiß 


goldeten Säulen. Altarbild: die Abnahme Chriſti, von Sy in Dur, 
zig, darüber der triumphirende Chriſtus ). Kanzel unter dem Trium 


bogen. Orgel, welche aus der alten Kirche entnommen iſt, ha, chen 
Hintergrund ein farbiges Fenſter und enſpricht dem Altar. Die Len 15 
vor dem Altar und Kanzel wurden bei Uebergabe der Kirche, ken 
überhaupt Alles mit Ausnahme von 2 Glocken, von den Katholi 0 
weggenommen. In der gewölbten Sakriſtei das Bild des Pfarrers Rich 00 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 200, Cf 110, Tr. 40, Cm. 2805 
Prov. 


6, 
1,6 5) Ev. 


Bl. 

1) Rheſa, Nachr. II., 152. 2) Preuß. Lieferung I., 566 ff.; Pr. A 

Ei: Re 1 ge 93 2 hi Lande 1 III. 250 IV. 2 5 6 Ei 

g oscius, Weſtpreuß. Anhang S. 31. 4) Ev. G Bl. 1853, 86. 
Gem. Bl. 1857, 122. 5 f ee, 
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dgr. 180. Ueber die erſten Pfarrer in Dirſchau iſt nichts Gewiſſes 
kannt. Durch das Feuer am 4. Oktober 1577 ſind alle Kirchen⸗ 
cher im Pfarrhauſe und die auf dem Pfaffenthor aufbewahrten Ur⸗ 
unden theils verbrannt, theils verloren gegangen. Der erſte bekannte 
90 Pfarrer war M. Dionyſius Runau, T 1605. Pfr. beſ. mit 
900 ME inel. 7 h. Ack. Die frühere Wohnung am Bethauſe wurde 
4871 mit einem Hauſe am Markt vertauſcht, welches Gerbereibeſitzer 
Senger der Kirche teſtamentariſch vermacht hat. 
III. Schulorte: Dirſchau (höhere Bürgerſchule, 17klaſſige Stadt⸗ 
Nil), Zeisgendorf, Gniſchau, Czarlin, Waczmiers, Dirſchauer Wieſen, 
Sblitten, Baldau, Lunan und Kl. Karz mit Spangau, Narkau, Bruſt, 
alewken, Goſchin, Neumühe, Felgenau, Gardin, Liebſchau, Liebenhof, 
niebau, Stangenberg, Ludwigsthal, Stenzlau und Owezarken. 5500 
eelen. 100 Baptiſten mit einer Kapelle. Friedhöfe in Dirſchau 
und Baldau. 
5 IV. Kath. Kirchen in Dirſchau und Liebſchau. In der Stadt 
0⁰ Katholiken, das Uebergewicht auf dem Lande. 
Giſchkau. 
N I. Juskow ſchon 1244 genannt‘). Anfangs war nur eine 
Melle im untern Theil des Dorfes. 1678 die jetzige Kirche unter 
ſolronat des Magiſtrats zu Danzig in Fachwerk mit Thurm erbaut). 
790, 1828 und 1871 die Kirche vom Blitz heimgeſucht. 2 Glocken, 
ö gumgegoſſen ). Decke flach, mit Leinwand überzogen und mit Bildern. 
tar und Kanzel Schnitzwerk. Orgel mit Manual, Pedal und 16 
N timmen. Auf dem Chore rechts vom Altar Bilder: Providentia, 
Ustitia, Fides und Spes. 
N II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 50, Cf. 15, Tr. 8, Cm. 500, 
a 25. Ev. Prediger ſeit Ende des 16. Jahrh. genannt. Pfr. 
. mit 2100 Mk. incl. 5 h. 16 a. Ack. 
N III. Schulorte: Giſchkau, Rottmannsdorf, Straſchin, Bangſchin 
ad Wartſch mit Artſchau, Bankau, Kemnade, Prangſchin, Rexin, 
charfenort und Hammermühle. 900 Seelen. 
Löblau. 
d I. Lublow ſeit 1349 erwähnt); 1517 wird es Lubelaw genannt“). 
ie Pfarrei 1349 am „Sonnabend, da man in der h. Kirchen finget: 
— et ostende (wahrſcheinlich Sonnabend vor dem 4. Advent, 19 
buenber) mit 4 freien Hufen dotirt. Dazu ſoll jede der 46 Dorfs⸗ 
Men liefern als Dezem auf St. Martinstag alhzährlich je 1 scheffel 
Mer und 1 Scheffel Roggen, desgleichen auch jeder Kretſchmer und 
Alter“, Die St. Michaeliskirche unter Patronat des Magiſtrats zu 
anzig, 1644 erweitert, brannte 3. Juli 1683 ſammt Pfarrhaus und 
1 


2) Brandſtäter, Kreis Danz. 191. 3) Ev. Gem. 


1) SS, rer. Pruss. I., 706. 5 
Rathsarchiv p. 63. 5) 88. 


Be. 
1 1854, 164. 4) Komtureibuch auf dem Danziger 
Pruss. V. 487. 
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Schule ab). Am 21. Mai 1684 die neue maffive Kirche eingeweihte 
Thurm von Holz; Thurmhaube mit Blech beſchlagen; auf der ser 
die Zahl 1684. 2 Glocken von 1802 und 1839. Altar Schuitzwen. 
Orgel von 1777 mit 12 Stinimen. Taufſtein aus ſchleſiſchem Marne 
ſeit 1875. Zwiſchen Altar und Sacriſtei der Grabſtein des Pfarre 
J. C. Stark. 30 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 108, Cf, 64, Tr. 20, Em. 12° 
Bgr. 83. Im 17. Jahrh. ſoll Löblau der Sitz zelotiſcher Prebig 
geweſen ſein?). Ev. Pfarrer ſeit 1590 genannt. Pfr. beſ. mit 50 ke 
ME. incl. 4 Hufen Ack. und 9%, h. Wald, 1495 Mk. Acc. Gu 
Wohnung, Ziegelrohbau von 1862. 10 

III. Schulorte: Löblau, Buſchkau, Sulmin, Gr. Saalau, Dir 
kohlbude und Bankau mit Gr. und Kl. Böhlkau, Dommachau, Gosch 
Johannisthal, Hoch Kelpin, Jacubowo, Kalberg, Kowal, Liſſau, Ur 
Kohlbude, Ottomin, Ramlau, Wimislowo, Schlangenberg, Saskoczln 
Schäferei, Smengorczyn, Sulmin, Conradienhof (Kreis Danzig), et 
lin, Nieder⸗Prangenau, Ober-Praugenau und Oſtroſchken (Kreis Ca 
haus). 2846 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Unter⸗Prangenau und Gr. 
Katholiken. 


Saalau. 3834 


Müggenhahl. 92 
J. Am 27. März 1508 affiliirte der Biſchof Vincentius en 
Leslau die Pfarrkirchen von St. Barbara und Müggenhahl, die m 
ihrer geringen Einkünfte nicht ſelbſtſtändig erhalten werden kong 
der Pfarrkirche von Prauft?). 1603 die Kirche neu gebaut und on 
der Thurm erhöht). Kirche unter Patronat des Magiſtrats Ge⸗ 
Danzig maſſiv mit dergleichen Thurm. 2 Glocken. Orgel ein 
ſchenk der Familie Ferber in Danzig. 774. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 45, Cf. 22, Tr. 10, Cm My 
Bgr. 27. Simon Hartwich war hier 1585 ev. Pfarrer“); Mi 
ihm fungirten hier als evangelifche Prediger Philipp Kirbach ahl 
Paul Hübner, welcher letztere der erſte ev. Prediger in Müggengee 
geweſen ſein fol. Pfr. beſ. mit 1800 Mk. incl. 15 h. 50 4. 


Wohnung von Holz, der Ueberſchwemmung ausgeſetzt. it, 
III. Schulorte: Müggenhahl und Naſſenhuben mit Hoch g, 
Krampig incl, Weißhof, Scheibe, Schwidshof, Landau, GB 


Hundertmark und Neunhufen. Ca. 1000 Seelen. Auf dem Frie 
zu Hochzeit ein Glockenhaus. 


Ohra. der 
1. Woher der Name Ohra, unbekannt. Im Volksmund rich 
Ort „die Aur“ genannt. In alten Urkunden (Handfeſte von Win 
80 50 


1) Brandſtäter, Kreis Danz. S. 185. 2) Löſchin, Geſch. Danz. I., 925. 


373. 3) Danz. Arch., Schubl. 50, 7704; Pr. Prov. Bl. 1859, 3. Folge, 
Löſchin, Geſchichte Danz. I 369, 378. 5) Rheſa, Nachr. II. 85. 
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b. Kniprode) der Name ſtets „Ora“ oder „die Ora“ geſchrieben. 
Auch auf dem Kirchenſiegel: Kirche „zur Ohra“. Ohra, das größte Dorf 
in beiden Provinzen, mit 5199 Einwohner. Die alte kath. Kirche, Fi⸗ 
lia zu St. Catharinen in Danzig, 1571 in eine ſelbſtſtändige Pfarr⸗ 
kirche umgewandelt). Am 3. Dezember 1813 brannte die Kirche 
ſammt ganz Ohra durch die Ruſſen nieder. Der Gottesdienſt mit 
genehmigung des ruſſiſchen Generals Lewis im Herrnhauſe zu drei 
Schweinsköpfen eingerichtet, welche Einrichtung bis 1823 gedauert, 
in welchem Jahre am 5. Oktober die jetzige gothiſche Kirche unter 
atronat des Magiſtrats zu Danzig eingeweiht wurde, zu deren Bau 
Friedrich Wilhelm III. 15198 Thlr. beigetragen ?). Grundſteinle⸗ 
gung am 6. September 1820. Im maſſiven Thurm 4 Glocken. Im 
Innern Gewölbe. Altar gothiſch mit großem Oelgemälde: Laſſet die 
Kindlein zu mir kommen ). Orgel mit Pedal und 16 Regiſtern Ge⸗ 
ſchenk des Geheimen Commerzienraths Haene. Beichtſtuhl von 1860). 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 240, Cf. 120, Cm. 200, Bgr. 
180. Georgius N. N. ſoll nach Reſas) 1572 oder ſchon früher 
hier ev. Prediger geweſen fein. Martin Sehefeld, der aus Schweden 
gekommen war, war hier ſeit 1573 ev. Prediger. Seit 1690—1814 
waren an dieſer Kieche 2 Prediger. Jetzt wird zu einem Prediger⸗ 
ſonds geſammelt. Pfr. beſ. mit 4200 Mk. incl. 34,50 Mk. Fix., 
10 Mk. Holzgeld, 176 Mk. Dezem, 3000 Mk. Acc. Schöne Wohng. 
m Garten. 

III. Schulorte: Ohra mit Borgfeld, Tiefenſee, Dreiſchweinsköpfe, 
Ribbenkrug, Guteherberge, Nobel. 3200 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Ohra und St. Albrecht. 


Prauſt. 
I. Prauſt ein ſtädtiſches Dorf mit Bahnhof. Der Name — 
Prauſt — ſoll aus einer Verſtümmlung des Wortes „Probſtei“ ent⸗ 
ſtanden fein). Bereits in der Handfeſte vom 19. Oktober 1337, 
delche der Komtur Lu decke von Eſſen dem Dorf ertheilt“), von 
einer Kirche und Widdem die Rede (da eyne kirche ist ind eyne 
Ledeme). Um 1460 die Kirche von den Polen „bepaſteit“ und als 
chanze benutzt. Am 27. März 1508 affilürte Biſchof Vincentius 
von Leslau die Pfarrkirche von St. Barbara, die Kirche von Müg⸗ 
ſenhahl und die Laurentiuskirche in Roſenberg, die ſich wegen geringer 
inkünfte nicht erhalten konnten, der Pfarrkirche von Prauſt'), deren 
arrer damals Thomas von Danzig hieß. 1530—40 war der 
trmländiſche Domherr Alexander Scultetus, der als Procurator 
N Rom lebte, Inhaber der Prauſter Pfarre, die er durch einen andern 


y) Prätorius, ev. Danz., Mſer. auf d. Danz. Stadtbibl. I., 366; Hirſch, 
ſücrienkirche zu Danzig I., 16. 2) Löſchin, Danz. u. 1. Umgeb. 181; Brand⸗ 
her. Kreis Danz. 187; Ev. Gem. Bl. 1873, 210. 3) Ev. Gem. Bl. 1855, 230. 
u Ed. Gem. Bl. 1860, 104; 1855, 230. 5) Nachr. II., 86. ©) Clin, Danz. 
Sl, Umgeb. S. 183. ) Danziger Komtureihuch P. 45. ) Danz. Archiv, 
chbl. 50, 7004. 
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Geiſtlichen verſorgen ließ. 1577 wurde die Kirche durch die Horde 
Stephan Bathory's gänzlich verwüſtet“). Die Kirche ſeit 149 
unter Patronat des Raths zu Danzig maſſiv mit Strebepfeilern in 
Kreuzform erbaut. Thurm mit achteckigem Aufſatz. 3 Glocken voll 
1740 und 1730, zu welchen eine gemauerte Wendeltreppe durch da 
Gemäuer der Kirche und ein Treppenthärmchen führt. Im Innern 
ein Sterngewölbe über dem Mittel- und den niedrigeren Seitenſchiffel. 
Das Mittelſchiff jederſeits durch 2 achteckige Pfeiler von dem Seitell 
ſchiff getrennt. Sacriſtei mit 2 Gewölben. Altar kunſtreiches, ver 
goldetes Schnitzwerk, dem in der Marienkirche zu Danzig ähnlich, 10 
daher mit letzerem einen Erbauer haben. Ueber dem die beide! 
andern Felder überragenden Mittelfelde das Bild des Herrn, zu de ſe 
Füßen die Kreuzigung; im obern Raume drei Kreuze auf Golgata, 
im untern Raume der Zug der Menge zur Richtſtätte. Auf iR 
rechten Seite die Kreuzigung, auf der linken die Grablegung. Wert 
voll find auch die gemalten, das Holzſchnitzwerk verſchließenden THU 
mit neu- und altteſtamentlichen Darſtellungen. Ihre Malerei erinner 
an Albrecht Dürer). Die Zeit der Entſtehung des Altaraufſabeſ 
ſoll in die erſten Jahrzehnte des 16. Jahrh. fallen, doch ſoll nac) 
einer Nachricht der Altar 1578 renovirt ſein. Kanzel ſchönes Schu 
werk von 1578, 1661 renoviert. An den Bänken, Emporen ul 
Thüren Bildhauerarbeit. Empore 1691 erbaut. Taufſtein von A 
mor. Orgel von 1728 mit Pedal und 25 Regiſtern. In der Kir 1 
Bilder von Luther und Melanchthon, das jüngſte Gericht u. a. 0 
würdig 10 Delbilder, welche die 10 Gebote darſtellen jollen. 5 
ſind proteſtantiſchen Urſprungs, weil ſie den in Luthers Erklärung 
aufgeſtellten Gegenſatz in Gebot und Verbot vergegenwärtigen. 
will dieſe Bilder dem Lucas Cranach zuſchreiben. 397 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 117, Cf. 66, Tr. 22, Cm. g 
Bgr. 77. M. R. iſt hier 1578 ev. Pfarrer gewefen?); die Bu M 
ſtaben M. R. nebſt der Zahl 1578 an der Kanzel. Pfr. beſ. 
8700 Mk. incl. 77 h. 10 a. Ack. 19 10 
III. Schulorte: Prauſt, Roſtau, Zipplau, Langenau, Schwind 
und Jetau mit Schmandkrug, Ruſſoezyn, Wayonom und Vorſta 


Albrecht. 2200 Seelen. 3 Friedhöfe. 
Rambeltſch. 
I. In Rambeltſch war anfangs ein Bethaus, welches an an 
U ‘ 


der jetzigen Kirche gegenüberliegenden Ende des Dorfes belegen ige 
dann ein Kirchlein mit Strohdach an der Stelle, an welcher die jn 
Kirche ſteht. Die jetzige Kirche, am 1. Advent 1699 eingeweiht, UF 
Patronat der vereinigten Hospitäler z. h. Geiſt und St. Eliſabet ke h 
Danzig, ein Steinfachwerk, ebenſo der 82“ hohe Thurm. 2 Glo 


Pr. 
1) Prätorius. Ev. Danz. Mſcr. auf der Danz. Stadtbibl. XV., 1115 95 
Prov. Bl. 1859, III., 325. 2) Pr. Prov. Bl. 1855, J., 140. 3) Rheſa, Nachr. 1 


| gottesdienftliche Lokal und in deren unterer die Pfarrwohnung und 


— 395 — 
im Glockenſtuhl. Inneres hell und freundlich. Altar und Kanzel 
Schnitzwerk. Orgel von 1862 ). 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 35, Cf. 21, Tr. 10, Cm. 700, 
gr. 30. Seit 1619 wird hier Pfarrer Laurentius Graſemann 
genannt?). Als 1808 Rambeltſch durch den franzöſiſchen Marſchall 
Soult zum preußiſchen Gebiet gezogen wurde und Danzig das Pa⸗ 
lronat verlor, wurde dem evangel. Pfarrer Fiſcher in Sobbowitz die 
Verwaltung der Pfarre in Rambeltſch überwieſen. Nach ſeiner Amts⸗ 
entſetzung (1818) Vacanz bis 1821. Die Hospitalsvorſteher in Danzig 
ſetzten dann den Pfarrer Brambach aus Berent ein, indem ſie 
300 Thaler Gehalt ausſetzten. Als aber 1823 die Hospitäler wegen 
kangel die Zahlung einſtellen mußten, vicarirte wieder der Pfarrer 
von Sobbowitz von 1823—1832, ebenſo fein Nachfolger bis 1845. 
Pfr. beſ. mit 900 Mk. vom Patron, 1 h. 82 a. Ack. Whng. bau⸗ 
fällig. 2875 M. PW. K. 

III. Schulorte: Rambeltſch, Hohenſtein u. Kahling mit Mahlin 
und Mühlbanz. 1000 Seelen. Friedhof in Rambeltſch Eigenthum 
der Kirche. 

IV. Kath. Kirche in Mühlbanz. 


Sobbowib. 


I. Sobbowitz, Subicz, Sobitz, Subbitz, Suhbewic, Subbewicz 
Der Sobowitz ein königl. Dorf, ſchön gelegen am Rande der Königl. 
FJorſt und am See. Ein „hus Sobowiez“ 1410 genannt?) und 
1458 mit Grebin zerſtört“). Am 2. März 1789 die erſte Kirche 
eingeweiht, ein zweiſtöckiges Gebäude, in deſſen oberer Etage das 


Schule ſich befanden. Ein ähnliches Gebäude 1826 erbaut, 1837 
aber als baufällig geſchloſſen. Der Pfarrer ſiedelte nach Rambeltſch 
über. Die jetzige Kirche Königl. Patronats ein maſſives Rechteck mit 
lleinem Thurm. 

III. Schulorte: Sobbowitz, Klempin, Kl. Trampken, Kladau, 
Gr. Suckezyn, Böſendorf, Langſchau, Kl. Golmkaw Poſtelau Gardſchau, 
Schiwialken, Czerbienezun und Dalwin mit Nzerniau, Gr. und Mittel 
Golmkau, Swagrowitz, Grenzdorf, Katzke, Kladau, Gr. Kleſchkau, Kl. 
fleſchau, Klopſchau, Lamenſtein, Langenau, Gr. und Kl. Roſchau, 
Nofenberg, Schönwarling, Senslau, Kl. Suckezyn, Gr. Trampken, 

hlkau, Zakrzewken (Kreis Danzig), Altona, Lichtenſtein, Damaſchken, 
Rariannenhof, Kobterſchin, Lukoſchin, Neuhof, Gr. und Kl. Marſau, 
Br. und Kl. Turſe. 4000 Seelen. 9 Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen in Kladau, Gr. Tramken, Roſenberg und 

Gardſchau. 

1 AR 

D ) Braudſtäter, Kreis Dauz. 195. 2) Nheja, Nachr. II., 137. 3) SS. rer. 
1 323: Brandſtäter, Kreis Danzig 193. 4) 88. rer. Pr. IV., 


j 
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Wonneberg. 

I. Wonneberg, ein ſtädtiſches Dorf, 1454 erwähnt ) und 1577 
von den Polen zerſtört. Vor 1580 gehörte Wonneberg zum Kirchen 
ſprengel der Catharinenkirche in Danzig und zahlte noch 1580 al 
den Pfarrer zu St. Catharinen den Dezem an Korn und Hafer’) 
1647 erbaute der Rath zu Danzig die Kirche in Wonneberg und er— 
theilte ihr als Filiale die Dörfer Müggau und Schudelkau ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 42, Ef. 40, Tr. 7, Em. 685, 
Bor. 43. Balthaſar Ernſt Hettenbach war ſeit 1647 der erſte 
Pfarrer an der neu erbauten Kirche), 1653 ging er an die St. Bar⸗ 
barakirche in Danzig. Pfr. beſoldet mit 2700 Mk. Wohng. gut. 
III. Schulorte: Wonneberg, Emaus und Schönfeld mit Drei 
linden, Tempelburg, Jenkau, Matzkau, Müggau, Schaddelkau, Chri- 
ſtinenhof, Hölle, Teichhaus und Zankenezyn. 1200 Seelen. 


3. Didzefe Danziger Nehrung. 


Bohnſack. 

I. Die Kirche in dem ſtädtiſchen Bohnſack, welches Dorf 1410 
erwähnt wird, ſoll 1600 als Kapelle beſtanden haben und 1620 eb 
weitert fein. Die Kirche unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig 
1822 wegen Baufälligkeit geſchloſſen und 1823 mit Beibehaltung 
des innern Apparats in Fachwerk neu erbaut und am 11. amd 
1824 eingeweiht). 2 Glocken von 1636 bereits umgegoſſen. Altar 
1741 vom Bildhauer Martin Stein in Danzig gefertigt. Orge 
von 1771. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 148, Cf. 87, Tr. 37, Em. 1402, 
Bgr. 83. Ev. Pfarrer ſeit 1590 hierſelbſt genannt. Pfr. beſ. MT 
2700 ME. incl. 1381 Mk. Fix, 1480 Mk. Acc. Wohng. 1864 neu er 
baut. In der Nacht vom 17.— 18. April 1860 ging durch Waſſers? 
noth der Pfarrgarten verloren, das frühere Pfarrhaus mußte nieder⸗ 
geriſſen werden. 5 

III. Schulorte: Bohnſack, Krakau, Einlage, Schnackenburg He 
Nickelswalde‘) mit Woidel, Ortheide, Neufähr, Bohnſacksweide un 
Nickelswalderfeld. 3800 Seelen. Friedhof in Bohnſack Eigenthum 
der Kirche. 


Kobbelgrube. f 
I. Die jetzige Kirche in Kobbelgrube ſcheint 1681 erbaut zu ſein, 


1) Brandſtäter, Landkreis Danzig, S. 182. 2) Prätorius, Ev. Danz.⸗ 18 
I., 366; Hirſch, Marienkirche zu Danzig I., 16. 3) Löſchin, Geſch. Danz. I. let. 
4) Rheſa, Nachr. II., 88. 5) Löſchin, Geſch. Danz. I., 378, VI., 478; Biege 
Nehringia, S. 133; Brandſtäter, Kreis Danz. 226. 6) In Nickelswalde ſoll übe 
mals ein reicher Bauer mit 11½ Tonnen Geldes gewohnt haben, wie ch 
und Henneberger ſchreiben. 
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was aus einem Grundſtein und einer Tafel bei der Sacriſtei hervor⸗ 
geht, doch muß hier ſchon früher ein gottesdienſtliches Lokal geweſen 
ein). Das Kirchengebäude unter Patronat des Magiſtrats zu 
Danzig ſammt dem nicht hohen Thurm ein Fachwerksbau. 3 Glocken. 
enſter mit Glasmalereien ). Altar reich vergoldetes Schnitzwerk. 
Daſelbſt die Familienwappen des frühern Bürgermeiſters und Ad⸗ 
miniſtrators der Nehrung Ferber mit 3 Schweinsköpfen. Kanzel 
ein Meiſterwerk in Schnitzarbeit von 1687. Taufe von Stein in 
erhabenen Figuren. Orgel mit 25 Regiſtern. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 320, Cf. 179, Tr. 60, Cm. 3800, 
Bgr. 196. George Klein 1605 als Pfarrer in Kobbelgrube an⸗ 
geſtellts). Der Prediger Eiſenhard wurde 1616 von einem er⸗ 
zürnten Fiſcher beim Vorbeigehen am Kruge mit einem Trinkgefäß 
erſchlagen. Pfr. bei. mit 4500 Mk. ind. 4 h. 50 a. Ack., Holz 
und Wohng. 

„III. Schulorte: Kobbelgrube, Stegen, Stutthof, Bodenwinkel, 
Junkeracker, Paſewark, Glabitſch, Mittelhaken und Grenzdorf mit 
aule, Laake, Stegnerwerder, Junkertroyl, Junkertroylhof und Fiſcher— 
7000 Seelen). 

Neukrug. 

I. Das Dorf Neukrug auf der Danziger Nehrung, am Haff 
gelegen, zählt nur 12 Häuſer, welche von armen Fiſchern bewohnt 
werden, dennoch bildet es mit 2 kleinen Orten mit zuſammen 38 
Häuschen ein eigenes Kirchſpiel. — Zuerſt hat hier das Kirchlein in 
der Grenze des brandenburgiſchen Gebiets geſtanden ). Ein vom Jahr 
1744 noch vorhandenes altes Fenſter hatte die Inſchrift: templum 
löcce extructum est anno Christi 1563. Die Stelle, auf welcher 
die alte Kirche geſtanden, heißt noch im J. 1744 der Scheidshaken 
wahrſcheinlich Grenzhaken, d. i. ein in das Haff hinausgehendes 
Stück Land). Wegen Verſandung wurde dieſe Kirche abgebrochen 
und 1653 an einer beſſeren Stelle erneuert, dann aber 1743 von Grund 
auf neu gebaut ). Auch dieſe Kirche verſandete bis 1825 völlig und 
urde dann eine Kirche in Neukrug auf einer Dünenerhebung 1825 neu er⸗ 
aut und 1844 vergrößert”). Auch dieſe kleine Kirche aus Steinfach⸗ 

erk unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig mit einer kleinen 
Glocke im Glockenſtuhl wurde bald baufällig. Am 26. October 1884 
abermals eine neue einfache Kirche, die 14,000 Mk. gekoſtet, einge⸗ 
weihts). Taufe von Stein. 1629 und 1820 bis 1853 Neukrug mit 
röbernau vereinigt ). 


1 —— 

N 1) Löſchin, Geſch. Danz. I., 374. 2) Ev. Gem. Bl. 1862, 112. ) Rheja, 
cr. U., 90. Hartwich, drei Werder, 165, 188. 4) Vgl. Ev. Gem. Bl. 1853, 
* 5) Kirchenbuch von Neukrug. 6) Schwatlinski, Predigt vom 6. Sonntag p. 
Du. 1843; Violet, Nehringa S. 152 und Brandſtäter, Kreis Danz. 234 ) Die 
aue iſt ganz kahl und nur in der Nähe des Haffs befinden ſich einige Grasplätze. 
den Kirchplatz aus überſchaut man Frauenburg, Braunsberg und am Horizont 
Rr Jamlänbiftge Küfte, 8) Ev. Gem. Bl. 1854, 267. ) Ev. Gem. Bl. 1853, 
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II. Jetzt jeden 3. Sonntag Gottesdienſt von Pröbernau aus. 
Tf. 23, Cf. 7, Tr. 6, Cm. 300, Bgr. 15. en ken nach Neukrug 
als ev. Prediger Thomas Kleinſchmidt und foll hier 47 Jahre 
im Predigeramt geſtanden haben ). Die Pfarrer, die hier zeitweiſe 
angeſtellt waren, waren zugleich Schulmeiſter ?). Jetzt verſieht die 
Pfarre in Neukrug der Pfarrer von Pröbernau. Pfr. beſ. mit 36 
Mk. incl. 200 Mk. Hausquartal und ca. 100 Mk. Acc. Wohng. im 
Schulhaus, ein kleines Zimmer zum Aufenthalt des Vicars. 

III. Schulorte: Neukrug und Narmeln mit Voglers. 430 
Seelen. Friedhof in Neukrug Eigenthum der Kirche. 


Pröbernau. 

I. Das ſtädtiſche Kirchdorf Pröbernau wird unter dem Namen 
Pribernow 1465 und 1520 erwähnt). Wann die Kirche unter PA 
tronat des Magiſtrats zu Danzig gegründet, iſt unbekannt, da alle 
Kirchenbücher bis 1714 verloren gegangen ſind. 1605 muß die 
Kirche ſchon vorhanden geweſen fein‘). 1680 brannte fie ab, 168 
wurde fie aber als „Dreifaltigkeitskirche“ wieder eingeweiht. 17% 
der Thurm erwähnt und 1754 die Orgel. 1799 brannte die Kirche 
wieder ab. Nur die öſtliche Hälfte der Kirche wurde errichtet un 
im Laufe der Jahre durch einen hölzernen Thurm nebſt Halle an del 
Weſtſeite und durch eine Halle an der Südſeite erweitert. 1860 die 
Anbauten abgebrochen und die weſtliche Hälfte mit ſtattlichem Thurm 
erbaut). Altar und Kanzel alt; Orgel von 1860. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 42, Cf. 15, Tr. 7, Cm. 500, 
Bgr. 20. 1605 als erſter Pfarrer Johann Brunerus genannt 
Der jetzige Pfarrer der einzige auf der ganzen Nehrung. Pfr. cd 


mit 2400 DE, incl. 9 h. Ack, 60 Rm. Holz 8 altes 

Holzgebäude. m. Holz. Wohnung * 
III. Schulorte: Pröbernau und Kahlb it Li Bogel⸗ 

ſang. 1000 Seelen. us ahlberg mit Liep und Vog 


N 0 Schönbaum. 9 
Eine Kirche zu Schönbaum muß ſchon 1562 beſtanden haben) 
Im erſten ſchwediſchen Kriege wurde hr pe 1627 a a eine 
neue erſt 1644 erbaut ). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 65, Cf. 38, Tr. 17, Cm. 1272, 
Bgr. 49. Als erſter ev. Pfarrer wird zu Schönbaum ſeit 1500 
Georgius Hetter genannt. Pfr. beſ. mit 2807 Mk. incl. 1 
Mg. Ack. Wohng. alt. 

II. Schulort: Schönbaum mit Schönbaumer⸗ und Letzkauer⸗ 
weide, Prinzlaff und Freienhufen. 2000 Seelen. 


1) Rheſa, Nachr. II., 91; Hartwich, drei Werder, 189; Ev. Gem. Bl. 1882 
78. ) Ev. Gem. Bl. 1853, 167; 1882, 78. 3) Brandſtäter, Kreis Danzig, 288 
SS. rer. Pruss. V., 243, 258, 508. ) Hartwich drei Werder, 165, 189; age 
Nachr. I., 92. ) Violet, Nehringa; 149. 6) Nhefa, Nachr. H., 95. ) N 
Geſch. Danz. I. 378; Bergau, Prieſterſch. 57; Brandſtäter, Kreis Danzig 228. 
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4. Diözeſe Danziger Werder. 


Gotteswalde. 

I. Dem Kirchort Gotteswalde, Gottswald, Godiswalde, Gottis⸗ 
wolt, welches im Städtekrieg ausgeplündert erſcheint, ertheilte Hoch⸗ 
meiſter Luther v. Braunſchweig 1330 die Handfeſte, in welcher 
em Pfarrer 4 Hufen angewieſen wurden). Anno 1334 am Sonn⸗ 
lag Lätare die alte Kirche St. Matthäi eingeweiht. Die jetzige Kirche 
unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig auf den Namen St. Mi⸗ 
chaelis umgetauft, weil ſie am Michaelistage 1672 eingeweiht wurde. 
Thurm mit 3 Glocken. Orgel von 1750 mit Pedal und 17 Stimmen. 
Am 11. April 1829 ſtand bei ſtarkem Eisgang das Waſſer in der 
Kirche 7 Fuß hoch. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 28, Cf. 10, Tr. 8, Cm. 440, 
Bor. 32. Samuel Reinike erſter ev. Pfarrer ſeit 1548. Pfr. 
beſ. mit 7000 Mk. incl. 400 Mk. Acc. und 4 Hufen Acker. 

III. Schulort: Gotteswalde mit Breitfelde. 560 Seelen. 
Friedhof um die Kirche. 


Güttland. 
I. Güttland ſoll nach Hartwich?) ſeinen Namen von den Gothen 
her haben, was aber bezweifelt wird. Güttland oder Gitlandt erhielt 
eine Handfeſte 1353 von Winrich v. Kniprode. Dem Pfarrer 


burden 4 Freihufen verſchrieben und beſtimmt, daß dem Pfarrer der 


isherige Zehnte und dazu 20 Pfund Pleffer geliefert werden ſollten “). 

1465 wurde der Ort geplündert“). Erſte ev. Kirche unter Patronat 

des Magiſtrats zu Danzig 1582 erbaut, die jetzige maſſive Kirche 

16845), Erweiterungsbauten fanden 1686, 1691, 1694 und 1796 

ſtatt. Thurm mit Zinkdach 1875 erbaut, 2 Glocken. Altar von 

660 und Kanzel Schnitzwerk. Auf der Decke an den Seitenrändern 
ibliſche Bilder. 

11. Gottesdienſt deutſch. Tf. 25, Cf. 10, Tr. 5, Cm. 286, Bgr. 

30. Als erſter ev. Pfr. ſeit 1582 Bartholomäus Penterus ge⸗ 

nannt. Pfr. beſoldet mit 6000 Mk. incl. 250 Mk. Acc. und 3 ½ 
f. Ack. Wohnung gut. 

7 III. Schulorte: Güttland und Czatkau mit Freiwalde (1 Theil). 
50 Seelen. Friedhof in Güttland Eigenthum der Kirche. 30 
ennoniten. 

Käſemark. 
I. Käſemark erhielt ſeine Handfeſte 1349 unter Heinrich Thus⸗ 
mer. Damals dem Pfarrer 3 Hufen angewieſen ). Die jetzige Kirche 
nter Patronat des Magiſtrats zu Danzig 1727 in Fachwerk erbaut. 


e; 1) Brandſtäter, Kreis Danzig 208. 2) Drei Werder S. 48. 9 Brandſtäter, 
Weis Danzig, 206. 4) Löſchin, Geſch. Danzig 1., 122. 3) Löſchin, Geſch. Danz. 
„63. 6) Brandſtäter, Kreis Danzig, 209, 
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Der Thurm hat einen ſehr alten maſſiven Unterbau, der obere Theil 
Fachwerk, ſeit 1873 mit Zink gedeckt. Orgel mit Pedal. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 60, Cf. 19, Tr. 11, Cm, 
558, Bgr. 33. Als erſter ev. Pfarrer Enoch Hutzing ſeit 1592 
genannt ). Als lateiniſcher Dichter machte ſich M. Andreas 
Bütner (165152) bekannte), als deutſcher Pfarrer Carl Taut 
(1705— 21), gekrönter Poet und Mitglied der Schwanengeſellſchaft 
Pfr. beſ. mit 3300 Mk. incl. 73 Mg. Ack. und 30 Mk. Holzgeld. 

III. Schulorte: Käſemark, Schmeerblock und Schönrohr. 1200 
Seelen. Friedhof der Kirche Eigenthum der politiſchen Gemeinde. 


Letzkau. 

I. Letzkau, ca. 1400 gegründet, hat wahrſcheinlich feinen Namen 
von dem Danziger Bürgermeiſter Conrad Letzkau (ſiehe Marien 
kirche) erhalten, dem der deutſche Ritterorden dieſes 60 Hufen um 
faſſende zwiſchen dem Weichſelſtrom, Käſemark, Gr. Zünder und Langs 
felde liegende Gebiet mit der Verpflichtung verſchrieb, es mit Be 
wohnern zu beſetzen und dieſe in eine Gemeinde und in ein Dorf 3 
ſammeln. Wahrſcheinlich iſt damals auch die Kirche gegründet 15 
mit Land (3 Kirchen⸗ und 3 Pfarrhufen) dotirt. Sein erneuerte 
Privilegium erhielt dieſer Ort 1552 unter dem Könige Sig ismun 
Auguſte). Die jetzige Kirche datirt wohl von 1661, welche ba 
nach dem Jahre 1626, in welchem Letzkau von den Schweden ver 
brannt wurde), erbaut fein mag. 1661 die Kirche durch Erbauuen 
des Chors vervollſtändigt. Kirche unter Patronat des Magiſtrats 3 A 
Danzig maſſiv, an der Nordſeite jedoch nur von unten, oben ve 
Fachwerk mit Ziegeln. Thurm von Holz mit 3 Glocken. Orgel ie 
9 Stimmen. Altar Schnitzwerk. — Die Kirche beſaß aus frühere, 
Zeiten koſtbare Altargeräthe, u. a. 2 große Kelche mit Perlen ji 
Steinen. Der Magiſtrat von Danzig zog aber dieſe Sachen ein zu 
Tilgung der franzöſiſchen Kriegskontributions). N 

11. Gottesdienſt deutſch. Tf. 18, Cf. 6, Tr. 3, Cm. 223, BI 
10. Erſter ev. Pfarrer ſeit 1556 Thomas Brömmer ). en 
1812 bis 1851 hatte Letzkau und Woſſitz einen gemeinschaftlich 
Pfarrer. Pfr. beſ. mit 3000 Mk. incl. 1037,96 Mk. Fix,, 18 2 
Mk. Pacht, 29 Mk. Einwohnerquartal, 120 Mk. Acc. Wohng. 7 
Holz mit 5 Stuben. 

III. Schulort: Letzkau. 358 Seelen. 

Oſterwick. 3 

I. Das reiche Kirchdorf Oſterwick hatte im Kriege fein ale 
Privilegium verloren, welches 1552 vom polnischen Könige Sig tem 
mund Auguſt erneuert wurde ). Wann hier das Kirchenſpſte 

1) Rheſa, Nachr. I., 101, 2) Löſchin, Geſch. Danz. I., 387. 3) Brandſtäig 


Kreis Danz., 211. 4) Hartwich, drei Werder, 377. 5) Ev. Gem. Bl. 1861, 
6) Arnold, Nachr. II., 103. 7) Brandſtäter, Kreis Danzig, 205. 
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begründet, unbekannt, jedenfalls ſtammt die Kirche aus der Ordenszeit. 
rche unter dem Patronat des Magiſtrats von Danzig ſammt Thurm 
maſſiv, 1640 ausgebaut und vergrößert ). 3 Glocken. Orgel mit 
edal und 12 Regiſtern. s 

N II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 36, Cf. 18, Tr. 5, Cm. 305, 
Eo. 23. Als erſter ev. Geiſtlicher Daniel Butterbrodt erwähnt‘). 
r ſoll 1531 geboren und in den achtziger Jahren dieſes Jahrh. nach 
ſterwick berufen fein. Pfr. beſ. mit 4800 Mk. incl. 45 h. 66 a. Ack. 
III. Schulorte: Oſterwick und Zugdam. 600 Seelen. 


Reichenberg. 
I. In Reichenberg eine Kirche ſchon im Papſtthum. Darauf 
deiſt der 30° hohe, 8“ ſtarke untere Theil des Thurmes. Das ültefte 
ſeibilegium datirt vom Jahre 1547, in welchem Jahre dem Frieſen 
N ilipp Elzema und jeinen Conſorten 43½ Hufen verliehen wurden. 
fel Pfarrhufen werden jedoch daſelbſt nicht erwähnt. Bei der Her⸗ 
‚lung der Kirche 1584 wurde der Thurm niedriger und verlor noch 
lehr an Höhe durch einen Blitzſtrahl im Jahre 1703). Dürch die 
0 uſſen die Kirche im polniſchen Erbfolgekrieg verbrannt und 1813 
In den Ruſſen vom Thurm die Hälfte des Kupferdaches geſtohlen. 
haas Kirchengebäude unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig 1739 
s 1743 aus Fachwerk erbaut. Altar, Kanzel und Taufe Schnitz⸗ 
Erk. Die Orgel verlor 1813 durch die Ruſſen die zinnernen Pfeifen. 
0 eit 1874 neue Orgel mit Pedal und 14 Stimmen. Kronleuchter 
in Geſchenk '). 
9 II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 64, Cf. 16, Tr. 9, Cm. 690, 
gr. 53. Als erſter ev. Prediger Mathias Wenzes laus genannt“). 
er Nachfolger war ſeit 1584 Martinus Remus. Paul Gott- 
fied Prätorius (16891699) hat mit feinem Bruder Ephraim 
rätorius, welcher in Thorn ſtarb, Daten über die Kirchen und 
N ulen in und um Danzig geſammelt. Das Manuſcript befindet ſich 
uf der Stadtbibliothek zu Danzig. Einen Auszug aus dem Manuſcript 
t fein Bruder Ephraim 1704 und 1712 herausgeben. Die 3. 
kuflage hat der Buchhändler Rödiger 1760 in Danzig beſorgt. 
eber die Kirche in Reichenberg hat Gottfried Prätorius hiſtoriſche 
n hen in das Kirchenbuch von 1622 in ſchönſter Schrift ein⸗ 
en laſſen. 
N" III. Schulorte: Reichenberg und Quodendorf mit Meßlinken, 
euendorf, Gr. und Kl. Plehnendorf. 1241 Seelen. 
Stüblau und Kriefkohl. 

Int J. Für das Kirchdorf Stüblau, Stibulo, Stiblo, Stubelav, 

Hochmeiſter Ludolph König von Waitzau, der Gründer der 
1 a 
184 h Hartwich, drei Werder, 183; Rheſa II., 106. 2) Hartwich, drei 59 


be 181; Löſchin, Geſch. Danz. I., 89, 32. 3) Ev. Gem. Bl. 1858. 180. 
Wise, Nachr, 1/108. . f 
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Rechtſtadt Danzig, „in curia nostra Grebin“ 1343 am Johannislal 
die Handfeſte ertheilt. Von den ertheilten 77%, Hufen ſollten 23 den 
Pfarrer zu Gute kommen, von den übrigen follten jährlich / MM 
Waizen und ½ Maß Hafer pro missali annona gegeben werden, 
dem Erzbiſchof aber ein dimidium fertorium usualium denariorum 5 
Als dieſes Privilegium ertheilt wurde, war ſchon die Kirche 1 
Pfarre vorhanden. Wann erſtere erbaut, iſt unbekannt, doch man 
ſcheinlich vom Orden. Die jetzige Kirche unter Patronat des Magiſtra 1 
in Danzig im gothiſchen Stil mit maſſiven Wänden und Pfeilen 
erbaut, iſt urſprünglich und hat viele Veränderungen erfahren. 0 1 
der frühern 3 Thüren nur ein Haupteingang durch den Tha 
Fenſter nur an einer Seite. Am 13. Juli 1818 die Kirche durch Blitzbeſche 
digt. Die Spuren noch zu ſehen an dem beſchädigten Pfeiler 1 
dem Orgelchor, ſo wie an dem Predigerſtuhl. 3 Glocken. Innen 
mit großem Koſtenaufwand ausgeſtattet. Altar von 1650, Kanz 
von 1630. Orgel 1811 renovirt. Sakriſtei gleich einem Keller. I, 
beiden Seiten des Altars einige Bilder aus dem 18. Jahrh. Krol 
leuchter von 1694 und 1749. 363 
Dem Dorf Kriefkohl gab Winrich von Kniprode 130 
in Grebin ſeine Handfeſte. Daſelbſt heißt das Dorf „Grybekeln 
Den Namen Kriefkohl leiten Einige von dem polniſchen Na 
Krzywe kolo, ſchiefes Rad, ab, indem man dabei an die Gef in 
des Dorfes zu beiden Seiten der Mottlau denkt. Kriefkohl lieg 
der fetteſten Gegend ). Die dortige Kapelle ſchon 1484 erwihne 
In dieſem Jahre ſchenkte der Kapelle Jacob Hutmacher eine ſeſer 
frei und die Nachbarn von Kriefkohl genehmigten die Freiheit die = 
Hufe; außerdem ſchenkte Hutmacher der Kapelle 3 Kühe, deren e. 
brauch der Prieſter haben ſollte. Ferner verſprach Hutmachen 
Mark dem Prieſter für Meſſeleſen und 5 Mark zu dem Hauſe, da 
der Prieſter wohnen ſollte ). Die von Hutmacher geſchenkte 9 em 
eriftirt heute nicht mehr, denn der Acker, den die Kapelle auf dert 
Dorfsanger hat, find ſpäter geſchenkte Gärten. Auch die an 5 
der Kapelle geſchenkten Ackerſtücke ſind Geſchenke aus ſpäth 
Zeit. Mit der Kirche zu Stüblau mag die Kapelle von, Men 
fang an verbunden geweſen ſein, denn 1498 beſtimmt die Wi nen 
Barenbruch, daß 10 Mark an die Kirche 5 


— 
— 
> 


zu Stüblau m t 
follten. Die Kapelle unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig, alle 
einer Kirchhofsmauer umgeben, ein maſſives Gebäude mit einer, ken, 
von 1696, ſeit 1864 bedeutend erweitert. Fachwerksthurm mit 2 Glo 


Orgel von 1711. urde 
Auch in Lang felde befand ſich eine alte Kapelle. 1672 w 


ren: ift in 

1) Brandſtäter, Kreis Danz. 212. Die Handfeſte befindet fi in Abſchrc n 
der Schulzenlade in einer 1552 vom Könige Sigismund Auguſt ertheilt am 
firmation. 2) Ueber die opulente Hochzeit bei dem reichen Bauer Silberſte, pen⸗ 
26. Jaunar 1700 vergl. Pr, Prob, Bl. 1855, II., 456, 3) Urkunde im Sch 


buch zu Kriefkohl, 
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fe reparirt, fo daß der Prediger von Stüblau darin Nachmittags 
ottesdienſt halten konnte“). Am 17. Januar 1818 die Kapelle durch 
turm unbrauchbar gemacht und verkauft. 

II. Gottesdienſt alle 6 Wochen in Kriefkohl. Tf. 8, Cf. 3, 
Tr. 3, Cm. 148, Bgr. 6. Als erſter ev. Geiſtlicher Gabriel Ulrich, 
lach dem Kirchenbuch 1592, nach Prätorius, Danzig Lehrergedächt⸗ 
U, ſchon 1586 angeſtellt ). Er wurde, weil ſeine Frau der Zauberei 
berführt worden war, 1597 feines Amtes entſetzt. Pfr. beſoldet mit 
6000 Mk. incl. 64 h. 40 a. Ack. 

III. Schulorte: Stüblau und Kriefkohl. Friedhöfe bei beiden 

Kirchen. 319 Seelen. 


Trutenau und Herzberg. 


J. 1334 verlieh zu Trutenau Hochmeiſter Luther v. Braun⸗ 
up eig einem gewiſſen Rohrbach 45 Hufen. 4 Hufen wurden dem 
larrer zugewieſen?). Wann die Kirche erbaut, iſt ungewiß. Die 

irche unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig im gothiſchen Stil 
Üigelegt, aber nicht vollendet. Nur der Altarraum mit feinen Bogen 
N ausgeführt. Daß die Ausführung im gothiſchen Stil durchweg 
kabſichtigt wurde, geht aus den in der Kirche befindlichen 4 ſchönen 
ſceilern hervor, welche das Schiff tragen, aber keine Verbindun 
(ben. Thurm an der Weſtſeite mit einer 6“ ſtarken Mauer. 
I. En 1871 Kirche renovirt. Orgel von 1872 mit Pedal und 16 
iegiſtern. 
x Die Filialkirche in Herzberg ein Bindwerk mit dergleichen 
hurm. 2 Glocken. Orgel klein. 
2 II. Gottesdienſt jeden 4. Sonntag und 2. Feiertag in Herzberg. 
1 34, Cf. 13, Tr. 5, Cm. 229, Bgr. 32. Als erſter ev. Geiſt⸗ 
cher ſeit 1573 Joachim Stutzke genannt. Pfr. beſ. 7496 Mk. 
Rel. 69 h. Ack. 
III. Schulorte: Trutenau und Herzberg. 571 Seelen. 


Woſſitz und Herrengrebin. 

ben I. Die Handfeſte des Dorfes Woſſitz 1552 erneuert; die ca. 1350 
f. ründete Gemeinde gehörte bis 1562 als Filiale nach Stüblau, kaufte 
ed dann vom dortigen kath. Pfarrer los und bildete ein eigenes 
Dachſpiel Eine Kirche in Woſſitz ſchon ſeit alter Zeit vorhanden“). 
Sin Kirchengebäude unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig von 
ein; Thurm mit 3 Glocken. Hauptreparaturen 1723, 1870 und 
876. Orgel mit 13 Regiſtern. 

0 Die Kapelle in Grebin war früher die Kapelle des Ritterſchloſſes 
n, wurde 1839 vom Pächter des Guts Grebin abgebrochen, und 


Ar) Präterius, Ev. Danz. Mſer. auf der Danz. Stadtbibliothek Fol. 11. 2) 
ya, Nachr. II., 100; Hartwich, drei Werder 164, 184. 8) Brandſtäter, Kreis 
Ad: 209; Handfeſte im Archiv zu Danzig. 4) Werderſches grünes Buch und 
chenchronik von Stüblau. 
20˙ 
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ſeitdem der Gottesdienſt in einem „etwas 
Die Kapelle gehörte feit 1752 zu Woffik, bis dahin gehörte fie nach 
Oſterwick. 8 

II. Gottesdienſt vierteljährlich einmal in Grebin. Tf. 26, Eß 
16, Tr. 3, Cm. 339, Bgr. 23. Als erſter ev. Prediger Johannes 
Lado ſeit 1573 genannt?). Später haben hier eine Zeit lang nur 
„Studiosi und Candidati“ gepredigt. Pfr. beſ. mit 2490 Mk ä incl. 
12 Mg. Ack. und 123 Mk. Holzgeld. 

III. Schulorte: Woſſitz und Grebin mit Grebinerfeld. 580 
Seelen. 

Wotzlaw und Sperlingsdorf. 


I. Dem Dorf Wotzlaw hat Conrad Zöllner v. Rothen 
ſtein 1384 die Handfeſte gegeben, in welcher der Pfarre 4 Hufen 
angewieſen wurden. Eine Kirche und Kirchenſyſtem müſſen ſchon 15 
Paſtthum dort geweſen ſein. Die frühere Kirche mit einem ſeit 158 
derſelben gehörigen Hochaltar, welcher einft der Marienkirche zu Danzig 
gehörte, brannte ab. Die jetzige Kirche unter Patronat des Magistrats 
zu Danzig iſt alſo ſpätern Urſprungs. a 

Auch die Kapelle in Sperlingsdorf beſtand ſchon im Papſt 
thum. Die jetzige Kapelle unter Patronat des Magiſtrats zu Danzig 
aus Holz und Steinen iſt jedoch ſpäter erbaut. In einem kleinen 
Thurm eine Glocke. In der Kirche ein Bild derſelben im Jahle 
1591 verehrt. Zur Kapelle gehört eine Kathe mit einem Morges 
culmiſch Land. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 41, Cf. 15, Tr. 9, Em. 59, 
Bar. 28, Als erſter ev. Pfarrer Johann Roſe genannt?). Harz 
wich!) läßt hier zuerſt das Evangelium durch Burchard Präto er 
predigen, auf welchen 1581 Simon Hartwich folgte. Die Kapo 
in Sperlingsdorf hatte früher eigne Geiſtliche, die zugleich den Schaf 
dienſt verſehen haben ſollen. In der Kapelle hängt eine Tafel, an 
welcher 19 Namen von dieſen Geiftlichen von 1632—1792 var 


m find 2 itt 
II, Schulorte: Wotzlaw, Sperlingsdorf und Schönau N 
Scharfenberg. Ca. 1000 Seelen. . N 
5. Diözeſe Elbing. 
Elbing. a 
Als der deutſche Orden das culmiſche Land und Pomeſani, 
unterjocht hatte, rückte er weiter nach Pogeſanien oder das Hockerlan ; 
Wengen, aud⸗ 


y Ueber das Nitterſchloß Grebin vergl. Löſchin, Geſch. Danz. I, 103; Br. 
la bande tr 7 > = dad, IL, . A 3 wer e 
8; Lom eſtpreuß, 178. eſa, Nachr. II., 114. 4) Drei Wer 

164 und 188, 6) Hartwich a. a. O. 165, Be ) 


verwandelten“ Speicher) 
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das jetzige Oberland, vor und legte hier am Elbingfluß 1237 die 
Seftung Elbing an. Die Stadt wurde erſt nach 1239 insbeſondere 
don Lübeckern ausgebaut. Bald nach Gründung der Stadt wurde die 
fürche des St. Nicolaus, des Schutzpatrons der Seefahrer, erbaut. 
Schon 1246 hat ein Elbinger Geiſtlicher mit Namen Gottfried 
(Sacerdos) das Gründungsprivilegium mit unterzeichnet. Der jetzige 
ſattliche Bau der Nicolaikirche rührt aus ſpäterer Zeit her. 
a. Die St. Annenkirche. 

I. Ehemals ſtand an der Stelle der St. Annenkirche eine kleine 
Kapelle, Jeruſalem genannt, in welcher die St. Annenbrüderfchaft 
ihre Schutzpatronin, d. h. Anna, verehrte. Dieſer Kapelle ward in 
eftamenten öfters gedacht. Peter Cromer legirte 1505 „10 ge⸗ 
einge Mark zur Kapelle, die auf dem preußiſchen Kirchhof gebaut 
erden ſoll“ Balzer Hoeger legirte 1511 „I geringe Mark der 
E Mutter Anna zum Bau ihrer Kirche auf dem preußiſchen Kirchhof.“ 
Ehriſtophel Trempe legirte 1514 „eine geringe Mark zur St. 
ſeunenkirche auf dem Berge zum Bau.“ Urban Wrede weilt in 
einem Teſtamente von 1515 „der St. Annenkirche auf dem preußiſchen 
irchhof 10 Mark und die beſten 6 zinnernen Faſſe (2) zum Bau“ 
an). Wenn die St. Annenkirche hier als Kirche erwähnt wird, jo 
bar fie doch nur eine Kapelle. Erſt 1610 wurde aus den Materialien 
er früheren St. Jacobskirche der Grund zu einer neuen Kirche gelegt, 
elche 1619 vollendet und in welcher erſt 29. Auguſt (12. S. p. Tr.) 
621 die erſte Predigt gehalten wurde ). 1642 die Kirche im Weſten 
. 21° erweitert und ebenſoweit auch der Giebel ausgerückt; an 
f „lem Giebel 1653 eine Thurmſpitze aufgeſetzt. Ein Dachreiter auf 
er Mitte der Länge des Daches, wie er vor der Erweiterung war. 
Glocken von 1867 im Glockenſtuhl?). Die unter dem Patronat 
bes Magiſtrats ſtehende Kirche, zum größten Theil aus Fachwerk er⸗ 
llt, 1867 renovirt ). Altar, 1731 aus dem Vermächtniß der in 
Ming gebürtigen Frau Bürgermeiſter Wilhelmi erbaut, und Kanzel 
Ichnitzwerk. Orgel von 1866 mit 18 Stimmen“). 
1 II. Gottesdienſt zweimal. Tf. 214, Cf. 110, Tr. 40, Cm. 
800, Bgr. 200. Als 1619 die Kirche erbaut wurde, hatte die 

ihr gehörige Gemeinde noch keinen Prediger, und wurde 
| 95 Gottesdienſt von den Geiſtlichen zum h. Geiſt und zu den h. drei 
zönigen verſehen. Erſt 1626 Chriſtoph Alt als Prediger angeſtellt, 
® in einem gemietheten Haufe wohnen mußte ). Seit 1702 werden 
Prediger genannt, deren einer innerhalb Wall und Mauern, bei 
lem Theile, der andere aber draußen bei dem andern Theil der 
N emeinde wohnte ). Jetzt nur ein Prediger. Pfr. beſ mit 4800 Mk. 
l. 900 Mk. F. 20 Klf. Holz, Whng. u. Grt. von 3 Mg. 
) Töppen, Elbinger Antiquit. II., 127. 2) Fuchs, Elbing I, 159; III, 
3) Ev. Gem. Bl. 1867, 161. 5) Ev. Gem. Bl. 
6) Altpreuß. Mtsſchr. X., 112—113. 7) 
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do: 1 
Wi Töppen, Elb. Ant. I., 126. 
8, 196. 5) Ev. Gem. Bl. 1866. 

eſa, II., 50, 
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III. Zur Parochie ein Theil der Stadt, der äußere George 
damm, Ober⸗ und mtefebamalhe Dambitzen. Schulen ar gente 
Orten. 5320 Seelen. Innerhalb der Gemeinde mehrere Baptiſten 
und Altlutheraner. In Oberkerdswalde die Mehrzahl Mennoniten. 
Friedhof zu St. Annen Eigenthum der Kirche). 


b. Kirche zu den h. drei Königen und 
St. Georgenhospital. 


„I. Die Kirche zu den h. drei Königen bereits 1341 e 
wähnt), und am 3. November 255 wird Joha nnes 5 Minde 
als Pfarrer an der Pfarrkirche zu den h. drei Königen genannt“), 
Urſprünglich war die Kirche Filia von Pr. Mark. Der Bau de 
Kirche, wahrſcheinlich im erſten Drittel des 14. Ihrdts. begonnen, 
aber, wie es ſcheint, aus Mangel an Mitteln ins Stocken gerathe 
und nicht nach dem urſprünglichen Plan ausgeführt. Die orientitee 
polygonal geſchloſſene Kirche der Neuſtadt, die am 17. Juni 851 
zum Abbruch gekommen iſt, war 22,20 Met. lang, 20 Met. brei 
und 11,24 Met. hoch. Statt des beabſichtigten Gewölbes war ME 
ſelbe mit einer ſchlechten Decke verſehen. Der Bau der Kirche WE 
nicht bis an den Glockenthurm geführt, ſondern von ihm durch einen 


14,38 Met. breiten Weg getrennt. Der quadratische unten aus Ziegel 
ö N 


oben in Bindwerk mit Brettern 1611 erbaute Thur Bi 
’ Thurm war A 
5,50 Met. hoch und hatte 4 Glocken, eine von 1477. Schleche 


Orgel in der Nähe des Altars. Letzterer ein Klappaltar im ba 
gothiſchen Stil, in deſſen Hauptfeld bie Anbetung se 995 Könige, 
der Schutzpatrone der unter dem Patronat des Magiſtrats ſtehendel 
Kirche. Ein Bild des Predigers Daniel Korell, f 1687. Grun 
ſteinlegung zum neuen Gotteshaus 19. April 1882, Weihe 17. MI 
1885. Kirche mit Thurm im gothiſchen Stil. Imi Innern 3 Schiffe 
von 2 Reihen corinthiſcher Säulen gebildet. Gothiſche Wölbung i M 
Kreuz⸗ und Langſchiffen. Altarraum vom azurblauen Himmel bedech, 
Der alte Altar hinübergenommen. Kanzel ein Meiſterſtück Elbinges 
Induſtrie. Geſtell von Eichenholz geſchnitzt. Orgel von Terle bie 
e en is Eichenholz in ſtreng gothiſchem Stil gehaltene! 
nd mit Ornamenten reich verzierten Gehäuſe, mit 3 Manualen, 
Pedal und 31 See zierten Gehäuſe, mit 3 Manuc 


„Die Hospitalkirche zu St. Georg unter Patronat des 1 
giſtrats, eine Filia von der Kirche zu den h. drei Königen, mit 970 
Hospital gleichzeitig erbaut. Sie wird zuerſt 1360 erwähnt und 13 
ein Plebanus zu St. George genannt. Ob ſchon damals ein eigen 
Pleban an der Kirche angeſtellt war, ift zweifelhaft, gewiß iſt ahne 
daß in ſpäterer Zeit ein Pfarrer an dieſer Kirche geſtanden. — = 


1) Fuchs, a. a. O., III., 584. 2) Fuchs, Elbing, II., 457. ) 8s, 2 
Warm. I, 408. ) Ev. Gem. Bl. 1885, S. „ e 
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Kirche, mit einem kunſtloſen mit Blei beſchlagenen Thurm von 1597 
und einer Glocke, 1609 umgebaut. In den Fenſtern am Altare 12 
bemalte Scheiben mit Namen und Wappen der Wohlthäter. Altar 
aus der Marienkirche, ſehr alt. Ein Poſitiv. Die Kirche nur im 
Sommer benutzt, im Winter Gottesdienſt in der Betſtube. Außerdem 

ie Kirche den Altlutheranern zum Gottesdienſt eingeräumt. 
II. Gottesdienſt zweimal, außerdem alle Vierteljahr in der 
eorgenkirche. Tf. 263, Cf. 97, Tr. 58, Cm. 1470, Bgr. 29. 1558 
als erſter evangeliſcher Pfarrer J. Philippi berufen ). Seit 1695 
zwei Geiſtliche. Der erſte Geiſtliche beſ mit 3121 Mk. und Wohnung; der 
zweite Geiſtliche mit 2546 Mk. und Wohnung. — Urſprünglich war 
ie Pfarrſtelle mit 4 Hufen culmiſch in Grunau dotirt. Dieſe wurden 
1559 emphyteutiſch für 12 Mk. (nach der jetzigen Währung 8 Mk.) 
und 4 Hühner verpachtet. Die Pacht, welche die Kirchenkaſſe bald 
bereinnahmte (I), wurde 1632 auf 100 Mark erhöht; der Pächter 
etrachtete ſich als Eigenthümer, verlor aber einen dieſerhalb gegen ihn 
1800 angeſtrengten Prozeß. Im Jahre 1804 wurde mit ihm ein 
rbpachtsvertrag geſchloſſen, nach welchem er an die Kirchenkaſſe ein 
Einkaufsgeld von 4000 Mk. und einen jährlichen Canon von 120 
N. zu zahlen hatte. Auf dieſe Weile kam die Pfarre um ihren Acker. 
III. Zur Parochie ein Theil der Stadt mit drei Schulen und 
Neben einigen kleinen Etabliſſements die Schulörter Grunau und Streck⸗ 

6354 Seelen. 3 Friedhöfe. 
b. die Kirche zum h. Leichnam. 

I. An der Stelle, an welcher jetzt die Kirche zum h. Leichnam 
ſteht, wurde in den erſten Zeiten der Stadt von Holländern, welche 
auf der See verſchlagen waren, nach einem Gelübde für Errettung 
* ns großer Gefahr zur Ehre des h. Georg eine Kapelle erbaut, zu 
er ſpäter vom deutſchen Orden ein Hospital, zu St. Georg genannt, 
ſauzugefügt wurde. Als die Kapelle erbaut wurde, lag noch ringsum 
| filter Wald. In dieſer Kapelle pflegten Seefahrende nach glücklich 
berſtandenen Fahrten ihre Dankgebete darzubringen ?). Im Jahre 
400 brannte die Kapelle abs). Bei Aufräumung des Schuttes wurde, 
ie erzählt wird, die in eine Monſtranz eingeſchloſſene Hoſtie unver⸗ 
uhrt vorgefunden. Es wurde hierauf durch den Ordensbruder Hel- 
— Schwan, oder vielmehr durch den damaligen Spittler oder Komtur 
on Elbing, auf dieſer Stelle eine neue Kirche gebaut und 1405 
Mendes wie ſolches aus der Inſchrift in alten glafirten lateiniſchen 
N önchsbuchſtaben, welche um die ganze Kirche geſetzt iſt, hervorgeht. 
etztere lauten: Benedie Domine domum istam et omnes habi- 
wutes in ea, sitque in ea sanitas, humilitas, sanctitas, castitas, 
„tus, victoria, fides, spes et charitas, temperantia, patientia, 
Diritualis disciplina et obedientia per infinita secula. Conserva 


147 1) Rheſa, IL, 45. 2) Fuchs, Elbing, III., 240. ) Rheſa, Presbyt. II., 
„nennt fälſchlich das Jahr 1390. 
K. 
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Domine in ea timentes te pusillos. Anno Dei MOCOOY com, 
pletum hoc opus. Die nach dem Brande vorgefundene Hoſtie wurde 
in der neuen Kirche aufbewahrt, weshalb die Kirche den Namen „h. 
Leichnamskirche“ erhielt und Wallfahrtsort wurde). 

„Die Kirche unter Patronat des Magiſtrats, auf wohlgepflegtei! 
Kirchhof erbaut, ein orientirtes Rechteck im Rohbau, 1755 durch einen 
Anbau in Bindwerk nach der Oſtſeite erweitert. 1643 neue Thurn 
ſpitze aufgeſetzt und dieſelbe 1875 mit Zink gedeckt. 2 Glocken von 
1648 und 1870. Die Thür des Haupteingangs von 1405; an DE 
ſelben eine Wallfiſchrippe, wahrſcheinlich ein Geſchenk von einem Se 
fahrer, welche vom gemeinen Mann für eine Rieſenrippe gehalten wird. 
Altar und Kanzel mit Schnitzwerk Geſchenk des Töpfers David 
Gutrecht von 1646. Orgel von 1718 mit 10 Stimmen, ein Ge⸗ 
ſchenk des Johann Joſua v. Kettner, eines holländiſchen Ge 
ſandten in Indien, geborenen Elbingers. Sein Bildniß ne t 
einem kleinen Monument neben der Orgel. Dieſe Orgel bei der Re 
novirung der Kirche im Jahre 1882 mit Beibehaltung des ſchön ge 
ee 3 ei am 29. Oktober deſſelben Jah, 

. — Ein Schnitzwerk aus Zei Soja 

Maria mit dem Sefiafinhe. a 
II. Gottesdienſt zweimal. Tf. 423, Cf. 153, Tr. 109, Cum. 
1918, Bgr. 355. Erſter ev. Geiſtlicher an diger Kirche war Teil 
900 a | 5 Nur ein Pfarrer. Pfr. beſ. nl DE 
incl. Fix, 415 N Ad., 2715 “ 

11d Wohin Fix, 415 Mk. Holzgeld, 2713 ME. 
III. Zur Parochie ein Theil von Elbing, die ländlichen Schul 
ni; e een 111 Pangritz⸗Colonie (iche Pang Colon) 

einen Etabliſſements. 76 elen. Friedhof 
Kirche Eigenthum besehen eee SDR 


d. St. Marien- und h. Geiſtkirche. 

I. Bei der Begründung der Stadt Elbing wies am 13. Janna, 
1238 „in civitate nostra plantacionis novelle dicta Elbinc“ 2 
Landmeiſter Hermann Balk den Dominikanermönchen einen Plat 
zur Anlegung eines Kloſters an, damit fie die Seelſorge in der nen 
erbauten Stadt treiben möchten). Dieſe Schenkung wurde durch 
damals in Elbing anweſenden päpſtlichen Legaten Wilhelm v. A 
dena am 16. März 1242 und dann ſpäter am 24. April 1246 durch 
den Hochmeiſter Heinrich von Hohenlohe beſtätigt ). Letzteren 
erlaubte auch den Dominikanern außerhalb des Kloſters eine Kirche 
ohne Thurm zu bauen. Um dieſe Zeit fand wohl der Anfang zum 


— 


1) Fuchs, a. a. O.; Tolckemit, Elbing, Lehrergedächtniß 28; 88. 20° 
Pruss. III., 288. 2) Ev. Gem. Bl. 1883, 3. 9 dea 5, . Töppe⸗ 
Elb. Antiquit. IL, 130. 5) Die Ueberſetzung dieſer Urkunde bei Döring; GM 
und Beſchreib. der Marienkirche in Elbing. 0 


Kirchendach ruht, 250“ hoch. 
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Bau der Kirche ſtatt ), doch wurde ſie, weil ſie nur aus milden Bei⸗ 


trägen und in Feierſtunden gebaut wurde, erſt in ſpäteren Jahren 
fertig. Das älteſte Monument der Kirche iſt ein Leichenſtein vor dem 


ltare, unter welchem 2 Brüder Weſſeling liegen, von denen der 
eeſte 1395, der zweite 1405 ſtarb. 1468 hat ein gewiſſer Barthel 
Fehrmann „zum Bau der Kirche 20 Mark gut Geld“ gezahlt, was 
ich aber nur auf Reparaturen und Nebenbauten beziehen kann ). 
Fuchs in ſeiner Geſchichte Elbings ſetzt die Vollendung der Kirche 
gegen Ende des 14. Ihrdts., Doering aber?) in das Ende des 
13, Ihrdts., indem er ſich darauf ſtützt, daß bereits 1278 die muth⸗ 
maßlich 1246 fundirte Kirche zum h. Geiſt und 1284 die St. Nicolai⸗ 
irche vorhanden war. Am 13. Juli 1504 ſoll der Chor der Kirche 
mit dem Altare ein Raub der Flammen geworden und die Kirche 
noch in demſelben Jahre hergeſtellt und der Thurm geſetzt worden 
ein, wo gewöhnlich das Mettenthürmchen geſtanden“). 


Die Marienkirche, unter Patronat des Magiſtrats, in altgothiſchem 
Stil aufgeführt, iſt mit ihrem Thurm, der auf dem 146 hohen 
1514, 1580, 1589, 1591 und 1615 
ſchlug der Blitz in den Thurm, ohne zu ſchaden. 2 Glocken. Die 
Kirche beſteht neben der Halle aus dem Kreuzgang, Schiff und Chor. 
ie Vorhalle iſt durch gemalte Thüren beleuchtet und hat ein Kreuz⸗ 
gewölbe. Eine Abweichung von der alten Bauart beſteht darin, daß 
das nördliche Seitenſchiff zugleich den Kreuzgang bildet und, vom 
mittleren Kirchenſchiff durch eine Mauer getrennt, durch Thüren mit 
emſelben verbunden wird. Es hat auch ein niedriges Kreuzgewölbe, 
o daß auf einem Theile deſſelben und dann in die Kirche hervor— 
ſpringend, das Orgelchor darauf ruht. Bis 1818 war am Kreuzgang 


ein Nebengebäude, das Refectorium der Mönche, auch Sprach⸗ 


ammer genannt, weil unter der polniſchen Regierung der Rath, wenn 
während des Gottesdienſtes wichtige Dinge vorfielen, hier ſeine Sitzun⸗ 
gen abhielt (ſ. Marienkirche in Danzig). Ueber der Sprachkammer 
war die Mönchsbibliothek, deren Ueberbleibſel heute in der Sacriſtei 


aufbewahrt bleiben. Vorhalle und Kreuzgang bilden einen rechten 


inkel. Das Schiff der Kirche beſteht aus dem Mittel- und Seiten⸗ 
chiff. Ein kunſtvolles Sterngewölbe wird von 3 achteckigen Pfeilern 
getragen. An den Ringmauern ſetzen ſich die Gewölbe auf Krag⸗ 
leine. Die Länge des Haupt- und Nebenſchiffes beträgt 95“, die 
reite beider zuſammen 59“, die Höhe bis zum Gewölbe 68“ Der 
hor, eine Verlängerung des Mittelſchiffes, tft 26“ breit, 54 lang 
5 hoch. An der Nordſeite des Chors unter dem tiefer ſich herab⸗ 
enkenden Kirchendache die Sacriſtei. Unter der gewölbten und 
umpfigen Sakriſtei das Mönchsgewölbe, zu welchem der Eingang 
1 


N. g. 88. rer. Warst. I., 408. 2) Vergl. Aufſatz der Stadtrath Neumaun in 
31 38 der Elbinger Anzeiger, 1846. ) A. a. O. p. 3. Fuchs, Elbing, II., 
3; Tolckemit, Elbing, Lehrergedächtniß S. 21; Döring, a. a. O., 1—6. 
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unter einem Leichenſtein, der unter der Thür der Sakriſtei, die nach 
dem Chor führt, liegt. 29 Fenſter im Spitzbogen und von verſchie' 
dener Höhe, 9 im Kirchenſchiff, 5 im Chor, 4 in der Vorhalle, 6 int 
Kreuzgang und 5 in der Sakriſtei. Beſondere Zierde die Fenſte 
im Chorſchluß und im Weſten des Schiffs. 1870 das hölzerne Haupt 
portal durch ein maſſives und ſtilvolles erſetzt. 

Nach der Reformation die Kirche mit Ausnahme der Nordſeile 
überall mit Chören eingefaßt. Früher hatte die Kirche noch 4 ler 
nere, im Schiff derſelben befindliche Altäre an der öſtlichen Wand, 
theils an den Pfeilern. Errichtet waren ſie von geiſtlichen Brüder 
ſchaften ). 1835 wurden ſie bei der Renovation der Kirche an an er 
Plätze gebracht. Im Kreuzgang noch der Altar der Schuhmacherzunſe 
den h. 3 Königen gewidmet, der Altar des h. Laurentius und 
Schiff der Kirche unter dem öſtlichen Chor der Altar der Bierträger ) 
Der Hauptaltar noch vor 1454 errichtet, beſteht aus dem mittleren 
Felde und 2 dreifachen Seitenflügeln. In dem Mittelfelde die kunſt⸗ 
voll geſchnitzte h. Jungfrau mit dem Jeſuskinde, rechts die h. Mag, 
dalena, links die h. Barbara. Auf den hierhergehörigen Vorderſeiten 
der anderen Flügel geſchnitzte Figuren aus der h. Geſchichte, nämlich: 
Verkündigung, Kreuzigung und Anbetung der Hirten und Anbetung 
der h. drei Könige. Das Hauptbild der Maria öffnen 2 Thürel 
Hier ſieht man Gott den Vater, der den gekreuzigten Chriſtus ai 
dem Schooße hält. Auf den innern Seiten der beiden Thüren gemalte 
Ordensgeiſtliche, Cardinäle und Fürſten, welche die innere Gruppe 
anbetend umgeben. Im Vordergrunde der linken Thüre kniet ein 
Hochmeiſter und ein Ritter des deutſchen Ordens. Es iſt daher dis 
Annahme wohl begründet, daß der Altar noch in der Zeit der Orden, 
herrſchaft erbaut worden ſei und wird dadurch auch die Angabe älterer 
Schriftſteller, nach welcher der Chor 1504 ganz nieder- und aus, 
gebrannt ſei, widerlegt. Behufs der zweiten und dritten Dekoration 
finden ſich auf den beiden Seitenflügeln folgende gemalte Darſtellungel. 
In der 2. Dekoration auf der Rückſeite des vorderen Flügels oben. 
die Beſchneidung Chriſti und unten: Chriſtus mit der Sieges fahne 
der Maria erſcheinend, auf der Rückſeite des vorderen linken Flügels 
oben: Chriſtus im Tempel lehrend und unten: Chriſtus der Mart 
als Gärtner erſcheinend. Auf 5 anderen Seite des mittleren recht 
Flügels oben: Chriſtus im Tempel, unten: Chriſtus erlöſet die Erz⸗ 
väter aus der Hölle; auf der vorderen Seite des linken Flügels oben! 
Chriſtus errettet den Lazarus, unten: die Ausgießung des 
Geiſtes. — In der 3. Dekoration auf der Rückſeite des mittleren 
rechten Flügels oben: die dreijährige Maria geht die Stufen 
Tempels hinauf, unten: Chriſtus in der Unterredung mit der 
riterin; auf der Rückſeite des mittleren linken Flügels oben: Sojeh? 
Vermählung mit Maria, unten: Chriſtus in der Unterredung mit de 


) Fuchs, II., 322, 621. 2) Döring, a. a. O, 41-43, 
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Ehebrecherin. Auf der vordern Seite des hintern und erſten rechten 
lügels oben: Erzengel Michael und St. Willibrod, unten: St. 
Chriſtoph und St. Anſelm. Auf der vordern Seite des hintern und 
ersten linken Flügels oben: St. Dominicus und St. Hieronymus, 
unten: Ludwig der Heilige und Peter Martyr.“ Die Gemälde im 
Altdeutſchen Stile ausgeführt; die Schnitzwerke ſtark vergoldet“). Das 
Abendmahlsgemälde ein Geſchenk von 1681. 1857 der Altar gründ⸗ 
ich reparirt und 1855 der Altar der Weichſelfahrer, den h. drei 
önigen gewidmet, zur Leſung der Liturgie an der öſtlichen Wand 
des Hauptſchiffes errichtet. — Kanzel an der nördlichen Wand des 
Fchfes, 1588 vom Bildhauer Clemens Grunau, der ſpäter 
kathsherr zu Elbing wurde, verfertigt. Die an der Nordſeite zwiſchen 
kanzel und Singchor 1572 erbaute kleine Orgel 1643 durch eine 
neue erſetzt. Dieſe, in den letzten Jahren durch Terletzki umgebaut, 
gehört zu den beſten der Provinz. Sie beſteht aus 4 Manualen und 
Pedalwerken, hat 51 Regiſter, darunter 41 klingende Stimmen 
mit 2349 Pfeifen ?). Die Taufe unter dem ſüdlichen Chor am Eingang 
on Oſten ein von 4 corinthiſchen Säulen getragenes Achteck von 
12 In der Nähe der Kanzel der 1596 erbaute Rathſtuhl. Chor⸗ 
kühle von 1517. Bilder in der Sacriſtei: 4 Chriſtusbilder, 
oh. Huß, Martin Luther und die Bildniſſe der Prediger Heinrich 
Thomas, Chriſtoph Porſch, Daniel Rittersdorf und Ephraim Liebmann. 
Im Kreuzgang: Christus der gute Hirte, Chriſti Kreuzigung und Auf⸗ 
erſtehung und ein Bildniß des Predigers Nicolaus Tolckemit. In 
er Vorhalle links vom Eingang das Epitaph des Bürgermeiſters 
eckher, + 1680 und das der Sieringſchen Familie von 1647; zur 
echten in der Vorhalle das Epitaph des Bürgermeiſters Fabian 
Horn. Im Kreuzgang rechts die Gedächtnißtafel des Ludwig Lorenz, 
ein Epitaphbild in einem Medaillon, wahrſcheinlich des 1607 ver⸗ 
korbenen Predigers Bachmann, eine fizurreiche gut gemalte Kreuzigung, 
als Epitaphbild daran kenntlich, daß eine Stadt mit einem Thurm 
en Hintergrund bildet; über dem Bilde: Anno 1680, unter dem⸗ 
ſelben: Elias Reichert; das älteſte Epitaph der Kirche das der Frau 
Juliana Neogeorgius, welches den gekreuzigten Heiland von 2 knieenden 


0 


Verſonen in prieſterlicher Kleidung angebetet darſtellt und im Hinter⸗ 
5 ang 0 


grund die Stadt Elbing enthält. Ueber der Kanzelthür die Gedächt⸗ 
Elafel des Predigers Daniel Rittersdorf, T 1740 und des Predigers 
phraim Rittersdorf, + 17873). Die Wappen, Inſchriften und Figuren 
er zahlreichen Leichenſteine zum Theil ſchon unkennbar. Der älteſte 
tein iſt der der Gebrüder Weſſeling mit der Inſchrift: Anno 
16 ini MCCCCV-V mens. Junij obiit dominus Procos. civi- 
atis Elbing. Anno Dni MOCCLXXXV, VI Maij obüt Duc. 
gerhard Wesselinus Sacerd. — Neben der Muſikalienbibliothek, 
1—————ů—ů— 
Dar ) Döring, a. a. O., 33—35. 2) Ev. Gem. Bl. 1866, p. 107. 3) Vgl. 
bring a. a. O. 43—50. 
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der größten in Preußen, in der Kirche auch eine kleine Bibliothek. 
In letzterer Manuſkripte über Elbingſche Geſchichte, viele Kirchen— 
väter, ſeltene Bibelausgaben und Kommentare. 

Die h. Geiſtkirche bald nach der Begründung der Stadt linker 
Hand vom Schloß nebſt dem Hospital erbaut, wie denn ſchon Ir 
März 1243 der päpſtliche Nuntius den Elbingern die Erlaubniß 9° 
geben, ois flumen Elbingam ein Hospital zu errichten. Muth maß⸗ 
lich ſoll dieſe Kirche 1246 fundirt ſein; 1278 wird fie bereits € 
wähnt. Das Gebäude unter Patronat des Magiſtrats iſt maſſiv mit 
Thurm und 1 Glocke und ſcheint ſpäter umgebaut zu ſein. Am 22 
Auguſt 1774 ſtürzte ein Theil der gewölbten Decke ein, welche durch pol 
zerne erſetzt wurde. Altar von 1782. Der Stand am Altare an der 
Nordſeite 1752 von polniſchen Offizieren, der auf der andern Seile 
1676 von einigen Kaufleuten erbaut. Orgel von 1869 ). 

II. Am 3. April 1542 übergaben Bartholomäus Heide 
reich und Bruder Valentinus Schubert durch eine mit ihrem 
Conventsſiegel verſehene Schrift dem Rath das Dominikanerkloſter un 
die Marienkirche mit der Bitte, ſie als alte Arme und von ihre 
Brüdern und vom Prior verlaſſene Perſonen zu verſorgen. Hier 1 
wurde die Marienkirche zum evangeliſchen Gottesdienſt und das Kloſte 
zur Schule und zur Wohnung für die Kirchenbeamten eingerichlt" 
Aber erſt am Sonntage Oeuli 1558 konnte das h. Abendmahl zum 
erſten Male unter beiderlei Geſtalt in der Kirche ausgetheilt werden, 
was bis dahin entweder in den Häuſern oder in der Kirche zu 1 
Mark geſchah?). Seitdem der evangeliſche Gottesdienſt ununterbroche 
in der Kirche gehalten?). Jetzt ſonntäglich zweimal. Tf. 169, 00 
210, Tr. 61, Em. 1914, Bgr. 194. Zu den erſten Reformatoren 
Elbings gehört Mathias Bienwald aus Schleſien, ein Camel 
mönch zu Danzig, der, nachdem er Luthers Lehre angenommen 1525 won 
den Elbingern hierhergerufen wurde. 1526 wurde ihm aber das Pre⸗ 
digen verboten. Es iſt unbekannt, ob er in der Marienkirche oder jr 
Privathäuſern gepredigt hat. Bienwald ging nach Hohenſtein 1 
ſtarb hier 1573 als Pfarrer. 1555 Valentin Sarcerius 4 
erſter ev. Pfarrer an die Marienkirche berufen; er mußte aber = 
Veranlaſſung des Biſchofs Hoſius Elbing wieder verlaſſen, ſobald aber 13 
Stadt Elbing vom König Sigismund Auguſt 1558 das Religion, 
privilegium erhielt, berief man ihn wieder. Seit dieſer Zeit went 
ununterbrochen 2, ſpäter auch 3 Geiſtliche zu St. Marien angeſtel 0 
mit Ausnahme der Zeit von 1822— 1855. — Nach der Reformalg 
wurde die Hospitalkirche zum h. Geiſt Pfarrkirche und erhielt all 1 
einen ſelbſtſtändigen Pfarrer. Als ein ſolcher ſeit 1587 Salon, 
Wannovius aus Sorquitten genannt. Dieſer predigte nur poluif } 
Die polniſch redende Bevölkerung Elbings war damals ziemlich groß; 


1) Fuchs, II., 180; Tolckemit, Elb. Lehrergedächt. S. 143. 2) Tolckemit, ® 
a. O., 21. 3) Rheſa, II., 139 ff. 
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Bei Verminderung derſelben ſpäter nur an zwei Sonntagen polniſch 
und am 3. deutſch gepredigt). Seit 1822 blieb die Stelle an der 
b. Geiſtkirche unbeſetzt, nachdem in den letzt vergangenen Jahren nur 
noch an den 3 hohen Feſttagen polniſch, ſonſt durchweg deutſch ge— 
redigt worden war. Einige Jahre lang, da kein Prediger war, las 
der Pauperſchullehrer den Hospitaliten die Predigt vor, ſpäter predigten 
ie in Elbing vorhandenen Candidaten gegen eine Remuneration. Seit 
1855, wo die dritte Predigerſtelle zu St. Marien wieder beſetzt wurde, 
ſind die drei Geiſtlichen zu St. Marien abwechſelnd zur Abhaltung 
es Gottesdienſtes am Sonntag Vormittag in der h. Geiſtkirche, ſowie 
zur Abhaltung der Wochengottesdienſte daſelbſt verpflichtet. — Unter 
den Geiſtlichen der Marienkirche haben ſich durch wiſſenſchaftliche Ar— 
eiten bekannt gemacht: 1) Balthaſar Voit, 1630—1654, der neben 
Dielen andern Schriften auch die bei dem Nachmittags- und Wochen— 
gottesdienſt in den Elbinger Kirchen noch gebräuchliche Agende ver— 
aßt hat; 2) Cyriacus Martini, 1676—1682, von welchem eine 
ammlung von Predigten herausgegeben unter dem Titel: „Der 
emplariſche Joſeph“, Jena 1676, Bauhofer, und: „Der Reiſenden 
ehr⸗, Troſt⸗ und Zeit⸗Buch“, Jena 1665, Sengenwaldt; 3) Chri— 
topp Porſch, 1695—1713, gekrönter kaiſerlicher Poet und in den 
egnigorden aufgenommen unter dem Titel: „Der Wohlbewahrende“. 
eben einigen Liedern (Mein Jeſu komm, ich bin bereit ze, und O 
N ott, reich an Barmherzigkeit), von ihm Grabreden aufbewahrt unter den 
em Geſchmack jener Zeit entſpechenden Titeln: Hellpolirter Tugend⸗ 
piegel, Herzens- und Gewiſſenswecker, das aus dem Hayn ins Para⸗ 
5 verſetzte Feigenbäumchen u. ſ. w.; 4) Daniel Rittersdorf, 
17231770. Von ihm ſagt Tolckemit, Pfarrer zu Pr. Mark, 
m feinem Elbinger Lehrergedächtuiß, daß er ſich durch viele gründliche 
ud gelahrte Schriften fo berühmt gemacht, daß man nicht leicht einen 
orfahren finden, der ihm darin gleich kommt. Die meiſten Schriften 
Mn ihm ſind Parentationen mit ſonderbaren Namen, z. B. das 
N under der Feder, eine Standrede auf einen Secretarium. Außer 
em eine Abhandlung von der Waſſerleitung des Tempels zu Jeru⸗ 
Ken, Bon feiner großen Geſchicklichkeit in der Mathematik legt ein 
Nodel von dem Tempel Salamonis, das noch vorhanden iſt, einen 
eweis ab; Peter Schuhmacher, 1770— 1774, iſt Verfaſſer einer 
Grundlegung des Chriſtenthums“; 6) Vom Sufperintenden 
deüger: Die Weihe des Tages, Gebete ꝛc., Elbing, 1838; der 
ammbruch oder das Pfarrhaus zu Weidau. Ein Natur- und Fa⸗ 
lliengemälde. Außerdem mehrere Predigten. 7) Vom Prediger 
eſſelmann (1855—1881), der 1862 bei der Einweihung der 
Sen Univerſität zu Königsberg am 20. Juli von der theologiſchen 
acultät die Licentiatenwürde erhielt: Kern der h. Schrift, 1845; 
ottholds politiſche Briefe, 1849; der ev. Glaube in Briefen, 1853: 
ee." 


) Rheſa, II., 149, 
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der Hausvater, Sammlung guter Gebete, 1854. Bibliſches Gebet 
buch, 1854; Luthers Katechismus, 1856; Buch der Predigten, 185555 
Ueber Prieſter⸗ und Prophetenthum, 1860; Kurzer Unterricht im Puk 
digen, 1863; die beſte Staatsverfaſſung, 1864; die Kennzeichen DE 
Gläubigen, 1864; die ſchlechteſte Staatsverfaffung, 1866; chriſtliche 
Predigten, 1866; die augsburgiſche Confeſſton, 1876 u. ſ. w. Pf, 
beſ. mit 5059 Mk., der 2. Prd. 4293 Mk. und der 3. Prd. mit 
3950 Mk. Das Gehalt der 3 Geiſtlichen ſetzt ſich zuſammen aus del 
Kirchen⸗ und Kämmereikaſſe und den Accidentien. Naturalien gied 
es nicht. Die Wohnungen der beiden erſten Geiſtlichen find zwar a 
und baufällig, aber geräumig und mit kleinem Garten verſehen. ©! 
den 3. Geiſtlichen Wohnungsentſchädigung. 5 

III. Das Gymnaſium, die Realſchule, die höhere Töchterſchule 
und die altſtädtiſche Knabenſchule liegen räumlich in der Parochl 
St. Marien. Zur Parochie nur die Altſtadt und die Vorſtadt Gris 
benhagen mit 6568 Seelen. 1051 Katholiken, 27 Diſſidenten un 
375 Juden. Friedhof in der Nähe der St. Annenkirche. 

IV. In der Altſtadt die kath. Kirche zu St. Nicolai. 


Fürſtenau. 


I. Das Dorf Fürſtenau muß ſchon 1332 beſtanden haben. 6 


3 
2 
3 
2 


wird 1332 in der Verſchreibung für Mausdorf genannt. Kirche aue. 


kath. Zeit; ein Weihwaſſerſtein vor der Kirche. Nach einer lateinische 
Urkunde im Elbinger Rathsarchiv hat 1344 der Biſchof von Pome 
ſanien Frater Bertoldus mit den Conſuln der Stadt Elbing o 
Dotation der hieſigen Pfarre mit 4 freien Hufen feſtgeſtellt und über 
dies von den 60 Hufen des Dorfes Fürſtenau einen Decem 1 
1 Schffl. Gerſte und 1 Schffl. Hafer nebſt den ſonſtigen Offertorie : 
ſtipulirt. Vom Jahre 1885 datirt auch ein Vergleich mit eine 
Confirmation der Könige Sigismund J. und Sigismund 15 
Auguſt, welche durch Appellationserkenntniß in Marienwerder vom 30. = 
tober 1862 und das Obertribunalserkenntniß vom 11. September 1863 d g 
gültig anerkannt ift, wonach bereits 1385 die Plebanen in Fürsten 
die Deichlaſt abgelöſt haben und deshalb von derſelben für ein 
Zeiten befreit find‘). — Kirche, früher unter Patronat des Raths 5 
klbing, ſeit 1826 des Königs, maſſiv mit hölzernem Glockenthurt, 
3 Glocken. Orgel 14 Stimmen. An der Decke und Chören 25 
liſche Bilder. Bei der „Grablegung Chriſti“ hat ſich ein Pfau, 
mit Talar, Bäffchen, Käppchen und einem Buch in der Hand 5 
bilden laſſen. 9 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 53, Cf. 24, Tr. 12, Cm. 7 80 
Bor. 49. 1564 ein ungenannter ev. Prediger erwähnt!) ſeit 15 ä 
Hefinus Göllnitz. Pfr. beſ. mit 7500 Mk. inc. 70 h 70%½ 
. 


1) Hartwich, drei Werder, S, 353, 2) Aheſa, Il, 152, 
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III. Schulorte: Fürſtenau, Oberlackendorf, Krebsfelde und Roſen⸗ 
ort mit Blumendorf, Fürſtenauerweide, Goldberg, Theil von Neu⸗ 
lüdter Walldorf und 1 Theil von Zeyersvorderkampen. 1400 Seelen. 
61 Mennoniten; 41 Katholiken. Friedhof in Fürſtenau auch von 

ennoniten benutzt. 
Jungfer. 

I. Des Fluſſes „Jungfrow“ 1332 in einer Verſchreibung ge⸗ 
dacht 9). Hartwich ) ſagt, daß ſich am Haff und der großen Laaken „das 
große Dorf Jungfer genannt“ befinde, welches zwar Einige „Jungefehr 
unge gleich neue Fähre) nennen, weil ehemals daſelbſt eine Fähr ge⸗ 
eſen, aber einige Acta von 1800 zeigen es uns, daß das Dorf 


eppreſſe Jungfer genannt wird. Darumb auch auf dem Kirchthurm 


eine Jungfer zur Fahne iſt geſetzet worden“). In einem Privilegium, 
as 1348 einem Kruge (jetzt Nr. 1, Arnoldt's⸗Hof) zum Halten einer 
rämerwirthſchaft ertheilt iſt, heißt es: super tabernam apud vir- 
em circa pontem, quem cives Elbingenses construxerunt et 
ecerunt frans flumen Jurebron dietum. 

Nach einer alten Dorfſage ſoll die erſte Kirche in Jungfer von 
einer hier geſtrandeten polniſchen Gräfin zur Ehre der h. Jungfrau 
gegründet fein. 1640 brannte die Kirche ſammt Widdem ab. Die 1641 neu 
erbaute Kirche?) 1748 am 7. März ſammt Pfarrei wieder ein 
a der Flammen. Mit Hilfe von Geſchenken erbaute der Rath in 
bing, welcher damals Patron der Kirche war, Kirche und Thurm 
mit Widdem. Die am 1. Weihnachtsfeſt 1748 geweihte Kirche brannte 
am 21. Mai 1811 ſammt Widdem abermals ab. Auch die am 
S. p. Ep. 1821 eingeweihte Kirche am 6. September 1849 ein⸗ 
Käfchert. Die jetzige Kirche königl. Patronats (ſeit 1826) 29. Auguſt 
Ness eingeweihte), ein Fachwerksbau mit im Sechseck geſchloſſenen 
Heesbyterium. Im 105° hohen Thurm 2 Glocken von 1852. Orgel mit 

timmen. g ; 

8 II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 84, Cf. 55, Tr. 14, Em. 1481, 
We. 64. Ev. Geiſtliche in Jungfer erſt von 1614 ab genannt ). 
ging allhier Pfarrer von 1614—1620. Vor Wengius wird noch 
M ev. Prediger erwähnt, doch iſt hierüber keine Sicherheit. Pfr. 


ef. mit 3270 Mk. inc. 16 h. Ack, 144 Mk. Holzgeld, 300 Pk. 


Geldkalende, 600 M. Ace. Pfarrgebäude Fachwerk, 
N III. Schulorte: Jungfer, Neuſtädterwald, Walldorf und Lachen⸗ 
orf mit Keitelau, Hegewald, Kl. Mausdorfer Weide, Neudorf, Zeiers⸗ 
orderkampen, Grenzdorf (1 Theil) und Neulanghort. 2150 Seelen. 
Mennoniten, 96 Katholiken, einige Baptiſten. 
Lenzen und Dörbeck. 
— I. Die Handfeſte über das ſchön gelegene Lenzen ) in der alten 
Wer,) Ood. dilp. Warm., Mainz, 1860 p. 429. 2) Beſchreibung der deei 
0 Doe, S. 15. ) Die Jungfrau and bis zum Brande 1840 auf dem Kirchthurm. 
l. olckemit, Elb. Lehrerged., S. 201. 9) Ev. Gem. Bl. 1852, 191. 6) Rhein, 
„858. 7) Sammlung preuß. Urk. U., 241, 
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Landſchaft Lauſania hat am 12. März 1292 der Komtur Ludwig 
von Schippen ertheilt ). Bereits zur kath. Zeit eine Kirche, welche 
zum Archipresbyterat Frauenburg gehörte und 4 Hufen und 4 Laſt 
Getreide hatte. Petrus plebanus in Landesano 19. Dezember 1312 
erwähnte). Die jetzige Kirche durch Fürſorge des Raths in Elbing 
1746 auf der Stelle der alten erbaut und am Dienſtag nach Michaelis 
1746 durch den Pfarrer Jacob Rolski eingeweiht), ſtand bis 
1826 unter Patronat des Raths in Elbing, ſeitdem unter dem 
Königs. Der Fachwerksthurm anfangs dieſes Jahrh. abgebrochen. 
2 Glocken im Glockenſtuhl. Gewölbte Decke von Holz. Kanzel über 
dem Altar, durch eine Empore vom Giebel getrennt. Orgel mit 2 
Manualen, 1 Pedal und 14 Regiſtern. 

Dörbeck 1300 urkundlich erwähnt. Nach der Handfeſte von 
1357 wurde Dörbeck damals nach Lenzen eingepfarrt und erhielt auch kein 
Kirchendotation). Der Chor der maſſiven Kirche königl. Patronats, 
von den Rittern erbaut, iſt gewölbt; das Schiff, vielleicht 1500 un 
gebaut, hat flache Decke. Thurm fehlt. 2 Glocken. Altar Bildwerk 
Orgel nur in Lenzen. 

II. Gottesdienſt abwechſelnd. Tf. 68, Cf. 39, Tr. 9, Em. 508, 
Bgr. 33. Seit 1589 als ev. Pfarrer Joachim Trebinus erwähnt 
Pfr. bei. mit 2353 Mk. incl. 31 h. 83 a. Ack, 114,32 M. Holz, 
1 6 0 Klnd., 766 Mk. Acc., Grt. und Wald. Whng. geräumig 
und ſchön. 

III. Schulorte: Lenzen, Sukaſe, Dörbeck, Gr. Steinort u. Drewenzhof 
mit Wagenappſche Campe, Alt Eichfelde, Hellwichshof, Eiſenhammer, Neu 
Eichfelde, Koggenhöfen, Alt und Neu Schönwalde, Hopehill, Ziegel 
ſcheune, Gr. und Kl. Wagenapp, Ziegelwald, Reimannsfelde, Panklal, 
Cadienen (früher ein Kloſter), Rehberg, Kickelshof, Hohenwalde, Klar 
kendorf, Neuendorf und Wiek. 1600 Seelen. 

Pr. Mack. 


J. Bald nach der Gründung der Stadt Elbing haben die Ritten 
zu Pr. Mark eine Kirche und Thurm von ſtarken Mauern erbaus 


— 


einen Pfarrer erhielt. Die Kirche zu den h. 3 Königen in 
Neuſtadt Elbing wird 1341 erwähnt und am 3. November 1374 


0 9 
1) Rhode, Kreis Elbing, S. 44. ) 88. rer. Warm. I., 392, 415. 
Aheſa, II., 155; Lambeck, Weſtpr., S. 171. 4) 88. rer. Warm. 4 415. 9) 5855 
rer. Warm. 1. 878, 891, 408. 


\ 

; 

2 
N 
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Johannes von Minden als Pfarrer an der Pfarrkirche zu den 
3 Königen genannt. Mithin muß die Kirche zu Pr. Mark um 
1341 beſtanden haben. — Die Kirche (ſeit 1826) königl. Patronats 
legt hoch im Grünen; vom Thurm eine herrliche Ausſicht ). Decke 
und Chöre ſchön gemalt. In der Halle ein Weihwaſſerſtein. Altar 
und Kanzel Schnitzwerk. Orgel 13 Stimmen. Zur Rechten des Altars 
modische Sitze, zur Linken der Herrenſtand. Vor dem Altare 
eichenſteine, welche Särge verſtorbener Prediger bedecken. Außerdem 
tabmäler derer von Bodeck, deren Wappen an den Wänden?) 
m 5. September 1573 die Kirche vom Blitz getroffen, doch 
berſchont ). 

II. Ev. Gottesdienſt ſeit 1554. Während in Elbing das Evan⸗ 
gelten unterdrückt wurde, trat 1554 in Pr. Mark Bartholomäus Lemke ohne 
rucht mit der Predigt des reinen Cvangelit auf“). Die Elbinger 
ſrömten trotzt des Widerſpruchs des Biſchofs Hoſius nach Pr. Mark. 
uch die Mitglieder des Raths feierten hier das Abendmahl, bis 
Elbing 1558 das Religionsprivilegium erhielt. Die Nachfolger 
emkes (+ 1593) predigten ununterbrochen das reine Evangelium). 
etzt einmal Gottesdienſt. Tf. 85, Cf. 35, Tr. 15, Cm. 1400, Bgr. 
Von den früheren Geiſtlichen hat Nie. Tolckemit (1745 bis 
1758) neben mehreren Caſualreden u. Predigten das „Elbinger Lehrer⸗ 
hedächtniß“ herausgegeben. Er, ein geborener Elbinger, ftarb 1759 
als Prediger zu St. Annen in Elbing. Pfr. beſ. mit 4 Hf. Ack. ac. 
ohnung mit 8 Stuben. 

III. Schulorte: Pr. Mark, Wöcklitz, Bartkamm, Meislatein, 
Bohnen, Kämmersdorf, Neuendorf und Serpin mit Böhmiſchgut, 
bonunauerwuſten, Hansdorf, Fiſcherhäuſer an der Elske und Gülden⸗ 
oden. 2200 Seelen. Nur ein Friedhof in Pr. Mark. 


Gr. Mausdorf. 


h, I. Im Jahre 1332 übergab nach einer noch vorhandenen Ur⸗ 
nde der Elbinger Rath 73 an re ſtehende Hufen dem Jo⸗ 
hann Mus Anlage zweier Dörfer. Für den Pfarrer wurden 
den Hufen abgabenfrei beſtimmt. Die Dörfer wurden nach ihrem 
ſwünder Gr. und Kl. Mausdorf genannt ). Die aus kath. Zeit 
ammende Kirche königl. Patronats aus Ziegeln erbaut. Der Thurm 
unde des vorigen Jahrh. durch Blitz zerſtört und die Glocken ver⸗ 
rannt. An Stelle des Thurmes ein geſchmackvoller Giebel errichtet. 
Ye oden aus dem aufgehobenen Kloſter zu Cadienen im Glockenſtuhl. 
8 und Kanzel ein Ganzes im neuangeſtrichenen Schnitzwerk. Orgel 
timmen. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 66, Cf. 30, Tr. 14, Cm. 725, 
. 


Yu.) Preuß. Samml. IL, 241. 2) Tolckemit, Elbing. Lehrerged. S. 188. 0 
Witräge zur Kunde Preuß, II., 273; Tolckemit a. a. O. 204, 4) Hartwich, 3 
"ber, S, 211 Hartknach, Kirchengeſch, S, 986, ) Tolckemit, a, a, O. 205, 
Rhode, Kreis Elbing, S, 51, 
27 
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Bar. 58. Als erſter ev. Pfarrer feit 1565 Caspar Arnoldi g 
nannt !); ihm folgte Joachim Groß, + 1604, deſſen Leichenſtein N 
der Kirche. Pfr. beſ. mit 5100 Mk. incl. Ack. (20 Thlr. pro Murg. 
180 Schffl. Gtr. ꝛc. Wohnung maſſiv und freundlich, aber wie di 
Kirche der Waſſersnoth ausgeſetzt. 5 
III. Schulorte: Gr. und Kl. Mausdorf, Lupushorſt und Hein 
ſterbruch. 1500 Seelen. 100 Katholiken, viele Mennoniten. C. 
Friedhof in Gr. Mausdorf. 
Neuheide. f 
I. Das Kirchſpiel Neuheide 1641 von den evangeliſchen g 
beſitzern der Ortſchaften Nogatau und Hopfenau gegründet, wel 15 
auf einem der höchſten Punkte der Elbinger Niederung in der ſog 5 
nannten Heide, die faft gar nicht bewohnt war, einen Friedhof, aß, 
legten, auf demſelben eine kleine Kirche in Geſtalt eines kleinen un er 
1 erbauten, 25. S. p. Tr. 1641 durch den Senior des Elbing 
iniftertt Balthaſar Voidius einweihten?) und daneben er 
Schule gründeten. Nach dem Uebergang Weſtpreußens an Oſtpreu 
wurde das Kirchlein zu klein und baufällig). Die jetzige am rter 
S. p. Tr. 1804 eingeweihte Kirche königl. Patronats ein oriente , 
e die Fachwerksthurm 1839 erbaut. 2 Glocken von e 
n der Kirche ein Querbalken mit Crucifix, welcher die Wölbung 170 
Mittelſchiffs ſtützt. Altar uud Kanzel in Kelchform ein Ganzes. 2 mer 
aus der alten Kirche, 1857 neu eingeweiht, mit Pedal und 18 Sting ig 
Ein Epitaph des weitgereiſten Pfarrers Friedrich Zahmel, T 1 nd, 
vor dem Altar ein Leichenftein des Pfarrers George Are 
1 


1751, 5 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 206, Cf. 90, Tr. 44, Cm. 171 
Bor. 135. Erſter Pfarrer Nicolaus Bachmann ſeit 1641. ai 
bc) mit 5359 Mt. incl, 17 b. Ack (1981 Mk. Pacht), 358,46 sn 
Fir, 832,30 Mk. Klnd., 1907 Mk. Ace, 10 Klft. Torf ꝛc. Wo 


von Du ik 

„ Schulorte: Neuheide, Fichthorſt, Neuhof, Gr. Wi enn, 
Krebshorſt, Nogathau, Hakendorf und Wolfsdorf mit Hopp a 
Schwarzdam, Mosbruch, Moskenberg, Aſchbuden, Oberkerber ge 
Kl. Wickerau zum größten Theil, Ellerwald I. und II. zum berg 
Theil, Schlammſack, Roßgarten, 


Neukirch Niederung, Friedrich ien 
und Amaltenhof. 4350 Seelen. 200 Mennoniten, ca. 40 Baptiſ 
5 


Pangritz Colonie. 90 

I. Die Gemeinde Pangritz Colonie gehört gegenwärtig no chien 
Gemeinde von H. Leichnam in Elbing. Kirche und Pfarrhaus 
Gottesdienſt im Saale der ev. Kinderbewahranſtalt. 500, 

IT, Gottesdienſt deutſch. Tf. 80, Cf. 45, Tr. 20, Em, 
SEELEN ih 

1) Tolckemit, 1 Lehrerged., S. 187; Rheſa II., 157. 0 volte 
Elb, Lihrerged., S, 191; Rheſa IL, 1614, ®) Lambeck, Weſtpreuß, 174, 
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Igr. 50. Zum erſten Geiſtlichen dieſer Gemeinde 27. September 
1887 Kandidat Zimmermann ordinirt. Sein Nachfolger ſeit dem 
1. Mai 1888 iſt der Prediger Böttcher. Am h. Leichnam in Elbing 
oll ein zweiter Prediger angeſtellt werden, der den Wohnſitz in 
angritz Colonie haben ſoll. Gehalt 2400 Mark. 

III. Schulorte: Pangritz Colonie (3 Lehrer und 1 Lehrerin) 
mit Lärchwalde. 1800 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Pangritz Colonie. 


Pomehrendorf. 


I. Aus der erneuerten Handfeſte für Pomehrendorf vom Jahre 
1344 ) geht hervor, daß Pomehrendorf zu dem altpreußiſchen Gau 
ogeſanien gehörte. Das Privilegium über die erſte Verleihung an 
en Deutſchen Johann Scharfenort wurde von dem Elbinger 
omtur Ludwig von Schippen ertheilt, der dieſes Amt von 
1292—1298 verwaltete. Es unterliegt keinem Zweifel, daß um 1297 
mit der Verausgabung des Dorfes auch zugleich das Kirchenſyſtem 
ird geordnet worden ſein. 1367 werden Pfarrer in Pomchrendorf 
erwähnt, was aus einer Urkunde über eine von Serpin nach Wolfsdorf 
derkaufte Hufe Land vom Jahre 1367 hervorgeht. Das Original dieſer 
Urkunde befindet ſich in der Familie Gehrmann in Wolfsdorf. Nach 
ieſer Urkunde tft Serpin von Anbeginn zu keiner beſtimmten Kirche ein⸗ 
Polar geweſen, jedoch gehörte die Naturalkalende dem Pfarrer in 
omehrendorf. Noch heute befindet ſich in der Kirche die Serpiner 
ank. Unter dem Hochmeiſter Paul v. Rußdorf wurde die Kirche 
1423 dem Hospital in Elbing verſchrieben?). Am 28. März 1378 
an der Kirche Pfarrer Matthis von „Pommern“ und 8. Aus 
puit 1481 Michael Stangenwald, ein Prieſter aus der Ermlän⸗ 
iſchen Diözefe, inveſtirt !). ’ 
Am 26. Mai 1671 brannte die Kirche ſammt Thurm ab!). 
die jetzige Kirche königl. Patronats von dem Landrichter Samuel 
Barner maſſiv erbaut und 22. Februar 1672 eingeweiht. Fenſter 
lothiſch Oſtgiebel in urſprünglich gothiſchen Formen. Der 1673 er⸗ 
aute Thurm 1758 abgebrochen, 1766 neu gebaut und mit Zink ge⸗ 
eckt. 2 Glocken. Decke und Chöre 1688 und 1693 gemalt. Altar 
schriftlich von Fabian Horn 1683 und Kanzel 1674 in Schnitz⸗ 
erk erbaut. Orgel, 1852 aus der Kirche Marienfelde bei Pr. 
olland gekauft, 8 Stimmen, 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 52, Cf. 19, Tr. 15, Cm. 1421, 
Br. 24. Ev. Pfarrer ſeit 1558 erwähnt. Pfr. dei. mit 53 h. Ack. ꝛc. 
1 III. Schulorte: Pomehrendorf, Gr. Stobboy und Stagnitten. 
450 Seelen. Ein Friedhof in Pomehrendorf. 
1—— 

Y Bol, Kirchenchronik von Pom., Mſer., dazu Elbinger Nathsarchiv, 2 
Mi Preuß, ran, Bl. 15 387. 8) 88, vor, am l, 391, 50 400 9 Lolas 

I Elb, Lehrerhed, S, 222 Rheſa IL, 108. 1 


Trunz. 

I. Zwiſchen 1300 und 1305 gründete Komtur Conrad 105 
Lichtenhayn den Krug in Trunz ). Die dem Apoſtel Bartholomä } 
gewidmete Kirche, zur Zeit des Papſtthums zum Archipresbytenn 
Frauenburg gehörig, war laut Handfeſte von 1320 mit 4 Sl) 
dotirt. Als Pfarrer an der Kirche 1348—1350 Nicolaus genannt 5 
Beim Abbruch des alten Altars 1856 fand man in einem eingemauen 
Käſtchen eine Pargamenturkunde mit folgender Mönchsſchrift: Au 
Domini MOCCCLXXXIX. quatuordecimo die mensis Julil 4e 
rendus in Christo pater et dominus Henricus Dei et apostolie ef 
sedis gratia episcopus Warmiensis hoc altare in honorem 
memoriam victorissimae crucis, sanctae Mariae virginis gloriosf, 
sancti Bartholomaei apostoli, sanctae Catharinae virgim® it, 
martyris et omnium apostolorum atque sanctorum conseora g 
Vielleicht wurde im Jahre 1389 die Kirche umgebaut oder ein gate 
Altar gegründet). Die Kirche, bis 1826 unter Patronat des! ji 5 
zu Elbing, ſeitdem unter dem des Königs, ein maſſives Rechteck mil. 3 
getreppten Giebeln im Kunſtniſchenbau. Fenſter im Spitzbogen. 1851 
an Stelle eines ältern ein Thurm mit hölzernem Aufſatz erbaut, 7 
aber abgebrochen und 1860 ein neuer mit Satteldach im Rohbau⸗ 1 
geführt. 3 Glocken. Altar von 1623 und Kanzel Schnitzwerk. 
der 1693 erbauten und 1763 von der St. Annenkirche in Elbing A, 
kauften Orgel ſeit 1870 eine neue mit Pedal und 11 Stimmen. 
Epitaph des Pfarrers Philipp Weſtphahl“). 

H. Gottesdienſt deutſch. Tf. 112, Cf. 52, Tr. 17, Cm. 
Bgr. 40. Ein ev. Pfarrer Martin Barteſius vor 1595 geng fr 
Pfr. beſ. mit 58 h. 62 a. Ack, 195,24 Mk. Holz ꝛc. Wohng. 
lenſchurzwerk. 110 

III. Schulorte: Trunz, Baumgart, Maibaum, Berendshagen ch, 
Königshagen mit Birkau, Conradswalde Dünhöfen, Haſelau, Ne⸗ len 
Hühl, Rakau, Rückenau, Stellinen und Teckenort. 2600 Se 
Ein Friedhof in Trunz. 

Zeier. 


en l 1 
J. Gründung der Kirche in der Ordenszeit. Wegen Erweiter eg 


der Nogat zweimal eingerückt, das letzte Mal 1754. Thurm seit 
in Fachwerk 143“ hoch erbaut. Stil der Kirche gothiſch. 1727 mit 


Fachwerk, Südſeite maſſio. Altar Schnitzwerk. Orgel von 
31 Stimmen. 1869 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 187, Cf. 97, Tr. 28, Cm, h 20 
Bee. Ev. Pfarrer vor 1611 erwähnt. Pfr. beſ. mit 14 w. 
a. Ack. ꝛc. z el 
III. Schulorte: Zeier, Stuba, Einlage, Vorderkampen, Nied 


—— 


1 
90 N. 7 Prov, Bl. IX., 475. ) Tolckemit, Elbinger Lehrerged, G. 220, 


105 
Rhove, Kreis Elbing, S, 45. ) 88, rer. Warm. I. 358, 89% . 


— 
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lmpen, Terranova, Ellerwalde (1, 2 und 5 Trift), Kraffahlsdorf 
und Fiſcherkampe mit Zeierroſengart, Bollwerk, Herrenpheil und Eller⸗ 
ald mit 5 Triften. 4600 Seelen, 


6. Diözeſe Karthaus. 


Karthaus. 


I. Das Kloſter Karthaus, früher auch Paradies genannt, hat 
am 8. Auguſt 1381 ein Edelmann Johann Ruſchüzen geſtiftet ). 
eben dem Kloſter war noch 1789 ein Dorf:). Am 4. September 
844 den Cvangeliſchen das Refectorium des aufgehobenen Kloſters 
dhweiſe zum gottesdienſtlichen Lokal überwieſen und der Gottesdienſt 
ſehelbſt zunächſt bis 1852 alle 4 Wochen vom Pfarrer aus Rhein⸗ 
15 gehalten. Ein von den Katholiken angezettelter Tumult, welcher 
en Gottesdienſt inhibiren ſollte, mußte durch Danziger Huſaren unter⸗ 
rückt werden. Altar und Kanzel durch freiwillige Beiträge und durch 
uterſtützung des Guſtav⸗Adolphs⸗Vereins angeſchafft und dem dro⸗ 
enden Einſturz des Gewölbes im Refectorium durch durchgreifende 
gi ratur des Daches geſteuert ). Orgel 1854 eingeweiht‘). Zur neuen 
„che ein Bauplatz gekauft, zum Bau derſelben eine Luthercollecte 
on 50000 Mk. bewilligt“). 
N II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 46, Cf. 26, Tr. 15, Ent. 863, 
9950 42. Als erſter Pfarrer Carnuth angeſtellt?). Pfr. be. mit 

h. 28 a. Ack. Pfarrhaus 1880 erbaut. 
f III. Schulorte: Karthaus (ſimultan). Mehſau, Neuhof und Sem⸗ 
M mit Bülow, Burchardswo, Charlotten, Chmielno, Dombrowo, 
kau, Fitſchkau, Garcz, Gorrenczyn, Alt und Ober⸗Grzibno, Piſſanken, 


Felpin, Kobiſſau, Kaſſau, Koſſowo, Koky, Sappalik, Lippowitz, Lößno, 


fechbude, Pomietſchin, Pomietzinskahatta, Prockau, Ramley, Rehhoff, 
emboſchewo, Saworry, Seefeld, Seereſen, Forſtort Seereſen, Sitt⸗ 

Sara, Smentau, Smolſin und Zallenſe excl. Jägersburg. 2000 
elen. 

N IV. Kath. Kirchen in Karthaus (prachtvolle Kloſterkirche), 
hmielno, Gorrenczyn, Kelpin und Seefeld. 12000 Katholiken. 


Marienſee. 


bon, J. Die Begründung der Parochie Marienſee fällt mit der Er⸗ 
ung der gegenwärtigen Kirche zuſammen, welche 1830—32 der 
Mülfwann Steffens zu Danzig, Beſitzer von Marienſee aus eigenen 
Weh erbaute ). Aber auch die zunächſtliegenden Ortſchaften der 


Ton.) Henneberger, Erklärung S. 44; Hartknoch, Kirchengeſch. 184. 2) Goldbeck, 

odographie II., 59. 3) Ev. Gem. Bl. 1843, 167; Guſt. Ad. Bote III., 88 ff. 

18859 Gem. Bl. 1854, 131. 5) Ev. Gem. Bl. 1885, 209. 6) Ev. Eem. Bl. 
98, Nr. 37. 7) Rheſa, Nachr. IL, 131; Preuß. Prov. Bl. 1834, II., S. 75. 


Pe.) pe 


Kirchſplele öblsu, Schöneck, Schönberg und Rheinfelbd, denen 1 
Aufnahme in das nen zu begründende Kirchspiel in Ausſicht geſte 
war, betheiligten ſich an dem Bau der Kirche. Dieſe wurde auf den 
damaligen kath. Kirchhof erbaut, die Katholiken aber, die damals noch 
eine Filialkirche am Orte hatten, begruben ſeitdem ihre Todten 8 5 
Seite dieſer letztern ). Die Kirche königl. Patronats ein Rede 
von Norden nach Süden, aus Ziegeln und Feldſteinen. Auf de 
nördlichen Giebelſeite ein Fachwerksthurm mit Kuppel und 2 Glocken, 
Orgel mit 6 Stimmen )). 0 
II. Gottesdienſt beutſch. Tf. 190, Cf. 107, Tr. 37, Cm. 267% 
Bar. 142. Obgleich die Kirche 1832 eingeweiht war, jo hatte N} 
dennoch keine Geiſtliche. Die Geiſtlichen aus Schöneck, Rheinfeld 30 
Löblau verſahen den Gottesdienſt und die Pfarrgeſchäfte. Exit 18 a 
ein Geiſtlicher angeſtellt. Pfr. bei, mit 3410 Mk. incl, 2 Mg. a 
Pfarrhaus 1838 neu erbaut, Me 
III. Schulorte: Marienſee, Niederhütte, Strippau, Schönflieſ, 
Barenhütte, Braunsdorf, Schönbeck, Glasberg, Meiſterwalde 2; 
Strauchhütte mit Niederplanau, Althütte, Oberklanau, Tiefenehe⸗ 
Michaelshütte, Niederſommerkau, Oberhütte, Katrinken, Pom lau 
Geſträuch, Pomlau, Weißmis Zaleſen, Friedrichshof, Langereih, Kleie 
fee, Gorczisken, Lichtſtädt, Giſchkauer Gebiet, Gränzacker, Czarshüt 
Krimken, Oberhütte, Schwarzhütte, Olarenhütte, Goſen und Czatatp 
4257 Seelen. 24 ev. Friedhöfe. in 
IV. Kath. Kirchen in Meiſterwalde. Die kath. Filialkirche ih 
Marienſee vor ca. 30 Jahren als baufällig abgebrochen, aber M en 
von der kath. Gemeinde, ſondern von dem damaligen evangelisch 
Beſitzer der Marienſeeſchen Güter. So wie ſeit jener Zeit hier 
kath. Gottesdienſte aufhörten, ſo auch die katholiſchen Begräbniſſe. 
Mirchau. „ Ko- 
I. Den Grundſtock der Kirchengemeinde Mirchau bildet DIE Mi 
lonie Wilhelmshuld. Dieſelbe ift im Jahre 1802 gegründet und bil in 
Koloniſten ev. Confeſſion aus Baden und Württemberg bevölkert. ach 
Theil der Koloniſten hat Wilhelmshuld verlaſſen und ſiedelten ben 
Amerika über, in die vacant gewordene Kolonie rückten Ka ir 
ein, fo daß der Ort jetzt recht ſtark mit Katholiken beſetzt iſt. 
fänglich ließen ſich die Koloniſten einen Geiſtlichen aus 
von Zeit zu Zeit kommen, als aber in Karthaus ein ev. 
angeſtellt wurde, wurde Wilhelmshuld als Filia von Karthaus 


bie 


ud 

1) Der Bauplatz der ev. Kirche war ſchon früher einmal evangeliſcher Graf 

und Boden. Daſelbſt hat vor ca. 160—190 Jahren eine ev. Kirche geſtaude bar 
deren Fundament man beim Bau der neuen Kirche — auch jetzt noch nal 105 enen 
— allenthalben geſtoßen iſt. Ebenſo wird heute noch in einem nahe 9 iſt⸗ 
Wäldchen auf der Straße nach Berent die Stelle gezeigt, wo der letzte ev. z h. 
e nn den Rache vertrieben war, mit ſeiner e 1 Ch. 
endmahl gefeiert hat. Nachricht aus den Kirchengcten zu Marienſee. 
Gem. Bl. 1853, 74. = 0 f 
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Sander, Die Hoffnung der Koloniſten, elne Kirche in Wilhelmshulb 
10 erlangen, ging nicht in Erfüllung, vielmehr ſetzte 1854 der Guts⸗ 
iger Hering in Mirchau durch, daß in dem vomantiſch gelegenen 
orfe Mirchau eine Kirche gebaut wurde. Der Guſtav⸗Adolphs⸗ 
erein zu Danzig ſtellte dazu unterm 10. April 1859 4000 Thlr. 
Mr Disposition. Im Jahre 1860 am 7. November die neue Kirche 
üngeweiht und das Kirchſpiel durch Circumſcriptionsurkunde vom 23. 
ut 1861 feſt begrenzt und am 25. Oktober 1875 definitiv eonſtitutrt ). 
Die „Guſtav Adolphkirche“ unter Patronat der Gemeinde ein Recht⸗ 
ic aus Steinen und Ziegeln mit Apſis und Thurm. 2 Glocken. 
tatt des Altarbildes ein farbiges Fenſter. Taufe aus Zinkguß ein 
eſchenk des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins im Danziger Werder. Orgel 
von 1861 mit 8 Regiſtern. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 47, Cf. 20, Tr. 8, Cm. 669, 
Bor, 31. Den erſten Seelſorger erhielt die Gemeinde am 22. März 
1883, Pfr. beſ. mit 845 Mk. Zinſen, 510 Mk. Fix. aus der Kirchen⸗ 
ie, 390 Mk. Arc, 41 Mg. Ack. Wohng. 1864 aus Ziegeln in 
Rohbau neu erbaut. 

III. Schulorte: Mirchau und Wilhelmshuld mit Bontſch, 
dor, Bukowo, Czeczonken, Gluſino, Hagen, Kobillaß, Koſitzkau, Lont⸗ 
Gin, Lonsk, Miechotzin, Mlinsk, Novahutta, Pottengowo, Röskau, 
chwanau, Sianowo, Sianowskahutta, Staniſchau, Staniſchewo, Stara⸗ 
Sutte, Stonskowo, Striſſabuda, Szoppa und Zeſchin. 1169 Seelen. 
Eb. Friedhöfe in Mirchau und Wilhelmshuld. 

IV. Kath. Kirchen in Sianowo, Chmielno (Kirchſpiel Karthaus) 
und Strzepez im Kreiſe Neuſtadt. 


Rheinfeld. 


I. Die Begründung der Parochie Rheinfeld fällt in den Anfang 
17. Jahrh. Eine der beiden Glocken trägt die Jahreszahl 1605, 
die Kanzel die Jahreszahl 1611 und nach einem vor ca. 100 Jahren 
von dem damaligen Pfarrer Wothilenius verfaßten Schreiben hat 
ein Unterzug unter den Balken der Kirche die Jahreszahl 1606 ge⸗ 
ragen. Urſprünglich beſtand die Parochie aus 2 Dörfern: Rheinfeld 
und Neſtempohl. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß vor Erbauung 
er jetzigen Kirche in Rheinfeld eine katholiſche Kapelle geweſen iſt 
und daß die gegenwärtige Kirche durch Erweiterung derſelben ent⸗ 
landen iſt. Die Kirche gutsherrlichen Patronats iſt orientirt, maſſiv 
dus Ziegeln erbaut. Der Thurm in Fachwerk mit Ziegeln. 2 Glocken. 
zin Innern gewölbte Dielendecke. Altarbild: Die Auferſtehung Chriſti. 
anzel Schnitzwerk von 1611. Unter der Sacriſtei und dem herr⸗ 
ſchaftlichen Geſtühl befanden ſich früher Grabgewölbe. Außengottes⸗ 
lenſt in der Schule zu Neuendorf. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 104, Cf. 53, Tr. 20, Cm. 1285, 


des 


— 


1) Ev. Gem. Bl. 1861, 286. 
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Bar, 65, Erſter bekannter Pfarrer zu Rheinfeld ſeit 1610 Johann 
Helwig. Pfr. be, mit 3028 Mk., incl. 00 15 Fix., 196 Mg. 
Ack, e ee di 
. Schulorte: Rheinfeld, Bortſch, Neuendorf, Gr. Czapie 
uud Lappin mit Babenthal, Banin, Bunten B 1005 Kl. Cgpiellen 
Czeezau, Alt und Neu Glintſch, Kloſſau, Kriſſau, Krönken, Kuhwieſe, 
Mahlkau, Maidahnen, Marſchau, Gr. und Kl. Miſchau, Reſtempohl, 
Neukrug, Zaleſie, Ottomin, Tempau, Oberſommerkau, Stangenwalde, 
Tokar, Zittno und Zuckau. 2600 Seelen, Ev. Friedhöfe in Rhein“ 
feld, Neſtempohl, Gr. Czapielken, Maidahnen, Neuendorf, Babenthal, 
und Kriſſau, 
IV. Kath. Kirchen in Zuckau und Gr. Czapielken. 


Schönberg. 


J. Die Dörfer Mobezyn und Manſow u) waren durch den Krieg, 
welcher 1466 endigte, ſo verwüſtet, daß dieſe Gegend Je 5 
dicke Waldungen umgewandelt war. Ein Herr v. Knibowski, der 
die Dörfer Grabau, Recknitz und Bendomin, wie auch die verwüſteten 
Dörfer angekauft, ſuchte dieſelben wieder anzubauen. Dazu holte 5 
ſich aus Pommern 22 lutheriſche Familien und gab dieſen den = 
Oktober 1605 zu Grabau ein Privilegium. Dieſe erbauten das jeh g, 
Klobezyn. Auch erhielten dieſe die Erlaubniß, ſich eine Luther 55 
Kirche zu erbauen, und Herr v. Knibowski ertheilte dem Predige 
Morton, welcher ebenfalls aus Pommern gekommen war, 2 uf 
Acker zu ſeinem Unterhalt. Nach wenig Jahren aber erbaute 0 
Staroſt Demetrius von Weiher aus Berent die Dörfer 
berg und Beek, beſetzte dieſe ebenfalls mit lutheriſchen Einwoh = 
aus Pommern und ertheilte ebenfalls die Erlaubniß, eine Kirche 15 
bauen. Da ſich aber 2 Prediger ſo nahe bei einander nicht ernähre. 
konnten, ſo verließ der Prediger Morton Klobezyn; die Klobezuun 
trugen ihre Kirche ab und ſchlugen ſich zu Schönberg ?). Die er 
Kirche zu Schönberg iſt um 1610 gegründet, am 24. Juni 1785 ein 
neue Kirche fertig geſtellt, wie eine Inſchrift über dem Haupteingang 
in Holz geſchnitten zeigte. Sie war ein Fachwerksbau mit dergleiche 
Thurm. 2 Glocken von 4637 und 1774. Am 19. Dezember 1870 
die jetzige Kirche königl. Patronats eingeweiht, ein ſchöner au 
feſten maſſiven Mauern, in edlen Formen, 2000 Menſchen faſſen A 
Thurm ſchlanke). — Bis 1851 war die Kirche zu Neu Barkoch! 
im Kreiſe Berent Filia von Schönberg“). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 185, Cf. 120, Tr. 44, Em. 2700, 


Bgr. 90. Der erſte Pfarrer zur Zeit der preußiſchen Occupation war 


l. 

) Mauſow iſt wahrſcheinlich der alte Namen von Schönberg. > 
Schönberger Taufbuch pro 1826; daſelbſt befindet ſich die bsc einer alte be 
kunde aus dem Kloſter Karthaus, welche die erſten hiſtoriſchen Nachrichten "er. 
Klobczyn und Manſow enthält. Außerdem f. Rheſa, Nachr. II., 133. 9 
Gem. Bl. 1885, 11. 4) Guſt. Ad. Bote IL, 249, 
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J C. W. Ltetze, ber auf einem ſilbernen Buchſchilde ſchon 1761 
ls pastor Schönbergensis Berentſcher Staroſtei genannt wird. Er 
ſoll 1787 emeritirt fein. Johann Joachim Friedrich Mauß 
trat den 14. Oktober 1787 hier ins Pfarramt und ſtarb hierſelbſt 


am 9. Februar 1814. Sein Nachfolger von 1814 bis zum 14. 


März 1817 war Michael Böhm), auf ihn folgte 1817 Andreas 
einrich Hobrecht. Die Nachrichten bei Rheſa“) ſind ſehr dürf⸗ 

lig, daher fie hier bis 1817 ergänzt wurden. Pfr. beſ. mit 3000 
k. incl, 94,5 h. Acker. Wohnung maſſiv und gut. 

III. Schulorte: Schönberg, Klobezyn, Fuſtpetershutte, Pollenezyn, 
Starkhütte, Kamehlen, Ronty, Brodnitz, Lindenhof, Alt Czapel, 
Sykorzin, Beel, Alt Grabau und Spohn mit Chielshütte, Neu Czapel, 
Drosdowen, Eggertshütte, Fiſchershütte, Gollubien, Grünhof, Jäknitz, 
Kapellenhutte, Ober⸗Klanau, Kolano, Kreſin, Oſtritz, Pabill, Pier⸗ 
czewo, Przewoß, Schlafkau, Scheidewind, Tiefenthal, Zgorzallen, Gra⸗ 
aushütte, Heringshütte (Abbau Recknitz), Jaſchhütte, Deutſch und 
Be Putzhütte und Stoffershütte. 4725 Seelen. 18 

„Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirche in Alt Grabau, kath. Schulen in Alt Grabau, 
Brodnitz und Gollubien. 

Sierakowitz. 

I. Die Parochie Sierakowitz iſt, nachdem ſchon am 26. Mai 
1882 vom Guſtav⸗Adolph⸗Verein in Sierakowitz ein Grundſtück ange⸗ 
auft, am 1. Juni 1888 als ſelbſtſtändig begründet. Gegenwärtig 
Gottesdienſt im Pfarrhauſe. Patronat fehlt. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 47, Cf. 46, Tr. 15, Cm. 835, 
Bor. 33. Erſter Pfarrer ſeit November 1889 Ankermann, der 
bereits 27. Oktober 1887 als Hilfsprediger der Pfarrer zu Mirchau, 
ukowin und Sullenczyn hierhergeſandt war. Pfr. bei. mit 1047,86 

k. inel. Wohnung. 

III. Schulorte: Sierakowitz, Gowidlino, Pallubitz, Lißniewo, 
Tachlin, und Sklana mit Patſchewo, Wiggoda (Gut und Forſthaus), 

arwacia, Mroze, Moiſch, Moiſchewkahutte, Sierakowitzerhütte, Patocki, 
rzyleſie, Sklanahutta, Borzeſtowo, Lindendorf, Langbruch, Smolnik, 
owidlino, Pusdrowo, Carlshof, Neu⸗Tuchlin, Selonke, Kujatti, 
embinitza, Nußdorf, Alt Loſſinitz, Salakowo, Kowalle, Kaminitza, 
liggi, Czechomie, Nowalcisko, Kokwin, Lißnau und Porembi. 
1284 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen in Sierakowitz und Gowidlino. 


Sullenezyn. 
I. Das Kirchſpiel Sullenezyn 1863 begründet und zunächſt im 
Dauje des Mühlenbeſitzers Walter zwei neben einanderliegende Zimmer 


3 1) Vgl. Todtenregiſter von Schönberg pro 1814 p. 188, 9) Vgl. Todten⸗ 
egiſter pro 1817, S. 202 und 203. ) Theil II., 138. 
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gemiethet, das eine als Wohnung für den Geiſtlichen, das andere zun 
Gottesdienſt ). Im Jahre 1864 das ng en deſſen eine 
Hälfte zum Gottesdienſt benutzt wurde. Die Kirche, 10. November 
1867 eingeweiht, ein maſſives Rechteck aus Feldſteinen, während Apſis 
und der ca. 100° hohe Thurm mit Satteldach und abgetreppten Gier 
bein aus Ziegeln im gothiſchen Stil erbaut ſind?). Am 1. Advent 
1870 Glocken eingeweiht). Im Innern Hängewerk. Altarbild, 
Chriſtus die Elemente ſegnend, von Sy in Danzig gemalt. Orgel, 
zu welcher Pfarrer Hampf in Schönberg 600 Mk. geſchenkt hat, 
von 1867 mit 10 Stimmen). Außengottesdienſte in der S jule 
zu Kamenitza. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 80, Cf. 50, Tr. 13, Cm. 
Bgr. 40. Der erſte Pfarrer von Sulleneznn Zimmermann in den 
vom Mühlenbeſitzer Walter gemietheten Haufe am 18. Jannar LO, 
in ſein Amt eingeführt. Pfr. beſ. mit 3400 Mk. incl. 438 Ml, 
Zinſen, 600 Mk. Acc., 1½ Mg. Garten. a 

III. Schulorte: Bigaſchewen, Borrek, Burruſchin, Bukowagorra, 
Drosdowo, Glinow, Grabowo, Kamenitza, Kiſtowo, Kloden, Klulowa' 
hutta, Lehmanny, Miſchiſchewitz, Neufeld, Kl. Neuhof, Nieſelowitz, 
Oſtrow⸗Mauſch, Parchau, Podjaß, Schulzen, Suchi, Summin, Schatalı 
Wenſiorry, Zdunowitz und Zurromin. 2800 Seelen. Ev. Friedhöfe 
in Sullenczyn. 

IV. Kath. Kirchen in Parchau, Sullenczyn, 


Chmielno und 
Stendzitz. 0 


7. Diözeſe Marienburg. 


Altfelde. 


I. Die Handſeſte über das Dorf Aldenfeld am St. Valentin, 
tage 1330 dem Hannſe v. Montov von Luder v. Braunſch wei 
Komtur zu Chriſtburg, verliehens). Das Kirchſpiel beſtand ‚on 
1580; Gottesdienft in den Höfen. 1638 das erſte Gotteshaus erbane, 
1640 die Widdem und 1674 die Schule. Die jetzige Kirche un 
Patronat der Gemeinde in Geſtalt eines Speichers ohne Thurm 0 
Fachwerk 1705 erbaut, wozu ſchwediſche Offiziere viel beigetragen e 
3 Glocken von 1862). Altar und Kanzel Schnitzwerk. b 


20 Stimmen. 90 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 25, Cf. 9, Tr. 7, Em. gl 
Pfarrer angeſte 


Bor. 19. 1580 Valentin Melick als erſter 


7 

1) Ev. Gem. Bl. 1863, 24. 2) Bild der Kirche im Guſtav⸗Ad. Boten Bi 

6. Heft. 3) Ev. Gem. Bl. 1871, 24. ) Ev. Gem. Bl. 1867, 218; 1870, 0 
1872, 78; Guſt. Ad. Bote V., 207. 5) Dormann, Kreis Marienburg, S. 7 
Hartwich, drei Werder, S. 175; Rheſa IL, 176, 7) Ey, Gem. Bl. 1862, 12, 


1487, 


U 


um 427 = 
I ah mit Stagtszuſchuß, Kalende und Wohnung, letztere 


767 erb, a 
III. Schulorte: Altfelde u. Reichfelde mit Klettendorf, Lecklau, 
Notzendorf, Parwalk und Pruppendorf, 555 Seelen, 1 Friedhof 
m Altfelde. 

IV. Kath, Kirche in Notzendorf. 


Barendt und Palſchau. 

1. Die Handfeſte von Barendt vom Großcomtur Werner 
v. Orſeln 1321, die über das Dorf Palſchau vom Hochmeiſter 
Ludolph Koenig 1344 und die von Liſſau ebenfalls von Wer⸗ 
ner y. Orſeln ertheilt). Seit Anfang des 17. Ihrdts. in allen 

Orten ev. Gottesdienſt gehalten. 

In Barendt ſeit 1616 in einem Hofe luth. gepredigt, ſpäter in 
einem großen Söller über der Widden?). Kirche erſt 1771 erbaut), 
welche 1842 durch eine Fachwerkskirche erſetzt wurde. Thurm und 
Glocken fehlen. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 7 Regiſter. 

In Palſchau 1630 ev. gepredigt, zunächſt auf den Höfen, dann 
Ruf dem Boden des Georg Langwald. 1712 eine Stube in der 
iddem, die zuvor eine Scheune war, zum Gottesdienſt eingerichtet.“). 
ine Kirche aus Fachwerk mit Bohlenbekleidung im vorigen Ihrdt. 
erbaut; ſeit 1876 auf dem Kirchendach kleiner hölzerner Thurm. 
2 Glöcklein. Altar und Kanzel in Schnitzwerk ein Ganzes. Orgel 
0 Stimmen. 

In Liſſau ſeit 1605 ev. gepredigt“); 1809 Liſſau mit Barendt 
und Palſchau vereinigt '). 

II. Gottesdienſt jeden dritten Sonntag in Palſchau. Tf. 26, 
Cf. 12, Tr. 4, Cm. 200, Bgr. 4. Ev. Prediger zu Barendt 1616, 
zu Palſchau vor der Vereinigung ſeit 1630, in Liſſau ſeit 1605 
genannt. 1809 David Wiebe, Plarrer der vereinigten Gemeinden. 

III. Schulorte: Barendt, Palſchau und Liſſau mit Pelpliner 
Außenteich. 537 Seelen. 3 Friedhöfe. Einige Mennoniten und 
Baptisten. 

IV. Kath. Kirchen in Barendt und Liſſau. 

Barenhof und Fürſtenwerder. 

J. Die Parochie Barenhof anfänglich Bärwalde genannt. 
Barenhof war urſprünglich ein Gütchen. Einer von der Herrſchaft, 
entweder Reinhold Krokau oder Simon, ließ auf dieſem Gütchen 
im 16. Ihrdt. einen Speicher zur Kirche einrichten, in welchem ſeit 
1578 ev. gepredigt wurde. Dieſe Kirche zum Unterſchied von der 
lath. Kirche in Bärwalde die Hofkirche in der Vocation der Geiſt⸗ 
lichen genannt ). 1831 die jetzige Kirche unter Patronat der eul⸗ 

1) Dormann, Kreis Marienbg., II., 28, 34, 92. 2) Rheſa II., 178. 3) 
Srpnich, 3 Werder, S. 171; Lambeck, Westpreußen, S. 167; Bergau, Prieſterſch. 
78. 2% () Hartwich, a. a. O., 172. 5) Rheſa II., 178. 6) Ev. Gem. Bl. 1853, 

„9 Hartwich, 3 Werder, S. 174. 


miſchen Besitzer in Fachwerk erbaut. Thurm und Glocken fehlen, 
Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 1853 mit 2 Manualen, 
Pedal und 17 Stimmen)). 

Fürſtenwerder von Winrich von Kniprode an Hans von 
Siemensdorf verliehen ). Um dieſelbe Zeit, wie in Bärwalde, 
auch in Fürſtenwerder luth. gepredigt. Wann hier eine Kirche erbaul, 
unbekannt, Es ſcheint, als wenn ein gewiſſer Hof dazu eingerichtet 
war. 1716 ſchenkt der Teichgeſchworene Albinus Hamann 
erſte Orgel der Kirche). Die jetzige Kirche unter Patronat der 
Hufenbeſizer in Fürſtenwerder 1821 in Schurzwerk von Holz erbat 
und mit Pfannen gedeckt. Orgel mit Pedal. 1824 Fürſtenwerder 
mit Barenhof vereinigt. 3 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Fürſtenwerder. Tf. 63, 
Cf. 33, Tr. 18, Cm. 1436, Bgr. 37. Als erſter ev. Prediger in 
Barenhof ſeit 1578 Lucas Edenberg aus Sachen genannt“). = 
1712— 1722 in Barenhof Pfarrer Abraham Hartwich; von 1 
Beſchreibung der 3 Werder !). In Fürſtenwerder 1579—1824 sch, 
liche genannt, Pfr. bef. mit 899 M. F. 1189 M. Klud., 1063 MI. Ack, 

III. Schulorte: Bärwalde, Neumünſterberg, Vierzighufen, 1 
teicherwalde und Fürſtenwerder mit Barenhof, Vogtei und Vor 
1375 Seelen. Friedhöfe in Barenhof und Fürſtenwerder. 

IV. Kath. Kirchen in Barenhof und Fürſtenwerder. 


Fiſchau. 


I. Die hieſige ev. Gemeinde hielt in der 2. Hälfte des mi 
Jahrhunderts ihren Gottesdienſt in einem Bethauſe, bis 1706 1 
Kirche erbaut wurde‘); dieſelbe war ein Fachwerksgebäude mit Brette 8 
verſchlag von innen und außen. Thurm und Glocken fehlten. er 
Innern gewölbte und gemalte Decke. Altar 1797 vom Hofbeſie 
Samuel Silmann erbaut. Kanzel Schnitzwerk, auch eine Moe 
figur. Orgel 12 Stimmen. Dieſes Kirchengebäude unter Patron 
der Gemeinde brannte am 31. Januar 1884 ab. Das jetzige Kirchle 2 
mit einer Terletzki'ſchen Orgel und einem vom Kaiſer Wilhelm 115 
ſchenkten Altarbild, den lehrenden Chriſtus darſtelleud, am 11. Aug! 
1886 eingeweiht ). N 700 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 53, Cf. 30, Tr. 12, Cm. 15 
Bgr. 40. Erſter bekannter ev. Prediger Bartholomäus Kunh a w 
ſeit 1612. Pf. beſoldet mit 200 Mk. F., Klnd., 800 Mk. Art. u 
Whng; letztere von Holz, aber geräumig. vl 

III. Schulorte: Fiſchau, Pr. Königsdorf, Grunau und Same 
mit Fiſchauerfelde, Klackendorf, Kykoit, Schlablau, Sparau, Roth 


eit 
werk, 


49. 0 
tergeſch 


1) Ev. Gem. Bl. 1853, 8. ) Dormann, Kreis Marienburg, © 
bed 


Hartwich, a. a. O., S. 374. 4) Hartwich, a. a. O. 254; Bergau, Prieſt 5 
des Marienb. Werders, S. 55. 5) Rheſa IL, 182. 6) Rheſa, I., 184; L. 
Weſtpr., S. 170. 7) Ev. Gem. Bl. 1886, 208, 


40 m. 


und Langreihe. 1200 Seelen. Ein Friedhof in Fiſchau. 140 

tennoniten. - 

IV. Kath. Kirche aus der Ritterzeit in Fiſchau. 800 Katholiken. 
Katznaſe. 

I. Das Dorf Katzennaß von Winrich von Kniprode am 
Dioniſiustage 1367 an Hannus Arnoldis verliehen ). 1565 trat 
der römiſch⸗kath. Pfarrer Friedrich Eichenbruch in Königsdorf mit 
einem großen Theil der Gemeinde zur ev. Kirche über. Anfangs 
benutzten die Lulheriſchen die dortige katholiſche Kirche, aber ſpäter 
vertrieben, bauten ſie 1618 in Katznaſe ihr eigenes Gotteshaus, 
welches 1705 erneuert, noch heute ſteht?). Dasſelbe, unter Patronat 
der ev. Hofbeſitzer, mitten im Bezirk der Hofgebäude eines bäuerlichen 
Grundstücks, ein Fachwerksbau ohne Thurm. 2 Glocken von 1865, 
ein Geſchenks). Altar und Kanzel Schnitzwerk. Altarleuchter von 
1597. Orgel im gothiſchen Stil, 17 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 24, Cf. 12, Tr. 6, Cm. 250, 
Begr. 22. Ev. Geiſtliche ſeit 15650; der Pfarrſitz derſelben war 
urſprünglich bis 1618 Königsdorf. Pfr. bei. mit Zinſen von 48,057,783 
Mk., 300 Mk. Acc. und Whng, letztere der Waſſersnoth ausgeſetzt.“ 

III. Schulorte: Katznaſe und Königsdorf mit Jonasdorf, Königs⸗ 
hof, Schönwieſe und Sommerort. 600 Seelen. Ein Friedhof “). 


Kunzendorf. 

J. Die Handfefte über Kunzendorf vom Hoch meiſter Dietrich 
von Altenburg in Marienburg am Tage Petri u. Pauli 1338 
einem gewiſſen Lam precht ertheilt?). Die ev. Gemeinde bildete 
ſich hier Ende des 16. Ihrdts. Gottesdienst ſeit 1647 auf dem Boden 
des Pfarrhauſes gehalten, früher wohl in den Höfen ). 1788 die 
jetzige Kirche unter Patronat der Hofbeſitzer, achteckig in Bindwerk 
ohne Thurm erbaute). Altar und Kanzel ein Ganzes “). i 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 19, Cf. 8, Tr. 4, Cm. 286, 
Begr. 23. Bis 1638 bedienten die Gemeinde auswärtige Prediger. 
Bekannte Prediger ſeit 1638 2). Unter Pfarrer Lebbaeus (163881) 
geſchah die Verbindung mit Alt⸗Weichſel, Gr. und Kl. Montau, 
woſelbſt ſchon 1603 ein heimlicher ev. Prediger geweſen. Pfr. beſ. 
mit 17 h. 97 a. Ack., Rente ꝛc. 

III. Schulorte: Kunzendorf, Alt⸗Weichſel, Bieſterfeld und Gr. 

ontau mit Renkau und Schönwieſerheubuden. 450 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Kunzendorf “) und Gr. Montau. 600 
Katholiken. 

— nn 


A A. 9, Dormann, Kreis Marienburg, S. 91. 2) Hartwich, 3 Werder, S. 174. 
Ev. Gem. Bl. 1855, 113, 143, 162. 4) Rheſa II., 185. 5) Ev. Gem. Bl. 1856, 
165. 6) Dormann, Kreis Marienburg, S. 24. 7) Hartwich, 3 Werder, S. 170. 
Vibe I., 186; Lambeck, Weſtpr., S. 171. 9) gl. N. Pr. Pro. Bl. 1882, 
dal, 226, 10) Außer Rheſa vergl. Bergau, Prieſterſchaft ꝛc, und Puſch, Marien⸗ 
urger Lehrergedüchtniß, S, 20, 1) Otte, Grundzüge 36, 
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Ladekopp. 

J. Die erſte Handfeſte über Ladekopp, welche ſpäter erweitert 
wurde, vom Großcomtur Werner v. Orſeln einem gewiſſen 
Gerhardi ertheilt. Die ev. Gemeinde um 1570 gegründet. 

1630 Gottesdienſt in einem Hofe, in welchem Jahre ein ſpeicherhaftes 
Gebäude gebaut, das 1708 mit Hilfe der Schweden durch eine Kir he 
erſetzt wurde ). 1826 brannte die Kirche nebſt den Pfarrgebäuden a. 
Die jetzige Kirche unter Patronat der Hofbeſitzer von Ladekopp 1 
Tiege, ein Fachwerksgebäude, 16. September 1827 eingeweiht ) 
Thurm von 1828; 2 Glocken. Altar und Kanzel Schnitzwerk. 
Orgel mit Pedal, 11 Stimmen. 2 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 35, Cf. 14, Tr. 9, Cm. 545, 
Begr. 27. Heinrich Copinus ſeit 1575 erſter Pfarrer. Pfr. be) 
mit Staatszuſchuß 2. Wohnung von Holz und beſchränkt⸗ 

III. Schulorte: Ladekopp, Tiege und Orloff mit Mirauerwalbe⸗ 
Neuhuben, Orlofferfelde, Pietzkendorf und Siebenhuben. 800 Seelen. 
Viele Mennoniten. Ein Friedhof. 9 

IV. Kath. Kirche in Ladekopp mit einer Kapelle in Orloff un 
1 Kirche zu Tiege, welche Filia von Marienau iſt. 

Gr. Leſewitz. 

I. Gr. Leſewitz erhielt 1350 ein erneuertes Privilegium von, 
Hochmeiſter Heinrich Thuſemer). Schon 1565 hierſelbſt eil, 
eb. Gemeinde, die ihren Gottesdienſt in dem Hofe des Beſiten, 
Langwald hielt. Anfang des 17. Ihrdts. eine kleine Scheune zu 
Gottesdienſt eingerichtet, welche jedoch auf Vorſtellung des hiesige, 
kath. Prieſters beim Oberamtsgericht zu Marienburg 3619 abgebroch 
werden mußte. Beim Einzug des Schwedenkönigs Guſtav Adolf 
in Marienburg 1626 den Cvangeliſchen die kath. Kirche in Leſewi 
eingeräumt, aber nach dem Stuhmsdorfer Frieden 1635 abgenommen 
Später genoſſen die Evangeliſchen größere Freiheit und erbauten +, 
aus einem Speicher, den ſie bisher zum Gottesdienſt benutzt, ein leine, 
Kirchenhaus und 1711 trotz des Verbots des Biſchofs von Culm 10 
gegenwärtige Kirche). — Die Kirche unter Patronat der Hofbeſihn 
ein baufälliger Fachwerksbau ohne Thurm. 3 Glocken. Orgel lag, 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 20, Cf. 10, Tr. 6, Em. 39 
Bgr. 12. Als erſter ev. Prediger 1565 Balthaſar Richter In 
nannt“). Das Privilegium der Gemeinde von Sigismund Augn 
ſpäter ertheilt. Pfr. beſ. mit 2 Mg. culm. ꝛc. 1 

III. Schulorte: Gr. Leſewitz und Tragheim, Herrenhagen, in 
gang, Kaminke, Koczeliczte und Kl. Leſewitz. 450 Seelen. 
Kirchenfriedhof in Leſewitz. 


1) Hartwich, B Werder S. 172; Dormann, Kreis Marienburg, ©. 27 Bi 
Pr, Prov. Bl. 1882, VIII., 227, 3) Dormann, Kreis Marienburg ©, 24. DE: 7 
wich, 5 Werder, ©, 168; Erl, Preuß, I, 42, ) Rheſa 11, 187; Hartwich, g 


„ G, 225, 


Rheu, U., 188. 9) Hartwich, 3 Werder, 


. 


IV. Kath. Kirche in Gr. Leſewitz. 500 Katholiken. 


Gr. Lichtenau. 

I. Die Handfeſte über Gr. Lichtenau vom Hochmeiſter Werner 
v. Orſeln zu Marienburg am Tage „Purificationiss Senthe Marien“ 
einem gewiſſen Dietrich verliehen ). Die ev. Gemeinde ſchon 1602 
gebildet. Gottesdienſt zuerſt in einem Privathauſe, ſpäter in einer 
wahrſcheinlich im 1. oder 2. ſchwediſchen Kriege erbauten Kirche, welche 
1695 abgebrochen werden mußte, worauf mit großem Widerſpruch der 
kath. Geistlichkeit eine neue Kirche erbaut”), die bis 1842 Stand. 
Die jetzige Kirche unter Patronat der Hofbeſitzer, ein Fachwerksbau, 
1844 eingeweiht. Kanzel und Altar ein Ganzes. Orgel, von 
Scherweit erbaut, mit 2 Manualen, 1 Pedal und 19 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 20, Cf. 10, Tr. 4, Cm. 400, 
Begr. 15. 1602 Nic. Weiß mann von Uffenheim aus Franken⸗ 
land als erſter Prediger berufen?) und 1609 des Evangelit wegen 
vertrieben. 

III. Schulorte: Gr. Lichtenau, Parſchau, Kl. Lichtenau, Damerau 
und 1 1 mit Altenan und Prappenfelde. 700 Seelen. 4 
riedhöfe. 

IV. Kath. Kirche in Gr. Lichtenau. 

Marienau. 

J. Die Handfeſte über Marienau (Marjenau) einem gewiſſen 
deinrich vom Großcomtur Werner v. Orſeln zu Marienburg am 
age St. Laurentii 1321 ertheilt und dem Pfarrer 4 Hufen ange⸗ 
wieſen⸗). Die ev. Gemeinde ſchon 1574 vorhanden; Gottesdienſt 
zunächſt in einem Privathauſe. Wann hier das erſte Gotteshaus, das 
1708 abgebrochen wurde, erbaut, ungewiß. 1708 die jetzige Kirche 
unter Patronat der Hofbeſitzer, ein ochteckiges Fachwerksgebäude mit 
achteckigem Dach ohne Thurm, erbaut, wozu ſchwediſche Offiziere, die 
ch hier im 3. ſchwediſchen Kriege aufhielten und Carl XII. viel 
eitrugen ). Altar und Kanzel Schnitzwerk, Orgel 14 Regiſter. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 25, Cf. 11, Tr. 9, Cm. 379, 
Begr. 19. Erſter Pfarrer ſeit 1574 Blaſius Macer, der bei 
Joachim Groß zu Marienau 1574 Gevatter Stand‘), Wer 
nach ihm das Pfarramt bekleidet, ungewiß; erſt ſeit 1627 die Reihe 
er bekannten Pfarrer. Pfr. beſ. mit 84 a. Ack. ꝛc. 

III. Schulorte: Marienau und Ruckenau. 600 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Marienau. 


Marienburg. 
I. Die Stadt Marien burgerhielt ihre Handfeſte 27. April 1276 vom 


1) Dormann, Kreis Marienb., 


S. 25. 2) Hartwich, 3 Werder, S. 169; 

S. 998; Bergau, Prieſterſch,, S, 22, % 

de mann, Kreig Marienburg, S. 27. 8) Hartwich, 8 Werder, S. 178] Pr, Pro, 
„ 1868, XX., 186. 9) Hartwich, g. a. O., S. 250; Nheſa, I., 194 


l 
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Landmiſter Conrad v. Thier berg). Im Jahre 1309, in wei 
chem der Hochmeifter feinen Sitz nach Marienburg verlegte, ne ic 
dem urſprünglichen alten Schloſſe das jetzige neue erbaut. We 
v. Aldenburg (1335—1341) hat die Kirche zu „Unſerer liebe 
Frauen“ aufbauen und unter derſelben zum Begräbniß der Ho 5 
meifter die St. Annengruft anlegen laſſen, in welcher mehrere u 

leſerliche Leichenſteine. Auswärts am Chor der Kirche ein 8 an 
hohes Marienbild mit dem Jeſuskinde auf den Armen. Seit Begil 
der Reformation fand auch in Marienburg das Evangelium Ein gane 
Wenngleich 1523 Sigismund J. von Krakau aus ſcharfe Befeh 

gegen die Verbreitung des Eaangeliums an den Rath erließ, = 
halfen alle Drohungen von Todesſtrafen und Confiskationen 90 
Vermögens nichts. 1526 ev. Gottesdienſt in der St. Georgtirchg 1 
und ſeit 1537 in der Thorkapelle über dem äußeren Marienth 85 
1548 den Evangeliſchen die kath. Pfarrkirche zu St. Johann eng 90 
räumt und am 14. Mai 1569 zu Lublin durch Sigismu . 
Au guſt das Religionsprivilegium ertheilt“). Darin ausdrücklich 5 
ſtattet: „Die Predigt des Evangeliums nach der Lehre Chriſti I 
der Apoſtel in der Pfarrkirche (in templo parochiali onen 
welche ſie jetzt gebrauchen und fernerhin gebrauchen ſollen, auc 15 
Sacrament der Taufe in gedachter Kirche, das Sacrament des A rei 
aber in der Probſtei zu St. George, ohne Beſchuldigung der Ketze M 
nach den Borſchriften der augsburgiſchen Confeſſion, ausipenben, ei 
laſſen und gelehrte uud fromme Prediger nach der augsburg! das 
Confeſſion zu wählen.“ Bald darauf erhielt auch die Gemeinde h 

Recht, das Abendmahl in dieſer Kirche halten zu dürfen, doch ache 
für die Altersſchwachen, welche den weiten Weg nach der Georgen nich 
(aedes sacra sive Praepositura D. Georgii extra moenia) Br 
unternehmen konnten. Dieſes Vorrecht vom Könige Stephan 10 
thori 1577 und von Sigismund III. 1587 beſtätigt. Dem 0 
bereits unter König Sigismund III. auf Betrieb des kath. Fla ei 
Thomas Band und des culmiſchen Biſchofs Tylicki die Pfarr ge 
den Evangeliſchen gerichtlich aberkannt und 3. Ju ni 1594 eh) 
nommen ). Die Gemeinde blieb auf einen Betſaal in der Sta gab 
auf die Thorkapelle®) und auf die St. Georgkirche vor der N 
beſchränkt. Zur Zeit des ſchwediſchen Krieges 1626 die kath. rl 
kirche nebſt Schule und andern Gründen und Einkünften in eden 
Gnadenbrief den Evangeliſchen zwar wieder übergeben, aber im ! 


art 

1) Toeppen, Geograph., S. 227; Dormann, Kreis Marienh., S. 1. 9) Hau 
knoch, 1 85 1062 8) Rheſa II., 192. 4) Lengnich, Geſch. Fr en 
V., 8 20. S. 6. 5) Seit 1569 benutzten die Katholiken die Pfarrkirche wich, 
Evangeliſchen gemeinſchaftlich. 6) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 1067; Har N 17 
Werder, S. 70, 221; Preuß. Lief. 1. 111; Rheſa II., 193. 7) Das alte 
in welchem Paſſionsgottesdienſte gehalten werden, noch verhanden. 8) Haden fi 
lapelle vom ſchwediſchen Könige Karl Guſtav 1656 aus kriegeriſchen Grün 
getragen Vgl. Nheſa II., 195, 


1 
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u Stuhms dorf 1635 Alles wieder in den alten Stand gebracht ). 
S0 blieb die Gemeinde wieder auf die genannten Cultusſtätten ange⸗ 
wieſen, namentlich auf die St Georgenkirche. 

Die St. Georgenkirche in der Marienvorſtadt, anfänglich eine 
Ospitalskirche, dem St. Georg, welcher 1190 in einer Schlacht 
bider die Saracenen mitgekämpft haben ſoll, geweiht ?). Zum Ans 
enken an dieſen Georg ſtand früher in einer Halle auf dem Kirchhof, 
dn einſt das Hospital geſtanden, der Ritter Georg zu Pferde). In 
em Bundeskriege gegen den Orden bei der Belagerung der Stadt 
460 die Marienſtadt ſammt dem Hospital und der Georgenkirche 
urch Feuer zerſtört. Der König Caſimir, der dieſe zerſtörten 
ebäude nicht mehr aufbauen wollte, übergab ſie ſammt dem Patronat 
M Sonntage Invocavit 1471 dem Rath der Stadt, welcher die 
che wieder aufbauen ließ“). Das Gebäude unter Patronat des 
aths ein 1707 um ein Drittel gegen Oſten vergrößertes, 1771 und 
818 ausgebeſſertes maſſives Rechteck?) mit 2 Giebeln auf der Dit 
And Nordſeite mit den entſprechenden Dächern und einem maſſiven 
mit Kupferplatte gedeckten, weſtlich angeordneten Thurm. 3 Glocken ). 
as Innere dreiſchiffig gewölbt, aber gedrückt. Chöre mit Bildern. 
tar, ein Geſchenk des Bürgermeiſters Ewerbeck (+ 1701) und 
anzel an einem Pfeiler, Schnitzwerk. Orgel von 1879, 30 Stimmen. 
Vor dem Rathsſtuhl der Leichenſtein des Pfarrers Joh. Schröder, 
1599, vor der Sacriſtei der des Predigers George Buſſius, + 
611 und vor dem Altar der des Pfarrers Kirſtenius, 7 1682, 
en ſich Kirſtenius noch bei feinen Lebzeiten nach dem Tode feiner 
Sau 1694 hat ſetzen laſſen). Raritäten der Kirche: eine Lüneburger 
bel von 1651 und ein Evangelienbuch ). 

II. An der St. Georgkirche konnte bald luth. gepredigt werden, 
u der Magiſtrat das Patronat über dieſelbe ausübte. Bereits Jacob 
duade, der ſchon 1518 ſich verehelicht und in der Petrikirche zu 
mfg mit großem Beifall gepredigt hatte, 1526 an dieſe Kirche be⸗ 
gen Doch mußte er, da er von den Katholiken verfolgt wurde, 
6 34 nach Neidenburg weichen, wo er 1564 ftarh®), Etwa um 1558 
alte der Rath den ev. Prediger Bodenſtein berufen. Dieſer, ein 
eimlicher Calvfniſt, veraulaßte in Marienburg die philippiſchen oder 
Ilbiniſtiſchen Streitigkeiten. Seine Nachfolger Georg Fiſcher, Simon 

utonius, Keckermann, Hellwing und Wendland haben den 
ber dinisnus noch weiter „ Wunder, daß auch die Fahl 
5 g Zürger } rt Hey ganz als 
reformirten Bürger zunahm. Faſt der ganze Rath war mit Cal 
S ,)) Rheſa, a. a. O. S. 194. 2) Dusburg III., 80; Hartknoch, Kirchengeſch⸗ 
200. 3) Puſch, Lehrergedächt, S. 3. 4) Rheſa II., 192: Preuß. Lief. J., 214; 
nes, vol. III. actorum historicum, betr. Kirche in Marienburg, Mſer. im 
0 
qı 


e 
tar, 5) Roscius, Weſtpr., Anh., S. 27. 6) Die große Marienburger Glocke, 
| 


0 die Gemeinde nach erhaltenem Religionsprioilegium 1570 angeſchafft, häugt 
1 


pe kath. Pfarrkirche. 7) Puſch, a. a. O., S. 29. 8) Puſch, a. g. O., S. 32. 
tja, de sacrorum Reformatoribus in Pruss. Pr. VII.; Leugnich, Pr, 


9 1, 28; Preuß. Samml. I., 60; Kapp's Abhandlung Bayreuth, 1792. 
26 
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Königl. Hof. 1603 kam eine Königl. Kommiſſion nach Marienburg 


geſprochen. ü 
Kirche obgenommen war, in einem Hauſe am Markte predigten, 
binnen 14 Tagen die Stadt verlaſſen und der Rath ſie nicht 15 
20000 Dukaten Strafe zurückrufen. Der Rath proteſtirte gegen anf 
Decret der Königl. Commiſſion vom 1. Dezember 1603. Auch © 

dem Reichstage 1605 ſuchte man zwiſchen Rath und Gemeinde 10 
vermitteln, aber vergebens. 1608 aufs Neue eine Kommiſſion, inis 
Marienburg geſchickt, welche unter anderm beſtimmte, daß kein Calbe. 

ſich bei einer Predigerwahl zu betheiligen hätte, ſondern die Gemei t 
mit den Gewerken ſollte dieſelben wählen, doch kam der Friede 


olltel 
bel 


. e 
1612 zu Stande ). — Seit der früheſten Zeit 2 Prediger, wee 
abwechſelnd deutſch und polniſch predigten; ſeit 1702 bis 1814 ©, 


N), 
Geiſtliche, von welchen einer deutſch und polniſch zu predigen halt, 1 
Von Abraham Puſch (172553): „Marienburger ev. Lehrer 4", 
dächtniß, die feit der Reformation an der St. Georgenkirche RN 
1753. 1793 der polnifche Gottesdienst eingeſchränkt. Jetzt nur DAN c 
Tf. 199, Cf. 187, Tr. 41, Cm. 2181, Bgr. 224. Zwei Seit 
Pfr befol, mit 5040 Mk. Wohnung gut. Prd. bei. mit 3900 pre 
Beide Geiſtliche erhalten von der Stadt 271 Thlr. 20 Sgr. — 
diger⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe ſeit 1799. galt 

III. Schulorte: Marienburg (Gymnaſium, Taubftunmenen‘ m 
Mittelſchule, Töchterſchule, Lehrerſeminar ꝛc.), Willenberg, Tei oh 
(beide im Kreiſe Stuhm), Hoppenbruch, Sandhof, Koczlicki, Sl 
Caldowe und Dammfelde mit Bäckermühl, Landmühle, Lieben) 
Rodlofferhuben, Stadtfelde und Vogelſang. 6840 Seelen. 9 die 

IV. Kath. Kirchen die St. Johanneskirche in der Stadt un 
Schloßkirche !). 

Alt⸗Münſterberg und Gnojau. rich 

I. Die Handfefte über Alt⸗Münſterberg einem gewiſſen H ih Al 
von Münſterberg vom Großkomtur Werner von Drie, mr 
Marienburg am St. Urbanstage 1323 ertheilt, während die H 


8 EEE 1 
1) Harlknoch, Kirchengeſch., S. 1072. 2) Rheſa II., 199. 3) Lotz, at 
topographie IL, 427. 7 
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ſeſte über Gnojau (Gnojowo) ein gewiſſer Willenbruch vom Hoch— 
meiſter Dietrich von Altenburg zu Marienburg am Tage Petri 
und Pauli 1338 erhielt). Die beiden cgangeliſchen Gemeinden 
in Alt-Münſterberg und Gnojau, Ende des 16. Jahrhunderts 
gebildet, urſprünglich getrennte Kirchſpiele. Neben dieſen bildeten auch 
Simonsdorf und Milenz eigne Kirchgemeinden. 1630 Münſterberg, 
Milenz, Gnojau und Simonsdorf vereinigt ?). — Das gottesdienſtliche 
Lokal in Alt-Münſterberg, welches 1653 abbrannte?), befand ſich 
is 1863 in dem Wohnhauſe eines Hofbeſitzers über der Vorlaube, 
ebenſo das zu Gnojau bis 1819. Durch den Orkan von 1817 fiel 
er Thurm der Kath. Kirche zu Gnojau auf das Kirchendach. Die 
ath. Gemeinde, weil zu arm, zur kath. Kirche in Kunzendorf geſchlagen 
und 1819 die kath. Kirche in Gnojau der ev. Gemeinde geſchenkt, 
wieder hergeſtellt und 1853 mit einem maſſiven Thurm verſehen. 3 
Glocken. Das Innere der unter Patronat der Hofbeſitzer ſtehenden 
Kirche, die bunt bemalte Decke, beſonders der Altar mit ſeinen Bildern 
und Schnitzereien hat noch den alten kath. Charakter. Orgel 10 
stimmen. — In Münſterberg 1863 das Kirchenlokal aufgehoben, 
is 1865 Gottesdienſt im Pfarrhaus, ſeit 1865 aber Alt⸗Münſterberg 
mit Milenz nach Gnojau geſchlagen und in Münſterberg keine Kirche 
mehr aufgebaut. — 1633 hat die Gemeinde zu Simonsdorf die Kirche 
abgebrochen und ſich mit Münſterberg vereinigt. 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 19, Cf. 6, Tr. 3, Cm. 285, Bgr. 
12. Zu Simonsdorf verwaltete 1609 Joachim Pfefferkorn 
das Predigtamt ). In Milenz, wo noch ein eigenes Kirchenhaus 
tand, hat 1636 Simon Arlet zum letzten Mal das Abendmahl 
adminiſtrirt; in Gnojau befand ſich ſchon 1582 ein Prediger und in 

lt⸗Münſterberg ſeit 1595. Zu Münſterberg, Milenz und Montau, 
welche Orte zuſammentraten, fungirten 2 Geiftliche von 1615-1630. 
ach der Vereinigung von 1630 wohnten die gemeinſchaftlichen Pre⸗ 
diger zu Gnojau, dann 1637 zu Alt⸗Münſterberg. Die Gno, auer. 
iddem wurde abgebrochen und das Holz nach Münſterberg trans⸗ 
loeirt 5), 1870 der Pfarrſitz wieder nach Gnojau verlegt. Pfr. beſ. 
Mit 16 h. 93 a. Ack, Rente und 384 Mk. Acc. Wohnung ſeit 
870 neu und ſchön, maſſiv und geräumig. — Wittwe 270 Mk. 
& .n Schilorter Alt-Münſterberg, Gnojau und Milenz. 346 
Lelen. 
Ni IV. Kath. Kirche in Gnojau, Simonsdorf, Milenz und Alt⸗ 

ünſterberg. 1100 Katholiken. 

Neukirch und Praugenau. 

I. Die erneuerte Handfeſte über Neukirch vom Hochmeiſter 
Heinrich Thusmer am Tage St. Mariae Magdalenage 1351 er⸗ 
theilt. Bereits in der von Ludolph König gegebenen Handfeſte 4 
11 —ů 
pri ) Dormann, Kreis Marienb., S. 9 und 12. 2) Nheſa II., 201, 9) Vergau, 

zieſterſch, S. 14. 4) Bergau, g, a. O., S. 19, 5) Hartwich, 3 Werder, S. 170; 
R 2800 
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alls 
vom Hochmeiſter Thusmer vom Freitag vor Reminiſcere 1350 
Gegen Ende des 16. Jahrh. in den Höfen zu Neukirch, Schönhorſt 
und Prangenau ev. gepredigt. Bis 1631 Schönhorſt eine eigene 
Parochie für ſich, in welchem Jahre Schönhorſt mit Neukirch ver— 
bunden und das Pfarramt nach Neukirch verlegt wurde. 
Erbauungsjahr der Kirche in Neukirch unbekannt; 1661 dieſelbe 
durch Waſſersnoth gänzlich ruinirt. Der Gottesdienſt von Quinquage, 
ſimä bis Pfingſten ausgeſetzt. Zum neuen Gotteshaus der Hof des 
Capitains Stauffenberg ausgebaut ?). Dieſe Kirche 24. Jam 
1737 Nachmittags 12 Uhr durch den Ausbruch der Weichſel arg DU 
ſchädigt. Der Gottesdienſt 12 Wochen wieder ausgeſetzt. 1837 die 
alte Kirche abgebrochen und 12. Auguft 1838 die jetzige Kirche unter 
Patronat der Hofbeſitzer, ein Fachwerksgebäude mit kleinem hölzernen 
Thurm, eingeweiht. 2 Glocken, ein Geſchenk Friedrich Wilhelm IN 
Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel 11 Stimmen? ). f 
Auch in Prangenau Erbauung der Kirche unbekannt. 1710 
Gottesdienſt in der Widdem). Am 10. März 1767 die Kirche durch 
einen Brand, der, wie es im Kirchenbuch heißt, durch Unvorſichtigkeit 
eines leichtſinnigen Schulmeiſters veranlaßt wurde, eingeäſchert. ! 
Amtshandlungen nach Neukirch, mit welcher Kirche Prangenalt 
1. Januar 1751 vereinigt wurde, verlegt? ). Am 1. Advent 1 65 
die fetzige Kirche unter Patronat der Hofbeſitzer, ein Fachwerksgebäulbe 
. eingeweiht). Orgel ein Geſchenk des Fräulein Brauer 
ei : 
II. Gottesdienſt deutſch; alle 6 Wochen, am 2. Feiertage und 
am Sonntag nach dem Erntefeſt in Prangenau. Tf. 22, Cf. 9, Te 
4, Cm. 440, Bgr. 16. Evangeliſche Prediger bereits am Ende des 
16. Jahrh. in Neukirch, Schönhorſt und Prangenau. In Neulirch 
ſtand am Ende des 16. Jahrh. ein gewiſſer Johannes, deſſen dr 
namen man nicht weiß. Er ſtarb 1601. Sein Nachfolger Johann 
Mileſius noch 1615 im Amte. Unter deſſen Nachfolger Joh and 
Clauſewitz erfolgte 1631 die Vereinigung von Neukirch und S hb 
horſt. Der letzte Prediger in Schönhorſt, der 1631 ſtarb, war Jul! 1 
Clauſerius “). Zum Prediger der vereinigten Gemeinden mit den 
Parramt in Neukirch Erasmus Roth maler (1631-1642) erwähll 
der als „trefflicher Poet“ Delitias Poeticas s. Epigrammata MT 
III. (Danzig 1651), Appendicem Epigrammatum J ocosicoru 
(Danzig 1652) und Epigrammatum Libellum singularem heran 
gegeben hat. Seit 1751 die Prediger zu Neukirch auch zugleich 


Prediger von Prangenau. 50 
III. Schulorte: Neukirch, Schönhorſt und Prangenau. 5 
2) Hartwich, 3 Werder, 1 


1) Dormann, Kreis Marienburg, S. 35, 92. 

ie nen, ae, S. 38. Deer, Gen. DI. 1807, 125. 9 Harn 
„a, O., S. 172, 5) Bergau, a. a. O,, &, 36, 6) Ev, Gem. Bl. 186. ! 
Fee U, 208 ) Bergan, ) ) Ev, Gem. Bl 


Pfarrhufen ausgeworfen. Die Handfeſte über Prangenau ebenf 
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Seelen. Seit 1853 ev. Friedhof zu Prangenau; früher auf dem kath. 
Nürchhof zu Neukirch beerdigt). 
IV. Kath, Kirche in Neukirch, 1880 maſſiv und ſchön gebaut. 
Neuteich. 
I. Die Stadt 1329 vom Orden erbaut). In dieſem Jahre 
hielt fie auch das Privilegium von Werner von Orſeln, welches 
ei Einäſcherung der Stadt im 13jährigen Kriege verloren ging, vom 
lönige Caſimir 1476 erneuert, aber 1802 durchs Feuer wieder 
bernichtet wurde?). — Zu Anfang des 16. Jahrh. in Neuteich 3 
ſlürchen: die große Pfarrkirche in der Stadt, die Hospitalskapelle zwiſchen 
der Stadt u. Neuteichsdorf und die St. Georgenkirche vor dem Marienburger 
Thor. Die St. Georgenkirche, über welche der Magiſtrat vom Könige Caſimir 
V. 1476 das Patronatsrecht erhalten hatte, wurde zuerſt den Lutheriſchen 
er Stadt vom Magiſtrat eingeräumt und nahm derſelbe auch die luth. Be⸗ 
Lohner der zur kath. Kirche eingepfarrten? Ortſchaften Brodſack, Eichwalde, 
Tralau, Trampenau, Neuteichsdorf, Mirau und Bröske als Kirchen⸗ 
Nte auf. Am 24. April 1569 erhielt die Stadt Neuteich vom König 
zigismund Auguſt das Religionsprivilegium, darin die Worte be⸗ 
dlich: Damus insuper istis oppidanis Jus Patronatus conferendi 
“sclesiam S. Georgii extra muros oppidi ejusdem sitam pro 
bitu eorum, cui voluerint*). Die Kirche zu St. Georg im ſchwe⸗ 
„Gen Kriege 1626 zerſtört; fie muß aber ſchon früher baufällig ges 
heſen, weil die ev. Gemeinde 1612 ſtatt ihrer das Rathhaus zum 
Jottesdienſt erwählt hatte. Am Ende des Jahres 1626 ward der 
kit 12. Juli 1612 durch förmliche Einpfarrung der vorgenannten 7 
ſhbeſchaften vereinigten ev. Stadt⸗ und Landgemeinde vom Könige 
Juſtav Adolph die Pfarrkirche übergeben. Sie ſollte fie jedoch in 
golge des Friedens zu Stuhm von 12. September 1635 wieder ab⸗ 
keten, aber exit am Sonntag Iuvocavi* 1636 dem kath. Pleban die 
chlüſſel der Pfarrkirche wirklich übergeben und dann der ev. Gottes⸗ 
Aeuſt wieder im Rathhauſe gehalten. Im 2. ſchwediſchen Kriege 
hielt 1657 die ev. Gemeinde noch einmal die Pfarrkirche von dem 
ige Carl Guſtav zum Gebrauch, mußte fie aber nach dem Frieden 
on Oliva 1660 wieder abtreten und in das Rathhaus zurückkehren. 
Da die Zahl der Evangeliſchen zunahm, wurde die Rathhaus⸗ 
Uthe zu klein. Eine neue Kirche zu bauen, verwehrte die fanatiſche 
deillkühr der Katholiken. Auch kam es zu Streitigkeiten zwiſchen 
er Stadt⸗ und Landgemeinde, welche letztere eine eigene Kirche zu 
ſteuteichsdorf bauen wollte. Da ihr dieſes unterſagt wurde, trennte 
le ſich von der Stadtgemeinde los und hielt ſich 15 Jahre lang beliebig 
5 den Kirchen Tannſee, Ladekopp und Gr. Lichtenau. Erſt 24. No⸗ 
Be 1745 kam die Verſöhnung zu Stande. Die 7 Dörfer wurden 


ſet ) Ev. Gem. Bl. 1853, 242. 2) Henneberger, Erkl. S. 336. 8) Die Ueber⸗ 
90. 7 letztern |. Dormann, Kreis Marienburg, S. 4. 4) Hartknoch, Kirchen: 
S. 1062. 
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it Neuteich auf Grund folgender 4 Punkte verbunden: 1) die ver 
einigten Dörfer ſollten 4000 Fl. an die Stadt wegen der neu erbauten 
Kirche zahlen, 2) ſollten die Dorfſchaften die halbe Kirche beſttzen, 
3) bei der Prebigerwahl zugezogen werden und 4) welche in der Sta 
kein Land beſaßen, ſollten dapon ausgeſchloſſen werden ). Nun 
nutzte man gemeinſchaftlich die zwiſchen 1730 und 1745 mit biſchöf, 
licher Erlaubniß größer gebaute Rathskirche, deren Bau über 4000 
Gulden gekoſtet haben ſoll, und von der Zeit an ſcheint auch die Mil 
benutzung durch den Magiſtrat erloſchen zu fein. Früher nämlich de 
mußte er im Giebel des Rathhauſes ein Zimmer ab und zu zu einer 
Sitzung, wohin nur eine Stiege von außen führte, um dem Biſcho 
gegenüber den Schein zu wahren, daß es keine Kirche ſei. Dieſe Kirche 
brannte mit ihrem Dachreiter 12. Mai 1802 nieder ). Unterdeſſel 
mit Bewilligung des Biſchofs von Culm ev. Gottesdieuſt in der 
Geiſt⸗ oder Hospitalskirche. Am 11. Mai 1806 die jetzige Kirche unter 
Palronat des Magiſtrats und der freiculmiſchen Hofbeſitzer, ein maſſive 
Rechteck, eingeweiht“), der Thurm aber erſt 16. November 186: 7 
Der 165“ hohe Thurm ſchließt mit einer achteckigen Spitze ). Altar 
und Kanzel mit Säulen und mit Engelsgeſtalten ein Ganzes. Orgel klein: 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 68, Cf. 36, Tr. 10, Cm. 1166, 
Bgr. 47. Ev. Pfarrer in Neuteich ſeit 1568 erwähnt. Pfr. beſ. mi 
5881,56 Mk, 1800 Mk. Fix, ftatt der frühern Erntefuhren, Zuf, 
Acc. und Wohnung. 
N III. Schulorte: Neuteich, Bräske, Mirau, Brodſack, Eichwalde, 
Tralau, Heubuden und Trampenau mit Diebau, Leske, Neuteicherſe 
und Neuteichsdorf. 1997 Seelen. d 

IV. Kath. Kirche in Neuteich, 

Schadwalde. 

I. Die Handfeſte über Schadwalde (Schadewaldt) einem gewiſſen 
Clauß vom Hochmeiſter Winrich von Kniprode in Marienburg 
am nächſten Dienſtage nach dem Palmſonntag ertheilt. Ev. Gottes 
dienſt in Schadwalde ſchon 1590 gehalten . Wann hier die erſte 
Kirche erbaut, unbekannt. Im Kirchenarchiv eine Nachricht vom Pfarre 
Bredtke (+ 1742): „Anno 1719, den 30. Juli (Dom. VIII. p. Tr. 
iſt die alte ev. Kirche des Abends um 7 Uhr (und zwar in Abweſen⸗ 
heit des hieſigen Commendarii) abgebrochen und den folgenden MO 
tag darauf die neue wieder aufgerichtet worden, ſo daß ſie um 7 jr 
des Abends mit den Spacren geftanden. Dom. IX. iſt ſchon dart 
gepredigt worden, ob ſie gleich ohne Dach und Wände war. Den l. 
Auguſt haben wir eine Inhibition bei 500 Dukaten Strafe empfangen, 
mit dem Bau fortzufahren, den 30. Auguſt wieder eine bei 10 5 
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1) Bergan, Prieſterſch., S. 38. 2) Dormanı, a. a. O., S. 41. 9) Rheſe⸗ 

EN Be: 75 = Prov. Bl. 1832, VII., 226. 5) Ev. Gem. Bl. 1863, 218; Gu 
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hien Strafe, bei Strafe der Niedereißung der Kirche, 


t die neue Kirche solenniter eingeweiht worden.“ 


ie nothdürftig erbaut war, niedergeriffen werden follte. 
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welches aber 
och durch Hilfe des Herrn (Deich) Geſchworenen auf Unkoſten 
ges ganzen Werders beigelegt worden. Dom. XIX. p. Tr. 
Dieſe Kirche 
846 als baufällig abgebrochen und der Gottesdienſt im Pfarrhaus, 
ann in einem gemietheten Haufe gehalten. Die jetzige Kirche königl. 
atronats im Stil der Potsdamer Friedenskirche maſſiv, ohne Thurm 
nit Rundbogenfenſtern erbaut und am 6. Dezember 1846 eingeweiht. 
9 Glocken, aus franzöſiſchen Kanonen 1874 gegoſſen, im Glockenſtuhl. 
lltarbild: Chriſtus am Oelberg. Orgel mit 10 Stimmen. 
N II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 27, Cf. 11, Tr. 6, Cm. 306, 
1 18. Erſter ev. Prediger ſeit 1590 Johannes Blum. Pfr. 
(. mit 2492 ME, inel. 300 Mk. Acc., 284 Mk. Quartalgeld. Woh⸗ 
ung von Holz. 3 Br 
6, III. Schulorte: Schadwalde, Blumſtein und Halbſtadt mit Ein⸗ 
age und Wiedau. 
IV. Kath. Kirche 1824 abgebrochen. 
Schöneberg. 

0 I. Die Handfeſte über „Schönebergk“ wurde dem Jacob 
Lantmeß und Conrad von Eiche von dem Großkomtur Kaſſel⸗ 
hut 1330 am nächſten Tage nach Mariae Assumtionis ertheilt 9 
ls in Marienburg um 1523 das Evangelium zum erſten Male ge⸗ 
redigt wurde, ſchloſſen fich auch bald die Einwohner dieſes Dorfes 
fen Evangelio an, beſonders die Beſitzer, denn die arme Bevölkerung 
and unter der Gewalt des katholiſchen Klerus. Nachdem 17. April 
559 von Sigismund Auguſt den Cvangeliſchen das Privilegium 
Atheilt wurde, Schulmeiſter zu berufen und zu halten, wurde auch zu 
chöneberg ſeit 1561 ununterbrochen ev. Gottesdienſt in Privathäuſern 
Ber im Freien gehalten, obwohl unter dem Einfluß der Jeſuiten 
Ri ev. Prediger oft vertrieben wurden!); beſſer wurde es, als Guſtav 
dolp h 1626 ankam. Kaum aber war das alte Kirchlein nothdürftig 
ſufgeſtellt, als ein Bote aus Warſchau mit dem Befehl erſchien, daß, 
Ver das Gebäude nicht in 24 Stunden fertig jet, auch dasjenige 
Alles machte 
uu an die Arbeit. Selbſt die Nacht wurde gearbeitet, die Oeffnungen 
lit Lehmpatzen verklebt und die Kirche kümmerlich mit Stroh gedeckt. 
Dunn, Glocken und Orgel fehlten. Letztere wurde 1768 in der Nacht 
A Danzig herbeigeſchafft. 1795 das Kirchlein mit feinen, durch⸗ 
ſlherten Holzgewänden und ſeinen kleinen Stallfenſtern polizeilich ge⸗ 
allen, doch ein Bretterverſchlag hat fein Daſein noch auf 80 Jahre 

angert ?). a 

Au N November 1872 Grundſtein zur jetzigen Kirche gelegt, 
1 


) Dormann, Kreis Marienburg, S. 75. ) Rheſa, Nachricht. II., 9; Tol⸗ 
Gia, Elbing. Lehrergedächtniß, 239. 5) Gust. Ad. Bot. V. 210, 837; Ev. Gem. 
1872, 217. 
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wobei zugleich die aus Mitteln des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins erbaute 
Schule eingeweiht wurde. Der Grundſtein liegt genau in der Mitte 
des Fundaments vor dem Atar unter dem Triumphbogen). Am 26. Seh? 
tember 1873 die Kirche vorläufig ohne Thurm und Glocken mit ber 
alten kleinen Orgel eingeweiht. Der Thurm erſt 1874 für geſamme ie 
Gaben erbaut. Die 3 Glocken find in Folge eines Gnadengeſchen 
des Kaiſers Wilhelm (1200 Thlr.) und für Beiträge des Guſtar⸗ 
Adolph⸗Vereins für 2500 Thaler angeſchafft und am 11. Auguſt 
1876 eingeweiht). — Die Kirche unter Patronat der Hofbeſitzer, ein 
orientirtes, mafſives Rechteck mit Apſis und dem weſtlich angeordnete 
Thurm, iſt ſtillos gebaut. Die Vorderfront iſt unſymmetriſch, die He u 
ſpitze zu kurz und zu dünn, der Holzklotz auf der Spitze entſetzlich 
ungeſchickt, das Kreuz zu maſſig. Der Altar, weil ohne Fundament 
ſteht jetzt ſchief, die Kanzel, deren Schalldeckel zu klein, iſt nicht, wie 
angeordnet wurde, am Triumphbogen, ſondern am 2. Pfeiler ange 
bracht, fo daß der Geiſtliche die halbe Gemeinde hinter dem Mi en 
hat. Orgel 1878 erbaut mit Pedal, 2 Manualen und 23 Regiſtern. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 50, Cf. 26, Tr. 15, Cm. 69% 
Bgr. 36. Die Reihe der bekannten Prediger beginnt mit Jo ach in 
Gudovius ſeit 15619). Martin Bergau iſt der Verfaſſer del 
„geſammten Prieſterſchaft im großen und kleinen Werder“. Pfr. bel 
mit 2400 Mk. inel, 11 h. Ack. Wohnung 1877 neu erbaut, 

III. Schulorte: Schöneberg und Schönſee mit Schönbergerfähte, 
1000 Seelen. 

IV. Katholiſche Kirche in Schöneberg mit der Filia in Schönsee, 

Stalle. 

5 I. Die im Brand verloren gegangene urſprüngliche Handfeſte 
über Stalle hat auf Befehl des Königs Caſimir der Biſchof Vill 
centius zu Colmenſee auf dem Schloß Roſenberg am St. Lorenzlahs 
1470 erneuert. Urſprünglich hatte der deutſche Ritterorden in dieſe 
Gegend eine „Stuterei“ angelegt, da hierſelbſt die ſchönen Wieſe 
die Aufzucht der Pferde begünſtigte. Neben den Geſtütsgebäuden ente 
tand ein Dorf, welches den Namen „Dorf zum Stall“, ſpäter zum. Sta, 
erhielt, welcher Name ſchließlich in Stalle zuſammenſchrump te‘) 
Schon 1578 wurde hier und in Poſilge evangeliſch gepredigt“). Die 
kleine ev. Gemeinde baute mit Erlaubniß des polniſchen Staroſten in 
Marienburg 1619 ein Gotteshaus, das einer Scheune ähnlicher, ge 
weſen, als einer Kirche. Die Evangeliſchen hatten auch hier viele 
Druck von den Katholiken zu erleiden, bis 1626 Guſtav Adolph 
die Freiheit des Goltesdienſtes brachte. Nach dem Frieden zu Stuhl, 
dorf 1636 wurde es freilich wieder anders. Indeſſen ward das 1619 
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9) Vgl. Nogatzeitung 1872, Nr. 132; Spenerſche Zeitung 1872, Nr. 985 
en Zeitung 1872, Nr. 281. 2 Ev. Gem. ee 277. 8 Rhe 
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in Stalle erbaute Gotteshaus der Mittelpunkt, um welchen ſich die 
ev. Gemeinde ſammelte und einen Umfang gewann, wie er noch heute 
it. Unter dem Schutze ſchwediſcher Offiziere wurde dann im 3. ſchwe⸗ 
diſchen Kriege 17071708 eine größere Kirche erbaut, die heute noch 
ſteht. 1844 wurde ſie mit einem Koſtenaufwand von 2200 Thlr. reparirt ). 

Das Kirchengebäude unter Patronat der Hofbeſitzer ein Fachwerks⸗ 
gebäude mit Ziegeln ausgemauert, mit Brettern von innen und außen 
berkleibet, ohne Thurm und Glocke. Nach der im Pfarrarchiv vor⸗ 
handenen Kirchenchronik ſoll das Gebäude ein „Muſterſtück“ fein. 
Altar mit „nicht ganz unrechten Gemälden“ und Kanzel 1785 neu 
errichtet. Statt des alten Poſitivs ſeit 1762 eine neue Orgel mit 13 

egiftern, wozu die Erlaubniß mit 50 Dukaten erkauft wurde (h. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 85, Cf. 45, Tr. 20, Cm. 1050, 
Bor. 55. Als erſter ev. Pfarrer Johann Fiſchbeccius ſeit 1578 
genannt. Pfr. bei. mit 3800 Mk. incl. 2400 Mk. Klud., 1200 Mk. 
Aec., 20 a. Ack. Wohng. ſeit 1854 maſſiv. Garten angenehm. 

III. Schulorte: Stalle, Thiergart, Pr. Roſengart, Thörichthof 
und Poſilge (Kreis Stuhm) mit Thiergartsfelde (Kreis Marienburg), 

roſowken Buchwalde, Kamerau, Adl. Neudorf und Trankwitz (Kreis 
Stuhm). 2000 Seelen. 
IV. Kath. Kirche in Thiergart und Poſilge. 
Tannſee. 

J. Die Handfeſte über Tannſee hat einem gewiſſen Andreßen 

der Großkomtur Werner von Orſeln zu Marienburg 1318 den 

ag nach St. George verliehen?) und dabei für den Pfarrer 4 Hufen 
beſtimmt. Hier ſoll ſchon 1577 in der kath. Pfarrkirche evangeliſch 
gepredigt worden ſein). Ev. Kirche und Schule 1603 erbaut. Die 
Kirche nebſt Widdem brannte 1680 ab, worauf Kirche und Pfarrhaus 
1708 trotz des Widerſpruchs des katholiſchen Klerus wieder aufgebaut 
wurde). Die jetzige Kirche unter Patronat der Hofbeſitzer, nachdem 
die alte und baufällige Kirche abgebrochen, 1800 aus Mauerfachwerk 
achteckig mit einem Thürmchen auf dem Dach nebſt Glocke erbaut“). 
Inneres einfach. Orgel alt mit 13 Regiſtern und 4 Oktaven. — 
Seit ca. 1620 war auch in Lindenau eine Kirche!“), welche 1809 die 
Gemeinde zu Lindenau verkaufte und ſich für die Geldſumme zur Kirche 
in Tannſee einkaufte “). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 22, Cf. 10, Tr. 4, Cm. 400, 

Igr. 15. 1577 ſoll ein Philippus Oelsnerus in der kath. Pfarr⸗ 
ürche als Convertit das Evangelium gepredigt haben, der aber von 
ier weichen mußte. Sein Nachfolger Johann Grunwald, wahr⸗ 
ſcheinlich ſeit 1585, ließ ſich in genanntem Jahre in Wonneberg 
1 
Mar 1) Hartwich, a. a. O., 176; Ev. Gem. Bl. 1854, 234. ) Dormann, Kreis 
arienburg, S. 93. 3) Hartwich, 3 Werder, 229; Bergau, Prieſterſchaft, 47. 4) 
Hartwich, 3 Werder 167; Lambeck, Weſtpreuß., S. 173; Rheſa, Nachr. Dos ie 
r Bl. 1832, VIII., 226. ©) Bergau, Prieſterſchaft, S. 45. 0) 
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trauen ). 1620 wird Martin Schnell als Prediger von Lindenau 
genannt. Dieſer zog nach Jungfer, worauf die Lindenauer nur einen 
Schulmeiſter hielten. 1636 ward von beiden Gemeinden zu Lindenau 
und Tannſee Chriſtoph Albinus berufen, welcher alle 3 Wochen 
Gottesdienſt in Lindenau halten ſollte. 1637 wurde aber Lindenau 
von Tannſee wieder getrennt und zu Lindenau ein eigener Prediger 
angeſtellt, bis 1809 die Kirche zu Lindenan mit Tannſee 
vereinigt wurde, ſeit welcher Zeit der Pfarrer von Tannſee auch die 
Gemeinde zu Lindenau verſorgt. In Lindenau war der Chroniſt 
Abraham Hartwich von 1696—1712 Pfarrer, von wo er nach Baren⸗ 
hof ging. Pfr. bef. mit 3900 Mk. Pfarrhaus 1844 in Schurzwerk erbaut. 

III. Schulorte: Tannſee, Lindenau und Niedau. 600 Seelen. 
Friedhof in Lindenau. Die Evangeliſchen in Tannſee und Niedau 
begraben auf dem kath. Kirchhof zu Tannſee. 

IV. Kath. Kirche zu Tannſee. 600 Katholiken. 


Thiensdorf. 

J. In der Gegend von Thiensdorf hatten ſich zur Zeit del 
Herrſchaft der polniſchen Könige aus den Niederlanden ev. lutheriſche 
und mennonitiſche Familien unter Zuſicherung voller Religionsfreiheit 
niedergelaſſen, um die Niederungen trocken zu legen und anzubauen. 
Obgleich den Lutheriſchen Religionsfreiheit zugefichert wurde, ſo blieben 
die ev. Bewohner von Thiensdorf und Umgegend doch ohne Kirche 
wegen des Widerſtandes der kath. Geiſtlichkeit. Erſt als 1626 Guſtav 
Adolph nach ſeiner Landung bei Pillau (6. Juli) Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen in Beſitz genommen hatte, wurden die Thiensdorfer von ihrem 
Druck befreit, denn als nach dem 1629 zwiſchen Polen und Schweden 
geſchloſſenen Waffenſtillſtand die ſogenannte Marienburger Niederung 
zur Dispoſition des Schwedenkönigs verblieb, ſo wurde auf Gufte® 
Adolphs Befehl durch den Reichskanzler Axel von Oxenſtiern 
das Kirchſpiel Thiensdorf gegründet ). In welchem Jahre die Kirche 

1) Hartwich, a. a. O. 229. 2) Die Gründungsurkunde, ausgefertigt zu Elbinn 
den 13. September 1631, von dem Kanzler eigenhändig unterzeichnet, mit einen, 
Siegel unterſiegelt, befindet ſich in gerichtlich beglaubigter Abſchrift in den Kirche 
acten. Sie lautet: „Es wird hierdurch jeder manniglich, inſouderheit denen, 0 
daran gelegen, kund und zu wiſſen gethan, daß zur Ehre Gottes auf unterthänſge. 
Anhalten der ev. Holländer im kleinen Werder von wegen und im Namen n 
Königl. Majeſtät, unſres Allergnädigſten Herrn Ihro Exellenz für gut und heilſan 
befunden haben, daß auf Thiensdorf ein verordnetes Kirchſpiel möge angelegt 3 
geſtiftet werden. Als find dazu verordnet und beſtätigt nachfolgende Dörfer 1 
Marcushof, Altroſengart, Eſchenhorſt, Thiensdorf, Kuckuck, Schwansdorf, Wenge = 
Reichhorſt, Roſenort, Hohenwalde und Balau. Damit aber der Kirchban dat 
leichter fallen und die Kirche nachmals unterhalten werden könne, haben Ihro 615 
cellenz dazu verordnet 3 Hufen auf Thiensdorf, die jährlich der Kirche ihren 9 
wöhnlichen Zins erlegen follen. Und ſoll der Prediger der eine Hufe beſitzel, 17 
Zins und allen Unpflichten frei genießen. Jedoch das Alles zur Allerguädigſte. 
Ratification Höchſtgedachter Ihrer Königl. Majeſtät. Zu Urkund iſt mit 3 
Hocherwählter Ihrer Excellenz eigener Handſchrift belräftigt. Elbing, 13. Septen f 
1631. Axel Ochſenſtern.“ Dieſe Urkunde wurde von dem polniſchen Könige beſtälig, 
aber die 3 Hufen nie angewieſen. Aus befonderer Vorliebe ließ auch der Reiche. 
kanzler der Kirche ſein Wappen auf Wachsfaſeln gemalt zurück, welches noch in 
Kirchenregiſtratur vorhanden iſt und bis heute im Siegel der Kirche geführt wir. 


| 


— 443 


gebaut wurde, iſt unbekannt, doch muß es bald nach 1636 geſchehen 
ein, denn am 14. September 1636 verpflichteten ſich durch Urkunde 
die Schulzen und Rathsleute ſämmtlicher zum Kirchſpiel gehöriger 
Ortſchaften, eine Kirche zu Thiensdorf zu bauen ). Als dieſe Kirche 
baufällig wurde, ward 1752 bei dem polniſchen ökonomiſchen Ober⸗ 
amte zu Marienburg auf Grund der alten Stiftungsurkunde die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau einer neuen Kirche nachgeſucht und, wie man 
agt, auf Betrieb der kath. Geiſtlichkeit nur unter der Bedingung er⸗ 
heilt, daß der Bau in 24 Stunden hergeſtellt werden ſollte. Die 
irche wurde nun in Clementfähre an der Nogat, 2 Meilen von 
hiensdorf durch den Zimmermeiſter George Poeck gezimmert, ab⸗ 
gebunden, in einer Nacht durch die Bauern von Thiensdorf abge⸗ 
ahren und am 17. Juni 1753 bis zum Abend über und um die alte 
Kirche in Fachwerk, trotz des Proteſtes der kath. Geiſtlichen in Thier⸗ 
gart aufgeſtellt. Nach Abbruch der alten Kirche, nachdem die neue 
irche ausgebaut, wurde nach wenigen Wochen darin gepredigt. Später 
am die neue Orgel von Obuch in Mohrungen hinzu. Weil der 
Pfarrer von Thiergart alle Landſtraßen beſetzen ließ, wurde die Orgel 
in der Nacht am 9. Oktober 1753 auf geheimen Feldwegen nach 
hiensdorf gebracht. Einweihung der Kirche am 19. Januar 1794. 
— Kirche unter Patronat der Gemeinde ein einfaches orientirtes Fach⸗ 
werksgebäude ohne Thurm und Glocken, ſeit 1848 mit Ziegeldach. 
Ein Glockenfonds von 3000 Mk. vorhanden. Altar und Kanzel 
chnitzwerk. Orgel mit 13 Regiſtern. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 138, Cf. 65, Tr. 35, Cm. 1400, 
ber. 100. Bereits 1626 Georg Müller als Prediger hierſelbſt 
erufen. Ihm folgte 1636 Martin Piſanus, welcher als der 
te Prediger der durch den Kanzler von Schweden gegründeten 
Hirche zu betrachten iſt Von ihm rührt das erſte Taufbuch her). 
8 Pfarrer Leonhard Wächter (16941702) hatte viel von der 
ath. Geiſtlichkeit, welchen das ev. Kirchſpiel Thiensdorf verhaßt war, 
zu leiden. Im Dezember des Jahres 1695 wurde derſelbe in früher 
korgenſtunde durch Anklopfen an ſeine Hausthür in ſeiner Vorberei⸗ 
ung auf den Goltesdienſt von einigen Männern, welchen er den 

eg nach Thiergart zeigen ſollte, geſtört und mit Gewalt nach Thier⸗ 
gart ins Pfarrhaus geſchleppt, wo er von einer Geſellſchaft kath. 
deeiſtlichen empfangen, verhöhnt und gemißhandelt wurde. Darauf 
en rohen Knechten überliefert, wurde er ſeines Rockes beraubt und 
ganz erſchöpft in einen Graben nahe an Thiergart geworfen, wo ihn endlich 
die Seinigen auffanden. Auf die Klage des Gemißhandelten beim Könige 
Johann III. von Polen ſoll nur eine „ernfte Rüge“ erfolgt fein. Pfr. 
eſ. mit 3450 Mk. incl. 1000 Mk. Fix., 2100 Mk. Acc., 10 Klft. 
Holz, 4 h. Ack. Wohnung gut. 

—̃ — 

) Urkunde i arrarchiv. 2) Pr. Prov. Bl. 1885, XIV., 239 f.; Rheſa, 
Nachr. a 5) dee 1. 215 i here 
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III. Schulorte: Thiensdorf, Schwansdorf, Hohenwalde, Auguſt⸗ 
walde, Wengelwalde, Wengen, Mareushof und Eſcherhort mit AUF 
roſengart, Baalau, Fellermaus, Kuckuck, Reichhorſt, Roſenort, Rück⸗ 
forth, Spitzendorf, Stobbendorf, Thienshof und Thiensdorfſee. 330 
Seelen. 6 Friedhöfe. 

IV. Bethäufer der Mennoniten in Thiensdorf und Marcushof, 

Tiegenhof. 

I. Tiegenhof, auch Neuhof genannt, ein Ort, der vom Orden 
angelegt wurde, ſeit 1859 Marktflecken, ſeit 1880 Stadt!). Als 1772 
das Land unter die Herrſchaft Preußens kam, ſchenkte 1782 Friedrich II. 
das alte königl. polniſche Schloß in Tiegenhof. In einem Sad 
dieſes Schloſſes wurde die ev. Kirche errichtet und am 8. Auguſt 178 
durch den Pfarrer zu Neuteich Daniel Friedrich Bobrik einge? 
weiht. Nachdem die Kirche baufällig und zu klein geworden war, 
wurde an ihrer Stelle die jetzige Kirche, zu welcher der König he— 
deutende Geldſummen bewilligt hatte, erbaut und am 1. Pfingſtfeſte 
1832 eingeweiht). — Das Kirchengebäude unter Patronat der Ge, 
meinde maſſiv mit ſtattlichem Thurm. Kanzel im Altar ). Krueifix, 
Altarleuchter und 2 Glocken Geſchenk des Königs). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 122, Cf. 40, Tr. 22, Cm. 928. 
Bgr. 85. Erſter Pfarrer an der 1784 eingeweihten Kirche war 
Chriſtian Andreas Vanſelow ſeit 1784, welcher am Tage der 
Kirchweihe introducirt wurde. Daneben aber werden ſchon in frü 1 
Zeit Geiſtliche dieſes Kirchſpiels genannt, die ihren Sitz in Tiegen⸗ 
hagen hatten. Als ſolche werden genannt Johann Döring An 
1599, Georg Willeſius um 1628 und Martin Schmeche 
16305). Bis 1772 gehörte Tiegenhof auf der Fürſtenauer Seite 
W ), auf der andern Seite nach Ladekop. Pfr. bei- mit 
235 5 

III. Schulorte: Tiegenhof, Stobbendorf, Petershagen, Reinland 
und Reimerswalde mit Altendorf, Hohenhorſt, Neuendorf, Plotenhol, 
Pletzendorf, Rehwalde, Tiegenhagen, Schloßgrund, Amtsgrund un 
Tiegenweide. 3068 Seelen. 5 

IV. Kath. Kirchen in Tiegenhof und Tiegenhagen. 


Tiegenort. 


I. Die Handfefte über Tiegenort hat einem gewiffen Math t? 
der Hochmeiſter Heinrich Dusmer zu Marienburg 1349 am Aller⸗ 
heiligenabend verliehen) Seit der Mitte des 16. Jahrh. daſchſ, 
das Evangelium gepredigt. Nach Abbruch der alten Kirche 160 
wurde der Gottesdienſt in einer Scheune, das Abendmahl beim Pfarrer 


1) Dormann, Kreis Marienburg, S. 8. 2) Rbheſa, Nachr. II., 216 und 210 
3) Ev. Gem. Bl. 1860, 76, 80. 4 Ev. Gem. Bl. 1884, 206. 5) Hartwich ) 
Werder, 172; Bergau, Prieſterſchaft, 54. ©) Pr. Prov. Bl. 1838, XX., 136. 
Dorrmann, Kreis Marienburg, S. 84. 
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des Orts gehalten, bis 1686 eine neue Kirche ſammt Thurm erbaut 


wurde ). Die am 23. Sonntag nach Tr. 1686 eingeweihte Kirche 
gehörte früher zur Nehrung, wurde aber durch den Tilſiter Frieden 
davon getrennt!) Das Kirchengebäude ein orientirtes, im Oſten 
im Sechseck geſchloſſenes Fachwerk. Thurm 109“ hoch, mit Zink 
gedeckt. 2 Glocken. Altar und Kanzel Schnitzwerk. Orgel 1693 er- 
baut, 1772 erweitert, mit 17 Regiſtern und Pedal. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 125, Cf. 52, Tr. 27, Cm. 1617, 
Bor. 67. Als erſter Pfarrer ſeit 1560 Matthias Wannow ge— 
nannt. Pfr. beſ. mit 3933 Mk. inel. 9 h. Ack. 

III. Schulorte: Tiegenort, Hornkampe, Altebobke, Gr. Brunau 
und Küchwerder mit Abgunſtkampe, Beyershorſt, Kl. Brunau, Hinter⸗ 
chor, Hollm, Jonkendorf, Kalteherberge, Laakenwalde, Scharpau, 
Schwertenkampe, Suſewald. 2800 Seelen. 


Wernersdorf. 


I. Im Jahre 1340 am Tage St. Eliſabeth gab zu Marienburg 
der Hochmeiſter Dietrich v. Altenburg dem Dorfe Wernersdorf 
v3 Hufen. Der Pfarrer ſollte 4 Hufen frei haben. Dem Orte 
Schönau hat bereits 1321 Werner v. Orſeln das Privilegium 
ertheilts). Seit der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. wurde zu Werners⸗ 
orf und Schönau, welche Orte ihre eigenen Prediger hatten, ev. Got⸗ 
tesdienſt gehalten und zwar in Wernersdorf auf der „Vorlaube des ge⸗ 
weſenen Teich-Grafen Treyen “)“. Die Schönauer brachen 1617 
wegen Baufälligkeit ihr Bethaus ab, konnten aber nicht die Freiheit 
langen, daſſelbe wieder aufzubauen?). — Die jetzige Kirche unter 

atronat der Hofbeſitzer, 1834 erbaut, ein maſſives Rechteck mit einem 
maſſiven, mit Zink gedeckten Thurm. 2 Glocken von 1834, ein Ge⸗ 
chenk des Königs. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel von 1834 
mit Pedal und 16 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Der erſte ev. Prediger zu Werners⸗ 
dorf war Modeſtus Helling aus Wormdit. Dieſer war zu Schrop 
auf der Höhe lutheriſch geworden und hatte ſich 1564 verheirathet. 
1575 wurde er nach Wernersdorf berufen“). Zu ſeiner Zeit wurde 
Johann Kienaſt als Prediger nach Schönau berufen, wo er 1608 
arb ). Seit 1617 wurden die Pfarrer von Wernersdorf zugleich 

rediger von Schönau. 8 

III. Schulorte: Wernersdorf, Schönau und Pieckel mit Kl. Montau 
und Metritz. 555 Seelen. 1 Friedhof. 

IV. Kath. Kirche in Wernersdorf. 


1) Rheſa, Nachr. II., 217; Hartwich, 3 Werder, S. 165; Lambeck, Weſtpr., 
178. 2) Biolöt, Nehringia. 5) Dormann, Kreis Marienburg, S. 95 und 10. 
Harkwich, 3 Werder, S. 166. 5) Rheſa, Nachr, II, 220, 9) Hartwich, 3 Werder 


8. 
9 
“u, 7) Bergan, Prieſterſchaft, S. 11, 
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8. Didzefe Neuſtadt. 


Bohlſchau. 

I. Im Jahre 1580 eine Kirche mit Thurm zu Neu Brügen 
fundirt; bald nach Erbauung ſoll ſie mit Pulver in die Luft gefpreng! 
worden fein. 1663 zu Bohlſchau eine neue Kirche in Geſtalt eine 
Bethauſes erbaut, obwohl dagegen die Mönche des Franziskaner, 
Reformatenkloſters zu Neuſtadt proteſtirt und der damalige adlige 
Beſitzer in Bohlſchau vor Gericht citirt und zu einer Geldbuße von 
3000 ungariſchen Goldgulden verurtheilt wurde ). Das jetzige oriell 
tirte Kirchengebäude gutsherrlichen Patronats, 1857 im halbgothiſchel 
Stil erbaut, ein maſſives Rechteck mit Apſis und kleinem Thurm. 
Glocken im Glockenſtuhl. Altarbild: Jeſus am Kreuz mit 2 Statueſſ 
Johannes der Täufer und Paulus. Kanzel Schnitzwerk, oberhal 
des Deckels Petrus in Lebensgröße. Beide ein Geſchenk der Stad 
Danzig. Orgel mit Pedal und 14 Regiſtern “). 5 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 75, Cf. 46, Tr. 13, Cm. 1150 
Bor. 48. Als erſter ev. Pfarrer Jacob Gruwelke genauen 
Pfarrer Jacob Luttermann (1753—1799) wurde bis zur preußiſe n 
Occupation von den Katholiken aufs Heftigſte verfolgt; bei ein 
Predigt wurde ein Piſtolenſchuß auf ihn abgefeuert; fuhr er du, 
ſo wurde er mit Schimpfworten, Drohungen und Steinwürfen erfolg, 
Um feine Kinder taufen zu können, mußte er vom kath. Bischof 5 
Erlaubniß einholen und Gebühren entrichten. Pfr. beſ. mit 1200 = 
incl, 600 M. Fix., 1882 M. Acc., 20 Klft. Holz, 20 Tauſend Torf, 
Klnd., maſſive freundliche Wohnung im Garten mit 9 Stuben. 

III. Schulorte: Bohlſchau, Goſſentin, Kamlau und Kniewer 
bruch mit Biolowe, Charwatino, Czersnia, Damerkau, Goh, 
Grabowino, Grünhof, Gr. u. Kl. Gowin, Jägerhof, Kniewen, Zamoſten 
Kompino, Luſino, Marienhof, Muſa, Nonitz, Neuhof, Neuſaſſen, 
Schloß Neuftadt, Ochſenkrug, Pentkowitz, Schloß Piloten, Plotentd 
Prinkowe, Robbakau, Ryben, Schmechau, Seelau, Sommerhof, 1 
pieſchin, Stezebielino, Uſtarbau, Warſchkau, Wigoda, Winterhof un 
Worle. 2600 Seelen. Ev. Friedhof in Bohlſchau. 

IV. Kath. Kirchen in Gohra und Luſino. 


ö Friedenau. sl 

I. In Friedenau, früher Karczemken, am 21. September 18 15 

ein freundliches, von alten Bäumen, dem Reſt eines Waldes, umgeben, 

Kirchlein als Filia von Kl. Katz eingeweiht). Das Kirchengebäti | 
ohne Patron ein Fachwerksbau mit einer Niſche. 2 Glocken ! 
Glockenhaus. Orgel mit 6 Regiſtern. 54 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 25, Cf. 16, Tr. 3, Cm. 9° 


eee 3 
1) Prutz, Kreis Neuſtadt; Rheſa, I., 123; Lambeck, Weſtpr., ©. 167. ) 
Ev, Gem, Bl. 1874, 240, 3) Ev, Gem, Bl. 1851, 192, 
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Bgr. 19. Erſter Pfarrverweſer ſeit 1873, ſpäter Vakanz. Pfr. beſ. 
mit 1700 M. incl. 1500 M. aus dem Collectenfonds. Whng. fehlt. 


Noch 1877 die Accidenzien nach Kl. Katz abgeführt. 


III. Schulorte: Friedenau und Espenkrug. 550 Seelen. Fried⸗ 
hof in Friedenau. 

IV. Kath. Kirchen in Kölln und Quaſchin. 

Hela. 

I. Hela, urſprünglich ein Fiſcherdorf, erhielt am 17. Auguſt 
1378 vom Hochmeiſter Winrich v. Kniprode das Stadtrecht !), 
welches es bis zum Jahre 1872 beſaß. Erſter Name von Hela war 
Heyle, — noch jetzt in der Landesſprache Heel, — im vorigen Jahr⸗ 
hundert auch Häla. Bis Oſtern 1572 gab es zwei Helas; das alte 
abgebrannte Hela lag eine halbe Stunde einwärts an einem mit vor⸗ 
ſpringenden, jetzt faſt ganz verſchlungenen Haken. Schweden oder 
ſchwediſche Seeräuber ſollen es in Brand geſchoſſen haben?). Jetzt 
deckt alle Ruinen fliegender Seeſand. 

In Alt Hela befand ſich eine Kirche. Nach der Sage ſoll ſie 
von drei geſtrandeten Jungfrauen gegründet ſein, deren Köpfe ſich in 
einer Altarniſche befunden haben. Aus den Reſten dieſer Kirche 
wurde die Kirche in Neu Hela vergrößert. Jene altheliſche Kirche 
war eine Liebfrauenkirche. Schon im Jahre 1482 muß Neu Hela 
der bedeutendere Ort geweſen ſein, denn hier ſitzt ein Pfarrer, zu 
Alt Hela nur ein Vicar. Dem Rath von Hela hat auch die Pfarr⸗ 
kirche (jetzt Dekanatskirche) von Schwarzowo (Schwarſau) gehört, 
deren Beſitz 1487 beſtritten wurde. Noch heute zeigt man zu 
Schwarſau ein wunderthätiges Marienbild, das bei der Reformation 
in Hela ins Meer geworfen, dort an den Strand getrieben und ge⸗ 
rettet worden ſei. Die jetzige Kirche zu St. Peter u. Paul unter 
dem Patronat des Magiſtrats zu Denzig beſteht aus drei oder vier 
Theilen: 1) die Sakriſtei ſcheint ehemals ein ſelbſtſtändiger Kapellenbau 
geweſen zu ſein, 2) das hohe Chor mit Altarſchiff iſt ein gothiſcher Bau; am 
ehemaligen Außengiebel ſteht folgende Inſchrift in lateiniſchen Uneialen: 

„Benedie, Domine, domum istam et omnes 
habitantes in Hela 
Et. . . in locum istum, Exaudi 
preces supplicum.“ 
Darüber ſteht die Zahl 1142 eingemeißelt, welche ſchon 1670 bei 
elegenheit des Reparaturbaues des damaligen Kirchthurmes erwähnt 
und fälſchlich für Bezeichnung des Baujahres der Kirche gehalten iſt '). 
— 


1) Voigt, Geſch. Preuß. V., 305; Danziger Arch. Schubl. Hela, Kr. 238; 

Prutz, Kreis Neuſtadt, S. 189. 2) Henneberger, Erklärung, S. 146. 3) Löſchin, 
Sci. Danz. 1, 35. 1142 konnte auf Hela noch nicht gothiſch gebaut werden 
önnen; vielleicht ſtammt der Stein mit feiner Jahreszahl aus einer älteren hier ge⸗ 
anten Kirche. Demnach hätte Hela, das nicht fern vom Apoſtolate Otto's von 

Hemberg gelegen iſt, ſchon vor Oliva (1178) und vor Zarnowitz (1235) chriſtliche 
ewohner gehabt. 
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3) Oeſtlich daran ſteht ein zierlicher gothiſcher Anbau, der eine be 
ſondere Kapelle mag gebildet haben. Als ſolche wird 1494 die 
St. Annen⸗Kapelle genannt, von welcher faſt keine Spur zu finden iſt. 
4) An dem Anbau lehnte man einen Thurm, der als baufällig in 
der letzten Zeit hat abgetragen werden müſſen. Bis vor 120 Jahreit 
befand ſich auf der Giebelwand des Altarſchiffes ein Thürmchen mit 
Leuchtfeuer. Die ganze Kirche iſt wenig mehr als eine Ruine, 
Altarbild, ca. 260 Jahre alt: Ehriſtus von den Juden vor Pilati 
verklagt. Marmorvaſen auf dem Altar ). Alte Alterthümer bis auf 
einen Schnitzſeitenaltar mit der Grablegung Mariä aus der Kirche 
entfernt. 

f II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 15, Cf. 5, Tr. 4, Cm. 368, Bgr. 
12. Am 5. Februar 1522 wählte der Helenſer Rath den Magiſtel 
Heinrich zunächſt auf 5 Jahre zu feinen Kaplan mit der BER 
pflichtung, das Wort Gottes zu predigen, ſo wie in Danzig, d. h. N: 
theriſch. Nach vielen Kämpfen entſchied es ſich, daß Hela ſeit 1580 
evangeliſch blieb. Michael Storch ſoll hier der erſte evangelische 
Pfarrer geweſen fein, doch iſt über ihn nichts Näheres bekannt,“ 
Die Reihe der bekannten Pfarrer beginnt mit 1580. Brandſtäter!, 
meint, daß Hela öfters „der Verbannungsort für anſtößige Prediger 
geweſen ſei. Pfr. beſ. mit 2100 M. 0 

III. Schulort: Hela mit Putziger Heigſterneſt und Danziger 
Heigſterneſt. 430 Seelen. 


Kl. Katz und Zoppot. f 

I. Der Danziger Komtur Gieſebrecht von Doldisheiln 
verlieh am 9. Januar 1383 dem Peter von der Katze in be 
3 Dörfern Gr. Katze, Kl. Katze und Kalippe (Kaliebken) 49 Hufen ) 
Die Kirche in Kl. Katz wahrſcheinlich von 15501600 von 
Familie v. Roſenberg aus unbehauenen Steinen erbaut. Thur 
Fachwerk. 2 Gußſtahlglocken. Neue Orgel. 

In dem Oſtſeebade Zoppot, welches 1343 als Ort in dem großen 
Privilegium für das Kloſter Oliva mit dem Namen Sopoth genam, 
wird ), eine Kapelle. Dieſe „Friedenskapelle“ als Filia von Kl. Katz vol, 
Guſtav⸗Adolphs⸗Verein erbaut und 18. Auguſt 1871 eingeweiht. 0 
Kirchlein im Rohbau liegt 300 Schritt vom Oſtſeeſtrand. 1 Glöckleil 
auf dem Weſtgiebel. Orgel klein“). 1 

II. Gottesdienſt deutſch; jeden 3. Sonntag in Zoppot. Tf. 7 it 
Cf. 40, Tr. 19, Cm. 800, Bgr. 66. Ev. Pfarrer in Kl. Katz je 
1630 erwähnt. Pfr. beſ. mit 4500 M., Whng. ſchlechtes Fachwen 

III. Schulorte: Kl. Katz, Zoppot, Kielau und Gdingen m 
Bieſchkowo, Bojahn, Carlikau, Dobrzewin, Donasberg, Eichenkrug, 


1) Ev. Gem.⸗Bl. 1887, 86. 2) Rheſa, Nachr. 11, 126. 3) Weichſel, S. 2 

2 Grundbuch des Kreiſes Neuſtadt auf der Danziger Reg. 106; Prutz, Kreis Neuß 

1 I 1 5) 88, rer. Pruss. I., 693, Anm. 52. 9) Ev, Gem.⸗Bl,, 1870, 225“ 
! * 
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Gladdau, Grabau, Grenzlau, Hochredlau, Hochwaſſer, Gr. Katz, Ko⸗ 
liebken, Koletzkau, Orhöft, Wittomin, Völzendorf und Spechtswalde. 
5650 Seelen. Friedhöfe in Kl. Katz und Zoppot. Bei Begräbniſſen 
Sage im Gaſthaus, wo es gilt: „ihm oder ihr das Fell be- 
ießen“ . 

IV. Kath. Kirche in Orhöft, Kapelle zu Koliebken, Gr. Katz 
und Zoppot. 


Krockow. 

J. Krockow, kaſſubiſch Krekow, vermuthlich ſchon als altpommerſcher 
Ort vorhanden, wird 1292 als Eigenthum des Gneomar Krockow in 
einer Urkunde des Herzogs Meſt win II. erwähnt!). Die Kirche da⸗ 
ſelbſt, laut Inſchrift im Jahre 1498 wahrſcheinlich an Stelle einer 
alten hölzernen Kapelle von „Lorenz v. Krockow dem Starken“ 
erbaut, war urſprünglich eine Filia der Kloſterkirche in Zarnowitz. 
Seit der Reformation gehörte die Kirche den Evangeliſchen. Sie 
eſtand aus einem maſſiven Langhauſe mit Chor und Thurm von 
olz. Weil zu klein, wurde ſie 1847 abgebrochen und durch den 
atron Guſt av Adoph, Grafen von Krockow, 1847—49, der ſelbſt 
en Plan entworfen und Maurermeiſter geworden, eine neue Kirche 
erbaut und am 10. Mai 1850 eingeweiht. Grundriß der im Rohbau 
aufgeführten Kirche die Form des Kreuzes. Im Weſten 2 hervor⸗ 
ſpringende Glockenthürme; im Oſten ein als das Hauptſchiff an 
reite geringerer Chorbau mit geradem Chorſchluß. Der polygoniſche 
horſchluß iſt hier nicht zun Anwendung gekommen, weil der ganze 
Bautheil nicht Altarhaus, ſondern eine Grabkapelle der gräflichen 
ſamilie iſt und einen Eingang von Oſten hat. Statt Strebepfeiler 
iſenen. Langhaus und Gruftkapelle ſind von gleicher Höhe. Die 
eiden Kreuzflügel erſcheinen in ihrer ſehr geringen Breite und dem 
iel niedrigeren Dach als Anbauten untergeordneten Ranges. Fenſter 
5 Thüren ſpitzbogig, aber zu ſchmal. Ein Geſimſe im Chor, 
anghaus und Thurm iſt reich gegliedert. Unter dem Geſimſe ein 
Fries aus ornamentirten Platten von gebranntem Thon. Die Dächer 
m zu niedrig; die 5 Giebel find in wenig künſtleriſcher Weiſe 
keppenartig abgeſchloſſen, auf den einzelnen Stufen ſind ohne Ver⸗ 
je lung unorganiſche achteckige Fialen von roher Formbildung ges 
etzt. Die 2 Thürme haben 3 Stockwerke. Das 3. Stockwerk geht 
ohne Vermittelung in ein Achteck über und endigt ohne Spitze. 3 
locken. Das Innere der Kirche entſpricht nicht dem Aeußern. Ein 
oͤlzernes Tonnengewölbe ruht auf einer Anzahl kleiner falſch konſtruirter 
ſüsbogiger Stichkappen. Die Pfeiler, welche die Wand gliedern ſollen, 
ind überflüſſig. Die Fenſter geben zu wenig Licht. In dem nach Norden 
gelegenen Theil des Querſchiffs eine kleine Sacriſtei, über welcher 
as Chor der Patronatsherrſchaft. Der Altar mit dem lebensgroßen 

. 


1 t „ 3 2 1 
ad, ue Bemerkung des Pfarreis von Kl, Katz. 2) Prutz, Kreis Nen⸗ 
20 
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Chriſtusbilde von Sy in Danzig iſt unkünſtleriſch, das Gehäuse ber 
Orgel ſcheint Dorftiſchlerarbeit zu ſein. Der innere Raum der Se 
kapelle durch 2 Kreuzgewölbe überdedt‘). Orgel von 1850 mit Pe 
und 11 Stimmen. 3800 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 140, Cf. 74, Tr. 28, Cm. 28 5 

Bgr. 88. Bereits zu Ende des 16. oder zu Anfang des 17. Jah 
berief der damalige Graf von Krockow, welcher unter Heinrich u 
in Frankreich an den Religionskriegen Theil genommen, einen b f 
mirten Prediger nach Krokow'). Zur Zeit des Predigers J0 
Samuel de Young (1747—1762) erhob ſich ein Streit zwischen 
den Reformirten und Lutheriſchen, welche letztere der damalige Beſit 
von Krockow begünſtigte. Nach dem Tode des de Young blieb gen 
Pfarre 19 Jahre unbeſetzt, bis endlich 1763 der Graf den lutheriſ 10 
Prediger Peter Zwonkowski nach Krockow berief. Nach. De 
Abgang 1781 wurde durch Königl. Dekret in Krockow ein Simu 1 
neum eingerichtet, jo daß beide Confeſſionen ſich der Kirche bediene 
durften. 1781 wurde Samuel Hartmann als reformirter LER 
berufen. Unter Adolph Wiſſelinck, welcher als reformirter den 
diger am 30. November 1828 fein Amt hier antrat, wurden die u 3 
Gemeinden vereinigt, ſo daß jetzt hier nur eine ev. Gemeinde Ml. 
handen iſt. Pfr. beſ. mit 3600 Mk. incl. 1500 Mk. Acc., 1241 350 
Klnd., 200 Mk. Patronatsgehalt, Acker (450 Mk.). Pfarrhaus 1 
erbaut, hat durch den Schwamm gelitten. RER 10 

III. Schulorte: Krockow, Liſſau, Lankewitz, Gelſin, ER 
Karwenhof, Tillau und Kl. Starſin mit Dembeck, Glinle, Gosch 
Gluſchau, Grünhof, Grünthal, Jägerhof, Karlekau, Karwen, Ka 
ſchin, Klanin, Koslinke, Königswill, Leßnau, Luboezin, Lübkau, 9 ih, 
kewitz, Milkenhof, Neuhof, Nowinnen, Odargau, Oſtrau, Parſch 4 
Parſchkau, Palchowken, Przybai, Reddiſchau, Robockauermühle, 
palla, Sullitz, Schwetzin, Sobienſitz, Gr. und Kl. Schlawoſchin er 
Starſin und Zarnowitz. 3600 Seelen. Friedhof in Krockow ke en 
thum der Kirche. Bei Begräbniſſen werden beim Singen von Lie iter 
Erfriſchungen eingenommen, Branntwein getrunken und dann we 
geſungen ?). f ö , 

IV. Kath. Kirchen in Zarnowitz, Tillau und Gr. Starſin. 

N 7 Leßnau. von 

I. Das jetzige Kirchen- und Pfarrgrundſtück in Leßnaul 
Herrn von Loſch am 19. S 1887 vom Ev. Oberkirchen 
ür 24000 Mk. gekauft und am 1. Oktober 1888 Leßnau zu e 
ſelbſſtindigen Kirchſpiel gemacht. Gottesdienſt im Pfarrhauſe. 

1) Vgl. Altpreuß. Mtsſchr. V., 326 ff. 2) Rheſa, Nachr. IL, 129. 
faſſer dieſer Chronik hat als Knabe in feiner Heimath (Kirchſpiel Orlowen pan en 
Lötzen) ſehr oft geſehen, wie bei Begräbniſſen beim offenen Sarge in den n 
zwiſchen Geſaug und „Oration“, welche die Lehrer gehalten, Brod und Ar 
ausgeſheilt und der Branntwein nicht allein getrunken, ſondern aus Schüſſ 
einem hölzernen Löffel geſchöpft wurde. 
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ſelbſt im Betſaal ein Harmonium. Eine Glocke von der Kirchenge⸗ 


meinde Krockow geſchenkt. 


II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 20, Cf. 10, Tr. 3, Cm. 295, 
Bar. 11. Erſter Prediger ſeit dem 6. Juni 1888 Guſtav Müller, 
der zunächſt den Titel Hilfsprediger für Bohlſchau, Krockow und 
Putzig führte. Gehalt 1400 Mk. baar; ca. 150 Mk. Acc. 

III. Schulorte: Leßnau und Mechau mit Gr. und Kl. Dommatau, 
Czechau, Galitza, Dombrowo, Darslub, Muſa, Baterhorſt, Bieſchke, 
Kl. Piasnitz und Gr. Piasnitz. 485 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Mechau. 


Neuſtadt. 

I. Die geringe Zahl der evangeliſchen Bewohner Neuſtadts, 
welcher Ort 1643 zur Stadt. erhoben wurde, gehörte bis zum 
Jahre 1823 zur Parochie Bohlſchau, einem ¼ Meilen entfernten 
Dorfe ). Die jetzige Kirche, zu deren Erbauung Friedrich Wil⸗ 
helm III. 350 Thl. geſpendet, 19. Januar 1823 durch den Super⸗ 
mtendenten Ewald aus Danzig eingeweiht). Das Gebäude unter 
atronat der Gemeinde aus Fachwerk mit breitem mit Eiſenblech be⸗ 
ſchlagenen Thurm. 3 Glocken von 1829. 1872 Untermauerung der 
irche auf der Weſt⸗ und Nordſeite. Orgel mit 2 Manualen, Pedal 
und 17 Stimmen. Altar an der ſüdlichen, Kanzel an der öſtlichen 
Langſeite. Das Altarbild: Chriſtus das Brod brechend in Emmaus, 
don Müller in Rom gemalt, ein Geſchenk der Friedensgeſellſchaft 


m Danzig. 


II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 73, Cf. 40, Tr. 15, Cm. 900, 
Bor, 55. Als erſter Prediger 1823 Friedrich Wilhelm Leber⸗ 
mann angeſtellt, der zugleich Rector der Stadtſchule war. Seit 1876 
as Rectorat vom Pfarramt getrennt. Pfr. bei. mit 2200 Mk. inch, 
00 Mk. Fix., 300 Mk. Zuſch. von d. Gem., 1155 Mk. Aee. 

ohnung neu. 

III. Schulorte: Neuſtadt (Gymnaſium) und Gnewau mit Mehl⸗ 
fen und Pelzau. 1900 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Neuſtadt: Pfarrkirche, Kloſterkirche, Kapelle 
im Gymnaſium, eine kleine Kirche im Marienſtift, desgleichen eine 
Auf dem Kalvarienberge außer 20 kleinen Kapellen, die als Wallfahrts⸗ 
ationen dienen. 


Oliva. 
J. In der zweiten Hälfte des 12. Jahrh. kamen Ciſtereienſermönche 
dus dem pommerſchen Kloſter Kolbatz bei Stargard, ließen ſich in der Nähe 
on Danzig nieder und nannten den Ort ihrer Niederlaſſung Oliva. 
Sam bor, der chriſtliche Herzog von Pommern, ſtattete 1178 das von 
ihnen gegründete Kloſter mit 7 Dörfern und andern Einkünften aus, welche 
1 — 


2 ) Roſcius, Weſtpr. II., 47; Prutz, Kreis Neuſtadt, S. 117. 2) Goldbeck, 
opographie II. 54; Rheſa, Nachr. IL, 131. 3) Guſt, Ad, Bote, I.., 249. 
29 
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feine Nachfolger, insbeſondere fein Enkel Swantopolk (1220-1266) 
noch vermehrten. Die Mönche kamen oft mit heidniſchen Preußen ia 
Berührung und hatten durch deren Raubzüge viel zu leiden. 1309 
kam das Kloſter unter den Orden. 1527 wurde es von den Dal 
zigern zerſtört, aber bald wieder prachtvoll hergeſtellt. 1626 wurde 
das Kloſter von den Söldnern Guſtav Adolphs gebrandſchatzt, 166 
daſelbſt der Friede zwiſchen Polen und Schweden abgeſchloſſen, an 
1. November 1772 dem Kloſter die Verwaltung und Benutzung ſeines 
Landgebiets durch Friedrich II. entzogen. Das Kloſter vegetirte 15 
zu den franzöſiſchen Kriegen. 18071814 die Kloſtergebäude von 
den Danzig belagernden Truppen in ein Lazareth umgewandelt ME 
die Mönche dem Elend preisgegeben. Am 1. Oktober 1831 wurde 
das nur noch von einem Prior und 5 Mönchen bewohnte Kloſter 
aufgehoben und die Gebäude zum Gottesdienſt der katholiſchen Ge⸗ 
meinde überwieſen ). Jetzt iſt Oliva ein Marktflecken mit 330 
Einwohnern. n 

Im Jahre 1833 wurde die frühere kath. Pfarrkirche St. Ta“ 
der zu Oliva neu gegründeten evangeliſchen Gemeinde, welche bis be 
hin zur Kirche St. Corporis in Danzig gaſtweis zugewiefen war, he 
der Säculariſation des Kloſters unter Zuſtimmung des damalige 
Fürſtbiſchoßs Joſeph von Hohenzollern- Hechingen, ſowie 
durch die Gnade Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wilhelm III 
als Geſchenk überwieſen und am 29. November (1. Advent) 1834 eu 
weiht. Zeit der Erbauung der Kirche unbefannt?). Das Kirchenge“ 
bäude königl. Patronats, maſſiv mit dergleichen mit 2 Hauben ver⸗ 
ſehenem Thurm, zwar alt, aber ſeit der Reparatur 1834 ſehr freund 
lich. 3 Glocken. Orgel mit 8 Regiſtern. Kanzel und Taufe alls 
alter Zeit und ſchön erhalten. Altarbild: Chriſtus den Kelch ſegnend, nen. 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 41, Cf. 40, Tr. 10, Em. 650, 
Bgr. 37. Am 1. Weihnachtsfeſt 1834 hielt der erſte ev. Geiſtlche 
von Oliva, Pfarrer Sadowski, feine Antrittspredigt. Pfr. bei. M 
2900 Mk. incl. 180 Mk. Fix, 20 Mg. Ack, 216 Me. Holzentſch⸗ 
Acc. nicht üblich. Wohnung ſchön mit großem Garten. 

III. Schulort Oliva mit Glettkau, Saspe, Freudenthal, Gluckau 
und Renneberg. 950 e Ev. Friedhof in Oliva. g 

IV. Kath. Kloſterkirche in Oliva mit einer weltberühmten BR 
einem Mönch verfertigten Orgel, einer Sammlung ſchöner Bilder, 
Leben Chriſti von der Verkündigung bis zur Hemmelfahrt darſtellene, 
und einer Collection von Bildern pommerelliſcher Herzöge, polm 
Könige und des Hochmeiſters Winrich von Kniprode. 

Putzig. 

I. Putzig am Putziger Wyk wurde 1150 vom pommerſ 

2) Hirſch, Beiträge zur Geh. weſtpreuß. Kunſtbauten 1, 3—15; Vrandtſtäte 
Bea S 167 ff.; das ae Dian . des Danziger Gymna umz 
1850; Goldbeck, Topographie, II., 54. 2) Ev. Gem. Bl. 1884, 309, 


chen 
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Fürſten Boguslaw angelegt und nach ſeinem Namen anfangs Bo⸗ 
guſtin und der daſelbſt liegende Buſen der Oſtſee Boguswik genannt. 
rſprünglich war Putzk oder Putzig ein Dorf, welches Sam bor J. 
am Oliva gab, hernach aber zurücktauſchte, um es zu einem Forum 
zu machen i). Zur Stadt iſt es vom Hochmeiſter Heinrich Thusmer 
am 16. November 1348 erhoben ?). Schon 1773 baten die Evangeli⸗ 
ſchen, die hier früher zahlreicher waren als jetzt, Friedrich d. Gr. um 
Erbauung einer Kirche. Ihre Bitte wurde ihnen abgeſchlagen wegen 
angel an Fonds, dafür wurde ihnen aber die Freiheit ihres Got⸗ 
esdienſtes geſtattet und die Befreiung von Abgaben an die kath. 
Kirche für Taufen, Trauungen und Begräbniſſe. 1777 wurde von 
Friedrich II. ſtatt der erbetenen Kirche ein Betſaal verliehen und 
in ſolcher in einem Theil des aus den Zeiten des Ritterordens ver⸗ 
bliebenen Schloſſes eingerichtet. Wenngleich derſelbe zu klein und das 
Schloß ſchon baufällig geworden war, dennoch wurde erſt am 20. 
kai 1844 der Grundſtein zur neuen Kirche gelegt, zu welcher König 
Friedrich Wilhelm IV. eigenhändig die Zeichnung entworfen, und 
Un 9. November 1845 eingeweiht. — Kirche königl. Patronats ſammt 
em ſpäter zugefügten Thurm mit 3 Glocken in Baſilikenform mit 
(hr ſchmalen Fenſtern aus Biegelfteinen erbaut und mit Zink gedeckt. 
Altar mit ſchönem Gemälde: „Der ſegnende Chriſtus“ ?) und Kanzel 

einfach. Orgel mit Pedal und 11 Regiſtern. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 44, Cf. 31, Tr. 9, Cm. 949, 


N gr, 34. Bis 1780 kam der Pfarrer aus Bohlſchau nach Putzig, 


um die Gottesdienſte zu halten und die sacra zu verwalten⸗). Als 
ter Pfarrer am 9. April 1780 Tornier angeſtellt, der zugleich 
ector war, ebenſo fein Nachfolger ſeit 1786. Die folgenden 
baſtoren haben mit der Schule nichts zu thun. Pfr. bei. 
lit 2721 ME incl. Staatszuſchuß. Wohnung, aus der Ritterzeit, 
ehr mangelhaft. 
N III. Schulorte: Putzig (ſimultan), Beckau und Celbau mit 
lonczikau, Breſin, Brusdau, Ceynowo, Chlapau, Cettnau, Gnesdau, 
roßendorf, Lißnau, Löbez, Miruſchin, Oslanin, Podczarnin, Polchau, 


Perc 8 f 
Lalzin, Rekau, Rutzau, Gr. und Kl. Schlatau, Schmallin, Schwarzau, 


Lelliſtrau, Strzellin, Tannenhof und Tupadel mit Rixhöft. 1200 
eelen. Ein Friedhof in Putzig. 
IV. Kath. Kirchen in Putzig, Schwarzau und Strzellin. 
Rahmel. 
ei I. Die Begründung eines Kirchſpiels Rahmel und den Bau 
ner Kirche daſelbſt hat beſonders der Landrath des Kreiſes Neuſtadt, 
. v. Platen, angeregt. Auf ſeine Veranlaſſung vom 10. Dezem⸗ 
55 1857 traten mehrere Männer aus der Umgegend von Rahmel, 
Ache letztere ſich bis dahin zu den Kirchen in Neuſtadt, Bohlſchau 


) Cod. Pom., 302. 2) Töppen, Geographie, S. 231. )) Ev. Gem. Bl. 


850 12. 0 Nheſa, Nachr. IL, 132. 
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und Kl. Katz gehalten hatten, zu einem Kirchenbaukomitee in Sa orſch 
zuſammen. Gutsbeſitzer Hannemann in Scheune ſchenlte zum 
Bau der Kirche 5 Morgen Land in Rahmel. Am 5. Mai 1858 
der Baukontrakt über eine Bauſumme von 4580 Thlr. geſchloſſen und 
12. Auguſt 1858 der Grundstein gelegt. Am 24. Juli 1859 die 
Kirche eingeweiht. Bis dahin Gottesdienſt in einer Kathe des Dorfes 5 
Kirche unter Patronat der Gemeinde ein Oblongum in Fachwerksbau 
mit Altarniſche. Thurm Ziegelfachwerk. 2 Glocken. Durch Witte⸗ 
rungswechſel und Schwamm die Kirche dem Einſturz nahe gebracht 
Aus Schutt und Trümmern hat ſich ein völlig neues, maſſiv aufge“ 
führtes Gotteshaus mit weit ſichtbarem Thurm erhoben ?). Im Innern 
3 Schiffe. Altarbild: „Chriſti Grablegung“. Orgel mit Pedal und 
8 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 43, Cf. 26, Tr. 5, Cm. 586, 
Bgr. 25. Am 20. Februar 1859 als beer Geistlicher Candidat 
Schmeling angeſtellt ), deſſen Nachfolger Pfarrer Teichgraebe 
wurde. Pfr. bei. mit 2658 Mk. incl. 150 Mg. Ad, 374 Mk. Acc. 
Wee 89 e 11 8 Zimmern. ) 

. Schulorte: Rahmel, Sagorſch (ſimultan) und Rheda imultan. 
mit Amalienfelde, Biſchkowitz, Brück, Caſimircz, 5 Eee 
Friedrichsau, Eichenberg, Dembagorſch, Gloddau, Johannisdorf, Koſſa⸗ 
kau, Kriſtkowo, Lenſitz, Mechlinke, Neuhof, Obluſch, Neuobluſch, pie 
kalken, Pierwoſchin, Pogorſch, Sbichau, Schmelz, Starapilla, Wispal, 
Glinz, Glodowken, Reſchke und Rewa. 970 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Rahmel und Rheda. 


a Smazin. 

I. In der Gegend von Smazin fand zwar die formation 
Eingang, wurde aber im Anfang des 15 Jchrh. ante a 
Zeit der Unterdrückung pilgerten die Evangeliſchen zueinem beſtimmten Stein 
an dem Grenzflüßchen Leba im Walde, um an demſelben Taufen und 
Trauungen von einem pommerſchen Geiſtlichen verrichten zu laſſen. ), 
In der Folge gehörten die Evangeliſchen aus den jetzigen Beſtand⸗ 
theilen der Parochie zum Theil nach Bohlſchau, zum Theil nach Dziucelißz in 
Pommern. 1862 traten 7 Beſttzer des Distrikts zueinem Kirchenbaukomiter 
zuſammen. Zunächſt das Pfarrhaus maſſiv ausgebautund in der größere 
unteren Hälfte ein Betſaal hergeſtellts). Am 24. Juli 1864 Grundſteinle 
gung, am 19. November. 1865 Weihe der neuen Kirche ). Das über 10 

lange Kirchengebäude unter Patronat der Gemeinde ein gothiſcher 
Ziegelrohbau mit ſchlanken Strebepfeilern, ſchmalen, aber hohen und ge⸗ 
koppelten Zenftern mit einem weit austretenden im Achteck geſchloſſenen 
Hochchor. Spitzer Thurm 110“ hoch. 3 Metallglocken. Orgel von 


1) Ev. Ger. Bl. 1858, 208; 1859, 160, 180; Guſt. A 950 

900 Gem. Bl. 1865, 120. 2) Ev. Gem. Bl. 1878, 205 G 38 250 

5 N Gem. Bl. 1859, 59. 4) Ev. Gem. Bl. 1864, 167, 5) Ev. Gem. 9" 
62, 99. 6) Ev. Gem. Bl. 1864, 162; 1865, 224, 


1866 mit 
Schmalkalder Guſtav⸗Adolph⸗Frauenvereins. 


Pedal und 13 Stimmen. Tauftiſch ein Geſchenk des 


II. Gottesdienst deutſch. Tf. 43, Cf. 26, Tr. 5, Cm. 586, 
Bgr. 25. Am 20. April 1862 (Oſterſonntag) hielt zu Smazin der 
erſte Pfarrvikar Wihelm Fiſcher feine Antrittspredigt. Pfr. beſ. 
mit 1980 Mk. incl. 124 Mk. Fix. Wohnung groß und ſchön. Der 
frühere Betſaal zu Zimmern eingerichtet. 

III. Schulorte: Smazin, Barlomin, Lebno und Wyſcheſchin mit 
Barlomerhütte, Bendargau, Vorrek, Bulkowken, Czarnadowbrowa, 
Czentkau, Dargelau, Gr. und Kl. Dennemörſe, Glashütte, Grabowitz, 
Jellenſchehütte, Kowalewo, Lewino, Mellwin, Mellwinerhütte, Mer⸗ 
tzeſtwo, Miglowken, Neu⸗Lebno, Ottalſin, Poblitz, Przetoſchin, Ra⸗ 
dowken, Schönwalde, Schönwalderhütte, Soßnowagorra, Strzepcz, 
Tempez und Zemblewo. 900 Seelen. Ein Friedhof in Smazin. 

IV. Kath. Kirchen in Luſino, Schönwalde und Strzepcz. 


9. Didzefe Pr. Stargardt⸗Berent. 


Neu Barkoezyn. 
I. In der Gegend von Neu Barkoczyn hat ſich ſchon früh der 
evangeliſche Glaube Bahn gebrochen. Von den Gutsherrn aus 


N Pommern herbeigezogene Koloniſten hatten ſich ihre evangeliſchen Pre⸗ 


diger mitgebracht und bauten ſich zuerſt im Dorfe Recknitz eine Kirche, 
am welcher jedoch bald der katholiſche Gutsherr einen katholiſchen 
Geiſtlichen anſtellte. Hierauf bauten ſich die Evangeliſchen mit Er⸗ 
laubniß des Staroſten von Berent eine andere Kirche in Neu Bar⸗ 
koczyn i), welche Kirche bis 1853 Filia von Schönberg im Kreiſe 
Karthaus war:). Die jetzige Kirche königl. Patronats ein ſchlechtes 
Fachwerksgebäude, laut Inſchrift auf der Fahne an der Thurmſpitze 
1797 vollendet. Heute iſt fie geſtützt. 1 Glocke). Orgel mit 
12 Regiſtern. 
8 II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 80, Cf. 40, Tr. 21, Em. 1400, 
Bar. 44. Erſter evangeliſcher Pfarrer fett 1865 Kirſchnik ); eine 
Wohnung fand er nicht vor. Pfr. beſ. mit 450 Mk. Fix., 500 Mk. Acc. 
. III. Schulorte: Neu Barkoczyn, Alt Barkoczyn, Ober Hornikau, 
Liniewo, Recknitz und Neu Grabau mit Angft und Bang, Gr. und Kl. 
endomin, Niederhornikau, Jeſiorken, Kamin, Liniewken, Lipſchin, Lu⸗ 
ahn, Plachti, Schönfließ, Schridlowken und Theerofen. 1180 Seelen. 
Anige Altlutheraner. 
IV. Kath Kirche in Recknitz. In dieſer Kirche ſoll, wie die 
Sage geht, die evangeliſche Gemahlin des katholiſchen Beſitzers von 
Ar. Bendomin von ihrem Gatten bei feiner Heimkehr aus Alt Grabau, 
SE — 
A. 2, Nele, Nachr. IL, 10 Gust. Ad. Bote IL, 249. 2) Ev. Gem. Bl. 1853 
J. 37. 3) Ev. Gem. Bl. 1854, 116. 4) Ev. Gem. Bl. 1865, 167, 
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am Altar bei Gelegenheit des Abendmahls, als die Kirche noch evan⸗ 
geliſch war, erſchoſſen ſein, welche Frevelthat bildlich dargeſtellt in 
der Kirche zu Recknitz zu ſehen geweſen fein foll, 


Berent. 


I, Die Stadt Berent ſoll den Namen von einem Bären haben, 
der zur Zeit der Erbauung der Stadt in der Nähe gefangen wurde, 
weshalb die Stadt auch einen Bären im Wappen führt ). 1463 die 
Stadt von den Polen eingeäſchert. Seit 1773 haben ſich hier deutſche 
und proteſtantiſche Familien niedergelaſſen. Für dieſe und die zahl⸗ 
reichen Landgemeinden, welche 1781 zur Parochie conſtituirt wurden, 
1784 unter dem auf dem Markte neu erbauten Rathhauſe ein Bethaus 
eingerichtet und ein Prediger angeſtellt?). Die jetzige Kirche unter 
Patronat der Gemeinde, 1821—23 erbaut, iſt klein und maſſiv mit 
Fachwerksthurm und 3 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 103, Cf. 50, Tr. 20, Em. 1300, 
Bgr. 55. Erſter ev. Pfarrer ſeit 1781 Gottfried Litfaß aus 
Jucha bei Lyck. Pfr. beſ. mit 3000 M. incl. 840 M. F. 1500 
M. Acc. Wohnung feucht und kalt. 

III. Schulorte: Berent, Gr. und Kl. Klinſch mit Bebernitz, 
Buchberg, Charlottenthal, Debrino, Dobrogoſch, Fingerhütte, Funkelkau, 
Grzybau, Juſchken, Liſſaken, Lorenz, Ludwigsthal, Neu Klinſch, Ne 
hof, Owsnitz, Philippi, Gr. Podles, Kl. und Neu Podles, Putz, 
Ribaken, Rottenberg, Schiedlitz, Sietzenhütte, Sarnowo, Sommerberg, 
Wentfil, Wierziesken, Woitoſtwo, Zelenina, Ziegelberg, Czenſtkowo, 
Goſtowie, Skorzewo und Stendſitz. 2800 Seelen. Ev. Friedhöfe in 
Berent, Dobrogoſch, Gr. Klinſch, Neu Klinſch, Putz und Kl. Podles. 

IV. Kath. Kirchen in Berent und Stendſitz. 


Bordzichow. N 
I. Vor Gründung des Kirchſpiels Bordzichow gehörten die 
hieſigen Gemeinden nach Paleſchken und Pr. Stargardt. 
Folge eines Immediatgeſuchs an Friedrich Wilhelm III. wurden der 
neu zu conſtituirenden Gemeinde Bordzichow 7000 Thaler und ein 
Bauplatz auf dem Königl. Domainenvorwerk Bordzichow zur Errich⸗ 
tung einer neuen Pfarrkirche, der Pfarrwohnung, der Wirthſchafts“ 
gebäude des Pfarrers, wie auch eines Schul- und Organiſtenhauſe 
angewieſen. Außerdem wurden vom gedachten Vorwerk dem Pfarrer 
4 Hufen und ſpäter noch ein Theil Wieſen am Flüßchen Schwarz⸗ 
waſſer zugewieſen und ein jährliches fixes Einkommen von 300 Thaler! 
zugefichert ). Am 7. Juli 1833 die im bycantiniſchen Rundbogenſti 
auf einer Anhöhe am Ende des Dorfes erbaute Kirche königl. Patro⸗ 
nats eingeweiht. Zwei mit der Mittelwand in gleicher Linie ſtehende 
ſchlanke, ſtumpfe Glockenthürme, oben durch eine Galerie verziert, 


wa 


) Goldbeck, Topographie IL, 66. 2 Ken Bl. 
1834 II., 96. 0 opographie ' ) Goldbeck, a. a. O 3) Pr. Prod 
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ſchmücken die Vorderſeite der Kirche. Eingangsthür zwiſchen den 
beiden Thürmen, darüber die Inſchrift: Der Gottesverehrung ge- 
Weihet MDOCOXXXIL Altar ſtark vergoldet mit einem Gemälde 
von Meyerheim, das Abendmahl darſtellend. Kanzel mit einem Luthers 
bild. Einen Mittelgang hat die Kirche nicht; die Decke iſt von Gyps. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 134, Cf. 88, Tr. 32, Cm. 1487, 
gr. 104. Am Tage der Kirchweihe der erſte Pfarrer Gontkowski 
angeſtellt. Pfr. beſ. mit 3531 M. incl. 33 h 38½ a Ack. Wohnung 
maſſiv und bequem. 2 
III. Schulorte: Bordzichow, Miradau, Hochſtüblau, Bitonia, Fran⸗ 
lenfelde, ER en u. Oſſowo mit Gr. u. Kl. Bialichowo, Biekowo, 
roska, Budda, Kl. Bukowitz, Czarnen, Czubek, Dombrowo, Grünes 
erg, Hagenort, Hartigsthal, Jaſtrzembie, Iwitzno, Kaliska, Kaltſpring, 
Klanin, Krampkew, Gr. und Kl. Krowno, Linoweg, Lonſchek, Lubicki 
mit Kamionna, Mermet, Mlinsk, Moſchiska, Neumühl, Occipel, Ofen, 
ſſau, Oſſoweg, Pasda, Pollum, Ratsdorf, Reußberg, Schechau⸗See, 
Schlachta, Starſchiska, Stecklin, Steinkrug, Strich, Studzenitz, Tre⸗ 
ſchowo, Wilſcheblatt, Wirthy, Zblewo und Zdroino. 3141 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen in Hoch⸗Stüblau und Lubichow. 


Lippuſch. 


I. Die ev. Bewohner in und um Lippuſch gehörten früher 
nach Berent. Zweimal glaubte ſich die Lippuſcher Gemeinde am 
tele, doch vergebens. Da entſchloß ſich der Vorſtand des Guſtav⸗ 
dolph⸗Vereins zu Berent im Anfange 1864 ans Werk zu gehen. 
r wurde als Repräſentant für den Kirchbau zu Lippuſch erwählt. 
empert, der damalige Beſitzer von Lippuſch, ſchenkt den Platz zur 
irche und Friedhof). Am 8. Mai 1864 Grundſteinlegung, am 
» October 1864 Weihe der Kirche. Drei Jahre vorher alle 4 Wochen 
ottesdienſt im Schullokal. Kirche ohne Patron maſſiv im gothiſchen 
Stil mit Apſis und abgetrepptem weſtlichen Giebel. Zunächſt 2 Glocken 
am Weſtgiebel ). Thurm erſt 16. Mai 1884 eingeweihte). Die 
nere Einrichtung durch Geſchenk ermöglicht. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 26, Ef. 10, Tr. 1, Cm. 250, 
dar. 13. Die Pfarrſtelle iſt ſchwer zu beſetzen. Pfr. bei. mit 
2400 M. incl. 18 h Ack. 

III. Schulorte: Lippuſch und Dzimianen mit Borſchthal, Bor⸗ 
dpi, Englershütte, Grünthal, Kaliſch, Königsdorf, Kornen, Lippuſch⸗ 
hütte, Lubianen, Pichowitz, Plenſe, Ploczitz, Raduhn, Schluſa, Squi⸗ 
Sven, Trawitz, Tuſchken, Goſtomken, Kaiſerhütte, Nakel, Sdroien, 
Tollen und Wigodda. 450 Seelen. Friedhöfe in Lippuſch und 
zimianen. N # 

IV. Kath. Kirche in Lippuſch. 

I. Kath. Kirche in Lppuſc 


) Ev. Gem. Bl. 1865, 207. 2) Ev. Gem. Bl. 1871, 60; 1872, 58; Guſt. 
Bote V., 3. Heft, daſelbſt das Bild der Kirche. 3) Ev. Gem. Bl. 1884, 140. 


d. 
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Neu Paleſchken. 

J. Die ev. Kirche zu Neu Paleſchken iſt wahrſcheinlich bald 
nach der Reformation gegründet und möglicher Weiſe zu gleicher Zei 
mit der jetzt nicht mehr vorhandenen Kirche zu Neu Kiſchau, in 
welchem jetzt zum hieſigen Kirchſpiel gehörigen Dorf noch ein al 
ewige Zeiten verpachtetes Pfarrgrundſtück, ſowie eine gegenwärtig in 
dem auf dortigem Begräbnißplatz befindlichen maſſiven Glockenthurm 
aufgehängte kleine Kirchenglocke für das vor langer Zeit daſelbſt vorhanden 
geweſene Pfarrſyſtem Zeugniß ablegen!). Rheſa ) meint, daß die 
ev. Kirche dieſes Orts erſt unter Carl XII., König von Schweden, 
während deſſen Kriege mit Polen erbaut ſei. 1706 aber, in welchem 
Jahre Carl XII. in Neu Paleſchken ſein Hauptquartier hatte, hat 
derſelbe die damals ganz baufällige Kirche reſtauriren laſſen. Die 
vor 1729 geführten Kirchenbücher wurden beim Brand des Pfarrhauſes 
1774 ein Raub der Flammen. Die jetzige Kirche, unter Patrona 
des Beſitzers von Hoch Paleſchken 1784 erbaut, ein Fachwerksbau 
mit kleinem Thurm. 1 Glocke. Altar Schnitzwerk. Orgel mit Peda 
und 17 Regiſtern. — Ein Bethaus, welches mit dem Schulhauſe ein 
Gebäude bildet, 10. November 1874 in Grünthal eingeweiht. 

II. Gottesdienſt deutſch, achtmal in Grünthal jährlich. Tf. 175 
Cf. 86, Tr. 30, Cm. 2190, Bgr. 89. Pfarrer Dieftel auf Anſtiften 
des kath. Geiſtlichen in Kiſchau 1707 vertrieben. Seit 1727 Pfarrer cube 
wius in Paleſchken. Pfr. beſ. mit 3574 M. incl. 22 h Ack. 

Schulorte: Reu Paleſchken, Alt Paleſchken, Alt Bukowit, 
Elſenthal, Grünthal, Kartowo, Alt Kiſchau, Neu Kiſchau, Shit! 
Kiſchau, Kobilla, Niedamowo und Gr. Pallubin mit Barloggi, Gl 
und Kl. Bartel, Bartoſchoflaß, Blumfelde, Boſchpohl, Neu Bukow, 
Chwarczenko, Chwarznau, Czeczorken, Czengardlo, Czernikau, Alt un 
Neu Cziß, Dubrik, Eichenberg, Foßhütte, Gorczin, Golluhn, Grzibul 
Holzort, Neu Kiſchau, Konarzin, Nieder und Ober Mahlkau, Nieribub, 
Gr. und Kl. Okonin, Olpuch, Orle, Hoch Paleſchken, Ploczisno, 
Prziawitzno, Rowno, Nudda, Soboncz, Slowiska, Strehlkau, Sud" 
Troſſowen, Wigonin und Zabrodde. 3808 Seelen. 8 90 

IV. Kath. Kirchen in Niedamowo, Garczin, Alt Kiſchau ul 
Alt Paleſchken. Er 

Schöneck. 4 

I. Die Stadt Schöneck iſt zuerſt im Jahre 1180 von den Re 
hanniter⸗Riltern erbaut, welchen der polnische Herzog Subislat 
diefe Gegend, die früher den Tempelherrn gehörte, überwies“) 1 
Johanniterritter befanden ſich noch 1341 im Beſitz Schönecks, den 1 
einer im Magiſtrat befindlichen Beſtätigungsurkunde der polnische 
Könige Johann III. und Sigismund III. heißt es: „Wir Brud 
Adolph von Schmalenberg, Komtur des Hauſes zu Schön“ 

1) Nachricht aus dem Pfarrachiv zu Neu Paleſchken. 2) Nachr. II., 131. ; 
Roscius, Weſipr. II., 48, 
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des Spitals St. Johannes von Jeruſalmn +. beſtimmen, baß 
der Kirche 6 Hufen Land, 77 Scheffel Meßkorn und 15 Scott von 
den Hufen zufallen follen, .... das iſt verordnet im Jahr 1341, 

In dieſer Kirche hielten die hieſigen Evangeliſchen, welche bereits ini 
dertreten waren, ſeit 1551 ihren Gottesdienſt. Als aber Sigismun 

III. am 3. September 1594 nach Danzig kam, bewog der pommerelliſche 
Biſchof Rozradzewski den König nach Schöneck zu kommen. Von 
der Stadt erbat er ſich die Schlüſſel der Stadtkirche, um in Gegen⸗ 
wart des Königs das Hochamt zu halten, gab ſie aber nicht wieder 
heraus, vielmehr ſchickte er nach einigen Tagen Prieſter, welche in 
Gegenwart von Notarien und Zeugen die Kirche nebſt dem Pfarrhauſe 
in Beſitz nehmen ſollten, was ihnen aber nicht gelang‘). Aber gegen 
Ende des Jahres 1594 mußten die Evangeliſchen die Pfarrkirche 
räumen. Es wurde ihnen jedoch erlaubt, in der kleinen kath. Kapelle 
zu St. Georg vor dem Conitzer Thor ihren Gottesdienſt zu halten. 
Am Gründonnerstag 1598 aber wurde durch den Staroſten Ludwig 
b. Mortangen den Evangeliſchen die Kapelle geſchloſſen. Erſt auf 
Bitten des Danziger Magiſtrats erhielten ſie von dem Polentbuig die 
Freiheit ihres Gottesdienſtes. Vor dem Conitzer Thor wurde ihnen 


eine alte Baſtei, ein zum Schutz dienender Thurm in der Ringmauer, 


der im jetzigen Pfarrgarten ſtand, als Verſammlungsort angewieſen. 
ieſen Ort richteten ſie zu einem Kirchlein ein; unten wurde die 


Schule gehalten. Dieſes Kirchlein wurde im ſchwediſch⸗polniſchen Kriege 


ka. 1626 ein Raub der Flammen. Nach langer Unterbrechung an 
der alten ungünſtigen Stelle 1636 eine neue Kirche erbaut). 1741 
die Kirche als baufällig abgebrochen. Die Katholiken erlaubten nur 


unter der Bedingung eine Kirche zu bauen, wenn ſie binnen 24 Stunden 


fertig würde. Dieſe wurde auch mit Hilfe der Danziger, welche zuvor 
Alles bereitet hatten, in der mondhellen Nacht vom 14. zum 15. 
September 1741 auf den Seitenwänden der alten Baſtei fertig geſtellt . 
Sie war in Fachwerk mit einem Dachreiter (2 Glocken) und einem 
öſtlichen Anbau erbaut. Die jetzige Kirche unter Patronat der Ge⸗ 
meinde, deren Grundſteinlegung am 5. Juni 1879 und deren Weihe 
um 1. Juli 18819) stattfand, mit Apfis im romaniſchen, Stil für 
157000 Mk. erbaut. Im Thurm 4 Glocken. Orgel mit 27 Stimmen. 
II. Gottesdienſt deutſch, früher auch polniſch. Tf. 260, Cf. 
130, Tr. 60, Cm. 2700, Bgr. 100. Als erſter ev. Pfarrer wird 
ier Benediet Morgenſtern genannt, welcher hierher 1551 berufen 
und 1559 an die Katharinenkirche zu Danzig abging. Erſt ſeit Ch riſtoph 
aldanus, der 1637 hierher berufen ward, beginnt die ununterbrochene 
eihe von bekannten Geiſtlichen. Pfr. beſ. mit 3000 Mk. inel. 450 
ME Fix, 1650 Mk. Acc., 162 ME. Holzentſch. 3 kleine Gärten und Wieſen. 
1) Hartknoch, Kirch. Geſch. 1086; Goldbeck, Topographie II., 66. 2) Rheſa, 
Luchr. II., 133; Lambeck, Weſtpr. S. 172. 9) Pr. Prov. Bl 1845, II., 763; 
Achmidt, Gef. d. eu. Kirche Schönes; Gähtte, Kirch, Geſch der Heinen Stade 
Ra, lie 4) Guſt. Ad. Bote, VI, 6. Heft; VII., 1. Heft. 5) Ev. Gem. Bl. 
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III. Schulorte: Schöneck, Kamrau, Demlin, Boſchpohl, Gladau, 
Paglau, Paguken, Schweinebude, Trockenhütte, Wulfen und Grenz— 
dorf mit Barken, Bonſchek, Brenſchek, Bukowitz, Czarnotzin, Czarnotzin⸗ 
ofen, Decka, Ellerbruch, Alt und Neu Englershütte, Alt und Neu 
Fietz, Gillnitz, Janowen, Jariſchau, Jungfernberg, Koſchmin, Linder? 
berg, Liſſewken, Locken, Mollar, Milonken, Mirau, Neugut, Rhein- 
waſſer, Rilla, Rohrteich, Sawadda, Schaderau, Schloßberg, Stepha⸗ 
nowen, Streſau, Thieloshain, Thomaſchewen, Waldowken, Weißbruch, 
Wenzkau, Wiſchin und Zapowiednik. 6403 Seelen. 8 ev. Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen in Schöneck, Schadrau, Boſchpohl, Czarnotzi, 
Czarnotzinofen, Demlin, Ellerbruch, Alt und Neu Englershütte, Neu 
Fietz, Kamrau, Rheinwaſſer, Rhorteich, Schloßberg, Schweinebude, 
Trockenhütte und Zapowiednik, 


Skurz. 


I. Schon 1833 wurde die Errichtung eines eigenen Pfarrſyſtems 
für Skurz und die umliegende Gegend vom Superintendenten in Pk. 
Stargardt, wozu Skurz gehörte, angeregt. Derſelbe hielt in der 
Schule zu Skruz regelmäßige Andachten und ſo bildete ſich das Ver⸗ 
langen nach kirchlicher Gemeinſchaft ). Die Parochie Skurz proviſoriſch 
am 26. Dezember 1846 mit der Ordination eines Pfarrvikars 1 
richtet. Die Ortſchaften des Kirchſpiels gehörten früher nach Neuen 
burg, Mewe, Pr. Stargardt und Bordzichow. Laut Einpfarrungs' 
dekret vom 9. Oktober 1855 reſp. Dotationsplan vom 28. Dezember 
1857 das Kirchſpiel definitiv begründet. Der Danziger Guſtav⸗Adolps, 
Verein hat, außer dem Ankauf von 67 Mrg. zum Pfarrland und 2 
Meg. zur Kirche und zum Pfarretabliſſement, die Kirche königl. PA 
tronats aus eigenen Mitteln in Fachwerk mit maſſiver Apſis gebaut. 
Grundſteinlegung am 29. April 1851), Weihe der Kirche am Himmel 
fahrtstage, den 20. Mai 1882). Bis dahin Gottesdienft in def 
Schulſtube⸗). Thurm mit Uhr maſſiv, 1865 erbaut“). 2 Glocken. 
Orgel mit 13 Stimmen‘). Krucifix in der Sacriſtei ein Geſchenk der 
ev. Gemeinde in Tarnowitz in Oberſchleſien. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 57, Cf. 27, Tr. 11, Cm. 788, 
Bor. 41. Erſter Pfarrvicar-ſeit dem 28. Februar 1847 Candidat 
Criſe, der feine Wohnung in einer Kathe hatte. Pfr. bei. m 
3164 Mk. incl. 660 Mk. Zinſ., 1052 Mk. Acc., 632 Mk. Perſonal⸗ 
dezem. Wohnung im Garten. 

III. Schulorte: Skurz und Borkau mit Aalfang, Barloſchno, 
Birkenthal, Birkenfließ, Borſchau, Gr. und Kl. Bukowitz, El 
Dembiagora, Dlugie, Gembie, Glucha, Gonſiorken, Grabau, Hammer, 
Kalemba, Karſchenken, Kasparuß, Laßek, Lubba, Markoſchin, Milit⸗ 


1) Gust. Ad. Bote 1847, 162. ) Guſt. Ad. Bote IL, 251; Ev. Gem. Bl. 
1851, 89. 3) Ev. Gem. Bl. 1852, 114. 4) Guſt. Ad. Bote III. II 50 Ev. 
Gem. Bl. 1865, 212, 6) Guſt. Ad. Bote III., 44. 
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ſchek, Mirotken, Olſchowken, Oſſiek, Pieſchiska, Pille, Ponſchau, Rode⸗ 
gaſt, Gr. und Kl. Sajonſchek, Scharnow, Schwarzwald, Simionnek, 
Skorſchenno, Smalnicki, Schlage, Trzebiachowo, Wda, Wielbrandowo, 
Wiersbinnen, Wildungen, Wilhelmswalde, Wimislowo, Wittſchinken, 
Wallenthal, Wolſche, Zelloſch und einigen Ortſchaften im Kreiſe 
Marienwerder. 1376 Seelen. 12 Friedhöfe. 
IV. Kath. Kirchen in Skurz, Grabau, Oſſiek, Ponſchau, Schwarz⸗ 
walde, Kirchenjahn, Salkau, Barloſchno und Neukirch. 
Pr. Stargardt. | 
I. Das Schloß Stargardt ift ſchon 1174 von einem Beitge- 
genoſſen Sambors J., dem Fürſten Grimislaus den Johanniter⸗ 
kittern verliehen ). Die Stadt 1338 oder 39 vom Orden erbaut!) 
Das Evangelium fand hier ſchon frühe Eingang. Schon 1527 ward 
vom Erzbiſchof von Gneſen, Johann Laski, dem pomnerelliſchen 
iſchof, wie in andern Städten), fo auch hier befohlen, visitatores 
und inquisitores anzuftellen, welche diejenigen angeben ſollten, die 
der neuen Lehre verdächtig waren. Auch der König Sigismund 
bedrohte unterm 10. Januar 1526 die königl. Städte, welche dempommerelli⸗ 
ſchen Biſchof die decimas verweigert hatten. Dennoch fand hier die 
neue Lehre mehr und mehr Eingang, beſonders da Sigis mund 1548 
ſtarb und der mild geſinnte Sigismund Auguſt die Religions- 
freiheit geftattete. Daher ſehen wir ſchon 1557 die Lutheriſchen im 
Beſitz der St. Catharinenkirche und ſpäter ſogar der Pfarrkirche zu 


»Unſerer lieben Frauen“. Auch hatte der König den Stargardtern 
ein Religionsprivilegium ertheilt). Aber ſchon 1590 wurde Star⸗ 
gardt durch Sigismund III. angewieſen, die Kirche zu „Unſern 


lieben Frauen“ den Katholiken wieder abzutreten, jedoch wurde dieſe 
ſeirche erſt 1599 nach langem Proceß abgezwungen. Die Catharinen⸗ 


| Üitche blieb indeß im Beſitz der Evangeliſchen. In der von Sigis⸗ 


mund beſtätigten Entſcheidung heißt es ausdrücklich, „daß ihr euch 
mit der Catharinenkirche zu behelfen habt“. Am 22. Auguſt 1792 
rannte die Catharinenkirche ſammt der ganzen Stadt bis auf 11 
äuſer ab?). Zu ihrem Aufbau wurde eine Collecte gehalten und 
er Fiskus wies freies Holz an. Die Kirche wurde nicht auf dem 
rühern Platz, ſondern auf dem jetzigen Platz erbaut“) und 1807 ein⸗ 
geweiht). Die Kirche, früher unter dem Patronat des Magiſtrats, 
ſeit der definitiven Einpfarrung der Landgemeinde vom 3. März 1873 
Unter einer Patronatsbehörde“), ein orientirtes maſſives Rechteck. 
rüher hatte ſie einen Dachreiter; 1872 wurde dieſer abgebrochen 
und ein Thurm für 33000 Mk. erbaut. 3 Glocken: Wilhelm, deutſcher 
aiſer, Luther und Guſtav Adolph, am 28. Juni 1874 eingeweiht. 
1 


ma ) Töppen, Geographie, S. 47. 2) Goldbeck, Topographie IL, 62. 3) Harte 

doch, Kirch. Geſch. 1086. © Stadie, Geſch. d. Stadt Stargardt, S. 104 ff. 5 

Miele Nachr. IL, 185, ©) Stadie, a. a. O., 113. 7) Stargardter Kirchenchronil, 
Im ö) Amtsblatt pro 1887, Nr. 47, 556, 
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Die Uhr Eigenthum der Stadt. Altar und Kanzel bis 1822 ein 
Ganzes. Die Taufe von 1822, ein Geſchenk des Kaufmanns Knuht 
in Danzig, ebenfo ein maſſiver Kronleuchter ein Geſchenk des Raths— 
herrn Sabienski von 1822). 

Früher befand ſich zu Stargardt auch eine polniſche Kirche, welche 
bei der erſten Occupation Stargardts durch die Schweden 1655 mn 
Flammen aufging. Die Stadt hatte kein Geld, eine neue Kirche auf 
zubauen; der Gottesdienſt wurde in die deutſche Kirche verlegt, was 
zu vielen Reibereien zwiſchen Geiſtlichen und Rath Veranlaſſung gas 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 246, Ef. 146, Tr. 55, Em. 3755, 
Bgr. 200. Evang. Pfarrer ſeit 1604 genannt, Nachmittagsprediger 
ſeit 1813. Außer der Verpflichtung, den Pfarrer amtlich zu ver 
treten und Nachmittags zu predigen, hat der Prediger nach den 
von dem Bürgermeiſter Mil de'ſchen Ehepaar geſtifteten Legat vol 
6000 Thlr., von welchen er die Zinſen beziehen ſoll, 20 Stunden 
wiſſenſchaftlichen Unterricht in den Schulen zu ertheilen ). Das früher 
mit der Predigerſtelle verbundene Rektorat an der Stadtſchule iſt vol 
einigen Jahren davon getrennt. Die Namen der polniſchen Prediger 
find nicht bekannt. Mit der Anſtellung des Pfarrers Sigis mun 
Weiß aus Lyck 1677 hörte die polniſche Predigerſtelle auf. PIE 
bef. mit 5284 M. incl. 770 M. F., Bed. mit 1950 M. incl. 1080 M. 
aus der Mil de'ſchen Stiftung. Die beiden Geiſtlichen wohnen u 
der oberen Etage des Pfarrhauſes, die untere Etage wird von der 
Töchterſchule benutzt. ö 

III. Schulorte: Stargardt (Stadtſchule mit 16 Klaſſen, 1 Töch⸗ 
terſchule), Summin, Kollincz, Spengowken, Wentkau, Krongen, Kottiſch, 
Saaben, Linfitz, Labuhnken, Dombrowken, Wieſenwald, Kleſchkau un 
Gorda mit Bobow, Grabowitz, Buſſek, Smolong, Zabianken, Bor 
ſchau, Bojahren, Jablau, Barchnau, Klonofken, Kokoſchken, Conradſteil, 
Kochankenberg, Ovids, Adl. Stargardt, Krongen, Okollen, Piſchnig, 
Roppuſch, Pinſchin, Gr. Semlin, Bukowitz, Rokoſchin, Buſch, Neudorf, 
Suzemin, Brzesnow, Riwalde, Czelchau, Zduny, Seewalde, Scha, 
roſchin, Linefken (im Kreiſe Stargardt), Neuhof, Geſeritz, Kl. Polubien 
und Janin (Kreis Berent). 6785 Seelen. Ein ev. Friedhof u 
Stargardt, ſonſt ſimultan. g 

IV. Kath. Kirchen und Friedhöfe in Stargardt, Boban, Klonofken, 
Kokoſchken und Pinſchin. 12417 Katholiken. ; 

1) In dieſer Kirche wurde 16. April 1845 der erſte Gottesdienſt der chr 
katholiſchen Gemeinde von Czerski aus Schneidemühl gehalten; ebenſo hielt in dies 
Kirche der Reformator Ronge aus Breslau Gottesdienſte ab. 2) Stadie, a. a. O., 165 


D. Kirchen im Regierungsbezirk 
Marienwerder. 


en 


1. Dibözeſe Deutſch Crone. 


Brotzen und Machlin. 
J. Die erſten ev. Bethäuſer in Machelin (poln. Machliny), Schön⸗ 
holz (Schencholt) und Brotzen (Brocz) ſollen von den Freiherren von 
er Golz in dem letzten Viertel des 16. Jahrh. erbaut ſein; auf der 


großen Glocke in Machelin ſtand auch die Jahreszahl 1595. Zu 


jener Zeit war die Herrſchaft Machelin bereits in 3 Theile getheilt. 
Der von der Golz, welchem Machelin und Schencholt gehörte, 
aute in jedem dieſer Dörfer ein Bethaus. Brotzen beſtand aber 
aus zwei verſchiedenen Dörfern, deren Beſitzer zwar ausgedehnte 
Ländereien, aber wenig Geld hatten. Dem Arnoldus v. d. Golz 
im „Erſten Dorfe“ gehörten noch die Dörfer Lüben und Appelwerder 
ei Crone. Der auf dem „Zweiten Dorfe (dem alten Milekow)“ 
iende Johann v. d. Golz war Judex Valcenſis (deuſche Crone) 
und beſaß neben Clausdorf bei Crone noch Heinrichsdorf und Reppow 
bei Falkenburg. Beide Herrn gründeten gemeinſam die Pfarre 
in Brotzen in der Weiſe, daß der erſtere die Kirche, der 
andere das Predigerhaus baute. Für die Paſtorirung von Machelin 
ſchloß ſich dann noch der dortige Beſitzer durch Errichtung einer Pfarr⸗ 
ſcheune an. Am 19. Februar 1638 entlehnte der eine der Patrone, 
Franciscus de Goltz, von der Kirche in Brotzen 150 Gulden 
polniſch. 1653 wurde die erſte Kirchenrechnung aufgeſtellt. — In 
den ſchwediſchen Kriegen wurden die Kirchen verwüſtet. Die Kirche 
in Schönholz verfiel gänzlich ). 

Die Kirche zu Brotzen gutsherrlichen Patronats brannte ſammt 


) Lambeck, Ref, in Weſtpr., S. 150. 
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der Pfarre 1706 ab. Bis 1712 wurde „ein rohes Gebäude aus 
Lehmfachwerk aufgeführt,“ welches „aber noch gantz nackend ſtunde“, 
Trotz des Warſchauer Tractats wurden die Wände der Kirche bei 
Nacht aus Furcht vor den Jeſuiten „ordentlich ausgemauert, das Dach 
gedeckt und 1732 ſogar eine Glocke angeſchafft. Doch ſchon 1764 
war die Kirche verfallen und es mußte der Ausbau, weil derſelbe 
„wegen der polniſchen Geiſtlichkeit bey harter Beahndung gänzlich 
unterſagt geweſen“, vom Patronat heimlich ausgeführt werden. 178 
brannte aber Kirche und Pfarrhaus ab. Die beiden Patrocinien 
ſchuldeten damals der Kirche 60 Thlr. 5 Pf., wofür dann die Baronin 
v. d. Goltz, geb. v. Grappee, auf Brotzen B. das Pfarrhaus un 
die Baronin v. d. Goltz, geb. Oeſterling, auf Brotzen A. die jetzige 
Kirche aus Ziegelfachwerk ohne Thurm erbaute). — Die abgebrannte 
Kirche in Machelin iſt wahrſcheinlich 1682 wieder aufgebaut un 
iſt das noch jetzt beſtehende Kirchengebäude in Ziegelfachwerk ohne 
Thurm. Je 2 Glocken in Glockenſtühlen. Orgeln fehlen. In Made 
lin zu den Seiten des Altars Familiengrüfte. 

II. Gottesdienſt jeden Sonntag in beiden Kirchen. Tf. 35 
Cf. 40, Tr. 10, Cm. 1200, Bgr. 30. Erſter bekannter Pfarrer in 
Brotzen Chriſtian Ramslow'). Er legte 1653 die erſte Kirchen 
rechnung. Pfr. bei. mit 23 h., 126 Schffl. Roggen, Acc. ꝛc. Woh- 
nung 1857 neu erbaut, voll Schwamm. 

III. Schulorte: Brotzen und Machelin mit Bäskau, Ewenmühle, 
Kotzenberg. Niederhof, Schönhölzig, Steinberg, Wallbruch und Waſſer— 
grund. 1500 Seelen. Der Friedhof zu Machelin gehört der Kirche. 


SA Deutſch Crone. 66 
. Das Dorf Cron (villa Cron), ſpäter Walez, ſeit 17 

Deutſch Cron, wurde 1249 an die a geſchenkt, 1905 den Be⸗ 
ſitz auch angetreten). Bis in die brandenburgiſchen Zeiten“) war 
Deutſch Crone, ein Dorf oder ein Flecken (Miasteczko). Otto und 
Conrad, Johann und Waldemar, Markgrafen von Brandenburg 
und Landsberg ſtellten 1303 über dieſen Ort das Stadtprivilegium 
aus, in welchem dem en 8 Hufen zugewieſen wurden. 5 
1535 hatten ſich die Bürger von Deutſch Crone mit Hülfe des SF 
roſten Lucas Gorka und der Gebrüder v. Wedel der katholiſchen Kirche 
bemächtigt, worin ſie ihren Gottesdienſtungeſtörtausübten. Unter Sigis⸗ 
mund III. wurde ihnen aber 1602 die Kirche wieder abgenommen 
— Zur Bildung einer bleibenden ev. Gemeinde kam es erſt nach 1772. 
Der Gottesdienſt wurde zuerſt in einer Schulſtube, in Privathäuſern, 
in einem alten verfallenen Rathhauſe und zuletzt in der Kirche 55 
Clausdorf gehalten, bis 1823 der Grund zur Kirche gelegt und diese 
1824 eingeweiht wurde. — Kirche ein maſſives Rechteck mit Thurm 


1) Brotzner Kicheuchr. Mir. 2) Rheſa, Nachr. IL, 116. 9) Schmitt, Kreis 
Deutſch Crone, 3. 4) Die brandenbürgiſche Epiſode war etwa b 12661368 
) Schmitt, a. a. O, 82, 98, Naar Ae da kee len 
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und Glocken. In Quiram beſtand ſeit 1805, in Roſenfelde ſeit 
1777 eine Betſtube mit der Schulſtube verbunden. An ihre Stellen 
vor ca. 30 Jahren maſſive Gotteshäuſer ohne Thurm erbaut. In 
Roſenfelde eine Orgel. 

II. Gottesdienſt deutſch, alle 4 Wochen in Quiram und Roſen⸗ 
ſelde. Tf. 194, Cf. 123, Tr. 56, Cm. 3732, Bgr. 150. Anfangs 
predigte der Prediger aus Neugolz auf dem Rathhauſe alle 4 Wochen, 
ſpäter ein ordinirter Rector, ſeit 1796 ein Pfarrer, der hier zugleich 

ector war!). Heute das Rectorat vom Pfarramt getrennt. Pfr. 
beſ. mit 2 Mg. Land, Fix. und Acc. Wohnung und Garten ſchön. 
„III. Schulorte: Deutſch Crone (kath. Gymnaſium, früher ein 
Jeſuitencollegium, 1 höhere Töchterſchule, 1 evangel. Stadtſchule), 
Quiram, Arnsfelde, Roſenfelde, Zechendorf und Carlsruhe mit Adolps⸗ 
hof, Arnsmühe, Breitenſtein, Buſchvorwerk, Dombrowo, Dyck, Fier, 
Freudenfier, Neu Freudenfier, Hoppenmühl, Hundefier, Johannisthal, 
Klawittersdorf, Marienfeld, Neumühl, Paulshof, Roſenthal, Rudolphs⸗ 
hof, Sagemühl, Sandkrug, Schönthal, Schrotz, Stadtmühl, Stranz, 
; heerofen, Wilhelmsort, Wittkow, Neu-Wittkow und Wolfshof. 
5300 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Deutſch Crone, Breitenſtein, Quiram, 
Arnsfelde, Roſenfelde, Klawittersdorf und Zechendorf. Ca. 30 
Baptiſten. 


Eichſier, Buchholz und Jagolitz. 

I. Die Parochie Eichfier, (Debowa; Fier-Buſch) 1876 durch 
Abzweigung von Schloppe gegründet, wozu noch 1879 die Orte Mel⸗ 
entin und Rohrwieſe von dem Kirchſpiel Tietz kamen. Die Kirche 
privaten Patronats. — Mit dem Bau der Kirche in Eichfier wurde 
776 begonnen, doch die Kirche erſt im Anfang dieſes Jahrh. fertig 
geſtellt. Ein Fachwerk mit Mauerſteinen. Thurm aus Holz vor ca. 
0 Jahren erbaut. Die zwei Glocken befanden ſich früher auf dem 
atholiſchen, ſpäter baufällig gewordenen Kirchthurm. Altar und Kanzel 
ein Ganzes. Die Kirche in Buchholz von der Gemeinde 1805 
bis 1807 in Fachwerk mit Lehmpatzen erbaut. 1854 wurde ſie mit 
Rauerſteinen ausgefacht. Früher ſtand hier eine katholiſche Kirche; 
dieſelbe zerfiel, als ſämmtliche Einwohner evangeliſch wurden. Auf 
ihrem Fundament, welches von der Kirche 150 Schritt entfernt iſt, 
erbauten die Evangeliſchen den nachſtehenden Thurm von Holz, worin 
ie 2 Glocken aus der alten kath. Kirche. Altar und die 1822 er⸗ 
aute Kanzel ein Ganzes. — In Jagolitz beſtand in früheren Zeiten 
ebenfalls eine kath. Kirche. Das Dorf wurde evangeliſch, die Kirche 
verfiel und wurde nicht wieder aufgebaut. Der Thurm aus Holz mit 
2 Glocken ſteht auf dem früheren Kirchhof. Kirche fehlt. Gottesdienſt 
in der Schule. 


—— — 


— 


1) Rheſa IL, 17. 
1 
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II. Gottesdienſt der Reihe nach ſonntäglich in 2 Gemeinden. 


Tf. 58, Cf. 31, Tr. 18, Em. 749, Bgr. 27. Die Pfarre in Eich, 
fier blieb bis 1878 unbeſetzt und wurde bis dahin von Schloppe 
verwaltet. Pfr. bei. mit 750 Mk. Zuſ., 500 Mk. Acc. und Staats“ 
zuſch. Wohnung 1880 neu gebaut. 1500 Mk. P.⸗W.⸗K. ii 
III. Schulorte: Eichfier, Buchholz und Jagolitz mit Mellentl 
und Rohrwieſe. 1400 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen in Eichfier und Mellentin. 


Märk. Friedland, Henkendorf, Wordel und Zadow. 5 
I. Die Stadt Märkiſch Friedland wurde 1314 von den Brüder, 
Heinrich und Johann von Wedel gegründet. Nachdem bo 
Schloßherr von M. Friedland Georg von Wedel und die n 
und 1543 eine neue ev. Kirche erbaut). 
dem Thurm bei dem großen Brande der Stadt 1719 ab. Die jet 
Kirche privaten Patronats ohne Thurm. Seit 1875 hat fie = 
freundliches Ausfehen?). Zu M. Friedland gehören die Filiale 
Henkendorf, Zadow und Wordel. Die Kirche zu Henkendorf a 
feit 1543. Später wurde fie niedergeriſſen und 1639 veparivt?). 8 
Henkendorf und Zadow find Orgeln. 5 
IT. Gottesdienst abwechfelnd. Tf. 124, Cf. 9, Tr. 15, Git 
67. Die Namen der erſten Geiſtlichen bis auf Hertel 1701 7 
unbekannt. Seit dieſer Zeit Oberpfarrer und Prediger, welche lebten 
zugleich Rectoren find, erwähnt. Pfr. beſ. mit 28 h. Ack., Fix., Acc. W 
Wohng., Prd. mit 1700 Mk. 1 
III. Schulorte: M. Friedland (mit einer Stadtſchule mit 
Lehrern), Henkendorf und Wordel mit Alſen, Brunk, Feldmühe, Ir 10 
Kupferhammer, Alt⸗Lobitz, Nieroſen, Schäferei, Schloßmühl, There 
Wilhelmshof und Zadow. 3362 Seelen. Jede Kirche hat iht 
eigenen Friedhof. 


Jaſtrow, Plietnitz und Strasfurt. 

I. Der Name Jaſtrow, 1363 Jaſtrobe, 1380 Jaſtrowe, ! chte 
vom polniſchen jastrzab hergeleitet. In dieſer Gegend ſollen Habi 1 
dreſſirt worden ſein ). 1602 erhielt Jaſtrow das Stadtprivilegun 
welches 1603 von Sigismund III. beſtätigt wurde. — Die AN, 
geliſchen v. Jaſtrow nahmen um die Mitte des 16. Jahrh. den Katholiken d.. 
Pfarrkirche, benutzten fie, bis fie zerfiel, bauten dann eine eigelle ver 
Kirche und ſtellten einen eigenen Prediger an. Nach den Jaſtrol 5 
Stadtacten ſtand die Kirche ſchon 1597, der Prediger hieß Johan 
Joſua Hanemann. 1619 aber wurden die Evangeliſchen ge 
ihre Kirche den Katholiken wieder abzugeben’). Pfarrer Gold 


wird 


1) Rheſa II., 117; Töppen, Hiſt. Geographie, 368; Lambeck, Ref. in Bei 
152 und Schmitt, Deutſch Crone, 82. 2) Guſt. Ad. Vote VL, 130 ) Sch 
8, a, O, 82. 4) Schmitt, Deutſch Crone, 201. 5) Schmitt, a. a. O,, 100, 


trat ſogar in dieſem Jahre zum Katholizismus über ). Es blieb 
den Evangeliſchen daher nur übrig, ihre kirchliche Befriedigung bei 
der Nähe der Pommerſchen Grenze in den jenſeitigen Dörfern Zam⸗ 
borſt und Flederborn zu ſuchen, wobei Verfolgungen mannigfacher 
Art nicht ausblieben. Noch 1768 ließen 2 polniſche Offiziere Mirowski 
und Miaskowski ihre katholiſche Wuth an dem ev. Schullehrer 
Willich, einem im Glauben ſeſten Mann, damit aus, daß fie ihm 
erſt den Kopf ſpalteten, die Leiche in Stücke zerhieben und die ein⸗ 
zelnen Stücke in den Moraſt warfen. Erſt ſeit 1787 hat die ev. 
Gemeinde wieder ihren Pfarrer und ihre Kirche neu erbaut erhalten). 
— Die Kirche unter Patronat des Magiſtrats, zu welcher die Filialen 
zu Plietnitz und Strasfurt gehören, ein Fachwerksbau mit hölzernem 
Thurm. 1882 eine neue Kirche mit Thurm erbaut. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 186, Cf. 115, Tr. 38, Cm. 1960. 
Prediger ſeit 1787 Gottlieb Kroll. Pfr. beſ. mit 130 Mg. Ack, 
84 Rm. Holz, 680 Mk. Fix., 2160 Mk. Acc. Wohnung gut. 

III. Schulorte: Jaſtrow (ſiebenkl. Stadtſch.), Plietnitz, Strasfurt 
und Bethkenhammer mit Büſchken, Fierberg, Grünthal, Kronerbrück, 
Küdowbrück und Tiefenort. Die Ortſchaften vertheilen ſich auf den 
Kreis Deutſch Crone und Flatow. 4978 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Jaſtrow. 

Latzig, Langhof, Hansfelde, Damlang und Fuhlbeck. 
I. Die Parochie Latzig, beſtehend aus den Ortſchaften Latzig, 


Langhof und Hansfelde, wurde 1539 von dem Erb- und Burgſaßen 


von Blankenburg auf Märk. Friedland gegründet. 1539 wurden 
auch die Gotteshäuſer mit Geläut erbaute). Die gegenwärtigen Kirchen 
ollen in der Mitte des vorigen Jahrh. erbaut ſein. Die Kirchen zu 
Latzig und Hansfelde find in Fachwerk mit niedrigem hölzernen 
Thurm und 2 Glocken erbaut. Die Kirche in Langhof verdient 
kaum dieſen Namen. Sie iſt aus Holzſtän men hergeſtellt, mit Stroh gedeckt 
und einem Stalle ähnlich. Die Kirche zu Damlang, einem Filiale, das 
von der früher beſtandenen Parochie Kesburg abgezweigt und 1817 mit Latzig 
vereinigt wurde), iſt 1849 neu aus Feldſteinen erbaut und 1850 
eingeweiht. Sämmtliche Kirchen privaten Patronats ſind im Innern 
einfach ohne Orgeln. 

II. Gottesdienſt zu Latzig und Hanusfelde ſonntäglich, in Lang⸗ 
hof und Damlang je einen Sonntag um den andern, jo daß an jedem 

ontag 3, an den Feiertagen 4 mal zu predigen iſt. Tf. 48, Cf. 
0, Tr. 12, Cm. 900, Bgr. 25. Als erſter Pfarrer Cas par 
Kähler ſeit 1540 genannt. Pfr. beſ. mit 32,5 h. Ack., Fix. und 
ce. Wohnung bequem. 

III. Schulorte: Latzig, Hansfelde, Damlang und Fuhlbeck mit 
Althof, Buſſen und Langhof. 2300 Seelen. 

1) Ev. Gem. Bl. 1837, 246. 2) Schmitt, a. a. O., 203; Rheſa, II., 119 
und Guſt, Ad. Bote II., 247. 3) Lambeck, Ref. in Weſtpr, 155, nimmt das Jahr 
1540 an. ©) Rheſa IL, 120. 

Bor 
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A Lebehnke. 

I. Lebehnke, 1500 Lubianka, hat ſeinen Namen vom Fluß 
bianka (Laba altſlav. — Fließ). 
begründet. Die Mehrzahl der Ortſchaften wurde früher von 
Pfarrer in Schneidemühl verſorgt ). Die jetzige Kirche 1848 auf königl, 
Koſten erbaut und 1849 eingeweiht). Das Kirchengebäude ohne pr 
tronat ganz maſſiv. Lutherthurm am 2. Dezember 1884 eingeweiht) 
2 Glocken. Orgel 1855 erbaut, 11 Stimmen“). Die Nebenkirche in 
Kramske in Ziegelfachwerk 1846 erbaut, die in Springsberg 1819 
ganz ähnlich. Beide mit Glocken im Glockenſtuhl. 

II. Gottesdienſt zweimal in Lebehnke und in den 
Tf. 121, Cf. 58, Tr. 32, Cm. 2074, Bgr. 84. Pfarrer ſeit 18505 
Pfr. beſ. mit 8 h. Ack, 600 Mk. Fix., 750 Mk. Acc. und Wohung. 

III. Schulorte: Lebehnke, Kramske Seegenfelde, Grammatell 
brück, Borkendorf, Springsberg, Schrotz und Wißulke mit Zabelsmühl 
2700 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Lebehnke und Schrotz. 


Lüben, Appelwerder, Hohenſtein, Prochnow, Petznick und Kl. Nadel: 

I. Die Parochie Lüben beſteht aus 2 urſprünglichen ſelbſtſtäl 
digen Parochien Lüben mit Nackel, Appelwerder, Hohenſtein u 
Prochnow mit Petznik. Sämmtliche Kirchen privaten Patronats? 
— Die Dörfer Lüben, Appelwerder und Hohenſtein ſind anfangs des 
16. Jahrh. durch Marten und Arnd v. d. Goltz gegründet. Dr 
Kirche zu Lüben erbaute 1575 Marten v. d. Goltz in Steinfach⸗ 
werk mit hölzernem Thurm). Auf der Kirchenglocke befand ſich 105 
Inſchrift: verbum dei manet in aeternum 1575). 1875 wurde 
die Kirche abgebrochen und vom Patron eine neue Kirche nach ben 
Plan des Bauraths Erbkam in Berlin maſſiv in der Form eine? 
länglichen Oetogons erbaut und am 2. Juli 1876 eingeweiht. Al 
der Oſtfront 3 ausgebaute Niſchen für Altar, Saeriſtei und herrschaft 
liche Loge. Thurm ca. 100“ hoch, mit einer Gallerie verſehen, 1 
Glocken. Im Innern durchbrochenes Holzgehänge. Kanzel rechts 9 5 
Altar. Orgel fehlt. — Der nach Lüben eingepfarrte Ort Nadel be⸗ 
ſitzt fett ca. 15 Jahren inder dortigen Schule ein Bethaus. — 5 
Appelwerder wurde die erſte Kirche 1586 durch Marten v. 0 
Goltz erbaut. 1771 brannte dieſe Kirche abe) und wurde fie durch 
Frau Hauptmann von Kleiſt in Holzfachwrrk mit daneben ſteheuden, 
hölzernen Thurm wieder hergeſtellt. 1873 und 74 eine neue Kirche 
maſſiv mit Thurm und Apfis erbaut und 18. Dezember 1874 einge 
weiht. Orgel fehlt. — Die erſte Kirche zu Hohenſtein 1586 durch 


Lu⸗ 

f 2 0 
Die Parochie Lebehnke wurde 1 
el 


Außenkirchen. 


195. 
Pfarrwähl wechſelt zwiſchen den Patronen der Mutterkirchen Lüben und 
6) Thomas, Altes und Neues, S. 112. 7) Lambeck, Ref, in Weſtpr. 155; 
II., 120. 8) Rheſa II., 120; Schmitt, Deutſch Krone, 249, 
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lüngt mit 1664 an. 


n Prochnow eine neue Kirche auf 
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Den 


end v. d. Goltz erbaut, 1672 abgebrochen und durch den Burg⸗ 
rafen Arnd Caspar v. 


d. Goltz in Steinfachwerk mit kleinem 
ölzernen Thurm erbaut. 2 Glocken von 1663 ). Kanzel rechts vom 
Orgel fehlt. — Das ältefte Kirchenbuch von Prochnow 
Seit 1826 it die Parochie Prochnow nebſt 
1774 erbaute Rittmeiſter von Reckow 
5 dem alten Kirchhof. Wegen Bau⸗ 
ſilligkeit wurde ſie niedergeriſſen und vom Patron Kammerherrn von 
rand auf Taukow in der Neumark vor dem Dorfe am großen Bothinſee 
1858 neu aufgebaut und zu Pfingſten 1859 eingeweiht. Kirche ein 
Ängliches maſſives Viereck im gothiſchen Stil mit Thurm, Altarniſche 
und Seitenniſchen für Sacriſtei und herrſchaftliche Loge. 2 Glocken 
don 1622 und 16969. Altar durchbrochene Eichenholzarbeit mit 
Matte aus grauem ſchleſiſchen Marmor, dahinter ein hohes Holzge⸗ 
fel mit einem auf Holzfuß gemalten Chriſtusbilde. Friedrich 
Vilhelm IV. hat den Altar entworfen und ihn der Kirche geſchenkt. 
der Geistliche ſteht bei der Liturgie hinter dem Altar. Kanzel rechts 
dom Altar. Ein Harmonium. — Ueber die erſte Gründung der Kirche 
in Petznik nichts bekannt. Die große Glocke iſt 1684 unter Mar⸗ 
kin Lorenz v. Bork, die kleine 1696 unter Ewald v. Anklam 
Ungegofjen worden. Die jetzige Kirche, ein einfaches Fachwerk-iereck 
mit nebenſtehendem Glockenſtuhl, 1802 vom Major v. Wurm erbaut. 
ltar und Kanzel ein Ganzes. 
II. Gottesdienſt an einem Sonntag dreimal, am 2. zweimal. 
Jährlich viermal in Nackel. Tf. 113, Cf. 58, Tr. 31, Cm. 1516, 
gr. 58. Joachim Thomas hat das Predigtamt in Lüben bis 
1599 verwaltet. In Prochnow von 16641825 Geiſtliche erwähnt. 
Ir. beſ. mit 111 bh. Ack. (1090 Mk. Pacht), 444½ Mk. Fix., Rente, 
lee. und Wohnung. Letztere im Garten 1853 maſſiv erbaut. Die 
Pfr. muß mit 


karräcker in Prochnow und Petznik vererbpachtet. 
Ügenem Fuhrwerk zu allen Caſualien reiſen. 

III. Schulorte: Lüben, Appelwerder, Hohenſtein, Alt-Prochnow, 
Pezuit und Kl. Nackel mit Dreetz, Eichenbruch, Falkenhain, Georgs⸗ 
at, Lankermühl, Latzerre, Ludwigshorſt Marienhof, Marquardsthal, 
Pilow und Rehberg. 2667 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Nackel. 498 Katholiken. 

Neugolz, Clausdorf, Hoffſtädt und Kesburg. 

I. Die Parochie Neugolz in ihrer jetzigen Ausdehnung iſt erſt 
1817 begründet, indem zu der urſprünglichen Parochie Neugolz (mit 
en Kirchen Neugolz, Clausdorf und Daber) Theile der Parochie Kes⸗ 
urg und Hoffſtädt hinzukamen, während das Filial Damlang zur 
Parochie Latzig gelegt wurde. 2 
N Wahrſcheinlich war ſchon zu Luthers Zeiten in N eugolz eine Kirche, 
An in den Jahren 1540—42 wird die in Daber befindliche Kapelle 


9 Schmitt a. a. O., 249; Rheſa U., 120, 2) Ev. Gem. Bl. 1867, TI, 


etznik mit Lüben vereinigt. 
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als Tochterkirche erwähnt), 1826 wurde dieſe Kapelle abgebrochen 
und nicht wieder erbaut. Die gegenwärtige Kirche 0 Neugolz welche 
wie die andern zu Neugolz gehörigen Kirchen gutsherrlichen Patronats 
ift, wurde 1664 erbaut), Sie tft ein Steinfachwerksbau mit Thurn 
und 3 Glocken. Altar und Kanzel wie in allen Kirchen ein Ganzes!) 
Orgel mit Pedal und 6 Regiſtern“)., Taufſtein von gebranntem Thon“). 
— Die Kirche zu Claus dorf, ein Flügel des dortigen Schloſſes,! 
maſſiv ohne Thurm, aber mit einem Schornſtein, worauf 
Storch niſtet, erbaut. Als 1613 die Katholiken die mitten im Dorfe 
ſtehende Kirche, die vor 9 Jahren abbrannte, den Evangeliſchen a“ 
genommen hatten, gab der damalige ev. Beſitzer v. d. Goltz den 
Flügel feines Schloſſes zum gottesdienftlichen Lokal here). 2 Glocken 
im Glockenſtuhl. Orgel mit Pedal und 2 Regiſtern in Kesburg iſt 1819 in 
Steinfachwerk mit einem Thurm und Glocken neu erbaut. Ein Poſitiv mi 
Pedal und 6 Regiſtern“). — Die Kirche in Hoffſtädt, etwa vor 8 
Jahren erbaut, iſt der zu Kesburg gleich). In allen Kirchen Grabgewölbe. 

II. Sonntäglich zweimal Gottesdienſt, an den Feſtlagen viermal. 
Tf. 111, Cf. 68, Tr. 20, Cm. 2000, Bgr. 65. Bereits 1540 muß in Neu 
golz ein ev. Pfarrer geweſen ſein “), ſonſt werden die Pfarrer erſt ſei 
1629 genannt. In Kesburg werden von 1666 bis 1817 Pfarrer erwähnt 
wegen geringer Einkünfte mußten beide Pfarreien vereinigt werden 
Pfr. bei. mit 24 h. Ad, Acc., Holz; Wohnung Fachwerksbau. a 

III. Schulorte: Neugolz, Clausdorf, Kesburg und Hofſſtädt mit 
Baberow, Daber, Dabermühl, Döbertzfelde, Eckartsberg, Fiermüh, 
Golzenburg, Gretenbruch, Heidhaus, Hofftädtermühl, Joachimsthal, 
Klausdorferhammer, Moritzberg, Riege, Schloßmühl, Stabitz un 
Ziegelei. 2700 Seelen. 8 Friedhöfe. 22 

IV. Kath. Kirche in Stabitz. 

Schloppe, Zützer und Gollin. 

I. Die Stadt Schloppe hat ſchon im Anfang des 15. Jahrh. 
als ſolche beſtanden. Das älteſte bekannte Privilegium iſt aber erſt 
1614 ausgeſtellt“e). Als in der Mitte des 16. Jahrh. die Reformation 
auch in dieſer Gegend ſich verbreitete, trat der größte Theil des po” 
niſchen Adels zum Proteſtantismus über. Dieſes that auch die Familt? 
Czarnkowski, damalige Beſitzerin der Herrſchaft Schloppe; in Folg⸗ 
deſſen wurde die kath. Pfarrkirche 1555 den Proteſtanten überlaſſen. 
Ein ſpäterer Nachfolger der Herrſchaft Schloppe Adam Sedziwh 
Czarnko wski ließ ſich durch die Jeſuiten 1) verleiten, die den Evan 
geliſchen verliehene Kirche 1618 wieder zu entreißen, ja ſogar den ir 
Pfarrer Fabian zu vertreiben und an feiner Stelle den kath. Prof 1 
Sophagius aus Mellentin einzufegen. Von dieſer Zeit wurden 


zu 


y Schmitt, Kreis Deutsch Crone, 84. 2) Rheſa U., 120. 9) € 
1866, 124. 4) Ev. Gem. Bl. 1861, 30. 5) 1 5 Bl. 1869 er 
55 n 5 e 124. 9) Cu. Gem. Hl. 1869, 465 falten 
5 12% Schmitt, Kreis D 0 11) Die Jeſul 
hatten zu Deutsch Crone eine Schule. Weis Deutſch Crone, 212. 11) Die d 
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die Evangeliſchen verfolgt und unterdrückt, und obgleich man den 
Proteſtanten ein Bethaus geftattete, ſo wurde denſelben dieſes 1719 
abgenommen und demolirt!). Von 1719-1768 hielten ſich die Evan⸗ 
eliſchen zu der (½ Meile entferten Kirche zu Kl. Drenſen in Pommern, 
weshalb dort ein Chor die Bezeichnung „das Schloppſche“ trug. Erſt 
nach 1768 erhielten die Proteſtanten in Schloppe die Erlaubniß, ſich 
ein Privathaus zum Gottesdienſt zu erbauen, welches ſie 1771 zu 
einem Bet⸗ und Schulhaus einrichteten “. Nachdem dieſes Gebäude 
in einem großen Brande unterging, benutzten die Schloppauer ein 
inten am Markte belegenes ſpeicherartiges Gebäude. Als auch dieſes 
Gebäude zu klein und baufällig wurde, mußte während des Sommers 
er Gottesdienſt draußen unter den Linden gehalten werden. Indeſſen 
diente dieſes Gebäude zum gottesdienſtlichen Zweck, bis 1824 die 
gegenwärtige Kirche auf dem Markte erbaut wurde. Die jetzige Kirche 
unter Patronat der Gemeinde iſt ein Holzfachwerksbau mit Ziegeldach. 
Der Thurm iſt erſt ſpäter erbaut. Die Glocken, für 1200 Thaler 
angefertigt, hängen in einem Glockenſtuhl. — Die Filialgemeinde zu 
gützer hat gleiche Verfolgungen von den Katholiken zu erfahren ge. 
labt. 1724 wurde die Kirche hierſelbſt durch den Primatus regnı 
Szembeck aus Gneſen vollſtändig zerſtört. Der an der Kirche ſtehende 
rediger Georg Krüger wurde 1719 feſtgenommen und nach Poſen 
geführt. Dabei fiel er in die Hände des Erzbiſchofs von Poſen, der 
ihn mit Ruthen ſtreichen ließ, dann aber wieder in Freiheit ſetzte ). 


= 


Um dieſe Zeit flüchteten viele Proteſtanten aus Zützer mit ihren 


lürchenglocken, damit fie ihnen nicht von den kath. Geiſtlichen ge⸗ 
Normen würden, nach dem Dorfe Behle bei Schönlanke, wo noch bis 
heute die größte Glocke in dem kath. Glockenthurm ſich befinden ſoll. 
ange Zeil mußte die ev. Gemeinde in Zützer ihr Gotteshaus ent⸗ 
behren. Der Beſitzer der Herrſchaft Zützer Baron v. d. Goltz wollte 
eine Kirche bauen, was ihm aber Friebrich II. von Glatz aus ver⸗ 
wehrte. Der König verwies ihn auf eine beſſere Zeit, welche auch 
1772 kam. Nachdem der Netzdiſtrict an Preußen gefallen war, er⸗ 
hielt der Baron vom König die Erlaubniß, eine Kirche zu bauen, 
welche 1775 fertig geftellt und am 1. Advent d. J. vom Paſtor 
d. Ziegenhagen aus Schloppe eingeweiht wurde. Dieſe Kirche 
gutsherrlichen Patronats iſt ein Rechteck in Fachwerk mit dergleichen 
Thurm. 1 Glocke. — Die Filialkirche in Gollin hat einen Thurm 
mit 2 Glocken und eine Orgel. — In Salm ſtand noch in den 
Mdanziger Jahren dieſes Jahrh. eine ev. aus Schurzwerk erbaute 
kirche. Eine kleine Glocke auf dem alten Kirchhof. 

II. Gottesdienſt abwechſelnd. Tf. 230, Cf. 100, Tr. 50, Em. 
3000, Bgr. 100. Seit 1772 war hier Pfarrer David Ziegen- 
Agen. Pfr. beſ. mit 300 Mk. Fix., Acc. und Wohnung. 

18 1) Im Jahre 1717 erſchien der Warſchauer Tractat, nach welchem alle feit 
G52 erbauten akatholiſchen Kirchen demolirt werden ſollten. 2) Rheſa I., 129; 
ust. Ad. Bote II., 248. 3) Schmitt, a. a. O., 104. 
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III. Schulorte: Schloppe, Schönow, Prellwitz, Bevilsthal, Trebbin, 
Drahnow, Gollin und Salm mit Birkholz, Buchholz, Dippe, Dolphus⸗ 
bruch, Drahnowbuſch, Drahnowkeil, Drogenmühl, Eichfier⸗ 
mühl, Friedrichsmühl, Gammelsberg, Gramsthal, Hohenfier, 
Kleinmühl, Königsthal, Krumpohl, Krumpohler⸗Theerofen, Mühlheide, 
Oerzenthal, Plötzenfließ, Plötzenfließmühl, Salmer-Glashütte, Theer⸗ 
ofen, Schönow⸗Theerofen, Theerofen (Zützer), Wachholzthal, Werder⸗ 
brück, Werthsburg und Zützermühl. Ca. 5000 Seelen. In Schloppe 
ein Simultankirchhof, ſonſt ev. Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirche in Schloppe. 

Tütz und Preußendorf. 

I. Der Burgflecken Tütz wurde 1333 durch die Brüder Sta nis, 
laus und Chriſtoph v. Wedel in eine Stadt mit deutſchem Recht 
verwandelt. Die Tützer Wedel ſollen anfangs fanatiſche Proteſtanten 
und Bilderſtürmer geweſen fein. Die kath. Kirche wurde den Evall⸗ 
geliſchen eingeräumt, 1608 aber wieder abgenommen, denn die Tützer 
Wedel hatten ſich zum Katholicismus bekehrt und auch einen Hole 
Jeſuiten angenommen!). — Die jetzige Parochie Tütz iſt 1843 dürch 
Abzweigung von der Parochie Schloppe gegründet. Bis dahin war 
in Tütz keine Kirche; die Gemeinde mußte ſich nur mit einem Schuppen 
zur Abhaltung des Gottesdienſtes begnügen. Am 20. Auguſt 18 2 
wurde der Grund zur Kirche gelegt, welche 8. Oktober 1843 einge⸗ 
weiht wurde. Die Kirche unter Patronat der Gemeinde iſt ein maſſives 
Rechteck ohne Thurm. 2 Glocken aus franzöſiſchen Kanonen eit 
1876 im Gockenſtuhl. Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel ohl 
Pedal. — Die Filialkirche in Preußendorf unter Patronat 
Gutsherrſchaft iſt in den dreißiger Jahren dieſes Jahrh. aus Mauer 
het 55 e erbaut. f 

1. Gottesdienſt deutſch. In Preußendorf jährlich 16 mal. T. 
80, Cf. 40, Tr. 55, Cm. 1200, Bar. 35 ne ar 1845 der 
erſte Pfarrer introdueirt. Pfr beſ. mit Staatszuſch., 180 Mk. Pacht, 
24 Mk. Klnd., 480 Mk. Acc. Wohnung ſchlecht und ungeſund. 

5 AI. Schulorte: Tütz und Preußendorf mit Böthin, Emilienhof, 
Emilienthal, Fiſcherkrug, Flathe, Grünbaum, Grunwald, Harmelsdorf, 
Heidchen, Heinrichsthal, Knakendorf, Königsgnade, Lubsdorf, Lubshof, 
Ludwigsthal, Marienthal, Marke, Neu-Marte, Marzdorf, Mehlgal, 
Neukrug, Neumühl, Pinnowkrug, Neu Preußendorf, Quaſt, Rohrkall, 
Ruhenwalde, Ruſchendorf, Schulenburg, Schulzendorf, Schwanenfeld, 
Stibbe, Strahlenberg und Werder. 2000 Seelen. 8 Friedhöfe. 
Weben 15 ech 1 Schulzendorf, Knakendorf, Lulea 

dorf, Stibbe, Harmelsdorf, Preußendorf, „Ruſchen⸗ 
dorf, Mehlgaſt und Marte N 1, e 

Gr. Wittenberg, Cappe und Roſe. 

J. Die Einrichtungsurkunde des Kirchſpiels Gr. Wittenberg a 

) Schmitt, Kreis Deutſch Crone, 100, 
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tirt vom 6. September 1858, der Pfarrverband aber fett 1853 ). 
Zuvor gehörte Gr. Wittenberg (Bialogora, Witowa gora) nach 
Schneidemühl, während Cappe und Roſe vom Paſtor in Schönlanke 
verſorgt wurden. Der Grundſtein zur Kirche in Wittenberg wurde 
27. Juni 1867 gelegt und die Kirche 10. Oktober 1868 eingeweiht?) 
Die Kirche mit der Apſis und dem weſtlich angeordneten Thurm, der 
oben achteckig in Pyramidenform ſchließt, iſt maſſiv. 2 Glocken. 
Rechts vom Altar die Kanzel, links der Taufſtein. Orgel mit 2 Ma⸗ 
nualen und 1 Pedal. Früher wurde der Gottesdienſt in einem Bet⸗ 
haus in Lehmfachwerk mit Strohdach gehalten. Das Bethaus in 
Lehmfachwerk zu Kattun wurde 1834 durchs Feuer zerſtört. Da⸗ 
ſelbſt ſteht noch ein Glockenſtuhl mit einer Glocke. Zu Haſenberg 
war früher ebenfalls ein Bethaus aus Lehmfachwerk. Die jetzige 
Kirche daſelbſt ift mit einem maſſiven Thurm 1861 erbaut. 2 Glocken. 
Altar und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 4 Stimmen ?). — Die 
baufälligen Bethäuſer in Cappe und Roſe ſind in Ziegelfachwerk 
ausgeführt. Das erſtere iſt 1818, das letztere 1812 erbaut. In 
Roſe Kanzel und Altar ein Ganzes. — Gr. Wittenberg, Cappe und 
Roſe ohne Patron. 

II. Gottesdienſt an 2 Sonntagen in Wittenberg, allein am 3. 
in Haſenberg und Gr. Wittenberg, am 4. in Cappe und Roſe. Tf. 
72, Cf. 35, Tr. 17, Cm. 1072, Bgr. 37. Am 19. Juli 1853 der 
erſte Pfarrer Nietzſche, der in einer gemietheten Stube wohnen 


mußte, hier introdueirt. Pfr. bei. mit 1200 Mk. Fir, 158 Mk. 


Zuſ., 1,5 h. Land, 600 Mk. Acc. und Wohnung. 

III. Schulorte: Gr. Wittenberg, Haſenberg, Kattun, Cappe und 
Roſe mit Glückauf, Junkermühl, Kalthöfen, Kegelshöhe, Kegelsmühl, 
Klappſtein, Kleinmühl, Krummfließ, Krummfließerhütte, Neuhof und 
Kl. Wittenberg. 1671 Seelen. 12 Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen in Roſe, Riege, Krummfließ; Bethäuſer in 
Gr. Wittenberg und Haſenberg. 


Alt Zippnow, Neu Zippnow, Rederitz und Gr. Zacharin. 


I. Zippnow hat den Namen von sypien, Schüttung, weil hier 
in alter Zeit Zinsgetreide aufgeſchüttet wurde. Bis 1780 waren die 
Evangeliſchen in Zippuow ohne Gotteshaus, gingen vielmehr in die 
lalh. Kirche, wo fie ihre beſtimmten Sitze hatten. Als ſich aber 1780 
ie ev. Geimeinde von der kath. trennte und ſich ein eigenes Schul⸗ 
und Bethaus erbaute, übernahm der jedesmalige Pfarrer in Haſenfier 
in Pommern als Gaſtprediger die actus ministeriales. Jedoch wurde 
in den erſten Jahren noch der kath. Pfarrer zu den geiſtlichen Amts⸗ 
handlungen zugezogen. Der Gaſtprediger aus Pommern kam im Jahre 
viermal hierher, bis 1853 die Parochie Zippnow conſtituirt und 


1) Ev. Gem. Bl. 1853, Nro. 36. 2) Guſt. Ad. Bote IV., 111; V., ill 
A6; ev. Gem. Bl. 1868, 190. 3) Ev. Gem. Bl. 1861, 216, 
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hierſelbſt ein ev. Geistlicher angeſtellt wurde). 1814 wurde in Alt 
Zippnow ein Kirchlein aus Fachwerk erbaut). Die neu gegründete 
Parochie umfaßt die Kirchen und Bethäuſer zu Alt Zippuow, Rede⸗ 
ritz, Neu Zippnow, Gr. Zacharin und Doderlage. Sämmtliche Gottes 
häuſer ſind privaten Patronats. 

„Der (rundſtein zur jetzigen Kirche in Alt Zippnow wurde 29. 
Juni 1862 gelegt und die Kirche 3. Juli 1864 eingeweiht. Die 
Kirche mit Apſis, zu deren Seiten Taufkapelle und Saeriſtei, iſt 
ſammt dem 106“ hohen Thurm maſſiv. Letzterer iſt oben achteckig; 
der Uebergang iſt durch Baluſtraden verbunden. Die Decke im Innern 
bildet das verſchaalte Schindeldach. Kanzel, Altar, Orgel, Bank- und 
Chorbrüſtung in vortrefflicher Harmonie). — Neu Zippuow hat 
ein Bethaus; in Rederitz früher ein Bethaus, weil baufällig abge 
brochen, daher Gottesdienſt in der Schule. 1883 Grundſtein zur 
neuen Kirche gelegt. Am 24. Auguſt 1884 ein am hohen Ufer des 
Pielowfluſſes romantiſch gelegenes Kirchlein eingeweiht“). Neu Zippnow 
und Rederitz gehörten bis 1853 gaſtweiſe nach Neugolz. — Gr. 
Zacharin, hat eine neu erbaute Kirche und Doder lage ein Bethaus. 
Anfangs dieſes Jahrh. wurde in Doderlage von Katholiken und Evan“ 
geliſchen gemeinſam ein Bethaus erbaut; die Evangeliſchen wurden je 
doch hinausgedrängt und hielten ihren Gottesdienſt in der Schule zu 
Doderlage “). „Das jetzige Bethaus zu Doderlage 21. Sonntag p. Tr. 
1870 eingeweihte). Gr. Zacharin und Doderlage waren früher nach 
Gr. a eingepfarrt. N 

. Gottesdienft in Alt Zippnow ſonntäglich, in Zacharin alle 
14 Tage, in Doderlage achtmal jährlich, in Rederitz und b 
zwölfmal jährlich. Tf. 90, Cf. 60, Tr. 20, Em. 2070, Bar. 40 
Als erſter Geiſtlicher wurde hier 1853 Funk angeſtellt ); er hatte 
noch kein Pfarrhaus. Pfr. beſ. mit 25 h. Land, Znſ., Ace. und 
Wohnung. Pfarrhaus gut. P.⸗W.⸗K. 6588,88 Mk. 

III. Schulorte: Alt Zippnow, Rederitz, Neu Zippnow, Gr. 
Zacharin und Doderlage mit Bruchmühl, Jägerthal, Königsfurt, 
Thürbruch. 2384 Seelen. 5 Friedhöfe. f 

IV. Kath. Kirchen in Zippnow, Rederitz und Doderlage. 

WEN 


2. Diözeſe Culm. 


Brieſen. 
I. Briefen (Frydeck, Wredeck, Wambresa) ſchon 1251 ber 
kannt. Die Burg ift 1311 gegründet?). Urſprünglich war Brieſen 


1) Ev. Gem. Bl. 1853, 162; Guſt. Ad. Bote V. 137. 2) Guſt. Ad. Bote 
III., 86. 2) Guſt. Ad. Bote V., 133, 197. 4) Ev. Gem. Bl. 1884, S. 223. 0) 
Guſt. Ad. Bote V., 210. 6) Ev. Gem. Bl. 1871, 234; 1872, 42; Guſt. Ad. Bote 
V., 10. Heft. ) Ev. Gem. Bl. 1853, 162. 8) Goldbeck, Topographie IL, 36. 
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ein armes Fiſcherdorf; zur Zeit der Ritter wurde es zur Stadt er⸗ 
hoben. Anfangs war hier eine Filia von Rheden. Erſt 1835 der 
Neubau der Kirche begonnen und 27. November 1836 eingeweiht. 
Das Gebäude unter Patronat der Gemeinde ein maſſives Rechteck. 
Bei der Weihe fehlten Thurm und Glocke; auch alles Uebrige war 
im rohen Zuſtande, ſelbſt die Fenſter und alles Uebrige. Der erſte 
Pfarrer Weckwarth (ſeit 1854) hat es dahin gebracht, daß die Kirche 
decorirt und der Thurm gebaut wurde. Nach neunjähriger raſtloſer 
Thätigkeit des Pfarrers Weckwarth am 2. Juli 1863 der Grund⸗ 
ſtein zum Thurm gelegt‘) und derſelbe 8. Oktober 1864 eingeweiht ?). 
Thurm 114“ hoch, unten vier- oben achteckig, mit pyramidaler Spitze. 
3 Glocken. Inneres miſerabel, Altar unter der Kanzel, Orgel neu. 

II. Goltesdienſt deutſch. Tf. 200, Cf. 100, Tr. 40, Em. 3000, 
Bor. 150. Pfr. bei. mit 750 Mk. Sig, kleiner Klnd. und Ace. 
Wohnung am Markt, groß. 

III. Schulorte: Brieſen, Labenz, Fronau, Mißlewitz, Jaworze, 
Dembowalonka und Kl. Radowsk mit Auguſtinken, Bahrendorf, Bar⸗ 
loſchewitz Bielawie, Cholewitz, Cimberg, Drückenhof, Folengi, Friedrichs— 
dorf, Alt⸗ und Neu⸗Gappa, Katarzinken, Kaſimierz, Koſſabude, Kaſſow⸗ 
ken, Landen, Maxwalde, Michalken, Orlowo, Plebanka, Plusnitz, Pod⸗ 
zamek, Pruſſi, Pulko, Roſenthal, Roßgarten, Rutkowitzna, Sitko, Sos⸗ 
nowken, Trzianno, Gr. und Kl. Wallitz, Wardel, Wimislauken, Wimis⸗ 
lowo (Areis Culm), Bozawola, Frieſenhof, Joſephsdorf, Iwanken, 


Trzianken (Kreis Strasburg), Cziſtochleb, Janowo, Marianken, Nies 


lub, Rinsk (Kreis Thorn). 3500 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen in Brieſen, Plusnitz, Bahrendorf 
Radowisk. 


und Gr. 


Culm. 

I. Bereits in der Urkunde über die Stiftung des culmiſchen 
Bisthums von 1222 wird des Ortes „Colmen“ als einer verfallenen 
Burg gedacht?). Schloß und Stadt Culm wurden 1232 bei dem 
heutigen Althaus durch den Landmeiſter Hermann Balk erbaut. 
Von ihm erhielt die Stadt die Handfeſte 28. Dezember 1233 (nach 
Voigt 1232). Wegen Waſſersnoth wurde 1254 die Stadt eine Meile 
weiter auf einen Berg verlegt, wo ſie jetzt ſteht. Das Schloß blieb 
auf derſelben Stelle und erhielt den Namen Althaus“). 

Zur Zeit des Ordens in Culm bis 1309 mehrere Kirchen 
gebaut, ſo die Pfarrkirche, die Dominikanerkirche, die Kirche der 
Minoriten x. Bereits um 1530 in Culm das Evangelium gepre⸗ 
digt ), und ſchon 1550 hatte ſich die Reformation hier jo verbreitet, 
daß ſich die ganze Stadt dazu bekannte und zur neu errichteten Land⸗ 
ſchule nur luth. Doctoren berief). Dieſe Bewegung wurde aber 


2) Guſt. Ad. Bote V., 16. 2) Ev. Gem. Bl. 1865. 
om. n. 58, 79, 80. 4) Töppen, Geogr. 167; Henneberger, Exil, 49. 
ſohn, Kirchenrecht II., 241. 6) Roscius, Weſtpr. II., 37 


3) Dreger, cod. dipl. 
5) Jacob⸗ 
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bald unterdrückt, fo daß vor 1772 in Culm kaum 5 bis 6 proteſtan⸗ 
tiſche Familien waren. Seit 1772 aber ließen ſich hier mehrere ev. 
Familien nieder, die in Gemeinſchaft mit andern aus der culmiſchen 
Niederung ſich vom Könige den Prediger Michael Gotthardt er— 
baten, der bereits nach der Wiederbeſetzung von Weſtpreußen den 
Gottesdienſt bei dem hier in Garniſon ſtehenden preußiſchen Regiment 
beſorgte. Dieſer Prediger hielt für beide Gemeinden bis zur Erbauung 
einer Kirche den Gottesdienſt in dem am Markt liegenden däniſchen 
Pockenhauſe. Unterdeſſen vergrößerte ſich die Gemeinde theils durch 
die proteſtantiſchen Fabrikanten, die ſich in Culm niederließen, theils 
durch die Coloniſten, die ſich in der eulmiſchen Niederung etablirten. 
Für dieſe Gemeinde wurde 1782 eine Kirche erbaut, wozu der König 
Friedrich II. 1779 das auf dem Markte ſtehende engliſche Pad 
haus und 6000 Thlr. ſchenkte. Dieſes Packhaus wurde abgebrochen 
und aus dem Material deſſelben die Kirche erbaut). Dieſe Kirche 
bereits in dieſem Jahrh. baufällig. Daher wurde ſie abgebrochen und 
am 1. Auguſt 1849 die Kirche des aufgehobenen Dominikanerkloſters 
für den ev. Gottesdienſt eröffnet?). Diele Kirche königl. Patronats 
in Baſylikenform ans Backſteinen theilweiſe ſpitzbogig im 14. Jahrh., 
theilweife im Mittelſchiff mit rundem Gewölbeſchluß in zopfigen 
Formen (Jeſuitenſtil) in dem 16. oder 17. Jahrh. erbauts). Thurm 
fehlt. 4 ſchlechte Glocken über dem Haupteingang. Altar und Kanzel 
aus kath. Zeit. Orgel mit 23 Regiſtern 1880 für 8000 Mk. erbaut. 

Vor dem Altar ein Leichenſtein von 1309 mit einer Biſchofsfigur. 

II. Gottesdienſt einmal, an den Feſten dreimal. Tf. 290, Cf. 
200, Tr. 60, Cm. 2917, Bar. 280. Ev. Geiſtliche ſeit 1779 ge⸗ 
nannt. Pfr. def. mit Wohnung und Acc. Ein Pfarrhausbaufonds 
vorhanden und 1 Legat von 3000 Mk., deſſen Zinſen der Pfarrer 
erhält und dafür am Todestage des Stifters Orlow am 2. November 
eine Predigt zu halten hat. 

III. Schulorte: Culm (mit 1 Gymnaſ., 1 höhere Bürgerſch., 1 
ſtädt. Simultanknaben- und Mädchenſchule von 18 Kl., 1 Privat- 
töchterſch.), Kölln, Gr. Neugut, Klammer, Ausmauß, Kl. Czyſte und 
Gr. Broſowo mit Althaus, Bialeblotto, Baumgart, Kl. Broſowo, 
Cepno, Gr. Czyſte, Dalken, Dworzisko, Fiſcherei, Gelens, Goscinitz, 
Grubno, Kaldus, Kamlarken, Kowalewitz, Lenz⸗Vorwerk, Linda, Lind“ 
wietz, Lonzek, Ludwichowo, Marinki, Nalenz, Kl. Neugut, Nonne“ 
Kämpe, Osnowo, Oſtrowo⸗Kämpe, Prentkowitz, Rathsgrund, Ribenz, 
Skorzewo, Stolno, Storlus, Stuthof, Surawer⸗Kämpe, Tillewo, 
Trebis, Trebisfelde, Uscz, Weidenhof, Wichorze, Wieſenthal und 
Zakrzewo. 7600 Seelen. Von der Gemeinde Culm in 100 Jahren 
die Gemeinden Oſtrometzko, Kokotzko, Lunau und Plutowo abgezweigt- 

‚IV. Kath. Kirchen in Culm (5), Althaus und Gr. Czyſte. 
1) Goldbeck, Topogr. IL, 33: Lambeck, Weſtpr. 150; Rheſa, Nachr. IL, 265 


Guſt. Ad. Bote II., 249. 2) Pr. Pro. Kirchenbl. 1841, 105. 3) Acta d. Königl. 
Regierung zu Marienwerder, betr. Baudenkmäler. 


. An 


Graudenz. 
a. Die Stadtkirche. 

I. Grudene, Growdencz, Grudzigz, war ſchon 1060 ein feſter 
Ort!). Nach der Urkunde über die Stiftung des culmiſchen Bisthums 
von 1222 war Grudzanz bereits eine verfallene Burg). 1291 erhielt 
die Stadt vom Landmeifter Meinhard von Querfurt die Hand⸗ 
feſtes). Als Ordensburg war Graudenz ſchon 1241 bekannt. Außer 
der Kapelle des Ordenshauſes befanden ſich in Graudenz von Alters 
her 3 Kirchen, die zu St. Nicolai, zum h. Geiſt (jetzige Garniſonkirche) 
und zu St. Georg, von welcher heute nur noch der Kirchhof auf der 
Fiſcherei erhalten iſt. Das Evangelium fand hier frühe Eingang. 
1524 hat auf einer Durchreiſe der Biſchof Erhard von Queis 
aus Rieſenburg in Graudenz eine Predigt im ev. Sinne gehalten‘). 
Um 1530 hatte der Rath einen gewiſſen Andreas den Gotlesdienſt 
öffentlich auf lutheriſche Weiſe halten laſſen und geſtattete ihm, ſich 


zu verheirathen, wogegen auf des Biſchofs Begehr ein ſtrenges Man⸗ 


„) Henncberger, Erkl. 143. ) Dreger, cod. dipl. Pom. n. 58, 75, 80. 3) 
Fröhlich, Grandenzer Kreis I., 86. 4) Acta, Bor. II, 660; Fröhlich, a. a. O. 
J. 111. 5) Geh. Arch. Schubl. 4, Fach 22, No. 21, 22; Jacobſon, Pr. Kirchen⸗ 
recht IL, 241. 6) Hartknoch, Kirchengeſch. 1063. 7) Henneberger, Erkl. 262; Leng⸗ 
niſch, Pr. Geſch. II., 406. 8) Jacobſon, Kirchenrecht IL, 241; Preuß. Lieferung 
L, 228 f.; Yamber, Weſtpr. 13. 9) Hartknoch, a. a. O. 1064. 10) Hartknoch, 
Kirchengeſch., S. 1067; Lengnich, Pr. Geſch. IV., 226, 280, 281, 
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dieſer Noth wies der ev. Gemeinde der Schloßhauptmann Johann 
Zborowski die Schloßkapelle zum Gottesdienſt an, welche jedoch 
zu klein war. Kein Glöcklein durfte geläutet werden, ſelbſt die kleine 
Orgel, welche die Gemeinde angeſchafft, mußte unter dem Vorwande, 
daß fie die Katholiken in ihrer Andacht ſtöre, ihre ſtärkſten Regiſter 
zur Vergrößerung der katholiſchen Orgel hergeben). Gegen den Ha 
der Katholiken wurden die Proteftanten nur durch den Schutzbrie 
des Königs Kaſimir vom 2. Januar 1649 und, nachdem die Stadt 
mit einem Anathema belegt wurde, durch einen ſolchen vom 25. No 
vember 1650 geſchützt. In dem Kriege zwiſchen Schweden und Polen 
wurde 1656 die Pfarrkirche den Evangeliſchen wieder übergeben. 
Beim Herannahen der Polen aber wurde das Rathhaus ſammk den 
Betſaal verbrannt und die Pfarrkirche wieder abgenommen. Mit 
großen Opfern wurde 1660 ein neues Gotteshaus erbaut ). Lie 
vielen Anfechtungen und Verfolgungen hielt die Gemeinde feſt am 
Evangelium, bis für ſie 1772 eine beſſere Zeit kam. Ri: 

Auf Befehl Friedrich II. auf dem Markt eine neue Kirche 
1783—84 erbaut, 23. Januar 1785 eingeweiht und die Kirche 
„Friedrichskirche“ genannt. Der König hatte dazu 8000 Thlr. her⸗ 
gegeben?). Das Gotteshaus, bis zum 6. Dezember 1875 unter dem 
Patronat des Magiſtrats, jetzt der Gemeinde, ein maſſives einfacher 
Rechteck. Thurm nur ein Dachreiter. 3 Glocken. Altar und Kanze 
ein Ganzes. Orgel 1832 erbaut‘). Be 

II. Noch im vorigen Ihrdt. auch polnisch gepredigt, jetzt dreima 
deutſch. Tf. 536, Cf. 328, Tr. 131, Cm. 5485, Bgr. 427. Erſter 
ev. Prediger war hier Erhard Sperber (Niſus), ein Thüringen, 
Er war zuerſt Pfarrer in Bartenſtein, dann Diaconus am Löbente 
in Königsberg. Hier wurde er 1561 feines Amtes entſetzt und nahm 
einen Ruf nach Danzig an die Marienkirche an. Auch hier mu 3 
er wegen eines Streites mit feinem Collegen 1561 weichen. 156 
wurde er nach Graudenz an die St. Nicolaikirche berufen, ging a er 
1571 von hier nach Wolau ab. 1568 wurde Johann Slupea 
als erſter polniſcher Diaconus berufen. Polniſche Diaconen waren 
bis 1619, von da ab zwei deutſche. Jetzt 2 Geiſtliche mit gleichen 
Rechten. Sie alterniren in allen Gottesdienſten und in den Anti 
handlungen. Für die Amtshandlungen des Landes beſteht Parochicn 
zwang. Auch die Stadt ift behufs der Kirchenbuchführung in 2 Diſtei. 
getheilt, den Altmarkls- und Neumarktsbezirk, doch ſteht jedem Sidi 
die Wahl des Geiftlichen frei. Der Geiſtliche, welcher länger ! 
Graudenzer Pfarramt iſt, führt den Titel des erſten Geiſtlichen Be 
hat, wenn nicht Ephorus, den Vorſitz im Kirchenrath und die 3 
tretung nach außen. Im Uebrigen ſind die beiden Geiſtlichen con 
dinirt. Pfr. im Altmarktsbezirk beſ. mit 1200 Mk. Fx., 60,50 9“ 

1) Lambeck, Weſtpr., 24. 2) Pr. Lieferung I., 229 ff.; Fröhlich, a. g. 0,1 
108 f. Lambeck a. a 92. 3) 1 1 V4. 4863, 11 5 N Ebel Kurze Or 
ſchichte der ev. Gemeinde Graudenz; Ev. Gem. Bl. 1885, 47, 
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1 Grt., 24 a Ack., 3000 M. Acc. und Wohnung; der 2. Pfr. im 
Neumarktsbezirk bef. mit 1200 M. Fix., 60 M. Leg., 75 M. Pacht, 
3000 M. Acc. und Wohnung. — 34,017 P.⸗W.⸗K. 

III. Im Altmarktsbezirk Schulorte: Graudenz (mit 1 Gymnaſ., 
1 höhere Töchterſch. 20), Poln. Wangerau, Voßwinkel, Neudorf, 
Sackrau, Walddorf, Mockrau, Woſſarken, Kl. Tarpen, Grabowitz und 
Nitzwalde mit Annaberg, Belchau, Bingsdorf, Czemniau, Dombrowken, 
Gr. u. Kl. Ellernitz, Kladtken, Lipakowo, Malenkowo, Oſſakrug, Pars⸗ 
ken, Ramutken, Sallno, Sapten, Sarnowken, Schadau, Tannenwalde, 
Skuriew, Stanislawo, Gr. Tarpen und Wopniken. 8648 Seelen. 
Im Neumarktsbezirk Schulorte: Tuſch, Gatſch, Paſtwisko, Kabilunken, 
Engelsburg, Skarßewo. Tursnitz, Piasken, Weißhof, Rudnik, Roß⸗ 
garten und Rondzen mit Boronowo, Gehlbude, Hannowo, Gr. und 
Kl. Kunterſtein, Nonnen, Kabilunken, Maruſch, Engelsfelde, Daſch— 
kowo, Linarczek, Ruda, Miſchke, Pientken, Dtſch. Wangerau, Weiß⸗ 
heide und die Kämmereiwirthſchaften Tuſcher, Damm, Stremoczyn, 
Rothhof, Rehdorf und Gehlbude. 3495 Seelen. Altluth. 10; Bap⸗ 
tiſten ca. 120; Irringianer ca. 100. Der ſtädtiſche Kirchhof befindet 
ſich im Beſitz einer Korporation, „arme elende Brüderſchaft“ genannt. 

IV. Kath. Kirchen: Die Pfarrkirche zu St. Nicolai und die 
ehemalige Jeſuiten- jetzt Seminarkirche in Graudenz, die Kirche zu 
Dombrowken und zu Mockrau, welche von 15701606 in den Händen 
der Evangeliſchen geweſen. 

b. Die Strafanſtalt. 

I. Die Strafanſtaltskirche iſt aus dem ehemaligen Reformaten⸗ 
kloſter hervorgegungen, deſſen Entſtehung und Privilegien unbekannt 
find. Sicher iſt, daß es 1750 auf fiskaliſchen Grund und Boden 
erbaut und 1751 vom Biſchof eingeweiht iſt. 1804 trat an Stelle 
des Kloſters die Strafanſtalt. Die Peformatenkirche wurde bis 1832 
allein von Katholiken benutzt, indem der Gottesdienſt der Evangeliſchen 
im großen Speiſeſaal der Zwangsanſtalt gehalten wurde. Seitdem 
iſt die Kirche ſinultan!). Im Thurm 2 Glocken. 1 Hochaltar und 
4 Seitenaltäre. Orgel mit Pedal und 12 Stimmen. 

II. Gottesdienſt Mittwoch und Sonntag vormittags, jeden 
2. Sonntag auch nachmittags. Cf. 35, Cm. 312, Bgr. 25. Eink. 
d. Pfr. 3180 M. Fix. 

III. Eine Simultanknaben⸗ und Mädchenſchule. 
ca. 393 Gefangene und Beamten. 

Kokocko. 

I. Die Kirchengemeinde Kokocko als Filialgemeinde von Kulm 
1829 begründet). 1834 wurde die Kirche erbaut und 3. Auguſt d. 
Is. eingeweiht. Sie blieb aber noch bis 1838 Filia von Culm, ob⸗ 
gleich die Kirchenbücher von 1834 datiren. Das Kirchengebäude, das 


Zur Gemeinde 


1) Fröhlich, Graudenzer Kreis, S. 124. 2) Lambeck, Weſtpr, 159, 
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oft Waſſersnöthen ausgeſetzt iſt ), unter Patronat der Gemeinde, it 
von ſtarkem Fachwerk mit Steinmauern äußerlich nicht ſtilvoll er— 
richtet, im Innern aber freundlich. Thurm von Holz und niedrig. 
Am 14. Januar 1864 erhielt die Kirche den Namen „Erlöſerkirche“ 
und am 14. October 1877 2 Gußſtahlglocken aus Bochum. Altar 
Bildwerk. Orgel mit 2 Manualen und einem Pedal für 1000 Thlr. 
neu erbaut?). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 150, Cf. 70, Tr. 35, Cm. 1400. 
Seit 1829 die Gemeinde von Culm aus paſtorirt?). Erſter 
Pfarrer war ſeit 12. Nov. 1838 Heinrich Thimm. Von Pfarrer 
Ehrhardt (1879 im Amt): Die Baptiſten und die Kindertaufe. 
Ein Hirtenbrief. Culm 1865. Pfr. beſ. mit 598,50 M.F., 150 
M. Acc., 34 M. Ack., Wohnung und Holz. 

III. Schulorte: Kokocko, Roſenau, Wilhelmsbruch, Friedrichs 
bruch, Blotto, Borken, Scharneſe (ſimultan) und Grabowo mit Bien— 
kowo, Bienkower-Kaempe, Blottobruch, Borowno, Borownoer-Kaempe, 
Bulſowko, Czarzebruch, Dembowitz, Guttlin, Hölle, Hütung, Adl. 
Neudorf (Kreis Kulm) und Trempel (Trempel und Grabowo ii 
Kreiſe Schwetz). 3000 Seelen. 

Gr. Leiſtenau. 8 

I. Leiſtenaw, Liſſenow, urſprünglich im pomeſaniſchen Kreis 
theil gelegen, bereits in einer Urkunde vom 29. März 1282 erwähnt. 
Die erſte Kirche zu Gr. Leiſtenau ſtammt wahrſcheinlich aus dell 
Papſtthum her; bald nach der Reformation war ſie eine luͤtheriſche. 
Das beweiſen 2 Epitaphien der von Drahe' ſchen Familie, Beſitzerin 
und Patronin von Leiſtenau, vom Jahre 1556 und 1567. Im Jahre 
1577 wies der luth. Pfarrer von Gr. Leiſtenau den Pfarrer von 
Biſchofswerder ins Amt ein). 1585 war der mit Stephan Ba 
thory nach Polen gekommene ſiebenbürgiſch-katholiſche Kanzler Mar 
tin v. Berſewice Beſitzer und Patron der Kirche. Von da a 
fingen die römiſchen Vexationen und Verſuche, die Kirche den Römiſchel 
wieder zu gewinnen, an, wiewohl das Belehnungsprivilegium de 
Churfürſten Georg Friedrich vom 22. Juni 1585 bei der Ver 
leihung des Patronatsrechts an den Berſewice ausdrücklich jagt" 
„zuſampt der Kirchenlehen doch daß fie daſſelbe vermueg der Augs 
purgiſchen Confeſſion und derſelben Gehalt, gemäß mit reinen ul 
der Lehr halben vnuerdechtigen Pfarrherrn beſtellen und verſehen ) 
Am 3. Mai 1605 mußte an den Hauptmann von Niefenburg, x 
Befehl ergehen, den ev. Pfarrer von Leiſtenau gegen den culmif hel 
Biſchof, welcher die Kirche zum kath. Gottesdienſt anweiſen wollt 
zu ſchützen, und 1607 ein Reſeript, daß dem ev. Pfarrer zu Lei 0 
nau Michael Lanezynski der Decem ſollte entrichtet werden ) 

1) Ev. Gem. Bl. 1864, 82. 2) Ev. Gem. Bl. 1868, 11. ) Rheſa, Nacht, 


1, 26. 4) Biſchoſswerder, Kirchenrechnung von 1577. 5) Fröhlich, Graudenzes 
Kreis, S, 108 f. ©) Arnold, Nachr 412, 
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Trotz aller Interceſſion der polniſchen Commiſſarien (1612 und 1662) 
bei dem Churfürſten zu Gunſten des kath. Patronats wurde dahin 
entſchieden, daß Alles beim Alten bleiben ſollte. Aber um 1672 war 
die Leiſtenauer Kirche bereits im kath. Beſitz, trotzdem der Beſitzer 
Paul v. Biberſtein ſich perſönlich dem Evangelium zugewandt 
hatte ). Anfang des 18. Jahrh. kam Leiſtenau in den Beſitz der 
Familie von Streem. Der evangel. Lehnspatron Johann Carl 
v. Streem, obgleich er und fein Dorf einen ev. Prediger gewünſcht 
hatten, hat er dennoch bei Antritt ſeines Guts den bereits vorgefundenen 
Gottesdienſt nicht geſtört, vielmehr hat er nach dem Tode des kath. 
Pfarrers dem Biſchof von Culm einen kath. Candidaten präſentirt. 
Als aber 1720 der Hofmeiſter des Herrn v. Streem, der Studioſus 
der Theologie Caspar Stenger, ſtarb, wollte ihn der Herr v. 
Streem in ſeinem Erbbegräbniß in der Leiſtenauer Kirche begraben 
laſſen. Doch der kath. Pfarrer geſtattete dies nicht und verſchloß die 
Kirche. Herr v. Streem ließ die Kirche von Innen öffnen und be- 
ſtattete den Todten in feinem Erbbegräbniß. Der kath. Pfarrer weigerte 
ſich hierauf in der entweihten Kirche Gottesdienſt zu halten, verſch loß 
fie auf Befehl des Domkapitels in Culmſee und ſchickte dorthin den 
Schlüſſel und Alles Kirchenſilber. Auf die Beſchwerde des v. Streem 
an den König von Preußen wurde dem Amt zu Marienwerder be— 
fohlen, die Kirche mit dem Amtsſiegel zu verſiegeln und zu ſchließen 
und dem v. Streem befohlen, ſein Recht auf die Kirche zu beweiſen. 
aß die Kirche eine evangeliſche ſei, bewieß v. Streem durch fol— 
gende Gründe: 1) berief er ſich auf das Privilegium von 1585, 2) 
auf die alten Epitaphien derer v. Drahe, welche die erſten Beſitzer 
es Guts geweſen. Nach dieſen Epitaphien war die Kirche eine 
lutheriſche, denn auf denſelben waren Sprüche aus der h. Schrift 
nach der Ueberſetzung Luthers, 3) berief er ſich darauf, daß nach der 
iſchofswerder Kirchenrechnung von 1577 der Leiſtenauſche Pfarrer 
en Pfarrer zu Biſchofswerder, Matthias Lubienski, eingeführt 
und daß jener während der Vacanz in Biſchofswerder gepredigt, 4) 
berief er ſich darauf, daß wenn ſpäter die kath. Beſitzer einen päpſt⸗ 
lichen Pfarrer eingeſetzt haben in der Meinung, daß ein jeder Patron 
einen Pfarrer nach ſeinem Glauben einſetzen könne, er auch einen 
luth. Prediger in ſeiner Kirche anſtellen dürfe. Hierauf wurde 1721 
bon Sr. Majeſtät befohlen, die Leiſtenauer Kirche zu öffnen, was aber 
vorläufig nicht geſchah. Erſt als der König am 28. Juli 1722 nach 
Marienwerder kam, wurde auf wiederholte perſönliche Bitte des Herrn 
„Streem angeordnet, durch den Hauptmann zu Marienwerder und 
Riefenburg, Friedrich v. d. Groeben, die Kirche zu öffnen und 
in derſelben „durchaus lutheriſch“ predigen zu laſſen. Am 9. Auguſt, 
10 S. p. Tr. 1722 wurde die Kirche feierlich zum ev. Gottesdienſt 
durch den Erzprieſter Werner zu Marienwerder eingeweiht). — 
2555 v. Gem. Bl. 1868, 226. 2) Werner, Predigt, gehalten am 9 Anguft 
1172 zu Leiſtenau im Folio: Conciones casnales auf d. Kgl. Bibl. zu Kbg. II.; 
Preuß. Todestempel S. 99; Erl. Preuß. III, 760; Arnoldt, Kirchengeſch, 489 n. 
OB; Fwehlich, Grandenzer reis 1, 180, 51 
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Die jetzige Kirche 23. Oktober 1868 eingeweiht. Um den Bau 9 
Kirche hat ſich der Patron, Oberſtlieutenant Peterſon, verdient 9. 
macht. Die Kirche mit dem 150° Hohen Thurm, mit ihren a 
bogenfenftern, mit den 4 bunten Fenſtern im gewölbten Achteck 115 
Chors, der an der Nord⸗ und Südſeite vom Patronatsſitz und ni 
ſtei flankirt wird, ift im rein gothiſchen Stil erbaut. Zu bei 75 
Seiten des mit 2 Glocken verſehenen Thurmes Seitengänge in in 
Nebenſchiffe. Im Innern Satteldecke von 3 Hängewerken. Altar e 5. 
Geſchenk des Patronats; das Chriſtusbild ein Geſchenk des Kön 
Orgel 8 Regiſter ). — Monumente: 1) ein Grabmal mit der 1 
mornen, liegenden Figur des Ritters v. Berſewic, } 1596, 2) ‚on 
Marmortafel mit lat. Inſchrift, 3) ein rundes ſteinernes Medal N 
mit Berſewieſchem Wappen von 1600 in die Wand eingelaſſen 
ein Medaillon zum Andenken an den Erbauer der Kirche Peter een 
und 5) 2 alte Ritterfahnen. — Bis 1853 war Gr. Ksoins 
(Hohenkirch) Filia von Gr. Leiſtenau ). 


II. Gottesdienſt einmal und Außengottesdienſte. Tf. 220, 5 1 
140, Tr. 48, Cm. 3550, Bgr. 190. Ev. Geiſtliche bald nach ber 
Reformation angeſtellt. Die Reihenfolge dieſer Prediger wurde A 9, 
1672 durch die Anftellung eines kath. Pfarrers unterbrochen. Am ce 
Auguſt 1722 bei der Weihe der den Katholiken abgenommenen Kir ke 
der bisherige Paſtor zu Rieſenwalde Johann Chriſtoph Web, 
in Leiſtenau introducirt. Pfr. bei. mit 72 h. 63 a. Ack. Klnd. 
gelöſt. Wohnung groß. Gr 
III. Schulorte: Gr. Leiſtenau, Kl. Leiſtenau, Gottſchalk, ie 
Thiemau, Babken, Gr. Partenſchin, Kl. Rehwalde, Sadlinken, 1 
richsdorf, Buchwalde, Linowo, Richnowo und Schwetz mit Dohnaß 11 
Karlshof, Kittnowko, Kowallek, Mendritz, Nirakowo, Mnich, Ne 
Oſſa⸗Neuſaß, Oſſowken, Oſtrow, Powiatek, Prenzlawitz, Scharnho 0 
Kl. Thiemau, Waldowken (Kreis Graudenz) Adamshof, Gorzecho g 
Jablonowo, Adl. Neudorf, Okraglack, Gr. und Kl. Plowenz, Sand 
und Deutſch Szezepanken. 6000 Seelen. wo 

IV. Kath. Kirchen in Linowo (von Kniprode erbaut), Jablono 
und Gr. Plowenz. 1 


Leſſen. y 


1. Das Schloß Leßin oder Lanzin 1298 von Meinharb 9 
Querfurth gegründet; 1301 erhielt der Ort das Stadtprivilegiun 05 
— Die ev. Parochie Leſſen aus den Parochien Niederzehren ſtes⸗ 
Leiſtenau, Garnſee und Rehden 1860 gebildet. Von 1860—67 7 . 
dienſt im Saale des Schmidtſchen Gaſthauſes in der Stadt‘). Dos 
bis 67 die Kirche gebaut und am 22. Oktober 1868 eingeweiht. 

1) Ev. Gem. Bl. 1868, 226. 2) Guſt.⸗Ad.⸗Bote II, 245, Lambeck, Weft 
S. 155; Ev. Gem, Bl. 1869, 198. 3) Froehlich, Graudenzer Kreis I, 184. 
Ey, Gem. Bl, 1868, 211, 
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Kirchengebäude unter Patronat der Gemeinde ein maſſives Rechteck im 
gothiſchen Stil. In dem ſchlanken ganz maſſiven mit Seitenthürmchen 
verzierten Thurm 3 Glocken, ein Geſchenk des Guſtav-Adolph⸗ 
Vereins. Auf der Weſtſeite 3 Hallen. Giebel mit Seitenthürmchen 
abgetreppt‘). Altarraum doppelt gewölbt und von 12 Marmorſäulen 
getragen und mit einem hohen Triumphbogen umfaßt. 2 Reihen 
Fenſter. Empore fehlen?). Orgel mit 10 Stimmen für 3150 Mk. 
erbaut. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 125, Cf. 55, Tr. 22, Cm. 1200, 
Bgr. 80. Erſter Pfarrer dieſer Stelle Schlewe ſeit dem 15. Juli 
1860. Pfr. beſ. mit 1500 Mk. Fix. und Acc. Wohnung neu und 
ſchön. — 4361 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Leſſen (mit einer ſechsklaſſigen Simultanſchule, 
2 ev. Lehrer), Jankowitz, Alt-Blumenau, Neu-Blumenau, Neubrück, 
Orle und Slupp mit Bergaus, Biallek, Bogdanken, Buczek, Bukowitz, 
Friedenthal, Hansfelde, Herrmannsdorf, Hutta, Kakobkau, Körberode, 
Lenzwalde, Lipowitz, Ludwigsort, Maranowo, Mundshof, Neuberg, 
Neuvorwerk, Petershof, Przeczuo, Roggenhauſen, Schönau, Schwenten, 
Szezepanken, Widlitz, Wiederſee und Zawadda. 2200 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Leſſen, Schwenten und Szezepanken. 

Lunau. 

J. Die Parochie Lunau, von Culm abgezweigt, beſteht ſeit dem 
18. Juli 1855. Urſprünglich Gottesdienſt in der Schule. Neue 
Kirche 2. April 1882 eingeweihte). Kirche königl. Patronats im 
Rundbogenſtil mit ſchlankem Thurm. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 205, Cf. 77, Tr. 39, Cm. 1300, 
Bgr. 160. Pfr. bei. mit 1500 Mk. Fig, 1080 Mk. Acc., Wohnung 
und Garten. Wohnung ſchön. 

III. Schulorte: Gr. Lunau, Kl. Lunau, Neudorf, Paparzin, 
Podwitz, Neuſaaß, Dorpoſch, Schönſee, Adamsdorf, Gogolin und 
Waldau mit Bendugen, Brzezini, Dzialowo, Eliſenthal, Gottersfeld, 
Grenz, Herren⸗Kämpe, Horſt, Jamerau, Klinzkau, Kollenken, Krajen⸗ 
in, Kruſchin, Lienitz, Oborri, Pillewitz, Piontkowo, Plonchow, 

niewitten, Radmannsdorf, Roßgarten, Ruda, Sandmühle, Sarnau, 
chloßberg, Schöneich, Schottenkrug, Steinwage, Striowken, Venedig, 
abez, Zuckermühle und Zaleſie. Ca. 4000 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Wabcz, Sarnau und Schöneich. 


Oſtrometzſo. 

J. In der Urkunde von 1222 über die Stiftung des eulmiſchen 
Bisthums wird Oſtromecz als verfallene Burg erwähnt. — Die ev. 
arochie Oſtrometzto 1855 aus Theilen der benachbarten Parochien 
Culm, Fordon und Gurske gebildet. Bis 1861 Gottesdienſt in einem 
— 
1) Guſt.⸗Ad.⸗Bote V, 6, Heft, 

Bl. 1882, 90, 


2) Ev. Gem. Bl. 1808, 211, 9) Ev. Gem. 
Die 


— 484 — 


Speicher. Die jetzige Kirche gutsherrlichen Patronats von dem erſten 
Patron der Kirche, Majoratsherrn v. Schönborn, in gothiſchem Stil 
maſſiv mit einem ſchönen aus Backſteinen erbauten Thurm 1861 fertig 
geſtellt. 3 Glocken. Orgel mit 2 Manualen, 1 Pedal und 16 
Stimmen. Taufſtein aus ſibiriſchem Marmor bei der Taufe des Ma⸗ 
joratsherrn Joachim Martin v. Alvensleben 25. Juni 18 
geſchenkt. — Eine Kapelle in Tannhagen von Herrn v. Alvens- 
leben erbaut. 

II. Gottesdienſt deutſch, ſechszehnmal in Tannhagen jährlich. 
Tf. 125, Cf. 80, Tr. 26, Cm. 1377, Bgr. 74. Erſter Pfarrer 
Albert Schwarzkopf, F 1873. Pfr. beſ. mit Acc., Fix., 4 Mg. 
Ack., 240 Mk. Holz und Wohng. Dazu 900 Mk. Fuhrgeld. 75 
Mk. erhält der Pfarrer aus dem Legat des Schönborn (1800 ME) 
wofür er an feinem Todestage über Joh. 11, 25 u. 26 jährlich zu 
predigen hat. 
III. Schulorte: Oſtrometzko, Strieſau, Mosgowin, Waldau, 
Damerau, Racyniewo und Czarnowo mit Gr. Bolumin, Kl. Bolumin, 
Czemlewo, Fahrkrug, Glaſau, Janowo, Jarzembinitz, Kämpe, Kiſin, 
Kraſchken⸗Kämpe, Logtowo, Neuhof, Neulinum, Bien, Neu-Radziniwo, 
Raffa, Reptowo, Schadau, Scheſtof, Siegswalde, Slonz, Steinort, 
Stoffriede (Kreis Culm), Tannhagen, Gierkowo, Gnieasdowo, DIN 
witz, Siemon, Skludzewo, Stanislawken und Steinort (Kreis Thorn). 
3300 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Oſtrometzko, Kl. Bolumin und Czarnowo. 


Plutowo. 

I. Das Kirchſpiel Plutowo iſt am 8. September 1881 von der 
Gemeinde Culm abgezweigt ). Die Kirche hat der Geheimrath v. 
Kröcher im gothiſchen Stil auf eigene Koſten erbaut. Fenſter Glas- 
malereien. Orgel fehlt. Patronat Gutsherrſchaft. 

II. Gottesdienſt vorläufig von Kokocko aus beſorgt. Pfarrhaus, 
Pfarrdotation und Pfarrer fehlen. 
III. Keine ev. Schule. Zur Parochie: Beierſee, Adl. Dorpoſch; 
Golotty, Gladowo, Kielp, Kiewo, Kokeſſawitzuna, Napolle, Baumgart, 
Plutowo, Schönborn, Alt⸗ und Neu⸗Stablewitz, Adl. Trzebez, Unis 
law (Dorf und Domäne). 726 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Unislaw, Kiewo und Gr. Trzebcz. 


Rehden nud Jerrentowitz. 

I. Die Burg und Stadt Rehden, Radin, Raczin von Her 
mann Balk erbaut. Von ihm erhielt die Stadt ihr Privilegium . 
Die Handfeſte des Hermann Balk wurde ſpäter vom Landmeiſter 
Conrad v. Thierberg 1285 erneuert). — Die Evangeliſchen 
hielten ſich nach der Occupation Weſtpreußens zur ev. Kirche M 


1) Amtl. Mitth. d. Konſiſtoriums No. 14. 2) Henneberger. Erkl. S. 994 
Toeppen, Geograph. S. 268. 5) Fröhlich, Kreis Graudenz, I, 243 t. 
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Graudenz ). 1795 die Parochie Rehden begründet und die Kirche 
daſelbſt 1780 erbaut. Thurm erſt 1856 errichtet. 2 Glocken. Altar 
und Kanzel ein Ganzes. Orgel eine halbe. Taufe von Marmor.“ 

Die Kirche zu Jerrentowitz oder Arnoldsdorf, welches 1351 
von Heinrich Thusmer die Handfeſte erhielt?), iſt ein kleines, bau⸗ 
fälliges mit Stroh gedecktes Gebäude). Bis 1796 die Kirchen von 
den Geiſtlichen in Graudenz bedient !). 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Jerrentowitz. Tf. 290, 
Cf. 149, Tr. 55, Cm. 2330, Bgr. 117. Erſter ev. Pfarrer ſeit 1796 
Jacob Schmidt. Pfr. beſ. mit 4 Mg. Ack. ꝛc. Pfarrhaus verſteckt. 

III. Schulorte: Rehden, Alt-Vorwerk, Melno (ſimultan), Fürſtenau 
(Burſtinowo), Rheſen, Kl. Rehwalde, Lindenthal, Maſſanken, Czeplicken, 
Jerrentowitz, Sellnewo, Wicwiorken, Villiſas, Stanislawken, Gorinnen 
und Dombrowken mit Gr. und Kl. Bialloblot, Blieſen, Bließinken, 
Nieder⸗Bogacz, Boguſchewo, Braunsrode, Buchwalde, Buck, Gr. und 


Kl. Budczek, Czeczewo, Debenz, Dombrowken, Frankenhain, Gawlowitz, 


Gollembiewo, Grüneberg. Grutta, Kittnau, Klewenau, Lopatken, Neu⸗ 


hof, Nitzponie, Okonin, Ollenrode, Oſtrowo, Alt-Pientken, Plement, 


Proch, Schötzau, Seehauſen, Taubendorf, Vierhuben, Wictorowo, Wi⸗ 
mislowo, Zakrzewo, Zaleſie, Zaskocz, Ziegelſcheune (Kreis Graudenz), 
Gr. und Kl. Ezappeln, Daßkowo, Dembie, Joſephsdorf, Kottnowo, 


Malenkowo, Mgowo, Kl. Neudorf, Rabenhorſt und Szeroslugi (Kreis 
Culm). 9000 Seelen. b 


IV. Kath. Kirchen: Rehden, Rehwalde, Grutta, Okonin, Brauns⸗ 
rode, Lopakten, Blandau und Neudorf mit der Kapelle Mgowo. 


— — 


3. Diözeſe Flatow. 


Camin. 


I. Camin, polniſch Kanten (der Stein), 1225 Camena genannt. 
Wahrſcheinlich ſtand hier in alten Zeiten, als noch die meiſten Schlöſſer 
von Holz waren, eine Burg von Stein, wovon der Ort den Namen 
erhielt. Der Ort beſtand bis 1360 als polniſcher Burgflecken (oppi- 
dum), wo er deutſches Recht erhielt und in die Reihe der civitates 
trat. Der Ausſteller des Privilegit, welches 1370 vom Könige Caſimir 
beſtätigt wurde, war der Erzbiſchof Jaroslaw von Gneſen (1341 
bis 13725). Seit 1780 haben ſich hier einige proteſtantiſche Fa⸗ 
milien niedergelaſſen, die ſich zur Kirche nach Grunau hielten 9). 
Am 12. März 1863 das jetzige Kirchlein eingeweiht ). Bis 
dahin zuweilen Gottesdienſt in einem kleinen Zimmer vom Pfarrer 
aus Grunau gehalten. Kirche ohne Patron ein Rechteck mit einer 
— (—ͤ—ͤ—0 

1) Goldbeck, Topogr. IL, 36. 2) Froehlich, a. a. O. I, 168. 3) Guſt.⸗Ad.⸗ 
Cote II, 240. 4) Goldbeck, a. a. O. II, 38. 5) Schmitt, Kreis Flatow, S. 242. 
) N. Pr. Prov. Bl. 1855, I, 45. 5) Guſt. Ad. Bote V, 69. a 
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im Achteck geſchloſſenen Altarnif 
8 en Altarniſche in Fachwerk ohne T 

tin. Glockenſtuhl, Seit dem Bau der ep. Kirche die Wee 
Glocken der kath. Kirche unterfagt‘), Orgel 5 Stimmen. 
ln Gottesdienſt deutſch. Tf. 52, Cf. 27, Tr. 12, Em. 950, 
ne ! . erhielt die, Gemeinde, welche in dieſem Jahre pro⸗ 
1 874 aber definitiv eingerichtet ward, im Pfarrverweſer 
| A ihren erſten Geiſtlichen. Pfr. beſ mit 1691 Mk. Fix. und 409 

4 19 0 e 1 5 9000 Mk. Pfarrkapital. 8 

i hulorte: Camin, Dombrowo und Drausni it Gr. 
Fin wiß . ee Annafeld, Aeg m 9 
benen ber Rache riedhöfe in Camin, Dombrowo und Drausnitz 
9003 Nahen Kirchen: Camin, Gr. Zirkwitz, Obkas und Damerau, 


0 159 8 Flatow. 

„Flatow, polniſch Zlotowo, Volutovum, Welatowe, i 
N 5 b „ im 18. 
Bun a und Flatow genannt, ſcheint früher ein bloßer polniſcher 
1170 e Bi geweſen zu fein. Seine Begründung fällt in das Jahr 
1 ai hat der Ort ein ftattliches Anſehen ?). Eine ev. Kirche 
10 2 er aut, nachdem der Erbherr von Flatow de Grudna Grudzinski 
a 1 9 95 170 15 Proteſtanten aus Lobſens in die Stadt 
903 N rannte Kirche und Pfarrhaus ab. Einen 
ei ns a au d Die Bam 0 Mi; 
a, erlaubte jedoch den Evangeliſchen, Kirche und 
Pfarrhaus zu erbauen. 1721 ab bte die Kirche wi der l 
brochen werden. Nach Demoliru fr berfet han d Pee 
erden. N i g derſelben zogen die ten 
ſchaarenweiſe Bußlieder ſinge 1 En f ee 
eife B gend nach Pommern, wo die Kirche in 
ind Kane 1 9 ah 1 zu faſſen vermochte. Altar 
g Is gerettet, der erſtere kam nach Flederborn 
die 2. kam als Katheder in die erſte ev. Schulklaſſ Von da ab 
8 1.08, Kah 0 Schulklaſſe⸗). V ab 
A des zunglaublichſten Druckes, sch 1772 beugte 
8 72 kam der Prediger Peterſon aus Wallachſee von Zeit zu 
ei 10 Flatow, um Gottesdienſt zu halten. 1784 auch eine 
99 irche mit Thurm auf dem Markte erbaut. Daſelbſt am 
1887 a 1829 der letzte Gottesdienſt gehalten und 30. Januar 
ER 5 jetzige Kirche eingeweiht. Zu ihrem Bau hatte 
Paz en 17 0 m weer f 19 0 5 Baumaterialien bewilligt. — 
das Kirchen er Patronat Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
8 Pan . 1 mit 4 Glocken 901 
Kanzel ein Ganzes. tarleuchter und fie ei 5 
ſchenk Friedrich Wilhelm III. — Die Kapelle g ehen 


1) Guſt ⸗Ad.⸗Bote V, 75. 2) Schmitt, Krei 
5 b IR mitt, Kreis Flatow, S. 245. 3) Urkunde 
in p kniſcher Sprache, datirt vom 4. Mai 1642, welche den Beotrtonten geflatiet 


Kirche, © 
2 1 155 und Pfarrhaus zu erbauen, noch porhanden. ) N. Pr. Prov. Bl. 
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wozu die ganz ev. Orte Hohenfier, Radawnltz, Franeiskowo und Jo⸗ 
ſephowo gehören, 1784 ohne Thurm erbaut. 2 Glocken von 1666 
im Glockenſtuhl. Ein Harmonium. — Das alte Bethaus in Gurſen 
87 . abgebrannt. — In Kleezyn 1876 eine ſchöne Kirche ohne 
ſuatliche Genehmigung erbaut, wozu der Amtsrath Doberſtein⸗ 
Spiek das Meiſte beigetragen. Nach vielen Streitigkeiten. 1879 die 
irche eingeweiht. Orgel ein Geſchenk des Doberſtein. 
II. In Flatow ſonntäglich Gottesdienst; in Hohenfier und 
lesezyn achtmal jährlich. Tf. 272, Cf. —, Tr. 48, Em. 4500, 
gr. 144. Erſter bekannter Prediger iſt Gerhard Ruges von 
1706 —1710 ). Nach der Zeit des Druckes von 1721—1772, in 
welcher Zeit in Flatow kein ev. Geiſtlicher war, wurde, nachdem von 
1772 die Gemeinde durch den Prediger Peterſon aus Wallachſee ver⸗ 
ſorgt, 1779 der damalige Rector Grigo als Pfarrer angeſtellt. 
Neben dem Pfarrer ſteht heute noch ein Hilfsprädikant, der zugleich 
Rector und Organiſt iſt. Pfr. beſ. mit 60 Mk. Fix., 300 Mk. Zuf. 
vom Fahrenheidſchen Legat und 2250 Mk. Acc. Wohnung gut und 
chön am See gelegen. 
III. Schulorte: Flatow, Mittel⸗Friedrichsberg, Greſonſe, Klesczyn, 
Schwente, Gurſen, Neu⸗Schwente, Hohenfier, Kujan, Wonzow und 
Schmirdowo mit Auguſtenhein, Blankwitt, Fransciskowo, Friedrichs⸗ 
bruch, Joſephowo, Klukowo, Kobilnik, Radawnitz, Skietz, Skietzheide, 
Slawianowo, Stewnitz, Wilhelmſee, Wilhelmshof und Wonſow. 5900 
Seelen. 14 Friedhöfe. 
IV. Kath. Kirchen: Flatow, Radawnitz und Slavianowo. 
Grunau mit Paſſarge und Marienfelde. 
I. Das Dorf Grunau, Grunaw, Gronowo oder Grunowo, das 
ſchon als polniſches Dorf beſtanden hatte, erhielt nach dem Privilegium 
von 1370 deutſches Recht). In dem Privilegium 4 Hufen für den 
öfarrer beſtimmt. — Die ev. Parochie Grunau beſteht aus 3 Mutter⸗ 
rchen: Grunau, Battrow und Marienfelde. Die Kirche in Grun au, 
die älteſte in dieſer Gegend, vor 1657 geftiftet, war anfangs nur mit 
Marienfelde verbunden, ſeit 1722 kam Battrow hinzu?). 1740 ſollte 
ie Kirche in Grunau zerſtört werden, aber durch directe Verwendung 
eim König wurde das Exercitium religionis gerettet“). Die jetzige 
Kirche in Grunau gutsherlichen Patronats 1802 ohne Thurm erbaut. 
2 Glocken im Glockenſtuhl. 
Das Dominium Battrow oder Botorowy, welches nach dem 
Könige Stephan Bathory (Bathorendorf) benannt zu ſein ſcheint, 
war zu polniſchen Zeiten immer in deutſchen Händen. Die Kirche 
gutsherrlichen Patronats zwiſchen 1708 und 1720 von den Katholiken 
zerſtört; ſeit 1722 mußten die Battrower nach Grunau zum Gottes⸗ 
1 — 
N 1) Rheſa, Nachr. II, 172, 
„hr. IL 173; Schmitt, Kreis Flatow, 
IN. Pr' Prov. Bl. 1855, I, 53. 


2) Geh. Arch., Schiebl. LIX, No. 71. 3) Rheſa, 
S. 282; Lambeck, Weſtpreuß. S. 149. 
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dienſt kommen. Um 1780 eine n f it T 2 
on a eue Kirche mit Thurm und 
arienfelde erhielt 1732 eine neue Ki sherrlichen 
Patronats mit Thurm ee 2 Glocken. 1 
II. Gottesdienſt abwechſelnd. Tf. 270, Cf. 130, Tr. 38, Em. 
4100, Bar. — Als erſter Prediger zu Grunau und Marienfelde 
1689 Gerhard Jopowitzki genannt und in Battrow ſeit 1663 
Chriſtoph Licht. 1722 zog Melchior Lachmann, der bis da⸗ 
hin als Pfarrer in Battrow ſtand, von hier nach Grunau N Seit: 
dem verficht der Pfarrer in Grunau alle 3 Gemeinden. Pfr. beſ. 
mit 67 h. 32 a. Ack., Acc., Klnd., Holz und Wohnung. 

III. Schulorte: Grunau, Neu Grunau, Buchholz, Marienfelde, 
Steinborn, Moſſin (Kreis Schlochau), Battrow, Cziskowo, Jasdrowo, 
Illowo und Radzonsk mit Balk, Butzig, Cattashain, Duſterbruch, 
Firchau, Hüttenbruch, Mankau, Moſſin, Neu⸗Battrow, Plattendienſt, 
Poſenberg, Wedelshof, Wilhelmsbruch, Wittkau, Gr. und Kl. Zirkwitz, 


Blumfelde, Bruchmühl und Catharinenhof (Kreis ˖ 5750 
Seelen. 21 ev. a harinenhof (Kreis Konitz). 575 
IV. Kath. Kirchen: Gr. Butzig, Steinborn, Moſſin und Firchau. 


Königsdorf. 

J. Königsdorf iſt eine Kolonie, welche mit mehreren andern 
König Friedrich Wilhelm III. 1829 angelegt 105 1857 die 
Parochie durch Abzweigung von Flatow u. Pr. Friedland gegründet 
und 1859 die vom damaligen Prinzregenten Wilhelm erbaute Kirche 
eingeweiht ). Die Kirche unter Patronat Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Leopold als Inhabers der Herrſchaft Flatow 
und Krojanke von Steinen in Baſylikenform mit Thurm und Apſis 
geſchmackvoll erbaut. Taufſtein von Metall. Glocken 10. November 
1882 eingeweiht?). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 130, Cf. 60, Tr. 30, Cm. 2100, 
Bgr. 60. Seit 10. Mai 185 W. Neumann Pfarrverweſer. Pfr. 
beſ. mit 60 Mg. Ack, 66,88 Rm. Holz und 750 Mk. Acc. Woh⸗ 
nung maſſ. und zweiſtöckig. 5 
III. Schulorte: Königsdorf, Neu Wisniewke, Carlsdorf, Pott⸗ 
litz und Gr. Friedrichsberg mit Glumen, Neu Glumen, Neu 7 
Neu Pottlitz, Proch, Poln. Wisniewke, Zakrzewo und Neu Zakrzewo. 
3000 Seelen; in Neu Zakrzewo eine Kapelle der Altlutheraner. 

IV. Kath. Kirchen: Alt Zakrzewo, Glumen und Poln. Wisniewke. 

Krojanke. 
2 J. In Krojanke (Krajanka, Kraina, Krajenka, Krojanka) war ſchon 
1569 eine ev. Kirche. Nachdem dieſe durchs Feuer vernichtet wurde, 
erlaubte 1688 der Grundherr von Flatow und Krojanke, v. Dzialinski, 


1) Rheſa, Nachr. II, 174. 


2) Schmitt, Krei ’ 
a 1888, . ) Schmitt, Kreis Flatow, S. 278. 3) Ev. Gem 
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eine neue Kirche zu bauen. Als aber auch dieſe ein Raub der Flammen 
wurde, ſetzte die kath. Geiſtlichkeit durch, daß keine ev. Kirche gebaut 
wurde, weshalb ſich die ev. Gemeinde zerſtreute. Jedoch gab ſpäter 
der Grundherr, welcher die gänzliche Auflöſung der Gemeinde fürchtete, 
unter der Hand die Erlaubniß zum Bau einer Kirche, die trotz der 
Proteſte der kath. Geiſtlichkeit errichtet wurde. 1721 wurde ſie mit 
der Flatower Kirche demolirt. 1768 wollte die Gemeinde nach dem 
Warſchauer Tractat, welcher den Bau proteſtantiſcher Kirchen gewährte, 
eine neue Kirche bauen, fuhr auch ſchon das Holz an, welches 
aber durch den Commiſſarius der Grundherrſchaft fortgenommen und 
davon ein Speicher aufgebaut wurde ). Erſt nach 1772 konnte in 
den Bürgerhäuſern Gottesdienſt gehalten werden. 1773 ein Bethaus 
aus Fachwerk auf der Vinarre oder auf dem Weinberg errichtet. Auf 
derſelben Stelle 1779 eine Kirche erbaut). Die jetzige auf dem 
Marktplatz ſtehende Kirche, nachdem die alte baufällig geworden war, 
18451847 erbaut und 23. Januar 1848 eingeweiht?). Das Ge⸗ 
bäude unter Patronat Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich 
Leopold maſſiv aus Ziegeln mit Apfis, deren Fenſter vermauert, und 
Thurm. 3 Glocken. Orgel 10 Stimmen. — Zu Schönfeld in der 
Provinz Poſen ein Bethaus, zu welchem 700 Seelen gehören, in 
welchem jährlich 4 mal Gottesdienſt gehalten wird. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 154, Cf. 33, Cm. 2600, Bgr. 
86. 1773, nachdem zuvor der Feldprediger vom Bullingſchen Hu⸗ 
ſarenregiment, Johann Friedrch Blum, in den Häuſern Gottes⸗ 
dienſt gehalten, als Prediger Peterſon aus Wallachſee angenommen. 
Pfr. bei. mit 3 h. 76 a. Ack., 9 ½ Schffl. Gtr. ꝛc. Wohnung gut. 

III. Schulorte: Krojanke (neunklaſſige Simultanſchule mit 5 
ev. Lehrern), Hammer, Smirdowo, Glubezyn und Schönfeld mit 
Buntowo, Dollnik, Gai, Neu Hammer Leßnik, Padruſen, Rogowitz 
und Wilhelmswalde. 3800 Seelen. 6 ev. Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen in Krojanke und Glubczyn. 

Tarnowke, Oſſowke, Petzewo und Sakollnow. 
I. Die Ortſchaften Tarnowke und Oſſowke, aus welchen ur⸗ 
ſprünglich das Kirchſpiel beſtand (die beiden andern Filialen ſind erſt 
ſpäter hinzugekommen, Sakollnow 1778 und Petzewo 1794), wurden 
von dem polniſchen Grundherrn der Herrſchaft Krojanke, Na⸗ 
mens Kosciellecki, etwa 1579 gegründet. Von den erſten Anſiedlern 
daſelbſt, welche aus Pommern ſtammten, lutheriſch waren und ihren 
Gottesdienſt zunächſt in Privathäuſern hielten, wurden an beiden 
rten 1582 evangeliſche Kirchen erbaut und den Lutheriſchen das 

Recht der freien Religionsübung verbrieft. 1701 am Tage vor 
Pfingſten brannten Kirche und Pfarrhaus in Tarnowke ab. Eine 
neue Kirche 1731 erbaut. Auf Betrieb der Jeſuiten aber ging die 
Be m 


1) Schmitt, Kreis Flatow, S. 251. 2) Rheſa, Nachr. II, 174; N. Pr. Prov. 
Bl. 1855, I, 44. 3) Lambeck, Weſtpr. S. 154. 
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kathol. Geiſtlichkeit damit um, die Kirche zu nehmen und fie zum 
kath. Ritus einzuweihen, was jedoch durch den damaligen Grundherrn 
Jacob v. Dzialinski, und den Prediger Daniel Runge ver⸗ 
hindert wurde. Als aber Joſeph v. Dzialinski, Bruderſohn des 
Jacob v. Dzialinski, nach deſſen Tod in den Beſitz der Herrſchaft 
von Krojanke gelangt war, fing die Verfolgung an. Zunächſt mußte 
1732 der ev. Prediger Chriſtoph Weiß, dem durch das Caminer 
Conſiſtorium der Proceß gemacht wurde, Kinder kath. Eltern zum 
Abendmahl genommen zu haben, nach Pommern flüchten; darauf ver⸗ 
ſuchte man mit Liſt, dann mit Gewalt die Kirche in die Hände zu 
bekommen. Die Gemeinde beſchloß, Gewalt entgegenzuſetzen. Als 
daher der Official von Plathern und ſämmtliche kath. Geiſtliche des 
Caminer Conſiſtoriums, ſowie die benachbarten Pfarrer von Flatow, 
Krojanke und Glubezyn in 5 Kutſchen erſchienen, um Pfarrhaus un 
Kirche in Tarnowke in Beſitz zu nehmen und dieſelben auch mit Ge⸗ 
walt in die Kirche dringen wollten, wurden ſie, als alle Bitten nichts 
halfen, mit einem Hagel von Schlägen zurückgetrieben, daß ſie in 
ihren Kutſchen flüchten mußten. — Ein gleiches Schickſal drohte auch 
der Kirche in Oſſowke, woſelbſt aber die Bauern ebenfalls 
mit Senſen, Aexten und Heugabeln bereit ſtanden, ihre Kirche zu 
vertheidigen, fo daß der Feind unverrichteter Sache zurückkehren mußte, 
In Folge deſſen ſollten die Gemeinden ihre Kirchen abbrechen; zwet 
Ortsvorſteher von Tarnowke, Michael Egert und Chriſtoph 
Steenke, wurden als Geiſeln feſtgenommen mit der Drohung, daß; 
wenn nicht in gewiſſer Friſt die Kirchen demolirt würden, ihnen die 
Köpfe abgeſchlagen werden ſollten. So mußten die Gemeinden in 
Tarnowke und Oſſowke um Faſtnacht 1732 ihre Kirchen abbrechen. 
Nur die Glocken und andere Kirchengeräthe wurden gerettet un 
heimlich verborgen. Viele Jahre blieb die Gemeinde in Tarnowke 
ohne Gottesdienſt und Kirche; die Todten mußten in ungeweihter 
Erde begraben werden. 1768 wurde zwar durch die Gutsherrim 
Anna v. Sultowski erlaubt, eine Kirche zu bauen, doch wurde 
das bereits angefahrene Holz durch einen Anführer des Confoederirten⸗ 
haufens, v. Roskowski, verbrannt, wofür er aber von preußiſchen 
Huſaren nach der Feſtung Küſtrin gebracht wurde. Erſt 1773 konnte 
am 9. Sonntag p. Tr. die gegenwärtige Kirche in Tarnowke einge 
weiht werden ). Zum Andenken an die große Feuersbrunſt von 170¹ 
und an die Verfolgung von 1732—1772 wird alljährlich am Sonn⸗ 
abend vor Pfingſten eine Gebetsfeier in der Kirche zu Tarnowke 
gehalten. In der Kirche eine Tafel mit der Inſchrift: „Durch 
blinden Eifer ſank ich nieder 1732, durch Gottes Hilfe ſteh ich wieder“? 
ſowie ein Oelbild des Freiſchulzen Chriſtoph Nehring, der ſich 
in der Zeit beim Wiederbau der Kirche verdient gemacht. — 3 
Kirche unter Patronat des Prinzen Friedrich Leopold (ſowie die 
h LKirchenchr. Mſer.; Pr. Prov. Bl. III, 321—340; Schmitt, Kr. Flatow, 
S. 286; N. Pr. Prov. Bl. 1855, J, 54 
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Filialkirchen Oſſowke 1773 erbaut, zu Petzewo 1805 erbaut und 
akollnow 1815 erbaut), ein Bau von Holzfachwerk mit hölzernem 
hurm. Altar Schnitzwerk. Orgel 8 Stimmen. — Ebenſo ſind die 
ilialkirchen, nur iſt in der Sakollnower keine Orgel und die Kanzel 
aſelbſt über dem Altar. Orgeln in Oſſowke und Petzewo kleine 
gauwerke. — Bethäuſer in Petzin und Paruſchke. Das Bethaus in 
etzin 1884 neu eingeweiht!). 

II. Gottesdienſt ſonntäglich in der Mater, in den Filien ab⸗ 
wechſelnd. Tf. 164, Cf. 75, Tr. 34, Cm. 3120, Bgr. 91. Bereits 
ei Begründung der ev. Gemeinde müſſen hier ſchon ev. Prediger 
geweſen fein. Samuel Koikow der erſte bekannte Prediger im 
Anfang des 17. Ihrdts. Ihm folgte 1648 Johann Bußmann. Seit 
Vertreibung des Chriſtian Weiß 1732, der wahrſcheinlich die 
Kirchenbücher damals mitgenommen, bis 1773, in welchem Jahre 
ichael Runge aus Pommern hierher berufen wurde, war die 
emeinde ohne Geiſtlichen?). Runge hat die Geſchichte der Tar⸗ 
nowker Kirche in Manuffript im Pfarrarchiv niedergelegt. Pfr. bei. 
mit 81 h 60 a Ack., 240 M. F., 20 Rm. Holz, 115 Schffl. Gtr., 
1400 M. Acc. und Wohnung. 


III. Schulorte: Tarnowke, Oſſowke, Petzewo, Petzin, Sakoll⸗ 
now, Paruſchke und Platzin mit Annafeld, Auguſtenthal, Auguſtowo, 
buiſenhof, Neu⸗Petzin und Wengerz. 3800 Seelen. 7 ev. Friedhöfe. 
Vandsburg und Pemperſin. 
I In Vands burg (poln. Wiecbork, Wanſowo, Wyadzborg, 
Vicchorg, Vigezborg, Wieczborg), 1403 erwähnt, hatten die Evan⸗ 
geliſchen zu polniſchen Zeiten weder Kirche noch Bethaus, ſondern 
ielten ſich zur ev. Kirche in Pemperſin. Eine ev. Gemeinde wurde 
ler erſt nach 1772 begründet, welche ihren Gottesdienſt in dem alten 
derfallenen Schloſſe des Grafen Michael Potulicki, Erbherrn der 
Zempelb urger, Vandsburger, Rogaliner u. Schleſſiner Güter. 1784 dieerſte 
che auf einem am Schloßberge vom Grafen Potulicki geſchenkten 
Katze durch die aus 48 Familien beſtehende Gemeinde erbaut und 1816 
ie erſten Glocken in den Thurm gebracht. Bis dahin war die Gemeinde 
urch das ſchnelle Herumtragen eines Buches benachrichtigt. Dieſe 
Sitte beſteht noch in der Pemperſiner Filialgemeinde am Charfreitag, 
o die Glocken nicht geläutet werden. Am 17. Juni 1857 Grund⸗ 
ſteinlegung, 1860 Weihe der neuen Kirche). Die Kirche Königl. 
atronats ſammt Thurm und Apſis maſſiv. 3 Glocken. Altarbild: 
Chriſtus auf Golgatha, ein Geſchenk Friedrich Wilhelm IV. Taufe 
on Thon. Orgel 24 Regiſter. 

Pemperſin (Pampirzin, Pomperino) ſchon 1288 erwähnt. 
Damals wurde der Decen von Pemperſin, Gr. Wallwitz, Suchoronczek 
N ) Lambeck, Weſtpreuß. S. 158, 160. 2) Ev. Gem. Bl. 1884, 275. 3) 
1591 7 II., 174. 9 Schmitt, Kreis Flatow, S. 254; N. Pr. Prov. Bl. 

4 „ 


und andern Dörfern vom Erzbiſchof von Gneſen an das Kloſter 
Byezewo tauſchweiſe übergeben. Die Kirche zu Pemperſin, jetzt Filia 
von Vandsburg, war in polniſchen Zeiten die Mutterkirche ſämmt⸗ 
licher ev. Kirchen in den Herrſchaften Vandsburg und Zempelburg. 
1739 wurde fie von den Caminer Mönchen geſchloſſen und demolirt !). 
1784 eine neue Kirche erbaut). Thurm von Holz. 2 Glocken. 
Orgel ſchlecht. ‘ 

II. Gottesdienſt an jedem 3. Sonntag in Pemperſin. Tf. 340, 
Cf. 177, Tr. 59, Cm. 5000, Bgr. 180. Bis 1795 der Gottesdienſt 
in Vandsburg und Pemperſin vom Geiſtlichen Gebhardi aus Zem— 
pelburg gehalten. Bis 1797 blieb die Pfarrſtelle in Zempelburg un⸗ 
beſetzt. worauf Holzheimer aus Latzig berufen und der Wohnſiß 
des Pfarrers aus Zempelburg nach Vandsburg verlegt wurde, von 
wo aus der Pfarrer die drei Gemeinden verwaltete ?). Als ſich die 
Gemeinde vergrößerte, wurde 1829 ein beſonderer Pfarrer in Vands⸗ 
burg und Pemperſin angeſtellt. Pfr. bei. mit 600 M. F., 7 M. Ack, 
3500 M. Acc. und Wohnung. 

Hl. Schulorte: Vandsburg, Wittun, Neuhof, Zakrzewke, Lilien 
hecke, ‚Ne = Lubeza, Pemperſin, Sittnow, Schmilowo, Jaſtrzembke, 
Rogalin, Lindebuden, Schönwalde, Gr. Wöllwitz und Hohenfelde mit 
Adamshof, Charlottenhof, Dembowitz, Dorotheenhof, Friedrichsau, 
Hammermühle, Karlshof, Klementinenhof, Klotzenbuden, Alt-Lobeza, 
Lukowo, Maſuri, Mühlenkawel, Oſtrowek, Rogalinerbruch, Schwiede, 
Sipniewo, Suchoronczek, Tobolke, Wimislowo, Wiſſoka, Kl. Wöllwitz, 
Wolfſchlucht und Ziegelei. 6900 Seelen. 29 ev. Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen: Vandsburg, Gr. Wöllwitz und Sipniewo. 


Zempelburg. 

I. Der Name Zempelburg kommt her von samo pole (lauter 
Land) oder sam pel (lauter Staub). Die Stadt 1359 erwähnt, 
heißt auch Samppilburg, Sempelburg, poln. Sempelbork, Zempelbork, 
Sampelno und Sampolno. Die ev. Gemeinde hierſelbſt bildete ſich 
größtentheils aus pommerſchen Koloniſten, die wahrſcheinlich ſchon im 
16. Jahrh. hier einwanderten. Urſprünglich beſtanden in der Zen 
pelburger Parochie 3 Kirchen oder Bethäuſer. Die Stadt Zempel⸗ 
burg hatte ein Bethaus auf dem Schulenberge, einer Anhöhe rechts 
von der Vorſtadt“), ebenſo befand ſich in dem Dorfe Nichorz eine 
Kirche, von welcher die Dorfgemeinde bis in dieſes Jahrh. die Altar“ 
geräthe behielt. Das Dorf Wiesniewke hatte ebenfalls ein Bethaus. 
Die Kirche in Nichorz wurde 1739 zerſtört. Nach der Zerſtörung 
der Bethäuſer hielten ſich die Evangeliſchen zu anderen Kirchen, 15 
die Zempelburger zur Kirche in Grunau, die andern zur Kirche in 
Pr. Friedland. Nach der preußiſchen Occupation 1772 kamen die 
Aelteſten und Vorſteher der Zempelburger und Vandsburger Gemein 


1) Schmitt, a. a. O. S. 267; N. Pr. Prov. Bl. 1855, I. 49. 2) Lambeck 
Weſipreuß. S. 157. 3) Rheſa, Nachr. II, 175. 5 N. Pr. Prov. Bl. 1855, J, ER 
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den in den gräflich v. Potulicki'ſchen Gütern zu dem Generalpächter, 
Oberamtmann v. Wernikowski zu Jaſtrzemke, und baten ihn, gegen 
Koſtenerſtattung eine ev. Kirche nach dem Muſter der Friedländiſchen 
zu bauen, wozu er ſich bereit fand. Das baufällige zweiſtöckige 
Rathhaus auf dem Markt wurde abgetragen und daſelbſt ee Kirche, 
verbunden mit dem Rathhauſe, in Fachwerk erbaut. 1775 ſcheint 
der Bau vollendet geweſen zu ſein, zum gottesdienſtlichen Gebrauch 
aber ſtand die Kirche ſchon 1773 offen ). Am 23. April 1854 
brannte die Kirche ſammt einem Theil der Stadt ab. Der Gottes⸗ 
dienſt in den Schulen gehalten. 22. Juni 1857 Grundſteinlegung 
und 17. Oktober 1858 Weihe der neuen Kirche. Grundſtein im 
Thurm). Kirche ein maſſives Rechteck mit Apſis. 5 Glocken von 
1858. Altarbild: Chriſtus am Kreuz. Orgel, 1857 ſchon im Ge— 
brauch, 5 Stimmen!). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 248, Cf. 166, Tr. 43, Cm. 
4123, Bgr. 73. Bereits 1662 ſtand an dem Bethaus zu Zem⸗ 
pelburg ein Prediger, Namens Adam Hubert. Dieſer mußte einen 
Revers unterſchreiben, wonach er ſich verpflichtete, weder zu taufen, 
noch zu trauen, noch auch Leichen auf den Kirchhof zu begleiten‘). 
Später beſorgte den Gottesdienſt in den Bethäuſern Pfarrer Roſenau 
von Pemperfin, der vertrieben wurde. Von 1773—1795 war hier 
Pfarrer Gebhardi, welcher auch den Gottesdienſt in Vandsburg 
und Pemperſin beſorgte ?). Nach dem Ableben des Gebhardi 1795 
wünſchte aber der Graf v. Potulicki und der um Vandsburg gele⸗ 
gene Theil der Gemeinde, daß der Pfarrer nicht mehr in Zempelburg, 
ſondern in Vandsburg wohnen möchte, was zu unerquicklichen Reibe⸗ 
reien führte. Am 10. Juni 1790 wurde ohne Zuthun der Gemeinde 
in Zempelburg, die davon nichts wollte, Holzheimer zum Pfarrer 
von Vandsburg und Zempelburg erwählt. Die Zempelburger ver⸗ 
ſchloſſen dem Holz heimer die Kirche. Erſt am 30. Juni 1800 kam 
eine Einigung zu Stande. Gemeinde und Pfarrer verſprachen ſich 
unter einander Vertrauen und Liebe. Der nicht ordinirte Rektor in 
Zempelburg wurde gegen eine Entſchädigung, die ihm der Pfarrer 
leiſtete, verpflichtet, an den Sonntagen, an welchen der Pfarrer ab⸗ 
weſend war, zu predigen und zu taufen. Von Vertrauen und Liebe 
war nichts zu merken. Holzheimer hat in Zempelburg viel dulden 
müſſen. Der Tilsiter Friede theilt die Parochie. Vandsburg mit den 
Dörfern Zboſe und Nichorz wurden zum Großherzogthum Warſchau 
geſchlagen, Zempelburg blieb bei Preußen. Jetzt begaunen die Zem⸗ 
pelburger von Neuem gegen die Verwaltung ihrer Pfarre durch einen 
in Polen lebenden Geiſtlichen zu proteſtiren. Unter vielen Leiden 
ſtarb Holzheimer 1826. Nach ſeinem Tode ſuchte man Vandsburg 
von Zempelburg zu trennen, was auch 1829 durch die Auſtellung 

1) Lambeck, Weſtpreuß. S. 162. 2) Kirchenchr. Mer; Ev. Gem. Bl. 1857, 
159; 1959, 4. 3) Ev. Gem, Bl. 1857, 109. ) Schmitt, Kreis Flatow, S. 257; 
N. Pr. Prop, Bl. 1855, I, 47. 3) Rheſa, Nachr. II. 176. 
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des Pfarrers Warſchutzki in Zempelbur f it 
28 Mg. Ack, 50 Rm. Holz x. nn ach: a 
4 II. Schulorte: Zempelburg, Nichorz, Zempelkowo, Obodowo, 
Obodowo⸗Kolonie, Soßnow, Grünlinde, Gr. Wisniewke, Kl. Wisniewke, 
Szykorz und Saleſch mit Borowke, Cioſſek, Dziechowo Grünthal, 
Juſtinenhof, Komierowko, Komierowo, Kottashain, Gr. und Kl. Lohr 
burg. Gr. und Kl. Lutau, Olſchewker⸗Mühle, Piaſetznow, Plötzig, 
Polke, Skarpe, Tobolla, Waldau, Waldowle, Wilhelursbruch, Wilkowo, 
Wimislowo, Wordel, Zahn und Zboſe. 5300 Seelen. Friedhof in 
Zempelburg, Eigenth. der Kirche. 7 
IV. Kath. Kirchen: Gr. Lutau, Waldau und Zempelburg. 


4. Diözeſe Konitz. 


Fe Bagnitz. 
I. Die Parochie Bagnitz 1866 von der Parochie Tuchel abge— 
zweigt. Der Gottesdienſt fand urſprünglich in 0 im hier Game 
nitz befindlichen Privatkapelle ſtatt, bis 1873 der Beſitzer Graf Car 
v. Königsmark die Kapelle für die Gemeinde ſchloß, worauf bis 
1877 der Gottesdienſt in der Schule zu Bagnitz gehalten wurde. Am 
1. Februar 1876 Grundſteinlegung unter dem Thurm ), am 15. Sep⸗ 
tember Weihe der neuen Kirche, welche die Liebe gebaut). Das 
Gebäude unter Patronat der Gemeinde ganz maſſiv. 3 Glocken. 
Orgel 7 Stimmen. Ein Marmordenkmal der Anna Dunker aus 
Motilla, welche zum Bau der Kirche 30 000 Mk. verehrt. 
10 . Gottesdienst deutſch. Tf. 61, Cf. 18, Tr. 7, Cm. 600, 

gr. 31. Nachdem die Kapelle in Camnitz geſchloſſen wurde, ſiedelte 
1 Geiſtliche nach Bagnitz über. Pfr. beſ. mit 2100 M. F. 300 
M. Acc., und 3 h Ack. Wohnung 1878 neu gebaut, ſchön. f 

III. Schulorte: Bagnitz, Camnitz, Kl. Klonia und Pantau mit 

Adomkowo, Brolewnitza, Goſtoezin, Karszewo, Gr. Klonia, Krummie, 


Leontinenhof, Minikowo, Motilla, Petrichowo, Pillamühl, Pruſt, 
Free Sommerſin und Wölfferode. 1200 orig hi 
IV. Kath. Kirchen: Pruſt und Goſtoczin. 
Baldenburg. 


„I. Die Stadt Baldenburg erhielt ihre Handfefte 1394 vom Hoch⸗ 
meiſter Conrad v. Jung ingen. G de daß die are 
geliſchen die Pfarrkirche eine Zeit lang inne gehabt haben, was aber 
nicht erwieſen werden kann. Sicher iſt, daß ſchon zu Anfang des 17. 
Jahrh. die Proteſtanten in Baldenburg ein Gotteshaus inne hatten; 


1) Ev. Gem. Bl. 1875, 154. 


VI, 215 2) Ev. Gem. Bl. 1877, 249; Guſt.⸗Ad.⸗Bote 


3) Kirchengeſch. der weſtpr. Städte, Mier,, im Beſitz des Verfaſſers, 
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ein ſolches wird bereits 1632 und 1642 als auf dem Rathhaus be⸗ 
findlich erwähnt). Am 19. April 1765 brannte die auf dem Markt⸗ 
platz ſtehende Kirche ſammt der Stadt ab. Die auf derſelben Stelle 
aus Fachwerk ohne Verband und Fundament erbaute Kirche konnte 
1868 nicht mehr benutzt werden. Der Thurm wurde 1872 halb ab⸗ 
getragen und die Kirche 1871 ganz ausgebaut. Während der drei 
letzten Jahre Gottesdienſt in der Schule. Kirche unter Patronat des 
Magiſtrats maſſiv in Kreuzform gebaut. 2 Glocken. Altar und 
Kanzel ein Ganzes. Altargemälde: Chriſtus am Kreuz nach Rubens. 
Orgel 9 Regiſter. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 130, Cf. 70, Tr. 24, Cm. 1200, 
Bgr. 100. Johann Wordelmann ſoll hier von 16141619 
Pfarrer geweſen ſein. Pfr. beſ. mit 76 Mg. Ack., Rente ꝛc. Whug. 
2ſtöckig in Fachwerk, unbequem. 

III. Schulorte: Baldenburg, Grabau, Briesnitz und Wittfelde 
mit Eſterberg, Floßberg, Haberland, Johannesberg, Neufeld, Penkuhl, 
Petersberg, Walkmühle und Wieſenberg. 3600 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Baldenburg und Penkuhl. 


Elſenau, Ruthenberg, Gotzkow, Rittersberg und Bärenwalde. 


I. Die Geſammtparochie Elſenau umfaßt 5 verſchiedene Gemeinden, 
die alle klein, arm und weit von einander entfernt ſind. Sämmtliche 
Kirchen find gutsherrlichen Patronats. — Die Mutterkirche zu Elſe⸗ 
nau ſoll ſchon 1650 in den Händen der Lutheraner geweſen jein?). 
Sie iſt ein kleines Fachwerksgebäude. Thurm von Holz. Inneres 
hat die Höhe eines Zimmers. Orgel fehlt. — Die Kirche in 
Ruthenberg, 1680 evvaut®), iſt ebenſo klein wie die zu Elſenau, 
nur noch ſchmuckloſer und finſterer. Thurm mit 2 Glocken. — Die 
Filialkirche in Gotzkow war 1680 in den Händen der Evangeliſchen ). 
Die jetzige Kirche, 22. Auguſt 1841 eingeweiht, ein Fachwerksbau. 
Thurm mit 2 Glocken. Nur hier befindet ſich eine Sacriſtei und 1 
kleine alte Orgel. Die Kirche zu Gotzkow gehörte ursprünglich als 
Filia zur Meutterficche Breitenfelde. 1827 wurde Gotztow zu Elſe⸗ 
nau geſchlagen ). — Die Kirche zu Rittersberg exiſtirte ſchon vor 
16709). Jetzt jeit 1846 ein Holzfachwerksbau ohne Thurm. Ein 
Glöcklein im Glockenſtuhl. Inneres armſelig“). — Die Kirche in 
Bärenwalde iſt im 16. Ihrdt. erbaut“). 1826—1852 war ſie als 
Filia mit Schlochau verbunden, ſeit 1852 gehört fie zu Elſenau. 
Die jetzige Kirche 1829 in Holzwerk ſehr klein erbaut. 2 Glocken 
im Glockenſtuhl. 1852 das Filial Pogdanzig von Elſenau abgenommen 
und mit Sampohl vereinigt. Alle kirchlichen Gebäude machen den be⸗ 
trübenſten Eindruck von Armſeligkeit. 


) Lambeck, Weſtpr. S. 149. 2) Lambeck, Weſtpr. 151. 3) Lambeck, a. a. 
O. 158. ) Lambeck, a. a. O. 152, 5) Viheja, Nachr. II, 20. ©) Lambeck, g. g. 
O, 157. 7) Guſt. Ad. Bote 1846, S. 193, s) Lambeck, g, g. O. 149, 
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II. Gottesdienſt abwechſelnd alle 14 Tage, in Bärenwalde mit 
ca. 1700 Seelen alle 4 Wochen. Tf. 186, Cf. 106, Tr. 40, Em. 
3000, Bgr. 105. Als erſter Pfarrer in Elſenau feit 1691 M. Pflug 
erwähnt h. In. Bärwalde war Joachim Pfefferkorn vor 1600 
Pfarrer. 1600 wurde er nach Schlochau berufen. Ebenſo werden 
von 1660 bis 1822 Geiſtliche in Bärenwalde genannt?). Von 1826 
bis 1852 verwaltete Bärenwalde der Pfarrer in Schlochau. Pfr. bei. 
mit 20 h Ack. (ſchlecht', 1300 M. send. und 1300 M. Acc. Woh⸗ 
nung gut und angenehm gelegen. Fuhren werden entſchädigt. 

HI. Schulorte: Elſenau, Looſen, Bärenwalde, Dickhof, Stegers 
und die Simultanſchulen Biſchofswalde, Barkenfelde und Förſtenau 
mit Brenzig, Faulwieſe, Gilgenfelde, Herzberg, Gotzkau, Grünhof, 
Grünwald, Hütten, Luſtingshof, Moorbruch, Neubergen, Neuſorge, 
Richenwalde, Rittersberg, Roſentranz, Ruthenberg, Schildberg, Zehn⸗ 
ruthen und Ziumermühl. 4537 Seelen. 13 ev. Friedhöfe. 4 

IV. Kath. Kirchen: Barkenfelde, Biſchofswalde, Förſtenau und 
Stegers. Die kath. Kirche in Looſen vor 40 Jahren eingegangen. 

Pr. Friedland. 

b J. Friedland erhielt ſeine Handfeſte 1354 von Winrich von 
Kniprode ). Wahrſcheinlich iſt es, daß Friedland zugleich mit Konitz 
das Evangelium angenommen, denn der Graf zu Labiſchin, Stenzel 
Liatalsti, Amtshauptmann der Staroſtei Schlochau, bemühte fich, 
das Lutherthum in der ganzen Staroſtei Schlochau, zu welcher Fried— 
land gehörte, auszubreiten. Bald nach 1550 haben die Friedländer 
ſich zun Evangelium bekannt und ihren Gottesdienſt in der Pfarrkirche 
zu St. Marien gehalten, wozu ihnen auch der König Sigismund 
Augu ſt einen Freiheitsbrief durch Vermittelung des Staroſten 
Liatalski ertheilt hat. Aber Sigismund III. beſtimmte am 15. 
April 1599 von Warſchau aus, daß die Kirche den Katholiken wieder 
übergeben werden ſollte. In dieſem Jahre zogen die Evangeliſchen 
mit ihrem Gottesdienſt auf das Rathhaus, welches aber 11. September 
1599 ſammt der Stadt mit der Pfarrkirche abbrannte). Das Kath‘ 
haus wurde wieder mit Thurm und Glocken erbaut und der evangel. 
Gottesdienſt darin eingerichtet). 1697 brannte die Kirche zum 2. 
Male ab. Die jetzige Kirche unter Patronat des Magiſtrats laut 
Jahreszahl in der Thurmfahne 1703 in Fachwerk als Anbau vom 
Rathhaus erbaut‘). Noch heute in einer Ecke der Kirche eine alte 
Rathsſtube. 3 Glocken von 1697, 1701 und 1699. Die Kirche, hart 
an der Genze von Groß-Polen gelegen, wurde in der Zeit von 13 
bis 1768, wo alle Kirchen in der Umgebung bis Nakel hin von den 
Fanatikern zerſtört wurden, von den zerſtreuten Proteſtauten benutzt. 
Altar, Orgel und Kanzel, beide letztere laut Juſchrift vom Danziger 

1) Rheſa, Nachr. II, 19. 2) Rheſa, II, 24. 3) Goldbeck, Topograph II, 74. 


) Gödtle, Kircheugeſch. Mſer. Preuß. Lieferung IV. 452—457. 5) Pr. Prop, 
Bl. 1845, II, 855. 6) Lambeck, Weſtpreuß. S. 151. (a 
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Kaufmann Peter Troyke geſchenkt, welcher aus Friedland als 
armer Knabe gebürtig war, kunſtvolles Holzſchnitzwerk. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 275, Cf. 160, Tr. 48, Cm. 3000, 
Bgr. 170. Ambroſius Loſenow ließ ſich 1557 als ev. Pfarrer 
ins Schneidergewerk aufnehmen ). Erſt ſeit 1658 die Reihe der 
ev. Prediger bekannt. Pfr. bei. 4 h. Ack., 300 Mk. Fix. dc. 
Wohnung beſchränkt. 

III. Schulorte: Friedland (Progymnaſium und 1 Lehrerſeminar), 
Lanken, Dobrin, Linde, Oſſowo, Wersk, Stretzin und Heinrichswalde 
mit Babuſch, Beatenhof, Jacobswalde, Gr. Jensnik, Karlsberg, Reh⸗ 
winkel, Rieſenthal, Schönwerder, (Kreis Schlochau) Annenfelde, Blu⸗ 
gowo, Hütten, Minnenrode, Neukrug, Scholaſtikowo und Stallun 
(Kreis Flatow). 7360 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Friedland, Stretzin und Dobrin. 


Friedrichsbruch. 


I. Im nordweſtlichen Theile des Konitzer Kreiſes 1863 die 
Parochie Friedrichsbruch (Koſſabude) durch Abzweigung von Mockrau 
gebildet. Die Einrichtungsurkunde datirt vom 17. Auguſt 1866. 
Laut Einpfarrungsdecret vom 23. November 1869 ſind noch die 
Evangeliſchen aus Czernitza, welches früher zu Konitz gehörte, und die 
in den Ortſchaften Lamk, Orlik und Warczyn, welche früher zu 
Lommin in Pommern gehörten, zugeſchlagen. Bis 1863 hatten die 
Evangeliſchen dieſer Gegend bis 4 Meilen zu den nächſten ev. Kirchen. 
Erſt 1862 mit Hilfe des Guſtav⸗Adolphs-Vereins in Koſſabude eine 
feſte Schule gegründet. 1865 für 2650 Thlr. ein kaſſubiſcher Bauern⸗ 
hof zur Wohnung für den Prediger und zur Dotirung der Pfarrſtelle 
angekauft. Gottesdienſt ſeit 1863 in der Schule gehalten. 20. Ok⸗ 
tober 1869 Grundſteinlegung, 17. Dezember 1871 Weihe der Kirche ). 
— Kirche unter Patronat der Gemeinde im Rundbogenſtil aus Ziegel⸗ 
ſteinen mit ſüdlich vorgelegter Apſis und einem nördlich angeordneten 
117 hohen, in 5 Geſchoſſe getheilten Thurm, deſſen Pyramide, welche 
von 4 Seitengiebeln mit entſprechendem Dach auf dem Geſims ein⸗ 
geſchloſſen wird, achteckig iſt. Apſis mit Sterngewölbe und gemalten 
Fenſtern. Orgel, 1783 mit 9 Stimmem erbaut, ſtammt aus der 
Kirche zu Schlobitten und iſt ein Geſchenk des Grafen Dohna 
von 1873 9. 

II. Gottesdienſt deutſch; Außengottesdienſt in Eliſenbruch. Tf. 
92, Cf. 7, Tr. 2, Cm. 230, Bgr. 15. Erſter proviſoriſcher Geiſt⸗ 
licher ſeit 1863 Dr. Borgius. Pfr. bei, mit 540 Mk. Inf, 150 
Mk. Acc., 100 Mk. Klnd., 210 Mg. Ack. ꝛc. Das Pfarrhaus iſt 
durch Umbau eines alten hölzernen Bauernhofes mit Strohdach und 5 
Stuben 1867 entſtanden. 

1) Gädtle, a. a. O,, Fol, 146, 2) Ev. Gem. Bl. 1869, 216; Guſt. Ad. 
Vote V., 358, 8) Ev, Gem. Bl. 1872, 153 1879, 218, 1 
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III. Schulorte: Koſſabude (ſimultan) mit Antonin, Asmus, 
Bruß, Gr. und Kl. Chelm, Czapiewitz, Czarniß, Czarnowo, Czernitze, 
Cziczkowo, Dombrowka, Drzewitz, Gilden, Kl. Glisno, Hutta, Koſſa⸗ 
buder Mühle, Kienitz, Klonia, Klonn, Kloppowo, Koſſabudno, Lau, 
Lesno, Menczikal, Mlinek, Neumühl, Okrenglik, Orlik, Olezyni, Plens ub 
Pokrziwno, Spierwia, Starz, Struga, Warcyn, Zabno und Zaleſie 
400 Seelen. 2 ev. Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen: Bruß und Lesno. 

Hammerſtein und Wehnershoff. 1 

I. Hammerſtein erhielt 1395 ſeine Handfeſte 9). Hamm 
ftein hat zuvor Hammerſtern geheißen, weil in der huſſitiſchen Kriege 
zeit die Werkmeiſter auf den hier gelegenen Hammermühlen nur 
Stern⸗ und Mondlicht ihr Erz bearbeiten durften. Die Stadt keen 
deshalb in ihrem Wappen Hammer, Mond und Sterne. Nach, 
wurde die Stadt wegen des guten Steinpflaſters, das jetzt recht ſchlet 1 
iſt, Hammerſtein genannt. Der Geiſt der Reformation regte ſich 115 
ſchon vor Luther in den Anhängern eines Johann Huf. ich 
nach Luthers Auftreten gab es auch hier eine ev. Gemeinde, we 
die Pfarrkirche zu St. Marien inne hatte). 1610 dieſe Kirche 61 
Evangeliſchen abgenommen. Nur mit Mühe erlangten dieſelben 
die Erlaubniß, auf dem Boden des damals auf dem Markte ſtehend: 
Rathhauſes ihren Gottesdienſt zu halten. Aber auch hier wur 6 Br 
Folge Intriguen des kath. Pfarrers Arnold Eymann 1645 der i 
tesdienſt unterſagt und erſt ein Jahr darauf, nachdem die Evangeliſchen 5 
zur Zahlung von 1000 Gulden verpflichtet hatten, wieder geſtat 
Am 23. Oktober 1653 brannte das Rathhaus ab, worauf der G 676 
dienſt 24 Jahr lang in einer Bretterbude gehalten wurde, bis im 
auf dem neu erbauten Rathhauſe auch die neu eingerichtete Kirche 99 
eweiht wurde. Aber auch dieſe brannte 1755 am 26. Mai 40 
0 daß an derſelben Stelle im Rathhauſe ein neues Gott ig 
1 0), 
eiht 4 
el 


trägt 


baut werden mußte‘). Dieſes Gebäude ſtand bis 1816. — 
Kirche, unter Patronat des Magiſtrats, 30, Mai 1819 eingew 
ein Rechteck aus Steinen. 2 Glocken im Dachreiter. Altar und Ka 
aus der alten Kirche, Schnitzwerk. Schwebender Taufengel— 
1819 erbaut, 12 Stimmen. ‚er 

Filialkirche zu Wehnershof unter Patronat der Herrſchaft Hamm ai. 
ſtein. Urſprünglich gehörten die Bewohner dieſer Ortſchaft nach Schi h, 
1818 erbauten jedoch mehrere bäuerliche Beſitzer eine kleine Holzkit in 
nachdem ſie ſchon zuvor ſich trotz der Proteſtation des Pfarrers kt; 
Schönau in Einverſtändniß geſetzt hatten. Kirche mit Pappe gede 
Thürmchen mit 2 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. el 

II. Gottesdienſt im Sommer zweimal, in Wehnersdorf vier 

1) Goldbeck, Topograph. II., 73. 2) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 1086; Ga der 
Kirchengeſch. Mſer. Fol. 1503 Hartmann, Predigt, gehalten bei der Weiße 7 
Kirche in Hammerſtein im Jahre 1676, 2) Rheſa, Nachr. IL, 21. ) ., 
Prop, Bl. 1845, U., 867, b) Rosius, Weſtpr, I, bB, 
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jährlich. Tf. 200, Cf. 95, Tr. 33, Cm. 2151, Bgr. 137. Unter 
den erſten ev. Pfarrern Hentzkovius genannt, der 1645 auf das 
Colloquium charitativum nach Thorn geſchickt wurde. Von Pfarrer 
Hartmann eine Predigt bei der Weihe der Kirche am 20. November 
1676). Neben dem Pfarrer fungirt aushilfsweiſe der Rector. Pfr. 
beſ. mit 3 h. Ack., 840 Mk. Fix., 240 Mk. Holz und Gtr., 1770 
Mk. Acc. und Wohnung. 

III. Schulorte: Hammerſtein, Adl. Hammerſtein, Hannsfelde, 
Falkenwalde, Georgenhütte und Wehnershof mit Bosbrügge, Bürgers⸗ 
hoff, Charlottenthal, Eggebrechtsmühle, Eſchenriege, Francenshof, Hanns⸗ 
felderbrück, Hardelbruch, Gr. und Kl. Haſſelberg, Heinrichsburg, Jä⸗ 
gersberg, Idashof, Iwenwerder, Karlsberg, Louiſenhöh, Marienhof, 
Mockernitz, Neugut, Neumannshof, Piekriege, Gr. und Kl. Semnitz, 
Stillort, Thielenguth, Walkmühle, Wildungen, Wilhelmshof, Zander⸗ 
brück und Zerthenkathen. 4390 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Hammerſtein. 

Konitz. 

I. Die Stadt Konitz 1204 oder 1205 vom Herzog Sambor 
gegründet. Wenigſtes iſt die Kirche in dieſen Jahren erbaut. 1308 
die Stadt vom Orden eingenommen; 1346 erhielt ſie vom Hochmeiſter 
Heinrich Thusmer v. Arfberg die Handfeſte. — Im Jahre 1555 
ſetzten ſich die Proteſtanten, welche in Folge der Predigten eines 
Konitzers Caspar Geſchke, welcher in Leipzig ſtudirt hatte und dort 
für die ev. Lehre gewonnen war, ſich derſelben zuwandten, in den 
Beſitz der ſtädtiſchen Pfarrkirche zu St. Johann ?). 1616 aber mußte 
ſie in Folge eines Proceſſes die Pfarrkirche an die Katholiken wieder 
abtreten !); der Gottesdienſt wurde in die Hospitalkirche zu St. Georg 
verlegt und dann 1620 im obern Theil des Rathhauſes eingerichtet. 
Bald wurde das ganze Rathhaus in eine Kirche umgewandelt und 
ein kleines Gebäude als Rathhaus daneben erbaut. Beide Gebäude 
brannten zweimal 1636 und 1742 ab“). Nach dem erſten Brande 
die Kirche 1665, nach dem 2. Brande trotz der Proteſtation der kath, 
Geiſtlichkeit 1748 eingeweiht, wofür aber die Stadt und der Rath 
mit dem Bann belegt wurde, welcher erſt 1751 aufgehoben ward>), 
Seit dem Jahre 1748 ſteht die ev. Dreifaltigkeitskirche unter dem 
Patronat des Magiſtrats auf dem Marktplatz. Thurm am Südende, 
Die Glocken hängen im ſogenannten Schlochauer Thurm, der ſich 
nebſt andern Mauerreſten aus der Odenszeit erhalten hat. Altar und 
Kanzel Schnitzwerk. Orgel mit 2 Manualen, 1 Pedal und 25 
Stimmen. In der Kirche Luthers Bild und ein Bildniß, welches 
die Reformation Luthers darſtellt, in Geſtalt eines ſiebenarmigen 
Leuchters von 1740, deſſen 7 Arme je 3 Bildniſſe haben, welche den 
Inhalt der einzelnen Artikel der Auguſtana darſtellen. Der Fuß dieſes 


1) Rheſa, Nachr. II., 21. 9) Pr. Prov. Bl. 1829, 1500; 1837, S. 552, 9) Preuß, 
Nieſerung, J. 492, 505. Lambech, Weſipr, ©, 150. 5) Preuß, Archiv, 1829, 3 207, 
5 BR 


Leuchters giebt die Darſtellun alt Fri 
g des Weſtfäliſchen Friedens. Zur 

Rechten deſſelben ſteht Johann Friedrich 21 eine in der 
Rechten das Scepter, in der Linken den Stab Moſis haltend; zur 
Linken des Leuchters Luther in der Rechten die Ruthe Aarons, in der 
Linken die Bibel. 5 

Die kleine Hospitalskirche zum h. Geiſt, in der auch zuweilen 
Gottesdienſt gehalten wird, iſt von den e a 14 oder 
15. Jahrh. gegründet, 1610 umgebaut, im ſchwediſchen Kriege durch 
die Polen 1656 abgebrochen, von 16901697 wieder aufgebaut, 
1793 neu umgebaut und 1797 mit einem Thurm verſehen. Altar 
und Kanzel ein Ganzes mit Statuen. 


II. Gottesdienſt zweimal. Tf. 250, Cf. 180, Tr. 60, Cm. 
4358, Bgr. 172. Elrot Berent, ein . und Prior 
des Dominicanerconvents in Culm, kam mit 2 andern ſeiner Brüder 
hierher, hat den Mönchsorden verlaſſen, die luth. Lehre angenommen 
und iſt der erſte hieſige Reformator und Plebanus 1555 an der Pfark⸗ 
kirche zu St. Johann geworden ). Seit 1562 auch zweite Geiſtliche 
angeſtellt ). 1830 ging die 2. Predigerſtelle ein, 1853 aber?) eine 
Hilfspredigerſtelle zur Reſtituirung des Diaconats wieder hergeſte t 
Pfr. bei. mit 900 Mk. Fix, 2100 Mk. Rente, 1500 Mk. Aec. un 
Wohnungsentſch. Pred. beſ. mit 600 Mk. Fix. und 1850 Mk. von 
der Gemeinde. 

III. Schulorte: Konitz (Gymnaſ. nnd 1 höhere Töchterf ule), 

Gr. Paglau, Kl. Konitz, Lottin, Brieſen und dar Sen aut e 
feld, Bachorz, Buſchmühl, Butzendorf, Döringsdorf, Dunkershagen, FU 
kermühle, Gaben, Giegel, Görsdorf, Götzendorf, Gramkath, Granau 
Grunſee, Grunsberg Harmsdorf, Heinrichsthal, Hennigsdorf, Hilfe, Ja⸗ 
blonn, Jacobsdorf, Jacubowo, Jasno, Kl. Jensnik, Jeziorken, Joſephsberg , 
Kladau, Klauſenau, Königort, Königortek, Koſſanowina, Krojanten , 
Kruſchke, Lichnau, Lipinitza, Mielken, Mosnitz, Mühlhof, Muskendorſ, 
Neuhof, Neukirch, Nieponia, Oſterwik, Oſtrowitte, Kl. Paglau, Parowa, 
Pillamühl, Platendienſt, Powalken, Przizarcz, Rakelwitz, Nittel, Sand“ 
krug, Sawuſt, Schlagenthin, Schönfeld, Schwornigatz, Steinberg, 
Sternau, Suskermühl, Techenkrug, Turowitz, Übogga, Waldhaus, 
Walkhaus, Walkmühl, Weißbruch, Wittſtock, Zandersdorf, Zarzecze⸗ 
Zbenin (Kreis Konitz), Bergelau, Czarſen, Hohenkamp, Johannisthal, 
Katharinenkrug, Kupfermühl, Neuwelt, Nieſewanz, Ottoshof, Richnau, 
Rotzallen und Skorczewo (Kreis Schlochau). 8790 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen: Konitz (die Kirche zu St. Johann und die 
Jeſuitenkirche — ein Theil des matt) Gbsborf, Neal Gr. 
Paglau, Mosnitz Schönfeld, Lichnau, Oſterwik, Schlagentin und 
Schwornigatz. In Jacobsdorf ein geſchloſſenes Kloſter. 


m Pr, Lieferung, I, S. 599. 2) Rehſa, Nachr. U, S,. 17. 9 Ev, Gem, 


Bl. 18 g, 76, 
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Landeck, Breitenfelde, Erummenſee und Wuſters. 

J. Die Parochie Landeck am 18. Januar 1827 durch Vereini⸗ 
gung der 4 Gemeinden Landeck, Breitenfelde, Crummenſee und Wuſters 
begründet. Die ſtädtiſche Gemeinde bildete in frühern Zeiten einen 
ürchlichen Verein mit der ev. Gemeinde zu Adl. Landeck (Kreis Flatow), 
wo eine ev. Kirche exiſtirte und auch der Pfarrer feinen Wohnfig 
gehabt hat. Nach dem Eingange der durch die Polen zerſtörten 
Kirche und nach Aufhebung des Pfarrſitzes in Adl. Landeck gehörte 
die Gemeinde zu den vagierenden und haben ſich die hieſigen ev. Ein⸗ 
ſaſſen nach Belieben nach Wallachſee oder nach Lumzow in Pommern 
ad sacra gehalten, die actus ministeriales wurden meiſt von den 
kath. Geiſtlichen in Landeck verrichtet. 1790 beantragte die Landecker 
Stadteommune bei der Regierung die Genehmigung des intendirten 
Aufbaues einer ev. Kirche in Landeck. Da aber bei der kath. Kirche 
ſchon vor 1790 zuletzt gar keine geiſtliche Funktionen mehr verrichtet 
wurden, ſo wurde von der königl. Regierung auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats die Kirche ſammt den beiden Glocken der Stadt zum Geſchenk 
gemacht. 1809 brannte die Kirche ab, welche 1810 durch einen Fach⸗ 
werksbau mit kleinem Thurm und 2 alten Glocken erſetzt wurde. 
Am 10. Mai 1885 Grundſteinlegung zur neuen Kirche!) am 29. 
September 1886 Kirchweihe ). Kirche unter Patronat des Magiſtrats 
ein Prachtbau. Gemälde an den Altarwänden: Chriſtus und die 
Samariterin und Jeſus in Gethſemane, vom Kunſtakademiker in 
München gemalt. — Die Kirche in Crummenſee gutsherrlichen Pa⸗ 
tronats 1629 erbaut), 1873 völlig ausgebaut und mit einer Orgel 
verſehen“). Die Kirche in Breitenfelde gutsherrlichen Patronats 
1668 in Fachwerk errichtet, iſt jetzt baufällig. — Die Kirche zu 
Wuſters gutsherrlichen Patronats 1644 erbaut, 1873 neu ausgebaut 
und mit einer Orgel verſehen '). — Das Bethaus in Crummenfließ 1703 
erbaut, 1871 neu ausgebaut und mit einer Orgel verſehen, feit 1874 
Filia von Landeck. 

Bis zum Jahre 1827 bildete Breitenfelde mit den Filien Crum⸗ 
menſee, Wuſters und Gotzkow ein Pfarrſyſtem. 1827 wurde Gotzkow 
zu Elſenau geſchlagen ) und Breitenfelde, Crummenſee und Wuſters 
mit Landeck vereinigt. N 

II. Gottesdienſt abwechſelnd in 2 Kirchen. Tf. 260, Cf. 120, 
Tr. 60, Cm. 4000, Bar. 180. In Breitenfelde, woſelbſt ein Pfarr⸗ 
ſitz war, ſeit 1682 Geiſtliche erwähnt). In Landeck 1811 ein Pre⸗ 
iger interimiſtiſch angeſtellt, der jedoch nicht ſubſiſtiren konnte und 
eshalb ſein Amt bald niederlegte. Seitdem wurde dem Prediger 
Frank in Breitenfelde die Verwaltung übertragen. Das Verhältniß 


lieb bis zum Ableben des Pfarrers Frank 1827. Die Pfarrge⸗ 


1 — 


1) Ev. Gem. Bl. 1885, 126. 2) Ev. Gem. Bl. 1886, 270. ) Lambeck, 
Weſtpreuß., S. 151. +) Ev. Gem. Bl. 1873, 184. ) Ev. Gem Bl. 1873, 184, 
216. 6) Rheſa, Nachr. I., 20. )) Rheſa, U. 22, 
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bäude in Breltenfelbe wa 
e in ren verfallen, ein jlldiſcher Gutsbe 
e ee 
deck verlegt wurde. Für die Verkaufsſu elde eee 
6 8 mme des 
ae das jetzige Pfarrgrundſtück in Laube Tae rn 
Jahre e Seel ben der vereinigten Kirchſpiele und hat 39 
Ae un 8 n et. Pfr. beſ. mit 60 h. Ack, 1 h. Walb, 
. ulorte: Landeck, Adl. Landeck, Crum 
e en De ar 
Heinrtettenthal, gardeckermühl 95 emmen mit Barkriege, Buſchkrug, 
Bergelau und Wolfsbruch (Kreis Satan), 6000 Gelen e 


Mockrau. 


I. Das Kirchſpiel Mockrau im nordoſtli 
N nordöſtlichen Thei i 
Be a a ee 
Ortſchaften nirgends ein V 
: f f gepfarrt. Die Evangeliſchen li d 
ihre Kinder in den kath. Kirchen tauf 5 ießen durchweg 
trauen. Das h. Abendmahl feiert en und euch zum Thel fie 
e e e ee en def rde , 
ne . 28. Oktober 1827 igte 
Friedrich Wilhelm III. den 80 1 : ; genehmig 
A een 585 ner Kirche in Mockrau und 
Seit 1829 der Gottesdienſt in nd ana Gehalt von 300 Thlr. 
ER des bereits erbaut rr⸗ 
hauſes gehalten, bis im Oktober 1851 bi : 3 erbauten Pfa 
— Die Kirche königl. Patronats ie Kirche eingeweiht wurde. 
Schindeln ged ganz maſſiv mit dergleichen mit 
e See e e d [en BER ee 
U. Gottesdienſt deutſch. Außengottesdienſte i 
. . 8d 
a 
ls 1295 Platter Immanuel Kleckl 1829 angeſtellt. Pfr. beſ. 
mit 14 h. Ack, 1545 Mk. Fir, 918 ME Acc. ꝛc. Wohnung ge 
e on. praktiſch.— 5 9 9 
—Schulorte: Mockrau, Czersk, Malachin 's 
ee 
er 920 5 1 Bonk, orsk, B i sh F 
EEE Ch, Cißewie, Cziſte, Dombrowka, enen G 
Barrimagenn, Mehr, Kies lan F Joſephsberg, Meran, Juncza, 
e ah a, Klitzkau, Klodina, Konefka, Kurcze 
Kwieki, Laſſek, Lippa, Long, Loſſini, Lub Konefka, Kurcze, 
Neuvorwerk, Olßini, Oſſowo Oſt ubna, Lukowo, Mieczno, Mosna, 
Przitarnig, Nittel, Rucgini, Schö owitte, Oſtrowo, Pruß, Przia⸗n, 
; g 55 „Schöndorf, Schönwalde, Stadolka, Struga, 
333 Wozydze, Wielle, Zamoß, Amundtn (Ares 


) Rheſa, Nachr. I., 23; Lambeck, Weſtpr., S. 156, 
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Lonltz unb Tucheh, Uroſe (Kreis Verent), Gotthelp, Klonotwttz. uſtlot, 
anne. We de (Areis dir ern 2132 


eelen. 3 ev. Friedhöfe. 
IV. Kath. Kirchen: Czersk, Wielle und Lonk. 13445 Katholiken. 


Peterkau und Heidemühl. 

J. Peterkau hat als ſelbſtſtändiges Kirchſpiel ſeit dem 17. Jahrh. 
beſtanden und wurde von Schweßin in Pommern aus als Filial 
haſtorirt. Heidemühl iſt 1885 am 27. Februar als Kirchſpiel ein⸗ 
gerichtet. Lokalgottesdienſte in Briefen und Neubrau. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 88, Cf. 70, Tr. 14, Cm. 1200, 
Bor. 38. Als erſter Pfarrer Langhans 1. Juli 1887 angeſtellt. 
Pfr. beſ. mit 2064,59 Mk. exel. Wohnung. 

III. Schulorte: Gr. Peterkau, Steinfort, Altbraa, Eiſenbrück, 
Brieſen, Heidemühl, Pronczonna, Melno mit Engſee, Starſen, Neubraa, 
Borzyskowo, Kobelberg, Liepnitz, Modziel, Oberchotzen, Oſſowo, Oßnſitza, 
Oſtrowitt, Parzesnitza, Sluza, Wilhelmsthal, Kiedrau, Upilka, Smolezin, 
Magiel. 2600 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Brieſen und Borzyskowo. 

Sampohl und Pagdanzig. 

I. Die Gemeinde in Sampohl, früher von Schlochau aus 
paſtorirt, arbeitete ſeit 1842 dahin, zu einem ſelbſtſtändigen Kirchen⸗ 
und Pfarrſyſtem zu kommen. Seit 1848 ev. Gottesdienſt in einer 
letzt zur Lehrerwohnung umgewandelten Interimskirche zu Sampohl 
gehalten, für welche die Gemeinde eine Glocke für ca. 400 Thlr. an⸗ 
ſchaffte, zu welcher noch eine kleinere vom Major Seyler auf 
Zechlau hinzukam. Eine kleine Orgel, Geſchenk des Beſitzers der 
Glashütte Neukrug, am Palmſonntag 1855 eingeweiht). Am 20. 
S. p. Tr. 1859 die neu erbaute Kirche eingeweiht). — Die Kirche 
unter Patronat der Beſitzer von Sampohl, Gemel, Neuhof, Sichts, 
Zechlau, Gr. und Kl. Konarzyn und Damerau ein Rechteck ohne Halle 
und Thurm. 2 Glocken im Glockenhaus. Altarbild: Anbetung der 
Hirten. Orgel 12 Stimmen. 

In Pagdanzig, das bis 1852 Filia von Elſenau war, in 
welchem Jahre es zu Sampohl geſchlagen wurde, ſoll ſchon 1710 ein 
ev. Bethaus geweſen ſein ). Ein ſolches wurde auch 1788 durch den 
Beſitzer (Taufmaun Hepner aus Rügenwalde) in dem Brau⸗ und 

hrandhauſe zu Pagdanzig errichtet, worin alle 4 Wochen Gottes⸗ 
dienſt gehalten wurde. Zum Geläute von Herrn Hepner eine Schar⸗ 
werksglocke geſchenkt. Der Nachbeſitzer baute 1798 eine kleine Kirche, 
zu welcher der Andrang ſehr groß war. Als der Sohn des Erbauers 
die Kirche erneuern ließ, wurde ſie abſichtlich verkleinert, um den 
Andrang der Fremden abzuhalten. Die Kirche gutsherrlichen Patronats 


1— — 
2 Ev. Gem. Bl. 1855, 122; Guſt. Ad. Bote IV., 186, 364. 2) Ev. Gem. 


) 3 
Bl. 1859, 242. 9) Lambeck, Weſtprenß., S. 187. 
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jetzt dem Verfall nahe. Die Wä f 
Bd 10 Be un Wände mit Lehm verklebt. Thurm, 
Gottesbienſt jeden vierten Sonntag i N 
8 in Prechlau, Bölzig, Neukrug and a 17 
> Ef. 63, Tr. 29, Cm. 2200, Bgr. 61. Als erſter Pfarrer in 
ampohl Sperling angeſtellt ). Er wurde ein Opfer der Lokalität 
und der Anſtrengungen. Pfr. beſ. mit 51 a Ack. 25 a Wſe. 16% 
rm at 37 M. Dec., 1155 M. Acc., 1210,97 M. F. und Whng. 
Een Schulorte: Bölzig, Prechlau, Sampohl (paritätiſch), Neu⸗ 
guth und Sichts mit Babilon, Binduga, Chotzenmühl, Dziengel, 
Eiſenhammer, Fortbrück, Gemel, Grünchotzen, Haberberg Jonken, 
Joſephshof, Kaltfließ, Karpno, Kelpin, Kämpin, Kokotzko, Gr. u. Kl. 
Konarzyn, Kopriewe, Lepzyn, Lubianka, Mellno, Modrzejewski, 
Modziel, Maqil, Neuhof, Neukrug, Niepezelong, Nieroſtaw, Pagdanzig, 
a ea Melee dee Prechlauermühl, Rowiſta, Sichtſer⸗ 
6. cb. esche 0 erg, Zeolnna u. Soßno. 3245 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen: Gr. Konarzyn und Prechlau. 
N 0 A 
I., Parochie Gr. iewitz 2. i l . 
dienſt in 8 a zu 85 She e ee 
ottesdienſt deutſch. Tf. 30, Cf. 20, Tr. 8 50, 
Bgr. 18. Als erſter Pfarrer ſeit 18. November 1897 8% 
8 Eat angeſtellt. Pfr. beſ. mit 2100 Mk. incl. Wohnung. 
Ei Schulorte: Lipowo, Junkendorf und Sarosle mit Linsk, 
ouiſenthal, Fuchshof, Labodden, Laski, Lonskipiee, Gr. und Kl. 
Schliewitz, Kamionka, Jablonka, Liſini, Deutſch Okonin Poln. Okonin, 
a Bechſteinwalde, Rehberg, Kaltſpring, Glowka, Krong, 
8 Königsbruch, Grünthal, Roſenthal, Wolfsbruch, Silberhof, 
n Oswig, Straſchiska, Gr. und Kl. Krowno, Schlachta, 
. Hagenort, Waldhof, (letztere 8 Ortſchaften abgezweigt von 
ordzichow), Birkenfließ, Birkenthal und Pieſchiska, (letztere 3 Ort⸗ 
ſchaften abgezweigt von Skurz). 650 Seelen. ü 
IV. Kath. Kirche in Schliewitz. Ca. 9000 Seelen. 
Ar Schlochau. 

. Die Burg ochau ſoll von Sambor I. gegrü ein; 
1309 wurde Burg und Stadt vom Orden ee Gad 
erhielt unter der Regierung des Königs Sigismund Auguſt 
(1548—-1572) durch Vermittlung des Grafen Liatalski, Staroſten 
von Schlochau, der ſelbſt evangeliſch geworden war, das Religions- 
1 * Den Lutheriſchen wurde die Schloßkapelle und ſelbſt 

1 tadtkirche eingeräumt. 1609 aber löſten die Katholiken auf ge 
waltſame Weiſe die ev. Pfarrei auf und nahmen die Pfarrkirche in 


) Guſt. Ad. Bote IV., 186. ) Gelahrtes Preußen II., 4. Thl. S 68. 
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Beſttz. Seitdem hielten ſich die Evangeliſchen zur Kirche in Elausfelbe. 
Erſt 1826 wurde die ev. Gemeinde reſtitutrt!) Bet der Reſtitution 
ließ ſich der größte Theil der Evangeliſchen bis über 3 Meilen weit 
in der Runde zur ev. Kirche in Schlochau einpfarren 9. Als im J. 
1792 und 93 die Stadt abbrannte, erlaubte die Regierung zum 
Wiederaufbau der Stadt die unentgeldliche Benutzung der vorhandenen 
Baumaterialien der alten Burg. Dieſe wurde bis auf den Thurm 
zerſtörte). Auf den Ruinen der alten Burg wurde 1827 eine neue 
ev. Kirche erbaut, welche ſich an den übrig gebliebenen Thurm, der 
durch den König 1834 renovirt und mit einer Zinne verſehen wurde, 
anlehnt-). Die Kirche königl. Patronats ein Rechteck aus Feldſteinen 
und Ziegeln erbaut. 3 Glocken von 1840. Orgel neu. — Die 
früheren Kirchen in Clausfelde und Stolzenfelde ſind in dieſem Ihrdt. 
niedergeriſſen und nicht wieder aufgebaut. In Stolzenfelde noch 2 
Kirchenglocken. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 220, Cf. 100, Tr. 50, Em. 3000, 
Begr. 112. Nachdem die Schloßkapelle und die Pfarrkirche den 
Evangeliſchen eingeräumt war, berief um 1560 der Graf Stanislaus 
Liatalski den Paul Elard aus Alt Stettin zum Hofprediger bei 
der Schloßkapelle und zum Pleban bei der Stadtkirche. 1568 wurde 
er nach Gollnow in Pommern berufen. Ihm folgte im Amte ſein 
Bruder Johann Elard. Nach dem Tode des letzteren blieb aber 


die Gemeinde ohne Pfarrer, bis 1600 der Pfarrer zu Bärenwalde 


den Ruf nach Schlochau annahm, aber 1609 nach Gnojau bei Ma⸗ 
rienburg abging. Von 1609 bis 1826 gab es zu Schlochau keinen 
ev. Pfarrer. Erſt als 1826 die ev. Gemeinde reſtituirt wurde, wurde 
auch am 1. Juli Guſtav Wiede zum Geiſtlichen berufen, der auch 
zugleich Pfarrer von Bärenwalde wurde ). Letzteres wurde 1853 
von Schlochau getrennt). Pfarre bei. mit 7 h. 1 a. Ad, 
1232 M. F., 2014 M. Acc. und Whng. mit Garten. 

III. Schulorte: Schlochau, Kaldau, Stolzenfelde, Pagelkau, 
Ziethen, Chriſtfelde, Waltersdorf, Dannitz, Clausfelde und Polnitz 
mit Braunhirſch, Buſchwinkel, Ehriſtfeldermühle, Elbing, Elſenhof, 
Friederikenberg, Friedrichshof, Goſtude, Grünhof, Hafen, Haſſler⸗ 
mühle, Johannisthal, Karlshof, Kramsk, Lichtenhagen, Lindenberg, 
Lindenhof, Liſſau, Mauerſin, Müggenburg, Ottilienhütte, Regnitz, 
Sorge und Zawadda. 5357 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Schlochau, Chriſtfelde, Lichtenhagen, Pollnitz, 
Damnitz und Waltersdorf. 5282 Katholiken. 


Schönau, Demmin und Dolgen. 
I. Kirche und Pfarrwohnung in Schönau wahrſcheinlich 1585 
1) Ev. Gem. Bl. 1853, 76. 2) Guſt. Ad. Bote 1846, 191. ®) Goldbeck, 


Topograph. II. ) N. Pr. Prov. Bl. 1852, I. 123. 5) Goedtke, Kirchengeſch. 
Micr. fol. 161—165; Rheſa, Nachr. II., 184. 6) Guſt. Ad. Bote II., 247. 
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bis 1588 erbaut). Eine neue Kirche gutsherrlichen Pa 
von Holz errichtet. 2 Glocken im he sein 1853 
die jetzige Kirche eingeweiht). — Die Demminer Gemeinde ift klein 
und arm. Die alte 1638 aus Kalkſteinen erbaute Kirche war ganz 
baufällig geworden 3), Die neue maſſive Kirche unter gutsherrl. Pa⸗ 
tronat 7. Juli 1867 eingeweiht. Thurm fehlt. 2 Glocken im Glocken⸗ 
ſtuhl. — Die Kirche in Dolgen gutsherrl. Patronats in der Provinz 
Pommern 1683 aus Holz mit Thurm erbaut. 2 Glocken). 

II. Gottesdienſtabwechſelnd Tf. 63, Cf. 30, Tr. 18, Cm. 508, Bgr. 
24. J Jacob Reichnow 1652 in Schönau als Pfarrer angeſtellt; vor 
er follen ſchon 6 Geiftliche geweſen fein. Pfr. bei. mit 50 


III. Schulorte: Schönau, Demmin, Fernheide und Dolgen mit 

Sulden, Sch, Sadr uin Hammerdamm, Karlshof, 

bl, önberg, önwalde semühl, 0 

Ach ee 9 und Seemühl, 1100 Seelen; 
IV. Kath, Kirche zu Eickfier. 


Tuchel. 

I. Die Burg Tuchel 1309 vom Orden eingenommen; zwiſchen 
1335—45 wurde die Stadt vom Komtur Dietrich vun ’ 
hain gegründet; 1346 erhielt ſie von Heinrich Thusmer die 
Handfeſte. 1780 brannte die Stadt abs). Als der König Friedrich 
d. Gr. 1781 das abgebrannte Tuchel wieder aufbaute. ließ er für 
die Evangeliſchen im Rathhaus einen Betſaal einrichten“). — Die 
jetzige Kirche königl. Patronats 1838 erbaut”), ein orientirtes maſſives 
Rechteck ohne Thurm. 0 Ein Glöcklein auf dem Rathhauſe. Haupt⸗ 
eingang im Weſten. Inneres ſehr einfach; Orgel (¼) ſehr baufällig. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 203, Cf. 107, Tr. 33, Em. 
3358, Bgr. 112. Der Gottesdienſt urſprünglich durch die Pfarrer 
in Konitz und Baldenburg alle 6 Wochen beſorgt. Als erſter Prediger 
1796 Daniel Hellmann angeſtellt ). 1849 der Rector zum Hilfs⸗ 
prediger beſtellt. Pfr. beſ. mit Acc., Wohng. und Garten. N 

III. 5 Schulorte: Tuchel, Broze, Kenſau, Iwitz, Liskaa, Lut⸗ 
tommerbrück und Okiersk mit Abran, Annafeldt, Bechſteinwalde, 
Bialla, Bladau, Braudorf, Bruchau, Gr. und Kl. Budziska, deutſch 
und poln. Cezin, Dombrowka, Dzeks, Dzuki, Einſiedelei, Ernſtthal, 
Feſtnitz, Frankenhagen, Friedrichshöh, Gardki, Gatzuo, Glabus, Glowka, 
Golombeck, Grochowo, Hochdorf, Hoſianna, Hutta, Jehlenz, Kelpin, 
Kelpinerbrück, Klotzek, Komorze, Konnek, Koritta, Koslinka, Koſſowo, 
Krojanke, Krumſtädt, Lubierzin, Luboſchin, Luttom, Luttommermühl, 
Gr. und Kl. Mangelmühl (Mendromirſch) Mrowinitz, Neuhof, Neu 


1) Lambeck, Weſtpreuß. S. 158; Rheſa, II., 24. 2) Ev 1883, 
151. g Mascus Re ee ne b. © 
1775 oscius, Weſtpr. II., 51. ©) Lippe⸗Weiſſenfels, Weſtpr., S. 120. 7 
Lambeck, Weſtpr., S. 162. 8) Rheſa, Nachr. IL, af jels, Weſtpr, S. 120, ) 
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trug, Neumühl, Nieberkrug, Niedermühl, Nieolatken, Oſtrowo, Petzlin, 
Plaskau, Plaſſowo, Reetz, Reichergrund, Roſochatka, Rudabrück, Ruda⸗ 
mühl, Sadi, Schmiedebruch, Schwidt, Sehlen, Sieinki, Sieinni, Sluppt, 
Stobno, Summin, Szumionza, Theolog, Trutnowo, Tucholka, Wald⸗ 
haus, Welpin, Wimislowo, Wiſſoka, Wodziwoda, Wolfsgrund, Zaleſie, 
Zamarte, Zappendowo und Zuckau. 4500 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen: Tuchel, Gr. Bislaw, Poln. Cekzin, Jehlenz 
mit den Filialen in Gr. Mangelmühl, Retz und Gr. Schliewitz, 


5. Dibözeſe Marienwerder. 
Chriſtburg. 

J. Nachdem die Ordensburg Alt Chriſtburg, welche an Stelle 
der 1234 eroberten heidniſchen Burg erbaut war, von den heidniſchen 
Preußen durch Ueberfälle beunruhigt wurde, gaben die Ritter dieſe 
Burg auf und erbauten 1248 eine Meile weiter eine neue Burg und 
benannten fie im Gegenſatz zu Alt Chriftburg Neu Chriſtburg. Hier 
wurde die heutige Stadt Chriſtburg an der Sigurne (Sorge) 1267 erbaut!) 
In dem Vergleich, welchen die Preußen mit dem onen Legaten 
Jacobus 1249 abſchloſſen, verpflichteten ſich die Pome anier unter 
andern Kirchen auch eine Kirche zu Neu Chriſtburg zu erbauen ?). Das 
Evangelium fand hier früh Eingang. Die ev. Bewohner hielten ſich 
zum Abendmahl nach Alt Chriſtburg im Herzogthum Preußen. Der 
Marienburger Wojwode Achaz v. Zehmen, dem der König Sigis⸗ 
mund I. das Amt Chriſtburgerblich verliehen, erwirkte die Beſitzergreifung 
kath. Pfarrkirche zur h. Dreifaltigkeit und auch einen Gnadenbrief 
bei Sigismund Auguſt '). Auf den Reichstag zu Krakau aber 
wurde 1595 die Pfarrkirche den Katholiken wieder zugeſtanden, was 
26. Mai 1598 in Marienburg durch Sigismund III. perſönlich 
beſtätigt wurde. Hierauf wurde der ev. Gottesdienſt im Rathhauſe 
gehalten. 1638 gerieth dieſes in Brand, worauf die Gemeinde einen 
durchs Feuer verwüſteten Platz, auf dem ein Tanzboden geſtanden, an⸗ 
kaufte und daſelbſt Kirche und Rathhaus erbaute. 1730 brannte das 
Rathhaus ſammt Kirche wieder ab). Die alten Gotteshäuſer waren 
von Holz. In Folge Collecten wurde 1733 ein neues Gotteshaus in 
Fachwerk erbaut, in deſſen unterm Stockwerk die Predigerwohnung 
und Schule war. 1789 mußte dieſes Haus, weil baufällig, abge⸗ 
brochen werden 2). — Die jetzige Kirche unter Patronat der Gemeinde 
ſammt Thurm 1792 maſſiv erbaut. 2 Glocken. Altar und Kanzel 
ein Ganzes. Orgel mit 16 Stimmen. — Früher befand ſich auch 
eine reformirte Kirche bei der Stadt im Dorfe Jordanken, welche aber 


1 —— 


1) Henneberger, Erkl. 44; Voigt, Geſch. Preuß. I., 482, II., 250, 548, 552, 
586, 589. 2) Hartknoch, Kirchengeſch. S. 35 und 41. ) Hartknach, Kirchengeſch. 
S. 1064, 4) Pr. Prov. Bl. 1845 II., 550. ) Schmitt, Kreis Stuhm, 189. 
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ber polniſche Edelmann Walbowski 1 und von dem Ma⸗ 


terial ein Franziskanerkloſter erbauen ließ . 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 161, Cf. 80, Tr. 36, Cm. 1751, 
Bar. 126. Ev. Geiſtliche ſeit 1575 genannt, doch werden hier ſchon 
früher ſolche geweſen fein. Pfr. beſ mit 4083 Mk. incl. 6 h. 58 a. Ack, 
368,63 Mk. fix., 988 Mk. Rente, 2219 Mk. Acc. Wohng. unbequem. 

III. Schulorte: Chriſtburg, Neuhof, Baumgart und Litefken 
mit Altendorf, Ankemit, Bebersbruch, Blonaken, Czewskawolla, Damerau, 
Ellernbruch, Lautenſee, Menthen, Morainen, Neuhöferfelde, Petershof, 
Polixen, Ramten, Reichandreß, Sandhuben, Sparrau, Gr. und Kl. 
Stanau, Troop, Gr. Waplitz und Zawalidroga. 4240 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Chriſtburg und Baumgart. Ca. 3900 
Katholiken. 


Garnſee. 

I. Garnſee, Gardenſee, war ſchon 1285 als Ciſtercienſerkloſter 
bekannt, welchem Friedrich Stange 200 Hufen angewieſen “. 
1328 wurde die Stadt (auch Schlomowo genannt) gegründet ), welche 
vom Biſchof Berthold 1334 die Handfeſte erhielt. Unter Erhard 
v. Queiß wurde hier die Reformation eingeführt. Das alte aus 
vorreformatoriſcher Zeit ſtammende Kirchengebäude mußte, weil zu klein 
und baufällig, mit Ausnahme des Thurmes, welcher in dem Plan der 
alten Feſtung erbaut iſt, abgebrochen werden. Der Grund zur jetzigen 
Kirche im gothiſchen Stil 29. Mai 1729 gelegt. — Die Kirche könial. 
Patronats, 11. S v. Tr. 1731 eingeweiht, hat die Richtung von N. 
nach S. und lehnt ſich an der Mitte der öſtlichen Langſeite an den 
alten ſtarken pyramidalen Thurm. 3 Glocken. Im Innern Holzdecke. 
Orgel im Süden mit Pedal und 13 Stimmen, 1649 erbaut. Altar 
und Kanzel an der Mitte der öſtlichen Langſeite ein Ganzes. Hinter 
der Kanzel unter dem Thurm die gewölbte Sacriſtei, die auch früher 
als ſolche gedient haben muß. — Zu Garnſee gehörte noch 1727 eine 
Filialkirche zu Zigahnen )). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 234, Cf. 148, Tr. 53, Cm. 2449, 
Dar. 154. Ev. Geiſtliche feit 1555 erwähnt. Pfr. beſ. mit 5169 
M. incl. 20 h. Ack. 200 M. Kb, Acc., Fix. und Wohnung. Wohnung 
und Garten ſchön und freundlich. 

III. Schulorte: Garnſee, Garnſeedorf, Treugenkohl, Gr. Attlau, 
Zigahnen, Seubersdorf, Gr. Schönbrück, Sarosle, Daßoczin, Nieder⸗ 
hof und Roagenhauſen mit Albertsfelde, Dienenberg, Dietrichswalde, 
Karlshof, Olſchowken, Kl. Ottlau (Kreis Marienwerder), Buden, 
Gapiarna, Grünfelde, Gubin, Herminendorf, Jammi, Kalmuſen, Lud⸗ 
wigswalde, Kl. Schönbrück u. Sobotta (Kreis Graudenz). 6100 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Gr. Schönbrück, Roggenhauſen u. Gubin. 


2 7 Ra, Nach. 5 2; ane Topographie II., 20. 2) Voigt, 172 
ipl. Pr. II., n. 8. 3) Henneberger, Erkl. 136. 4) R . IL, 225 Erl, 
Preuß. IV., 577 Grube, corp. const, Pr., 163, ee Mee ; 
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Gr. Krebs. 1 

1. Die Kirche in Gr. Krebs wahrſcheinlich in der Mitte des 
14. Jahrh., vielleicht 1336 gegründet. Bis 1576 war ſie Filia von 
Marienwerder. — Das Kirchengebäude königl. Patronats, ein orien⸗ 
ürtes Rechteck, ſammt dem Thurm maſſiv. 3 Glocken. Altar und 
Kanzel geſchmackvoll. Orgel mit 9 Regiſtern neu erbaut. Taufe ein 
Weihwaſſerſtein. 

A Gottesdienst deutſch, früher auch polniſch durch den 
Diaconus in Marienwerder. Tf. 115, Cf. 65, Tr. 24, Cm. 1400. 
Als erſter ev. Pfarrer Casparus Alacer ſeit 1576 genannt. Pfr. 
beſ. mit 3000 Mk. incl. 21 h. Ack. — Wth. vorhanden. 

III. Schulorte: Gr. Krebs, Brakau, Litſchen und Oſchen mit 
Brandau, Kl. Krebs, Schadau und Wolle. 2500 Seelen. 

Lichtfelde. 

I. Das Dorf Lichtfelde, Lichterfelden, erhielt als ein deutſches 
Bauerndorf ſeine Handfeſte 1350. Eine ev. Gemeinde hatte ſich hier 
ſchon frühe gebildet. Wahrſcheinlich iſt die bis dahin romiſch katho⸗ 
liſche Gemeinde unter dem König Sigismund Au guſt 1552 evan⸗ 
geliſch geworden und hat damals ſowohl die große Pfarrkirche als 
auch das Pfarrhaus und Pfarrland in Beſitz genommen und bis 
1608 behalten. 1668 gewann die Kirche der kath. Pfarrer in Thier⸗ 
gart durch einen Proceß zurück, doch war ie ſchon vor dem 2. 
Schwedenkriege abgebrannt, ſo daß nur der Thurm und die Mauern 
ſtanden ). 1669 erbaute ſich die ev. Gemeinde ein eigenes Kirchen⸗ 
gebäude, das aber 1704 abgebrochen und durch ein neues erſetzt werden 
mußte. 1792 wurde auch dieſes Gebäude abgebrochen und die jetzige 
Kirche 22. September 1798 eingeweiht. Die Kirche privaten Patronats“) 
in Fachwerk gebaut, ohne Thurm. © Glocken ſeit 1856 im Glocken⸗ 
ſtuhls). Im Innern Tonnengewölbe. Altar und Kanzel Schnitzwerk. 
Orgel mit Pedal, 2 Manualen und 7 Regiſtern neu erbaut. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 56, Cf. 40, Tr. 17, Cm. 950, 
Bgr. 40. Ev. Geiſtliche ſeit 1585 erwähnt. Pfr. beſ. mit 4780 
Mek. incl. 630 Mk. Fix., 34 h. 3 a. Ack., 900 DE Acc. und Wohng. 

III. Schulorte: Lichtfelde, Campenau, Güldenfelde, Budiſch und 
Bruch mit Kl. Brodſende, Bruchſche Niederung, Choiten und Crons⸗ 
neſt. 1650 Seelen. Friedhof in Lichtfelde Eigenthum der Kirche. 

IV. Kath. Kirche in Lichtfelde. 

Loſendorf. N 

I. Loſendorf, Loſindorf, Lozendorf 1409 erwähnt, Evangeliſche 
befanden ſich in dieſer Gegend ſchon 1564“), die ihren Hauptſtamm 
zu Schropa, jetzt Schroop hatten. Die Schweden, welche 1633 dieſe 

1 ibt, Kreis Stuhm, 284 2) Das Patronat ruht auf einem bei der 
PER, en Ranke 9 Fed ns von 
6000 Mt, ſowohl fur die ev. als kath. Kirchenſtiftung. ) Ev. Gem, Bl. 1856, 
154. #) Hartwich, drei Werder, 255, ö 
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Gegend beſetzten, waren die V 
. eſetzten, eranlaſſung zur Conſtitution einer Ge⸗ 
18075 die ihren Gottesdienſt in 5 i 15 
en 1 ag ine erhielt die Gemeinde die 
bniß, in Loſendorf ottesdienſt halten ürf hin 
auch ihr Prediger überſiedelte, welcher den Nießbrauch r 4 eln 
Suben in Schroop verlor. Der Gottesdienſt wurde zunächſt in einem 
on, u Freiſchulzen Michael Kint in Loſendorf gehalten, der 
5 n a e e 1677 erhielt die Gemeinde 
i polnifchen 5 ich damals in Danzi ielt, das 
e ). 1678 wurde ein Ge e ge 
1 9 1 55 Glocken in Fachwerk errichtet, das 
bis zum 10. enutzt und abgebrochen wurde. — Die 
jetzige Kirche unter Patronat der Gemeinde im guthiſhen Sir maſſi 
unt ſchlankem Thurm erbaut und 10. Mai 1878 eingeweiht. 
Glocken. Weſtportal mit dreifachem Eingang; neben dem Thurm 
Sei ene ebenſo neben der Apſis. Das Innere der Kirche, 
- rgel mit 7 Stimmen, Altar, Kanzel, Taufftein u. ſ. w. conform 
em en Bauſtil der Kirche. Altarbild, Anbetung der Hirten, 
Ar eſchenk des Kaiſer Wilhelm I. Die drei farbigen Fenſter in 
955 err e e ihr Entſtehen dem + Conſiſtorialrath 
g er, der no i u 
70 ee e 5 3 jeinem Sterbebett zum Ba 
Gottesdienſt früher auch polniſch, jetzt nur deutſch. Tf. 34 
eee, 
. ig al. Vallinus ev. Prediger gew ein) 
Si die Schweden die Gegend 1633 beſetzten, ade un Sen 
4 her ſchwediſcher Feldprediger, in Schroop als Prediger angeſtell. 
och heute befindet ſich ein Regiſter der von Tiſchler damals Ge. 
tauften und Getrauten. Bis 1772 war der hieſige Pfarrer nicht 
17 ſondern nur Oratorius. Als ſolcher konnte er nur als 
u des kath. Pfarrers und mit Genehmigung deſſelben taufen 
A trauen, wie ein noch in einem alten Kirchenbuche befindlicher IF 
aubnißſchein es beweiſt. Pfr. be. mit 450 Mk. Acc., 222,60 DE 
Fix. . 5 FR Wohnung. N g 
. ulorte: Loſendorf, Schroop, Jordanken, Geo endorf, 
Raabe und Grünhagen mit Damerau, Gio, Se ale, 
Laaſe, Mahlau, Neunhuben und Rothhof. 750 Seelen. 
IV. Kath. Kirchen in Schroop, Kalwe und Damerau. 
. Marienwerder. f 
J. Die Burg Marienwerder wurde zuerſt von Hermann Bal 
0 auf der Weichſelinſel Quidin oder Quidzin Kant bald aber an 
ie heutige Stelle verlegt“). 1283 erhielt die Stadt von Herman 


1) Es befindet ſich im Original beim Gericht in Mari Gem, 
BE 180, N „drei Werder, 885. ee I 10 Henne 
enger, 808; 8, son, Warm, J. 583 Zöpper Geographie, 178, ' 
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Balk ihre Handfeſte. Die älteſte Burg in Marienwerder war wohl 
nur von Holz und zunächſt Sitz des Komturs. Nach der Theilung 
Preußens in 4 Bisthümer 1243 wurde ſie Sitz des pomeſaniſchen 
Viſchofs und des Domcapitels ). Das Schloß, welches wohl ſchon 
im 13. Jahrh. maſſiv zu bauen angefangen wurde, wurde von Biſchof 
Berthold von Pomeſanien (13321346) weiter ausgebaut und ihm 
die Geſtalt gegeben, die es bis Ende des 18. Jahrh. behielt. 1336 
erneuerte Biſchof Berthold die von Hermann Balk ertheilte ſtäd⸗ 
tiſche Handfeſte. — Die Kirche ſoll 1236 gebaut fein”). Sie war, 
wie die Burg ſelbſt, gewiß nur von Holz, wurde mit der Burg 1243 
zerſtört und wieder aufgebaut. Auch als ſolche war ſie, obwohl ſeit 
1243 Hauptkirche des Biſchofs von Pomeſanien nur klein und der 
Würde einer Kathedrale nicht angemeſſen, weshalb ſie Biſchhof 
Berthold humilis ruinosa et penitus indecens ecclesie cathe- 
dralis fabrica nannte?). Daher entjchloß ſich der Biſchof Berthold 
eine größere und prächtigere Kirche auszubauen, indem er zu ihrem 
Aufbau am 27. Dezember 1343 das biſchöfliche Dorf Woltersdorf 

Anbau an 


schenkte. Es wurde bald mit dem Bau des Chores als 
die alte Kirche, in welcher noch Gottesdienſt gehalten wurde, be⸗ 
gonnen. Derſelbe wurde zunächſt beendet, durch eine Wand unter 


dem Triumphbogen nach Weſten abgeſchloſſen und der h. Jungfrau 
und dem Evangeliſten Johannes zugleich mit der Beſtimmung, daß 
dieſe Kirche dem Biſchof und jenen Nachfolgern zum Begräbniß 
dienen ſollte, eingeweiht‘). Nach den kleinen Fenſtern unter den 
großen zu ſchließen, ſcheimt ſchon anfangs die Anlage einer Krypta 
beabſichtigt geweſen zu ſein. Nach der Einweihung des Chores wurde 
die alte Kirche abgebrochen und dann unter den, Biſchöfen Arnold 
(13471360) und Nicolaus (13601376) das Langhaus, 200. 
lang und 80“ breit zwiſchen dem Chor und dem biſchöflichen Schloß 
weiter gebaut. „Um die Kirche in unmittelbaren Zuſammenhang mit 
dem Schloſſe zu ſetzen, wurden die Seitenwände bis zu deſſen Oſt⸗ 
wand verlängert; die nördliche traf auf den nordöſtlichen Eckthurm 
des Schloſſes,“ die ſüdliche auf den Oſtgiebel, wobei, da die Oſtwand 
des Schloſſes mit dem Oſtgiebel der Kirche nicht parallel lief, die 
Kirche einen trapezartigen Raum erhielt). 1384 wurde die „Thum⸗ 
kirche mit Gängen und umlaufenden Wehren befeſtiget“)“. Das Ge⸗ 
wölbe der Krypta, welches den Chor in eine Doppelkirche theilte, 
wurde zuletzt ausgeführt. Töppen ) nimmt folgenden Gang des Baus an: 
Man baute zuerſt die Krypta unmittelbar an den Oſtgiebel der alten 
Kirche an, überwölbte fie, ſetzte den Hochchor darauf, durchbrach den 
Oſtgiebel der alten Kirche, um den Triumphbogen zu errichten und 
ſchloß den letztern dort, wo der Fortgang des Baues es forderte, zeit⸗ 


1) Töppen, Geographie, 122. 2) SS, rer. Pruss, I., 58. 3) Voigt, Geſch. 
Preuß. V., 44. 4) Voigt, cod. dipl. Pruss. III., u. 41. 5) Löppen, Marienwerder, 
220, 9) Hartknoch, Alt, und Neues Preuß,, 377. 7) Beſchreibung der Stabi 
Marienwerder, S. 215, 
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weiſe durch eine Verblendung. Um die Hochkirche ſofort zum Gottes⸗ 
dienſt verwenden zu können, wurden die beiden Treppenhäuſer ange⸗ 
legt und dann folgte der Ausbau des Langhauſes. Die Weihe des 
Doms nimmt man als ſicher an unter Johannes I. Mönch (1376 
bis 1409). Zur Zeit Conrads von Jungingen erhielt der Dom 
feinen bildlichen Schmuck). 1414 und 1416 wurden Schloß und 
Dom ſiegreich gegen die Polen vertheidigt, 1478 aber bei der Be 
ſtürmung der Stadt durch die Polen ſtark mitgenommen :). Die Dom⸗ 
kirche wurde zerſchoſſen, wobei die Gewölbe einſtürzten. Papſt Sixtus 
V. (1471—1484) bewilligte einen Ablaß, wodurch die Biſchöfe in 
den Stand geſetzt wurden, Schloß und Dom wieder herzuſtellen. 
Bei der Belagerung 1520 wurde der Dom wieder arg mitgenommen. 
Das Gewölbe der Krypta ſtürzte ein, fo daß die im Fußboden lie— 
genden Grabſteine zerſchlagen wurden. Die Gewölbe wurden dann 
ganz entfernt, ſo daß die Krypta und das Presbyterium jetzt einen 
Raum ausmachten. Zur Unterhaltung der Kirche vermachte der Her? 
zog Albrecht 100 Gulden jährlich ). 1585 wurde die Kirche, da 
ſie den Einſturz drohete, an Dach, Gewölben, Wehren und Fenſtern 
ausgebeſſert, 1586 die gothiſche Vorhalle auf der Südſeite in corrum, 
pirtem gothiſchen Stil mit moderner Balkendecke erbaut und 1598 
unter dem Triumphbogen eine Fachwerkswand errichtet. Die Sacriſtet 
an der Südſeite iſt erſt in neuerer Zeit eingerichtet. Ein halbes 
Jahrtauſend war keine vorhanden, indem früher das Schloß, die 
Wohnung der Geiſtlichen, in unmittelbarer Verbindung mit der Kirche 
ſtand. Je 10 Fenſter erhellen die Kirche. Der mächtige rechteckige 17⁰ 
hohe Thurm mit 2 Reihen Blenden und Fenſtern ſteht ſüdlich an 
der Weſtſeite und trägt ein von Zinnen umgebenes Walmdach. 
ſeinen untern Stockwerken iſt er nicht viel ſpäter als das Langhaus 
aufgeführt. Vollendet iſt er unter Johannes IV. (1480— 1501). 
Unter dem Thurm befinden ſich 2 übereinander gemauerte Gewölbe, 
welche wahrſcheinlich in frühern Zeiten von den Bewohnern des 
Schloſſes als Keller benutzt wurden. Die beiden Fahnen haben die 
Zahl 1582 und 1602. 3 Glocken. Die größte auf Koſten des 
Friedrich von Gröben 1725, die mittlere 1720, die kleinſte 1584 
gegoſſen. Daneben noch eine Glocke aus der Ordenszeit auf 
Spitze des Weſtgiebels mit dem Wappen des pomeſaniſchen Hochſtifts, 
der Jahreszahl 1410 und der Inſchrift: ora pro nobis sancte 40“ 
hannes). Nördlich die 1705 erbaute v. d. Gröbenſche Grabkapelle; 
in welcher Friedrich v. d. Gröben und feine Gemahlinnen ruhen. 
Ueber der 1586 an der Südſeite erbauten Vorhalle ein Moſaikbild 
bild auf Holzgrund, welches die Marter St. Johannes des Evangeliſten 
darſtellt. Der Heilige ſitzt in einem Gefäß mit Oel, unter welchem 
Feuer brennt, zu deſſen Linken ein Biſchof kniet. Rechts vom Bilde 


%) Voigt, Geſch. Preuß. VI., 399. 2) Voigt, a. a. O. IX., 112. 9 Henne 
berger, Erkl., 211. ) Töppen, Marienwerder, ©, 280 —232, 261, 271, 272, 
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ein Thor, welches auf die Stadt Rom als den Ort des Märtyrer⸗ 
thums hinweiſt. Der knieende Biſchof ſoll der Stifter dieſes Bildes 
Johannes I Mönch ſein!). Das Langhaus unter einem Dache 
durch je 5 ſtarke Pfeiler in ein Haupt⸗ und 2 48 hohe Nebenſchiffe 
mit einfachem, aber edlem Sterrgewölbe getheilt. Das 70“ hohe 
Mittelſchiff hat nur Blenden. Der heutige, neuerdings reſtaurirte 
Bilderfries, in einer Breite von 10, unter den Fenſtern beider Seiten⸗ 
ſchiffe aus dem 14. oder 15. Jahrh. Unter jedem Fenſter ein her⸗ 
abhängender Teppich mit Bildern. Zwiſchen dieſen Teppichen Bilder⸗ 
tafeln an der Wand mit Abbildungen aus der h. Geſchichte und dem 
Leben der Heiligen. Zur kath. Zeit mehrere Altäre: der Altar des 
h. Leichnams), des h. Cosmas und Damianus, des Heilandes, der 
h. Catharina und der Apoſtel Petrus und Paulus. Vor dem doppelten 
jetzt durch einen Lettner (ſ. St. Trinitatiskirche in Danzig) vom 
Schiff getrennten Chor der moderne Hauptaltar mit Statuen von Gyps. 
Der 1657 in Folge eines vom Erzprieſter Menken, deſſen Bild ſich 
im nördlichen Seitenſchiff befindet, hinterlaſſenen Legats hergeſtellte 
Hauptaltar jetzt im hohen Chor auf der Nordſeite. Eine Orgel ſchon 
zur Zeit der Dorothea erwähnt, denn 1512, in welchem Jahre Hoch⸗ 
meiſter Albrecht nach Preußen reiſte, wobei man ihn in den Dom 
geführt, wurde zu feiner Frohlockung“ ein Te deum angeſtimmt und „auf 
der Orgeln“ geſchagen !). Die alte Orgel der Domherrn am Weſt⸗ 
giebel der Kirche noch 1626 vorhanden). Die 1597—1609 über dem 
Hochaltar erbaute Orgel 1864 durch eine neue in einem Seitenſchiff 
von Sauer in Frankfurt a. O. für 6000 Thlr. hergeſtellte 
erſetzt). Eine neue Kanzel durch Erzprieſter Auguſt Milde 1601 
aufgerichtet. Gegenwärtig Altar, Kanzel an einem Pfeiler und Orgel⸗ 
bühne in Cement hergeſtellt. Der Tau fſtein von Granit. 

Der in einem halben Achteck ſchließende Hochchor, 70“ lang, 33° 
breit und 59“ hoch, zerfällt ſeit 1864 wieder in die Krypta (17° hoch) 
und die Emporkirche, den ehemaligen Sitz der Biſchöfe und Domherrn. 
Sein Gewölbe, zu welchem 2 Eingänge links und rechts vom Altar, 
ruhen auf 4 Pfeilern. Früher hieß dieſes Gewölbe capella episco- 
porum oder die capelle in der der hern bischoffin beigrafft ist“). 
Hier liegen ſieben Biſchöfe begraben, Berthold (1346), Arnold 
(1360), Nicolaus (f 1376), Johannes I. ( 1409), Johannes 
U. (+ 1417), Gerhard ( 1427) und Johannes III. (1410). 
Andere Biſchöfe theils auswärts, theils im Langhauſe begraben. Von 
den zerſchlagenen Steinen aus der Krypta iſt der des Biſchofs Nicolaus 
erhalten und an der Südwand der Hochkirche eingemauert. Außerdem 
— 

Y) N. Preuß. Prov. Bl. 1851, XI., 65 und 117; Organ für chriſtl. Kunſt 
1865, No 6. 2) Voigt, cod. dipl. Pruss. IV., n. 67; S8. rer. Pruss. V. 396. 
) S8. rer. Pruss. V., 324; Töppen, Marienwerder, 254. 4) tein, welcher 1626 
in den Act. Bor. I., 229 den Dom beſchrieb, jagt: ad latus areis organum 
Canonicorum vetustissimum, 5) Ev. Gem. Bl. 1864, 222, 6) 88. rem 

rus II., 329, a 
60 
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noch 2 Leichenſteine der außerhalb begrabenen Biſchöfe Caspar Linke 
und Johannes IV., der erſte im rechten Seitenſchiff, der zweite an 
der Südwand der Kirche eingemauert). Nach den Inſchriften im 
Chor ſollen hier begraben ſein die Hochmeiſter Werner v. Orſeln 
( 1338), Ludolph König (F 1348) und Heinrich von Plauen 
( 1420). Hartfnoch?), nennt ſtatt des letztern Siegfried von 
Feuchtwangen. Derſelbe iſt aber im Dom zu Culmſee begraben )). 
Heinrich von Plauen iſt aber in Marienburg begraben, wo ſein 
Leichenſtein vorhanden-). In der Krypta befand ſich auch ein Altar 
zum Meſſeleſen für die Todten. — Zu beiden Seiten des Altars 
führen Treppen in den mit Sterngewölben verſehenen, mit Fenſtern 
aus Glasmalerei geſchmückten, jetzt, nachdem die Scheidewand ge— 
fallen, vom Langhauſe nur durch eine Barriere getrennten Chor, an 
deſſen Wänden die Gemalde der Maria mit dem Chriſtuskinde, des 
Evangeliſten Johannes, 17 pomeſaniſcher Biſchöfe und dreier Hoch— 
meiſter, deren urſprüngliche Inſchriften durch das ſeit 1864 befindliche 
Gewölbe der Krypta verdeckt werden. Dieſe Gemälde ſollen unter 
Hiob von Dobeneck 1520 gemalt und 1626 renovirt ſein?). Hier 
ſtand auch ein Altar der h. Jungfrau und der untheilbaren Dreieinig— 
keit, ebenſo eine Kanzel). — Alte Raritäten der Kirche: der in 
Holzſchnitt hergeſtellte Biſchofsſtuhl mit dem Wappen des Biſchofs 
Hiob von Dobeneck und ein Kleinodienſchrein in der Krypta. 
Epitaph des Erzprieſters Menke ( 1683) im Zopfſtil. Noch vor 
handen ein Leichenſtein des Domherrn „Johannes Marienwerder 
felicis matris Dorothee novissimus confessor“ ). Nach der We 


1) 88. rer. Pruss. V., 397. 2) Alt. und Neues Preuß. 377. 3) SS. rex. 
Pruss. I., 176. 4) Voigt, Geſch. Preuß. VII., 427; Brandtſtäter, Weichſel, 235 
Buſching, Marienburg, 32; Töppen, Marienwerder, 211 f. 5) Hartknoch, Kirchen? 
geſch. 167; Voigt, Geſch. Preuß. IX., 640; Töppen a. a. O., 245. 6) Voigt 
cod. dipl. Pr. IV, n 67. 7) Im Dorfe Moutau am Nogatfluſſe im Sprengel 
des Biſchofs von Pomeſauien ward 1336 die h. Dorothea geboren. Bereits im 
7. Jahre zeigte fie Spuren der religiöfen Schwärmerei. Seit dieſer Zeit unterwar 
fie ſich den ſtrengſten Bußübungen und üb.e ſich in den Werken der barmherzigen 
Liebe. Dabei geißelte fie ihren Körper bis aufs Blut. Schwer entſchloſſen ver 
heirathete ſie ſich im 17. Lebensjahre mit eiuem Handwerker Adalbert in Danzig ⸗ 
Seit der Geburl ihres neunten Kindes — acht Söhne ſollen an der Peſt geſtorben 
ſein — einer Tochter, welche als Nonne zu Culm geweiht wurde, lebte ſie 10 Jahre 
lang von ihrem Manne ehelich geiremut, aber in Frieden. Der Tod ihrer Söhne 
hat ſie noch zur größeren Schwärmerei und Selbſtpeinigung bis aufs Blut ge 
trieben. Körperliche Zuchtigungen, Spott und Hohn der Welt mußten nichts. schließ" 
lich zog fie auch ihren Mann in ihre Schwärmerei hinein, machte ca. 1384 U 
1385 Reiſen nach Aachen und Finſterwalde und lebte dann au der St. Johannis- 
kirche in Danzig. Hier trat bei ihr die Zeit der Erſcheinungen und Offen barunge! 
ein. „Bald hatte fie Chriſtum in ſeiner Herrlichkeit, die Jungfrau in ihrer gött 
lichen Milde oder dieſen oder jenen Heiligen, bald ihre eigne Seele und die 5 
ihr haftenden Sünden in lebhafter Geſtalt geſehen, bald ſelbſt mit an den Gan 
mählern der Heiligen Theil genommen, bald die h Orte Vethlehem und Jeruſaein 
geſchaut.“ 1390 begab ſich Dorothea zum Jubeljahr nach Rom. Nach , 
zurückgekehrt, faud fie ihren Mann bereits tobt, Sie be chloß, die Welt gausz 15 
meiden. Mit Genehmigung des Biſchofs und des Rapitels wurde ihr zu Marien 
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formation der Dont in 3 Theile getheilt; die Polen erhielten die 
Hochkirche, welche, nachdem 1520 das Gewölbe der Krypta eingeſtürzt 
war, als Ganzes vom Langhauſe durch eine Fachwerksmauer getrennt 
war. Seit 1547 —1576 hielten die Böhmen ihren Gottesdienſt im 
weſtlichen Theil des Langhauſes, welcher durch ein Gitterwerk abges 
ſondert war. Die Orgel diente damals der deutſchen und böhmiſchen 
Gemeinde). Dieſer Raum ſtand dann leer und wurde bis 1782 
zum Begräbniß benutzt. Napoleon verwandelte 1807 den Dom in 
ein Futtermagazin und Exercirhaus. In Folge Beiträgen von 40000 
Thalern die Kirche reſtaurirt !). i 

II. Gottesdienſt jetzt nur zweimal deutſch und jeden Donnerſtag 
Nachm. 5 Uhr. Tf. 571, Cf. 280, Tr. 83, Cm. 5315, Bgr. 760. 
Als erſter ev. Pfarrer Simon Klein genannt und ſeit 1537 Hans 
von Sadatz; deutſche Diacone ſeit 1586, polniſche ſeit 1560 ). 
Jetzt drei deutſche Prediger. Pfr. beſ. mit 7300 Mk. incl. 3700 Mk. 
Erbpachtscanon, Holz, Acc. und Wohnung, von Conſiſtorialrath 
Liedke 1866 erbaut und der Gemeinde geſchenkt. Der Archidiac. 
beſ. mit 4230 Mk. incl. 969 Mk. Erbpacht, Holz, 400 Mk. Klnd., 
200 Mk. Fix., 2010 Mk. Acc., 100 Mk. Zinſ. Wohnung ſchön. Der 
Stadtdiac. bei. mit 4500 Mk. incl. 1089 Mk. Pachtzins, 230 Mk. 
Fix., 33,6 Rm. Holz, 33,6 Rm. Torf. Wohnung geräumig. — 
1800 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Marienwerder (Gymnaſ., höh. Bürgerſch, ſtädt. 
Töchterſchule mit 1 Sem.), Marienau, Marienfelde, Schäferei, Sturmers⸗ 


werder, wo ſie ſich den Domherrn Johannes von Marienwerder zu ihrem Beicht⸗ 
vater erwählte, an der Domkirche eie Klauſe erbaut, in welcher Dorothea am 2. 
Mai 1393 vermauert wurde. Tö pen, Marienwerder, S. 248 f., nimmt als wahre 
ſcheiulich an, daß die Klauſe ſich uuter dem Poteſt des ſüdlichen Treppenthurms 
befunden habe. Nach der Krypta zu ſoll ein vergittertes Feuſter geweſen ſein, durch 
welches Dorothea jede Nacht von Johannes Marienwerder das h. Abendmahl empfangen 
habe, demſelben gegenüber ſoll ein Fenſter in der Südwand des Treppenhauſes den Ans 
blick gen Himmel gewährt haben; im Oſten nach dem Kirchhof ſoll ein Fenſter ge⸗ 
weſen ſein, wodurch ihr die Nahrung gereicht und die Communication mit Perſonen 
von außen her möglich gemacht wurde. Vierzehn Monate lebte Dorothea in dieſer 
Klauſe ohne Erwärmung, ohne Fußbekleidung und ſtarb 26. Juni 1394. Nach 
Eröffnung der Klauſe wurde nach 8 Tagen der Leichnam auf Befehl des Biſchofs 
Johannes von Pomeſ nien in der Krypta — daher auch Dorotheenkapelle — beis 
geſetzt. Dorotheens Ruhm verbreitete ſich über Preußen hinaus. Zahlreiche Pilger 
ſtrömten zu ihrem Grabe. An ihrem Grabe ſollen zahlreiche Wunder geſchehen 
ſein, weshalb die Biſchöfe von Pomeſanieu, Ermland nd Samlaud, die 4 Doms 
ſtifte Preußens, nebſt den Aebten von Oliva und Pelplin den Papſt baten, ſie 
unter die Heiligen aufzunehmen, was aber nicht geſchah. Die Wallfahrten zu ihrem 
Grabe fanden noch nach der Reformation ſtatt, weshalb der Herzog Albrecht das 
Gitter au ihrem Grabe, um daſſelve unkenntlich zu machen, abbrechen ließ; dennoch 
wurde ihre Grabesſtätte bis aus Ende des vorigen Jahrh. beſucht. Bgl. Töppen, a, 
a. O. 248; SS, rer. Pruss. II., 197; Voigt, Geſch. Preuß. V., 664 und Lilien⸗ 
that, Historia beatae Dorotheae. Dant. 1744. 

1) Hartknoch, Alt. und Neues Preuß., 377; Act. Bor, I., 293; Coſack, P. 
Speratüs; Töppen, a. a. O., 258. 2) Zeitſchrift für preaß. Geſch. und Landes⸗ 
lunde Ill, S. 605 f. 90 Rheſa, Nachr. II., 280, 
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berg, Baldram, Kamiontken, Gorken, Bo Rospi i 

„Be 3 ntken, „Bogguſch, Rospitz, Sedlinen, 
he, Gr. Bantken, Kl. Bantken, ne (Höhe /, 
Mareeſe, Mewiſchfelde, Ziegellack, Kurzebrack, Neuhöfen, Graben, 
Herald, Jerßewo, Neudorf und Weißhof mit Bäckermühle, Bialken, 
Brachlewo, Dembien, Gr. und Kl. Dubiel, Fuchswinkel, Gr. Grabau, 
Grützmühle, Hohenſee, Jerßewerfelde, Karſchwitz, Katſcherkämpe Lie⸗ 
bendamm, Liebenthal, Louiſenhof, Kl. Marienau, Alt Mühlbach Ober⸗ 
feld, Papiermühle, Gr. und Kl. Paradies, Penkers, Rathsweide Roß⸗ 
Se Se a) Ruden, Schwanenland, Sechsſeelen, 

„Sulawken, Tiefenau und Unterbe Seele 
Altlutheraner; 60 Sepinaiten; VF 
IV. Kath. Kirche in Marienwerder. 


Mewe. 


J. Das Meweſche Gebiet war die erſte Beſitzung des deutſchen 
Ordens in Pommerellen, welche derſelbe vom a 
Meſtwin II. 1276 zum Geſchenk erhielt. Die Hurg Mewe auch 
Gniew und Gymev genannt, wurde um 1200 von Herzog Sa mb or J. 
angelegt und vom Orden 1283 neu erbaut ). Die Stadt aber wurde 
von Meinhard von Querfurt 1297 gegründet und erhielt auch 
von ihm ihre Handfeſte ). Bereits vor der Reformation muß hier 
ein damaliger Pfarrer dem Evangelio geneigt geweſen ſein, denn nach 
den Städtebüchern zu Mewe hat 1506 Peter Wilmann, Propſt 
zu St. Georgen und der St. Jahanniskirche in Thorn, beim Parochus 
zu Mewe um eine Collecte für die armen Waldenſer gebeten. Es iſt 
wahrſcheinlich, daß die Prediger Stephan v. Lüben 1538 Jacob 
Dank 1561 und Oswald Arend 1569 die erſten Bekenner des 
Evangeliums geweſen ſind. Der öffentliche ev. Gottesdienſt wurde um 1545 
in der St. Nicolaikirche eingeführt und vom Könige Sigismund 
Auguſt 9. Juli 1570 den Evangeliſchen in Mewe das Religions- 
privilegium ertheilt). In Folge deſſen blieb die Gemeinde im ruhigen 
Beſitz der Pfarrkirche unter der Regierung Stephanns und Sigis⸗ 
mund III. bis zum Ende des 16. Jahrh. ungekränkt. Als ſich aber 
der pommerelliſche Biſchof Hieronymus Rozrazewski an den 
König Sigismund III. wandte, wurde 1597 die Kirche den Katho⸗ 
liken wiedergegeben“) und der ev. Gottesdienſt nach dem Rathhaus 
verlegt, bis für die ev. Gemeinde ein Bethaus errichtet wurde. Dieſes 
war aber bereits 1762 ſo ſchadhaft geworden, „daß bei öfteren 
Regengüſſen das Waſſer mit Haufen in die Kirche drang und 
185 Zuhörern über die Köpfe floß)“. Dieſe Kirche hielt ſich bis 
818. An ihre Stelle wurde auf dem Markte 3. Mai 1818 der 


1) Roigt, Geſch. Preuß. III., 389. 2) Henneberger, Erklärung 317; Töppen, 
Geographie. 282: Goldbach, Topographie Ha 3) arttuod, a tra 
195 1056 und dissertatio de variis reb pruss. § 14; vengnich, Preuß. Geſch. 
240 0 Fr Pro. Bl, II. 746. ) Leugnich, a. g. O. V., 190, 191, 248, 

„) Meper Kirchenchronik, Die; Gädile, Kirchengeſch. Din 
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Grundſtein zur neuen Kirche gelegt und bieſe am Geburtstage bed 
Königs am 3. Auguſt 1823 eingeweiht“). — Die Kirche privaten 
Patronats maſſiv mit dergleichen Thurm, deſſen Spitze mit Blech be⸗ 
ſchlagen. 3 Glocken, ein Geſchenk der Familie Krafft von 1832. 
Altaraufſatz mit Schnitzwerk und Bild 1845 in Danzig angefertigt. 

II. Gottesdienst früher auch polniſch, jetzt nur deutſch. Tf. 124, 
Cf. 65, Tr. 34, Cm. 1420, Bgr. 100. Michael Bieberfenger 
ſoll hier um 1569 erſter ordentlicher Prediger geweſen ſein. Pfr. 
bei. mit 3976 Mk. incl. 7 h. 75 a. Ack, 664,50 Mk. Fix., 1702 
Mk. Ace. Wohnung zweiſtöckig am Markt. 

III. Schulorte: Mewe, Schadewinkel, Gr. Weide, Warmhof, 
Spranden, Kurſtein, Münſterwalde, Bielsk und Gr. Grünhof mit Gr. 
und Kl. Aplinken, Deutſch und Poln. Bradden, Jacobs und Brodner⸗ 
Mühle, Cierspitz, Dzierondzuo, Gogolewo, Jellen, Jellenthal, Milanowo, 
Gr. und Kl. Jeſewitz, Keſſelhof, Küche, Neuhof, Nichtsfeld e, Pehsken, 
Rakowitz, Roßgarten, Thymau, Gr. und Kl. Wiremby, Unterſchloß, 
Eichwalde, Fiedlitz, Smarzewo, Schulwieſe, Kleinfelde, Außendeich, 
Neu⸗Liebenau, Johannisdorf, Kramershof, Gutſch und im Kreiſe Pr. 
Stargardt Morresczyn, Reczenezyn, Königswalde, Gentomie, Warten⸗ 
berg und Broddner Forſthaus. Ca. 3052 Seelen. 24 Privatkirch⸗ 
höfe. Ca. 160 Mennoniten. 
IV. Kath. Kirchen in Adl. Liebenau, Dzierondzuo, Johannis- 
dorf, Königswalde, Pehsken, Münſterwalde und Mewe mit der 
Filia Thymau. 

Die Strafanſtalt zu Mewe. 

J. Die von den deutſchen Rittern 1283 neu erbaute Burg zu 
Mewe wurde 1856-1860 zu einer Strafanſtalt umgebaut und dabei 
unter Benutzung und Erweiterung der Ordenskapelle eine Kirche 
königl. Patronats für 598 Gefangene in den 3 erſten Stockwerken 
des ſüdlichen Flügels eingerichtet. Maſſiver Rohbau. Unter der 
Kirche Bureaux, über derſelben Schlafſäle. Altar und Kanzel ein ein⸗ 
faches Ganzes. Orgel mit 12 Stimmen. 

II. Gottesdienſt ſonntäglich einmal und jeden Montag früh im 
Lazareth. Tf. 1, Cf. 1, Tr. —, Em. 550, Bar. 12. Seit 1860 
ein Anſtaltsgeiſtlicher. Pfr. beſ. mit 2400-3600 Mk. 

III. Zur Gemeinde: die Detinirten und Beamten. 


ſchule mit 1 Lehrer. 


1 Anſtalts⸗ 


Gr. Nebrau. 

I. Schon vor der Reformation hat hier eine Kirche auf dem 
alten noch heute benutzten Kirchhof, der viel Mauerwerk in ſich birgt, 
geſtanden. 150 1550 wurde die Kirche abgebrochen und eine neue 
unmittelbar am Weichſeldamm erbaut. Dieſe brannte ſammt der 
Pfarre 1624 ab. Die darauf in Fachwerk erbaute Kirche mußte 1746 


1, Pr. Prov. Bl. 1830, 436; Brandſtädter, die Weichſel, 225. 
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Wagen epa werden, worauf die jetzige Kirche köntgl 
So zus 80 erbaut wurde. Sie iſt ſammt dem Thu deſſen 
Kanzel mit 855 4 e e e maſſiv. 2 Glocken. Allar ji 15 
des 1 Zitterland. in Ganzes. Orgel 11 Stimmen. Ein Bild 
„ „Gottesdienſt deutſch. Tf. 173, C 
„ 84 4 „ „ 11 

100 11 51 EI ſeit 1586. Pfr. Kt t 88 B. 50 1 
ertrag Wohn 20 M Kind. 1200 Mk. Ace, 300 Mt Garten⸗ 
lic 600 Mk, nie bie Knete) und get. Pfarrwißwe jähts 
keine e vorhanden. 17152 Me 0 16. Lebensjahr, wenn 
Schinkenber e Kanitzken, Gr. Nebrau, Kl. Nebrau Ruſſenau 
und Keilh Bi Ba et und Gr. Wolz mit St Wolz 

upon, 3980 Seelen. 2 Friedhöfe in Ne den der 

IV. Kath. Kirche in Gr. Wo. 400 Kacheln ' A 


ia; Niederzehren. 
95 15 aus der Ordenszeit 18081847 mit Garnſee ver⸗ 
a = irchengebäude königl. Patronats von Stein mit der⸗ 
ni hurm mit hölzernem Aufſatz. 2 Glock d 
3 eu en. Altar und Kanzel 
. Gottesdienst deutſch. Tf. 60 
ich. Tf. 60, Cf. 26 
80 ma dir. g h. 1698. ft . e . 50 % 
„ Fix., Klnd., Ace. und Staatszuſch. — Als bei 
. mib 0 mit dem polniſchen Reich ein großer Theil der 
nebst Wld 0 d wurde, wurden die 4 Pfarrhufen 
ut, 5 ra einem jetzt abgelöſten Erbkanon ver: 
Gels Marienmerhen) A c Me Roſainen mit Lenzruhe 
Schönwalde (Kreis Graudenz). 1508 Selen bh, g 
V. Kath. Kirche in Gr. Schönwald. 


1 x Randen. 
G ende ara 5 jetzige kath. Kirche in Gr. Garz der luth, 
derſelben 00 haben, aber 1597 vom kath. Biſchof Rozrazewski 
Gottesdienſt genommen worden ſein, worauf die Evangelisch ki ihren 
„„ 
jetzi Ar . 1 e ſtand, au Yo . : 
ee in Rauden befindet. 1730 en 5 955 
Kirche Abe e mit Hülfe der e die jetzige 
. a Gebäude privaten Patronats iſt ein Fachwerks⸗ 
Chöre i einem 796 erbauten maſſiven Thurm ). 2 Gl ) 
öre über einander. Orgel 15 Stimmen. f nr 


IE, f 5 
Gottesdienſt deutſch, zweimal im Jahr polniſche Communion. 


1 
) Das Patronat ruht auf den 4 Gütern Rauden, Liebenau, Gremblin und Garz⸗ 
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Tf. 60, Cf. 26, Tr. 14, Cm. 800, Bgr. 35. Ev. Pfarrer ſeit 1640 
genannt. Pfr. beſ. mit Fix., Acc., Wohnung und Garten. 

III. Schulorte: Rauden Liebenau, Gremblin, Gr. Falkenau, Kl. 
Falkenau und Vorwerk Mäsland mit Ferſenthal, Gr. Garz, Alt und 
Neu Janiſchau, Alt und Neu Mäsland, Stockmühl (Kreis Marien⸗ 
werder), Bielawken, Bielawkerweide, Kl. Garz mit Lowigus, Kulitz, 
Neuhof mit Eichwalde, Ornaſſau, Pelplin mit Polko, Pelplin Ober⸗ 
förſterei, Raikau, Rathsſtube, Starenſchin, Roſenthal, Gr. Schlanz, 
Fiſchbude, Kl. Schlanz, Garzerweide, Rothof, Subkau und Wolla 
(Kreis Pr. Stargardt). 1600 Seelen auf 6 Quadratmeilen. 

IV. Kath. Kirchen in Pelplin mit Dom und Biſchofsſitz!), 
Liebenau, Gr. Garz, Gr. Falkeuau, Subkau und Raikau. 14400 
Katholiken. 

Rehhof. 

J. Das Kirchſpiel Rehhof 1890 conſtituirt. Gottesdienſte ab⸗ 
wechſelnd in der kleinen Kirche zu Louiſenwalde gutsherrlichen Pa⸗ 
tronats, welche 1796 von Steinen ohne Thurm erbaut und 1813 nach 
Stuhm eingepfarrt wurde, und in der Schule zu Zieglershuben. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 60, Cf. 40, Tr. 18, Cm. 800, 
Bgr. 20. Erſter Pfarrer ſeit 10. Oktober 1888 Corſepius. Ge⸗ 
halt 2100 Mk. 

III. Schulorte: Zieglershuben, Montauerweide, Heydemühl, 
Schweingrube (Dorf), Kl. Schardau und Lonuiſenwalde mit Gr. Schar⸗ 
dau, Neudorf, Pulkowitz, Rehheide, Rehhof, Rudnerweide, Schwalauer⸗ 
feld, Straßewo, Tragheimerweide, Ziegelſcheune, Zwanzigweide, Gr. 
Watkowitz, Jeſuiterhof, Heynen, Kl. Watkowitz, Michowo, Montken, 
Oberrehhof, Paleſchken, Adl. Schardau, Weißhof, Hinterſee, Rachels⸗ 
hof, Schweingrube, Buczin, Bagge e, Paſtwa, Stobbendorf, Zander⸗ 
weide und Unterwalde. 2000 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Straczewo und eine Kapelle in Rehheide. 


Stuhm. 

J. Stuhm in bergiger Gegend, Stadt und Schloß, wahrſchein⸗ 
lich 1249 oder 1278 vom Orden angelegt. Vorher war ſchon ein 
altes preußiſches Schloß an dieſem Orte, welches Heinrich, Mark⸗ 
graf von Meißen, 1236 zerſtörte ?). Die Stadt Stuhm hat unter 
ihrem dem Evangelio ergebenen Staroſten Achaz v. Zehmen die 
Aenderung des Gottesdienſtes bald vorgenommen’). Am 27. Juni 
1570 erhielt die Stadt vom Könige Sigismund Auguſt das 
Religionsprivilegium“). Der ev. Gottesdienſt wurde zunächſt mit 
königl. Einwilligung in der Hospitalkirche zum h. Geiſt ungeſtört bis 
ins 11. Jahr des Königs Sigismund III. gehalten. 1599 mußte 
aber dieſe Kirche den Katholiken wieder abgegeben werden?). Der 
— 9 Hartkuoch, Kirchengeſch., 184 2) Henneberger, Erklärung. 439; Goldbach, 
Topographie, IL, 19. 2) Leugnich, Preuß. Geſch. II., 315. 4) Rheſa II., 248. 0) 
Lengnich, d. a. O. IV., 263, 1 N 
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Gottesbtenſt wurde nun bis 1688 4 
eͤbie . m Rathhaus gehalten ). — Als 
fan ir 1683 abbrannte, ſchenkte der damalige Siegener Magge 
kälte wiede 1000 e e Haug als DaB dur Rinde singe 
4796 wu e aus als baufälli en 
am der Gottesdienſt in der Schule und in Seeg 
en jetzige auf dem Marktplatz erbaute Kirche unter Patronat des 
agiſtrats, 18. Oklober 1818 eingeweiht, iſt ſammt dem Thurm 
maſſiv im romaniſchen Stil erbaut). 2 Glocken. Altar und Kanzel 
e Orgel mit 2 Manualen, Pedal und 16 Stimmen 1876 
II. Gottesdienſt in Stuhm im Winter ein- i i 

Tf. 160, Cf. 84, Tr. 40, Cm. 2000, Bgr. 80. 16 
1 ) doch müſſen ſchon früher ſolche hier geweſen ſein. Pfr. 
eſ mit 8 h. Ack, 900 Mk. Fir, 318. Mk. Rente und Acc. Woh⸗ 

Dune on 0 er und freundlich. 

. hulorte: Stuhm, Stuhmsdorf, Barlewi eydemühle 
e Ußnitz mit Altmark, Bliefnitz, Bönhof, Be 
en ichsruh, Georgenhof, Gorrei, Gurken, Hammerkrug, Heinen, Hohen: 
91 Lindenkrug, Mleczewo, Neuhakenberg, Neumark, Oſtrow⸗Brosza, 
90 be Parpahren, Peſtlin, Peterswalde, Gr. und Kl. Ramſen, 
00 En Sadlucken, Schinkenſand, Schulzenweide, Traalau, 
e Weißenberg, Wengern, Werder und Wilhelmsheide. 4600 


950 Benhe ß Kirchen in Stuhm, Stuhmsdorf, Altmark, Peſtlin 


Gr. Tromnau und Neudörfchen. 


I Die Kirche in Gr. Tromnau (Trummenei 
1 Kirch 8 ummenei) aus kath. Zeit. 
n hier ein Kloſter geweſen fein. Die e im item 
Stil erbaute Kirche, ſeit 24. Februar 1792 gutsherrlichen Patronats, 
iſt maſſiv von Steinen mit dergleichen Thurm, deſſen Haube 1873 
umgebaut. 2 Glocken von 1845. Kirche 1551 renovirt ). Altar 
* Ecce homo. 1854 das alte ſeit 1665 gebrauchte Rofitiv 
u h eine aus Garnſee gekaufte und umgearbeitete Orgel erſetzt. 
timmen. Grabgewölbe vermauert. 3 Leichenſteine der Frau Anna 
Magdalena v. Gablenz von 1700, des Joh ann v. Kospoth 
und Frau Katharina, geb. v. Lehwald, von 1616, des Ahas⸗ 
verus v. Brandt und der Katharina, geb. v. Polenz von 1616. 
# Die Kirche in Neudörſchen 1624 von Wolff Friedrich, 
Freiherrn zu Heydeck, Erbherrn auf Neuhof, Cremitten und Neu- 
dörfchen fundirt. Von 16241669 war ſie Filia von Gr. Tromnau 
und wurde fie 1813 wieder zu Gr. Trommau geſchlagen ). Die 


) Hartknoch, Kirchengeſch. 1082; Lengni ä i 
ſchengeſch. ; Lengnich, a a. O., 341; Kirchen⸗ 

is Mſcr. 2) Schmitt, Kreis Stuhm, 168. ) r. Dede, Aae wel. 

) Refa IL, 248. 5) Er. Gem. Bl. 1854, 184. ©) Nihefa Li, ; 
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frühere Kirche war in Fachwerk gebaut. Die jetzige orientirte Kirche 
gutsherrlichen Patronats, 1845 neu erbaut, iſt ſammt dem 1849 er⸗ 
bauten Thurm maſſiv. 2 Glocken. Altar und Kanzel ein Ganzes. 
Orgel 7 Stimmen. Vor dem Altare der Grabſtein des Erbauers der 
Kirche Friedrich v. d. Gröben. Im herrſchaftlichen Stand ein 
Bild des Majoratsſtifters Friedrich v. d. Gröben. 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Neudörfchen, bis 1778 
auch polniſch. Tf. 179, Cf. 100, Tr. 38, Cm. 2376, Bgr. 88. — 
Pfarrer zu Neudörfchen werden von 1669 bis 1813 genannt)), in 
Gr. Tromnau ſeit 1554. Von den erſten vier Pfarrern weiß man 
nicht genau, ob ſie in Gr. oder Kl. Tromnau geweſen ſind, da ſie 
nur als Pfarrer von Tromnau genannt werden. Pfr. beſ. mit Fix., 
Klnd., Holzgeld, 980 Mk. Acc., 250 Mg. Ack. und Wohnung. 
31623,05 Mk. P.⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Gr. Tromnau, Ludwigssorf, Bauthen, Ladwin, 
Paulsdorf, Hochzehren, Neudörfchen, Mahren, Wandau, Ottotſchen 
und Gilwe mit Abrahamshof, Albrechtshof, Gallnau, Germen, Klein⸗ 
zehren, Klötzen, Prenzlau, Warzeln und Wilkau. 3915 Seelen. 


6. Dibzeſe Roſenberg. 


Belſchwitz und Kl. Tromnau. 

I. Das Gut Belſchwitz gehörte einft dem Biſchof G. v. Polenz. 
Das Jahr der Erbauung der Kirche unbekannt. Anfangs war ſie nur 
eine Kapelle, welche bald nach der Reformation in die Hände der 
Lutheraner kam. Zu dieſer Kirche gutsherrlichen Patronats gehörte 
noch 1727 Gr. Jauth als Filia, welche ſpäter einging). 1731 wurde 
die Kirche in Belſchwitz erneuert und 1863 durch einen Anbau im 
Weſten erweitert. An Stelle des alten Thurms 1835 ein neuer 
Thurm mit Zinkblechbedachung errichtet. 3 Glocken von 1867). 
Altar und Kanzel Schnitzwerk. Taufſtein von Marmor. N 

Die Kirche in Kl. Tromn au, deren Erbauungsjahr unbekannt, 
war früher eine Mutterkirche; zu ihr gehörte ſeit 1726—1818 Plauth 
als Filia. 1818 Kl. Tromnau mit Belſchwitz vereinigt,). — Die 
jetzige Kirche gutsherrlichen Patronats aus neuerer Zeit ein maſſives 
Rechteck mit dergleichen Thurm. 2 Glocken von 1604 und 1605. 
Altars) und Kanzel ein Ganzes. Orgel mit Pedal und 13 Stimmen. 

II. Gottesdienſt ſonntäglich in beiden Kirchen. Tf. 206, Cf. 
110, Tr. 47, Cm. 240, Bgr. 68. Pfarrer zu Belſchwitz ſeit 1611 
erwähnt. Letzter Pfarrer zu Tromnau war L. Grzywatz von 1814 

1) Rheſa II., 9. 2) Erl. Preuß. IV., 576; Arnoldt, Kirchengeſch. 682; Grube, 
corpus c. Prut. 162; Lambeck, Weſtpreuß. 149 und Rheſa, Nachr. II., 2. 3) 
Ev. Gem. Bl. 1867. 4) Rheſa IL, 4; Ev. Gem. Bl. 1853, 76. 5) Ev. Gem. 
Bl. 1864, 172, 


En 


bis 1816. Pfr. beſ. mit Klnd., 134 Mg. Acker in Belſchwitz (bis auf 
ca. 21 Mg. vererbpachtet) 226 Mg. Ack. in Kl. Tromnau, Acc. u. Whng. 

III. Schulorte: Belſchwitz, Freiwalde, Jakobau, Gr. Jauth, 
Harnau, Kl. Tromnau und Kloſterſee mit Kl. Belſchwitz, Biſchdorf, 
Charlottenburg, Friedrichsberg, Got'esgabe, Hütte, Gröberberg, Kl. 
Jauth, Pillichowo, Rothwaſſer, Schakenbruch, Thiergarth (Kreis Ro— 
fenberg,) Friedrichshain, Gr. Gilwe, Klöſterchen und Wallenburg 
(Kreis Marienwerder). 4752 Seelen. 


Biſchofswerder und Gr. Peterwitz. 

J. Die Stadt Biſchofswerder (Biskupiee) ſammt der Kirche 
vom Biſchof Rudolph von Pomeſanien, der feinen Sitz in Rieſen— 
burg hatte, 1325 angelegt. Von ihm erhielt 1331 die Stadt die 
Handfeſte n). 1726 brannte die Kirche ſammt der ganzen Stadt ab. 
— Die jetzige Kirche könial. Patronats 1729 maſſiv erbaut, ein Ob⸗ 
long mit einem ſchmalen Presbyterium. Thurm mit Satteldach. 2 
Glocken von 1726 und 1727. Decke von Gyps. Altar Schnitzwerk. 
Orgel mit 14 Stimmen 1861 neu erbaut. 

Die Filialkirche zu Gr. Peterwitz wird in der Handfeſte, welche 
der Biſchof Nicolaus dem Dorfe Peterwitz 1360 gegeben, St 
Catharina genannt. Seit 1544 iſt ſie Filia von Biſchofswerder !). 
— Die jetzige Kirche königl. Patronats, vor ca. 30 Jahren erbaut, 
faſt ein Quadrat in Fachwerk. Ein Glockenſtuhl. Altar und Kanzel 
ein Ganzes. Orgel 1868 erbaut, 5 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch, jeden 3. Sonntag auch polniſch. In 
Peterwitz jeden 3. Sonntag Gottesdienſt. Tf. 250, Cf. 125, Tr. 50, 
Em. 2307, Bgr. 166. Ev. Pfarrer ſeit 1544 genannt. Pfr. bei 
mit 84 h. 10 a. Ack. und Wald. 

III. Schulorte: Biſchofswerder, Stangenwalde, Conradswalde, 
Waldau (Kreis Rosenberg), Gr. Peterwitz, Lonkorz und Skarlin mit 
Annenwalde, Gr. und Kl. Babalitz, Alt und Neu Bielitz, Borken, 
Budzek, Czichowken, Durra, Fittowo, Fritzowisna, Gai, Johannishof, 
Julienhof, Ladnowken, Leßiniak, Lindenberg, Lippinken, Lonkorrek, 
Milewo, Mrowisko, Dffettno, Kl. Parenſchin, Petersdorf, Robuttno, 
Roſochen, Ruttka, Schakenhof, Schwenten, Sendezitz, Sokol, Soßno, 
Sumin, Vierhuben, Wardengowko, Wardengowo, Weſſelkowo, Wicherts⸗ 
burg und Wonno (Kreis Löbau). 6112 Seelen. In Biſchofswerder 
eine Kapelle der Irvingianer. i 

IV. Kath. Kirchen in Lipinken, Schwenten, Skarlin, Lonkorz 
und Oſtrowit. 

Dtſch. Eylau. 

I. Die Stadt Dtſch. Eylau erhielt ihr Privilegium 1305 durch 
Siegfried von Schwarzburg, Komtur zu Chriſtburg ). Bald 

) Dusb. III., 353; Henneberger, Erklär., 32. 2) Lambeck, Weſtpr, 157. 5 
Töppen, Geographie, 186. Nach Henneberger's Erkſ. iſt die Burg Dtſch. Eylau 
1328 von Heinrich von Schrotenthal unter dem Hochmeiſter Werner von Orſeln erbaut. 
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nach der Begründung der Stadt muß auch die jetzige Kirche, zu 
welcher von 1689—1692 Herzogswalde als Filia gehörte!) erbaut 
worden ſein, welche einem Mariannenkloſter angehört haben ſoll. 
Das Kloſter ſoll an der Stelle der jetzigen Schule geſtanden und 
eine Thür aus dem Kloſter durch den Thurm zur Kirche geführt 
haben. — Das durchweg maſſive und orientirte Kirchengebäude unter 
Patronat des regierenden Fürſten von Reuß j. L. beſteht aus dem 
polygoniſch geſchloſſenen Chor, dem Hauptſchiff und dem nördlich vom 
Chor angeordneten Thurm mit Satteldach, deſſen abgetreppte 
Giebel nach N. und S. ſchauen. 4 Glocken. Im Innern Gypsdecke. 
Altar mit Schnitzwerk. Orgel 1810 neu erbaut. An der Nordſeite 
des Chors unter dem Thurm die nicht mehr benutzte Sacriſtei; ſtatt 
derſelben das ſich daran ſtoßende frühere Grabgewölbe als Sacriſtei 
benutzt. Die Särge, die hier ſtanden, in den Grabgewölben unter 
dem Altare angebracht, woſelbſt noch mumienhafte Leichen, welche von 
Ordensrittern herrühren ſollen, ruhen. — In dieſer Kirche hat der 
Obermarſchall Wilhelm v. Eiſenberg zur Zeit des Markgrafen 
Albrecht eine ewige Stiftung gemacht, nämlich einen Altar zu 
St. Niclas. Auf dieſem Altare ſollten alle Woche 3 Meſſen geleſen 
werden. Dazu wurde ein Vicarius angeſtellt, dem alle Jahre auf 
ewige Zeiten vom Dorfe Winkeldorf, das dem Obermarſchall gehörte, 
34 Mark gezahlt werden ſollten ?). 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 250, Cf. 130, Tr. 
50, Em. 2300, Bgr. 130. Ev. Pfarrer ſeit 1525 genannt. Pfr. 
beſ. mit 5 Hufen Ack. (vererbpachtet für «42,74 Mk.), Rente von 
31,617,18 Mk. und 800 Mk. Acc., Whng. alt. 9572 M. P⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Dtſch. Eylau, Karraſch, Neudorf, Schaffendorf, 
Kl. Seehren, Stein und Radomno mie Grünkrug, Hausmühle, Karlau, 
Kaspendorf, Katarſchinken, Koſſanken, Louiſenſeegen, Kl. Radem, Diich. 
Radzonne, Rothkrug, Schönerswalde, Schönhof, Gr. Seehren, Gr. 
und Kl. Steinersdorf, Gr. und Kl. Werder, Winkelsdorf (Kr. Roſen⸗ 
berg), Jamielnik und Ludwigsluſt (Kr. Löbau). 6400 Seelen; 
1300 Polen. 

IV. Kath. Kirchen in Dtſch. Eylau und Radomno. 1900 Ka⸗ 
tholiken. 


Finkenſtein und Gr. Albrechtau. 

I. Finkenſtein, welches einft dem einzigen Sohn des Biſchofs 
Georg v. Polenz, Theophilus v. Polenz, mit den väterlichen 
Erbgütern Schönberg, Roſenberg, Langenau und Belſchwitz gehörte, 
wurde früher Habersdorf genannt?). Eine Kirche zu Finkenſtein wird 
1602 erwähnt. Am 5. Oktober 1718 die jetzige mit öſtlich ange- 
ordnetem Thurm maſſiv erbaute Kirche gutsherrlichen Patronats ein⸗ 


1) Arnoldt, Nachr. 455. 2) Die Copie der Stiftungsurkunde ſteht im Folio⸗ 
band des Geheimen Archivs sub. Tit. Verſchreibungen und Handfeſten von den 
Jahren 15131522, p. 19. 3) Georg von Polenz, G. v. Polenz, S. 105. 
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geweiht. 2 Glocken, 


Altar und Kanzel im Weſten et 
Sti 9 n Ganıeg, 
Orgel 8 Stimmen. 3 j Ganzes 


Die Filia zu Albrechtau!) hat ſchon früher ein Pfarrſyſtem 


gebildet, zu welchem bis 1692 Sommerau gehörte). Bis 1753 
ee au Albrechtau Mater und würde dann Filia von 
0 n enftehn, 88 Kirche gutsherrlichen Patronats mit kleinem Thurm. 
N 0 Ganzes. Orgel 6 Stimmen. 

II. Gottesdienſt jeden dritten Sonnt bre ) 
126, Cf. 63, Tr. 26, En. 1458, Ohr. 95. Sei ee db 
0 zu Habersdorf eigne Pfarrer, ebenſo ſeit 1611 die Kirche zu 
b hrechtau. Eine zeitlang hielten ſich beide Gemeinden nach Roſen— 
berg, nachdem aber Albrechtau wieder einen eignen Pfarrer erhalten 
hatte, ſchlugen ſich die Habersdorfer dorthin, und auch Som mera 
wurde 1683.— 1692 Filia von Albrechtau. 1692 wurde nach Habers⸗ 
dorf wieder ein Pfarrer berufen, welcher auch die Gemeinde in Al— 
brechtau verſorgte ). Jacob Mäding wurde 1733 Paſtor der Mater 
Finkenstein und der Filia Albrechtau. Pfr. beſ. mit 77 h. 6 a. Ack, 
(auf 62 Jahre in Pacht gegeben) ꝛe. Wohnung 1871 neu gebaut. 
II. Schulnrte: Finkenſtein, Vogtenthal, Bornitz, Gr. Liebenau, 
Roſenau, Michelau, Gr. Albrechtau, Kl. Albrechtau, Januſchau und 
Zollnik mit Annenhof, Baadeln, Grünhof, Heydemühl, Kl. Liebenau, 
Liebenbruch, Merinoß, Mutterſeegen, Theerbude und Wilhelmswalde. 
3004 Seelen. In Zollnik und Januſchau auf den Friedhöfen Glocken. 

1 Freiſtadt und Gr. Plauth. 
Freiſtadt ſoll von den Gebrüdern v. e ündet 

und die Kirche daſelbſt 1334 erbaut worden in 88 be 4 
brannte die Kirche bis auf die Ringmauern und die 2 untern Stock⸗ 
werke des Thurmes ab. Die Kirche wurde mit maſſiver Bedachung 
hergeſtellt, der verbliebene Stumpf des Thurmes erhielt aber nur 
einen hölzernen Aufſatz, der die Glocken nicht tragen konnte weshal 
die Glocken in ein Gerüſt gebracht werden mußten. 185657 der 
jetige Thurm im gothiſchen Stil erbaut. 2 Glocken von 1659. 
— Die Kirche königl. Patrofaks beſteht aus Schiff und einen 
geradlinig geſchloſſenen Chor. Altar von 1696 mit Schnitzwerk, 
Kanzel an der Nordſeite mit 13 Paſtorenbildern. Orgel mit 16 
Regiſtern, 1726 erbaut. Taufſtein von Marmor. 

Die Gemeinde Plauth hatte von Alters her ihre eigene Kirche, 
die aber ganz verfiel. 1601 von Hans v. Auerswald eine neue 
Kirche erbaut und zur Anſtellung eines eigenen Pfarrers eine Anzahl 
Freihufen ausgeſetzt. Die Freiſtädter Gemeinde, zu welcher Plaut 
gehörte, führte darüber Klage. Hans v. Auerswald brachte die 
Sache an den Herzog Georg Friedrich. Dieſer ernannte am 18. 


1) In neuerer Zeit wird angenommen, daß Adalbert, der Apoſt 

„ 3 genommen, daß } tel der Preußen, 
ce bis ins Samſand gekommen, ſondern bei Albrechtau N ſei. 2) Arno dt, 
Nachr. 505. 3) Arnoldt, Nachr. 503; Erl. Preuß. IV., 576, 


— 


Juni 1602 zwei Kommiſſare zur Unterſuchung des Streits. Plauth 
wurde von Freiſtadt ausgepfarrt“) und 24. Februar 1604 dem 
Pfarrer in Tromnau aufgegeben, den Albert Aretus in Plauth 
zu introduciren. 1717 wurde aber Plauth, weil der Patron aus 
Armuth keinen Geiſtlichen erhalten konnte, zu Freiſtadt?) und 1726 
zu Gr. Tromnau geſchlagen, 1818 aber wieder definitiv mit Freiſtadt 
vereinigt?) Die Kirche in Plauth gutsherrlichen Patronats“) iſt 
ein Rechteck von Holz. Thurm 1840 im gothiſchen Stil erbaut. 2 
Glocken von 1605. Taufſtein von terra cotta. In der Kirche ein 
Bild des Erbauers derſelben. 

II. Gottesdienst alle 6 Wochen auch polniſch; in Plauth jeden 
3. Sonntag. Tf. 208, Cf. 122, Tr. 41, Cm. 2730, Bgr. 146. 
Ev. Pfarrer in Freiſtadt ſeit 1567 genannt. Pfr. beſ. mit Whng. 
und 45 h. Ack. ꝛc. — Wth. vorh. 

III. Schulorte: Freiſtadt, Biſchdorf, Guhringen, Limbſee, Neu⸗ 
deck, Traupel und Gr. Plauth mit Altmühl, Bellingswalde, Mathilden⸗ 
hof, Neuſaß, Pachthof, Kl. Plauth, Sobiewolla, Spikorra, Wolla, 
Ziegelſcheune (Kreis Roſenberg), Leſſenwalde, Salaſſen, Zawdawolla, 
Krzywken und Koslowo (Kreis Graudenz). 5000 Seelen. 


Langenau und Goldau. 


I. Langenau, der Familie v. Polenz gehörig, deren letzter 
Sproß Lina v. Polenz an den Kammerherrn v. Benkendorf 
und Hindenburg, dem jetzigen Kirchenpatron, verheirathet iſt, war 
eins der Dotationsgüter des Bischofs Georg v. Polenz und gehörte 
zur Erbhauptmannsſchaft Schöneberg’). Es war daher hier ſchon 
wahrſcheinlich zur Zeit der Reformation eine evangeliſche Kirche, welche 
die Dorfkirche genannt wurde. Sie ſtand der jetzigen Widdem gegen⸗ 


über und wurde 24. Juni 1736 durch den Blitz eingeäſchert. Für 
den Schloßbezirk war das jetzt noch im Gebrauch befindliche ſtattliche 


Gotteshaus aus Ziegeln, 15 Minuten von der heutigen Widdem ges 
legen, vorhanden, deſſen erſte Reparatur nach einer Juſchrift am 
Altar 1601 durch Alexander v. Polenz ftattfand. 1861 brannte 
der Thurm durch den Blitz entzündet ab. Die Glocken wurden zere 
ſtört. 1862 ein neuer mit Zink gedeckter Thurm mit 3 Glocken her⸗ 
geſtellt ). — Im Innern eine von Holz getäfelte Decke. Am Fries 
der Decke ein Stammbaum der v. Polenz mit den Wappen der verſchwä⸗ 
gerten Familien. Altar von 1601 mit Schnitzwerk und Malerei. Orgel 
alt, ohne Pedal, 7 Stimmen. In dem Gewölbe unter dem Altare 
die Polenze beigeſetzt, welche in Langenau geſtorben. 

Die Kirche zu Goldau gutsherrlichen Patronats, 1603 mit 


1) oh, Voigt, Beiträge zur Geſch. d Fam. v. Auerswald 2) Grube, corp. 
const. Pr. J., 162; Arnoldt, Nachr. 409, 417; Erl. Preuß. IV., 97%. 3) Lom⸗ 
beck, Weſtpreuß. 157; Aheſa, Nachr. II., 4. 4 Die Patronatsheirſchaft in Frei⸗ 
ſtadt wählt auch den Pfarrer in Plauth. 5) G. v, Polenz, G. v. Polenz, S. 64, 
8) Ep. Gem. Bl. 1863, 66. 8 


a EI u 


ann vereinigt ), aus Eichenſchurzwerk erbaut. Thurm maſſiv mit 
locken 1864 erbaut. Altar und Kanzel tragen die Zahlen 1726 
und 1679. Orgel, mit 10 Stimmen, 1873 erneuert. 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Goldau. 


67, Tr. 26, Cm. —, Bgr. 74. Tf. 127, Cf. 


Anfangs hatte Goldau ſeinen eigenen 


Prediger. Johann Guth ging von hier 160; ti 
{ 3 als pol = 
nach Graudenz. Pfr. dei. mit Rente, Acc. 125 02 jr 
Land. Wohnung geräumig und gut. — 2698 Mk. $ W. K. 


III. Schulorte: Langenau, Heinricha 
N 1. Schulorte: au, u, Goldau und Gr. Baben 
mit Alt⸗Vorwerk, Auguſtenhof, Kl. Babenz Charlottenwerder Hein 
riettenhof, Mühlenhof und Neu-Vorwerk. 2592 Seelen. i 


Raudnitz und Frödenau. 


I. Rudenz bereits in der Urkunde des Landmeiſters i 
v. Queden von 1250 als eine zu Pomeſanien 2 Landſchaſt 
erwähnt). Früher waren in der Gegend um Raudnitz 3 Kirchen zu 
Schönforſt, Hansdorf und Gramten. Konſiſtorialrath Werner aus 
Marienwerder nannte ſie in der Predigt bei der Weihe der erſten 
Kirche in Raudniß „papſtliche Grauel und Götzentempel, die Alters 
Pe en Als dieſe Kirchen eingingen, mußten die zu dieſen 
0 8 5 te fi) zu den benachbarten Kirchen bis 
915 halten. 38 wurde zu Raudnitz durch den Reichsgrafen 

recht von Finkenſtein, Erbherrn der Standesherrſchaft der 
Raudnitzſchen Güter, die erſte Kirche erbaut und am 10. Sonntag P- 
Tr. d. 8. eingeweiht?). Am 30. Mat 1857 der Grundſtein zur 
jetzigen Kirche gelegt, die 11. Juni 1860 eingeweiht wurde. — Die 
Kirche unter Patronat des regierenden Fürſten von Reuß j L. ein 
e rem in Kreuzform mit einem 1866 im gothiſchen Stil er⸗ 
ee e 5 1 555 Set und Kanzel aus der alten Kirche, 
ee m Schiff trennen, ein Ganzes. Orgel mit 

Die Mutterkirche in Fröde nau gutsherrlichen Irb⸗ 
denau und Tillwalde) ſoll 1594 fundie feine), en, san 
iſt maſſiv, der Thurm bereits abgetragen. 2 Glocken). — Un 1727 
war auch in Tillwalde eine Kirche, die Filia von Frödenau war‘) 

II. Gottesdienſt in beiden Kirchen abwechſelnd deutſch und 
polniſch. Tf. 250, Cf. 130, Tr. 55, Cm. 2900, Bgr. 125. Pfarrer 
25 Frodenau ſeit 1596 erwähnt ). Unter dem Pfarrer Ehriſtoph 
Vollſchläger (1719-1737) die beiden Pfarrämter vereinigt. Als 
ein Blitz die Widdem in Frbdenau zerſtörte, ſiedelte der Pfarrer 1768 
nach Raudnitz über. Pfr. beſ. mit Klnd., Acc., 4 Hf. in Fröde⸗ 


1) Aheſa, Nachr. II., 7; Arnoldt, Nachr. 504. 2 i 
’ U 5 ’ = 8 „ 8 V N a ipl. U. L, 
ne 4 9 00 dc BTL; Me Prov. 81. XI, 2 r e 
0 N N g * OD, 1857, 86. 6 rl. Pre 574 
Grabe dorp, Const, Pr. 1, 186, „ 125 Nag U, A Preuß. IV., 574 
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nau, 12 Mg. in Raudnitz. Wohnung neu und ſchön. — 5520 
Mt. Schlemmerſches P⸗W.⸗K. 

III. Schulorte: Raudnitz, Gr. Schönforſt, Gramten, Hansdorf, 
Daulen, Stenkendorf, Sumpf, Frödenau, Montig, Tillwalde und Freu⸗ 
denthal mit Alt Eiche, Damerau, Freideck, Geſerich, Kl. Heyde, Jad⸗ 
zowken, Melchertswalde, Oſtende, Pietzken, Pikus, Praſſen, Quirren, 
Kl. Schönforſt, Suſannenthal, Urwieſe und Windeck. 5796 Seelen; 
3400 Polen. 

Rieſenburg. 

I. Rieſenburg hat den deutſchen Namen von dem Lande Reſin, 
in welchem vor der Ankunft des Ordens Rieſen gewohnt haben ſollen ). 
Das 1234 eroberte heidniſche Schloß Reſinburg (Risno, Prabutta) 
und die zerſtörte Stadt hat Albert, Biſchof von Pomeſanien, 1276 
ausgebaut und zur Reſidenz der pomeſaniſchen Biſchöfe (bis 1587) 
erwählt ). 

Die jetzige große oder deutſche Kirche iſt, wenn auch nicht 
in ihrer urſprünglichen Geſtalt, ſehr alt. Neben ihr beſtand noch in 
alter Zeit die Schloß⸗ oder biſchöfliche Kirche. Beide Kirchen wurden 
durch den Brand 1688 zerſtört). Nur die Sacriſtei der jetzigen 
Kirche unter dem Thurm und die gegenüberliegende Taufkammer, welche 
ein ſtarkes Kreuzgewölbe haben, blieben verſchont. Die Mauern ſind 
zum größten Theil ſtehen geblieben. Das Kreuzgewölbe der Kirche 
ſcheint eingeſtürzt zu ſein. — Das Kirchengebäude königl. Patronats 
beſteht aus dem fünfeckig geſchloſſenen Chor, dem Schiff und dem 
150° hohen maſſiven an der nordöſtlichen Ecke zwiſchen Schiff und 
Chor erbauten Thurm mit Zinnen und Satteldach. 3 Glocken, von 
welchen die größte 1725 umgegoſſen ). Innere Decke flach mit ſchlechter 
Malerei. Altar und Kanzel reiches Schnitzwerk. Orgel mit 2 Ma⸗ 
nualen, 1 Pedal und 18 Stimmen an der nördlichen Längenwand. 

Laut lateiniſcher Inſchrift auf dem einen Ende der Decke der 
kleinen oder polniſchen Kirche hat Regula Bernhardi hier 
den Grund zum Kultus gelegt, und eine andre lateiniſche Inſchrift 
über der Kanzel und Altar ſagt, daß die kleine Kirche 1722 abge⸗ 
brannt und 1723 auf Koſten Friedrich Wilhelm J. wieder auf⸗ 

gebaut ſei. 1871 wurde dieſes Kirchlein von Herrn v. Francius 
auf Kaltenhof für 210 Thlr. reſtaurirt?). An dem Weſtgiebel des 
im romaniſchen Stil erbauten Gebäudes ein ſchlanker ſechseckiger 
Thurm ohne Glocken. Der über das Kirchendach hervorragende Oſt⸗ 
giebel iſt durchbrochen und mit Thürmchen verſehen. Altar und 
Kanzel ein Ganzes. Orgel mit 7 Stimmen. Decke und Chor mit 


1) Goldbeck, Topographie II., 6. 9) Diusburg UL, 172; Henneberger, Erkl, 
Erl. Preuß. IV., 366; Arnoldt, Kirchengeſch. 136; N. Preuß. Prov. Bl. 1851, 
I., 19. Nach Anderer Meinung ſoll Schloß und Stadt Rieſenburg ſpäter erbaut 
fein, da die älteſten Stadtprivilegien erſt 1830 und 1340 von dem Biſchofe Mu⸗ 
dolph gegeben find. 3) Erl. Preuß. IV., 370. 4) Erl. Pr. IV., 372. 5) Ev. Gem. 
Bl, 1871, 224. 
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Bildern. — Bis 1812 gehörte di i 
zildern gehörte dieſe Kirche als Fili f 
1 Kirchen ſtanden unter dem Patronat DaB 2 ee 5 ar 
5 urg. 1807 beide Kirchen in Rieſenburg von den Franzoſe als 
28 0 „ benutzt. e 
1. Früher wurde in der kleinen Kirche polniſch gepredigt, jetzt 
Geile ee In ed wachen ge 
i ö 3 er kleinen Kirche der 2. Geiſtliche 
Vormittagen, an welchen er frei if mt 205 6% 1 
gen, an er i iſt, amtirt. Tf. 205, Cf. 113 
EN 9 en 7 5 5 a fie 0 5 See 
n aur. 3 Morgenſtern, welcher von Dr. Luther 
aus Stolpe in Pommern hierhergeſandt ö neſaniſche 
b on dt war, vo eſaniſche 
Biſchof von Queiß angeſte N ee 
Bi geſtellt). Die Diaconen ware jeher 
Pfarrer der Landgemeinde. Als ſolch ird von 1550 ah 8 6 
. gemeinde. Ils ſolcher wird von 1550 ab Bene 
1570 ee Aer Bi 1 waren auch agli 
i rrer von Dakau ). 1812 ging das Diaconat 
We 1 999 0 A. gie 12 9 ar Geiftlicher Gndeftie Br 
25,10 M. Fix., 1206 M. Acc, 374 Mg. Ack., Grt. und 
Whng. Eink des 2. Pfr. 1619 M. Fir, 600 M. lud, 600 1. 
k. F ; „ Fix., 6 N 
N, e und Whngsentſc h. e een 
. Schulorte: Rieſenburg mit einer Real ˖ 6 
b -und eine ern 
e e oer ee Scheipnetz, G 0 
r. mit Görkenhöfchen, Gonski, Halbersdorf, $ ü 
Kaltenhof, Orkiſch, Polen, Popdwke „Halbersdorf, Hausmühle, 
3 powken, Schornſteinmühle, Se 2 
Seeberg, Kl. Sonnenberg, Titels F, Waldk eee 
eberg, g. Shof, Waldkathen, Walkmühle und 
Wiedzerken. 5234 den (3226 72008 Seele ek 
11 5 be Seelen (3226 Stadt- und 2008 Seelen Land⸗ 
IV. Kath. Kirche in Rieſenburg ſeit 1879. 


. Rieſenlirch und Rieſenwalde. 
„Die Kirche zu Rieſenkirch iſt, nach dem dort 
e e 5 vorhandenen 
1 0 . I vor der Reformation vorhanden 
veſen. önigl. Patronats iſt maſſiv i iſchen 
Stil. Ein geſchmackvoller hölzerner Tl dn 18% De 
Inneres 1867 reſtaurirt Alter ea 
und K 
mit „ Ein Taufengel. wee e eee 
ie Kirche zu Rieſenwalde, welche bis 1654 landes ˖ 
> 5 5 andesherrlichen 
e er u a der Reformation gegrüdek Das 
ei a iter Patronat der Gutsherrſchaft, maſſiw mit der⸗ 
e end 1 1852 Nich ehen ; 15 1 5 
s innerlich und äußerlich 1862 im moder i ir 
Der Thurm erhielt einen neuen Auf Hal. 2 6 e 
1879. Altar und Kanzel ein G . W ee 
f r und Kanzel anzes. Orgel mit 8 Regiſtern. In 
der 80 ein Todtengewölbe mit N e 7 
Gottesdienſt früher auch polniſch, jetzt nur abwechſelnd 
1) Arnoldt, Kirchengeſch., 260. 


Nach 300 Da U, 24 2) Rehſa, Nachr. II., 240, 241, 8) Arnoldt, 


9) Ev. Gem, Bl. 1868, 16, 5) Arnoldt, Nachr,, 415, 
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deutſch. Tf. 70, Cf. 41, Tr. 17, Cm. 896, Bgr. 39. Beide Kirchen 
hatten bis 1675 nur einen Pfarrer. Als erſter gemeinſchaftlicher 
Pfarrer Michael Czwereck um 1542 genannt. Von 1675 bis 
1739 hatten beide Muttergemeinden ihre eigenen Prediger !). 1739 
wurde Johann Pormann für beide Gemeinden angeſtellt. Seit⸗ 
dem werden die Prediger vom Könige und vom Privatpatron ernannt. 
Pfr. beſ. mit 99 h. Land. Wohnung alt und ſchlecht. 

III. Schulorte: Rieſenkirch, Jacobsdorf und Rieſenwalde mit 


Grasnitz und Pachutken. 1817 Seelen. 
Gr. Rohdau und Dakau. 

I. Die Kirche in Gr. Rohdau 1624 fundirt?). 1754 die 
Kirche als baufällig abgebrochen und die jetzige Kirche gutsherrlichen 
Patronats erbaut. Der alte Thurm blieb damals Keen, bis er 1859 
abgebrochen und ein neuer erbaut wurde ). 2 Glocken. Altar und 
Kanzel mit Schnitzwerk. Orgel mit 8 Stimmen ſchlecht. Unter dem 
Altar die Gruft der früheren Kirchenpatrone. 

Die Kirche königl. Patronats zu Dakau“) bald nach der Reforma⸗ 
tion begründet. 1579 muß hier ſchon ein gottesdienſtliches Gebäude 
geweſen ſein. Bis 1812 war dieſe Kirche eine Filia von Rieſenburg. 
Der Thurm mit 2 Glocken auf der weſtlichen Langſeite der Kirche; 
durch den Thurm der Haupteingang, dieſem gegenüber Altar und 
Kanzel. Orgel mit 7 Stimmen ). 

II. Gottesdienſt jeden 3. Sonntag in Dakau. Tf. 103, Cf. 
50, Tr. 23, Cm. 1200, Bgr. 66. Pfarrer in Rohdau ſeit 1644 ge⸗ 
nannt; von 1579—1812 waren die Diacone in Rieſenburg zugleich 
Pfarrer in Dakau. Pfr. beſ. mit 216 Mrg. Ack, 33 ½ Rm. Holz, 
800 Mk. Acc. und Rente. Wohnung neu. 

III. Schulorte: Gr. Rohdau, Pirklitz, Stangenberg, Gr. Teſchen⸗ 
dorf, Dakau, Laskowitz und Honigfelde mit Kl. Rohdau, Kl. Sonnen⸗ 
berg, Sonnenwalde, Steinberg (Kreis Roſenberg), Gr. und Kl. Baalau, 
Kl. Baumgart, Czerpienten, Pr. Damerau, Höfchen, Kallosomp, Kraſtuden, 
Linken, Minten, Mirahnen, Nikolaiken, Portſchweiten, Schönwieſe, 
Kl. Teſchendorf, Kl. Waplitz und Wilczewo. 2100 Seelen. 

IV. Kath. Kirche in Schönwieſe. 

Roſenberg. 

I. Roſenberg erhielt ſeine Handfefte 1315 vom Propſt Heinrich 
v. Lüneburg und dem Kapitel der Kirche zu Pomeſanien“). In 
dieſer Handfeſte wird bereits eine Kirche und ein Pfarrer genannt. 
Ebenſo wird in einem Kaufprivilegium vom J. 1316, das ebenfalls 
vom pomeſaniſchen Kapitel ertheilt war, ein Pfarrer Johannes hier⸗ 
ſelbſt genannt‘). Die erſte Kirche brannte mit der Stadt 1400 ab. 

1) Rheſa, Nachr. II., 243; Arnoldt, Nachr., 418. 2) Lambeck, Weſtpr. 158; 
Rheſa, Nachr. IL, 245. 3) Ev. Gem. Bl. 1859, 42 0) Der Patron von Roh dau 
wählt zweimal, der von Dakau einmal. 5) Ev. Gem. Bl. 1851, 170. ©) Töppen, 
Geographie, 179. 9) Beide Privilegien befinden ſich auf dem Rathhauſe zu a. 
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Die jetzige Kirche privaten Patronats ſa 0 t 
mint dem 1791 mit 
Schindeln gedeckten Thurm an der Nordweſtſeite des Schiffs maſſiv. 
3 Glocken. Ein Theil der Nebenbauten gewölbt, die Kirche ſelbſt 
hat Holzdecke. Altar Schnitzwerk; Kanzel zu einem Theil von 1604. 
Taufſtein aus Granit ſehr alt. Orgel mit Schnitzwerk und 20 Re 
giſtern 1607 erbaut. An den Emporen Bilder, welche Biſchof Georg 
v. Polenz 1532 ſoll haben malen laſſen). Daneben eine Kupfer⸗ 
tafel in Fahnengeſtalt zum Andenken an Wilhelm Albert Schack 
v. Witte nau, + 1731), und ein Denkmal, welches in Holz nach 
gothiſchen Ideen geſchnitzt und dem Königl. Preuß. Generalmajor 
v. Auerswald, der das Rittergut Faulen bei Roſenberg beſeſſen, ge 
widmet it). Unter dem Thurm und mit dieſem in Verbindung in 
Wee 1 15 Leichengewölbe der Familie Schack v. 

nau. — Zu Roſenber örten ei i i 

10 Ye 110 g gehörten eine Zeit lang Finckenſtein 
I. Gottesdienſt deutſch. Tf. 146, Cf. 90, Tr. 25, Cm. 1500, 

00 Aa 1 7 ſeit 99 5 ). Die 2. Predigerſtelle 
l gen Jahrh. ein ). beſ. mit 4 Hf. 0 

Mk. 1 S0 191 Wohnung. A En 
i ulorte: Roſenberg, Gr. Nipkau, Gr. Brunau, Faulen 

und Gr. Brauſen mit Auerswald, Kl. Brauſen, Kl. Brunau, Si 
. 155 85 Auf dem ev. Friedhof 
nberg ſoll früher eine der h. Urſula geweihte Kapell in. 

IV. Ein kath. Bethaus in Roſenberg e 


Sommerau und Gr. Herzogswalde. 


J. Die vorhandenen Weihwaſſerſteine weiſen darauf hin, da 
ſchon vor der Reformation in Sommer au ih Sr 
Die erſte Kirche ſtand bis 1700. Sie muß in den damaligen ſchwe⸗ 
diſchen Kriegen ſchwer gelitten haben. Die jetzige Kirche wurde 1701 
vom damaligen Patron Albrecht Chriftoph Grafen von Finden 
ſtein auf, Schönberg auf derſelben Stelle erbaut, wo die alte Kirche 
geſtanden“). Die Kirche war urſprünglich in Fachwerk erbaut, iſt 


1) Goldbeck, Topographie II., 10. Roſenberg war einſt Beſitzthum des Georg von 
Bon 2) Die Familſe Schack v. Wittenau hatte mehrere ee hindurch 
— Patronatsgut Roſeuberg⸗Nipkau. 3) v. Auerswald verlor ſein Leben am 1 

eptember 1848 als Mitglied der Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. im 
Sampfe gegen den Aufruhr. 4) Arnoldt, Nachr. 499. 5) Rheſa, Nachr. II., 246, 
na Topographie IL, 10. ) Schloß Schönberg vom pomeſaniſchen Kapitel 
11 80 aut. Vgl. Henneberger Erkl. 428. Pfarrer Skrodzli will an einem Giebel 
ba. chloſſes die Jahreszahl 1280 geleſen haben; jetzt iſt dieſe nicht mehr zu ent⸗ 
2 en. Sicher iſt, daß das Schloßthor im Jahr 1386 von dem Marienwerder 

ompropſt Dietrich v. Skerlin erbaut wurde, denn daſſelbe trägt im Innern die 

aan: Haec porta constructa est anno domini MCCCLXXXVI. tempore 

28 Dederiei de Skerlin propositi. Bis zur Reformation gehörte Schön⸗ 

belt . Domlapitel. Laut Verſchreibung vom 7. Juni 1556 er“ 

= 15 iſchof Georg v. Polenz vom Herzog Albrecht die Herrſchaft Schönberg 
4 
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aber ſpäter maſſiv untermauert. Urſprünglich hatte fie auch einen 
Thurm, der 1791 abgetragen werden mußte. 1865 ein neuer Thurm 
mit 3 Glocken erbaut). Altar und Kanzel in Schnitzwerk ein Ganzes. 
Orgel mit 10 Stimmen 1874 erbaut. Ein Abendmahlskelch, welchen 
1596 ein Enkel des Biſchofs v. Po lenz als Erblehnsherr von Schön⸗ 
berg der Kirche geſchenkt. — Von 1683 bis 1692 war Sommerau 
Filia von Albrechtau, 1692 aber, als Sommerau ſelbſtſtändig wurde, 
gehörte noch eine adliche Kirche zu Peterkau nach Sommerau, welche 
nach 1739 einging?). 

In Herzogs walde war bereits zur katholiſchen Zeit eine Kirche, 
welche, weil die Beſitzer katholiſch waren, eine ſolche bis in den An⸗ 
fang des 17. Jahrh. verblieb. Um 1617 erwarb ein Herr v. Götzen 
die Begüterung Gr. Herzogswalde und nahm den Katholiken die Kirche 
abs). Nach Berufung des erſten ev. Predigers erbaute Herr v 
Götzen 1626 eine neue Kirche, welche nur bis 1751 geſtanden und 
durch eine neue jetzt ſtehende von dem Grafen Ludwig Ernſt von 
Finckenſtein 1753 erbaute Kirche erſetzt wurde, zu welcher bereits 
ſein Vater Ernſt Friedrich 1751 den Grund gelegt“). Sie iſt ſammt 
dem Thurm maſſiv. Altar und Kanzel getrennt “). Orgel klein mit 7 
Stimmen. — 1687 wurde dieſe Kirche zuerſt mit Sommerau, dann, 
weil Sommerau ſelbſt Filia von Albrechtau war, auf kurze Zeit mit 
Dtſch. Eylau verbunden. Seit 1692 gehört Herzogswalde wieder als 
Filia zu Sommerau “). 

II. Gottesdienſt jeden Sonntag in beiden Kirchen; zweimal im 
Jahre polniſch. Tf. 169, Cf. 106, Tr. 43, Cm. 1950, Bgr. 150. 
In Herzogswalde 1617 ein ev. Pfarrer erwähnt, zu Sommerau 1611). 
Nachdem Sommerau zu Albrechtau geſchlagen war, berief 1682 nach 
der noch vorhandenen Vocation der Patron Graf v. Schlieben auf 
Schönberg den Georg Mankenius als „Capellan“ des Pfarrers 
Radziovig von Albrechtau und übertrug ihm die geiſtliche Ver⸗ 
ſorgung der Gemeinde von Sommerau. Der Pfarrer Radziovig 
ſollte bis zu feinem Tode Pfarrer von Sommerau bleiben, nach dem⸗ 
ſelben aber Manken ius ihm im Pfarramte folgen. Radziovig ſtarb 
1692 und Sommerau wurde ſelbſtſtändige Gemeinde mit eigenem 
Pfarrer. Pfr. dei. mit Acc, 6 Hf. Lund, 80 Mg. Wald ꝛc. 

III. Schulorte: Sommerau, Schönberg, Louiſenhof, Gr. Fal⸗ 
kenau, Peterkau, Garden, Gr. Herzogswalde, Neuguth, Stradem, 
Gulbien und Schwarzenau mit Dietrichſtein, Kl. Falkenau, Friedrichs⸗ 
hof, Kl. Herzogswalde, Lannoch, Mosgau, Roſenfeld, Scharſchau, 
Schröterswalde, Seegenau, Sophienwalde, Gr. und Kl. Stärpenau, 
Stengwitz, Willenbruch (Kreis Roſenberg) und Bonin (Kreis Löbau). 


1) Lambeck, Weſtpreuß. 159; Ev. Gem. Bl. 1865, 212. 2) Grube, corp. 
const, Pr. I., 162; Erl. Preuß. IV., 576; Arnoldt, Kirchengeſch. 682. 8) Arnoldt, 
Nachr., 505. 4) Lambeck, Weftpr., 153. 5) Ev. Gem. Bl. 1862, 202. ©) Arnoldt, 
Nachr., 505. 7) Arnoldt, g. g. O. 

Bat 
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4321 Seelen; ca. 1 zd ke; 
merau Eigenchum Ei 1 Friedhöfe in Herzogswalde und Som⸗ 


7. Diözeſe Schwetz. 


I. Die Grafen v. C e af 
er en v. Czapski, abſtammend von Mitgliedern der 
an een een © i Adelsfamilie v. Hutt B ni 
örfer Bukowitz, Branitz, K 3 D 
Bagniewo mit deutſchen evangeli 6 fee. Als 177 
zuiew. geliſchen Bauern beſetzt. Als 1773 
e e 
hieſigen Evangeliſchen einigermaßen vo aal e 
[ nigerma n dort aus paſtorirt. Als aber 
5 Sale 5 . ee begründet a hielten ſſe sch 
5 ukowitz aus einem alten Speicher, 
Ege 18 Czapski geſchenkt, ein Bethaus errichtet 0 
1 0 2 1 Durchs Einpfarrungsdecret vom 4. Oktober 1821 
ae 75 e 80 von Schwetz conſtituirt), aber 
von S zent. — Die jetzige Kirche 21. Septemb 
1834 eingeweiht, unter Patronat der © : uu naſſves Srsaed 
b 2 u . de, ein maſſives Rechteck 
ohne Thurm. Seit 1872 drei Glock im Glo. ar 
1 ' en im Glockenſtuhl. Hinter dem 
In Wen Kanzel. Orgel aus einer aufgehobenen Kloſterkirche 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 200 
Put. 150, onen it 15 Tf. 200, Cf. 100, Tr. 40, Cm. 2300, 
25 15 Se 5 55 hier angeſtellt. Pfr. beſ. mit 80 Mg. 
Schulorte: Bukowitz, Gr. Lonk, Kr i 
i „Gr. „Krupoczyn, Lub ch⸗ 
Bi, ee ae 8 Andrensthal, Amen 
Dombrowo, Dombrowko, Eich i Brzendzek, Buddin, 
N ö „Eichenhorſt, Gawroniec, Haſenmühle, Hed⸗ 
wigsthal, Hinterſee, Hutta, Oſtrowit, J iz, Snmembie, J 15 
hof, Kurland, Lianno Linden busch L arzembinitz, Jarzembie, Julien 
Nicolausdorf, Oſtrowit Poledno, ine nene Mutz, 
eher Neschen . o, Prziſtersk (Heinrichsdorf), Reberg, 
hof, 0 ), ſche, Simkau, Stenzlau, Szewi l. Tu⸗ 
Im Wentſin, Wienskowo und Wilhelmshof. 4200 Selen 5 En 
ethaus für Altlutheraner in Jeziorken. . 
IV. Kath. Kirche in Gr. Lonk. 


Gruppe. 


I. Das Kirchſpiel 1. Januar 185 
5 4 durch Abzwei von 
e e 1 ich Anfangs Pa ein 
‚am iels vorhanden, ein zweites de zu 
Gruppe in einem Poſthaus errichtet. Am 10. Juli 1862 Grunde 


9 Ev, Gem. Bl. 1858, 161; 1808, Nr. 86, 
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ſteinlegung, am 20. November 1863 Weihe der Kirche ). — Die 
Kirche unter Patronat der Gemeinde mit Apfts und dem ca. 120 
Fuß hohen Thurm in Ziegelrohbau ausgeführt. 3 Glocken. Altar⸗ 
bild: Chriſtus am Kreuz. Kanzel in der Apſis. Orgel 16 Stimmen. 
Taufſtein von Thon. — Ein Bethaus mit Orgel, Kanzel und Altar 
in Schwenten 1843 vom Majoratsherrn auf Sartowitz erbaut und 
1855 von Schwetz zu Gruppe geſchlagen. 

II. Gottesdienſt deutſch, vierwöchentlich in Schwenten. Tf. 
265, Cf. 139, Tr. 66, Em. 3022, Bgr. 203. Pfr. beſ. mit 50 a. 
Ack. 1520 Mk. Fix., 1800 M. Acc. und neue Wohnung. 6000 M. 


Pfarrkap. 
III. Schulorte: Brattwin, Wenglarken, Dragaß, Dubellno, 
Wolfsbruch, Flötenau, Gruppe, Gut Gruppe, Gr. Lubin, Marſau, 
Michelau, Niſchke, Gr. Samskau, Kl. Schwenten, Dtſch. Weſtfalen, 
Poln. Weſtfalen und Nieder⸗Sartowitz mit Birkenbrün, Bojanowo, 
Eliſenau, Hutta, Hutta⸗Taſchau, Jungenſand, Karolina, Kompanie, 
Laſi, Kl. Lubin, Michalewo, Neſſelbruch, Neudorf⸗Buſchin, Neudorf⸗ 
Taſchau, Neumühl, Neunhuben, Billa, Plesno, Rachaushof, Rehdorſ, 
Rehkrug, Rohrbruch, Samskau, Sartowitz, Gr. Schwenten, Steinhof, 
Wolfsbruch und Wondol. 6400 Seelen. — Ein Bethaus für ca. 500 
Mennoniten in Gruppe. 

IV. Kath. Kirchen in Gr. 
Lubin. 2000 Katholiken. 


Sibſau und eine Kapelle in Gr. 


Grutſchno. 

I. Das Kirchſpiel Grutſchno durch Abzweigung von den Kirch⸗ 
ſpielen Schwetz, Bukowitz und Kokotzken 1887 begründet. Gottesdienſt 
im Pfarrhauſe, in der Privatkapelle 31 Niewitſchin und in den Schulen 
zu Bagniewo, Grabowko und Topolinken. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 82, Cf. 47, Tr. 25, Cm. 1200, 
Bar. 45. Erſter Pfarrer ſeit 3. Juni 1888 Wendt. Pfr. beſ. mit 
1406 Mk., Wohnung und Staatszuſch. 

III. Schulorte: Grutſchno, Bagniewo, Chriſtfelde, Diſch. Czilenezyn, 
Grabowo, Luſchkowko, Maleczechowo, Niewitſchin und Topolinken mit 
Pol. Czelenczyn, Fliederhof, Koſelitz, Luſchkowo (Dorf und Gut), 
Berlinchen, Joſephsberg, Zawadda, Parlin, Rudtken, Suppon in, Sup⸗ 
poninek, Surawenmühle, Topollno, Iranda, Conſtantia, Neukolonie, 
Zbraglin, Königsdank und Trempel. 2000 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Grutſchno, Niwitſchin und Topollno. 

Neuenburg. 

J. Die Burg „Nowenburgk“ Toll 1185 vom Herzog Subislaw 
gegründet worden ſein. Die Burg wird 12662), die Stadt 1301 er⸗ 
wähnt. 1308 wurden Burg und Stadt vom Orden in Beſitz 


1) Guſt. Ad. Bot. IV., 58, V. 22; Er. Gem. Bl. 1863, 226. 9) SS. rer 
Pruss, I., 115. 
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genommen!). Das Evangelium fand i 
men 5 n Neuenb 
1 4 der Reformation ue n f 755 
Luchs 1 5 J. das leere Bernhardinerkloſter ſam “ der 
bracht hatte, üb en fänmmtliche Kleinodien nach der kath Kirch 
III. winde 0 bereits unter der Regierung Si m 
eg Aa ebergabe der Kirche völlig rückgän 1 emacht 
e e d e pes Seeed Bamatige hu, Per 
par, Seitdem hielt irche von den Katholiken gewaltſam ab mmen 
Rieden in Rebel zus Mete. Tung dez dn daa , 
Königs Sigismund A ust don 1840 und bligtereprivlehtuns bes 
durch Johann Kaft uguſt von 1549 und der e deſſelben 
ber zelotiſchen W Ab 1648 hatten hier die Evan clic 5 5 
l in leben er er katholiſchen Geiſtlichkeit 1 de I Mug 
lichkeit eo 3 BE und 1686 mit der lach Geit 
vielmehr unbilfige 0 en bei Begräbniſſen wurden nicht geh fen 
ee 199 8 erungen an die Evangeliſchen gestellt ge 1 
ten mir fen bee {hof ohne Zaun bleiben uud die Todten 
Danziger Rath i egraben werden. Die Bitten der Gem ind bein 
um Schutz e Heini ud beim Köris August . (1750) 
ache 1 1 a zur Diſſidenten⸗Conförderation zu Radom 
gauge dagen be eher Bean (1767) ue den im 
übung zuſicherte, fru 2 früher erhaltene Recht der freien . li ee 85 
e 0 . en nichts. Erſt unter der Regierung Fried ch 
die Erangeliſchen u enderung zum Beſſern ein 9. Seit 1774 hielten 
1789 wude daz 1 ihre Andachten auf dem alien Nalhhauſe 
fing Sit der olf itterſchloß, welches zuletzt mehrere Jahrhunderte 
Verfall e u Staroſten geweſen war und das et dem 
30. August 1789 a nothdürftig in eine Kirche e und 
gehalten, in weich hn Aa Hier wurde der Gottesdienſt bis 1844 
legt 15 er wieder in die Bernhardinerkirche ver⸗ 
as Bernhardinerkloſte N 
loſter } rkloſter (Andere nennen es ei ' g 
en he 1511 100 1000 fein‘). Das Kloſer ente unt e 
welcher Gelegenheit di Ki e ſehr dena hen Tophuelasaret 1 
bäude zu retten, w 5 ien dee e ee Hi Hi . 7 
ſidenten von Shin = ſchon 1826 auf Veranlaſſen des Were 
das Kirchengebäude r evangeliſchen Gemeinde unter der Bedingung 
Sache zerſchtag nn daft arm bis 888 perhalher, iber; "Die 
Wilhelm 119 = a gun bis 1838 durch den König ine 
Mehr dee RER, 1b ückgabe der bisher benutzten Kirch e dieſe 
worin arme Leut e übergeben wurde. Das alte baufällige Kloſle 
kurz zuvor iehergevifen nr ala e ur 5 
gleich 6000 Thl. aus Staatsfonds Halbe a 


1) Dusb 5 
urg, III., 124; Toeppen, Geographie, 48 und 233. 


na, Dreh 
Weichsel, S. 249. 3) Goldbed, Topographie IL, 65. 2) Branbfätet, 


4) SS. rer. Pruss. III., 469. 
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Die ganz maſſive, orientirte Kirche königl. Patronats beſteht aus 
dem polygonal geſchloſſenen Chor, dem Schi und dem niedrigen weſt⸗ 
lich angeordneten ſtumpfen Thurm mit Satteldach, in welchem die 
größte Glocke. Im Dachreiter über dem Triumphbogen 2 kleinere 
Glocken. Der Chor der Kirche in den achtziger Jahren des 13. Jahrh., 
das jetzige Schiff aber erſt im Anfang des 18. Jahrh. erbaut ). Im 
dreitheiligen Schiff Rundbogenform; im Chor find die Fenſter gothiſch. 
Hier iſt auch nicht die Decke gewölbt, wie im Schiff, ſondern flach 
von Holz; 18 14 wurde ſie renovirt. Sie enthält acht ſehenswerthe 


Medaillons, welche in geſchnitzten Reliefs darſtellen: Marias Verkün⸗ 
digung, Mariä Empfängniß, Chriſti Geburt, Anbetung der 3 Könige, 
i Mariä Krönung und 


Darſtellung im Tempel, Mariä Himmelfahrt, 
Mariä Herrlichkeit als Himmelskönigin. Der Altar mit ſeiner Jahres⸗ 
zahl 1607 weiſt auf die Zeit hin, in welcher die Evangeliſchen aus 
der Kirche verdrängt wurden Derſelbe wurde als eins der ſchönſten 
Denkmäler olter kirchlicher Baukunſt 1877 renovirt. Die beiden Bo⸗ 
genfenſter mit Glasmalereien zu beiden Seiten des Altars ein Ge⸗ 
ſchenk des Kaiſers Wilhelm I., die Altarbilder Geſchenke der Ge⸗ 
meinde ). Kanzel unter dem Triumphbogen. Orgel mit Pedal und 
2 Manualen 1868 für 2000 Thlr. erbaute). Unter dem Chor eine 
Krypta mit mumienhaften Leichen (f. Otſch. Eylau) von Mönchen 
und anderen Männern, Frauen und Kindern. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 288, Cf. 160, Tr. 70, Em. 3000, 
Bgr. 190. In den älteſten Zeiten ein evang. Geiſtlicher Georg 
Putziger erwähnt, der 1595 von den Katholiken vertrieben wurde. 
Im Dezember 1774 fand ſich hier ein abgeſetzter Prediger Johaun 
Auguſt Fiſcher ein, dem die Erlaubniß ertheilt wurde, interimiſtiſch 
zu predigen. Die Reihe der bekannten Prediger fängt mit Ludwig 
Zumpfort an‘), Er wurde 1784 hierher berufen. Pfr. beſ. mit 
300 Mk. Fix., 310,32 Mk. Holzkal., 2438 Mk. Acc. und Wohnung 
mit ſchöner Ausſicht auf die Weichſelniederung. — 5236 M. P.W.⸗K. 
III. Schulorte: Neuenburg (Simultanbürgerſchule), Treul, Mon⸗ 

tau, Unterberg, Weide, Sprindt, Plochoczyn, Zabudownia, Kronfelde, 
Milewken und Richlawe mit Bliſſawen, Blondſiewo, Blumberg, 
Bochlin, Bülowsheide, Czemnilas, Doberau, Fünfmorgen, Gellenblatt, 
Glodowo, Grabbowagorra, Hardenberg, Heidekrug, Heidemühl, Jaßerek, 
Jaßers, Jeßewnitz, Kapituls, Karczemken, Konßiec, Konßiec⸗Kniatek, 
Milenitza, Milewo, Oſchin, Przin, Pſalteriſten⸗Milcherei, Rothkaweln, 
Redziec, Sandberg, Schönhof, Sprindmühle, Udſchitz, Wimislowo, 
Zabiak, Sdrojewno (Kreis Schwetz), Altemühle, Bochlin, Bukowin, 
Eiſſewo, Czerwinsk, Dombrowken, Eichſtädt, Fronca, Gemauerter Krug. 
Grünkrug, Halbdorf, Hartigswalde, Jeſewnitz, Kleinkrug, Kleinmühle, 


1) Die alte Kloſterkirche war bereits 1375 fertig, denn die Handfeſte des 
Kloſters von dieſem Jahr ſetzt das Vorhandenſein der Kirche ſchon voraus. ) 
Ev, Gem. Bl. 1877, 260. 9) Ev. Gem. Bl., 1868, 23.) Rheſa II., 238. 
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Kopitkowo, Kozielee, R 

opitko lee, Krauſenhof, Kulmaga, Lolkau 

Aopen, Sena 8e Piezten te duda 
(Kreis Marienwerder). 5300 Selm ae and Wee 


IV. Kath. Ki ˖ 
11,800 ae cen in Neuenburg, Lolkau und Pienionskowo, 


Oſche. 
I. Der Marktflecken O ſche li 
f tegt in der Tuchler Heide. Seit 
A e ee is ao ele in 
4. En im 1 
nenen mac ine Sitte bon ehe.) wie Gectemaefinhe eb 
am 18 a wurde am 18. Juni 1854 zu Oſche aufgeſtellt und 
Ei 0 1 50 er d. Js. beſtätigt. Am 10. Juli 1852 Grundſtein⸗ 
Kirche boni [9 Oktober 1854 Weihe der Kirche ). — Die orientirte 
5 70 e Pi ee und für Liebes⸗ 
; ag on, „ Leyden u. ſ. w. ˖ 
e e N ge che in 
ur 1 al. 13 1 9 a PER ee kee 
Gottesdienſt deutſch; Außengottesdienſte in J 
h Or yo eee 66. Ro De Si 90 
etz getrennt. it! 7 
Schſſt Roggen, Acc. und 1 5 I e Sl 
Altfließ Ach Bi . Wierſch, Lippinsk und Czersk mit Adlerhorſt, 
ge San ar A Sea 
„ ’ 7 O, 1 [ n 7 ; 
Gulet, aionte, Gotta, Corfatinet, Sıabowobudin, Heco 
wo abe "or Grzibek, Hammer, Haſenwinkel, Jagdhaus Jacu⸗ 
Seit öde 91 inger, Klingerberge, Klunkwitz, Kottowken, Laskowitz 
Mie 10 A Liebenſtein, Lippink, Lippinken Liſchin Sonst, 
Det EN 15 5 elhütte, Mſchanno, Neuhaus, Dfarpier, Diſch „Okonin, 
Fk 11175 sc g ge Pruski, Pulko, Rehberg, Rehbruch, 
Saleſche, S 5 1 . Roſochalka, Roſenthal, Rowinia, Sadroß, 
Splawie, Suche e, Sauermühl, Sdroge, Skrinke, Slawno, Sobbin 
51 5 0 1 . Schirosiawet, Wigodda, Wirt, gie 
3600 Seelen. I etz), Labodda und Liſſini (Kreis Conitz). 
IV. Kath. Kirchen in Oſche und Driczmin. 
Schirotzken. 
I. Im Jahre 1773 wurde durch di 
die Herren von;! ädt 
auf Pruft und Munde auf ru Infehmmicg der en. Gelehrten 


1) Ev, Gem. Bl. 1853, 84, 161; G 
. 84, Guſt. Ad. B 
Gen * 121 2 Sal Ad. Bote III., 198; Ev. Gem Fr 1 cn. 
221; Guſt. Ad. Bote I. 127; 1V.,19, 5) Ev. Gem. Bl. 1853, 36. 
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Schloß zu Jaſchinteß, in welchem zuvor polniſche Staroſten gehauſt 
hatten, eingerichtet). Bis zum Jahre 1856 gehörte noch Polniſch 
Crone in der Provinz Poſen zu Neu Jaſchinietz. Nachdem die alte 
Kirche in Neu Jaſchinietz verfiel und die Burg 1846 polizeilich ge⸗ 
ſchloſſen werden mußte, wurde der Gottesdienſt in den Schulen des 
Kirchſpiels gehalten. Mit Hilfe des Guſt.⸗Ad.⸗Vereins 27. Juni 1872 
der Grundſtein zur neuen Kirche in Schirotzken gelegt, welche 23. 
Oktober 1873 eingeweiht wurde ). — Das ſtattliche Kirchengebäude 
königl. Patronats iſt ſammt dem Chorſchluß und dem 127“ hohen 
Thurm maſſiv. 3 Glocken aus franzöfiſchen Kanonen. Decke Hänge⸗ 
werk. Orgel 13 Stimmen ). 

II. Gottesdienſt deutſch; Außengottesdienſte in Schwetakowo, 
Klonowo, Noritowo, Marin, Waldau und Alt Jaſchinietz. Tf. 122, 
Cf. 25, Tr. 16, Cm. 1234, Bgr. 84. Als erſter Pfarrer wurde 
hier 1773 Küſter angeſtellt“). Als deſſen Pfarrwohnung im alten 
Schloſſe zerfiel, bettelte er ſich von ſeiner Gemeinde Holz, Stroh und 
Geld zuſammen, um ſich ein Blockhaus zu bauen. Als er aber 1804 
ſtarb, beanſpruchte ſeine Wittwe das Haus als Privateigenthum, ſo 
daß fein Nachfolser Roſtcovius feinen Wohnſitz in Poln. Crone 
nahm, obwohl auch hier kein Pfarrſitz war. Von hier paſtorirte er 
alle 14 Tage in Neu Jaſchinietz. Als endlich 1856 Neu Jaſchinietz 
von Poln. Crone getrennt wurde, erhielt er in Feldkirch einen Pfarr⸗ 
verweſer, der in einem gemietheten Hauſe, eine Viertel Meile von 
Jaſchinietz entfernt, wohnte). Um den Bau der Kirche hat ſich der 
Pfarrer Fiſcher verdient gemacht. Pfr. beſ. mit 66,8 Rm. Holz (ab⸗ 
gelöſt), 5 Mg. Ack. und 3½ Mg. Wieſe, 155 Mk. Zinſen, ca. 1400 
Mk. Acc. und Wohnung. 

III. Schulorte: Schirotzken, Schwentakowo, Brieſen, Lowin, Lo⸗ 
winnek, Lonk, Koritowo und Alt Jasnitz mit Bärenthal, Brückenenau, 
Dubielno, Golluspitz, Grünfelde, Jaſchinietz, Johannisberg⸗Lowinnek, 
Klonowo (im Tuchler Kreise), Kohli, Krongel, Kupirſchewo, Laſchewo, 
Lipinni, Lubaina, Neukrug, Pruſt, Pulko, Rudno, Rudzinnek, Sand⸗ 
ſee, Schewno, Schönholz, Schukai, Seebruch, Stanislawie, Steinberg, 
Stonsk, Suchau, Suchaumühle, Gr. Tuſchin, Waldau und Wirembken. 
2500 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Schirotzken, Lonk, Schwetakowo u. Lubiewo. 


Schwetz. 

I. Daß Schwetz von 7 ſchwediſchen Seekönigen gegründet ſei, 
iſt eine Erfindung des Erasmus Stella. Polniſcherſeits wird Schwetz 
von „Swieca (Licht)“ abgeleitet und an dieſe Deutung die Gründung 
der Stadt und Burg geknüpft. Am Ausfluß des Schwarzwaſſers 


1) Ueber das Schloß vgl. Wegner, Ein pommerſches Herzogthum und eine 
deutſche Ordenskomturei. Poſen, 1872, Bd. I., Thl M., 136—141. 2) Ev. Gem. 
Bl. 1872, 133; 1873, 196. 3) Bild der Kirche im Guſt. Ad. Boten V., 10. Heft. 
4) Rheſa, Nachr. II., 29, 5) Guſt. Ad. Bote IV., 79. 
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foll nämlich einſt in ber Nacht der Herzog € 
ö b og Swantopolk tt 
Licht gerettet worden ſein ). — Oe Bien Schwetz 2 bu ber Ber 
ſchreibung des Fürſten Grimislaus, welcher hier ſeinen Hof unab⸗ 
hängig vom polniſchen Hofe hielt, für die Johanniter 1198 zuerſt 
erwähnt). Am 11. November 1198 die Kirche der h. Jungfrau 
eingeweiht und in dieſem Jahre ein Presbyter Wilhelmus von 
Schwetz ewähnt®. Vom Herzog Swantopolk von Pommerellen 
wurde die Burg um 1243 wieder ausgebaut). 1308 wurde Burg 

und 1 1 eingenommen. — 
or dem Jahre 1775 haben die Pfarrer von Graudenz und 
Culm die paſtoralen Funktionen auf 1 unbegrenzten Gebiete unter 
den zerſtreuten ev. Deutſchen verrichtet. Friedrich II. hat die Pfarr⸗ 
ſtelle in Schwetz am 20. Juni 1775 mit einem Gehalt von 150 
Thlr. dotirt. Die Abgrenzung des Kirchſpiels Schwetz ging bis ins 
neue Jahrh. vor ſich. Noch am 23. März 1804 wurden die ev. Ge 
meinden behufs Conſtituirung eines ev. Kirchſpiels convocirt. Da 
mehrere Ortſchaften bei Bukowitz bleiben wollten, wurde dem nachge⸗ 
geben und der jedesmalige ordinirte Rector in Schwetz mußte alle 6 
Wochen in Bukowitz Andacht halten. So umfaßte das damalige Kirch⸗ 
ſpiel Schwetz die jetzigen Kirchſpiele Bukowitz, Oſche, Gruppe zum Theil 
(nämlich Schwenten). In dieſer Abrundung blieb das Kirchſpiel Schwetz 
nur bis 1852. Damals ward das Kirchſpiel Oſche abgezweigt. 1855 
entſtand das Kirchſpiel Bukowitz, und in demſelben Jahre ward auch 
das zu Schwetz bis dahin gehörige Schwenten zum neu entſtandenen 
en 1 gegen 1 blieb gleichſam als Filia von 
? on dem Gutsbeſi iewitzin 1855 
am ic Haie much fiber Rasmus auf Niewitzin 1855 
rſprünglich der Gottesdienſt in Schwetz in einem Mi uſe 
am Schwarzwaſſer in der Nähe der Wager Rectorſchule 1 
16. Mai 1794 dieſes Haus als baufällig geſchloſſen. Das an der 
Ecke des alten Marktes belegene maſſive Brauhaus des v. Glowinski 
eh aus Staatsmitteln angekauft und in der untern Etage eine 
Art Bethaus mit einer auf Roſt erbauten Altarniſche eingerichtet und 
am 4. Advent 1795 eingeweiht. 1855 dieſe Kirche königl. Patronats 
gründlich reparirt und ein maſſiver Thurm mit 4 Spitzen, in welchem 
8 1 01 e 9 ae 9 5 ie Glocken, erbaut. 1855 neue 
edal, anualen und 16 Sti } 

5 1 ja auer 5 mmen erbaut. Alte Orgel 
II. Gottesdienſt in der Stadt deutſch, außerdem in Außen⸗ 
ſtationen: Taſchauerfelde, Gr. Zappeln, 0 Dugi Kl. 57 
Wilhelmsmark, Gellen, Sartowitz und Ehrenthal. Tf. 426 Cf. 210, 
Tr. 80, Em. 4200, „Bar. 302. Als erſter Pfarrer Johann Mun⸗ 
delius 1775 berufen‘). Seit Begründung des Kirchſpiels mußte 
1) Wegner, Ein Pommerſches Herzogthum, I, 63. 2) Th ie, 
48. 0 Wegner, a. a. O. I., 92 4) een itt 400% pen Baer 8.252 
Dreger, Cod. dipl. Pomm., 32. 5) Ev. Gem. Bl. 1856, 18. ©) Rheſa, Nachr. II. 30. 
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der jebesmalige Rector ein ordinirter Geistlicher fein. Seit 1855 
neben dem Pfarramt eine ſelbſtſtändige Predigerſtelle. Pfr. beſ. mit 
450 Mk. Fix., 21 Klf. Holz, Ace. und Whng. Eink. d. Prd. 1800 
Mk. Fix. und Staatszuſch. Whng. fehlt. 

III. Schulorte: Schwetz mit einem Progymnaſium und einer 
Töchterſch., Oslowo, Taſchauerfelde, Gellen, Gr. Zappeln, Kl. Zappeln, 
Jungen, Ehrenthal, Dulzig, Biechowo, Drosdowo, Schönau, Winters⸗ 
dorf, Wilhelmsmark, Konopath und Koſſowo mit Andreashof, Bär⸗ 
walde, Beckerſitz, Bedlenken, Belno, Biechowko, Chriſtkowo, Adl. 
Czellentzin, Dombrowo, Ernſthof, Glugowko, Grabowi⸗Oſtrow, Gra⸗ 
bowomühl, Groddeczek, Jedwabkerkämpe, Jeſionnek, Jeßewo, Johannis- 
berg⸗Lippinken, Joſephsberg, Iranda, Julienfelde, Jungenberge, Ka⸗ 
liken, Klunkwitz, Koslowo, Lipno, Luboſchin, Lußkowo, Marienhöhe, 
Morsk, Neucolonie, Neugut, Niedwitz, Oſtrowerkämpe, Piskarpen, 
Przechowko, Prziska, Sartowitz, Skraßewo, Sulnowko, Suawkenkämpe, 
Taſchau, Taſchewko, Terespol, Topolno, Wenſowitz, Wirwa, Wolfs⸗ 
kämpe und Zembowo. Ca. 9000 Seelen. 68 Altlutheraner, welche 
in Wilhelmsmark eine Kapelle haben. Baptiſten und Somnambule in 
Schönau. 
IV. Kath. Kirchen in Schwetz, Topolno, und Jeßewo. 


Die Provinzial-Irrenanſtalt in Schwetz. 


I. Die Irrenanſtalt in ihrem jetzigen Umfange 1852 erbaut. 
Mit ihr ſteht das Landkrankenhaus, früheres Kloſter, in Verbindung. 
Da die neben dem Kloſter gelegene Kirche im Beſitz der kath. Ge⸗ 
meinde geblieben iſt, ſo iſt eine eigene ev. Kirche auf dem Hofe der 
Anſtalt gebaut. Im Innern würdig Ausſtattung, vorzügliche Orgel. 

II. Gottesdienſt ſonntäglich. 1856 als erſter Pfarrer Schieritz 
angeſtellt. Pfr. beſ. mit 1200 Mk. Acc. und Wohnung. 

III. Zur Gemeinde gehören die Kranken und Beamten. 


Warlubien. 


I. Kirchſpiel Warlubien 22. Januar 1890 begründet. Gottes⸗ 
dienſt in einem Eiſenbahngüterſchuppen und in den Schulen zu Buſchin 
und Kruſch. 

II. Gottesdienst deutſch. Tf. 62, Cf. 38, Tr. 15, Cm. 920, 
Bgr. 31. Erſter Pfarrverweſer v. Hilfen, beſ. durch Staatszuſch. 

III. Schulorte: Warlubien, Kl. Plochoczyn, Gr. Komorsk, 
Kammerau, Kruſch und Buſchin mit Bankau, Drogoslaw, Bankauer⸗ 
mühle, Baukowken, Hammer, Kl. Komorsk, Bloncziewo, Heidemühl, 
Schrewin, Gr. Plochezyn, Neudorf, Skurczewo, Kl. Warlubien, Za⸗ 
wada, Hochbuſchin, Rohlau, Roßgarten, Gr. Sibſau mit Birkenrode, 
Kulm, Sibſau, Fünfmorgen, Ellergrund u. Ribno. Ca. 1800 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Gr. Plochezyn, Gr. Komorsk und 
Gr. Sibſau. 
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8. Diözeſe Strasburg. 


Gollub. 
J. Die Burg Gollub (Gulba) 1296 i 
g 9 | vom culmiſchen Komtur 
Gbit ad v. Sack, die Stadt aber um 1300 erbaut !). Eier evangel. 
> ottesdienſt am 1. November 1781 im Saale des vom Orden er 
10 Burgſchloſſes. 1781 —82 auf Koſten Friedrich II. die evangel. 
irche erbaut und am 18. Januar 1784 eingeweiht ). Zu welcher 
1 ſich die Evangeliſchen bis 1781 gehalten, iſt unbekannt, 
a zu der 3 Meilen entfernten Kirche in Grezemboczyn. — Kirche 
e ein maſſives Rechteck im Kaſernenſtil des 18. Jahrh. 
er niedrige Thurm 1812 in Fachwerk erbaut). 2 Glocken. Orgel 
mit Pedal und 11 Stimmen. Altar und Kanzel ein Ganzes. i 
= II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 69, Cf. 35, Tr. 17, Cm. 660, 
ei 22. Erſter Pfarrer Sigismund Dinemann ſeit dem 22. 
M. gu, 80 J er S mit 40 h. 81 a. Ack., 360 
Nek. 7 . Gtr., Staats 5 2 . = 
EN zuſch. und Whng. 6000 ME. Dota 
III. Schulorte: Gollub (2 Klaſſen), Galle 
5 i . zewo, Skemsk u. Hammer 
mit Antoniewo, Auguſtowo, Baranitz, Biberthal, Bozepole, Nie 
Elberbruch, Felixin, Frankenſtein, Galezewo, Joſephat, Kaldunek, Kiel⸗ 
15 Kollat, Konſtantiewo, Kronzno, Lindhof, Lipnitza, Liſſewo, Liſſon⸗ 
u bur e Motika, Nadolßowemblotem, Nadwielkalonka, Neubruch, 
f Neumühl, Obitzkau, Oſtrowitt, Oßewilk, Owieczkowojeziore, 
ae a, Piontkowo, Podczwardowo, Przeskoda, Przypulkowen⸗Moscie, 
m en Sluchaj, Sokolagora, Sortika, 
ri, f, Zareczisna und Zawadda. 1370 Seelen. Fried⸗ 
hof in Gollub Eigenthum der Aire a We 
IV. Kath. Kirchen in Gollub, Oſtrowitt und Wimsdorf. 
ns Goral. 8 
I. Am 11. Februar 1890 die Circumſeriptionsurkunde behufs 
Errichtung des Kirchſpiels Goral veröffentlicht. Das Kirchſpiel Goral 
wird gebildet aus den Trennſtücken Straßburg, Gr. Leiſtenau und 
Biſchofswerder. Jetzt Gottesdienſte in den Schulen zu Goral, Lem⸗ 
berg, Czychen, Kamin, Buggoral und Gr. Konojad. 
Br 5 ah al Tf. 114, Cf. 63, Tr. 13, Em. 1082, 
gr. 43. Erſter Pfarrverweſer ſeit 1. November 1 emsky, 
5 us 8 dee e f. tovember 1887 Gemsky 
; chulorte: Gr. Konajad, Kamin, Czychen, Goral, Bug⸗ 
goral, Lemberg, Oſtrowitt und Piczewo mit a Lonojad, Goralikti, 
Godzisken, Tomken, Mileßewo, Hochheim, Jaguſchewitz, Roſochen, 
Glowin, Steinbrück, Eichfelde, Olßak, Ladnowken, Przybyczen, Kuch⸗ 


1) Töppen Geographie, 173. 2 6 9. ; 
N eee e eee, 


nia, Wielgrab, Kopania, Damsberg, Wronken, Granitza, Wonſalla, 
Kl. Iwanken, Rubotno und Kon. 2100 Seelen. Eine Kapelle der 
Baptiſten in Hohenkirch und eine Kapelle der Irvingianer in 
Biſchofswerder. 

IV. Kath. Kirchen in Goral, Lemberg und Oſtrowitt. 


Gorzno. 


I. Gorzno 1327 zur Stadt erhoben. Die Parochie Gorzno 
gehörte bis 1868 zu Lautenburg; ſeit 1838 hat der dortige Pfarrer 
hierſelbſt in der Schule einen Filialgottesdienſt eingerichtet, zu dem er 
im Jahre 7 bis 8 mal herkam ). 1868 das Kirchſpiel umſchrieben, 
1872 das Pfarretabliſſement angekauft; 1. Juli 1875 Grundſteinlegung, 
24. Mai 1877 Weihe der Kirche). — Die Guſtav⸗Adolphs⸗Kirche 
unter Patronat der Gemeinde ſammt Apſis und dem ca. 120“ hohen 
Thurm im Rohbau in rein gothiſchem Stil erbaut. 3 Glocken. Chöre 
fehlen. Altargemälde, die Austheilung des h. Abendmahls, aus dem 
Königl. Muſeum. Orgel mit 8 Regiſtern und Pedal. In den Eck⸗ 
ſteinen der Kirche ſind Stücke von einem großen Stein verwandt und 
2 Platten davon vor die Thür gelegt. Dieſer Stein befand ſich bis 
1872 im katholiſchen Pfarrland. Mit Genehmigung des culmiſchen 
Biſchofs wurde dieſer Stein der ev. Gemeinde übergeben, die ihn als 
Grundstein für die ev. Kirche brauchen wollte. Auf dem Stein ſoll 
ſich ein S. R. befunden haben, das man als Swedorum Rex aus⸗ 
legte. Nach der Sage ſoll auf demſelben der „große Schwedenkönig“ 
ausgeruht und die Schönheit der Gegend bejchaut haben. Zum An⸗ 
denken daran habe man oder vielmehr habe er ſelbſt, wie man ſagt, 
jenes S. R. eingemeißelt. Wer der große Schwedenkönig geweſen, 
läßt ſich nicht feſtſtellen, vielleicht Carl XII., ſo daß man wohl 
nicht S. R., ſondern O. R. auf dem Stein wird gefunden haben. Da 
man hier aus der Reihe der Schwedenkönige nur von Guſtav 
Adolph etwas gehört hat, ſo iſt der Glaube allgemein verbreitet, 
Guſtav Adolph habe einſt auf dem Stein geſeſſen, der jetzt zu den 
Eckpfeilern der Kirche verwandt iſt. 

II. Gottesdienſt früher auch polniſch; Nebengottesdienſte in 
Bartnica und Besnitza. Tf. 40, Ef. 20, Tr. 6, Cm. 400, Bgr. 40. 
Seit Januar 1875 ein Geiſtlicher angeſtellt. Pfr. beſ. mit 4 h. 2 a. 
Ack., 300 Mk. Fix., 200 Mek. Acc., Staatszuſch. und Wohng. 

III. Schulorte: Gorzuo und Miescionskowo mit Besnitza, Ko⸗ 
zieblott, Czarny⸗Brinsk, Brinsk⸗Fialken, Ruda, Traczyck, Radosk, 
Samin, Trepki, Bartnica, Grondzaw, Saborowo, Bachor, Pulko, 
Zdroje, Guttowo, Rudzisko, Wendzewnia, Wapionka und Borek. 
870 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Gorzno, Grondzau und Radosk. 

1) Guſt. Ad. Bot. IV., 112. ) Guſt. Ad. Bot. IV., 55 f.; Ev. Gem, 
Bl. 1877, 187, 


a 
Hermannsruhe. 


J. Der erſte Anfang zur hieſigen neuen Kircheneinricht 
durch den Bremer Kaufmann Johannes ee Nu 
der Plonchottſchen Güter gegeben. Als er fah, daß die hiefigen 
Evangeliſchen zu den nächſten Kirchen in Strasburg, Gollub, Brieſen 
und Schönſee 2 bis 3 Meilen zu reiſen hatten, bot er 1864 der 
Regierung 10000 Thaler zum Bau einer Kirche und zur Conſtitui⸗ 
rung eines neuen Kirchenſyſtems an. Das Vorwerk Kapken, welches 
jetzt den Namen Hermannsruhe erhielt, 1865 zum Kirchort beſtimmt 
und 8. Jan. 1866 die Cirkumſcriptionsurkunde feſtgeſtellt. Die Kirche 
1866 vollendet, aber erſt 14. Auguſt 1867 eingeweiht. — Das Kirchen⸗ 
gebäude unter Patronat der Gemeinde maſſiv in gothiſchem Stil mit 
Apſis und Thurm, der mit achteckiger Laterne und Pyramide ſchließt 
0 her Si a 1 0 Keine Empore. Altarbild die 

en, aus dem königl. it 4 
1110 1 barer m königl. Muſeum. Orgel mit Pedal 
. Gottesdienft deutſch. Tf. 102, Cf. 52, Tr. 19 
Bgr. 75. Als erſter Pfarrer ſeit 14. ug 1867 — 155 11 
der Kirchweihe — Gauer angeſtellt. Pfr. beſ. mit 1170 Mk. Fix. 
(von d. Gem. aufgebracht), Zuſ. von 6000 Mk., 6 Mg. Land, 500 
Mk. Acc. und Staatszuſch. Wohnung neu und ſchön. ü 

III. Schulorte: Buchenhagen (der Lehrer in Buchenhagen iſt 
zugleich Organiſt in Hermannsruhe), Gr. Krußyn, Lobdowo, Malken, 
Roſenhain und Znillobloth mit Bobrowo, Buczek, Cießyn, Czartowitz, 
Dombrowken, Florentin, Friedeck, Friedrichshuld, Hermannsruhe, Kar⸗ 
an, a Allen Nießywiene, Sloßewo, Suwalla, Tillit, 
a ib un | e, Wimoklen, Wondzin, Wrock und Zarosle. Ca. 

IV. Kath. Kirchen in Bobrowo, Gr. Krußyn, Lobdowo, Nießy⸗ 
Nich ne en Dorf Kawken enthält 15 Ruine 5 ach 
osten il ahrſcheinlich im erſten ſchwediſchen Kriege zerſtört 

Hohenkirch. 

I. Das jetzige Kirchſpiel Hohenkirch iſt ſeinem größten Theile 
nach bis zum Jahre 1853 Filia von Gr. een en ei 
bis 1875 den Namen Gr. Kſionsken geführt). Die Fundalions⸗ 
urkunde datirt vom Jahre 1853. Die frühere 1777 erbaute Kirche 
beſtand aus Bohlen und war mit Stroh gedeckt und ſtand zwiſchen 
dem Kirchhof und der Schule. 24. Juli 1867 Grundſteinlegung, 
18. Juni 1869 Weihe der neuen Kirche ). — Das Kirchengebäude 
unter ichen Silk Gemeinde, in der Richtung von N. nach S., im 
romaniſchen Stil im Rohbau mit einer gewölbten achteckigen Apſis 

) Ev. Gem. Bl. 1867. 181. 2) Guſt. Ad. Bot, II. i I 
155; Ev. Gem. 1853, Nr. 36. 8) Ev, om, . 1865 18, Sin 25. Bal. V. 10 I 
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erbaut. Der ca. 96“ hohe maſſive Thurm ſteht auf dem ſüdlichen 
Giebeldach. 2 Glocken. Das Dach von Hängeſäulen getragen. Neben 
der Apſis Taufkammer und Sacriſtei. Der Altar, vom Bildhauer 
Roſenbaum in Bromberg für 1500 Mark erbaut, enthält die 
Statuen des Moſes und Paulus. Das Altarbild, die Auferſtehung 
Jeſu, iſt im katholiſchen Geſchmack vom kath. Maler Redner in 
Pelplin gemalt. Orgel mit 2 Manualen, 1 Pedal und 14 Stimmen. 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 177, Cf. 87, Tr. 32, Cm. 1697, 
Bgr. 122. Erſter Pfarrer Heinrich Pancritius von 1853 bis 
1866. Ihm hat die Gemeinde die Kirche zu verdanken ). Ihm 
folgte Dr. Wunſch, auf dieſen Thal. Pfr. beſ. mit 426 Mk. Fir, 
373 Mk. Zus., 411 Mk. Klnd., 1612 Mk. Acc. und 2 Mg. Ack. 
Wohnung neu und gut. 

III. Schulorte: Hohenkirch, Kl. Brudzaw, Gr. Brudzaw, Bu⸗ 
kowiec, Piwnitz, Waitzenau, Braunsfelde und Dtſch. Lopatken mit 
Budzißewo, Kl. Kſionsken und Oſieczek. 4049 Seelen. 257 Baptiſten, 
die eine Kapelle in Hohenkirch haben. 

IV. Kath. Kirchen in Braunsfelde, Gr. Brudzaw und Oſieczek. 


| Lautenburg und Kolonie Bringt, 

I. Burg und Stadt Lautenburg (Lutzberg, Lißborg) 1307 
gegründet. Die Stadt erhielt die Handfeſte vom Domkapitel des 
Bisthums Pomeſanien ). Das ev. Kirchſpiel Lautenburg iſt erſt 
1829 eingerichtet, aber ſchon um 1789 hielten die Evangeliſchen in 
und um Lautenburg ihren Gottesdienſt auf dem Rathhauſe ?). Zur 
jetzigen Kirche, unter Patronat der Gemeinde, am 12. Mai 1828 
der Grundſtein gelegt und am 3. Auguſt 1829 die Kirche eingeweiht. 
Dieſelbe ſammt dem mit Schindeln gedeckten Thurm iſt maſſiv. 2 
Glocken). — Die hölzerne Kapelle der Gaſtgemeinde Brinsk 1841 
erbaut. Thurm von Holz. 2 Glocken. 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch. Tf. 60, Cf. 14, Tr. 5, 
Cm. 800, Bgr. 50. Urſprünglich verſah den Gottesdienſt auf dem 
Rathhauſe ein ev. Lehrer. Die Communion und die übrigen Amts⸗ 
handlungen wurden zuerſt von dem Pfarrer aus Löbau und ſpäter 
aus Heinrichsdorf in Oſtpr. beſorgt ), bis 1835 ein eigener Geiſtlicher 
angeſtellt wurde. Pfr. beſ. mit 450 Mk. Fix., 780 Mk. Acc., 32 
Mk. Klnd, 10 h. 47 a Ack. und 300 Mk. Wohnungsmiethe. 

III. Schulorte: Lautenburg mit Belk, Bladowo, Boleßin, Brinsk, 
Boczkowo, Chelſt, Ciborz, Czekanowo, Dembowo, Eichhorſt, Glinken, 
Grabina, Grüneiche, Jamielnik, Jenen, Klonowo, Kotti, Kowalik, 
Kozienicz, Kurojad, Gr. und Kl. Leßno, Miloſtai, Neuhof, Noſſek, 
Oſtrowi, Pokrziwnitza, Slupp, Sosno, Sugaino, Tarczin, Wengornia, 
Wlewsk, Wompiers, Zaleſie, Zembrze (Kreis Strasburg), Alexanderhof, 


1) Ev. Gem. Bl. 1853, 161; Guſt. Ad. Bot. IV., 189. 2) Henneberger, 
Erkl. 253. 3) Goldbeck, Topographie II. 4) Ev. Gem. Bl. 1881, S. 235. 9 


Guſt. Ad, Bot. II., 287; Rheſa, Nachr, U, 
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Straſchewo, Tamma, Trzin und Zabieniec (Kreis Löbau). 2000 
Seelen. 180 Polen. Friedhof zu Lautenburg Eigenthum der Kirche. 
IV. Kath. Kirchen in Boleſchin und Lautenburg. 


Löbau. 


I. Im Jahre 1214 bekannte ſich der damalige Gebietiger von 
Löbau Suavabuno zum Chriſtenthum, ließ ſich in Rom taufen und 
nahm den Namen Paul an. Sein Gebiet ſchenkte er dem Ciſtercien⸗ 
ſermönch Chriſtian aus Oliva, der hier das Bekehrungswerk 
getrieben und dafür 1215 vom Papſte zum erſten Biſchof von 
Preußen ernannt wurde). Die Burg Lubaw oder Lubawa iſt ver⸗ 
muthlich 1222 vom Biſchof Chriſtian gegründet; 1269 wurde ſie 
von den Preußen zerſtört, aber bald wieder hergeſtellt?). Das Schloß, 
deſſen Ruinen noch vorhanden ſind, war die alte Reſidenz der Biſchöfe 
von Culm, deren Kathedrale ſich in Culmſee befand. Die Handfeſte 
von Löbau wird 1326 erwähnt! ). 

„Zur Zeit der Reformation müſſen auch in Löbau, wie in andern 
Städten Weſtpreußens, luth. Chriſten geweſen ſein, die aber unterdrückt 
wurden. Seit der Wiedervereinigung Weſtpreußens mit Oſtpreußen 
ſiedelten ſich in Löbau viele deutſch-proteſtantiſche Einwohner an. 
1783 beſtand die luth. Gemeinde bereits aus 447 Seelen. 1797 
wurde das Kirchſpiel umſchrieben. Der Gottesdienſt wurde ſeit 1776 
auf dem Rathhauſe gehalten‘), bis endlich die Franziskanerkirche 
den Evangeliſchen überwieſen wurde. Die Franziskanerkirche wurde 
1502 durch den Biſchof Nicolaus Crapitz von Culm eingeweihl!). 
1564 wurde das Kloſter „durch die Peſt und das Lutherthum“ auf 
gehoben und 1586 durch den Biſchof Peter Koſtka wieder herge— 
ſtellt. 1821 wurde das Kloſter wieder aufgehoben, die Gebäude theils 
zum Gerichtslokal, theils der Schule, die Kirche aber den Evangeliſchen 
übergeben, welche noch am 3. Aüguſt 1821 eingeweiht wurde h. 

„Das Kirchengebäude unter Patronat der Gemeinde beſteht aus einem 
maſſiven Schiff und einem gradlinig geſchloſſenen Chor. 3 Glocken im 
Glockenſtuhl. Hauptreparatur der Kirche 1866 und 1867). Das Schiff 
hat caſſettirte Holzdecke; in den 180 Caſſetten abwechſelnd Bilder und 
Arabesken. Decke im Chor mit merkwürdigen buntgemalten Sculpturen 
(Adam, Eva, Eliae Himmelfahrt, Geſtalten der Franziskaner ꝛc.). An der 
Langſeite des hohen Chors noch die ſchön geſchnitzten Sitzplätze der 
Mönche. Altar und Kanzel unterm Schwibbogen Schnitzwerk. Orgel 
mit 2 Manualen, 1 Pedal und 19 Stimmen 1867 erbaut ). — Vor 
dem Altar der Leichenſtein des Erbauers der Kirche, des Biſchofs 
Nicolaus. Der Biſchof iſt in ganzer Figur mit der Mitra auf 
dem Kopfe, den Biſchofsſtab in der linken Hand haltend und mit der 

1) Henneberger, Erkl. 261. 2) Drus burg III., 157, 275, 276. 3) Voigt, 
Geſch. Preuß. J., 440; Töppen, Geographie, 177. 4) Goldbeck, Topographie II., 
45. 5) Wölky, Katalog der Bild. von Culm, S. 26 und 51. ©) Lambeck, Weſt⸗ 
preuß., S. 155, 7) Eb. Gem, Bl. 1867, 207, 8) Ev, Gem, Bl. 1867, 207, 


1 


rechten Hand ſegnend dargeſtellt. Die am Rande herumlaufende Um⸗ 
ſchrift in gothiſchen Minuskeln lautet nach Auflöſung der Abbreviaturen: 
depositum reuerendi in christo patris domim nicolai quondam 
episcopi culmensis fundatoris et erectoris hujus loci defuncti 
in domino (anno) domini mecceexecec. Ein anderes Epitaph an 
den Stufen vom Schiff zum Chor mit unleſerlicher Schrift ). 

In Eichwalde ſeit 1864 ein einfaches maſſives Bethaus mit 
der Wohnung des Wanderlehrers und einer Schulſtube. Daſelbſt eine 
Kanzel auf einem ehemaligen Mönchſtuhl aus der Stadtkirche und 
ein Harmonium ). 

II. Gottesdienſt deutſch und polniſch; ebenſo in Eichwalde alle 
6 Wochen. Tf. 136, Cf. 70, Tr. 30, Cm. 1430, Bgr. 100. Den 
Gottesdienſt auf dem Rathhauſe beſorgte ein Schulmeiſter als Katechet 
und der Pfarrer aus Leip in Oſtpreußen?). Seit 1797 fungirte als 
Rector und Pfarrer von Löbau, Neumark und Lautenburg Andreas 
Plitt. 1808 ging er nach Dtſch. Eylau und verſorgte auch von hier 
aus die genannten Gemeinden, bis 1823 Bernhard Möller in 
Löbau angeſtellt wurde). Das Rectorat jetzt vom Pfarramt ge⸗ 
trennt. Pfr. bei. mit ½ Hf. Ack. Garten, Acc., Whng. und Fix., 
Whng. und Grt. ſchön und groß. 

III. Schulorte: Löbau (Progymnaſ., Lehrerſem. und höh. Töch⸗ 
terſch.), Somplawa, Eichwalde, Hartowitz, Rumian mit Bernhardshof, 
Bialablott, Biſchwalde, Borrek, Brattian, Erlenmühle, Fiewo, Görlitz, 
Grabatz, Grabau, Grondi, Gronowo, Guttowo, Jakobkowo, Jeglia, Kattewo, 
Kazanitz, Kellerode, Kielpien, Kirſchenau, Klodzina, Kolodzeiken, Ko⸗ 
paniarz, Koſten, Leſchak, Liſchotken, Londzek, Londzin, Lorken, Loſſen, 
Lubſtein, Ludwigsthal, Montowo, Mortung, Naguſchewo, Omulle, 
Pomierken, Pronikau, Raczek, Rakowitz, Ribno, Rodzonne, Roſenthal, 
Ruda, Ruminirtza, Sophienthal, Stephansdorf, Strußka, Swinarß, 
Targowisko, Timwalde, Truſchin, Puſchewo, Waldek, Werri, Wulka, 
Zajonskowe, Zaribinek, Zeiſingshof, Zielkau, Zlottowo und Zwiniarz. 

Ca. 4000 Seelen. 

IV. Kath. Kirchen in Löbau (2), Somplawa, Kazanitz, Biſch⸗ 
walde, Roſenthal, Grabau, Pronikau, Rumian, Kielpien, Zwiniarz 

und Zlottowo. 
Neumark. 

I. Die Stadt Neumark entweder 1325 vom eulmiſchen Komtur 
Otto v. Luterberg!) oder 1329 6) gegründet. — Die Leiche einer 
ſchwediſchen Rittmeiſterfrau, deren Grabſtein noch erhalten iſt, weiſet 
darauf hin, daß ſchon unter Guſt av Adolphs Schutz ſich hier Pro⸗ 
teſtanten angeſiedelt hatten“). Im Jahre 1789 hielten die ev. Ein⸗ 
wohner Neumarks, welche mit der Garniſon und den Landleuten der 


1) Wölly, a. a. O. 27 und 56. 2) Ev. Gem. Bl. 1863, 255; 1866, 10. 
3) Goldbeck, Topographie II., 45. 6) Rheſa, Nachr. II., 8. 5) Töppen, Geograr hie, 
174. ©) Henneberger, Erklär, 886, 7) Guſt. Ad, Bot, III., II, 29, 5 
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Umgegend eine ziemlich zahlreiche Gemeinde ausmachten, ihren Gottes⸗ 
dienſt in einem Bürgerhauſe ), dann in einer Schule ). — Die jetzige 
Kirche unter Patronat der Gemeinde mit Hilfe eines Gnadengeſchenks 
1825 auf dem Markt an Stelle des alten Rathhauſes ohne Thurm 
erbaut und am 9. Dezember 1827 eingeweiht ). Die vom Könige 
geſchenkten 2 Glocken mußten lange auf dem Boden der Vorhalle 
liegen, weil das Kirchengebäude fie nicht tragen konnte). Mit Hilfe 
des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und eines Gnadengeſchenks 15. Oktober 
1852 der Grundſtein zum Thurm gelegt und am 17. November 1861 
eingeweiht). Orgel ein Poſitiv. 

II. Gottesdienſt deutſch, jeden 6. Sonntag polniſch. Tf. 126, 
Cf. 80, Tr. 30, Cm. 1680, Bgr. 78. Seit 1797 wurde die Ge⸗ 
meinde durch Andreas Plitt, Prediger in Löbau, paſtorirt. 1808 

og Plitt nach Diſch. Eylau und verſorgte auch von hier aus den ganzen 

mkreis, namentlich die Gemeinden Neumark und Lautenburg e). Nach⸗ 
dem die Kirche der Franziskaner zu Löbau den Evangeliſchen über⸗ 
wieſen wurde, wurde in Löbau 1823 ein Pfarrer angeſtellt, der auch 
die Gemeinde zu Neumark verſorgte). Erſt 1852 wurde hier der 
Rector Wanovius aus Löbau als Pfarrverweſer angeſtellt?). Pfr. 
bei. mit Acc., Znſ., Wohnung ic. 

III. Schulorte: Neumark, Gr. und Kl. Balowka, Thomasdorf 
und Schaffarnia mit Adrian, Bialla, Biedaßek, Borrek, Brattuſchewo, 
Dich. Brozie, Cembalowo, Chrosle, Grizlin, Grocziezno, Gwisdzin, 
Iwanken, Kaczek, Kamionken, Katarzinken, Kauernik, Krzemienowe, 
Kullig, Likart, Linowek, Linowitz, Lipowitz, Lonk, Morzenczitz, Milenko, 
Mroczenko, Mroczno, Mßin, Nawra, Nelberg, Neuhof, Nicolaiken, 
Gr. und Kl. Oſſowka, Oſtaſchewo, Oſtrau, Oſtremba, Gr. Paceltowo, 
. i Piawken, Piecken, Ruda, Skarlin, Sugainko, Paborowisna, 

r. und Kl. Tillitz, Venetia, Womerwitz, Weidenau, Weſſelowo, 
Wons, Zamczisko (Kreis Löbau), Auguſtenhof, Poln. Brozie, Kaluga, 
Lipowitz⸗Romunki, Swiniarna, Tengowitz und Wilhelmsberg (Kreis 
Strasburg). 2800 Seelen, 200 Polen. 

IV. Kath. Kirchen in Neumark, Nicolaiken, Skarlin, Kauernik, 
Mroczno, Tillitz und Grodziezno. 

' Strasburg. 

J. Burg Strasburg (Brodnitza) zuerſt 1298 erwähnte). Die 
Angabe, daß die Stadt Strasburg 1285 gegründet ſei 10), hat nur 
Grunau's Autorität für ſich ). — Unter der Regierung Sigis⸗ 
mund Auguſts erhielten die Evangeliſchen in Strasburg die 
Pfarrkirche zu St. Catharina, welche der Hochmeiſter Ludwig König 
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1343 geſtiftet und mit großen Einkünften ausgeſtattet hatte). Wenn⸗ 
gleich die Jeſuiten Stephan Bathory, als er 1577 in Danzig anweſend 
war, baten, ihnen die Kirche wieder einzuräumen, blieb ſie dennoch 
in den Händen der Evangeliſchen). Am 7. März 1598 aber die 
Kirche den Evangeliſchen abgenommen, trotzdem ſich die damalige 
Staroſtin Sophia Dzialinski der Proteſtanten angenommen!). 
Zunächſt hielten die Evangeliſchen ihren Gottesdienſt in dem Hauſe 
des Lucas Biner, dann unter dem Rathhauſe ). An der 
ſchwediſchen Prinzeſſin Anna, einer Schweſter des polniſchen 
Königs Sigismund III., welcher 1605 die Strasburger Staroſtei 
verliehen war und welche auf dem hieſigen Schloß ihren Sitz und 
eine Kapelle hatte, bekamen die Proteſtanten eine Beſchützerin ihrer 
Rechte und Freiheit). Als aber nach ihrem 1625 erfolgten Abſterben 
Conſtantia, die Gemahlin Sigismund III., dieſe Staroſtei er⸗ 
hielt, fing die Verfolgung der Proteſtanten an, ſo daß nicht allein 
die Haltung des Gottesdienſtes unter dem Rathhauſe, ſondern auch 
der Privatgebrauch der Bibeln, Geſangbücher ꝛc. bei harter Lebens⸗ 
ſtrafe verboten wurde. Alles Kirchengeräth wurde vom Rathhauſe 
weggenommen und nebſt der Glocke vom Kirchthurm nach der kath. 
Kirche gebracht?). Mit der Erwerbung der Stadt durch Guſtav⸗ 
Adolph am 5. Oktober 1628 hörten dieſe Verfolgungen auf; die 
ſchwediſche Garniſon hielt ſeitdem ſammt der ev. Gemeinde ihren 
Gottesdienſt in der Pfarrkirche. 1629 aber mußten die Evangeliſchen 
die Pfarrkirche wieder abgeben, doch erhielten ſie die Freiheit, ihren 
Gottesdienſt wieder unter dem Rathhauſe halten zu können; die ab⸗ 
genommenen Kirchengeräthe erhielten ſie aber nicht wieder zurück. 
Die durch die Gemahlin Sigismund III. 1631 aufs Neue ange⸗ 
zettelte Verfolgung wurde in ihrer erſten Geburt durch den Tod der 
Königin 1631 erdrückt). Seit dieſer Zeit hielten ſich die Cvangeliſchen, 
welche von Vladislaw IV. am 4. Januar 1646 ein Religionspri⸗ 
vilegium erhielten“), ungeſtört ihren Gottesdienſt im Rathhaus, dann 
in einem Privathaus weiter), bis endlich im Anfang des 18. Jahrh. 
ein Haus am Markt gekauft und dieſes zum Bethaus eingerichtet wurde 19), 
Als dieſes Haus baufällig wurde, wurde an dieſer Stelle eine Kirche 


1) Hartknoch, Kirchengeſch., 1064. 2) Regenvolscins, hist. ecel. Slav. II., 
0. 13 p. 215; Hartknoch, a. a. O. 1065; Lauterbach, Frauſtädtſches Zion, 109. 
8) Hartknoch, a. a. O., 1067; Lengnich, Pr. Geſch. IV., 228, 248, 280; Rheſa Ih, 
13; Lambeck, Weſtpreußen, 159; Ev. Gem. Bl. 1853, Nr. 36. 4) Gödtke, Kirchen⸗ 
geſch. Mſcr. 5) Die proteſtantiſche Prinzeſſin Anna war eine Tochter Johannes 
III. von Schweden und iſt die Erbauerin des jetzt noch ſtehenden Domänenamts⸗ 
gebäudes, das früher der Sitz der polniſchen Staroſten war. Sie wurde auf dem 
evangeliſchen Kirchhof, dem jetzigen Schulplatz der Drewenzſchule, begraben; ſpäter 
wurden ihre Gebeine nach Thorn gebracht und in der damals era igel. Marien⸗ 
kirche, woſelbſt rechts vom Altare ihr Monument zu ſehen iſt, beigeſetzt. Vgl. 
Lengnich, Pr. Geſch. V., 176. ©) Gödtke a. a. O. 7) Lauterbach, poln. Chronik 
S. 487, § 21; Lengnich, Pr. Geſch. V., 244, 8) Pr. Sammlung II., 479 bis 
488, 9) Lengnich, VI., 286, 10) Goldbeck, Topograph. II., 42; Pr. Prov. Bl. 
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he ain ee 180 = 7 5 gelegt ward. Die 
e e dee — Die Kirche unter Patronat der 
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. 7 * 7 2 * . 35 2 
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owo, atken, Ribaki, sdorf, Rownitza, S 
Skrobnitza, Smolnick, Sobierßisko ee re 1 
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Kath. Kirchen: Strasburg, Cielenta, Gr. Gorzenitza, Jaſtr, 
| 0 n 5 
bie, Lemberg, Mßanno, Pokrzidowo, Szezuka 00 ei 


9. Diözeſe Thorn. 


e Culmſee. 

Die Stadt Culmſee (Colmenſee), früher Dorf L 

‚© ul onzo, vom 

an Chriſtian 1133 angelegt!). Ursprünglich a daſelbſt ein 
ominikanerkloſter, aus welchem nach Caspar Schütz die Mönche 
9 Lambeck, Weſtpr. 159; Ev. Gem. Bl. 1853 Zi i 

ga e e dee ne 

ö alentin Trotzendorf. Bal, eck i 
156, 161; Thomas, Alt. und Rente, BB üb el; e, U, 12. ) Bus, U 148 


— 64 — 


wegen eines an ihrem Abt verübten Mordes vom culmiſchen Biſchof 
Heidenreich 1251 vertrieben worden ſeien. Von ihm ſoll auch der 
Thurm und die Kathedrale erbaut ſein. Das Kloſter ſoll die h. 
Jutta, die Mutter des Landmeiſters Meinhard v. Querfurt, er⸗ 
baut haben, dort ſoll ſie auch begraben und als Heilige verehrt worden 
ſein ). 1422 die Thumkirche von den Littauern zerſtört und dann 


neu und ſchön aufgebaut). 

Nach Beſitzergreifung der Provinz Weſtpreußen 1772 begannen 
hier die Einwanderungen deutſcher Coloniſten, beſonders aus Württem⸗ 
berg. Dieſe bekamen Haus, Hof und Land in den dem Staate zuge⸗ 
ſchlagenen weltlichen und geiſtlichen Gütern und Vorwerken Bildſchön, 
Skompe, Segersdorf, Chrapitz, Strutßon ꝛc. So bildete ſich mit der 
Zeit die ev. Gemeinde mit Culmſee als Mittelpunkt, welche von 1803 
bis 1823 ihren Gottesdienſt in einer Scheune hielt, welche 1823 ab⸗ 
brannte ). Die Evangeliſchen nahmen darauf Beſitz von der Kirche 
des aufgelöften Franziskanerordens, die König Friedrich Wilhelm 
III. der Gemeinde geſchenkt. 1828 brannte auch dieſe Kirche ab. 
1825 ward das Domcapitel von Culmſee nach Pelplin verlegt. Es 
wurde nun die kath. Pfarrkirche für 1200 Thlr. abgekauft und den 
Cvangeliſchen überwieſen, während die Katholiken die Domkirche er⸗ 
hielten ). — Die Kirche königl. Patronats im 14. Jahrh. als kleine 
Hallenkirche erbaut, 1858, da ſie zu klein war, zu einer Kreuzkirche 
umgebaut. Der Weſtthurm mit ſpitzbogigem Portal hat 4 Giebel 
und ein Walmdach. Glocken von 1856. Der einſchiffige, gradlinig 
geſchloſſene Chor hat ſpitzbogige Kreuzgewölbe ). Altarbild: die An⸗ 
betung der h. drei Könige aus dem königl. Muſeum. Orgel für 


2000 Thlr. erbaut. 
II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 220, Cf. 100, Tr. 45, Cm. 2400, 


Bgr. 170. Als erſter Pfarrer 1803 Gottfried Patzke angeftellt. 
Pfr. beſ. mit 1 h. 98 a. Ack, 1500 Mk. Fix., 1000 Mk. Acc. dc. 
Wohnung 1858 neu erbaut. 

III. Schulorte: Culmſee, Bildſchön, Skompe, Eliſenau, Steinau, 
Segersdorf und Struſczon mit Alexandrowo, Alleenhof, Archidiakonka, 
Beesdau, Bielezyn, Biskupitz, Boguslawken, Brovina, Bruchnowko, 
Bruchnowo, Brunau, Chrapitz, Chriſtianowo, Dziemioni, Dzwierzno, 
Januſch, Iſabellin, Kamionken, Karlshof, Konczewitz, Kowroß, Kuch⸗ 
nia, Kuczwalli, Kunzendorf, Lipowitz, Mirakowo, Mittenwalde, Mor⸗ 
ezin, Nowra, Obromb, Oſtaßewo, Papau, Papowo, Pigrza, Plusko⸗ 
wenz, Przeczuo, Staw, Sternberg, Schwierzinko, Garſchewitz, Wibſch, 
Wimislowo, Witrembowitz, Wittkowo, Zajonskowo, Zaleſie, Zelgno, 
Zengwirth (Kreis Thorn), Anzfelde, Battlewo, Blachta, Botſchin Diet⸗ 
richsdorf, Drzonowo, Dubielno, Firlus, Glauchau, Griebnau, Griewe, 


1) Henneberger, Erkl., S. 58. Vgl. Juditten. 2) N. Pr. Pr. Bl. IX., 
2325. 3) Rheſa II., 26. ©) Lambeck, Weſtpreuß., S. 150; Steinmann, d. Kreis 
Thorn, G. 339. 5) Lotz, Kunſtgeſch. Deutſchlands I., 152. 


Korna ippi 

Wehlen, Wuhan Minsk Neuhof, Riemezik, Neuhof, Szerotopaß 
land (reis Muh) „000 dg Wrobfawten, Hegartouit de 
lutheraner. i Seelen. 8 er. Friedhöfe. Einige Al 


IV. Kath. Ki ' 21 
Griewe und Pepe in Culmſee, Swierzinko, Grziwno, Biskupitz, 


Gremboezin, Rogowo und Leibitſch. 


I. Di 
ſtändigen Ge 0 arochie Gremboczin beſteht aus den z ſelb 
ne es en 1 580 und Leibitſch, deren lch 
e Aus i Fan 6 a zu Thorn ſtehen. Zu Leibitſch 
8 aus Feldſteinen und iegel ; 
boczin ſtammt ihrer Bauart ee e Vel ber 


au ˖ 
Hauptreparatur 1686 der Kirche ihre jetzige Geftalt gegeben. Im 


Thurm eine Glocke. Altarbild: ; 8 
Kanzel Schnitzwerk. bild: Chriftus in Glethſemane von 1872. 


3 O 5 
Weihwaſſerſtein . rgel von 1724, 6 Stimmen. Taufe alter 


Die aus Feldſtein ; > 
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1 Giode ken 1864 in 1afinen Bohn CS Der Wegen ber 
1a e 1 5 
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bitſch a hen der urſprünglichen Kirche i 8 
Leibiſſch an der alles Heſahl der Rath zu Thorn, eine ae 
Schein, damit die Stat don ihrn Sauen, jedoch ohne ſonberlchen 
keit) nicht möge i sagen, (ir kath. Gift 
1 bac en. 1 Glocke en ). Die maſſive Kirche eine Noth⸗ 
Ev. Gottesdienſt ſei | 
d g eit 1565. Am 5. a 
gate RN 
i g e in Thorn . i, der ver⸗ 
6 at $ 
line nie e e Tolle len 
in denſelben e Gremboczin und Rogowo in Be 
e bald en K ottesdienſt ein. Die Bürger von 210 und führte 
Prieſter e Mann in dieſe Ortſchaften W 17 
37. Dezember 1682 ühenilen der 30 fh en Berlin st 
Rogowo, mißhandelt elen wieder 30 fanatiſche Katholiken die Kirche in 
Sachen den Prediger ee Weiſe die Geneinde und 
treit dahi 10 tus 10 
b Dahin entſchieden, daß die 3 Kirchen u e oe 


1) Lambeck, Weſtpr., S 
. „ S. 152; Ev. G 
Pom. n. 58, 79, 80, ) Lambeck, d. a. Ei 5 


8 2) Dreyer, Cock 
©. 155; Ev. Gem. Bi. 1857, 16; 1858, 195, 5 


4) Lambeck, a. a. O., 
) Ev. Gem. Bl. 1856, 197. 
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und Leibitſch den Evangeliſchen verbleiben ſollten ), Jetzt Gottesdienst 
abwechſelnd in den 3 Kirchen; dreimal im Jahr Gottesdienſt in Com⸗ 
panie. Tf. 110, Cf. 50, Tr. 26, Cm. 1450, Bgr. 82. Erſter be⸗ 
kannter Pfarrer ſeit 19. April 1565 Paul Sarmata). M. 39» 
hann John (168796) verließ, da er mit dem Magiſtrat in Thorn in 
Streit lag, Gremboczin und nahm die Kirchenbücher mit, daher dieſelben 
erſt ſeit 1696 datiren. Pfr. beſ. mit 5 h. Ack., Klnd. ꝛe. Wohnung gut. 
III. Schulorte: Gremboczin, Rogowo, Rogowko, Gronowo, 
Leibitſch und Companie mit Antoniewo, Bilawa, Bierzgel, Borowno, 
Brzezinko, Brzezno, Buchta, Goſtkowo, Neu Gremboczin, Grifflowo, 
Gronowko, Gumowo, Kaßorek, Kielbaßyn, Kleefelde, Lanke, Liepnitzken, 
Liſſomitz, Neudorf, Seide, Smarni, Smolnik, Turzno, Wigodda und 
Wolfsmühle. 2400 Seelen. a 
Gurske und Penſau. 
I. Nach Johannes Leo's Historia Prussiae fanden die 
Ordensritter bei ihrer Ankunft in Preußen dort, wo jetzt das Dorf 
Alt Thorn liegt, eine nicht ganz ausgebaute, Johannes dem Täufer 
geweihte Kirche vor, deren Ausbau ſie 1231 bewirkten. Später muß 
dieſe Kirche befeſtigt worden fein, denn in der Urkunde des Königs 
Sigismund J. vom Jahre 1515, durch welche er die der Stadt 
Thorn 1514 verliehene Schenkung beſtätigte, heißt es: „einen gewiſſen 
Ort Alt Thorun mit der dortigen ſeit langer Zeit befeſtigten Kirche“. 
1595 die Kirche ſchon verfallen, denn durch Senatsbeſchluß der 
Stadt Thorn vom 22. September 1595 wird der Maurergeſell 
Michael Zwippel zu achttägiger Gefängnißſtrafe und zu einjähriger 
Verweiſung aus der Stadt verurtheilt, weil er ohne Willen und 
Wiſſen des Raths über 4000 Ziegeln von der verfallenen Kirche zu 
Alt Thorn an der Weichſel gebrochen und jedes Hundert um 6 Groſchen 
verkauft habe. Am 30. Juni 1603 beſchloſſen, eine Kirche zu Gurske 
zu bauen; 6 Juli 1612 das Fundament und 25. März 1614 die 
Kirche eingeweiht). Wenn Zernecke), der ſich auf ein Manuſcript 
und auf Hartknochs Kirchengeſchichte bezieht, den damaligen Guts⸗ 
halter Simon Esken als Fundator der Kirche bezeichnet, ſo iſt es 
wahrſcheinlich, daß bis dahin, wenigſtens in der reformatoriſchen Zeit, 
in Gurske keine evangeliſche Kirche war. Es iſt auch ungewiß, 
ob der Stifter, der ſchon 14. Juli 1614 ſtarb, aus eigenen Mitteln 
zum Bau der Kirche und zur Unterhaltung des Geiſtlichen etwas 
beigetragen. Erzählt aber wird. daß der Magiſtrat zu Thorn dem 


hierherberufenen Prediger 200 Mark zum Gehalt angewieſen. Im 


Jahre 1658 die Kirche im Schwedenkriege von den polniſchen Truppen 


muthwillig verbrannt. Die jetzige Kirche, unter Patronat des Ma⸗ 


9 Harktnoch, Kirchengeſch, S. 973, 974; Lambeck, Weſpr, ©. 107 2 
Rheſa II., 259. 3) Lambeck, Weſtpr. S. 101; Feſiſchrift, S. 3. u. 4, woſelbſ 
das Bild der Kirche; Nheſa II, 261; Hartluoch,Kirchengeſch, S. 507. ©) Thornſche 


Chronil, S. 251. 


a. 
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Vom Pfa che am 7. April 1814 Simon Kaiſer eingeführt 
preußen 9 0 Feste 05 17 Geſchichte der Ref. 15 West⸗ 
been de e, ee e 
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d 
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) Ev. Gem. Bl. 1861, 20. 3 Lambeck, Weſtpr., S. 15 7 “ Ev. 8 e 
l. 5 ’ 24 18 2 22 . ; Gem. Bl. 
’ ’ . 
B 18 7 6 7 4) Töpp en, Geograph., S. 1 7 Br 5) Ev. 


1859, 131. 6) Guſt. Ad. Bot. III., 261; V., 52. ) Ev. Gem. Bl. 1857, 141; 
. . ’ 7 


Guſt. Ad. Bot. IV 94 * . 
. 7 8 Ev. Gem. Bl. 9 1 1 l. Ev G 7 
) 185 N 3 3 vgl. . em Bl. 1853 
162 und Guſt. Ad. Bot. III., 15 35, 9) Guſt. Ad. ot. V [77 50; Ev. & em. 
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hohe Thurm geht oben ins Achteck über. Der Uebergang durch eine 
brüſtungartige architectoniſche Durchbildung mit Heinen Thürmchen an 
den 4 Ecken vermittelt. Inneres eine Emporkirche, Apſis gewölbt. 
Der Altar tritt nach Anordnung des Königs in die Kirche hinein; 
hinter demſelben die Kanzel). 

II. Gottesdienſt deutſch. Tf. 135, Ef. 56, Tr. 25, Cm. 1186, 
Bgr. 60. Seit 1823 hielt in der Schule zu Schönſee im Jahre 
zweimal der Pfarrer von Gollub Gottesdienſt und Communion, an 
den andern Sonntagen Leſegottesdienſte. Erſt 1853, in welchem 
Jahre die Parochie begründet wurde, in Schönſee der erſte Geiſtliche 
G. Brauer aus Schleſien proviſoriſch?) und 1866 definitiv ange⸗ 
ſtellt. Pfr. beſ. mit 660 Mk. Fix., 60 Mk. Holzgeld, 3 Mg. Ack., 
180 Schffl. Roggen, 600 M. Acc. Wohnung neu. — 6000 Mark 
Pfarrdotationscap. 

III. Schulorte: Schönſee, Bielsk, Siegfriedsdorf, Richnau und 
Zielen mit Bielskerbuden, Chelmonie, Elzanowo, Gappa, Hofleben, 
Ignacewo, Joſephat, Judamühle, Lipinitza, Marienhof, Mlewiec, 
Mühlenthal, Neuhof, Olleſiek, Orzichau, Orzechowko, Plipaczewo, 
Sablonowo, Schewo, Sierakowo, Silbersdorf, Stremboczno, Szichowo, 
Tobulka, Wengorzin, Wielkalonka, Zaſſelen (Kreis Thorn), Chelmoniec, 
Friederikenhof und Pluskowenz (Kreis Strasburg). 2100 Seelen. 
Einige Altlutheraner. 5 ev. Friedhöfe. 

IV. Kath. Kirchen in Schönſee, Chelmonie, Wielkalonka, Plus⸗ 
kowenz, Zielen und Orzichau. 

Thorn. 

Thorn, die älteſte der preußiſchen Burgen, vom deutſchen Orden 
1231 angelegt. Die Ritter ſollen eine große Eiche auf einem Berge 
mit Bollwerken und nur einen einzigen Weg (Thor) dazu gelaſſen 
haben. An dieſer Burg legten ſie auch die Stadt an; dieſe Stadt 
(Alt⸗Thorn) aber wegen Ueberſchwemmungen abgebrochen und eine 
Meile aufwärts an der Weichſel aufgebaut“. 1233 erhielt die Stadt 
von Hermann Balk die Handfeſte, die Neuſtadt 1264 vom Land⸗ 
meiſter Ludwig von Balderftein‘). 

a. Altſtädtſche Kirche. 

I. Auf der Altſtadt von 1530 bis zum 21. Juni 1596 in der 
Kirche zu St. Johann und von 1530—1724 in der Marienkirche 
evangeliſcher Gottesdienſt gehalten). Nach dem traurigen Thorner 
Blutbad vom 7. Dezember 1724 am 8. Dezember 1724 den Evan⸗ 
geliſchen die Marienkirche abgenommen. Dieſelben zogen nun von 
St. Marien theils in die neuſtädtiſche Dreifaltigkeitskirche, theils in 
die St. Georgenkirche vor dem culmer Thor, theils in den Junker⸗ 

1) Guſt. Ad. Bot. V., 52. 2) Ev. Gem. Bl. 1853, Nr. 36. 3) Dus burg, 
III., 1; Henneberger, Erkl. S. 452; Voigt, Geſch. Pr. II., 232. 4) Töppen, 
Geograph. S. 166; N. Pr. Pro. Bl. 1867, I., 7. 5) Hartknoch, Kirchengeſch., S. 
867; Rheſa II., 250. 
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e 3 irche ahre lang ev. Pfarrkirche - 
11 Zum Bau der jetzigen altſtädtiſchen irh Rel 1124 m 
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0 ath. Geiſtlichkeit zu kümmern, am 18. März 1743 den Grundſtein zur 
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12 N. Burggrafen und Vicepräſidenten Anton 
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5 arien⸗, der Kreuzkirche und der neu erbauten altſtädtiſchen Kirche). 
om Prediger Markull (18481879): 1) „Der Bau der altſtädt⸗ 


Letzterer, gie Kirche 


1) Lambeck, Weſtor., S. 137. 2) Wernicke, S i 
7 ’ „S. 4 „Stadt T S. 7 5 
ae 2 . Rehſa II., 251. 3) Se dene © 1857 Gul. 
. ) Part, aftflädt. Kirche in Thorn. ) Harttnoch, Kirchengesch. 
e e en e le e e e e 
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ſchen ev. Kirche zu Thorn“ und 2) „Die Zeichen der Zeit“. An der 
Kirche 2 Prediger, die das Pfarramt reſp. die Führung der Bücher 
wochenweiſe abwechſelnd verwalten, wie fie auch nach demſelben Tur⸗ 
nus ſich in dem Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſte und in der Ver⸗ 
richtung der kirchlichen Amtshandlungen ablöſen. Der 1. Pred. bei. 
mit 5400 Mk., der 2. Prd. mit 3300 Mk.; beide Prediger haben 
Wohnung. 2 Legate für Predigerwittwen und 1 für Predigertöchter, 
woran aber alle 3 ev. Stadtgemeinden participiren. 

II. Schulorte: Thorn (Altſtadt) mit 1 höhern Töchterſchule, 
Podgorz, Gr. Neſſau, Schirpitz und Koſtbart mit Gr. und Kl. Nißew⸗ 
ken, Kozibor, Korzeniee, Stronsk, Brandmühle, Jeſuitergrund, Du⸗ 
liniewo, Kluczik, Lugi, Niedermühl, Konkelmühl, Philippsmühl, Regencia, 
Wymislowo⸗Kämpke, Bieleniec, Rohrmühle, Gr. und Kl. Piaski, Piw⸗ 
nitz, Strugai, Papau, Roſenberg, Kleefelde und Glinke. 6300 Seelen. 
2 Friedhöfe in der Stadt, je einer in Podgorz, Gr. Neſſau und 
Koſtbart. 

IV. Vier kath. Kirchen. 

b. Neuſtädtiſche Kirche. 

J. In der Neuſtadt ſeit 1530 von den Evangeliſchen die St. 
Jakobskirche benutzt). Als aber am 18. Juli 1667 dieſe Kirche den 
Evangeliſchen mit Gewalt abgenommen wurde!), hielten ſie ihren 
Gottesdienſt auf dem neuſtädtiſchen Rathhauſe, das ſchon lange nicht 
mehr zu weltlichen Zwecken benutzt wurde. Daſſelbe, zur Kirche er⸗ 
richtet, am 4. Dezember 1667 als „Dreifaltigkeitskirche“ eingeweiht. 
Der altſtädtſche Schöppe Peter Zöllner ſchenkte 2 Glocken. 1787 
der baufällige Thurm und 1818 auch die baufällige Kirche abge⸗ 
brochen. Am 12. Oktober 1818 der Grund zur neuen Kirche an 
Stelle der alten gelegt und die Kirche 31. Oktober 1824 eingeweiht‘). 
Eine Collecte brachte 8509 Thlr., der König ſchenkte 6000 Thr.; 
auch war der Abſchlag des Taxwerths der abgebrochenen vorſtädtiſchen 
St. Georgkirche von 11000 Thlr. dem Bau zugewieſen. Beim Ein⸗ 
ſturz einer Mauer während des Baus verloren 5 Menſchen das Leben. 
— Das Gebäude unter Patronat des Magiſtats ein Rohbau mit 
Apſis in verunglückter Nachahmung des bycantiniſchen Stils. Der 
Thurm zu niedrig. 2 Glocken. Ueber der Uhrſcheibe der Kopf eines 
grauen Mannes eingemeißelt, von dem man nicht weiß, was er vor⸗ 
ſtellen ſoll. Das nicht gewölbte Innere zweckmäßig eingerichtet. 

Gottesdienſt zweimal. Tf. 160, Cf. 100, Tr. 56, Cm. 
2000, Bgr. 91. Zu St. Jacob hat bereits 1530 Jacob Schwoger 
das Evangelium gepredigt. Er ſtarb 15425). Bis 1786 deutſche 
und polniſche Prediger genannt. Von Ephraim Oloff (1721—1735): 
Polniſche Liedergeſchichte. Früher 2, jetzt nur 1 Prediger. Pfr. beſ. 


1) Rheſa I., 256. 2) Zernecke, Thornſche Chronik, S. 341. ) Lambeck, 
Weſtpr., S. 101. 4) Wernicke, Thorn, S. 155; Steinmann, Kreis Thorn, S 398. 


5) Zernecke, Thornſche Chronik, S. 124. 
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mit 4500 Mk. incl. 1824 Mk. Fix, 200 Mk. Klnd., 150 Mk. Holz, 
2000 Mk. Acc. und Wohnung. 


III. Schulorte: Thorn Meuftadt) mit Gymnaſium und 1 Bür⸗ 
gerſchule, Rudack, Stewken, Brzaza, Ottloczyn, Schillno, Holländerei, 
Grabia, nnd Zlotterie mit Rubinkowo, Oſtrow, Grabowitz, Czernewitz, 
Kutta, Ottloczynek, Stanislowo, Pieczenia, Grabia, Maciejewo, Aſchen⸗ 
ort, Wirbelthal, Brzeczka, Wudek, Dziwak und Kuchnia. 5250 Seelen, 
davon ca. 2000 in der Stadt. 7 Friedhöfe; der in Thorn Eigenthum 
der Gemeinde. 


IV. Kath. Kirche zu St. Jacob in der Stadt. 


c. Kirche zu St. Georg. 


I. Die Kirche zu St. Georg an der culmer Landſtraße ſoll 1285 
erbaut ſein, was aber nicht gewiß iſt)). Wenn erzählt wird, daß 
1285 unter dem Landmeiſter Conrad v. Thierberg der culmiſche 
Biſchof die Kirche eingeweiht habe, wobei von den heidniſchen Preußen 
viele Chriſten erſchlagen worden ſeien, ſo kann dieſes auch auf die St. 
Lorenzkirche bezogen werden, die ebenfalls in der culmiſchen Vorſtadt 
lag. 1350 die Kirche zu St. Georg urkundlich bezeichnet. Nach der 
Reformation wurde ſie Pfarrkirche der zur Altſtadt geſchlagenen 
weſtſtädtiſch proteſtantiſchen Gemeinde. Der Umfang der Kirche, die 
auch Begräbnißkirche war, war nur klein. 1657 die Kirche im ſchwe⸗ 
diſchen Kriege niedergebrannt, aber nach 6 Jahren wieder aufgebaut 
und am 31. Oktober 1663 eingeweiht). Bei der Belagerung der 
Stadt durch die Schweden 1703 die Kirche abermals ein Raub der 
Flammen, jedoch bald aufgebaut, 5. Oktober 1706 eingeweiht, 1811 
aber von der polniſchen Befeſtigungsbehörde abgebrochen und das für 
die Kirche gezahlte Geld ſpäter zur Erbauung der neuſtädtſchen Kirche 
verwendet). Der Gemeinde unter Patronat des Magiſtrats zunächſt 
zur Abhaltung des Gottesdienſtes das Bethaus der reformirten Ge⸗ 
meinde angewieſen; gegenwärtig Gottesdienſt in der neuſtädtſchen Kirche“). 

II. Seit der = ge in polniſcher Sprache, 
da aber der Kirchhof die gemeinſchaftliche Ruheſtätte der Altstädter 
war, ſo wurden hier die Leichenpredigten in deutſcher Sprache gehalten. 
Jetzt nur deutſch. Tf. 193, Cf. 84, Tr. 21, Cm. 1682, Bar. 171. 
Seit 1565 Pfarrer zu St. George genannt, welche bis in die neueſte 
Zeit auch polniſche Prediger zu St. Marien, der Kreuzkirche und der 
1756 erbauten altſtädtſchen Kirche waren. Pfr. bei. mit 3600 Mk. 
incl. 1500 Mk. F., Rente ꝛc. Wohnung dürftig und unbequem. 

III. Schulorte: Thorn (Bromberger Borftadt), Mocker und 
Schönwalde mit Mocker, Weißhof, Catharinenflur, Barbarken, Smol⸗ 
nick und Okraczyner Kämpe. 5652 Seelen. 


1) Hartknoch, Alt. und Neues Preuß., S. 369. 2) Lambeck, Weſtpr., S. 101, 
106. 3) Lambeck, a. a. O., 160. ) Wernicke, Thorn, 205. 


EB. Anhang. 


1. Die reformirten Kirchen in Oſt⸗ 
und Weſtpreußen. 


Danzig und Thorn. 
t üdli ˖ irche St. Peter 
8 auf der ſüdlichen Vorſtadt liegende Kirche St. 

und Paul nicht duc 55 pommerelliſchen Fursen 5 Ah 95 Are 
erbaut), ſondern von Conrad von gründet Im Jahre 1424 
kirche der neu angelegten Vorſtadt ‚gegeiinde 1 1 
brannte die Kirche bis auf die Pfeiler un 1 
ie di bezeugen, welche die jetzig 

war, wie die noch ſtehenden Rundmauern bezeug f 15 
FUirchenwö ü Mit Hilfe von Ablaßgeldern 
Kirchenwölbung überragen, ſehr hoch A 
ie Ki der aufzubauen und mit Ge zu 
fing man an, die Kirche wie N ee t Dt 
wegen mangelnder Unterſtützung der Bau 

ih ei Theil der bei dem Brande ſtehen gebliebenen 9 5 
an der Weſtſeite blieb wüſte, ee 995 5 - er an 5 

reits 1521 am Tage Benedicti zwiſchen 9 un 1 12 
ä 4 Glocken ſchmolzen und fielen 
Thurm durchs Feuer beſchädigt. Die 4 0 ae 

Thurm, mit Satteldach von N. nach S. 

, e leicher Linie aus dem weſtlichen 
abgetreppten Giebeln, erhebt ſich in glei uni hebt, ff dem 

i it, daß er einem Thurm kaum ähnlich ſieht. Auf de 
. ee 4 Glocken, herrliches Geläut. Die breiichifige 
Hallenkirche mit einſchiffigem Presbyterium, unter Patronat a 15 
meinde reſp. des a Wie de W 1 255 e 5 Fre 

3 Bauwerk. Wie die Weſtſeite, ebe a i 
tn beiden mit hervortretenden Giebeln und kleinen 1 
verſehenen Langſeiten. Auf der Weſtſeite eine Eingangshalle “). 


„ ) Rheſa i Alt. und Neues 
Yin U, 78; Lambeck, Weſtpr., S. 169. 5 Hartknoch, e 
Rent 5 er B. Vaniſch, Sirge Dans; Sue, Sopagrap, 9 1 
— 7 . S. 9 + ir 5 7 5 ch 
Löſchin, Danz. u. ſ. Umgeb., Ra ide, Ghronit Yon Danz, S. 337. 
„82; Hirſch, a. a. O. 1,225. ) Ciricke, j ö 
9 8 2 Un, S. 50; B. Raniſch, Danz. Kirchen, daſelbſt Abbil⸗ 


dung und Grundriß der Kirche. 
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innern ö j i 
de ee auf je 4 Pfeilern. Kanzel an einem Pfeil 
e e 5 1769 die beiden alten vom Meiſter H ſen 
Sie hat 2 Mama rgeln abgebrochen und durch eine neue a 
A deen t 5 a 192 Pedal, 40 Stunmen, 8 Nebenzüge, 10 Er 
durch De 155 fe 5 f hönſten Kunſtwerken Danzigs . 1754 die Kir be 
ae 1 und 1807 durch die Franzoſen Ne 
thümliche ene e N mit ms Mir 
Er ) l ‚ anzel mit ihr 6 
a er Eee wurde durch Ast AR 9 85 955 
mirten Gemeinde ae, e 88h 8 1 e oe 
Pau, ee 1 W ht, bis die Kirche St. Peter und 
In orn hielten anfangs die Reformirten i N 
gr 119 85 1 in der Maier und E Heute 
i 1 0 Beiträge, beſonders der Nee 
ad 10 5 5 ut in der breiten Straße eingerich tet 
. „ Ne, 454 auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 
it einem Softtio zur Abhaltung des Gottesdienſtes eingerichtet 
1 1 und ſpäter zu einer Kirche vergrößert) 
A a5 9 er Reformation hat in der Petrikirche g 
1518 hat er ſic 125 de, ein Danziger, Luthers Lehre ehre g 
19 70, 152 rheirathet, wodurch er ſich große Verdrießlich keiten 
ae N. 91 ja nach Marienburg und ſtarb dort als erſter 
St ehr Ambra ft eorgkirche ). In Knades Sinne piedigte 
(540, Jobe oſius Hutfeld (1524), Bonaventura Ane a 
Fahre Bine 520 e (1552), Valentinus (1553) Im 
waren 2 Geiftiche an De ie Jauch gi 0. 
1 deutih. T 100, © 68, Tr. 24, En. 500 In Thorn 
Pfr. b polniſcher Gottesdienſt, jetzt dreimal jährli ben 
= 155 mit 4200 Mk. — Bedeut. K.⸗V.⸗M. Abele dez 
Zur Parochie der Petrikirche gehörten ſeit Jahrhunderten 


1) Der alte baufällige Al 
ligenbi f lige Altar 1589 abgebrochen in ei { 
stürmte bie Kuh moſaiſchen Tafeln esche lm Magee e dende Falk 
Stellt. 9) Dutch A ene 8 und ſetzte den alten wie feine 
raphie II., tt, Suterpe, pz. 1867 No. 9, S. 103; Löſchi 
dea e ae d eee e ee 
edurfte und die Petrikirche für di getreten, da fie bedeutender R 
tatisti 8 für die Gemeinde allein eparaturen 
EG Be Ga Mr ee Sn Gimme ur 
II., S. 78. 6 ii „ ) Wernicke, Stadt T 2 : 
ie a ee e e e d e 
en Kandidat Jacob Schmidt, d er, is durch den Sohn eines Raths 0 
promovirt war, ihren Eingang er in der Schweiz zum Doctor der T 09 
1890 Schad in der er aachen und et ver 55 
110 d tatislirche und ſei ritirche predigte jeit 
calviniſch. Vgl Löſchin, K. nd ſeit 1567 Moldenhauer ˖ 
h } opograph. zu St. Eliſabet 
Alt, und Neues Preuß, 8 501 0 Danz. I., 245, 254, 274, 309; . 
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Stadtbezirks und ehemaligen 


die reformirten Einwohner des 
Danzig u 


Meldung f et 
vor wenigen Jahren war die Petrikirche 


Vorſtadt in der Art, daß z. B. alle in 


auch die lutheriſchen Einwohner, auf dem Petrikirchho 
Seelen. — Die kleine 
Thorn iſt eine ſelbſtſtändige; ſie hatte früher ihre eigenen Geiſtlichen!“). 
n Elbing aus paſtorirt, ſeitdem von 


mußten. 2 Friedhöfe. 3000 


Von 1802 bis 1868 wurde ſie vo 
Danzig. 


I. Die reformirte Gemeind 
Kaufleute gegründet und der Gemeinde 
dienſtes in Privathäuſern geſtattet. 
17. Ihrht. die Deutſch⸗Reformirten an. 


bot der Rath 1656 die freie Religion 


welche ſonſt auch in den lutheriſchen 
hatten, feierten nun das h. Abendmahl 
Jordanken, Hansdorf und zur 8 
in der vormaligen engliſchen Kirche in 
wurde ihnen aber ge 
halten zu können; 


Haus No. 20 in der Kettenbrauerſtraße, 
e von 


genehmigt wurde; in dieſem Hauf 
Gottesdienst gehalten. 
abgebrochen und 
Wiſſelinck eingeweiht‘). 


Marmor mit der Inſchrift: Der 


beiden Giebelſeiten Chöre. Am O 
Altar. Orgel hinter der Kanzel. 


Die Anfänge der deutſch⸗ eformirten 


gehen bis ins 16. Jahrhundert zurück. 
Am 28. Septem 


J III. durch Cabinetsordre eine 
in Pr. Holland im Schloß ein Saal zur K 


ſollte, desgleichen dotirte er den Schl 
eſen. Bis 1750 hatte 


1807 aber mußte 


reformirte Familien. 
riedrich 


Wald und Wi 
Blüthe erreicht. 
werden“) 

Tf. 
Bgr. 18. Anfangs waren in 


. 
1) Arnoldt, Nachr. II., 172. 
y) Fuchs, Elbing II., 277 fl. ) Töppen, 


nd darüber hinaus diejenigen Re 
hin von den Gemeindebehörden ane 


Elbing und Pr. Holland. 
e in Elbing 


eit des Schwe 


ſtattet, in einem Hauſe auf der 
1701 ſchenkte Johann von Mönchhauſen das 

was trotz aller Proteſtation 
einem auswärtigen Geiſtlichen 
Am 14. Juli 1806 das alte Kirchengebäude 
Kirche durch Superintendent 
ter Patronat der Gemeinde 
von ſchwarzem 
iht MDCC CVI. 


24. Juli 1806 die neue 
Die Kirche un 
ein maſſives Rechteck. Unter dem Geſimſe eine Tafel 
Gottesverehrung gewe 
| Thürgerüſt und Fenſtereinfaſſung Decke gegypſt. 
ſtgiebel die Kanzel, vor ihr der 


Gemeinde in Pr. Holland 
Damals gab es hier mehrere 
ber 1697 ſtellte Churfürſt 
Urkunde aus, nach welcher 
apelle eingeräumt werden 
it 200 Thlr., Land, 


von Stein. 


oßprediger m 
die Gemeinde eine zier 
Holland mit Elbing vereinigt 


formirten, die 


11. Gottesdienſt deutſch. 28, Cf. 16, Tr. 8, Cm. 209, 
in Elbing nur vorübergehend Geiſtliche. 


2) Todemit, Elbing. Lehrergedächtniß, S. 8, 


Geograph. S, 847, 


rkannt wurden. 
die Pfarrkirche der Danziger 
der Vorſtadt Verſtorbenen, 
f begraben werden 
Gemeinde zu 


1580 durch engliſche 
die Ausübung des Gottes⸗ 
Den Engländern ſchlo 
In Folge Streitigkeiten ver⸗ 
sausübung. Die Reformirten, 
Kirchen Elbings communicirt 
in Marienburg, Carwinden, 
denkönigs Carl Guſtav 
der h. Geiſtgaſſe ). 
Laſtadie Communion 


Der erſte Predi ? 
bleibend iger, der hier na d 1 g 
1 wude, if . 5 Findeis Preußens 1774 
1783 5 in Sing Öotesbinft gehalten Ja. d era 
4 noch d 1 5 9 1 755 f 
Kirchen. Mind f 55 Inspection über die Ae En 11 
kind 1655) lor cle ard ls, Sein Nac e 
auch die reform zugleich Superintendent wurde. Von ih Wife 
Ei Gemeinde zu Thorn 2 8 Von ihm wurde 
Konigsberger Hofprebige be unden die Neformirten 
ger bedient, bis 1715 d rR 1 
in Prediger 


zu. 115 beſ. mit 2700 Mk. 
Zahl der Reformirten ca. 900, In Holland ein ei 
in eigener 


Friedhof. 
Gumbinnen. 


I. In und um Gumbi 
helm J. Coloni in Gumbinnen ließen ſich zur Zeit Friedri J 
e e e e u far 
eine Gemeinde. Sadwei Gumbinnen) entſtand berei | 
ſich in Gumbinne weitſchen erhielt zuerſt eine Ki nd bereits 1714 
ee 4 anfangs eines Brauhauſes irche, während man 
f Rente. dem Gumbi 5 zum gottesdienſtlichen 
in Gumbinnen . mbinnen 1724 S iche 
5 Kirche 1736—: zur Stadt erhoben war, 
weitſchen obgebroch l 39 erbaut. Die Ki ) ar, 
Die reformirte Ki en und die Gemeinde na Kirche in Sad⸗ 
Seen e ae e e ae a 
locken. Orgel mit et. Thurm mit ei Ben 
beiden Gemeind 11 8 Pedal und 24 Regiſtern Die Ki Nothdach. 3 
beide ſelbſtſtandig der franzbſiſchen und der Heute che wurde von 
bis 1809 zu 55 für ſich beſtanden und ihre ei auc relürmirten, die 
ſämmtliche fran ee Tageszeiten benutzt. Bi e 
a 0 : . . 3 dahin t 
ſich a nzöfiſch Reformirten die d f hatten 
IL e e Ae air ce 
e bee ee eee e eee en, 1 
Der BA en ihren a 10 Cm. 2863. 
Pierre Remmy D. jan nzöſiſch Reformirten war ſeit 16 a 
faee ig In Bi 1508 us ae are Di Sehen Safe 
ſeierten nur noch 8 Gemeindeglieder die Charite in Berlin? 
franzöſt i ) 8 Gemeindeglieder d n Berlin . 
zöſiſchem Ritus. Seitdem nur ein be f 
rediger. 


7} ar, II., 1 0. ) Torno, Geſch, der Kirche in Göritten & 16 
1 0 (3 
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Pfr. beſ. mit 3646 Mk. incl. 1080 Mk. Acc. — 


Mk. P.⸗W.⸗K. 
III. Die Kirche hat zunächſt einen Dezems⸗ und Kalendebezirk, 

zu welchem die 5 Ortſchaften Kulligkehmen, Neſtonkehmen, Prußiſchken, 
Sadweitſchen und Grünweitſchen gehören. Aus dieſen Ortſchaften ſind 
ſämmtliche Wirthe ohne Unterſchied der Confeſſion verpflichtet, den 
Realdezem an die Kirche und die Kalende an den Prediger und Or⸗ 
ganiſten derſelben zu entrichten. Dieſelben Leiſtungen, die die Luthe⸗ 
riſchen jener 5 Ortſchaften an die reform. Kirche entrichten müſſen, 
werden auch von den Reformirten an diejenige luth. Kirche, in deren 
Sprengel ſie wohnen, entrichtet. — Zum reformirten Parochialbezirk: 
die genannten 5 Ortſchaften, die Reformirten aus der Stadt und aus 
den umliegenden Kirchſpielen Gumbinnen⸗Altſtadt, Gerwiſchkehmen, 
Niebudzen, Szirgupönen, Walterkehmen, Iſchdaggen und aus einigen 

Ortſchaften des Kirchſpiels Nemmersdorf. Schulen in Kulligkehmen, 

Neſtonkehmen, Prußiſchken und Sadweitſchen. 7000 Seelen. 1 Fried⸗ 


hof in der Stadt. 


15200 


Inſterburg. 
3 eine reformirte Gemeinde in Inſterburg. 
der, welche ſich des Handels 
ch die Gemeinde durch 
größert und 


I. Schon 1701 gab e 
Sie bildete ſich anfänglich durch Schottlän 
wegen in Inſterburg niederließen. Später hat fi 


Coloniſten aus Naſſau, der Pfalz und der Schweiz ver 
Im Jahre 1730 bewilligte 


zwar nach der Peſt von 1709 und 10. 
Friedrich Wilhelm L der Gemeinde eine Kirche, ſchenkte zum Bau 
derſelben 6000 Thaler, wovon die Kirche erbaut und 14. Auguſt 
105735 eingeweiht wurde ). 

Wegen Baufälligkeit mußte die Kirche 1885 geſchloſſen werden, 
der Gottesdienſt wurde in einen nahen Saal verlegt. Zum Neubau 
der Kirche vom Miniſterium 406800 Mk. bewilligt; am 9. September 


1886 der Grundſtein zur neuen Kirche gelegt!) 
Tr. 25, Cm. 803, 


II. Gottesdienſt dentſch. Tf. 99, Cf. 94, 
Bgr. 95. Der Pfälzer König ſeit 1702 der erſte ref. Prediger in 
Insterburg). Seit 1786 zwei Geiſtli he. Zur Zeit des Pfarrers Carl 
Lambeck (17831819) beide Stellen vereinigt. Pfr. bei. mit 3165 
Mk. incl. Wohng. und Gärtchen. 

III. 4500 Seelen in Stadt und Land. 


an 


Königsberg. 
Burgkirche. 
| I. Reformtirte in Königsberg ſchon 1531. Als ſie ſich ver⸗ 
esdienſt heimlich in Jungferndorf im 


mehrten, hielten ſie ihren Gotte 
Ant Waldau. Sie erfuhren anfangs gr 
1613 Churfürſt Johann Sigismund ſich zur re 
1) Hennig, Veſchreibung der Stadt Juſterburg, 29—31. 2) Ev. Gem. Bl 
1886, 258. 3) Rheſa, Nachr. I., 28. 
86 


oßen Widerſtand. Erſt als 
f. Kirche gewandt, 
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änderte ſich die Lage der Ref 
Churfürſt in Königsberg anw 
durch den mitgebrachten Hofp 
Auch zur Zeit der Regierung ſeines Na 
wurde hin und wieder bei deſſen 2 
tesdienſt im Schloßſaale gehalten, bis 1636 die chur 
mit einigen reformirten Prinzeſſinen (Lo uiſe C harl 
Sophie) ſich auf längere Zeit, bis zum Mai 1646 
niederließ, wohin ſie auch den reformirten Hofpredig 
brachte, der während der ganzen Zeit den Gottesdie 
ſorgte. Auch zur Zeit des großen Churfürſten hatte 


Johann Caſimir ſchenkte der Gemeinde 1649 volle 


Bereits der Churfürſt Friedrich Wilhelm wollte 
eine Kirche bauen, 


ſchon der auf der Bur 


gfreiheit gelegene Schlachthofplatz nebſt Garten 
der Gemeinde zum Bau einer Kirche und Schule angewieſen, wozu 
noch 1687 durch Kauf der Lehndorfſche Platz auf der Burgfreiheit 
hinter dem Schlachthof bei dem Kreuzthor hinzukam. Auch eine Münze 


hat Friedrich Wilhelm ſchlagen laſſen, welche in 


den Grundſtein 
ie ie werden ſollte. Von der rechten Seite ſteht das 


Bild der Kirche, 
wie ſie damals hätte gebaut werden ſollen mit der Umſchrift: FUNDATA 
RELIGIONI und in der Mitte DEO SERVATORI. Auf der 
andern Seite: 


FRIEDERIKUS 
WILHELMUS 
ELEKTOR BRANDENB. 
UT GRATAM IN DEUM MEN- 

TEM TESTARETUR ET VERAM RELI. 
GIGIONEM INNUMERIS CALAMITATIBUS 
ALIBI AFFLIOTAM IN SVO RESTITUERET 
TEMPLUM NOVUM 
APUD PRUSSOS EXTRUXIT 
AUGUSTAE PIETATIS MONUD- 
MENTUM POSTERITATI RELI- 

QuIT 
MDCLXXXVII. 

Erſt der folgende Churfürſt legte 155. Mai 1690 den Tag nach 
der preußiſchen Huldigung den erſten Stein zum Bau, nachdem vor⸗ 
her der Hofprediger Blaßius im Schloßſaal eine Predigt hierauf 
gehalten. Auch hierbei wurde eine neue Gedächtnißmünze geſtochen 
mit der Inſchrift: Friedericus III. Elector Brandenburgicus, 
supremus dux Prussiae ut gratam in Deum mentem testaretur 
et veram religionem alibi afflictam in suo soletur, ad structuram 
templi novi Reformatorum Porussorum primum posuit lapidem 
et sio augustae pietatis monumentum posteritati reliquit d. 


ormirten in Königsberg. So oft der 
eſend war, wurde im Saale des Schloſſes 
rediger Crocius Gottesdienſt gehalten. 
chfolgers Georg Wilhelm 
lnweſenheit in Königsberg ref. Got⸗ 
fürſtliche Gemahlin 
otte und Hedwig 
„in Königsberg 
er Agricola mit⸗ 
nft auf dem Schloß be- 
die ref. Gemeinde zum 
Gottesdienſt einen großen Saal im Schloß, und der König von Polen 
Religionsfreiheit. 
den Reformirten 
woran ihn aber der Tod hinderte. 1668 war 
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15/5. Masi MDC XC. 9. Herings) nimmt an, daß dieſe Münze 


A 1 e⸗ 
ebft der vom großen Ehnnfiücſten gechlagenen in em omg 
1 nen ſei. Die Einweihung fand 23. Januar a 
uch der königl. Krönung > ft Friedri ch Ul. 
önigin ſtatt). Das Patronat ha \ 
| e zu ewigen Zeiten verliehen . d deren Wand⸗ 
Die Kirche, deren Ecken fünfmal gebrochen ind ein Oblongum 
iler doriſcher, am Thurm joniſcher Ordnung 11 wen in heben 
= 80 nach NW. An beiden Langſeiten je 151 pſi 2 ſiden ein 
Achte in welchen Empore. Zwiſchen den = et Nordweſt⸗ 
9 35 { mit corinthiſchen Säulen, gegenüber die Sa ni Sen 
100 bie Apſis für den Altar und 1 Me ns Renaiſſaneeſti 
1 0 lan zu ver K Wet N 1 
= ee ae, 915 Sandſteinornamenten Me Det 
Be es in Abputz gebaut iſt, ſoll von h ra mit feinen 
a mit feinen doriſchen Pilaſtern im untern lidach, ſollte ur⸗ 
fen Anten im 2. Geſchoß, jetzt mit einem 80 en die Decke des 
jonil lich 2 Etagen höher werden. Fenſter rundbogig; tiges Hänge⸗ 
Schi ein mit gegypſten Holzgewölben verdecktes . Leſetiſch 
t, die Mpfiben mit maſſven Fächergewötben. ele 1 für welche 
Se Nußbaum im Rococoſtil; ebenſo vortrefflich die 155 Der Schall 
1699 Meſſer Gaspar Schreiber 1 che Dir e 
ckel von einem andern Künſtler. Der größte Kr Vortreffliche Orgel 
de 1 des Fürſten Radziwill vom Jahre 1706. ken I W 
8 ckpoſitiv, 2 Manualen und 27 Stimmen, 
el erbaut. 1 ü le 
de zweimal; früher im Saale 1 
durch den Schulrator der zugleich aefonmtrn, Mrebiger woche 
0 ſſcher Gottesdienſt. Dieſe Einrſchtung war mien Kirche über⸗ 
Familie Radziwill, von De AN 6 eh Ber. 115. 
Tf. 140, Ef. 180, Tr. 50, Em. 0 f 8 
575 51e 1048 wird als erſter Prediger re ne 1 5 
Nachſolger Wendelin von Ku ee Der feige 
in dritter „ ) 
legen und 1678 kam noch ein diger. Die Prediger beſ. mit 
i rt den Titel Hofprediger. Die Die 
dee e e 
55 ittwen erhalten aus der oſtpr. ref. h Wittwen⸗ 
1 infen 301 Legaten; Wohnungen werden im ref. Wittwe 
0 * ri 2 + 
Br N Jahre 1658 für eine ref. Schule ein Haus gemiethet 


a 2 ine jährliche Col⸗ 
und zur Erhaltung der Schule in der Gemeinde eine jährlich 

rrlän e iträge, 275. 3) Die Einweihungs⸗ 
rläut. Preuß. V., 866. ) Neue Beiträge, 1 
. Arsen s ift = 1 in e Sn Gen 
i Erl. Preuß. V., 228: V., ben e 5 
N N die Parochialkirche in Berlin, welche Nehring erbaut h f 

Rheſa, Nachr. I, S. 22 55 
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lecte gehalten, ſpäter kam die Wohlthätigkeit des großen Churfürſten 
hinzu. Am 16. Auguſt 1664 ſchenkte er der Schule im Amte Labiau 
100 Hufen. Dieſe Schenkung beſtätigte 14. Mat 1691 Friedrich 
III. und ſchenkte dazu das am Dorf Demmen belegene Stück Wildniß, 
bewilligte auch daſelbſt die Kruggerechtigkeit und ſchenkte noch 20 Hufen 
und befahl die Anlegung eines Kruges in Spannigehlen. 1712 und 
1713 die Sepration der Schulhufen vollzogen. — 1658 an der Burg⸗ 
ſchule 3 Lehrer angeſtellt, 1605 zwiſchen Rector und Conrector noch 
ein Conrector zwiſchen geſchoben. Neben dieſen hatte ſpäter die Schule 
noch 6 Collaboratoren, bisweilen auch 11. Gelehrt wurde bis Ende 
des vorigen Jahrh. Mathematik, Philoſophie, Naturwiſſenſchaften, Re- 
ligion, Hebräiſch, Griechiſch, Lateiniſch, Franzöſiſch, Geſchichte, Geo⸗ 
graphie, Rhetorik, Mythologie, Kalligraphie ꝛc. Außerdem hatte die 
Anſtalt noch eine Vorbereitungsklaſſe für die, die nach einem halben 
Jahre die Univerſität beziehen wollten). Seit 1810 die Burgſchule 
eine höhere Bürgerſchule, jetzt Realgymnaſium. — Die evangel. deutſch⸗ 
reformirte Burgkirchengemeinde iſt eine Perſonalgemeinde von ca. 
3500 Seelen. — Der Friedhof an der Königsſtraße, ſpäter durch 
Ankauf erweitert, 1629 vom Churfürſten Georg Wilhelm geſchenkt 
und durch Fürſorge der churfürſtlichen Prinzeſſinnen Louiſe Char— 
lotte und Hedwig Sophie mit einer Mauer umgeben, an welche 
ſich zur Hälfte eine Colonade mit Kreuzgewölbe anſchließt. Ueber dem 
Eingang in Sandſtein gehauen die churfürſtliche Krone mit der In⸗ 
ſchrift: V. G. G. Lousie Charlotte und Hedwig Sophia Ge- 
schwister Markgraefinnen und Churfüstliche Prinzessinnen zu 
Brandenburg. J. P. G. C. B. (In Preussen, Jülich, Cleve, Berg) 
Herzoginnen ). 


Memel. 

J. Die eigentlichen Glieder der ſich hier zur Zeit des Chur⸗ 
fürſten Georg Wilhelm fanmelnden ref. Gemeinde waren Schott⸗ 
länder, welche wegen der Religionsunruhen in ihrem Lande ſich hier⸗ 
her begeben hatten. Zu dieſen Schotten kamen noch ſpäter Holländer 
hinzu. Gottesdienſt zunächſt in einem gemietheten, dann gekauften 
Hauſe. Dieſes brannte 1679 durch die vom großen Churfürſten ge⸗ 
ſchlagenen und fliehenden Schweden ab. Unterdeß Gottesdienſt in der 
Schloß⸗ oder Feſtungskirche. Am 12. Juli 1681 der Grundſtein von der ſehr 
kleinen Gemeinde?) zu einer neuen Kirche gelegt und 1683 darin die erſte 
Predigt gehalten‘). Der ſchadhaft gewordene Thurm 1731 neu ge⸗ 
baut. In Folge des Bombardements durch die Ruſſen 1757 die 
Kirche 1775 abgetragen und der Gottesdienſt in der luth. Stadtkirche 
gehalten, bis durch ein königl. Geſchenk (2553 Thlr.) und eine Col⸗ 
lecte in allen Provinzen diesſeits der Weſer 1782 eine neue Kirche er- 


1) Herings, a a. O. I., 298. 2) Herings, a. a. O. I., 278 und Beiträge 
zur Geſch. der ref. Kirche I., 116—11 . 3) Es kamen jeiten über 7 Taufen im 
Jahre vor. 4) Erl. Preußen IV., 267; Arnoldt, Kirchengeſch,, S. 375. 
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baut wurde). Dieſe Kirche brannte 4. und 5. e a 
den andern Stadtkirchen ab. Sie war in der 9 feinen Bi 
in Königsberg und Gumbinnen von holländiſchen 95 e e 
1 5 Abputz mit gebrochenem Dach und Hängewerk. Die N 1935 0 
königl. Patronats für ca. 30000 Thlr. erbaut, Dan. En 
geweiht, ein Rohbau mit Apſis und Thurm. ; 


immen. 5 22250 
En T Gottesdienst deutſch. Tf. 46, Cf. 35, . sen 1 
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, m Den ek Ständen dazu gedrängt, e 
402 boo en die Reformirten ohne Gottesdienſt A 15 1 a 9 
mahl in Königsberg feiern. Seit dieſer Zeit a e ee 
der früher in Memel geweſene Prediger v. Ro 0 0 Eis 
kirche in Königsberg Hofprediger geworden 1 nl url 
nach Memel, um dort Gottesdienſt zu halten?). 8 a a Möhren 
hielt die Gemeinde in Peter Figulus aus Ja 1 e 
erh 1 Schwiegerfohn des Amos Comenius und Va er dt Ha 
Oberhofpredigers Daniel Ernſt Jablonsdi, einen 0 05 15 
1 55 Pfr. bei. mit 2441,80 Mk. incl. 525 = Sir 9 1 
uc geg pe Mone Schnell. Warmelantte uud die Re 
E r Parochie: Memel, S B f 
een a pe a 1 Meile im Umkreiſe. 1300 Seelen. 


Neuniſchken. pi 
I. Die reformirte Gemeinde Ne: miſchken ne en 1 17 
eformirten Gemeinde zu Inſterburg durch Coloni ER ren 
= Schweiz gebildet. Zur Abhaltung des ine 1 0 
iſchken (Joneitiſchten, Neukirch) ein, Schulhaus er N e 
Zeit eine Kapelle, die 1806 8920 Ir 11 1 = 1 8 70 
i ede. 2% 5. Mai 1872 Grundſte 0 ge⸗ 
lebt le 31. Olober 1875 eingeweiht wurde ). Kur a 1765 
— 5 der Gemeinde maſſiv im gothiſchen Stil mit Glo 5 


Orgel mit Pedal, 8 Stimmen. 20 
a Gottesdienst deutſch. Tf. 20, Cf. 14, Tr. 4, Cm. 2 


3) Chriſtian Lowin ge⸗ 

. s erſter ver (17711783) Chriſtian Low 0 
Bor. . ne 91 e Gnadenordnung ins Littauiſche 
nannt Er hal o (180431) wurde Super⸗ 


überſe Johann Chriſtian Meier . 5 
l 925 Diözese Neulirche , Von ihm: ie 
115 Religionslehre, 1801, Handbuch für e Ei 1 5 
lungsunterricht in Elementarſchulen (1811). Meier he 


ref. Kirche I., 307. 2) Arnoldt, 
1167, 10 und 1870, S. 10. 9 


1) Herings, Neue Beiträge zur Ge 
1 E. 573. 3) Ev. Gem. Bl. 1872, 
ſiheſa, Nachr. I, 180. 


loſten eine pädagogiſche Reiſ 
Schleſien gemacht und 1811 
randen unentgeldlich Lehrkurſe ertheilt. 
h. 8 a. Ack, 


III. Schule in Neuniſchken. 
t vom 4. Mai 18 
dem Dorf Auxkalnehle 
Politiſcher Kirchhof in Neuniſ 


e durch Weſtpreußen, Mark 


Zur Parochie, deren Einpfarrungs⸗ 
ſchken und einzelne 
umliegenden Gütern. 


J. In Pillau ſchon zur Zeit Georg Wilh 
he ihren eigenen Got 
en bei Beginn der Re 
daß daſelbſt kein ref 
Gottesdienſt anfänglich in einer B 
r ſeine Wohnung hatte, bis 1685 d 
ingeräumt wurde. 

helm 1636 erbaut, in we 
liegende Garniſon Gottes 
Lutheriſchen nach Alt 
die Lutheriſchen und 
1791 brannte dieſe 
rem Wiederaufbau 


helms eine kleine ref. 
ielt, denn die preußiſchen 
fürſten Friedrich 
Prediger angeſtellt werden 
aracke, in welcher auch der 
en Reformirten die 
fürſt Georg Wil⸗ 
für die in der Feſtung 
„während ſich die 
ein Simultanum für 
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gierung des Chur 


Dieſe Kirche, vom Chur 
lcher anfangs nur 
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Kirche bis auf die 
5017 Thlr., den Reſt br 
Am 11. September 176 
Seit 1866 eine K 
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e Gottesdienſt in 
apelle für die Refor⸗ 
Kirchbracht erbaut. 


der neuen Kirche 
mirten durch Sammlung d 


3. Wahrſcheinlich 
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ordnete Gottesdienſt er 
der ſich hier aufhalten 
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J. Laut Lehnbrief K 
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i ˖ Pfarr⸗ 
örigen Dorfe Freiwalde zu errichten, in welcher für 5 Waagen 
1 0 monatlich ein⸗ oder zweimal ſonntäglich von ein gelt Mer 
luth. Geiſlichen gepredigt und das h. i ae 
ſollte. Zugleich verpflichtete fich der Graf v. d. ippe, den Kanne 
a beſolden und erhielt er das jus patronatus ) . 
er tete Kirche in einem Flügel des herrſchaft ichen e eie 
er Mi eine Kapelle in dem alten, jetzt FR on B 
Die jetzige Kirche mit 151 nn 35 9 urg, kön 
iedrich Ludwig zu n. 
IR RE Irak Aa und am 5. 1 Dh 5 
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liche Schlosse aus jener Zeit ähnlich. In e 15 15 Ae 
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feilern ). Innere Einrichtung eigenthümli h. VRR e te 
P Zu Samrodt gehörte früher die 99 gi 95 e 1 
tainen, vom Grafen Carl Ludwig v. = 1 N 
b. enge ee keen de ae Gier ang 
5 ſer hohe) Seit 1728 mit Samrodt e when 55 5 
ei de zu Quittainen, deren luth. Mitglieder imme (edge 
Thie b N aus die Seelſorge genoſſen und deren ei: a PH 
5 5 5 erſonen ſich vermindert hatten, immer 61 0 ae 
18 nen G Thierbach zu einer unirten Gemeinde e er 
Sn Geiſtlichen zu Samrodt war auf eine Sn a 
ng der Reformirten zu Mohrungen, woſe e 
lern Ba Friedrich I. begründet wurde!), 1 8 1 
ee n e Pit feen verengt. Die Geilticen nahmen zuerſt 
i arrſyſten 5 0 0 
rungen 1 ae e und reiſten von dort 1 0 158 0 
hei u elde ſpäter aber verlegte Prediger Coſ 10 e 
e Aufenthalt nach Soldau. Es haben 6 u 9 1897 un 
IN ndenen Stellen fungirt. Der letzte Geiſtliche Ti 1 N 00 1 
biefer Zeit kam bis 1844 ee 0 . 9 
en nach Soldau un ohrungen. 
dhe Eden 155 ref. Kirchenſyſtem e N 7 Geiſlich, 
5 waer fal . 4 5 Samrodt kam und 
iger Jacobi i 1 
e ee Didzefe im Oberland wurde. Der 
feste Prediger war Dr. Elſner. 


i aſchen 
1) Die Gebeine des Erbauers der Kirche, der 1724 ſtarb, ruhen im Dohnaß 


m & n Min. No. 26 C. vol. VIII.; daſelbſt Grundriß und 
XVIII., S. A 5 


. 26. eck, Weſtpr., S. 156, 
Proſpett der Kirche. ) Pr. Prov. Bl. 1837, S. 287. 5) Lamhech ö 
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III. Die Gemeinde ſehr klein. Gegenwärtig werden die Lu⸗ 
theriſchen in Freiwalde, Pfalsdorf und Friedrichshof vom Pfarrer zu 
Gr. Wilmsdorf, der Reſt der Lutheriſchen in der reform. Parochie 
Samrodt vom Pfarrer in Grünhagen paſtorirt, b 


Tilſtt. 

J. Die Tilſiter reform. Gemeinde bildete ſich 1679 theils durch 
Flüchtlinge aus Naſſau, Pfalz und England, theils durch Mi⸗ 
litärperſonen der damaligen Garniſon. Seit 1679 Gottesdienſt im 
Schloß, woſelbſt vom Churfürſten ein Zimmer bewilligt wurde. 1703 
am Töpfermarkt der Grund zu einer neuen Kirche gelegt, aber erſt 
am Sonntag Exaudi 1707 der obere Saal eingeweiht, während die 
unteren Räume ſchon 1703 von der Schule und dem Prediger eingenom⸗ 
men wurden. Dieſes Gebäude königl. Patronats auf Staatskoſten 
erbaut noch heute, die Andachtſtätte der Reformirtin in Tilſit. Thurm 
und Glocken fehlen. Orgel klein zZ, ; 

Gottesdienſt deutſch. Als erſter ref. Prediger ſeit 1. Februar 
1679 Alexander Dennis genannt”). Sein Geſammteinkommen 
betrug damals 200 Thaler. Prd. bei. mit 3000 Mk. Gegenwärtig 
bewohnt der Prediger den ganzen untern Stock des Kirchengebäudes, 
beſtehend aus 4 Stuben. 2 Legate des Predigers v. Lauwitz und 
des Kirchenälteſten Irwing von 99,400 ME, deren Zinſen den 
Kirchenbeamten und den Armen der Gemeinde zu Theil werden. 

III. Kirchſchule in neuerer Zeil aufgehoben. Die Gemeinde 
eine Perſonalgemeinde ohne Parochialrecht. 1300 Seelen. Kirch⸗ 


hof fehlt 


Franzöſiſch⸗reformirte Kirche zu Königsberg. 

I. Die franzöſiſch⸗ reformirte Gemeinde bildete ſich 1686 durch 
Flüchtlinge aus Frankreich, die nach der Aufhebung des Ediets von 
Nantes ihr Vaterland verlaſſen mußten. Ihren erſten Gottesdienſt 
hielten ſie am 1. Dezember 1686 in der damaligen polniſch-reformirten 
Kirche, dem Conferenzſaal der heutigen Burgſchule ). 1706 kauften 
ſie vom König Friedrich I. den jetzigen franzöſiſchen Schulplatz für 
4000 Thlr. ab, wobei der König ihnen 500 Thlr. ſchenkte, und rich⸗ 
teten daſelbſt eine Kirche ein, wo jetzt das Schulgebäude ſteht. 1726 
erlaubte Friedrich Wilhelm L den Neubau einer Kirche, wozu 
er 12,000 Thaler hergab und eine Collecte 6500 Thlr. einbrachte. 
Die deutſch⸗reform. Gemeinde trat einen Theil ihres Begräbnißplatzes 
ab. 16. Juli 1733 der Grundſtein gelegt, 29. Juli 1736 die Kirche 
in Gegenwart des Königs eingeweiht). Die Kirche unter Patronat 
der Gemeinde maſſiv mit einem bis zum Kirchendach ausgeführten 
Thurm. Aeußeres einfach, das Innere freundlich. 


1) Erl. Preuß. IV., S. 622. 2) Rehſa, Nachr. I., 27. 
ref. Kirche ſ. Burgkirche in Königsberg. 
Königsberg, S. 188. 


3) Ueber die pol. 
4) Erl. Preuß. V., S. 366 Baczko, 
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II. Gottesdienſt franzöſiſch und deutſch. e 
d m ſchon 1686 durch den Churfürſten A 1 5 5 
du Blei sig aus Alengon in der Normandie geſchickt. 


: ie beiden Predigerwoh⸗ 
bis 1816 auch zweite Prediger genannt) Die 5 5 er mit dem 


i die Flügel der Kirche. ae 
nungen bilden gleichſam Beeren 
. 1612 het a 00 neuen Begräbnißplatz vor 


dem Königsthor, der 9. November 1814 eingeweiht wurde. 


— — 


2. Die Militairkirchen in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. 


en. üächſt die Kirche 
ie wie un de ee e 
d Paul mit den Hi Kirche 
. die & Eliſabethkirche, welche früher ag dur Al 
ei Peter gehörte, eingeräumt. Die ee v. Ju n⸗ 
Wat urſprünglich eine 1 en Elenden⸗ 
: 1 1 Spi in de a A 5 2 
21 125 ne Lerche kön. e 15 a ehe 
2 sbyterium und weſtlicher Vor alle. er 
er und die Buha vermauert. Im Innern hölzerne 
Orgel gut. 2000, 
Bee ee deutſch. Tf. 120, Cf. 30, Tr. 1 het 
80. Ein ev. Prediger N. N. 1556156“ zu ter beiderlei 
un . Zu ſeiner Zeit in der Kirche die Sa 0 
ala gehalten, nu : 10 1 hierherkam 
: i von Peter 5 dieſer 
und 1720 flat, {wahren bre d N 
di 5 Seit dem werden Ordinarien und + 1815 
55 1 “en St. Peter „aliehen, r Funk 
erden 2 Militairgeiſtliche genannt ?). Von J. Be Wegen feiner 
(1815— 23): Ueber Geiſt und Form des ev. Cultus. e 
85 rift über die neue preußiſche Agende 5 . 15 3600 Mk. u. 
und wurde Salt irh, ber 2. Het. mit 2000 Mt und 250 Mt. Wing 
a 0 ugsentſch., der 2. Geiſtl. : 
an 1 Militairgemeinde ca. 6000 Seelen. 
Graudenz. RN a 
I. Wann die jetzige Garniſonkirche, die früher um h. Geiſt 
Nonnenkloſterkirche war und in älteren Zeiten „e n I der 
hieß, erbaut wurde, iſt unbekannt, jedenfalls iſt fie 


Nachr. II., 77. 
) Rheſa, Nachr. I., S. 29. 2) Rheſa, Nachr. II., 81. 3) Rheſa Nach 


erſten 97 Jahren des Beſtehens der Stadt als ſolcher (Graudenz er⸗ 
hielt 1291 ſtädtiſche Rechte) errichtet worden, denn die Stadtrechnungen 
von 1388 und ſpäter von 1421 erwähnen des Grundzinſes von 
Häufern, welche bei der Kirche zum h. Geiſt ſtehen. Welche Be⸗ 
ſtimmung die Kirche urſprünglich hatte, iſt unbekannt. Pfarrkirche der 
Stadt war ſie gewiß nicht, denn eine ſolche war von jeher die jetzt 
noch als katholiſche Pfarrkirche beſtehende Kirche zu St. Nicolai, die 
ſchon früher und zwar innerhalb der erſten 45 Jahre der Stadt vor⸗ 
kommt. Eine Filialkirche, Wallfahrtskapelle oder ein bloßes Oratorium 
kann ſie nicht geweſen ſein, da ein beſonderer Geiſtlicher und ſogar 
ein Propſt bei ihr angeſtellt geweſen zu ſein ſcheint, und ſie kommt 
auch wirklich unter der Bennenung „Propſtei zum h. Geiſt“ vor. Im 
Jahre 1563 hatte ſie allerdings nicht mehr einen Geiſtlichen, damals 
wurde ſie als eine Filia der Pfarrkirche zu St. Nicolai genannt. 
1563 wurde in Graudenz die Reformation ohne große Hinderniſſe 
eingeführt, da der damalige Propſt Matthias v. Scieprz ſelbſt 
der Reformation zugethan war und die Pfarrkirche nebſt der Filial⸗ 
kirche zum h. Geiſt den Evangeliſchen zu ihrem Gottesdienſt ein- 
räumte. Religionsbedrückungen von Seiten des culmiſchen Biſchofs 
Stanislaus Zielislawski veranlaßte die Stadt Graudenz, den 
Schutz des Königs Sigismund Au guſt von Polen anzurufen und 
dieſer ertheilte ihr auch auf dem Reichstag zu Lublin 15. April 1569 
ein Religiosprivilegium, durch welches den Evangeliſchen in Graudenz 
nicht nur freie Religionsübung geſtattet, ſondern ihnen auch die Kirche 
zum. h. Geiſt feierlich überwieſen wurde ). Obſchon die Evangeliſchen 
dieſe Kirche inne hatten, ſo wurde ſie von ihnen wenig benutzt, weil 
ſie auch die Pfarrkirche inne hatten. Beide Kirchen blieben bis zum 
Jahre 1598 in den Händen der Evangeliſchen. Mehrere Jahre nach 
der Zurückgabe der Kirche zum h. Geiſt an die Katholiken, kam die 
Gräfin Juſtina, Gemahlin des Staroſten von Putzig und Engelsburg, 
auf den Gedanken, ein Nonnenkloſter in der Stadt Graudenz zu 
ſtiften. Zu dieſem Zwecke wurde die Kirche zum h. Geiſt 1624 über⸗ 
wieſen. Ueber 2 Jahrhunderte beſtand dieſes Benedictiner-Nonnen⸗ 
kloſter in Graudenz. 1823 wurde die Benedictiner⸗Nonnenkloſterkirche 
der ev. Garniſongemeinde, deren Kirchenbücher bis 1774 zurückreichen, 
zufolge miniſterieller Beſtimmung überwieſen. Die Kirche königl. Pa⸗ 
tronats maſſiv ohne Thurm und Glocken. 

II. Gottesdienſt deutſch. Pfr. beſ. mit 3600 Mk. 

III. Zur Kirchengemeinde gehört die ev. Bevölkerung der Garniſon 
und die Civilbevölkerung auf der Feſtung. Daſelbſt eine zweiklaſſige 
Garniſonſchule. 2 Kirchhöfe. 


Königsberg. 


J. Die Kirche in der Feſtung Friedrichsburg unter Inſpection 
des Oberhofpredigers, ſeit 1751 unter dem Feldpropſt, am 21. Sonn⸗ 


) Preuß. Lieferung II., 228 ff., Jacobſon, Kirchenrecht IL, 241, 
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Verichtigungen. 


orwort S. 2 Zeile 8 von oben ſtatt daß lies das. 

orwort S. 2 Zeile 11 von unten ſtatt 3000 lies 300. 

I. Z. 4 von oben ſtatt Brittannien l. Britannien. 

. 6 Z. 25 von oben ſtatt Handtafel lies Landtafel. 

53 3. 5 von unten ſtatt Alten bug lies Altenburg. 

89 Z. 4 von oben ſtatt neben welchen ꝛc. lies neben welchem ein Thier, das 
ihn mit den Vorderpfoten kratzt. 

93 Z. 11 von oben ſtatt daß Papſtthum lies das Pap ſtthum. 

107 Z. 21 von unten ergänze hinter das Wörtchen: an. 

108 Z. 12 und 20 von oben ſtatt Marcktflecken und Marckgraf lies Marktflecken 
und Markgraf. 

160 Z. 10 von oben ſtatt eine lies einer. 

214 3. 9 von unten ſtatt Weimar lies Wismar und Z. 8 von unten ſtatt 
Weimar lies Speier. 

239 Z. 7 von unten ftatt ſei lies ſoll. 

806 Z. 8 von oben ſtatt 1553 lies 1533. 

372 Z. 20 von oben ſtatt und lies in. 

487 Z. 20 von unten ſtatt Paſſarge lies Battrow. 

548 Z. 6 von unten ſtatt 1133 lies 1233. 


